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Eine französische „Pedalsehule". 

Von Prof. Gr. Stoewo. 



„lAkole de la Pedale par Albert Lavigoac' 
Parid chez Mackar et Noel** enthält aat 135 
Seiteo in grossem Notenformat: eine Er- 
klärnne; des Klavier-Meohaiiismas, eine Ge- 
8chichte des l^edalgebrauckä , Beispiele für 
Pedalstdloi am bOTfthinteD Antoren, Päda- 
gogisches und — den grössten Th^il des 
n'erkc's einuehmeiid — zwölf Kiüdeu des 
Verfassers mit genauester Pedalbezeichoong. 
— Alle diese einzelnen Thvile sind in ihrer 
Art bochbedeateud, uiui deiiuüch kann ich 
tie, ihtw Znaammenstellung und ganzen 
FaBSong nach, nicht als eine eigentliche 
„Schule" des Pedak, die doeb für i^chQler 
bestimmt aein soll, gelten lassen. Zar Be- 
gründaog dieses Urtheils wird ein näheres 
Eingeben anf den lohalt des Werkes niehr- 
fiush Gelegenheit bieten. 

Der Vprfasser betont, dass bisher in 
keinem i^eürbuche über das Klavierspiel die 
Prinzipien, naeh welchen das Pedal anza- 
wenden sei, enthalten waren; „man überliess 
bisher imniür uur dem Instinkte die Auwcu- 
dnog des Pedals". Von einem Bache über 
das Pedal: (^uldanf ^l/ itt du piauo" (welches 
ich seiner Zeit im Klavier-Lehrer besprochen 
habe) mag der Aator nicht Viel winen; er 
halt es nicht für didaktisch genug, imd hat 
darin nicht Unrecht.*} 

*) Von deatfcben Vorr«saern oxistiren drei Ab- 
hwilangea aber du Pedal: IL Schioitt, .d«s Pedal 



Es folgt nnn eine überaus gründlich o 
Beschreibung der Mechanik des Klaviers, so- 
weit sie auf den Pedalgebrauch Bezug hat: 
die Tasten, die S;titen mit ihren Drimpfcr- 
keilen und die Hebung der ganzen Daiiiplung 
durch den Fuss. VeranschanUehi werden 
diese Erklärungen durch mehrere grosse Ab- 
bildungen, die eine Taste mit ihrer ganzen 
Mechanik bis znm Hammerkopfe hinauf in 
den verschiedenen Stadien darstellen, welche 
eiutrettiu, sobald der Finger die Taste an- 
drückt and wieder loalässt. Es handelt sich 
hierbei um das örtliche Yerhältniss zwischen 
D&mpferkeii und iiammer: Bleibt die Taste 
angedraekt, so springt der Hammer nach der 
ToQgebuDg wieder zurück, während der 
Dämpferkeil Aber den Saiten festgehalten 
wird. Diese so einfiiche Erklftrung snltto 
jedem Schüler gegeben werden, ko bald er 
zum ersten Male das Pedal zu ueürnen hat. 
— Nun folgt eine Erklärung der nach dem 
Andruck einer Taste mitklingenden harmo- 
nischen Obertüue. Es werden die raaunig- 
laclisten Experimente beschrieben, welche das 
Vorhandeosein eines oder mehrerer dieser 
Töne beweisen und dem Ohre zur Erschei- 
nttttg bringen. Se n. a. die bekannte Art, 

des Klaviers*, L. Köhler, «der Klavier>FiBdbibiig* sad 
Q. Stoewe, .die wicbttfstea Regeln flr den P^dal- 
Kebraucb", eothaltead la Vnslaar's aMslkodik des 
KlftTicrunterrichU.*' 
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auf die Saiten jener harmonischen Ohertönp ' stücken, bi.s sie naoh pl5t2li''hem Lo>^las9en 
gesetzte Papierröitercüeu durcli starkeu Au- des sie festhaiteudeu i;iugei» erneu gauz 
schlag der Taste de« Grandtonea in hftpfenda | aehwacben Too aogiebt. Wiederholt man 



Bewopiiogr zn hrinpfen. 

Ddü Itcaüuiü dieser akustischen Belehrnug 
besteht darin, „dass das Pedal den Ton be- 
r»M<'hprt, ihm die Trockenheit entzieht, ihm 
mehr Krall und ein spezielles Timbre giebt, 
ibn mnd and TolanfiiOs macht — aber an- 
dererseits die Chancen der Konfasion ver- 



nnn diese Tastenbewegung, drückt -aher 7n- 
gieich daä Pedal an, so entsteht ein auital' 
lend stärkerer Ton. 

Ans diesem Allen erijiebt sich folgende 
wichtige Kegel für die Klaviertecbnik: Wo 
bei Anwendnng des Pedals kein grösserer 
dynamischer (Irad vorgeschrieben ist, uls vor 



mehrt*'. Der Verfasser bringt nun ein äusserst , derselben, i>l uiit geringerer Kraft zu spielen, 

intereesantes Experiment, nm zu beweisen, als vorher. Oder, mit anderen Worteo: deft- 

dass das Klavier bei gehobener Däm- selben dynamischen Grad innezuhalten, er- 

)fung sich leichter spielen lasse. Man fordert verschiedene Muskelkraft, je nachdem 

ege auf eine der mittleren Untertasten soviel mit oder ohne Pedal gespielt wird. 
Feldstücke, bis sie anfängt, ein wenig unter Nach einer onn folgenden Erklärung der 

ihr ^iiveaa zu sinken. Tritt man nun das ' bisher bekannt gewordenen verscbiedeneo 

Pedal, so bewegt sich die Taste von selbst Arten des zweiten Pedals, der dorch die 

nach unten und giebt einen schwachen Ton Mechanik bewirktpi) Ahschwächung des Tones, 

an (absolutes piauisaimo). Zu erklären ist — fenier der (namentlich von Wiitwe Nannette 

diese znerst recht frappirende Erscheinung , Streicher angewandten) verschiedenen Pedale 

dadurch, dass mit dem Andruck einer Taste i mit Instrnroentaleffekten: Pauken, Harfe, 

nldit allein der Hammerkopf gegen die Saiten Cymbal, Mandollne — wird eine gründliche 

zu bewegen ist, sondern auch der Dftm- } Untersuchung über die Zeit gegeben, wann 

pferkeiT von den Saiten entfernt wer- i zuerst das Pedal gebraucht wurde. L. datirt 

den muss. Da nun der Fussdrnck auf das i dies von 1780 her, und nennt Erard als den 

Pedal diese EntArnung des Dimpferkeils ersten Fabrikanten, der es angewandt hat. 

übernimmt, indem er die ^rnnze Dämpfaug Einf' vom Verfasser aufgestellte Tabelle, 

in die iiOhe hebt: so bedarf es nicht mehr weiche den Leser unzweifelhaft interessiren 

der ganzen Kraft, die sonst nOtbig ist, um | wird, lasse ich im Auszuge hier folgeu. Sie 

die Taste hinabzubewegeu. — Da dies giebt diejenigen Komponisten an, weicht' d-AS 

Laviguac'sche Experiment nicht immer ge- Pedal gar nicht, welche es nur in spaterer 

lingt, so fOge ich noch eine andere Art, die Zeit ibrer Wirksamkeit, und endlich welcbe 

zn gleichem Resultate ffifirt, hinzu. Man be- es vom Anbeginn derselben f^uiot ' 
schwere eine Taste so lange mit Zehnpfeoaig^ I 
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Der Verfasser sagt, die ersten Komponi- 
sten hätten das Pedal nur sehr vorsichtig ge- 
brancht. Sic sahen dabei mehr auf die Sanft- 
heit, als auf die Stärke des Tones; Steibelt 
hat zuerst einen eigentlichen Pedaleffekt 
angewandt, indem er durch schnell wieder- 
holte Schläge daa Aushalten eines Tones, wie 
ibn der Gesang erm^^licLt, nachahmte. 

L. charakterisirt nun einzelne Klavier- 
kompooisten in Besag auf ibrai Pedale»- 



haben das Pedal gamicbt gekannt. 



1809 hat es gekannt wibiend 29 Jahren. 
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haben seit Beginn ihrer Studien 
Klaviere mit Pedal ' 



brauch, ffihri bezOgliehe Beispiele an, und 
verbessert das theils mangelhafte, theils pro- 
blematische, theils entschieden falsche Pedal 
dieser Antovea. Er bedient sich hierfür einer 
eigenartigen, von ihm erfundenen Bezeichnung, 
auf welcbe ich weiter unten näher eingehen 
werde. Die den eiuelncn Komponisten ge- 
widmeten Ausführungen sind in karaera Ans- 
zage folgender Art 

Ferd. Rlea achreibt adir lange Pedale, 
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im Forti9!>irao ein Pedal über ganz ver- 
schierleno Akkorde hinweg bis zu einem in 
einer Fermate gipfelnden Septimenakkord. 
— L. verbessert dieselben musterhaft, ver- 
gisst aber zweierlei dabei. Erstens erwähnt 
er nicht, dass bei den damaligen Klavieren 
mit dünnem, schnell verklingendem Xoae die , 
Sache so schlimm nicht war, — zwritens 
aber rügt er nicht, dass hol Eintritt obiger 
Ferroato das Pedal einfach losgelassen wird, 
wfihrend mm ein neues eintreten müMte, das 
nur den Fermaten-Akkord festhält. Jede 
Fermate, auch die kleinste im pp ver- 
hallende, mnss mtt Pedal gehalten wer- 
den, während dagegen ein Aaslanfeu im 
morendo — ritardabdo ohne Fermate recht 
gnt ohne Pedal geeeheben kann. 

L. eiit-^t huldigt nun Rief», indem rr meint, 
dass derselbe bei seinen iaogeo Pedalen eben 
nur die Daner des Pedalgebranchs fiberhanpt i 
angezeigt, und es dem intelligenten Spieler 
überlassen habe, innerhalb desselben ab and 
an an geeigneter Stelle knrs abzadimpfen. 

Ilumirii^l -i'lircibt wrn':^ Pedal. (L. setzt 
bei seiiteu Hei.'«pieieu überall die Pedalzeicben 
geoan in derselben Form bin, wie sie die 
verschiedenen K^ niinnl^t n^tirt haben.^ E^n 
bei üommel vürkummuoder grosser redal- 
effekt, wo eine längere Scptimenakkord- 
Passa^e in C-dnr in einem Fortissimo-Okta- 
ven-glissando nach unten aueläuft, erregt des 
Verfassers Missfallen ; er hält das bei diesem 
glissando liegenbleibende Pedal für ,inad- 
missible". Kau, llunimel selbst wird das 
schon mit gutem Effekt ausgeführt haben! 

Beethoven hat in seinen Werken bis 
QDgefähr op. 37 da» Pedal mit senza eordino 
beMichnet. Eine sehr gründliche Erklärung 
gtebt L. von der Bezeii hnuns des Adagio der 
Cis-moll-Sonate: Si deve suoaare tutto questo 
pezzo delicatissimamente e senza sordiuo. 
Natürlich heii^st das ohne Dämpfung, aläo 
mit Pedal.*) L. bestreitet dabei auch die 
Möglichkeit, dasa Beathoven mit senza sordino: 
ohne Ver«ehiebunp gemeint habe, (letztere 
biess früher cbenfalU sourdine), denn B. hat 
die Verschiebung niemals gekannt. Lavignac 
tag[t: «Beethoven würde hent m Tage 



l)ie<o uoKlücklic!ie 15. ^eiolniuoE; Brotliavcns 
sollte in neueo Ausgaben doch «ndiirli durch: ,C)n 
1 I il ersi'lzt w<'rd«'o. Wie oft li;it sie schon zu 
^llf^avp^^!3nf^n^ss«»n Vi-ratilassnug po^i buD! Dem Vcr- 
tasscr diL'SPs Autsatze;; passirto es vor bereits reclit 
laoger Zeit bei seioein Uütt'iiirhte im UeDdü^bulm- 
Üartholdy'feben Bftuse, dms doit i^iti junger Vi^tüo^e 
dies Adagio ganz ohne Pedal spialt«, aad auf dua 
ihm darüber geAass<>rte Befrsndea Mur von obco 
hofab bemerkt»; Setatn Sie aar nach, et steht da: 
aenta seidlao! 



schreiben: Tonjour pp. et avec les deoz 
pedalea." Dies seheint mir nicht richtig, 
denn erstens soll der betreffende Satz, nicht 
dun;hweg pp oder p sein, und zweitens darf 
die Verschiebung auch nicht fortwährend ge- 
braucht werden. L. ^iebt eine vollständige 
nnd muätorgiltigö Pedalbezeichnoag f&r dies 
Adagio bis anf wenige Fehler. So läset er, 
wie auch in allen unseren mit Pedal be- 
zeichneten Ansgaben steht, im 16. Takte, wo 

der krause V'orhalt c zum i Akkord heg 
auftritt, das Pedal zu den vier Bass Oktaven 
heg Iiep:.>Ti Wenn eine selbststandigt H;i«s- 
stimoie uuiwarts geht, so dürfen iiiciit 
mehrere ihrer Töne zusammenklin^'en Das 
Pedal mnss hier also nach jodern Viertel er- 
neuert werden. — Ferner dürfen die am 
Schlosse dea langen Orgelpunktes auf gis 
zum ersten Male auftretenden Selcnndeii 
> 

(bis) fis a gis fiH nicht mit Pedal gespielt 
werden, weil sie zu tief (in der kleinen Ok- 
tave) li^en and aieht anr Melodie geboren. 

Sehr richtig ist dagegen die Erklurun^^, 
warum Beethoven im Presio-Finale deräeibeu 
Sonate die Pedale so „dünn gesBef* hat: er 
bat den weiteren ?(^i;ilgebranch einfach seinen 
Interpreten überluääeii. Die von L. gegebene 
Pedalbezeifbnnng für den Anfang der G-dnr- 
Sonate op. 53 i.st auffallend schlecht. Hier 
lä^^st er beinahe zwei volle Takte lang das 
Pedal liegen! Waa wird da aus dem pianis- 
simo? — Will nnn tifr durchaus Pedal 
nehmen — was ganz von dem betreifenden 
Instrumente abbftngt — ^ so mag man einen 
„Pedaltriller" anwenden, d. h. an jedem 
Viertel Pedal nehmen. 

Field. Von diesem Komponisten ist das 
bekannte B-dnr-Noctame als Beispiel gewählt. 
Der Anfang dieses Stückes hat in der Be- 
gleitung Hecbs Achtel B-dnr-Drei klang ond 
darauf sechs Achtel vorm. 7 Akkord g b eis 
e; das erste Achtel, das tiefe b, gilt unzwei- 
felhaft als Basston für beide Harmonien. L. 
verlangt hier, dass trotz einer leichten Lüf- 
tung des Pedals beim Eintritt des verm. 7. 
Akkordes das tiefe b noch weiter Idingen 
soll. Kr wendet also da.s Roj^enannte ..halbe 
Pedaltreten" an, wodurch die höheren 6aiteu 
fast ganz abgedämpft werden, wfthrend die 
tieferen ilire Schwingnngen. wenn anch etwas 
verwindert, beibehalten. Eine solche Anwcu- 
dung des Pedals, die auch noch in manchen 
anderen Beispielen vorkommt, beweist, da.ss 
der Verfasser sein Gebiet mit hoher VoU- 
kommeoheli behemcht 

(PorttetiQo« IoIbL) 
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Berlio, 28. D«xember 1890. 
JHe beideD bwleafandstoii OroMtbtto« der j«fatt 

zom AbdcbliiBs geliomnioQOD ersten USITte unsrres 
diesmaligeo Musikwiaters (liuBiksomincn müute 
iBKB «igentMeh ngm, to pünt vod Rptowt, w 
trillert und zwitschert qb seit drei Monaten Abend 
flir Abend} at&Uen aich auf die beiden grossen 2a- 
kmtftKDaidker dleiwlt und jeaidt de« Rbflim, maS 
Wagner und Berlioz. Jener iat freilich schon 
lange der ecbte, rechte Gegeowtrtsmuaiker geworden, 
und sda „TnaMmm*^, d«r jSngBt in Ktnig- 
liehen Opernhause neueiiistudirt gegeben wurde, 
trotzdem er in den letzten Jahren monatlich mio- 
dflstaiiB «inmal, nnd «nt noch wenige Wodien ▼or^ 
her in dem alten Kleide au der Reihe war, ist faat 
«cboa ein Stück Vergangenbeitsuiuik gcKMen. Jetit 
aber iat «rras io erbObtem ilaase Ueb und vertb 
geworden, nicht nur, weil er ein ganz noars 
überaus prfichtiget und gescbmackvoUes Gewand aa* 
gelegt bat, in don er endlieb seiner Vibde gemlia 
Bich zeigen kann, sondern vor allen Dingen, weil ihm 
jetst die spätere Bearbeitung der Venussoeoe, die 
Wagoer tuoiebst für Peris geecbriebeo, an Stelle 
d«r alten, viel kürzeren Scene, eingefügt ist Diese 
neuere Venusscene ist hier früher tu swei Malen in 
den Konzerten des Wagnervereine nufjtefäbrt worden, 
nnd es musste Jedem HOrer sofort klar werden, wie 
vertieft in derselben der gante seealscbe Vorgang, 
besonders aber die Pfertie der Veous selbst, erschien. 
Fiel die Schaffenszeit derselben doch auch in die 
Jahre des Tristan! Dennoch mnss der Unterzeichnete 
bekeoDeo, dass er grosse Furcht hatte, die stilistische 
VeiMiiiedenbeit zwischen dieser Sceoe und dem Fort- 
gang der Oper würde eine schwer überwindiicfae 
Kluft schaffen. Jetzt, nach der Auffülirung ioi 
Thealer bekennt er freudig, das« Wagner, wie über- 
all, so auch hier sich als der prossf Mt-i^tter der 
That gezeigt hat, der aie uud uuter iieiuertei Um- 
ständen den praktischen Blicjc verlor, weil er 
fcirh in irgend welche Prinzipien oder Ideale verirrte. 
Das wat'd eben bei Wagner: er verirrte sich niemals, 
«r wnaat* inner ganz genau, was er wollte und was 
er musste. Sucher leitete Am Ganr? vor7itf?|ir'i ; 
das Orchester war gleichfalls vurtretäich , Frau 
Seeiber dno l»ewunden«eitbe Venus, Fri. Ldsloger 
eine herrliche Elisabi th, die llorren Betz, Krolap 
und M&dlinger als Wohram, Biterolf und Landgraf 
noageuiebnet Aoeb Hr. Sylva war als Tannbieaeff 
besser, wie frührr, «mngieicb es ihm wob! nie ge- 
lingen wird» das Aodeoken Niemaon's in .dieser 
Bolle aueb nur ein wenig an verwisebeo. 

Kurze Zeit vorher tTihrtr d r Wayner-Terelu 
unter Leitung von Prüf. kLlindwortb .Kaust's 
Verdammniee'' von II. Beriiw aut Vor vlerand- 
i i r/ic^ Jalircn Iiier einmal unter der genialen l.f'it inp 
des Komponisten im Opemhauto durchgesetzt und 
von dea damaligen HOrem im Garnen reclit ▼«reOnd- 
ni.sslos cDtgcj^engcnommen und Mcit der Zeit bis auf 
zwei oder drei kleine Orcbesterstücko vollkommen 
ttobekanat g«word«4i, war der erste Eiodrock der des 



Stauo<'i]& über diesen Schatz geistvoller, ideen- and 
empfioduagsreidier, gani nedOnMr Masik. dt« man 
bei uns, ja fast irj ganz Deutschland bisher unge- 
hoben licfs. Idit uneiugescbiänkter Kraft sprudelt 
in diesem Wei ke der Qoell mekdiecber Kründneg; 
die sich in ein ebenso kostbarem inbtruiiient.i!i ^ Ge- 
wand kleidet, wie sie äusserst kuostvulle, ja gelegcut- 
lidi sogar golvbrte Pomen annimmt Dase der Trat, 
den der Komponist sich fecD st zussninicngestellt bat, 
und der sieb durchweg an GGlbe aalebnt, diesem 
nun aneb fiberall erin Reeht lieaee, kann man freilieh 
nicht sauren; es s^iud Aenderungen und Verb^Kseruni^en 
darin, die nur ciue uicbtdealschc Feder oieder- 
■cbtettieB konnte. Aber all diee ist immer im Hin- 
blick auf die musiVaiische Wirkung geschebeu, deren 
Pracht und reine Schöohe t jede Ausiiellung ver- 
atnmmeo maebt. Die AoffObrung war eine vortSg» 
liebe: Herr Bl au waert als geradezu unübertrefflicher 
Mephisto^ Um Rothmühl als Faust und Frau 
Hersog als Qretcben lieason in den grosaen Soli 
. keinen Wunsch unbefriedigt, die Herren Seidemann 

i und Severin vaien in kleinen Paitbieen eatapreclicod 
am Platte, der Chor war im allgemeinen iwcbt gut, 
I das Orchester ganz ausgszeicbnet Dementsprechend 
war der Erfolg bei den Anweeeadea ein geradezu 
begeisterter. 

Herr von Blllow brachte im lotttm Phllbarmo- 
aiseben Koaiert swei Neuheiten: ein Klavierkonzert 
von Paderewski, vom Komponisten selbst gespielt, 
und eiue slaviscbe Rhapsodie (As-dur op. 45 No. 3) 
von Anton Dvorak. Die letztere ist ein frisches, 
lustiges Stück, dem lelchtgewogene Natiooalmelodieu 
recht bübäch zu Gesichte stehen, besonders, da sie 
glänzend instrumcntirt sind : irgend eine nachhaltigere 
Wirkung oder ein tieferer Werth kann dem Werke 
aber wohl nicht twigelegt werden. Das PaderewakP« 
«■elio Konrort i-t eine fein empfutidf ce, melodiOs an- 
regende und gut gearbeitete Kouipusitioo, die im 
allgemeinen das Sinnige und Zierliche bevorzugt, 
verstSadig gewählte Tbemeo hat und reizvoll in- 
strumentirt ist &i eiraag im Vortrage dea Kompo- 
nisten, auf den als Spieler weiter unten noch zurflek» 
' zukAinmcn sein wird, grossen BcifriU. Das Haupt- 
Btuck des Abends bildete wieder das au dieser Stelle 
oft, aber bei eeincm ioneni Wetthe und dem Ohuu 

der Bülow'gchen Ausf&bnuif bIo «t Oll gCSpiolte 
Mei »tersi nger- V orspie 1. 

Aach das JMChtai - %uurtott braehle eh« 

hochbedeutsame Neuheit, ein noch ungedrubtes Streich - 
quiotett von Jehaanes Brahma (No. 2, U-dur). Der 
JRndrock, den das Werk bermrief, war kein doreb* 
gr}j*iid- gleichartiger: dir b.«id n Mittitsätze er- 

j fecbeioeo in ied«r Uio«iciit bedeutend bevorsugt. 

I Bio rind ton beelriefcender 8eb6nbelt nnd berieir- 
fi i III oder Sinniirkeit, b^-BOndera der dritte, der, frei 

I von jeder aufregenden LeideoMbaft, doch von tieter 

I Empfindung beseelt bt. Der enie Ssta M von bei« 
terer Klarheit, in miochen Eiozelnheiten etwas 
Mendelsaobniscb angehaucht; der ietate Satz lies« 

I aieaUUi knlt, — er niabla nähr aiaea fbmalanaU 
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•iBCB g<i»tiK brdrutsamrD Eic druck. JMeAwfHhnuig, 
fto Tiorh HpirKroB« tbeiloabni, war ▼orzüf^licb. 

UitgiiEiz auspezrichnnteD Leistungen t^telit« sich tias 
erneut das .Kfilner Konsc rvatüriuniBquartett | 
di'T II Tf-n (•(utav Holländer,' Seliwarfi,' KJnier ! 
uQd Uegjre«! vor. In zvei konz'rteD. die auch leider i 
nkht besadit waren, wie es irüoscheDBwertb und | 
Rercoht gcwo-cn Tr^rp, braclifeo bic mdis dor vcr- 
Bchiedcoäten vuaiti t['.; zu wunderschüner Aubfülirung. 
IN» Zartheit und vollkuinmcoc SchOobeit ihres Tone.«, 
das auch in den srhvierigaten Sitzen gli-ich voizür- 
liche Enscoiblu uad die vollendete Stiloicbeihcit ihrer 
Auflasauog ist bewuodernswerth. Im ernten Konzort 
fpi<lli*n die Herren Schumanns F-dur- und Beetborens 
B'dur- (op. 18) Quartett; dii<u eio neuere» von R. v. 
Plergw (A-dur, op 15), dss jrdocb hier schon einmal 
pe»pie!t »orfirn ht, und damals wie jetzt warmen 
Beifall «rUugte. Im zweiten Koazcrt standen ein 
Dajdn'scbes Quartett (B-dur, op. 76, No. 4}, das 
grosse fi-dur Quartett (op. ISO) von Beethoven und 
als Neuhsit cio D-dar-Quartett von E. E. Taubert 
{«f. 8S, No. 1) auf dem Piogramm; dia Twitorft che 
Komposition zeichnete feich durch einen vanneo und 
reich Hiessenden Strom anmutbiger und edlar Gedan- 
ken aus, die sich im vollcodelen QuutelMil an 
•chdncr Oastaltung verdichten. 

Von OtnngTereinsauflöbruogen sei die des K«C> 
MlfKfaeu Vereins genannt, die durch ihre ecbt 
köDttleriscben LeiBtuiigM, «iob woblverdiesteD Ruhm 
enaogt 

Die Reibe der Su'okonzertc ist diesmal schier 
Mdlo«. ftaa Amalie JaackiM und Frau fon 
MciwH w - A rtMi mSgeo d!e Lwto d«r Stogerinnen 
eiöÜuen; beido Mei^teritini n des Liedes noch bc^oo- 
den xtt loben, erscheint äbeifl&siir. Der Letstercn 
eeblortea rieb in Knarmblevortrtf en noch Frau vod 
Hrtrn^'toH und die Herren V. /ur-XQhlen und Dr. 
niedliader an. i^eroer gab Frl. r. bcbellbarn ein 
Koowrt n!t mladgeiii Erfolge nnd ivei andere Sin- 
geriancn, Fi i. Met« Neumann und Frau Elsmere 
hatten gar keinen and bitten besser getban, ihrer 
IConiertlust ein Hall so geUelta. 

Unter den Pianisten ragte Hr. Mortz Romenthal, 
der dl ei Konscrte gab, weit bervbr. Ueber ihn ist 
kmH» in voriger Nnnuner beriebtet worden. 8^ 
Todinik ist unglaublich, — sie tt« ht ganz «einzig da; 
aeinn AaffHeoog in mnaikaliticber und 8> elischer Be- 
liebnng hlK mit ihr IMIieb dnrdiattt nicht Qborall 
Schritt. Herr Paderewskl, der i.u< h ria . ne« , 
Jüinsert gab, teigte »ich als voltkommen fertiger 
Spieler von vielem OMcbnadt and von wabrar Poeaie. 

Herr Capllonrh, rin juTipi r Ppanii^r, hat noch viel 
zu lernen; tri. Margarete Liebiy zeigte sich als 
goM brave 8pM«bi, Frl. BUtabelh Ken«« war 

thpilneis vortrefflich, wpnnRlcicfi ihr cur wenig Poesie 
beschied'U ist Uebrigena ertieut« sie sich der Un- 
tefttKtruof der Horren Prof. Jonebim und Hani» 

msnn. Auch Frl Slebold, eine Scbarwrcka'Rchc ' 
Schülerin, Ikmu ukIi mit tehr gutem KtM^9 hören. | 

BoiaOIitzk!: 14. Dezember, Singakirlpmic Mit 
wirkende: l>'räuleta Irene von Brennerberg. j 
Frialflin OUtsU hat eine der tebttnatoa and naiuf- 1 



reichsten Altstimmen, die ich je gebOrt Die Ana* 
bildung der Stimme hat unter Professor Hej's vor- 
züglicher Leitung bereits eine hohe Stufe erreiclit; 
sie ktibnte volleodet gennnt werden, wenn einige ' 
Töne der tiefen Lage zu gleicher Schfinheit und 
Fertigkeit wie die der mittleren und höheren ausge- 
bildet wiren. Besonders im Vortrage von Schubert*« 
Lied: ,An die Mui.ik" wirkte dieser Mangel t-tfirrnd. 
Atge^ehiD davon aber entfaltete die Stimme ia den 
Liedern von J. S. Bach und Schubert, in Beethoven^: 
,Ah perfido* und Meycrbeer's: .Segensario* einen 
Glanz und eine Schönheit, eine Geschmeidigkeit und 
NüanzirungsfShigkeit; der Vortrug, verbunden mit 
musteihafter Aussprache, eine Wfttme, Innerlichkeit 
und dramatische Belebung, dvs man der bestimmten 
Uoffoung leben darf, Roaa Olitzki wi;d dereinst am 
Opornhimmel als Stern erster OrOsse glSuaen. Die 
Violinistin, FtSulein von Brennerberg, welche in 
dem Konzerte mitwirkte, eine preisgekrönte Schülerin 
des Wiener Konservatoriums and spftter nMb Scb&lerin 
llarsick's in Paria, ist gleichfalls eine hOcbet be- 
achltnnnithe Künstlererscheinung. Wenn ich von 
ihr sage, sie überwand die Schwierigkeiten in den 
Stücken, die sie vorirug (Vieaztemps, £ dur-Konzert 
— M. Bntcb, Adagio aus dem g-moli-KoDzei^ m 
ein«' Weise, die einen die Schwierigkeiten vollkommen 
vergessen lieesen, so ist das nur ein geringes Lob 
gegen die ülrigen VoRÜge ibres Spiels: den Adel 
und die Besecluig des Tonoa» «eine ebarakteristitdie 
Ffirbung, die Grösse, welche dem Inibrnment aaweilen 
den Charakter des Violoncells verlieh, die Eleganz 
und Zierückeit, die wohl alo ein Etgebniu der fran- 
tSsItcben Schulung an betrachten ist, nnd einen Vor- 
trag, der reifes künstlerisches Verstindniss bekundet 
Beiden K&natlerinnen wurde seitens deo lahlreicb 
vOTsammcHen Pbblikanu die wiraute Anerkennung 
für ihre Leistungen zu TLeil. Uerr Scblar bCglcitOte 
simmtJiche Stücke aüt bestem Gelingen. 

Am 1<L Deaember fUrte Herr Fnutt 
Grunicke in ciuem geistlichen Konzerte, das 
in der Kapelle JBothel' atattland, drei aeinor 
Orgelscbtler vor, ewd FrlvalMbQler, die flerren 
Theodor Schultze (g-moH Fuge von Bach), 
Friedrich Warner (2 Sitze aus einer Orgelsonale 
von Rbeinberger) nnd Ifise Annie Ball (Adagio 

aus der As dur-Sonate von Mf'i;<ti'!s80hn), letztere 

Schölerin de« unter meiner Leitung stehenden .Ber- 
liaer Kontervatorinma nnd KlavierlebreivSeminati*, 

in dem Herr Grunicke den Orgelunlerricht crtbeilt. 
Ich kann aus diesem Grunde nur von dem Stande 
punkte deaDirektoro die Lebtungen benrtbdien, muM 
alto von einer öflcDtlicben Beuitheilung absrheu. 
Kur bemerken will ich, dass ich den Schülern asch 
ibronLefatong*» eite aebr gBnstige Zenmir anutdlea 
und dem Lehrer die Aneikennung aufsprechen iiiüd:-te, 
er habe seine Si-hükr aufs gewisseabatteste und nach 
kSnatierliebea Ginndiitsen naterwietea DeriDrelian- 
ehor unter Leitung des Herrn Karl Grosch sang Cbor- 
sfttse von Groll. Blumner, Flügel, Svbeve und Schmidt 
sehr lieber, rein and mit lastvollem Anfbeil, ftitiloin 
Emma Seclir.p. cinf Soprani.-.! in mit v.i"pr, put 
geschalter Stimme trug geistliche Gesäuge von 
Xnat Beit«r, Ret and flilkr vor. BmU Bntkmr. 
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Mit einem Orgel'KuQZtirt, welches am II», d. U. 
ia diT Cbristuflkirche stattraad, trat Fräuleia (Hg* 
SchSnwald) gleichfiillfl (ine. Schülerin des Herrn 
Franz Oranicke, zum ersteo Male vor dieOeffeot- 
Ucbkeit. Der Vortrag dreier Orgelatäcke : einer Toccata 
und eines PrSludiuitit! von Fach und der Ä-dur Sonate 
von MeodelMObo, ermeA, dass dieJJame iticb beicits 
«im tdilbir«T«dii^ oiid 41« Snntteioei- geschickten 
RpRistrirnnp 7ti eigen gemacht hat, und dass sie den 
Inhalt der Tonwerke in «oogemfisser Phrasirung dar- 
BtttoKeii wtSm. Sie (htel Aer gcoaBiiteD Kirche hat 
nur bescheidene Dimensionen, daher die Forte- 
Partbieen der Stöcke weniger zur Geltung kamen: 
biog^Mi wt der «urt« tweit« 8ttt der Sonite tm 
vorzüglicher Wirkung. Durch die Mitwirkung der 
Konzertsftngcrinnen Frls. J a b n k c und J o r>i a n und der 
Kammermuaiker P;el{s Meyer and Bvgea SStadow 
» ,ird<^ dos Konzertprogramm ein reiches und mannig- 
faltiges. Alle diese, «cbon bekannten und als tüchtig 
•nerfaumle Ktoitler boten Ontea, sum Tbdl Aeage- 
zeichnetes. Als letzteres heben wir namentlich den 
Vortrag der Ciaconi» von Bach durch Uerm Felix 1 
Keyer hervor, eine Leistoof, welche beaendere ge- | 
eignet war, die techniRche wie ästhetische Gediegen- 
heit dieaea Könatlers in's Licht zu stellen. M". 

Werke tob groiMr Aatdehaiuig and niuikmliBeher 
Bedeutung enthielt das Programm des Wobltbätig- 
keitekonsertes, welches Hair Prof. KUiidwertJi ! 
Dil ScbStem aeher Hinikeehde tm 90. Oescmber 
in der Sing-Akadcmie veranstaltet hatte. Ausser 
Liedern Ton Mozart. Gluck, Honiat«a ood einer C»- 
tetim «w Weben BuTaDflie, die von Frl. Knihertne 
IVii n. einer Schülerin Prot Hey 's mit angenehmer 
Stimme, deren Ausbildung schon ziemlich TOi^e- 
•chiitteD ersdiien, gesungen wurden, bnebte der 
Abend nur Klavicrwcrko, bis auf eins mit Orchester- 
begl^tung. In den Vortrag von Weber'a JLoosert- i 



atück tbeillea sich die Damen Grace Hensbaw 
und Lena Broughton Oer erMe Satz wurde von 
der Spielerin zu robust angefasst und z"i«ei!en im 
Tempo überhastet, der zweite und dritte Satz hin- 
gegen viel freier und gereifter and, dem Charafctor 
desselben entsprechend, sehr zierlich nod graziös voi- 
getragen. Auf einer höheren Stufe künstlicher Ent- 
wicklung atend Herr Kurt MfiUer, der einen Theil 
des Konzerts von Saint S v ns, op, 22, spielte. So- 
wohl der tür Bcw&ltiguug d( r Aufgabe erforderliche 
Grad der Technik als auch feines musikalisehes Ver- 
BtSndntss i^nwle reife kOnstleribche Auffa-^funt; waren 
in dem Vortrage erkennbar. Der von Grace Uenshaw 
geepie.te Thcil fniua glciebfiill« nie recht gelungen 
bezeichnet werden, es schien ihrer In lividualitSt 
mehr zuzusagen als Wobcr's Konzertstück. AU gana 
hervoiTegepde Leiatung aber erwiea sieb der hflnel* 
lerisch vollendete Vortrag des III Theils von Chopin's 
e moU-Konzert durch Margarethe Kusaert. Die 
Onme würde mit ffiesem 8tBelte noeh vor der grüsae» 
ren Oeffentlichkcit unbestrittenen Erfolg errungen 
haben. Von ihr ist als Piani;»tin noch Bcdcatendea 
tn erheHen. Die vortreMicbe noiikaKaebe Zuebt 
aber, welche die Klindworth'scho Musikschule "ihren 
Scbölem von den ersten Anfängen au Theil werden 
liest, leigte Mi in dem Vortrage von Beelboven^s 
VariatioDcn über „Nol cor piu nou mi sento" welche 
die kleine Tjibrige Frieda Simoosoha, eine 
SebBlerin des Herrn Leipbols, ao Itorrekt «ad 
fliessend, so fein nüanzirt und phrasirt und so unbe- 
fangen spielte, dass man seine Freude daran haben 

Alle Vorträge aber bekundeten die hohe Leistungs- 
Ohigkeit der genannten Schule und den känafc* 
leriicbeii Irnst^- der den Letter deraefboi beseelt 
OiesdUSneaEeaaertflVgel «raren aus Becbsteias Atelier. 

Emä lireiUutr, 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. Der Herzog von Kobnrg-Gotha hat die 
Klafiarvirtoosin Frau Burmeister Petersen aus 
Boston zur Hofpianislin ernannt und dem Gatten der 
Künstle] in, llcnn Richard Burmeister, welcher 
dem Heizog schon vor zwei Jabren seiu d-moll-Konzert 
für Klavier und Orchcsti^r widmete uut "tii'lchcs 
Frau Hurmeibter im iiofUieater KouztiiL iiiei«teiiiatt 
Sflielle, die Uerzog Ernst-Medaille verliehen. 

— Dem Pianisten Pr-sf T!ii; i:. J ir l.esche titsliy 
in Wien wurde das Comthuricrcuz des Ordens der 
ramlaischen Krone verliehen. 

— Am 20. Dezember 1890 waren es 100 Jahre, 
dass Mozart's Don Juan zuerst in Berlin auf- 
geUhrt worde. Das SoUdtsal des Werlts war dem 
von .Figaro's Hochzeit' gerade entgegengesetzt: 
letzteres hatte das Publikum siomlich kühl gelassen 
aad die lUlilier begeislerr, der JOon Joao Idagegea 
Ihnd begeisterte Aufnahme beim Publikum, wshrrnd 
die Kritik sieh zum giOssten Theil hOchlich dagegen 
arboale. ViaUcieht ist es aiebt anatereisairt^ eiaigo 
dieser Aamsfrangcn biar ansnfUucn. Wtffmd 



schreibt in der .Chronik von Berlin", man bfttte 
wohl nie einer Oper mit grösseren Erwartoagna 
entgc^enge^' hrn, als dem Don Juan; manche giogea 
so weit, zu bebauptcu ascit Adam in den Apfel ge- 
bissen bis zum Reichenberger Kongresa sei aicbts 
Grösseres, nicht* Vortrefflicheres, nichts so unmittel- 
bar von £uterpc iusptrirt worden, als eben dieser 
Don Juan* etc. Er filnt dsan Isrt: ,Dass Mozart 
ein voilrefSicber, ein grosser Komponist, wird alle 
Weit gctitehen, ob aber nie was Grösseres von ihm 
sei gesehrieben worden, als diese Oper qoaeetionis, 
daran glaube ich zu zweifeln. Nicht Kunst in Ueber- 
ladung der Instrumente, sondern das Herz, Empfio- 
dang and LeidrasdiBilen aase dar TonMtawtter 
sprechen lassen, dann schreibt er gross, dann kommt 
sein Name auf die Nachwelt. Gietry, Montigny und 
müdor dad nod werden davon Bewaiso seia. 
Mozai't wollte in "^cinpm Don .Tuan Qt'^'a; Aä:;si:r- 
ordentliches sehieibeo, soviel ist gewis», da« Ausser- 
ardaattioba fsl aneh da» aber aiebt das Qaaaebaliiir 
lioba aad Oraisa! Oiill^ Laana, 8li^ aber alcht 
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da« D«n «ir Dob Jmb*! SebBpfer, and wir 

wünschen Heber ao eioem Or&torium oder tonst 
cioer feierlicbes Kirchromusik die lioheo HOglicb- 
kait» Iii dar ToDtniast tos fbin iNnraDda» an 
kODDec, als in seioem Dod Juan dr^^eo Ausgang 
Bo licmlicb analog ist mit einer ScbilderoDg 
dea jQngafen G«rieiila, wo wl« SeUSenblaaeo dk 

OrSbrr auf- fii inpcT, Hf^rpr plntzr-n r-tc. Bei alledem 
bat diete Oper der Direktion gute Stnnalimea ge- 
aebaflt md dia Qalerfe. dla Logaa nnd daa Parität 
werden in dnr Fr'\-^p nictit li-iT sein, denn ein ge- 
baroiscbter üciüt und feuerüpeieodo Furien aind »in 
aekr atarkcr Hagnct, — o Dbar den Vafttaad dar 
AbderiteDÜ* Ein anderer Kritiker ftusserte sich 
aacb der Doa Juan Aufführung vom 23. Januar 1791 : 
•So «rMTmlicb daa Stück in RAekaiebt des Bod* 
zwecks ist, lim ''c: mehr wundert n:aa sich, wie ea 
noch begehrt werden kann Wohl wahr, sagte mein i 
Macbbor, wiatoD 8Ia nlcM, d«sa koute Bonoabond I 
Wicdir lin anr?i:rnr Rezensent fr'^tjt zwar zu, ' 
daas Mozart ein groase« Genie aei, .ailein er hatte . 
rigoBtUdi imiff bObera KaHor «md wonig oder | 
vielleicht gar kpinctj '.i ib.^fnschafilicli.-'n Geschmack. ' 
Er bat in seinen übiigena origiaelleD Theaterstücken i 
loveilcB gaaa den ESAt, di« Oaoptndio daa | 
Theaters, verfehlt; und wtia nun par dir Tahro Bear- j 
bdtoog des Textes betrifft, so »tehe der auf, der mit Orüo- 
dCB sagen kaoo, daaa «r deo TtsI dwrehana richtig ta 
beharid"ln v(i'?tandeD, und dass seien M iRÜc sich 
immer der Poesie so beigeselle, dass diese nicht 
ufiilehe mkl Iba Mm lUeblafatobl d«r Kritik w> 
klagen könn« * Ein Vierter i ndlicb meint, «dass in 
diesem Singocbauspiel das Auge ge&ättigt, das Ohr 
botatibert, dia Veraanfl gekritakt, die ÄttaamkaU 
beletdipt wird, und das Laster Tugend und Gefühl 
mit Füssen tritt " Doch lassen sich neben diesen al>- 
qmrbendaa Urtballen wieb Sttmmoii aulHebtiger Bo- 

wucdrrunp %-prDe!jmfn Bni-ondr'ra zollte B. A. Weber 
dem Werk lebhafteste Anerkennung. Br sagt a. a.: 
hMu vereiafge tiefe Keentoiaa der KoBst mit den 

glÖcblichsfL^n Talrct. rii?c-ndp Mtdi^di'n zu fifindcn, 
und verbinde dann beide mit der gr<is«t möglichen i 
OrigiBalttil, ao bat awB daa tieftüdato Bild veo | 
Moza^s musikalischem Genius. Nie kann man In 
seinen Werken einen Gedanken finden, den man 1 
Mhoo elBBial fabBrt hat^ aogar «ein AkkonpagBeiBeBt I 
ilt ImiDer neu. Unaufhörlich wird man ohne Ruhe 
mid Kist vofl «nem Oedaakea tum andern fort- i 
getrageB. ao daaa die BewendeNag dea leCateB be> | 
Btiodig die Bewunderung aller toi hergehenden io ' 
sich verschlingt, und man mit Anstrengung aller I 
aeiaer Krille fcaua» die BebSnbeilea alle ikaaea kaaa, | 
die sich der Seele darbieten* W- die vorzüglichsten 
Stücke Bcant Weber vor allen die OuvrrtSre, daa 
Qoartrtt, dae erate Pbale, daa 8ei»tett und dea | 
S-MiiKs dl r Opri-, „in welchem das Grauscndr der 
Sieoe so richtig auegrdrückt ist, dass sich wirklich 
belai ZaMlrer die Haare strlnbea." Aiieh Bpaaler ' 
Rus^riti: sirli voll B> V. ijnderung über den , wahres, 
untieaorgten, ungekünstelten Ideenreicbtbum eines | 
Meaait* «ad beaeaden liier dea Pea Jona aagt er, 
.dasa einzelne Arien desfelbfn mehr innigen Werth 
bitten, aU ganze Alien Paeaielloa" etc Der Don 1 



Juaa iat ia Beriia «thread dieier 100 Jahre Aber 

500 Mal aufc;cfr:hrt Unter allen RtSdtrn hat nur 
Prag eine höhere Zahl von Voratellungea diosoi 
Werke an verieiehaca: ea war dort bia Ebde 1$6$ 
beicits 532 Ual zur Darstellung gebracht worden 

— Herr Dr. Otto Taubert berichtigt in seinem 
,Z veltoa 19 ae htrage i ar Oea e hiehte der Pf lege 
der Masik in Torgau" 'Torfrau, Fr. Jakob) seine 
eigene in eiter froheren Abhandlung „Daphne* aus- 
geaproebeae Aiialebt Ober daa Datom der eratea 
Aufführung der crstoo deutschen Oper. FGrstenau 
hatte in seiner .Geschichte der Musik und des 
Tbeatera am Hofe der Karftnlea tob Sadtaen" daa 
Datum der ersten AufTübrung auf den 13. April an- 
gegeben; Taubert hatte geglaubt, daas ein Irrthum 
forifga, weil am 19. April die daaallgea Hoehiella- 

festlicbkciten am nr'^'drner Hofe vi Knd ir.d die 
f&rstlichen G&bte abgereist. Neue, im Dresdener 
ArddT aageilelltB, Naebforaebnagen ba1»eB Jedoch 
urkundlich ergeben, dass FQrstenau^s Angaben die 
richtigen gewesen. Die kleine Broacbiire bringt noch 
Notiaea aaa der Sebulaeit twelw ehenallger SebQler 
des Torgau< r Gymnasiums, nSmlich über Friedrich 
Wieck und Karl Friedrich fiöbmert, von orsterem 
aoeb Ori^Bal'Mittheilaagen ia Briefea an dea 
Herausgeber. 

— Die Aufstellung der zweiten Sammlung von 
HaaikiaalreiBoatea, welebe troa Berra De Wit 

in Leipzig für das Museum unserer musikalischen 
Uocfaschiile vor einigen Monaten angekauft wurde, 
iat enaaudir aeltwefae in Trenwabaeae dea Oebia« 
des der ehemaligen Bauakademie am S hink (platz 
erfolgt Dieselbe enthAlt zahlreiche Streich- und 
BiaaiaatmiBrate fcraehtedeBer Jahrbaaderte, aowie 
Klaviere alter und flitetf r Konstruktion. Unter 
diesen befindet aich auch das Klavier Bach's. Der 
Heieler batle daaaelbe aeinem Soba FriedenMuui ver> 
macht, welcher deinerseits das Erbstück dem Grafen 
Vosa in Berlin verkaufte. Aus den Hftndeo dea Grafen 
geiaagte oe ia jeae dea aaball-dMaauIaebea Ex^- 
kapellmeistcr.s Rjst und spfltcr io jene des Prof. Dr. 
W. Rost in Leipzig. In Berlin dürfte diese Reliquie 
an ao aiehr an Piatae ada, da aieh hier aoeb, aad awar 
im Bcr.f^p der kgl. Bibliothek, fast .«Smmtfiche Kompo- 
sitionen Bacb's ttefinden. Das Instrument ist ein so- 
geaanatea CisfiiTnlMi nit doppeHen MaaaBl, vier 
Saiten für jede Taste und zwei seitlichen A ts^'ifr n, 
welche bei der Benutaoog eine reiche Klangtärbuog 
g e aiaw m. 

— In Berlin fand kürzlich in dem Autiqaariat 
Leo Liepmanossobn eine grosse Autographen- 
Terat d ger a a g atatt Bei der a e l bea wurde der bSebale 
Frei» von 1325 JC für ein cip:F'nh5ndi;^ps Musik- 
manoskript von Ludwig van Beethoven gezahlt Ks 
war ala «p. IM in Hai 1887, wenige Tage aadi 
seinem Tode herausgegebene , Grande fugue, tantöt 
libre, tantdt recherdiöe, pour 2 violons, alto et vio- 
leaeelloi, de Louis na BeetlioveB et airaagfo pour 
le pian orrrte a quatre mains par Pautear ni<'in- 
V ienne, Artaria.* So lautet der Titel der im Uandel 
ersebteaeaea Aoagabe, wlliread daa Aotograph aur 
die Anfanpahrzeichnuog ,Over(iira" 'jnd die ursprüng- 
liche Komposition für Streichquartett eathUt Das 



Maplukript galt bisher ala verschwunden. Se zeigt 
alcli noch ia «ten alten Phpptend mit der eigM- 
hSrdigen WidaaDg clrs ^^iener Verlegers Tobias 
fiastiDger: »Beethovens Uandficbrift. Uerrn Grafen 
▼OD Alberli rar frenndHieheii BriiioeroBf «i T«Uu 
üaelinger.' Die Handschrift, die achtzig Querfolio- 
seiten umfaast, gilt übrigens als die einzige eigen- 
blsdige Xlavitvputitnr, trelehe «n Beetboven «r- 

halfen ist, i'.üd Bfit Jahton ist ein so volIstScdigfS 
und omfangreicbes Original-Manuskript des grossen 
Mdatei« afebt in den Dud«! gekommen. —Kn Nbr 
orifiiDcSIrr Kiipf Beethovens, der 240 Jt erzielte, ist 
datirt .Baden, am 24. Äugest 1825", und an seinen 
Pkvund, dan Vfottaspieler Karl Bols ferichtei Der 
Brief ist voll übersprudelnder Laune. Don Adressaten 
redet er an: .Bester Hahagoniholtz*. die Mosik- 
blndler Ütalirt er als »HOllenbnnd«', den Redakfeor 
der „Musik alischoD 7.i it n p' als „Mephistophclos*. 
Seine BauabUterin nennt er aSatanas' und schreibt 
nntHT anderm: ,Komm* am Freytag, wo flatenas in 
dar Küche noch am erträglichsten ifit". 

— Das Künigl. Koaservatorium dar Muaik 
an Leipzig bescbloas, vom 1. Jaaimr ab di« tJUta- 
Klaviatur Jankö** offiziell einzuführen. Herr Huf- 
pianiat Carl Weadüag wm!<de mit der Leitoag der 
batraflenden naa la erOineDden KlaiaaB batraot. — 
Aach in New-Tork soll ein speziell dem Klavier- 
unterriobt aaeb dem v. Jankö'schen System dienendes 
Konscrvatorlam nnter Leitung des Herrn Uansmann, 
dea ausgezeichneten Wiener Schülers des Herrn 
V. Jankö, erOlhiet werden. Die Schöpfung des Herrn 
V. Jankö erregt in Amerika fortdauernd Aufsehen. 

— Anton Rubins teln gkbt seine Tbttigkeit 
als Direktor des Kaiserlichen Konservatorioms in 
Petersburg auf. Er bat seinen Rücktritt der 
Direktion der Kaiserlich russischen Musikgesellschaft 
bereits am 5. offiziell mitgetheilL Die Petersburger 
DeutBcfae Zeitung schreibt hierüber: Unsere erste 
Mofiik-Aaatalt verliert ibran Leiter in einer Zeit, die 
für feie aus ver?chied*'npn inneren Gründen nicht 
gerade die güDstigote i^t, und wo die ¥t dti*! über einen 
Nachfolger Rnbinstein's die grfieste ScbwIerigkaU 
bereitet. Einen Mann zu findon, der neben musika- 
lischer allseitiger Bedeutung administratives Gcoic 
besSsse, ist nicbl aa leicht, und noch schwieriger 
wird die Wahl, wenn man hrd^nkt, dasa der Direktor 
des St. Petersburger Koosei vatorium« uicbt nur tur 
dCD mnaikaUacbeo Ruf und Qlaoz,, sondern auch fnr 
den moralischen Ruf der Anstalt die volle Verantr 
wortung zu überaabmen bat. Sowohl in erster, ala 
aneh baupMehlieh ia latater Bealdiang bat AaAan 
RubinsteiD dm atraoplaa Aafiwdanogaii QaniBga 
geleistet. 

— K. A. RlmakyXoraako«, aber dar ari» 

ginellsteu und begabtesten Komponisten d< r i m; 
russiacbas Schule, von dem auch in Deutächlaud eine 
gattM AntabI graaserar Warke bakannt gawordao tat, 
begeht am 3. Januar in Petersburg; das 25jShrigeJu- 
bilfiam seiner öffentlicbea kün«tleriscbcn XhStigkait^ 
valcba von dar am 8. Deiambar 1865 atallgebabtan 
Auflührung einer ersten Sinfonie datirt. Zur Jubl- 
llamsfeier wird aia Konzert veranstaltet werden, 
deaaao Fragramm nm: VnkaBimaki'KarMkov'f est' 



halten soll. Der um die Musik seines Vaterlandes 
var^esta Kempoaist dmf aieber aela, dasa aneh in 

Drutt-chland viele Küostler und Kunstfreunde seiner 
an seinem Festtage mit den besten W&oseben für 
adna veitera ereprIessHdia 8ebaleastbili{ik«t ga- 
denken weiden. (Die pcrsrinlichen Freunde dca Kom- 
ponisten wollen etwaige telegraphiache Glärkvfinscbe 
am t. Jaaaar an Herrn M. T. Balaiaff in St Palara- 
buig, 50 Nikolajfwskaja richten.) 

— Die Königl. Musikschule zi Wurzburg 
versendet bd Gelegenheit ibrea 100. Kontcrlei am 
3 Dezimbcr l^OO eine kleioe Broschüte, welche lu- 
gleicb einen Beitrag >ur Chronik der Anstalt bildet. 
Wir entnebmea derselben folgende Dafao. Im Jabra 

I 1875 war mit der Neupcstaltung der Königl. Musik- 
schule zugleich die Kinricbtung von Konzerten nnter 
Mitwirkung von Lefarkrlflen der Anstalt in*s Aaga 
gefiust Man befolgte damit den doppelten Zweck: 
einmal darcb aiae geordnete Pflege dar Kooaaitp 
mvA auf wcitare Krriaa dea gaUtdaten Pubttkana 
einzuwirken und zweitens den LehrktSften der An- 
stalt daa Faid aar steten, eigenen FortentwicUang 
ofan in balteo. Dia Koniaila begannen, naebdcm 
die über die Behandlung derselben ausgearbeiteten Be- 
atimmungen die Oenahmigung der Kgl. Bagiarung 
aibaltea, am 18b Seiember 1875 nad swnr ba> 
scbriakten ^b die erstea elf auf das Gebiet der 
Kammermusik; im Mftis 1878 fud dann das erste 
Orchesterkonzert, im Min 1879 dit ante Oratoriao- 
aufführuog statt. Seitdem war die Koniertfulge derart 
geordnet, dass alljährlich 3 Kammermusikabende, 
3 Orcbesterkonzertc, 1 weltliches Oratorium und eine 
Kirebaaanlfilirung stattfanden. Davon wurden die 
ersteren ausschliesslich von den Lebrkiäften der 
Anstalt ausgeführt, wtbrend bei den anderen neben 
den voi^asebtitlaiian Sebttero miGb andere Kiäfta 
sich anschlössen; zu den grossen Oratorienauflüh- 
ruugen vorfügten die Leiter über einen Chor von 400 
Stimmen und ein Orchester von 85 Instrumentisten. 
Ausserdem wirkten die vornehmsten Künstler der 
heutigen Zeit in den Konzerten mit Ihr üauptbe» 
atraban tiebtete die Aastalt aaf aina allen Kunst* 
ansprüchen .genügende Zusammenstellung d'*r Pro- 

I gramme, neben der PQege der kltuisiscben Musik 
sollte die Neuzeit und die Werke der lebenden 
Künstler ihre gebührende WQidigung finden und in 
welcher umiassenden Weise die Leiter, (die Direktion 
simmtlicber Orehester- und Oratorieo-AuflSbrongen 
ruhte in den Händen des Direktors der Anstalt, 
Herrn Dr. Kliebert) ihrer sich gestellten Au^be 
naabgekomaMB aiad, iabian nna M ia dam Bariehia 
veröffentUchtt-n Proerammc. Da ist alles vertreten, 
waa onsere Kunst Hohes und Herrliches geacbaffeo, 
vom groesen Oratorium an, von daa Chorwerken, 
Sinfonien, den Konzerten u. s. w. herab bis zum 
eiastimmigen Liede and den Soloiaatrumaatalstiicken. 
Dar Raon varUalat «na ala niharaa SfaigabeB aaf 
die Werke, wie die mitwirkenden Kün^thr; 
jedmi^B darf die Anstalt bei diesem Ab- > 
sebnitt mit Balnadignng nad Stob anf dai^ «aa aia 
im Dienst der Kunst ia freudiger ffiagabaag 8a> 
leistet, zurückblicken. 

— £bi«B Momentdimpfar Ifir SIraiekia- 
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Mnuueal« btt Borr Ifnatz Lutz in Vien, 
RosfDlhuuBfttaste 29, pat< Dtirrn !a*^scn. D«r Spieler 
kaoD hier die BSnipfting, obni* »ich der Hftnde xu 
brdiMMO, ^Mfch «Ineii Khvadm Druck mit reinem 
Kinn in ThSligkeit »etzeo, ohne im Spiel dadurcli 
{testört 10 vordeo. Die Yorriclituug t>c&tcht nach 
.Aekern. Wien Oev^Zt«.* aus eineD leliT riitläieb», 
iit tif*!^ «irVondrn lli-bplmpr-hanitmu«, der, sobald moD 
ihn Qiit d<m Kino l>«rührt, eine eiseroe Dflmpfer- 
pbtia gfRen den Stpg der VioliDs MdrOelit. Soll 
die DSnipfunR u u sf r Tliütlgkeit trcti D, der Steg «1m 
wir der frei weiden, so lät^et mao mit dem Kioo itn 
aMarfedrSe Itra Ddwl lee, «ort»! darrhPidcrkiaft 
der H Uintttiitig» R|rkgBn$: d r DSrnpforplatte erfolgt 
Frukfort a. M. Die neue konitehe Oper tob 
FrUdileb Lax .IM« FÜrefla foa Atkea*, imn 
Eracbeinen bereit'; v « r Ende der «origen Saitoa in 
ikbero AsMkbt gestellt war, iet im biesigeo Opero- 
fctuM mflkh tar Avsnbranf gdaiigi Dar luMm 
Ei fol^; lieM kaum etwas r i » iinsi übrig Ob er 
aber ataadbaft teia, ob dt» Werk in der Tbat tob 
der kiflrigni BBhea ta aadara. vialMekt bcdeotea- 
deren übergeben wird? Kflme es nur auf di>n musi- 
kaliacbea Tbeii ao, ao mficbte die Frage aicb bojabea 
iBMeD; allda da aaek daa Textbodi mit ia B«to«ebt 
tu sieben und diftcs in dem vorliiReoden Falle gar 
Baach« au wuoscbea übrig ISsst, dürfte die Oper 
kaan Auaaidit auf wdler» V«rbr«it«ag haben. Der 
Verfaasrr des Librettos hat fi b an eine Aibcit ge- 
macht, die er oicht au bew&ltigoo vormocbte. er 
«ollla «üte arbtophaaiadM KooiUi« die aatiriach« 
scharfen und überderbt u „Eklle^iazuson" — zu einer 
Opfradicbtnag umfoimeo und bat es dabei uicbt 
vdtar ah lo «loer adialeo vod a&cbterocn, des 
Geiste« und Wifze» baren Karnova^lposse gebiaclit 
Der Kompoaiat mag akh mähen wie er will, steta 
scheitelt tr SB der DotottagHebkdt der Haadlaog 
ood dem gedankenleeren Wortach walle der Diktion. 
Die Partitur des Werkcheoa (die Opar bat aar awei 
Akte ood (Bllt kaum elvaa nabr ola «ioBa baMH» 
Theaterabend) zeigt gute und gediegene llusikstficke, 
welche die Richtung Lortsing'a und Nicolai'« ein- 
kallea, ab und zu aber auch einen kecken 8ata nach 
fitrauas oder gar Offcobacb machen (wie io dem mit 
eo tielem Beifall aufgenommenen Duett mit dem 
VahermotiT ,Abgeacbafft! Weg damit!*). Am 
baitHi Mist dar Kanpagiit aidk da» wo er wm dorn 



Dichter niiht behindert wird, in der OuTerlüre, die 
friecb, melodisch und ti mpf ramontvoll dabinliesst 
— Die Auflührung war sornlJltii? vorbereitet und 
daher gut; die beid<-n Uauptparlirn (A«pasia und 
Thta»Tbul) batlen in Frau Logir und Ueirn Ueioa 
s«br lüclitige Vei treter geiuDdeo. 

(Deutsche Bfihnenruodacbau). 
Kopenbagen. Uofk»pl■t!nlt'i^ter Niels Wilhelm 
üade, der beiühmtc dfinibchc Komponist, der auch 
Toa McadelaiobB hoch gracbltat wurde, ist an 
fl. Dazemtwr gestorben. Er war am 22 Fcbrtiar 
1818 ia Kopenlwgen geboren und sotUo, dem Berufe 
aeiafi Valan «atiprcebead, laatrumtvtcaiMaeliar 
werden. Man erkannte aber zu recbUr Zeit die 
ausaergeabhnliche Begabung des jungen Mannen 
wdoher b«relta 1841 nnii aelaar Oavartora .Noeb» 
klinge aus Ossian* einen vom Ko, cnhagener Musik- 
verein ausgesetzten Preis gewitnn. König Christian 
VUL gawibrta dm jaofca Oada dia Mtttal lu aloar 
Studienreise nach Druf ■ hiaqd und TtaliaHi uni als 

I er von dort surfickkebite, fibertrag aoa ihm die 
Leilaof der GevaBdbaaakeaacrte ia Laipilg ala 
NachfotptT Mfndelsaohn't», der auch Rpiün übcrsio- 

! dclte. 1848 kehlte Gada nach seiner d&nischen 
Helmatb saiHek, um ia Kopeabbgea eloe Organisten' 

I stelle and d'o L' f n e da dortigen Muslkvcreins in 
übernehmea. Im Jabrc 1861 wurde er zum U f- . 
kapatlmeistvr emaaat, oad. apiter erbiait er dea 

I Titel Profe--sor. Eine Reihe seiner Tondichtungen 

1 aind aach in Deotsebland geaanot und beliebtj wir 
araoea ala aolcbe .Comala*. .BrlkSaiga Teebter"* 
,Fruhtin5!hlo'schaft'' und ilie Ouvertüren „Nadl* 

I klinge an Ossiao", .Uamlet'. ,Micbel Angelo*. 
PMea. Dmu raatloaeo BemSbaageo dea Matik- 
dircktora Hconigist esuelungon, einen philharmonischen 
Vereia sa begruadoo, der sich die Pflege der lostru- 
neatalmoalk ata Ziel geaetst bat Der j mge Vereia 
hat mit cin r beuiei kenswerlhen That sein öffent- 
livhea Wiikea bagoaaeo; am 9. Dezember führte er 
das Mdaleralnger^VorapIel ia treflUher Welte anf, 
ausserdem die Hebriden-Ouverture und Beethovcn'd 
A-dor-SiafoBie. Dm Orchester beatebt aus ii Haoo 
aad ibt aoa dea beatoa Kriftea der BegtmeatBk^pelleD 
zusammengesetzt (Oiebt es denn in Posen keine 
CiTiimotikar, die ctwaa Tücbtigea aa ieiateBim Slaade 
alad? £L ff.) 



Bflckor und Mutlkaliei. 

B llerri, Mnaik ia Uaiia«. Carl Oittniaim', .Nenen Musik-Zeitung" ectnommen sind. — Diese 
Stuttgart. Porträts, die im Laute des Jahres mit den betretTeB- 

BaMidatarheftcbeat aoififlUit «ea der ai natu* dea HapapUea Ia der geoanatm Zetttebrift a^ 
gen, fiinnigfn Plauderei einer warmheizigen Frau schienen sind, bilden einen Tbeil ihre« reichbattlgcn, 
ät>er die Macht und dea Zauber der hiuslicben Musik, gediegeaen, unterhaltenden und Ixlehreoden lubalt«. 
aa ga iiittpft aa doa aebCaa Ued dar kloges ood ge* Dae Blatt aibit die vet aehnuteB Befariftateiler aad 
mülhvolten Delene von Orleans .Wer einsam ^tcht KomponlBton zu seinen Mitarbeitern und die Vcrlaga- 
in bonten Lebenskreise* und in des Wot tea aas- 1 handlang macht steta neue Anstrengungen , um deo 
kUageBd .Maeft, Da desnt tt«r vaa nH tttraadca lahaik deeaelbea a« berdebeni aad aa ffiliefeii. 
Gewalten • Die Firma hat das Heftchen mit Mufiker- I Preicauaschreiben auf (irTn Gebiete der Novelle, des 
PortiUsgetcImückt, die in ferklcioeitem Maawe der | Ucdca uAd dea Salonttiickes, feio auitgeluhrte Büder ^ 
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g^w iavoD Icndftt.ZcagilM. Di« Avntaltaiif M | 

eise durchaus vornebnie uod macht der OfftziD des ' 
Verlegar* alle Bbr«. In oeiwrer Zeit wird auch für 1 
die KompoiilioiirB iwktn» Fapter trer««Bd«t und 

so das Aofbcwabren derselben erleichtert F'ir den 
Werth der Zeitung cpricht die stetig wacbseudo Abon- 
aentoanM. Mi» wthtx Int «ia Maatkbtett Hm m 
groeae Veiteeitnng gehaM» d« dia »Kaae Huaik- 
ZeituDg.- E. ü. 

In den Verhga von 1. 0. Cotta. Btattgart er- 
scheint KeitlKnt^erer Zeit eine „tnAtraktlre Ausgabe 
klMsiaehcr KUTi«nrerke«< unter Redaktioo bedeu- 
tender Pädagogea. Di« %«rli«g«Bd«a Btad« der 
Werke Felix Mendelssohn"« sind von Percy Goet- 
acbiua, Profeuor am Konservatorium su Stuttgart, . 
baaibrilei D«r BwwMtor bat sovftlil d«n toelui- 
«eben und formellen, wie dem geistigen Inhalt seine 
Aufmerksamkeit zugewandt; dem erstereo aucbt er | 
durch möglichst genaaea Flagenati gereebt tu | 
werden, durch EintheiloDg und Abgrenzung d.-r 
Uaupt-SeitcQ- und ScbluascStze, der Kinleitungen i 
üebergSoge a s. w. Sebr r9hnMa«w«rtb «lad ««lae I 
sofRffiltipfn dynamischen Bezeichnungen und die ' 
FhruBiruogun, auch die Hiaweiae auf den Ästhetischen ' 
Inhalt der Werk«. Mar di« briiiaA«B B«Bierknageo I 
über den Werth der Stücke selbst hStten wir gern 
entbehrt, der Autor schreibt i B. .Wer dieses Vor- 
maA richtig auffasst, wjrd daiia da «ia^ «ebda«« 
Sfiinrounp:<.bild rrbürkcn, dessen poetischer Zauber 
dem Chopin'acben an Adel BbrrlegeD ist.* Der- 
^eleben Kriterien gehören unseres Eracbtens nicht 
in eine instruktive A rnphc. Aua gleichem Verlage 
liegt uns )jCiernj's Mchole der Gellaflgkeit^ genau 
durcbgcsehea von Wilhelm Speidel, vw. I>er 
Bcarboiter hat sich auf wcntp;a Anmerkungen über 
die xV.rt des UebcDs der ciozelneu EtOden beschrftnkt, 
zu anderen kleine Vorfiboagea geaehrieben, femer | 
dem Czernj'bcben Fingersatse an vielen SdMnn 
einen zweiten, technisch forderlicheren, zur A itinabl 
binsugefligt Papier, Stich uud Druck sind in dieser 
Ausgabe wegen ibrar VoctrtiÜcbkdt aocb beeoodera 
hervorzuheben. 

AaademSteiDgrSber'scheo Verlage, Leipzig, 
Hegen auch wieder vcrscliiedene b'anjuielbSnde vor, 
welche die Beachtung aller Klavicrnpiclor verdienen. 
Zoaiebtt ein Band: .9 berühmte Kompositionen 
TOD Domealco Scarlatti*<) zum Konzertvortrag be- 
arbeitet von Dr. Uugo Riemann. Es sind darin; 
4 Sonaten. Tempo di Ballo, je ein Capriccio, Pasto- 
rale, uod die Katzenfuge. Der Bearbeiter hat mit 
seinem grfiodUcbea VerstSadoiss sich bem&bt, Periodeo- 
ban, musikaUacbe OU«i«raBg a. v. davob Zabiaa 
und Zeichen anzndeoteo, Oktavenverdoppelungen, 
AkkordniluDgen zum Zweck grosserer Vollstimmig- 
btit sind überall dunb kleine Stichnoteo kenntlich, 
weitere Textvernndeningeasind durch FuesDoten an- 
gedeutet. Sorgfältige Pbraalmiig ond Dynamik 
schüeseen sieb dem an. Ein zweiter Sammclband, 
glelcbfall« uatar Bieipaoa'a Redaklioa» eatbAU 87 



MmmtMfmmm vaa Patar IMurikawikf « welcher 

den Freunden de« genialen Kompi Disti d se^ir zu 
empfehlen ist. — Ein diitter kieinrr Band entbUt 
die taird«« de TIaam, 4 Wala«r-Oaprie«B v«a Fraaa 
Hehabert in ihrer Oiiginalgestalt — r. 

Hemaaa KretaebauMrt Fäbrer doreb den 
Kaaiertaaal. U. AblheUaag, smiler Tb«U: 
Oratorien und w«ltJIeb« CborVSrk«. Lgip^ 
A. ö. Liebeekind 

la Me^ 3 d. v. J> difla«rZtg. hattea wir iber dea 

ersten Band (^i* -' r Abtheilung, die rein kirrhli hi n 
Werke : Psssioneo, Uesarn u. «. «. enthaltend, be- 
tiebfet. Der T«iil«g«Bde, S0O Seilea unbaaead« 
Band leppricht die Oratorien und wcltfichen Chor 
werke und zwar, wio wir hier gleich bestitigco kOnoen, 
mit deneibea Orttadllekrit Dod Sorgfali Da« Bneb 
zerfallt in A Uauptabscbnittc; der erste bringt die 
Oratorien und weltlichen Kantaten der Italiener und 
Deatadiea d«s 18k Jabrbnadertai natar daa viatea 
hplf^nnten und fremden Nunirn spien hier nur bci- 
t:p:ekwi'i»o i-rwäbnt die Arbeiten eines CavaUero. 
Agaarooi, Carisaimi, La«. Oalnppi, daaa Tb«ile, Ma- 
theson, Teleman, Buxtehude Bach u. s. w. Di« 
2. Abtheilung ist Händel, dem grossen Vollender de« 
Oratoriuma, allein gewidmet; dar Aator «iaht, aaeb 
der Würdigung der Bedeutung dep FlSrdei'schcn 
Oiatoriuma in der geschichtlichen Eutwickilung der 
Musik, 26 Werke, je nach ihrem Werth, in liagn« 
oder kürzere Besprechung. Die 3 Abtbeilung ver- 
folgt das Oratorium bei allen Nationen bis auf die 
Gegenwart; tlaydn, UendelseoLn, Berlioz, Gounod, 
RubiQi-tcin, Kaff, Liszt, Schumann, Gade, Bruch, 
Vierling u. v. A. werden in ihren Werken gewürdigt 
Die 4 Abtheilung endlich behandelt die weltlichen 
Kantaten, Baltaden, Schanspielmusiken und Chor Oden 
der neue^tou Zeit Der gründlichen ForMbung des 
Autors ist wohl kein vom künstlerischen Stand|Nnkt 
irgend bomerkenswertbes Werk dabei entgangen. 
i>ieije literarische Kenntoiss, verbuodeo mit der 
grossen Sorgfalt, mit der der Autor sein Material ge- 
sichtet und musikalisch analysirt h;it, ■maehpn das 
Buch für den aurmeiksumeu ilortr und isLuiizeitbe- 
sucher sn einem auentbebrlicbfiB Führer. — r. 
Bebert Sehwalm. Op. 7-2. Konzortstück für 
Violoncello mit Orcbcgtor oder Klavierbe- 
gleitung (Kla«.-Au8z. mit flot««tiiaill« 4 JL) 
(Leipzig, Kahnt, Nachfolger.) 
Mit dieeem Stücke ist den konzcrtirenden Violon- 
cellisten sowie guten Dilettaaten eine Kompodtina 
geboten, deren freundlicher, melodischer, wean «neb 
aicht tief mnaikalUcher Inhalt sich gewise Freunde 
unter den UOrern verschaffen wird. Der Sitz ist 
durchweg geschickt, das Soloinstrument mit dank- 
baren Partbien versorgt, dem Spieler ist Gelegenheit 
gegeben, sowohl technisches KOnnen als empfindungs- 
I vollen Ton xu zeigen. Von »ehr bübscber Wirkang 
; ist der Mitlalaatz, das Andante in F-dur. Die F«r> 
titar soai« di« Oreb««t«nlbBin«tt «Ind in Abschrift 
' in babea. A. ümAttt. 
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Anregung. 



Profe«»or Dr. Jul. Alsichco feierte vor knrseni 
«ein 25jftbriges Jubilftum als Vortitzonder des 
Beilioer TonkÜDfctler Vereint. Bei dem Festmahle, 
das ihm bei dirser G«-lfgcnhcit fegebeo wurde, 
^rbte Herr WilHam Vdf folgend«» Tti«U|inwk 
•nf den Jijbilar hw. 

Äii Lektm »of der £'de ward 
IHi ward« sveb dw Klang. 

Oott gab den T)ii<>ri'n alter Art 
Oebrüli, Gebel), Geaang. 

AI« dMW d«r Meoacb crMbafleD war. 
Da daa«rt es olebt lang, 
£r macht die Klänge schOo und klar: 
Zum Tone ward der Klang. 

fJnd ba'd nacti H i > e m An^onblick 
Faod eich die 1 od k uns t ein; 
Und, die sa fibeo mit Oeacbick, 
ToDküottl«r moMteo svio. 

Nun sollten erst votfiberzleho 
80 an zehntausend Jahr. 
Da endlich in der Stadt BwHb 
Sprach die Tenkfinitlendieer: 

.Dp8 KinzeltoDs kann maa CTlt ffoh 
Jo der Verblödung »eio. 
Dm Ktoetlem g^t «• «Umo 
Anf! grttDdet 'mii Tcreto!« 

^ Man thntV. Darh «-ar rvidlt feuig; 
Denn matt war der Verein, 
Ii «er keii Schwang, ee wer kein 2iig 
O» stellt eieh Rettu« eis. 

llsleben ■'■t7f Jen Vori-itz nabm, 
Ond JuuuD war da« gescbebo. 
Ab Iibea In die Seche km! 
Mii «u rie friieh und Mih0D! 

14 UD musisirte man gar sehr. 

Spfscb mtncb vernäalUg Wort, 

Dm Kneipen wer nicbt Ueaptaacb' mehr, 

Ken Uen ee snr lielit fort. 

So bat ein Vieitel-Säkulum 
Mit Weisheit er rcpicrt. 
Vir singen einen Jubilum 
Ihm drak^ wie lich^ gehihrt! 

Wir eaees beut tu eefaier Bhr* 

Vad trinken auch en masH«* 

80 heb' auch ich und trinke leer 

Hit dnen Towt aeia Olee! 



Vir wSneehm.' fhifondeweaelf Jahr 

ZunSchst sei proloogirt, 
D»rieoea er ob untrer Schaar 
Seift nüdee Sceftor Ohrt. 

Oeniad vbA brflem AegeeliAts, 

Wie hfiutp, immer so — 

Wir witoecben, kurz ujid gat, ihm nicbta 

Ab Mtn. bat und bohl 



Der Humoiist weiss fcflb&t der ernsfoston Sache 
heitere Seiten abzugewinnen. 80 bietet der Fall 
Ericca Lic contra Berliner Kritik dem bokanntPD 
llumorifeten Jul. Stcitenbeim in i>eiaea .üeutscbeo 
Weepen* Aeleae i« folgenden heiteren 



üeber die SerUaer Kritik. 

Von der Pianistin Erike Lee-Nesecn. 

Die Frago, wohor di-pn f}cr Rcichthum der Ber- 
linrr Musikkiitiker stamm", bit die Fioaniscbrift- 
steller häufig genug beschSItigt. So lange ich mich 
in Berlin boiähmtwordens halber aLiiliielt, habe ich 
mit der Wahrheit über diot^o wichtige natiooalttko- 
Domische Frage zuräckgehalton. Nun aber, da ich 
eine in den weitesten Konzert-ri al« unhcröhmt »iei* 
penannto Piaui&tiQ geblicbeD bin, will ich reden. 

Die Künstler, welche nach B- rlin komtnen, um 
öffentlich aufzutreten, sind elRentiich keine Konzert-, 
sondern Geldgeber, mü^^scD aber, um es mit einem 
dürren Worte auszusprechen , etwas Bestedcndni 
haben. Will der Künstler genannt werden, m ver- 
Ihciit er alles, was er hat und wa^s er auf Wechsel 
kriegen kann, unter die Kiitiker. Einige Kritiker 
nehmen aber auch Werthgegenstände — Baumkuchen, 
Damensättel, PbotrgraphicaUbunu , Papageien und 
ihniichcs ausgescbloasen — und Äccepte galer 
Häuser. Unter den bekannteste 1 Musik kiitikem, 
welche auf diese Weise reich geworden sind, nenne 
ich in erster Linie Bleicbröder, Werner Siemew* 
Boraig, Scbwebecb, MeodeleMbn, Warscheucr. leb 
kSente diese Liste noch verMngfm. Sie eile beben 
durch etliche Jahre Konzertberichte geschrieben und 
sieb dann, beladen mit den Geldopfern der Künstler, 
mit reieblieben Mitteln auf den weniger bequeme 
Feld der Börse und der gewerblichen Unternehmung 
surückgezogeD, weil aeboo der deeueb von kaum 
tausend Kenierten Ohr nnd Nerfen anatrengt 
und sem Tenlieaea dieeer bkratften QoMgnihe 
zwingt. 

Kommt der Künstler in Beriin an, so steckt er 

alles Geld, das er bat, in die Tasche und durch- 
quert die MaBikkritik. Wer dem Kritiker daa Meiete 
giebt, wird als Stere sm Ktrastbimmel engekflndigt. 

Dann findet daa Konzert statt, dessen Ertraß wieder 

in die Tasche der Kritiker flieset leb habe das 
leüder nicht gewatet, and meine Beeaebe bei den 
Kritikern enditen damit, dass ich — gar nicht vor- 
gelatsi n wurde, oacbdem mich die Diener gefragt 
hatten, wieviel ich »abladfn" wolle .Abladeo* ist 
I der tecbniscbe Ausdruck für bestechen. Acht Ts^c 
später tukd mein Konzert aUtt» neun Tage später 
wir leb bereits todtgesehwiegen. 

Bedarf ea noch eines Beweises zu den vielen, 
die icb hier zu meiner schweren Anklage geliefert 
habe, so ist es der, dess sn den erbittertsten GegMn 
der 8elbstein8chätzung zur Einkommensteuer die 
Berliner Musikkritiker gebttren. Und gerade die 
Bfonabmen dieser Minner waren es, mUb» dm 

crjen FinanzniiniÄfer Mi<|uc! »eranlesil Mbgö^ dtSSS 
Form der Besteuerung einzuführen. 
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Ii N. in K5f zschrnbroda r.tid'rni f^^St. lassen 
Sio sicli dfnn Iluc Biit-te niclit nacli-'-cliii ltpn, »enu 
8i6 Terrcisi^n? 

C F. iu Ma'chln. Da R Wapo. rs Werke rr^t 30 
Jahrp nach scinrni Tode frei »crdfn, bo ht es auch 
niclit möglich, sie jctJt für «in Of>ornalLum zu ver- 
wenden. Meilke hat nur Mutive l>t'ui;lit und vot- 
aibcitrt. Vollttfindige Melodien dürft« er nicht brin- 
gen. — Ueine SrbulauFgabe UozaitVchor Sonaten 
(Brritkopf HSrtel) erhal en Sie hier in jeder Musik* 
iModlung für l.iO M. 

L. tt. U. Chopin'« Des dur Wtlirr io der B4'ar- 
brituBg TOD VoiH RoMDthal eracMcB im Verlage 
VM Frilueii« ia Letosif, ONleich ihn vobl achvrr^ 
Ucb Jcanad ia tofehtr VoUeodung vi« Roscntbat 



I «ird spielen knnnen, so i>-t <r dnch als UebilBg te 

Terzen- und Srxten piel ^^h^ zu empfehlen, 
i B. K. in Hull. Th. PresserV: .The EtudH«, die 
' in Philadelphia rrtchciDt. i»-t die einiiR« in enßliftcher 
I Sprache erfcheinende musikpftdacripirrhe Zeitschrift. 

Sie zeichnet sich duicb reicbnaltigen und gediegenen 
{ Inhalt aua. 

T. P. iD Graf Odr««otlicbe Berichte üb4<r Kunst- 

creignieae enrSsMht. Hiidkberichte von aus-eihalb 

aber brioi;e ich nnr, wenn n sich um die AufTuhruag 

DCDPf und bedeuirodcr Werke bandelt 

L 6. in Dtttätm UStten die Hern n die epiterea 

Vortiige der Omm gehört, «Bide ihr Urikeil «id 

g&Ditiger gelMt«t habea. 



V • r 

Verein der Musik-Lehrer und 
Lehrerinnen zu Berlin. 

Aul den 0. Dcjcmber war aurfer d<'r repel- 
mäi-j-ipcij Vorc iL.'-f-it/ung einr aubseroidentliche 
Gcueralvertatnnilunp der Krankt-nkaste anbetaunt, 
uro die in der Novpnibcr-GoDeralversammluDg nicht 
zur Sprache {.ekommene Jabre«>EDtscbfidigung fSr 
den Sc hriftffibnr und den Srbalsmerater ffattuatellra. 
Da jedoch in der Zcitunp»aiizeige dieser Versammlung 
ein Formfehler voipi kommen i»t, to wurde Verta- 
'fung auf den nScbt^ten Vfreiniabeod beacblowen. 
Dasfelbe gefcbab mit einem Aolrage den Hrn. 
JiMiiidirrklot« ftfch. beirffead die Dmcklrgang 
dre BiUletbfke-Satalogrs, «eil der Antragsicller am 
Brtrbeinen veiMMlert «oidro mr. Der Vor.-itzende 
konnte bereit» tob tvri Geffbeoken an un^cie neu- 

SegrSudete .Untfrftfilzunpskaf.'^e" berichten: unser 
IHglied Hr. Dir Veit hat dcr&c ben 100 Mark, ucRor 
neueti Mitglied Fraiii\nna Goldbach '2()Maik iibrr 
wiesen. — Bei den .Mitihtiiunpen des Vorslfindi .s" 
wurden. A. Tom Votsitzeoden <inc Fusi>b8nk für 
kiiine Klarierfchiiler Aoigezeigt. welche dieten die 
Benutzung övn Pedals eimuplichf. Fabriltant ist 
Hr. Hangen in Siepiiti. Teich^lr. 38.— I>rn Vortrag 
dea Abrnda hielt Ilr. W iiliom Wolf über ^.Scbiller's 
Beziehungen zur Uut-ik.* Ktdncr stellte eine Reibe 
von Fragen auf. 1^ Kannte oder übte Schiller die 
ilosik in fachlicher Weise? Kannte er dieScbOpfnngen 
der Musik, viele oder wenige, und welche Tortugs- 
wdM? Balte « Veielladain für Maaikr lieMaar 
•lef f) Bat «r mter adaea Watkea Ib'iapoidrtiar«! 
geicbaffea, «ad iat dlea ihatticbHch compi aitt worden? 
3) Hat er die Mniik lor Mitwiiknag in seinen 
Dichtungen hie nnd da einbezogen? 4) Bat er Musik 
oder Uuiikalif ches irgendwo zum Gegenstände seiner 
Diebtongen gcmschi? b] Hat die Scbilier'scbe 
Dichtung »clb^t mu^ikvcrwandte Eltmente in »ich? 

— Durch Braniwortung dieser Fiapen, an der Hand 
feiner Dichluncen, Piosafcbiiflen und Briefe erwies 
der Vortiapcnae, dass Schiller zwar den faifiliihrn 
Einzelheiten der Uusik spröde gegmübersland, da- 
gegen die Hu»ik überhaupt aufs Innigste liebte und 
ungtmein hochstellte, auch ihr aPgemeinee Wesen 
trelBich begriff und in aeiaea Schriften klar tn er- 
öitetn wusste; dasa fetarr adae ScbApfuBgea ia 
fifibrrer ZHt aekr viela KomporittoiKa vtraalaMt 
babea. io neuerer Zeit waaigerr, oalar dieaea aber 
liCciKt grosf artige aad bedaulcade; daia radUeil 
Bcbillfra Dicbloogea Ton musikalischen Elemealea 

— aiebt aar sptacblicheia Wohllaut, rhytbmiacbcai 
Schwaag aad taaBalariaebaa Scaiidanateai 



I i > 6. 

I fondein auch von musikaliKchen Vorstellungen und 
I GleichuiKüi-d reich dijrchio;:en find, und dass er die 
I Mitwirkung dir Mn^iV zu seincQ Diebtungea bSufig 
' und in bedeutunp^vollem Sinne verlangt Redner 
erörterte iosbesondiT« die merkwürdiec Zuziehung 
der Musik in der .Junpfrau von Orh'ans', in der 
.Braut von Mwioa* und im .NVilh Im Tfli"; und 
wies schiicFslich auf einen eigei tbümlicben musikar 
litchen Kern hin, welchen eines der scbOosteo Schil- 
ler'schen Gedichte, „Das Lied von der Glocke" ei^ 
hilf. — Diesem muaiklatketiKchen Vortrage folgten 
küMwode Voitriae aaaeiar Mitgliader Frau Gold- 
bacB aad Frl. Jaoaraick aad dea Kammermusi- 
kers üro. E. Haadow; cratere Dame aaag das •Oe« 
bet'* von B. E Tanbert und S Lladw «oa Tappert; 
die beiden anderen KCnt-tler spieltea eine Cello- 
Klavier Sonatu von Grieg. — Den Schluss derSitsnng 
bildcfr dip Aiifnahme einer erheblichen Anzahl ne.uer 
•■ Milplieder. Diese Find: die Herren Kaiwllracisler 
W. Heinefetter, Piani.-t R.Antonius. W.Fink. 
Hofpianist A 1fr Sormann. A. Lothringer, Pianist 
Ai-hauer, Komponist Wilh Herger, Direktor 
(' Mengevein, und die Damen Frl. Kvel. Solbricb, 
Frl. Marg. Kraatz. Frl. Cl. Nittaabalk, FMaWa 
A. Uajrn nad Frl. A. Sperlicb. 



Berliner T^mkOnifler-yereiii. 

Sitzuag Toai 1. Deaeiober 1890. 
Der Vorsiiieade, Berr Professor Dr. Alslebea 
erOlTaete die Silanac aai $ Ubr. Ab der Baad aSaae 
Srkulars bespradi dcfaalke «!■ Pkiaairaocawerk det 

Herrn Dr. Büieataaa. Oetr William Wolf kaOplle 
ez tempore daran einen Vortrag, in vreiebem er im 
ganzen die auc h von den Anwesenden im allgemeinen 
getheilte AoBicht aussprach, dass durch die von Rie- 
mann erstrebte Sccirunp der Gedankentheile der 
Musik, bei den öchiiiern eher eine Verwirrung, als 
eine richtige bzw. geecbmackvolle Phrasirung erreicht 
werden würde, «fihrend andererseits der Musiker selbst 
die Fhiasitune meist unbewusfct rieliti«; handhabe. 
Mieiauf hielt Herr R J. Eichberg im Anscbluas an 
! eine Stelle des Schuroann'schen Schlummerliedes 
einen Vortrag über «Triole und Duole" bzw. über 
die entsprecliende Erklftrunga«eiae dieser beiden 
iliythmitcben Erfcheiaungen und deiinirtc dieTriol«, 
als einen dureb Ih^beilung eines Takttheiles eot- 
ataadeoe Notengruppe; bes^lich der Duole ersuchte 
er die Aawoscnden um Auutelluog einer treffenden 
Irkliruni; da die aalbat acfiiadcaee Foraieln ihm 
bierflr ttcbt geoagett ««Imb. Iba kam acblieea- 
Heb aar Saigüag fikar aafaOkr Mfaadt Da- 
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fioition': .Eine Duole ist die Zweitheilong eines or- 
sprüoglich dreithciligco Takttheiles". — Zur allge- 
meinen Krgötzung verlas Herr Prof. Aisleben 
xuni ScbluBs drn von Horm K. J. Eichberg milge- 
bracbtHD Prospekt der Uusikstürkr. weiche die Kon- 
fektionsfirma Uoritz Levin ä 2Ü 3 anbietet. 

E. A. Veit. 



Stuttgarter Tonkünstler- Verein. 

Am 4. Dctombor vorunstalto'e der Tonkünstler- 
TeiciD tu Ehtrn deti KnmprniBten und Klaviorvirtu- 
oson Josef Weifs nus Bdlin oineu musikalischen 
Abrnd mit Dumrn. Der pefriorlc Gast Iip?b s eh d<'8 
ftftcien hören und spielte u. a. ein von ihm (Qr 
Pianofuitc übertinconos Orgelt konzert von Kriedemann 
Dach, ft-mor '2 Kla\i<-rtitü( ke von Paul Klengel und 
eine gi^tssore Zahl oigen<-r Kompositionen unter rau- 
seheDdcm Beifall. Frau Klinckerfuss und Ur. Singer 



brachten noch einmal die Weiss'iiche Sontte für KU- 
vier und Violine op. 6 su OebOr und Frl. Hillcr sang 
3 Lieder von Weiss .Bs vrartet ein bleiches Jung- 
frfiulein" ui d ..Bauernrecel'*, aus welchen die grosse 
Begabung dea jungen Komponisten auch auf diesem 
Gebiete deutlich hervorging. Die Sängerin brachte 
»pSter noch 3 Lieder von P. Klengel zu GebAr und 
erntete für ihre fftmmtlichen Vorträge den reichsten 
Beifall Der Vereins vorstand sprach schliosalich dem 
verchiten Gai-te und di-n ausübenden Damen den 
Dauk der Anwesenden für die datgebotenen Kunst- 
genüsse aus und fchloss mit einem Hoch auf die* 
selben, worauf Hr. Weifia für die liebenswürdige Auf- 
nahme, welche vr hier gefunden, seinen herzlichen 
Dink au>8|)iach. Noch nie in seinem Leben seien 
ihm die Künstler einer Stadt so kollegiali ch entge 
pengekommen wie in Stuttgart und so gelte sein 
dankbares IJoch dem Tunkünstlervereia und dem 
liebenswürdigen Stuttgart! 



Bericht Ignng. 

In No 24 vor. J. Seite 30C, rechte Spalte, ma^s es in der No, 3 des 1. Th*'il3: 
atatt „Fugen" „Figuren'' heissen. 



„Das Solstitiura*' 



Anzeigen. 



C. BECHSTEIN, 



Flügel- lind Piaiiiiio-Fnbrlkaiit. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Deotschland und Königs von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrii-h Carl von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinburgh, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Louise von England (Marßhioness of Lome). 



LONDON W. 

449 Oxford •SIreet. 



I Fabrik: 5-7 Johannis Str. u. 27 ZIegel-Str. 
11. Fabrik: 21 Grnnaoer-Str. u. 2> Wiener-Str. 
IIL Fabrik: 124 R«ichenberger*8tr. 



BERLIN N. 

9—7 JoliRanls-Str. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant [49] 
Sr. Maj. des Königs und Kaisert. 
Fabriken: Mariueu Nchweliii Hölo. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, 

Neuorweg 40 



BerUn SW. 

Alexandriuenbtr. 2ß. 



Seil über th's Jugend-Scliatz, 

40 Beliebte Stücke klassisch, n. moderner Meister, 
bietet jedem Lehrer ein vortrefliches Unterrichts 
material. 2 Hefte ä 1.50. |16j 
Verlag tod Frlls Schnberlh Jr., Lei|>Big. 



rliifc von f\ F. Kahnt .\n<-h< 
Tolger in Iielpzig. 



Bitte 



■«!■•■ irrMiea Hlaitrirlea KaUloK ibcr 



PiMofibrik 



irntli na rrrlaBKri. Vonairnprriae, 
aail lUtrn. Allr brriihntrn Fabrikat«. 

Wilk. Kadolph in Ulessen, gegr. 1851 



Salomon Burkliardt. 

Iheoretifirh.prakdiich« 

Claiier-^eliulc 

für den 

Elenienfnr>irn(errioht 

mit 200 kl<>incn L'ehunKfislück'-n. 
Sechste neu l>eurbeitetc Ausgabe. 

Mark [IQjJ 



Die neae Klavierschule v. Urbach, Pr. 4,50, ist 
unbedingt die beste. HelnricliHboren, Magdeburg. 

(Nicht mit der Preis-Klav.-Sch. zu verwechseln.) 

Fehlende Nammern des „Klavier-Lehrei's" 

können durch Jede Buchhandlung k 25 IT. nach« 



Itesofea werden. 



Die Expedition« 



Google 



Musikalisches Conversations-Lexikon 

1d e 1 f i e r gAnxlIcli iintgenrbeKeler AuflAge* 

TOD 

Professor Emil Breslaur, 

uter llit«irkiiBg der Bmtm Bernhard T«Kel, Cnrl MrelMif Dr. Helnrleh BelaiUiA <uA 

FrSuU-ia Annn MorHoh. 

Dm Lexikou ist bis jetzt iu lOOOOO Kxoiuplaren veibrcitet und nipiajuutirt durcli seiue vor* 
tüglieb« MeubMrbottttBg «io 

♦»musikalisches Nachschlaoabuch ersten Banpeg'*. 

la Bctug auf den bioftrapliiachen Thcii hat Mch der Herausgeber nicht aliciu aufdi« b'oM« statistiaehe 
ZuruniDKnatflluDK beachrinkt, sondern auch die l)emorkcDsw-erthe)>t'-Q Vor^3np:e auH dem Leben uoaercr 
IlvUter beiückMcli(i};t ; fo dasa in iiio.ver ni'ui ii Aufgab« gleicht' itig eine aDgt n- lmie LectQre Kcboteo wird. 

Betreffs di'r nuisik-wissensLiiiftlK hou, äsihctiiichcn, theoretischen und technischen Artikel ist di«^ prö<8t- 
mfiglichstc Klarheit erhielt worden, so dass das Werk Tür Kflaitler und Knastfreande gleich notsbar Ist. 

Dar alte Preia voa Miark 0 lltr dmm cebaaden» Sseatplur iat beibeli*U«i. trotadam daa 
W«rk in afliner MeaboarMliiiif waMntlldi omfiuigieielier Iat 

Bei Torberifer Blnaendung des Betrages 

portofreie ZnaendnnK. 'W 

Naebatebond« Katalog oieiiwa gMMWca I<»ger« v«rdeo gnalto uod tkmimf «oiaandt: 



A. 
B. 
C. 



Xfttalog für OroliestermuBik. 

M „ Instrumentalmusik. 
M «» Instrumentalmusik 
mit Pianoforte. 



D. Katelog für FUnoforte-Musik, 

Orgel, Harmonium. 

E. „ „ Vocalmuaik. 

F. ,. Bücher über Musik. 



€• V. (ich ml dt 9 Wlusilialienhandlung, 

Heilbronu a. ^. 

Hof-I^iaiiofoi'tefabrilt 

JULIUS BLÜTHNER 



im 



Lelpxigf Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassburg. 
Niederlage in Berlin: FotsdamerstraaBe 32. 



Die nene Klavicrächuic v. Urbach. Pr. 4,50, Ut 
uobadinft die beale. HaiBridukafaa» ■acdebiirff. 
(Hiebt bU dar Preii-KIWirBeb. tn venreeoMln.) 

Singer, Edm.» »d IL SeiMz, 

Oroaae Iheoretiiich.prakllMchc Tlelln- 

BCtaHle in 2 Bänden Zweite Auflage. Krater Band 
io 2 Hälfion ä J(. 7. Zweit r Band in 2 Hälften a S. 

Singer, Edm., and M. Seifriz, 

Grand theoreiical - pracllcal Violin« 
Schoo! iu 2 books. First Book in 2 parts a 7, 
second book in 2 parts a 8. Zu beziehen durch 
die meisten iiuch und Musikalienhandi logen. 
J. O. Celta'ache Baebhaadlang Naehfolffer. 

19»] 



Verlag von D. Bahter io Hamburg. 
^^I*£t]£t/iscll6 

CLÄFIIRSCIPIE 

flir Lehrer und Lernende 

vom eleiueutareü Anfang 
bis zur liuhereu Mittelstufe 



Bmil l|raiuea 

op.ia IUI 




(i Kevidirt »on Dr. S. Jadassohn. 



raiiraiigiaaanben von I>r. II u^u 
cnaaa: iMtf MH, (lifi^ ImM» 
M. Die Stflckd-aiadMdi^baMl» 
^WnMtbiiethek erschienen VerMieim. 
jsj^bäj. iriL y. FaltX Siegel, Lcipxig, DairimH». ». 
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Verlag der «T. Q, Ck>ttaschen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart. 
Instruktive Ausgabe klassisclier Klavierwerke, 

begründet voa 0r. Wig m m uä &elM»rl» 



Mendelssohn-ßartholdy, iiucwuüt* wrk. nr pt«Hbrto, 

l»earbeit»k ond harau^geg-baa von Peivf d^ate^lm. 



A. AnsgAbe.ln BftatfM t Jl 3^ 

Baod I. op. Sw 0|». & op 7, op 14, Ojp 15^ op. tS, op. 88 3g80 

. II. op. SS, op. SS. o(>. 51, OD. 7i 9.90 

, III. Of . 82, op. 83, op. 101, Andaut<4 cantabilo und Pi-c^to agitato (H ). Scherzo (H moll). 
Gondi llied (A dur), Scherzo 4 Capriccio (Kis moll), Prfiludium und Fuge •Emoll), 2 Klavier- 
stücke (B dur und 0 moll) 3.80 

, IV. Kooztsrte u. dergl.: op. 2«, op. ij. ou. id. op. 4U, op. 43 S40 

. Y. Liodtf Oboe Wmt«. Heft 1- 8. ....... 1.- 



op. & Gbprieck» (Pia moll) ~.50 

, C. Sonate (1& dar) —.70 

, 7. 8ept Piece« caraclertatiqucs —.80 

, H R ui J 1 cupriccioso (B moll) —.40 

, lö. FuDU;oie (Edur) — .40 

« 16. Trois Faotaisio^ ou OaprioM (Adw» Bnnllf Idar) *.,,... —.50 

» ?8. Fantaiäie (Kis moll) —.50 

» SS. Troiä Capric>>8 (A mnll, ßdur, Bmoll) 1.— 

» 85. Sil Piöludfti et äix Fiigea . 3.— 

. Mi 17 Variation« bt-rieuae« (Ömollj ....................... —.SO 

I, 7t. Sil petit«8 Piders —M 

» 19. Six petitea Pienes. ArruMBMt pour let iMtilM niiiM —.40 

, SS. Variations (Ba dur) - AO 

, SS Variations (B dar) —.40 

.101. Trois P^dliMki et trou Kiud«« — 80 

Andut« CMltUI» • PlTMto agiuto ,H.) —.SO 

Petit Scherte (H noll) — .S-i 

fiarearole (Oondeilied, A dur) —.SO 

Scbeno et Capriccio ( Fis moll) —.40 

Pr<lode et Kugue (K moll) —.40 

Deux Plecet (Bdur, ü raoll) , —.4 ) 

S*. Caprice brillante (H moll) , , . —.60 

, 25. Premier Cooceiti» (Gnu*!!) ,...,«,,.. —.80 

9 2ö. Rondeau brillant ( üs dur) , ................. —.SO 

, 40. Second Concerto (ümoli) , —JM 

• 43. S^rioade et Allagro gioioeo (0 dar) -M 

Sbt ChauoiM aana Fbrale« lUader obna Werte) Heft t, op. 19 — ^SO 

n « ». M w tt ti M 2, „ao,,,,,,,. 

»• »• it M «I II I« „8,«S8..«.,. ,.»»....• .00 

M » » »I •• «I „4, ,,58........ 

• ». »1 5, I 6S ••«...« ^4v 

•» »• »» M t. i> H 6, „ 67 "^"«^ 

I» ti 1» » n i. ,. „ 7, „ 85 . . . — AI 

» » 8. „ 10-2 -.40 

Unsere tfondelaiobo- Ausgab«, mit welcher wir die von dem f Prot'easor Dr. Sigmund Lebert begrün- 
dete Instruktive Ausj^be UsMiaeher KlivierweiiM «elter vervo UtAadigen, bietet alle die VorzQge. dur<*h «oirhe 
uasere öammlaog ibr^ Bfrübmtheit and fibenuis grosse Verbreitang erlaoKte: einen durehaua korrekten Text, 
Riohtigeteihmf tmi Ergfinzung dir nmalMlMg, geneuere Alflb« Mr dynamiaolien Zeichen. Wir verzdohnen 
fjwiMr ■!• elM wM ii U lohe Ba niobiwiig mmm AmmmIm den ww lipweliiawt Tetd^ Oedtioh mt EiifUeoh, wo- 
*mh rfle AMnwkimgen zugleMi weh einen ^ wi i Wil l d M iiii Warft eMMM. 



Ozeifny, op. 299. Sduüe der OMftuflgkait, 

4# VehnnfCHBltlckc, nni die Hchnelligkelt der Finder ra 
Xew gCBM duehgeaeheBo Ana^abe von Wllbela» 8p«M«l. 

Heft 1 70 3k. 

„2 70 .. 

a 70 „ 

..4 70 ,. 

Doa von unterer Mendelssohn-Auagabe in Bezug auf Text, Phraaierung und dynamische Zeichen Gesagte 
gilt auch von Czamya „Schule der QeliuflgkeiP' welohe, wie dte gtelohfalls von W. SpeMel bearbeitete „Schule 
im Virtiioeen'' und »Kunst der Rngerfertlgkeit", da, «ro m noezeigt eraeheint, weiterM b«|ueiiien Fingeraatz 



Virtiioean" und „Kunst der Fingerfertigkeit", da, uro ea ngezeigt eraeheint, weiterM 

»r AmmmM. besondere auch Kr kleinere HInde bei SpaMMigaii, bietet Durch iHeaeltafriHie wtod «iflh unsere 
ÜMagatM gewiss sehr bald und allaeitig als ein hochwitlkonunenea Lehrmittel einführen. [IS4J 

Zu bestellen doroh die meisteii Baoli- und Mmikalienhandlungen. 
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KxeiniklHro »iiiil von 

t rhaclm FrcIwUlnvternclmle 

ipri:li|l<krf>at (1iii< h lic ll-^rii'n K «i'i'liin.'t'lrr 
Ih KdlH, i^lonar ThMMlar KalUk in ItaiU«) 

'°» ^ux Hoünc'i« Vorlaxc. I.rip/I:;. t ilisiiiticMfu«.*«' _, 




Dkl n^ne Klavi rsrh jle V. DrbAell. Pr 4,S0. ist 
DDiHHlin^t diu be»t>v Hi'lnrlchrilioren, Ma^ilcburir* 
(Mie4it tbit der freis-Klav.-Seli. sa vcrwccliscln) 

Das solidcfctp, preikwei th'Vte t^i 

vou 4iO an, 

«Mrla Htfmooiiiin von 85 an liefert fQr dca Lehrer - 
tttnd unter laoftjihrigcr G»ittiiti«2(Th«ili»lil«ins). 
fa^ors Ifoinnitna« 

B«rlln MW., Konimandantenitr. 20. 
I B«i Baartäiilung (Ubatt u. franko Frobesttudung | 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamborg, 



^Mrii^ V^HM 

iat das «Inxlir« dfuUchc KiabliaMment der 
Kanofortefabrikcn uod Willfirma r''^''] 

^teiiiiitiy A li^oiifi^ 

Xewyork, JiOiidon, Hamburg, 

uod »tebt io kcioerlei Vcrbiaduog mit jenen 
PabrikMiteo, wildM tag^Hdi ,8t«ls«a7 
Sy»t> in« bauen, oder aleb »Machrolg«r* 

neonen. 

Die bedenlnndatn Btrinwny-IHlMlnBgcn 

tiod durch deuticbc Rekhtt- u anu-iikaalBchc 
Pateate fecdiitst uod dnrf«o daher oiciit uarli- 
KeabnC w«nrdea. 

In Berlin Vcrtiftcr; 
Oaciar Aghte, WillialaMtrieM U, SW. 



Verlas von Artliur I*. ükihialdt 
ia Lflipilr uad Boaton 

Suite de Pikees 

pour Piano 

0p.l04ft. 

No. t. Vareia. UK. U— . No 4. Cantooa .«r -.80. 

No. 2 Nolturno Jf. I,-. 

No. 3. Polonaise. .4( 1 N i G. Bolero. J( 

Lea miniaa pour Piano ä 4 maina par i'AutMir. 
Op. 104 b. 



Ho. I. Ilatda. Jt, IJSO. 
No. 9. MuttunMi, J[, IJS/Ü, 
No. t. Folonaiaa JC. lJUi 



No. 4, Cantona. J(. I,—, 
No. S Sehen» (Cuoal. 

wC 1.ML 
Nowfi. BaldM. JCI^ 



EMNEI- 

PiftninOSvoaM« Mark, HMrwMlmi« 

von 90 Mark an, uod Fltitf^l, üm im r <;aranti<). 
Abuhlnnf ppstattet. li<.<i liMAr^Ahiun;^ Babatt u. 
Kreisend uu^. ^uj 

WiUi^bn Emmar, Berlin Ci^ 8«^ 
Aaaaeichnuogen: Ord< n, Slaaila-Ilad. 



ist von Autorititea 
al» fcooiuiste ürfiüd JH.: i i dir F.iiiHlokiHM der 
FlDger nnd IIhiiü uik rkaunt. iu ki'ioctn Mustk- 
in<ttlut sollte daihflttc lelil<ii. Jeder Musik-Lehrer, 
welcher das Tectiotkon beim Uaterrictit aaveadeC, 
«ird di« IkberrsachendMten ReMltAte Ia 
kurter Zeit arsielea. — froapea frada uad frana» 



I 
« 



3 De. neu hiozugetretenen Abonneutea machen wir die ergebene Mittheilang, 

d:tss mit AasnAhnie 4M f. Jahrgan^'s (1H78) noeh TolUtftttdIf« Exemplare 

der b<*reitM ersehlenetien Jafir^iliiji^e doM „Klarier-Lebrer** vornlthig uud 
können dicHelben darch jede Buclibäuüluug wio mu-lx direkt bei der Unterzeiclmeteu 
btatelit wenl.-n. 

Her Fri'is beträgt pro Jahrgani; brochirt Hk. 6. — flcv;. (?eb. Mk. 7,10. 
Bei Abnahme von mehreren Jahrgängen tritt eine Freiäermasüignog ein. 

AehtoogtToU 

Di» ExpMittiM ,,Klavi6r«LilHW. 
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rt Prot Bmil Breslanr Berlin N. Oranlenbi 
U Walf faUar Verlag (ü. Kaii^ici , Borlia Brma< 
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Der Klavier-Lehrer 
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Organ der Deutschen Mnsiklelirer-Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 

zu Uerliu, külu, Oresdeiif Uamburg und Stattgart. 



von 



Proiesäür Emil Bresiaur. 



fit. 2. 



Berlin, 15. Januar 1891. 



XIV. Jahrgang. 



UiejiM filatt erscheint am 1. und 15. jedon Monata Inserate für dieses Biatt werden von sKnuntlichen 
and koetct durch die K. Post-AnataltcD, Buch und AnjDoucen-BxpeditioneiL, wie von der Verlagahandlaoc, 
Mmdkaliwih andtwngro (Miosen viortoUfilwUcb IM JL . B«rJia 8^ BruidMri>iiisptr. 11, sam Preife vom SO A 
dircel mter KnaiMad vwi «rVwIapMBdloBf 1,TS^ { fBr 41« twdgaiiidtaM FatltMU« «atiitfMi 



Eine französische „Pedalschule". 

Von FnC IMocvwVb 

Chopin. Iiier veriuisse ich eine Krilik op. 9, notirt nnd erklärt. Hier soll die Linke 

der Fedalbezeichaong diese:» Kompooiätea . trotz der verbältaissniftssig kurzen Zeit uack 

seitens d«e Verftmera. Hat ihm die Original- | jedem Basäton dennoch naeh dem Anschlage 

ansgabe nicht zu Gebote gestanden, oder bat das Pedal uebmen, wodurch es ermöglicht 

er sich aus übergrosser Fietät gescbeaL auf wird, jedes dritte Achtel trotz des sogleich 

die gans mangelbafte Ghopin'sehe Pedal- darauf folgenden Sprang«« in die Tiefe weitet^ 

bezeicbunug hinzuweisen? — Als Beispiel klingen za laasen, iri l 'm nun das Loslassen 

fOr seine eigene Intention nimmt L. das Trio eines jeden Pedales erst beim Eintritt des 

in Ee-dnr mit den ehoralaitigen Akkorden | nftehsten Baestonee za geschehen braucht, 

ati-^ il>'ni Nocturne g-mol! op ;^7, Nn. l. ],■]] werde zu Ende dieser Abhandlnng, nacb- 

Uier suil nach jedem Viertel ?edai geuom- < dem ich die eigeuthümliche Art der Pedal- 

men werden. Gegen diese Art der Ana- beseichnuig, deren sich L. bedient^ erklfat 



führung ist uichts einzuwenden. Ungleich 
schöner aber ist eine andere Spielart» bei 
welcher mit jedem Andrucke Pedal genom- 
men wird, wodurch ein ganz schwaches pnrta- 
mento entsteht, und die Hände die ein^elutiii 
Akkorde, auf den Tasten etwas entlang glui- 
le!jd s;nift abziehen können. Genau dieselbe 
Ausiuhruug wandte Tansig an, und erreichte 
damit eine fnechtige Wirkung. Freilich int 
(in sehr anagebildetes Scbultergelenk er- 
lorderlich, uiu dm Unterarm die fortwähren- 
den Vor- nnd KQckwärts-Bewegungen mühelos 
machen zu lassen. Die grosse künstlerische 
Intelligenz, welche »ich in den L.'schen Pe- 
dalen zingt, macht es schwer, auf ein Be- 
gprecbfin weiterer Fälle, in denen ich nicht 
mit ihiü üiiejeitisüainie, zu verzichten. 

Aof das Minutiöseste ist der Pedalge- 
hfKOcb f&r das bekannte £a-dnr-Noclarne^ 



hntie, ans diesem Noctame noch ein Noton- 
beisuiel geben. 

Weber. Das Perpetunm mobile. Finale 

der Sonate op. 24 giebt dorn Verfasser nun 
eiuUicli Gelegenheit, das I'cdal zum Zwecke 
eines leichteren Anschlages der Tasten anzu- 
wenden. Kr sagt sehr richtig: dies Stück, 
ohne Pedal go«piclt, erfordert grade noch 
einmal so viel Knft, wie mit Pedal. Ja, 
wenn Weber diese von L. jetzt zuerst ver- 
öfTentlichte Erscheinung bekannt gewesen 
.wftre, würde er in dem betreffenden Klavier- 
sat^e gew!s>' mehr Rücksicht auf einen hän- 
figeij Püdalgeijianch genommen haben! So aber 
erschwert diesen die ganzeStroktnr desSt fa kea 
ungemein. Vor allem die tiefen Begleitung*^- 
akkorde, dann die zuweilen auf trete iul>^u 
sprnngweisen Oktaven der Linken* ferner die 
tiefen chroniaüschen Lftnfe n. s. w. L. hat 



die recht undankbare Aufgabe, dies Stuck 
mit Fed&l za Teraebeo, sehr geaeliickt galOst 
Wer tnadit es Ihm naeb? 

Schumann Bchreibt meist nur zn An- 
fang des Stückes: Ped., oder im Laafe des- 
selben: sempre Ped. L. sagt darüber: Nar 
eine schwache ifinorität, selbst nnter den 
Pianisteu von Profession, versteht diese i 
Notatioo> mm «Is sehr bedauerlich zu konsta- { 
tiren ist (Tout comrae chcz nous!) Er fügt 
hinzu: „Ihalbeig und Chopin bedienten sich 
mit seltener Geiebickliebkeit des Pedals un- 
aufhörlich, aber wieviele berühmte Pianisten 
treiben mit dem Pedale Missbranch, indem 
sie es b^jedonTaktthefl ihrer Rompositionen 
anwenden. Schumann selbst ist nicht immer 
diesem Fehler ferngeblieben. Man trifft in 
seinen Werken oft die snnimarische Bezeich- 
nung: Das Pedal zu jedem Takte! Und der 
SchüloT} «elcher diese Bezeichnung am Sorg- 
«UDsten beobachtet, fehlt grade am meisten 
darin, dass er das Pedal den ganzen Takt 
hindarch liegen lässt, virodnrch eine harmo- 
niaehe Konfadon «ntstebt, nnertrSglich grade 
in den Werken diese» Meisters, der in seiner 
Modulation eine so komplizirte Arbeit bietet, 
dass das Ohr vrenig Zeit bat, den harmonisch 
aehr ausgespon neuen Faden zu begreifen. 
Aebnliches sait von Chopin, bei dem die 
Pedale zur Brreiehnng ihm eigenthümlicher 
Effekte oft wechseln müssen, ünglücklicher 
Weise haben alle Schüler den Ehigeiz. Chopin 
interpretiren n ivolkn* sie exeentiren ihn 
aber dabei*' (richten ihn hin.) 

Es folgt nun eine Pedalbezeichnung für 
die „Trinmerei^ bei welcher beilflnfig gleich 
im ersten Takte durch ein geringes Lüften 
des Pedals nach dem Nebenton e derselbe 
wieder abgedämpft wird, dne Vwaieht, die 
z. ß. Fraa Cl. Schumann bei der bezfigUdiein 
Stelle nicht beobachtet hat 

Liaat Neben seinen heftigen und plötz- 
lichen Effekten excellirte er mehr als sonst 
Einer darin, den Eindruck der menschlichen i 
Stimme wiedeimgeben. Mit groeser Sorgfalt 
vermied er es, unbeabsichtigte Dissonanzen 
dnrch den Pedalgebrauch hervorzubringen. 
Letaterem Urtheil kann leb nicht beistimmen. 
Die Liszt'sche Pedalbezeichnung ist zum 
grossen Theil sehr mangelhaft, zuweilen wahr- 
haft haarstrftnbend. Viele Stelleo bew^en 
gradezn, dass ihm ein feines Ohr f'ir das 
Pedal versagt war. Als eklatantes Beispiel 
fahre ich sein von Allen gespielte« Arrange- 
ment lies Schubert'schen ..Am Meer" an, bei 
welchem die Wiederholung des ersten Theiles 
mit den Aber das ganxe Klavier vertheiltan 
grossen Akkorden ohne Aenderungen schlech- 
terdings nicht sauber zu spielen isL 

Heller. Seine Kompositionen verlangen 
vor Allem den Gebraucli l)oider Pedale. Da 
er nur für das Klavier geschrieben hat, 
kaniitt er dessen iliUisqaellen (ressources) 



am Genanesteu, und es ist deshalb grade bei 
diesem Komponisten nOtbig, dnr<m feinen 
Pedalgebrancn seinen InteDti<»ien gerecht zu 
werden. — Mit grosser Bescheidenheit sagt 
L. bei einer Verbesserung der iieiler'scben 
Pedaler er glanbe dabei den Beapekt gegen 
den Autor nicht zu verletzen. — So mn -ni- 
giltig die liellefschen Kompositionen siud, 
so wenig mustergiltig ist seine Pedalbe- 
zeichnung. 

Alle die vom Verfasser angeführten Bei- 
spiele sollen nnr beweisen, dass derGebraneh 
des Pedals niemals dem Zufall überlassen 
werden darf, sooderu, dass er überlegt, 
studirt, motivirt sein soll. „Im Allgemeinen 
ist es klug, sich meist kurzer Tritte zn be- 
dienen und den Gebrauch längerer Pedale 
für ganz bestimmte Effekte an bewahren. Das 
Pedal ist eine Loupe, welche alle Effekte 
vergrOssert — : aber mit ihnen auch alle Un- 
vollkommenheiten**. — Sehr wahr! 

Es folgen schliesslich einige Pedal-Uebun- 
geo, die, obgleich ja ganz iusuuktiv und 
mit dnrchana richtiger Pedalbezeichnuug ver- 
seben, doch den schwächsten Theil des Buches 
ausmachen. Sie sind weder fiystematiscb ge- 
ordnet, noch vielseitig genug. Dnd grade 
diese üebnngen sollten doch den wichtigsten 
Theil der ^nle bilden! Es mussteu die 
veraddedenen Schwierigkeiten, welche die 
Pedaltechnik bietet, der Reihe nach an wenn 
auch nur kurzen Sätzen, ganz gleich, von 
wem komponirt, angebracht werden. — Wenn 
der Schüler eine bestimmte Art der Pedal- 
anwendung verstanden hat, und .sie technisch 
mflhelo«, d. h. ganz mechanisch ausführen 
kann, so werden alle künftigen Fälle, 
in denen jene Art der Anwendung 
wiederkehrt, fast von selbst richtig. 

Der i^ rTthvollste Tiieil des Lavignac'schen 
Werkes liegt in den als Beispiele benutzten 
PedalateUen, aber gerade diese eignen sich 
fast nur zum Durchnehmen und Besprechen 
mit Solchen, die das Pedal bereits richtig 
gebraveht haben. Nur diese werden den 
Werth der Lavignac'schen Pedale zu würdigen 
versLehen und ihre eigenen durdi Vergleichung 
mit jenen in manchen Fällen verbessern. Die 
vernrmftigste Schule des Pedalgebranchs be- 
steht darin, dass der Spieler beim Unter- 
richt von Anfang an kein Pedal ver- 
säumt, das durchaus nöthig ist, und 
das« er daran gewöhnt wird, grade die ei n- 
fachaten, alao die Binde- Pedale, ^enan 
an der rechten Stelle an nehmen and 
loszulassen. 

Za dner eingehenden firklirnng und 
Würdigung der neuen Lavipnac.'schen l'edal- 
bezeichnnng ist es nothwendig, vorher 
noch BDWohl die Mäher abliehe^ ala aneh 
verschiedene antlere Bezeichnungen zu be- 
sprechen. Es kann dies an dieser Stelle nur 
mit knrien Wortm geaeheheii, d» an dner 
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gründlichen Bebaodlniig dieser wicbtigenf rage | 
der Rauo) fehlt. I 

Die jetzt übliche Bezeichnung liat /.vsei 
Naibtheile. Erstens ist es w<^eu der drei , 
Boi'hstaben Ped. kaum m&glich. das Zeichen j 
für den Eintritt des Pedals so ^rnau anter 
den bctrefTcnden Taktlbeil zu ^eo, dass 
niemals ein Missvenft&ndniffS obwalten kann. 
Irh t*t lhst schreibe dL-^hallt schon seit langer 
Zeit nar ein einfaches P, dessiii Vtrlikal- 
strich sich beim Unterricht sehr praktisch 
mit Bleistift nach oben ml&ngern Utost, 

I i 
wenn es durauf aukouitut, den Eintritt | 
des Pedals za einer gewissen Note genau zn | 
bestimmen. Zweitons aber lassen sich ein- 
zelne schnell uufeinauder folgende kurze 
Pedale aaf die alte Weise gar nicht Bchreibeii 
and auch die von mir in nuinon Kreisen 
eingeführte Aushülfe, das P unten mit einem 
schlugen Strich zu versehen, genügt dafür 
nicht immer. 

L. Köhler verlangte eine mit Mntcn- 
werthen versehene „Pedallinie*. Dieselbe, den 
Lesern d. Bl. aus vielen bezüglichen H(i- 
spielcn unzweifelhaft bekannt, stellt die 
Dauer des Pedaldmekes allerdings genau fest, j 
Sie eignet sidi aber nur dazu, um für t iii- 
zelnc Fälle dvu Pedalgebraach anauhauUch 
zn machen. Ihre EinftthmiiR^ f8r den Jansen 
Notentext wäre für dun Komponiston oder 
Bearbeiter, selbst wenn er iiomer ganz geoaa 
«Qsste, wie er daa Pedal zn notiren nitle, 
unendlii'h mühsam , nanit-utlii b wopcn der 
vielen Paust n. die bei jedem Pedal nach 
dem Anschlage za setzen wftren, z. B.: 
im Andante 




oder im Adagio sogar 



Wie man sieht, wäre di» H-zeichnung, 
anf die Dauer angewandt, uiR-ii sehr unbe- 
qnem zo lesen. 

II. Si'hmitt hat für sol« lie Falle eine 
höchst priiktixche Verbesstruug erfunden. Er 
lässt die das Pedal nach dem Ansciilagc an- 
zeigende Pause fort und dur( hsirei( ht dafür 
die betreffende Pedalnolc. Hiernach wärdeo 
die beiden letzten Bitnspiele ganz gleich aos- 
sehen, nftmlich: 




J. Buwa endlich schlägt für die Daner 
des Podaldrurkes eine t'lwas starke Linie 
vor, die genau so laug ist, wie der Pedal- 
dniek währt, 



und setzt über diese Linie Punkte, falls eine 
kurze UntorbreohnnK des KlangoR, also ein 
Fallen und wiedor aunt'ublickliches Heben 
des Pedals stattlinden soll. — Den sehr nahe 
liegenden Einwand, dass die Bnwasche Linie 
nicht sogleich oder nicht sicher geuug er- 
kennen lasae, ob sie genau unter der Note 
oder ein wenig nach ihr anfingt, und thhh 
daher nicht wissen könne, ob das Tedui /zu- 
gleich mit dem Anschlage oder erst nach 
demselben zn nehmen sei, diesem Einwand 
bebt Buwa selbst durch die Kegel: das IN^dul 
ist behufs der Bindung wechselnder Har- 
monien immer nachzutreten.*) Schmitt hat 
in seinen Fantasie- Variationen , op. 31 die 
Buwa'sche Linie acceptirt, aber vor jeden 
einzelnen Pedalstrich noch eine viereckige 
Note gesetzt, welche, sei sie nun, wie er- 
klärt, durchstrichen oder nicht, den Eintritt 
des Pedals noch besser markirt. — Die 
Bawa'sche Linie hat trotz dieser Verbesse- 
rang noch den Nachtheil, dass sie das Los- 
lassen des Pedales nicht genau markirt, in- 
dem nämlich das einfache Aufhören des 
Striches dem Auge keinen recht [«'.stimmten 
Aohaltepunkt gewährt, bei welcher Note oder 
Plaoae der Fuss gehoben worden sotL Und 
letzteres i.sl nljcraus -wichlif;, denn in den 
meisten Fallen wird durch das nicht 
rechtzeitige (meist zu frObe) Loslasaes 
des Pedals mehr gesündigt, als durch 
einen falschen Eintritt desselben. 

Alle diese Terschiedenen Pedalbezdeh- 
nangen treten zurüi k gegen die wahrhaft 
geniale von Lavisnaa Dieser bedient sich 
einer dftnnen iJnle, welche zn Anfang 
mit tdnem kleinen Winkel nach oben 
versehen ist, der den Eintritt des Pedals 
mariÜit^^ wahrend derselbe Winicel zn Ende 
der Linie das I^oslassen des Pedab hedeotet: 

I 1. Erfolgt nach dem Loslaasen 

des Pedals gleich darauf ein nener Tritt, ao 

stellt sich das Zeichen so dar: 1 — ^ — A ; 

soll endlich daa Pedal in ganz kurzen Inter- 
vallen nnr zur Htifte getreten werden, so 

gilt dafür diese Bezeichnung: 1 AAA 1. 

Mit grosser Bescheidenheit sagt der Ver- 
fasser, dasa er diese Bezeichnnng keineewega 
einführen wolle, sondern sie nnr benatze, 
um seine Intentionen möglichst klar zu 
machen. Dass sie TorzOgUefa ist, mag fol* 
l?endes Reisniel aus Chopin, o[). '.i dartluin, 
welches zugleich eine Probe von der muster- 
gültigen Pedalinwradang geben mag, wie sie 
L in seinem Werke foat dorchgehead zeigt. 



*| Siehe N&h«res hierüb«r in der fMht Isisas- 
verthen kleinen Brochüre: ,Zar Reform dNMT Klavier» 
FedslKhiift von Johsan Bawa. Giaa 1881. 
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leb habe die recht schwere Aufgabe, eine 
fremde PcdalbezeicbonDg beim fliesRcnden 
Spiele genau za bcobacbtcn, bei der Lavig- 
nacseheD Bezeichnuog aouähernd gat gelöst, 
wftbrcnd mir die» bei ßuwa-ScLniidt rccLt 
schwer wurde. Um wieviel kichter wird aber 
Jemand nach der Lavignacschen ßezeicluiung 
spielen, dessen Fuss riebt, seit langer Zeit 
geübt, ganz von BelbHt das Pedul überall 
in bestimmter Weise bebandelt, sondern der 
grade nach der gedruckten Beseiciinang 
fiben will? 

Eine andere Frage ist es indessen, ob es 
bei dem Stande der fieatigen Pedalkennlniss 
möglich wäre, die Lavignacscbe Bezeichnung 
eimnffibren. Ich muns diese Frage leider 
verneinen. Auf die 8triche statt der alten 
Pedalzeiebeu kommt es hierbei ja weniger an; 
dies ist ja nnr etwas Aensserliches, und es 
ist gewiss ganz gleichgültig, ob nach H-r 
alten oder nach der neuen Bezeichnung 
fidsehe Pedale notirt und geepfelt werden. 
Aber unsere Klassiker, die hier doch haupt- 
sächlich in Betracht kommen, mit einer im 
Lavignacachen Sinne richtigen und wahr- 
haft künstlerischen Pedalhe7eichnung 
auszustatten, scheinen mir aagenblicklich 
ebenso Wenige berufen zu sein, wie es an 
Käufern fftr eine solche An^be mangeln 
würde. 



, Soviel über die ßezeichnnng. Es erübrigt 
nun noch, ein Wort Aber die zwölf grossen 

I Spezialetüden zu sagen. Auf die Komposi- 
tionen selbst möchte ich nicht näher ein- 
gehen. Sie sind, wie man heut zn Tage sagt, 
„im modernen Style" geschrieben, treten aber 
trotz manches Werthvollcn zurück gegen ihre 
PedalbezeicbnuDg, welche ich immer wieder 
mit erneuter Freude durchgesehen habe. N^nr 
j nngem spreche ich meine Nichtübereinstim- 
I mnng mit einselneD Stellen ans. Ich habe aus- 
zusetzen, dass ganz im allgemeinen da» Pe- 
, da! theils zu viel, tiieil.s zu wcuig gebraucht 
! wird. Ersteres bcaonders in der Tiefe, wo* 
durch leicht Unklarheit entsteht und in 
einzelnen Fällen, wo durch kurzes zeitweises 
Ruhenlassen des Pedals grössere Kontraste 
und feinere künstlerische EITekfe h r vorge- 
bracht werden könnten. Das huimouischö 
, Element i.st hierrfn* fast immer diS msss- 
I gebende. So vermisse ich die Bevorzugung 
der disBonirenden vor den konsonirenden 
Harmonien. — Zn w enig Pedal ist gebraucht, 
wo SprUuge im schnellen Tempo durch kurze 
Tritte angenehmer fBr den Spieler und weni- 
I ger al)geri.'^,sea für den Hörer bewerkstelligt 
. werden könnlea. ich meine indessen, diese 
! Ansstellnngen seien versohwindend gegen die 
j Wucht dea dem Werke gebührenden Lobes. 
! Es wird sich onzweifeliuilt einen Ehrenplatz 
anter der betreffenden f Jteratar erringen nnd 
: die ihm aiilässlich der letzten Weltausatellung 
I in Paria ertheilte goldene Medaille ist eine 
wohlverdiente. 



BerU'hfigniig. 

I In der vorißfu Nuiniii<.;r d. Bl., S. 3 muM es auf 
der zweiten Zciln der KusHDote beisaoa: „tnn Peti."^ 
I Ferner auf derselbcD Seite, Spalte 2, Zeile 20: (^j 



Zun 6fliläclitiiist Gade't. 



Die Nachricht von dem am 21. Dezember 
erfolgten Ableben des berühmten dfuiischen 
Komponisten Nils Wilhelm Gade zu Kopen- 
hagen erinnert uns lebhaft an seinen bet iilun 
teren Freniid I' nbcrt Schümann . (iade, 1817 
in Kopenhagen geboren, war in i'olge seiner 
hohen musikalischen fiegttaag wie seiner 
kfiTiPtlcri sehen Leistnngen wegen als Geiger 
uud als Komponist vom König Christian VIIl. 
von Dänemark mit einer bedeutenden Unter- 
««tfitzung znr Ausführung einer mehrjährigen 
Kunstreise bedacht worden und hielt sich in 
Folge dieses Cmstandes in den Jahren 1843 
bis 1848, nachdem er inzwischen Italien be- 
sucht, in Leipzig auf. Schumann, welcher 
bis zum Jahre 1845 gleichfalls in Leipzig 
lebte, war mit dem nordischen Tonkünstler | 
sehr beireandet and nicht nur entzückt ,von j 



seinen kffinstlerischen smidern auch von seinen 

persönlichen Vor/figen. Wicderhott hatte er 
den Werken Gades sein kritisches Crtheil 
gespendet und anf die Bedeutung G. s für die 
Tonkunst hinpowiesen, müsste doch Gadc von 
der Vorseliung dazu ersehen sein, Grosses 
als Musiker zu leisten, da sein Name nicht 
nur 4 Notcnnnamen, sondern gleichzoitiq- die 
Namen der 4 Violinsaiten: G A D K ent- 
hielte. Schumann liebte überhaupt dergleichen 
Beziehungen, sein erstes Opus sind Variationen 
über den Namen , Ahegg", (aus den Tönen 
der Buchstaben dieses Namens ist das Thema 
des Werkra gestaltet), das Ganze ist einer 
Gräfin Panlioa Ahegg, die allerdings nicht 
existirt, sondern eine Erfindung Schumann's 
war, gewidmet Im Cameval op. B befinden 
sich in der Mitte aal einer Notenreihe anter 



dem Nameo: Sphynx, därch grosse Pfond- 
ooten dargestellt in Terschiedener GrappiroBg, . 
die Noten: A S C U, Asch, der Name eines 
böbmi scheu Städtchens, in weleliein damals 
eine Freandin des Komponisten, Ernestine 
vea Fricken wohnte. Die sämmtlicbea Themen 
der nach dieser Sphynx folgenden Stücke des 
Werkes sind ans den Tönen a es c h ge- 
InldeL Dass Schamann auch den Namen 
fiA,GH in 4t Fügen musikalisch behandelte, 
ist in solsm nicht neo, als der alte Sebastian \ 
sehen yorher dasselbe gethan hat. üeber j 
Schumann's Neigung zur Verarbeitnng von i 
VoiJwsmelodien, besonders der Marseillaise ! 
und des „Grossvatertanzes'' ein anderes Mal. 
Zum Sclünss. nachdem noch mitgetbeilt sei, 
dass aneb Aaolf Jensen in demKUvierstacke: 1 



BftÜuel Gftde's Namen verarbeitet hat, mOfSB 
die wenigen Noten folgen, welche Schamaui 
in Gade 8 Stammbach geschrieben hat: 

Auf Wiedersebn, Auf Wiedersehn ! 

K a <^ «> a de! 

4. iMrt 



lutik-AuffUhrungen. 



Berlin, 11. Jtniwr 1891. 

Georg Vierliog'd .Constantio", da Ont»- 
rium, dM aeit sehn Jahren aehoQ die Rand« durch 
OeutiehlMid gemacht hat, ist «ndlieb wich in Berlin 
tvx Anfiübraog gekommea. Am letzten Freitung 
brachte ea der Stem'aohe CtoMWgvereia, dessen 
jetziger Leiter, ProfiMtSr Oemsbeim, wnnit gleich 
im AnCaDge seiner Deaen Dirigeotentbfttigkeit eine 
Bbrwpflicbt jener Ktepencbsft eiolOtte. Leider em- 
pfindec, nebenbei bemerkt, die Vereine derartige 
Pflichten überhaupt nicht, sondern bewegen sich mit 
gut aar Schau getngODem Stolae in den Orenun 
ihrer .Tradttioa*, d. b. aie trotten immer swiicbea 
denselben ISngst gekanntco Werken hin und her. Da 
muas denn der Ditigeot durch alle Künate der Ueher- 
reduig dem Verdne die HSgtiebkeit der Anflihnmg 
eines neuen Werkes plausibel machen, und wenn ihm 
diM eitdiich geiungeo iat, dann will der Verein bin* 
terber erat recht wieder seine .TMitimi* fetthalten. 
Daher kommt o^, dass wir in Berlin, trotz der vielen 
Vereine, ao wenig Auffübrnngen neuer oder unbe- 
kannter Werke erlelMn, und dSH die letateran, w«m 
sie an die Reihe kommen, oft genug nicht die be- 
deutaadatea aand, — denn die «Tradition" iat gegen 
aolehe beksantllcb an melaten efogeDemmen. 

Vierling's „Constantin" kennen sa lernen, musste 
ervänacbt aein, denn ein veitferforeitetea Werk 
10 «oageMiebneten Moaiken, der noeb daia 
nnaer Mitbürger ist, durfte wirklieb hier nicht länger 
fehlen. Der Text behandelt die Chriatianiaimng dea 
romiachen Kaiaera and IMehea and bietet aomit in» 
teresaante Gegensitze zwischen Ileidentbum und 
Christenthum, alter und neaer Weit Das« dieae Ge- 
geneitze dnrdiweg genügend und ntt dramliseher 
gchlagfertigkeit ausgenutzt aind, muss allerdinge be- 
atritten werden; aehon der Tait liltte in dieaer Uin- 
lieht mehr geben mOaaen. Bbenao fitblt es dm drei 
Personen der Handlung, Constaotin, aeiner heidnischen 
Gattin Fausta and a^aarcliriatüeban QeÜebtanLucre- 
lia, an eigentlidienflaWbiaidBlBt;BieiSekennrdis 

■d gewiBnan aaf uns 



kaineriei innerlidien BSnlaaa. So liegt die Bedeu* 
tung des Werkes tbatalehtieh in den zablreiebeii 
Choren, die m^t eine mnaikaliache Wirkung ans. 
nl>en. in dieaer aber audi die ganze Koaat des 

Komponisten, wie seine vornehme Art zeigen. Sie 
aind gut geführt, auaaerordentiich wohiküngend, klar 
and fibeteiebtlieh, trefBieb inatmmentirt Den Höhe- 
punkt, in weichem auch eine dramatische Wirkung 
eneieht wird, macht der grosse Volkaebor in der 
Aren<aaB, wthftend der Opferung der Gbriainn, von 
den wildeu Thieren zerrissen werden. Freilich ist 
auch hier von dem Auadruck des so naheliegenden 
Qeguaatsea twiaeben den blutgierigen Römern und 
den todesmuthigen Christen abgesehen worden. Die 
Aufführung war unter Oemabeim'a Laitnag in Chor 
and Ordieater eine aebr vOTtrefficbe. Von den So- 
listen ragten Ilctr Perrou durch seine gewaltigen, 
schon idingenden Stimmmittei hervor, nur wSrde ge- 
legentüdi fän. andereo ala daa aHadige von ilun an- 
gewandte Adagio-Zeitmaass wohl erwünscht geweten 
aein; Frl. Mailhac zeichnete sich ala Fanata durch dra- 
sntlsebe Bner^e aoa, aang aber mttetwaa mfihaamer 
Stimme; Frau Mttzler war als Lucrezia nicht so ganz 
am Platze, führte aber ihre Farthie trotsdem trefflich 
dnreb. Die nielit eben adir tahlreieben HOrer (— 
Hörer haben auch ihre Tradition ; sie lautet: nur 
nicht mit einem unbekaanten Weihe mOgUcber Weiae 
hineinfallen! — ) zdgten aoaaerordantliob 
dankbar. 

In dem Fortgange der JoaehlaM^aartette, derw 
Orondatoek gaas selbatverttiDdBeh fie klaadaehen 

Quartette, und unter ihnen ala Höhepunkt die letzten 
BeathoTen'acben bilden, die mit nicht su übeibietan- 
der VoUeadaog aar AnflUnmg kommen, — vorde 

ein neuee Quartett von A. Dvorak gespielt (E-dur, 
op. 80). Das Werk ist Uebenswürdig, flüssig, wohl- 
klingend, in gutem Quartettstyl geschrieben, — be- 
deutend uud lief aber ist es nicht. Die zwei ersten 
SAtze aind die besten ; der dritte fiappirt dorcb eine 
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mUettanintanMM. Die »Ugemein popuUre Haltung 
dei QoKteltii kamt nur gelobt werden; tlsTiidie Ad- 

kltnge, an denen es nicht fehl, muas man dem 
Konponistea «chon gestattea, da er es obae diese 
doeh BttD etunl aklit tbot In jedam FUI« iet 
da3 Werk eüM freadn&ti)«B«nScbenuiif der Qowlett- 

litcratur. 

In den PninlifwEnnMrteB d«r PUlhnnnoBl« iet 

Dr. Kapellmeister Kogel fleiuig mit der Aufführuog 
von Neuheiten, für die «icta nadi und nach ein Stamm 
des Publiknme bildet, wenngleich die gmtee MneBa 
deaaclbcn aücb dort ibre Traditioa bat: Beethoven. 
Jede« aeucOrcbesterwerkmussmöglicbat nabe an eiaer 
Beethoven^eebea Sbfonie atnben, damit es nur von 
eitlem iLihlrcichcn Publikum angt'h^irt wirH. ^r-r.t^r- 
diogs wuido dort in gang «orxüglicher Au&uüraa« 
Uast'a .Mepkiato-Wntter" malirBMla snopiclt nnd 
aahr beißllii-' 3':f?fuoinmcn. 

Von freiudon Virtuosen, diu in dieser Z«'it bei 
au lu Ga«te waren, Bind «woi sa erwähnen. Der 
Geiger, Herr Waldemar Mejer, hatte bedeutenden 
und vobivet dienten Rtfolf;: mit dem Mendelssobn'- 
acben und mit dem Bfrfbnia'scbcn Violinkonzerte er- 
braclitc er nicht blos den erneuten Beiwda aeiner 
ganz vorzüglichen Tccboik, sondern erfrmite ebenso 
•ehr durch »einen prächtigen, warmen Ton und t^einc 
musikalische An^Mung. Der Piaotat, Ur. iMetan 
Thomän, hatte ke!nen sonderlitb gKeklicben Abend' 
Man kennt ihn von friilier her als talentvoll; aber er 
idgte »ich diesmal im Vortrage maoirirt und in der 
nOerdiDfts btbeeh entwickelten Teebnik doch nicbt 
nnb<'dini;t zuverlÄ n' 

FrL Aognate Hohenschüd gab ein Konzert, in 
welchem ale ihre iTeHKeben, nUbekannten Oesanga- 
eipeuschafton auf.s neue darlegte, mit der Rtiramc 
aber leider nicbt bis zuletzt genügend aushielt; Krau 
Hedwig AlbnHI debütirto «le Altletin mit einem 
Liedciabeud, in welchem sie sch«nc Stimme, warmes 
Vortragsvermögco und überhaupt bemerkentwerthe 
Begabung t^te; und Herr Angnat Hensel,, «in 
Baritonist mit sch'incr Stimme, bmrlitc eine Anzahl 
selten gehörter Ge&ängu zum Voitrag, unter denen 
einig», wie z. B. Löwc's „Sftager,* ein aebr schweres 
StQck, voitrefBii-h gelangen. Als Mitwirkende 
zeichneten sich in diesen Kooierten Frl. Helene 
Geister, Beer f. MlyAnraki nnd Herr Vianna 
da Mütta ans. O. EiMerg. 

(Verspätet.) Am 10. vor. M. fand im Knnnerl- 
Hil^n einer jener Komponisten - Abende statt, 
welche zur Aufführung neoer Werke aeitgenöaaiscbor 
Tonkünatler bestimmt eiod — eine BnHcbtnng< 
welche Herrn Kapellmeister Meyder den Dank 
vieler Muaifcer eintrtgt, denen sonat nirgend Gelegen- 
beit gelMten lat ibre grOfserpn Schöpfungen in Ge- 
hör zu bringen. Das Programm dca Abends ent- 
bieit suniebst zwei Ouvertüren: pTragiache 
OovnrtDr«* ww Oeorg Yierliog nnd Jt^X- 
ancbta-Onvertnre von Bdinrieh Orbtn, die 



erstere ein in der bekannten gediegenen Weiae Vier- 
lings erfundenea nnd durobgeföhrtea Hariketfiek, die 
zweite ein Werkchen voll origineller Einfülle und 
neuer Instranentations- Effekte, ein echte« wolüge- 
Inngenea KanevnlaUtd. Daa Adagio für Orebester 
von Richard Wintzer mit der Uebt^rscbrift .Am 
Abend**, obwohl nicbt ohne Verdienat in Melodien- 
erfindnog nnd Inatromentation. ragte dodi nicbt er- 
heblich über dem landlSoftgen Saloustyt hervor. Hin- 
gegen stellte «ich eine »Serenade lür Streicb- 
orehaater« vooOnatsv Dlppe als ein antiebendea 
Tonwerk dar. S"ine knapp pcforroten vipr Sätze 
zeigen sSmmtlicb ein frisches Naturell. Eigenart und 
Feinheit in Erfindaogen nnd Wendungen, «n 
-la firi-hf; rliythmi-jche.-» Weisen in den lebhaften, 
Aumutn in den m<-lodi(icben Uotiven. Die umfang- 
I reichste Nummer des Programms bildete ein aym- 
j pboniscbes Tongemäldc in vier SStzcn, .Ukraine" 
betitelt, von Theodor Kewittsch. Da e,< (*ich hier 
I um Scbiidening eines ost-europfiigchen NCIksthuma 
I baadrlt, ao wird wohl mancher Hörer eine M i ;tk im 
I bekannten .slavisehen" Charakter, scbwemiutlilgü 
oder düster-heftige Motive, erwartet und die Auffassung 
des ICompouiaten, der faat lauter helles Dur bringt, 
ala eiüe ganx verMilte beortbeilt haben. Doeh ist 
jene Er wartung eine irrige und der Komponist Im 
Kecbt: die ukrainischen Kosaken sind daa gerade 
Oegenblld der aar Helanebolie geneigten Slaven, aie 
sind von Giund aus Ik iter, lebeuslustig, von nai%'< r 
Fröhlichkeit Das erste AUegro deutet mit dem 
Unupttbema nuf die kriegeriaebe Natur dea Tolkes, 
während das zweite Thema sich an ein dortiges 
Volkslied »Sehnsucht nach der Ukraioa" anlehnt 
Daa Thema dce aweiten Satsea, Adagio, wirde mit 
seiner edlen und ausdrucksvolieo MeloJic uMli. iJiucti ri 
Beifall verdienen, wenn nicht gewisse Momente an 
4aB Adagio der Beetboven'admn Sonate patbiiique 
albu entschieden (rinncrten. Das Scherzo hingegeo 
(in Moll) ibt ciu ebenso kerniges wio originelles Stück, 
dem ein sehr ein&eh gehaltenes THo^ als Auadruek 
des naiven Elementes im Volkscbaraktcr, zur S. ite 
steht. Dero letzten Satz ist frische Laune Uf-d 
guter Fluss nachzurühmen. DerKomponiat bat cwef 
Volksmclodien, das bereits erwähnte Lied und einen 
j Kosaken-Tanz, den meisten seiner Themen und Duri-b- 
fahrungen zu Grunde gelegt. Es ist bedWMrIieb, 
daaa die Origiaiilwetsen nicht auf df tn Proirramm in 
Noten ang^eben waren, denn to muh.iien dte-se Be- 
ziehungen der Komposition unei kern. bar bKiben, j<, 
eine gewisse Figur im letzten .Sat?. wird \ieleu al« 
i eine Keminisceflx aus ,Precio«a- eroehieueu se u, 
während sie Noti- für Note jenem ukrainlsclieo Tanze 
1 angehört. Wir bemerken noch, dacs die Symphonie 
I tieb in wirfcaamem instrumentalen Gewände darstellt 
und das-< s,u- mantlie tüchtige kontrapunktische 
Partbie enthSlt, die interessanteate im Finntaatc, wo 
daa Tbenn nU i^entimmigwr Kanon auftritt 
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Von hier und 

Berlla. Der kttaigUeb« lliulk^ktor Hdorieh 

Beakel ia Frankf irt 3 M ist von der pbilosophi- 
•cbea Fakultfit in Marburg zum Doktor hoDoris 
eauM miBDnl worden 

— Konzertmeister A. Kömpel ia Weimar, der 
berfibmteste, noch leb<>Dde Schüler de« Altmeisters \ 
Spobr, dessen Violine er »urb Reorbt krt, feterte j 
kfirtiicb sein SOjSlirigOB Künstlerjubiifium. 

— Frau Bory Burmeittor-Peterscn aus 
Baltimore hat in der jüngsten Siolbiik-Soir^e der 
Kpl. Ka[cl[e Liszt's Es-d jr Konzert gespielt. Sie 
errang damit dco gleicbeu Krfolg, wie in ihrem 
rigenen vor ktirzcn statigefundenen Konzerte. 

— Der K&nigl. Uusikdirektor, Herr L. Lewan- 
dowski, Dirigent de« Chores der .Ncuea Synagoge" 
in Berlin, feierte am 27. Dez. v. J. das Fest seiner 
50jfthrigen Dirigententbatigkeit Unterstützt von 
gediegenen musikalischen KcantnifieD und ausser- 
gi'wi^hiilichtr Begabung hat er eine ao erspriesslicbe 
ThfttigkeiUurUebang desSjoagogeogesanges entfaltet, 
4u» er wirdfeaem Gebiete mie Aatoriiät ersten Ranges 
betrachtet werden muss. Zahlreiche Huldieungen 
worden ihm an diesem Tage tu Ttaeil. Eröffnet 
wurden «HeaelbM dnreb «in Bttaddien, welches ihm 
Mitglieder der von ihm begründeten Krankenkasse 
dea Vereins Berliner praktiacber Musiker darbrachten. 
Zablrefebe Depotetfoneo erscbieoen lur Beglück- 
wQübfliuL;.', eiiip Ehrengabe von lOOfV) Mark wurdeu 
ihm überreicht, der Kaiser ebrte ihn durch Ver- 
leihoDfr dea Pn^Bssor-Tltels. Am Abend fimd in den 
glänzenden RSumen der Gesellschaft der Freunde 
ihm zu Ehren ein Festmahl »tatt, an dem aisb gegen 
900 PereoBcn betli^ßgten, darunter Kunetgenossea 

erbten Ranges: Prof. Joachim. Gernslicim, ILvis- 
mann. Wirth, die ein Quartett und ein Trio de« 
Jttbllars tnr Auflfihninf brachten. Darüber beriebt«! 
Prof. G. Engel i. d. Voss. Ztg : .Bi ide Werke legten 
ein schönes Zeugniss ab , für den Krnst, mit dem 
denteebe Mnsiker mituoter Ihre Knnst pBegen, dem 
Ideal nachstrebend, ihre Mjssestunden zu inner- 
licher Arbeit benutzend, aus reiner Freude an der 
teebe^ obne lU« Aiisaiebl «of •maweo Brfolg. Die 
beiden Werke Lewandowski's sind bisher weder 
aufgerührt noch durch den Druck veröffentlicht 
worden, das Jubelfest hat ibnen som ersten 
Hai den Wog zum Publikum gebabnv Sie Re- 
bören nicht der neuesten, aber keineswegs einer 
vefalleten Richtung an. Dan Trio scheint uns — 
vielleicht, weil das Klavier dem Komponiattc das 
vertrauteste Instrument war — etwas gewaodter und 
liessender gearbeitet, als das Streichquartett; aber 
in beiden Werken bewährt sich die voÜe Vertraut- 
heit mit den Gesetziu da KaiumeratiU, melodische 
Friseba und kontrapunktisches Geschick. Ganz be- 
•onders gut haben ans ferner in beiden Arbeiten die 
langsamen Sitze gefallen, welche durch die Tiefe 
der Empfittdnag^ dl« ideb in ihnen ausspricht, Zeug- 
nis« geben ton der ernsten Gediegenheit in den 
Charakter Liewandowski's, die «ich freUicb auch in 



amserlialli. 

Minem gesammten Ubenslnnf bi>«liirt hat, bfer aber 

erst ihren kSnstlertBch verkUrenden Abschlusa findet. 
Es ist sehr bemerk enswertb, dass gerade das Ada^, 
da« ftr Andere, welche Oewnndtbelt aber kein« Tfof« 

besitzen, z-ir geßhrlichsten Klippe wird, seine beaton 
Eigenschalten zur EntfaUung bringt*. Auaaerdem 
kamen in der musikalischen Feier des. Abeods ooeb 
zwei treffli'-h c«^sehricbi'nc Psalme dea Jubilars durch 
einen stark oeoetzten Ciior, unter Leitung des Herrn 
Siegfried OcIin und unter Mitwirkung der Torsfig- 
lichcn Altistin Frl. Finlion?tein zur AuflFübryng. Die 
Festrede wurde durch den Herrn Dr Karpeles ge- 
bnltan. An das Konzert schloss »ich ein Abend- 
essen, reich «n Toasten und f«B«eiod«n 0«8tag* 
vortrfigen. 

— In Bremen hat am 1. Weihnacbtstage eine 
neue komische Oper ,De8 Königs Schwert*, Text 
von Franz Bittong, Musik von Th. Henschel eine bel- 
miige Aufnahme gefunden. Die komische Haupt- 
figur erinnert stark an den Beckmesser der , Meister- 
singer", wie denn überhaupt die« Werk dem Korn- 
nisten als Muster vorgeschwebt haben mag. Dar 
Text erffilH nicht gana die Anapracbe, welche an 
ein fisine« mnsikaRscbet Lnafsf^el su stellen sind; 
die Fabel de.^ Stiiekes behandelt die allzurasche 
UelMignbe der liguistiscben Stedt Bleemos an Kboig 
Bdnrleh IV. lo den Bnsemblesitsen bat der Kom- 
ponist vii>l Tüclitige'i policfcit und auch B<"ini" Orche- 
ster bebandlung ist zu loben. Herr üeoscbcl ist 
übriftena von Potlint auf 10 Hhn fitar das Ham- 
burger Stadtthefttor nls Kapellmeister veqillebtat 
worden. 

— Peter Tseb«ikowsfci*s neue Oper »Die 

Pique-Dan.r ui I In- von Mode-t T.-i'liaik owski, dem 
Bruder de» Komponisten, nach der glcicbnamigeu 
Pusehkin^acben No?eU« zum Operntast umgearbeitet 
worden ist. hat nach di^n jetzt vorlicgcodcu Peterii- 
burger Berichten einen musikatiscb vollen Erfolg er- 
sielt, der ebenso dttrcb die frfsebe «nd rttiiveUe 
Metndili, wie durch die pikante und grtsillse Instru- 
I ments,tioo erzielt worden ist. Vorwiegend bewegt 
^k dt« Oper im Stile Mbftart^ ««istabgeaehleesene 
' unl abgerundete einzelne »Nummern* auf und 
: huldißt nur in cinzelüen dramatischen St ilen mo- 
dernen Moaika1i«eh«ft Grundsätzen. Ein breiter RMim 
ist dem Ballet zugewiesen Fraglich orecbdnt nun 
allerdings, ob diu biiuitc und überreizte Handlung; 
I welche als Titelhelden einen halbverrfickten Spi«l«r 
iu drr. \ »irdertjrLnd hteüt, ausserhalb Russlands 
Synipatnien eiiei;cn wird. Es wäie nicht die erste 
I russische Oper, die durch Ihr Libretto an di« 
I russischen Grenzpfähle festgebannt si ^[j wjrdf 
I — Die Bceuiselicn Auffübrjugeu von Liszt s 
, .Legende von der heil. Elisabeth* greifen immer 
I mehr um sich. So meldet man eine solche neuostens 
aus Prag, wo das Werk in dieser Gestalt am 
I 1^ Daiember im Böhmischen Nationaltheater mit 
groeaem Brfolg erstmalig sor Darstellung gelangte. 

— Die erate B&bne, welche Maseagoi'« .Ca- 
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vaileris ruiticana" (allerdiog* itt italienischer 

Spracbf^ tut A'ift'thriing brachte, war die der unga- 
riscben Uaupttttadt. Die ra&ch berühmt gewordene 
textlich amäsante und maaikaiiecb aebr intereaaante 
einaktige Oper fand eine freundliche Aufnahtne, die 
sich von der iweiten Hälfte des Werkes an zu er- 
bSliten Beifallskundgebungen und wfoderhotten Ber- 
»orrufen steigerte. Die Aufführung unter Direktor 
Gostav Uahlet's Leitung war eine vorzügliche. Von 
dm Dintellern ragten besonders Frl. Ssilägyi 
(Saatuzza) und Herr Verea (Alfio) hervor. In Ilara- 
burg gelangte die Oper in der ersten Januar- 
Woche inr AalUinmg nad tumg tinta groaMo 

— Am 7. Januar siarb, wenn auch nicht un- 
erwartet, doch plötzlich, an einem Herzschlage der 
Nest .r der Berlin'«: M ;MkiT, Wilhelm Taubert, 
kurz vor VoUeoduDg s-ciut-s 80. Lebensjahres. Mit 
ihm ist eine der liebenswürdigsten und beliebtesten 
Kün*tler(i;eatalten (\vi a'fen Berlias aus dem Leben 
geächitden. Am 2«. Müis ISll biersolbst als Sohn 
eines Beamlea geboren, bmt sich sein ganzes Leben 
ii! B<>rliü8 Mauern abpeiponnen, hier hat er gestrebt, 
{(fwiikt, seinen Ruhm eiruügen, gegen seine Wider- 
sacher gekSmpft, hier war es ihn v«^önnt nach 
einem that' nfroh'^D, mit Au-; Zeichnungen und Ehren 
geschmQcii'u u Leben in wohlverdienter Ruhe die 
Attgen zu sciiliesseo. Taubert's musikalische Bega- 
bung trat schon in seinem frühen Kiodesalter hervor, 
Bf-ia er!-ter Lehrer war der Musikdirektor Neitbardt, 
die hoher*' Ausbildung leiteten Ludwig Berger und 
Bernhard Klein. Seinen ersten Ruhm eriaog er als 
Klavierspieler, er war, seiner Richtong entsprechend, 
einer der TorrüglichitAil Mozartspicicr; schon mit 
■20 Jahren wurde er zum Leiter der Bofkonzerte 
berufen, ein Jahr daiauf (1832) kam seine erste Oper 
„Die Kirmes* im Königl. Schauspielhaase zur Auf- 
tühruDg. 1842 wurde er Kapellmeister der Königl. 
Oper, welchen Posten er 28 Jahr lang, zuletzt mit 
dem Titel als Ober^ aad Hof- Kapellmeister mit vollster 
Hingebung und Treue verwaltet hat Die Sinfooie- 
Süireeo der i^önigl. Kapelle sind eine Schi>pfuDg 
von ihm, er hatte sie im Winter von 184|/43 in'a 
Leben gerufen und ihre Direktion behielt er noch 
bei, aiä er boreitä den Kapellmeisterstab der Oper 
Biedergelegt. Seit 1875 gehOrte er der musikalischen 
Sektion der KSnigl. Akademie der Künste als Vor- 
sitzender an. Als Komponist 'ut Taubert sehr fruchtbar 
gewesen, er bat licli wohl auf allen Gebieten der 
Tonkunst versnebt: er war als Mensch eine feine, 
vornehme und liebenswürdige Natur und die gleichen 
Eigenschaften charakteriairen die meisten seiner 
Werke. £r biog mit allen Fasern sein«- Kfiostl^ 



seele an den Werken unserer klaadaebea Heistier, 

und stand, ein echter Konservativer, den StrÖmungea 
der jungdeutschen schule ablehnend, oft bis zur 
schroffen Verneinung feindlich gegenüber. Da* 
dramatische Elem<»nt, die binreiasende Gewalt der 
Leideuschatt, das italische Pathos war der Spracba 
seiner TOne versagt, darum konnten seine grossen 
Opern «Joggeli", .Ma-l-efh' und ,Cf'ario, die im 
Berliner Opernbause zur Auäuhrung kamen, wohl 
einen Achtungserfolg erringen, aber die bleibende 
Gunst des Publikum? erober fen ^ie nicht. A»hnHch 
ist es den grösseren lui^trumeLtalwtrkeu crg^Dgen, 
mit Ausnahme weniger Konzertonvertaren, aiad. 
Taubert*8 Sinfonien, Trio's, Duo's u. a. fa'it ?ehon ver- 
gessen, alle diese Werko eind van dem Haucht einer 
feinsinnigen, gemütbstiefen Kmpfiodung beseelt, aber 
der grosse Zug, das Monumentale, Packende fehlt, 
sie interessiren und icsnln im Augenblick, vergeben 
aber im hastiges Tagesgeiiiebe. L'nvergSuglichea 
bat Taubert auf dem Gebiet des Liedes geschaflen, 
hier drückte ihm die Mut>e den vollea Kranz der Lb- 
sterblichkeit auf die Küostlerstiroe. Alles was sein 
Gemüth an Innigkeit. Sinnigkeit, Anmuth und Froh- 
sinn barg, daü bat er in seine Lieder hineingeströmt, 
es sind köstliche Perlen aus dem Borne das deolMibeD 
Gemüths, mit dem Herzen ef'sehri'ben, von einer 
feinen, eigenartigen ludividualiiut ^etrtMjuu, nebmea 
Sie die Herzen unwiderstehlich gefangen. Unübef' 
troffen in ihrer Art sind sf-'-o Kinderlieder, diese 
reizenden, allgemein bckauuieu Lieulmge der Nation, 
sie bergen so viel Frohsinn, Schelmerei, so viel 
natürliche, kindliche Naivetät, — die süsseste, trau- 
teste Kindersprache; Taubeits Lieder werden noch 
J singen und klingen, wenn die Spinnweben dar Zeit 
ihre giauen Schleier liingst Aber aoneaadacaa Watbe 
gehreitet haben werden. 

— In New- York ist an d^r de.atM:beB MetrO' 
poUtan Oper Acton Smareglia's Oper .1'cr Vasall 

( von Szigeth" mit jugewobulici» grossem Erfolge ge- 

' geben worden. 

Wien. Der Wif>ner Tonkünstler-Verein 
hat, auf Anregung des Herrn Prof. Anton D«Or, in 
seiner letzten Versammlung beschloiMa, das Jahf«»- 
beitrag der ordentlicbea Mitglieder von iSfi. aafffl, 
herabzusetzen. 

— Eine kaiserliche Entschliessnng ena fcM Igt die* 
philosophi5cbp Fakultfit der czechischen Unirprsität in 
Prag, dem Komponisten Anton Dvorak da« Khren- 
doktorat der Philosophie zu verleihen. 

! ITiesbaden. Im IIL Sinfonie-Konzert der Kg!. 
Hofkapelle gelangte unter Prof. Mannstaedt's 
Leitung eioa nane Konzert-Oofartnra: aflappha* toa 
Otto Dorn itrr Aafffibniag. 



Meinungs-Austausch. 

Zur PbraBiruncsbeweeunE: ' theilte« Ansicht ausgesprochen, .dass durch die 

von Riemann erstrebte Sezirung der Ge- 
In der Sitzung des Berliner Tonkuusilervereina d ^ n k e ntheile der Musik bei Schülern eher 
am 1. Dezember 18S0 hat, wie Nr. 1 d. J. des Verwurung als eine richtige bezw ge- 
Klaviarlehrers berichtet, ein Mitglied ,die aucb schmackvolle Pbrasirung erreicht weraen 
▼OB den Anwaaandan im allganalaan ga> «Srda, wgbraad andareraaita dar Maaikar 
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aelbitt (!) die PhraeiruDg meist unbewusst 
richtig baodhabo." 

Zwar unsH ich nicht wie viele Mitglieder io 
jener Sitzuug anwesend wairen (Abende, die Dis- 
kosaJooeii gewidmet sind , pflrgcn io allfn Tod- 
kSutleiTorebeD echl*-cht besucht zu se(n); e« ist da 
gar nwifennft, welehM G«wicbt ieiwai bis zu einem 
fe«{M«ii Qnde von der gtiiien venoramlung abjto- 
gcbeoi-n Votum beisuIoireD ist. Dennoch muss ich 
gestehen, dass es mich frappirt, dass eine Behauptung 
wie die obige hfute nfxh in einer Versammlung der 
Toijkünstiir dir Ruichfibauptstadt ohne Widerspruch 
bieibrii iiontitc. 

Wenn wiiklicli die Musikor Bclbst (sie!) dii* 
Phrafirung mptst unbewuHst richtig Itandhaben. ist 
doch fsviDt unt>cgreiflicb, warum liuns von Bülow's 
Besfri biiripcn so tiefgcbi iido HcwcguDftcn erz<'upt, 
warum Matbis Lust^y und Rudolf VYest^pllal mit ihren 
Reform ldcea auf d<*m OeUcte d«r rhyihmischcn 
Theorie und des Voitrags so grosses Aufbeben erregt 
babeD. Gab es wiiklich oichtii zu bessero'f it^t wirk- 
Hcb Blich heute eliee in der schoDttea OrdnuDc? 
Mria, wer dae solche Bebiu^tuDg aufsuatollen wagt, 
der ist sehr zu bf^uridcn, deshalb nSnilich, &a*b or im 
Besitie der glücklichen Ffibigkcit ist, die Probleme der 
Pbrasirung, d. h. des richtigen Abiesens d* t in Noten 
fiziitcn musikalisi lito Gedanken, jedorzi it uiibcwusst 

iinstinctiv] lirhtig zu l'■|.^c■Il, und alioini;il.t iu bnui- 
en, weil er nicht benierkt. w ii' tiüniiL' es bei den 
meisten seiner Uitmusiker damit bi.stcllt ist. 

Wieviel von dem, was ich, über tiüiow, Wc^tphal 
und Lussy hiuausgebend, auf dem Gebiete der Phra- 
«irungstbeorie geleistet habe, von dauerndem Weithe ; 
ist, kann icb OMht, kdoiM» auefa nicht die am 1 De- | 
zember 1890 versammelt gewesenen Mitglieder des Ber- 
liner Tonkünstiervereins ermessen. Mit absprechenden 
k«Uii(EeriicbMi Urtbwleii, wie sie besoodciv veo Berlia 
«ui IQ lettter Zelt Often veo mDscIocD .Autorittteo" 
and „Kapasllitea* geg«'n die Phrasirungslehre in die 
Welt geschleudert worden sind, kann man wohl eine 
Anialil uithrilf-loser Z<>itung6lcser vuiblüflVn, uirbt 
aber Wirkung auf ditj^^jaigen ernster Strtbcudi'U au.s- 
aben, welche der einschlagigen Literatur wirklich 
oiber getreten sind und die aufgestellten neuen 
Prinzipien beim Unterricht oder bei ei^uer Kuostaus- 
übuog (als Spieler oder Dirigt utoul praktibch or- j 
proben unternomuieu bab«-u. Wer (jw^t, dass du-. 
rhrasirungsbezeicbnung die äcbüler verwirrt, der hat 
noch keine ernsthafte Hebung mit Phrasirungsdus- 
geben gemacht. Gegen die Unterstellung, ich ,er- 
itrebe eine Sezirung der Gedankentheile der Musik", 
mvas ich mich fibrigeoe oocb gsoa besonders ver- 
wibren; die Anflbige derPbnuiruaK waren vieUcicbt 
mehr Analyse als Syolheso — bei d«B aeoeren 
Fbrasirungsausgaben aber liegt das Verhdtniss um- 
fckohrf: die Syntheac sfebt im Voulttprund. Den 
Blau, speziell die Klarlegitug den Pcriudcubaucs durch 
die Taktzabli D wird ein im Druck betindlicber Auf- j 
satz im Klavierlehrer des näheren aufweisen. leb 
denke das i.-t kein Scziren, wenn man Tbcile von I 
8 und mehr Takten ihre Einhcifsbedeutuog verstcben ( 
lehrt : I 
Uebrigens kaim icb doa Ucrrco, woJcbo so kämpf- [ 



lustig (oder nur skeptisch?) d^r Phrasirungsbeweguog 
gcgeDÜber&tchcn nur ratbcn, dm Prinzipien zu Leibe 
zu gehen (principiis obgta!) also vor allem nacbsu- 
welMBi dau die Gruudi-ätze falsch sind, auf denen 
das gante Oeb&udu ruht: die Lehre von der prio- 
zipielleo Auftaktsbedeutung figurativer Werth«, die 
Lehre vi« den durchgebenden djoanisehen and 
agogiscben SebatMmngtto. die Lehre von der Bedeu- 
tung des Taktstrichs und Tolleods die Lebre vom 
symmetrischen Aufban der Periode ood seinen 8t6- 
rungen. Altes das bind Diope, die- zu «issea für 
den Musiker nicht minder wicbti« lat, als etwa, das« 
in A-dur 8 j voruezeichnet werden und in As-d ir 4 7 
(er kann ju doch ric'.tii; von Noten spielen, ohne das 
zu wissen!) 

Wer v<if ilgt hat, welche Aufnahme meine .Musi 
kaiische Dynamik und Agogik* (1881, Uamburp: bei 
D. Rahter), in welchem Buche die Lehre der Phra- 
»irung ihic cn<te svstematis« he Begründung erfuhr, 
im In- und Auslände gefunden hat (auch bei Leuten, 
die der Redner für zünftig erklÄrm wird), wer mit 
Verstladnise neinn eingehende Besprechung der 
neaerea Litteiatur der moalhallsehcn Vortragstheorie 
im Klavierlehrer (1887) gelesen bat, der musa doch 
bemerkt haben, dass es aurh unter den Hnsikern 
selbst {'.) Leute K'f^f t^-'I. -^^ es eicht für Zeitver- 
schwendung halten, einmal über den lloriisont ihrer 
.unbewusiiten Fähigkeiten" hinauszusp&hrn. 
Wiettbadea (Vainzerstr. 66) Dr. Hut/o Htnnann. 
d. 6. Januar 1891. 



An der Richti|;koit der Behauptung:^ .das« der 
Musiker die Phrasirung meist nnbewusst fiefatig band- 
habt" wage icb bescheidene Zweifel an erheben, und 
ich halte diese Zweifel aufrecht, adbat wenn zu dem 
Worte •Masiker* das AdsoktiraB «geto* fainsugefügt 
worden «ire. Denn, bewabriieiitet sieb der Aassprucb, 
so mfissen doch die Klassikerausgaben, die von guten 
Htisikom berfGhrcfn. in Bezug auf die Phrasirung 
keinen Atila . vi .\ i.sstellungen bieten. Sehen wir 
unti aber eiuiuul z. ü. die von dem uuti^ezeichneteo 
Musiker und Pädagogen Louis Kohler bei Peters er- 
schienene Ausgabe der Mozart-Sonateu an ; sie ist 
in Bezug auf die Pbrasirung und alles, waa damit 
zusammenhüngt, durchaus mangelhaft. Es Lerrscbt 
darin, selbst wenn ich nur die Bogensetzung iuK Auge 
fasse, eino Willkür, dass eine Ausführung danach eine 
Karrikatur zum Vonschein bringen würde. So sind z. B. 
16 zusammengehörige Secbzehntol viermal durch 
Bögen, je einer über vier Noten, getrennt, dasa der 
musikahsche Gedanken öfter Iber den Taktatrieh 
binausgehtj ist selten gokenoseidinet) llotire nnd 
Auftakte sind völlig verwischt, so dass Niemand ein 
klare« Büd von der formalen Gestaltung des Too- 
.'-lilckrs rrlanpt. Und derlei tii.di t -irli noeh in 
lUiuielien »ndercn Kliissikeraus(r.ih< n, deren ileraus- 
gober es gewiss ubel m I im u a ui i n, wenn man aie 
nicht zu den „Ruti-u* iMusikern zahlte. 

Die HohaiiptuuK von der .unbewu^st riihtigeo 
HaDdhabiing der Plurasining" kann demnach doch 
wohl nicht so ohne veitärea nU «llgemeineiltig ao- 
erkanut werden. Emü Urt^r, 



AntworttR. 

— Die fre undl i c Ii en 0 1 ück » ünBche, durch ' A. S. HiiinhLirg. Nebmcn Sie da« 2 und 3. 

die icb aus dem Kreise meiner Leser sum Heft meiuer Kiavur«chule (Stuttgart, (irüaiDgcr), eic 

Jahreswechsel erfreat wurde, erwidere ich l enthalten er»>ebuprende.s Ktüden NUterial fiir dieftc 

aufs herzlichste. E. B. Stufe, i)^ gcnauute Werk von B. eignet sich nur 

B. J. Als sehr geeignete 4 hSndige Vorspiel- ' zur Uebung im Vomblattspiek'. 

stücke empfehle icb Ihnen die im Vcrhige r. Julius i J. t. Z. Wien. Ihren wanseh habe icb der Jb> 

Scbuberth 4 Ca Iii Leipiig erschienene Tlnse von pedifion mitgetbeilt, sie «kd daa Weiter» teraa- 

Oeltbacd. 1 faaaen. 
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Vereine. 



Dresdener Tonkünstler-Verein. 

Zweiter Auflühr uiifTbahctid im Gcwcrln'ti;ui>b;ialc. 
Der gcfitiipc Vortraphulx nti, wclctu'i' duic [i die 
fJpKcnwart Sr. Majistät des KiininB und Huer Kniitjäl. 
HiMi'itcn di'H l'iiiiz.ü (irorg, d<r I'i iijz«;-i.iD MalliiUii' 
und dfr Piiozcbniu Ainnlic, lii-rzogiu iu Bayern, aiis- 
Kcaeichnet wurde, bepann mit eioiT vrn zQ^liclicn 
Wiedergabe des liafda'^chi'U G dur-Tiio (Nr. 1 der 
neuen Ausgabe bei Breilkopf & Hfiitcl). Das«flbo 
erweist sieh der Mehrzahl seiner filieren tiesrbwister 
— noch im C du i -Trio (No. 18) i£t das Klavier Diei»t 



Bweislimmig gefütaii — iq seibst->t&ndiger Bebend- 
Innit der •bieluen Inetrameote, im humoBlecb 
nidbw »wteitntteten (mrbretininiKea) Klavictiiart 
■fnrk überlegen nod macht diese Vorzüge nament- 
lich im Adapio und Knudo all' ouyarcsc mit dcMu 
Gewinn mu.^ikalit.ch eiwcitertou Inhalt;- uud vor- 
zuRswf isp im erstt-ren Satic ,sohr rcizrtniiu Kdlonts 
gelleod. Die Herren lle^s, Rappoldi und Giiiti 
macbt-r fpieltuu da« voiui hui unteibaltendc Weik in 
xwanpioe cinfacl-cr, bvi Ititlitester Ton;;» bung teiu 
nfiancirter Gc^taltun?. 

An zweiter Stelle brachte das Prograuini eine 
Neuheit, die dritte Vioiiosnnatc D-moll |np. 108) von 
Jobannea Brmbma. Inheliücb nod Räch im Umfang 
fitaser ab die s«ei frUiraen Sonaten, tiefer und 



strenger in ihrer bewnndcmsweith «ioheitlicben Stim 

miing, (hizu unsprut-bsvoller an die Aubführendea. 
gehölt !-i(> unltr die Euhln-icben Sehfipfunpeo d«'S 
Tondiclitfi ^. di« erst ninli nitvtru Wndc-i hulunntn 
all' itirc Ko^fbarkeitcu anl'drckcn uud di'in Hörer 
vertraut inüi lifb wiidin. Ihr nriginellster TIkuI ii-t 
das l'rebto (Ki«-niol|i, diT eioi^riicli vollste das lcid<'n 
schaftlieh I ewcpte Fiiuilc tU-moli); der »eit aufj- 
schieitcnde erbte Sati «iikt inii roinstt-u in (iciocm 
zwoilcp, auf einem ürgcljuirikt auf A si< Ii erheben- 
den Abschnitt und «Jas Adagio (D-dur) wird von 
einem klaren, zunächst etwas eiirfide berührenden 
Geaang der VioUoe getragen, die ibn ebne die 
kleiaste Unterbreebunit, aber auch obne Ennödang 
bis tum Ende des Satses im Ton resignirter Kla|m 
ruhig ausfipinnt. — Die Herren Keigcil and Schobert 
liabfn uns dipM> Kniunnsition sehr zu Dauk vorge- 
fühlt uüd die ijia' Llirti. i Schwierigkeit«' ii in iilierau» 
sicherem Eusemble vi)llkomni>Mi iih«>r«und<'u. 

|)eD Abs« hlupF der Virtiüfc liiMf(<' (ine tadellose 
Au>ruhrijii[; M'H flinf Siitzcu der lidur-Screnadc 
Mozails fiir Hl;iMn.siruin»ute «lurrli di(i Herren 
Biehiing, Grlnim. IJuhler. Schneider. Lanp--. Kort^tor. 
Iliibb r. Ehrlich, Franz, Ubtemano, Bftuoüch, Schmidt 
und Straut.« unter Leitung df» Herrn Geaeralainaik- 
dirtktor Scbncb 



Anzeigen. 



C. BECKSTEIN, 



Flügel- und Plaiiluo-fabrlkaiil« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentscblwid ood KOoigs too PrensMm, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Eüuigin von England, 

Sr. Köaigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Cari von PreimeD, 

Sr. Köuigl. Hoheit des Herzogs von Editibuij^h, 

Ihrer Königl. Hoheit der Priazess Louise von Eo^land (Marchioness nf Lome). 

T rMOTfcrkXr Tir I l Fabrik; JobannlM-Str. u. 27 %ieg«l«8tr. 
LiKJSSUKjn W . II Fabrik: 21 firlln luer-Str. u. 25 Wienei>8tr. 
44S Oxford-Slreei.! UL Fabrik: m Ucicheaberger-Str. 



BERIalN N. 
9-7 Job»oot8>&iCr. 



^älamranlernctilsliriiile^ 

^ «M AL0T8 HBNNEt». ^ 

Au»(«ror<l«ii(Iii'li« Erl<>K'hl<>ruBZ ie^ 
KUTicruDirrrichl« - '.'S'i "i»loii»ih» 

kcit. S|ii«iir«rti8k«il •■OeUrktMuaK. - 
1b mvtir al« %»(I«W0 Bipl. Tnlir«il»l. — 

Kur>. I i3fi. Aan.| Pr. :< Jl: KuiK.tl -V 
Pr. j» I .S ; K'l*- }' I niohr. 



ria/; V, Brrltkopf 4 Mrtvl, Leipzig. 



(108] 



von V20 an. 



] Dia aoUdeele, prekwertheata 
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König]. Konservatorium der Musil< zu Leipzig. 

Die Aufnfthme-PrfifuDg findet üfflttwoch, den 1. April, Vormittegs 9 Uhr atttt Der Dnterricbt 
entreekt sich auf Hnnaooie- und Kompositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabsas, 
Finte, Oboe, ClarinettP, FaRott, Waldhorn, Tronipi>t«>, Po.sauoe, Harfe — auf Solo-, Eoaemblo-, Ot3arf<'tt-, 
Orfhester- und Partitur-S|)ii'l - Solo- uud Cbor-(iesau^ iiiiti Lelirmcthodc, vc banden mit Uebungt'D im 
öffentlichen Vorfrage, Gesclii'-litf uud Ar>.thetik der Munik, italii nisrli*> S(>rarbc, Deldaniations- und drama- 
tisrheu Unterricht — und wird ertlicilt von den lUrien: Professor F. Hermann, Frofeasor Dr. FL Papperitz, 
OrganlHt zur Kirche St Nicoliii, Kapellmeister Professor Dr. C. Reineoke, Th. Coociua, lluiversitSt.s-Profeasor 
Dr. 0. Paul. Dr. F. Werder, Muhikdircktor Dr. S. Jaddatsohn, L Grill, F. Rebling, J. Weidonbach, C. Piutti, 
Organist zur Kitche St I hom^. B. ZMintscher, H. Kleiae, kgl. Musikdirektor Professor Dr. W. Rutt, Cantor 
an der Thomasschule, A. Reckendorf, J. Klengel, Kammerviituos A. Schröder, R. Bolland, 0. Schwabe, W. BarM 
G. Hinke, F. Gumpert, F. Weintchenk, R. Müller, A. Brodaliy, P. Quaadorf, E. SchAeoker, Kapellmeister H.W^ 
ll(>rpiaDi.st C. Wendling, T. Gentzaeh, P. Homweft Orftuiat für die GevuidliADa'Kooaertf. H. Beoker, fnn 
Profeaaor A. SohiMMi-ReBin, den Ueireo Kmumit, Q.8•hrMl^ CBwIng^ F.FrdliA MonUirektor Q.EMM| 
A, Prwfl, ResiwMmr am DtMitUienter. 

b ht OelegeobdC geboten, du Pnooforte Spiel lof dw J«ok& Kltvifttnr so «Heroen. 

In den RSameo des Institute sind za UDtcrnchtazweckcn drei Orgeln aufKc^tellt 

Mit Rücksicht auf die Beffthigten zu ertheilende vollstindige Ausbildung für die Oper ist in dem neaon 
Hüne eine Ucbungs-Bühne errichtet. 

Die Direktion der hiesigen Gewandhaus-Konzerte pewiihrt den Schüleru und Schülcrinaen des Kßaig- 
licben Kon.servaioi iuma freien Zutritt nicht nur zu den Kummf liehen Gcneral-Probcn der in jedem Winter 
«taltSndeoden 22 Gewandhaus-Konzerte, sondern in der Kegrj auch zu den Kammermusik-AufTührungen, welche 
fn Oewandhause ubgebulteD werden. 

Das Honorar für den Unterricht betrSgt jfihrlicb 360 Mark, welches in drei Tenniaea: Oitera, Michaelia, 
und WeibnachtcD, mit ie 120 Mark prSnamenuido tn entttdileD lit AvMMrdem tiod bei dar AnfanhM« 
10 Mark KinscbreibeKeSühr zu zahlen. 

AosfQhi liebe Prospecte werden vom Directorium unentgettlieh aoigefaben. ktaom Mwb dorcik 
Buch- nnd Musikalienhandlungen des In- und Aiulaadea besogsn werden. 

I««lpBl(, Januar 1891. [M] 

Das DirectoriniB des KOnigliehen Konsemtoriiims der Mnsik. 

Dr. Otto Günther. 




RoTidirt von D^&TSdassohn. 
[, icA PhtawnngaBitmbenTOBDr.HaM 
^ - >.aiL RtefeMMif IwtkeTtH; ehepfi. ImMi- 

ufcn, Schinain. Die Stacke sind rach einzeln 

Hsikalitchci ÜBiiemMIkUstkek erschienen. TtfMiaka. ewok 



Musik-Bibliothete. 

geWene ]|([üsitwerl[e 

eigenen und fremden Verlags. 

Daitfliane. gescliiäctToiie EiHlndt. 

Vsrieichnit« durch alle Musikalien- 
handlangen unberechnet. 

Initfcopf & Härtel n Leipzig. 



Technikon ist TM Aotorititen 
als genlalato Brfladung für die Ealwlektanf der 
Ftafier mid Hand snerksnnt In keinem Horik- 

institut soljte daaselbe fohlen. Jeder Musik-Lehrer, 
welcher das Technikon beim Unterrieht anwendet, 
wird die HherrAHoliendMten R««iallHte in 
kurzer jjj^g^jlP^^y^''*' g^^^^^^ranco 

Sclniberth's Jugeiul-Scliatz, 

M Heltobte Stacke.kiMslBck. ■. aMdemer Meister, 
bielet jedem Lehrer «bi vorCrdBebee Uaterricbts 
materiftl. S Hefte k IJM. IICJ 
Verlad von VwUm Behalberlli Jr., Lftlpals. 



Neuer Verlag von Breitkopf A Hirtel in Leipzig. 

Die Lehre von der* 
musikalischen Koniposition 

praktisch - theoretlxeh 

Von Adolpli BenüL lliarz. 

neu oennwiiec vob 

Dr. Hugo Riemann. 
Zweiter Theil. Die freie Komposition. VII. Auflage. 
XVI, 640 8. gr. 8. geh 12 M: fein geh 13 50 i^. 

I)ie Neubearbeitung beschränkt sieb auch in diesem 
Thfile des vortreniich<n Buehes in der Hauptsache 
auf eine übersichtliche fortlaufende Inhaltsbezeicb- 
nung, sowie auf die DurcbfOhrung der im ersten 
Bande angebahnten strengen BcKrentnnc der Motive, 

Standpankto der Sr- 



entsprechend dem heutigen 
krantnias vom Wesen des Rhythmus'. 



Bitte 



mrlafB irronara llloulrlrlra K«la)oir aber 

Pianinos ■'i<>g<'i »"«i 

liHrlllOllilllllM 



irrst!' m »rrUiUfcn. Vurj!»K«prri"<', li»»r 
nixl IUti->i AIIp lirrühmtcB l'slit Ikttr. 

WUh. Bndolfih in üleesea, gegr. ISU 



oder sonst zur Kompletimng f^ktomde Hl 
„Klavier-Lehrer** können durdi jede 

bandlong noch nachbezogen werden. 

Preis der eloselaem Nr« M Ff* 
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ll>t<?tni;»luOitt darrk dl* H«rr*o Kupeilnujl«! 
tUlneek« In htiiptiq, Mntlkdinkwr ItUor •«< I 
in Köln, Protüimnr Tbrodor Kaltak Iii Hrrlin' 
Muck lu J^lii^en »birM«(il. Za brilohm Jurrl: ji'.1<> ItDcMmMmF, <•«")« 



Prof. L Breslaurs Klavier-Schule 

— = op. 41. 
Anfongs- und erste Mittelstnfa 

a. AaflMKe. 

Prdi brosch. i-äO. — kart V«. 5.25. — gebunden UK.€.^ 
Zu beueban dureb jede Buch- nod MaeikaUcDbaadluDg. 

.... Die vurllch'ende EUvfersoltuIe ist uiileiigb«r 41« Tvnflfllelisto Afflkettf ireliciha 

io dieser Richtung für diü Jugend gi>li<*fett wunlcu ist. 

Prof. Dr. OMknr l*nnl, 

L4>brer um k<'ni{v'l. KoDser%'atonuin der Uusik zu L«jpsig. 

.... Dm Werk eignet »ieh für Eitbeilung des Klavicruot<>rrichts wie keia anderes* 

Rieb. Kaitele, 
kttnigl. Seminar» ood Moaiklebreir in Liebeiitbal. 



.... Diu vorliogpode Klavierschul*- mrja»oo wir all die TOffllgliAite beieiebneo, dl« 
uns in deo letzten 10 Jnbreo zu Oeeicbt gekommen. 

H«H« XcUftftarin für HiMlk, Mpalg. 

iSüä JNo.28. 



leb kiM micb den voretebenden Qataebten aae Tollster Ueberzeaguog and am ae mehr 
aMcbllegeen, als mettie Tochter nseh i*T S'hule de« Rerm Proremor Bre^Iaar mit fllitmiidem 



Steinway's 

Pianofabrik, Hambarg, 

St Piuli, Neue RotenttraMe 20—24 
ist das tiinv.kg!t> deutsche Eublisdement der 
Kaafliwteliibrifccii and Wellfirma [IS3J 

Newyork» London, Ifambni^, 

and steht in keinerlei Verbindung mit joneo 
Fabrikanten, welche angeblieh „Stein way 
Syetam* banen, oder tteb aNaehrolger' 




IXe bedeotendcteo Steinwa; - ErfioduBgen 
afnd dureb dentaebe IWeba- a. tnerikaniidie 

Patente gescliütst vtA dSrCni dabsT niebt naeh- 
geabmt werden. 

In Beriln Vertreter: 

OMfHr AK'it<N Wilhelmstratse II, SW. 



E M M E R 



von 440 Mark, llMriuanliimH 
von 90 Mark «n, und FiasAl, lOJIlbrige Oarautie. 
\b/nhiiini,' (restattet* Bei Baanailuf Babatt u. 

l'rt>iNi'iiduii;C. [I4J 
Wilhelm Emmcr, Berlin <^., S<'y(j(.'l.-itras.se m 
Auszetchuungcn; Orden, Slaats-Ued. etc. 



feraatwortUieher Redakteur: Prot. Bmil Breslaur, Berlin N., Oraoieabareerstr 57 
— * »-^itlon: Wolf Feiser Verlag (ü. KaUskij, Berlin 8„ Bnadenbargstr. II. 
DrMk von Boaesthal A Co., Bertia Johaniitatr. 90. 
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XiV. Jahrgang. 



0it 8eg Blatt erscheint um 1. and 15. jeden Monata Insr-rafr für dieaea Blatt wrrd« a von aSnimtlichoLi 
ind kostet durch die K. Pogt-AnBtaltea, Bach- und Ann m on-Kxpeditioneil, iri.- t >□ der Vorla^handluag, 
Muaikalieiifi üiidl ixu^L'n bezij>;eD viert i'ii&hrlich 1,50 : BerliQ S , ürandenburgstr. 1!, z im PraiM TOB 30 \ 
<4irect uot«r kreuzbaad voo derV'erlagaoandiiinglJ5UK. [ für die xweigeepalteiie Petitseile eatcegaasenooimeo. 



Die Phrasirungsbezeichnunfl. 

VoD Or. Hnn^ Rlemaaui. 



Die PbrasiniDgsbezeichoaoK hat seit dem 
£T«ebeiaen meiner „VerKleicbenden Elavier- 
gchule" uud di;r „KlavieFsonaten Mozarts" 
(18B3) sich iooerlicb aad äasserlicb so sebr ver- 
ändert uod wie icb hoffe fort entwickelt, dass 
ich nun, wo ich dieselbe — wenigstens uarb 
meiner festen Ueberzengnng — zu einem be- 
stinrnten Abschlnsse gcbracbt babe, die Notb- 
wendigkeit einsehe, die zur Anwendung 
kommenden Zeichen einmal karz zasammeo- 
ZQfltellen und knrz and bündig zo erklären. 
Nicht uls ob die Zeiehen durchaus 
einer Erläuterang bedarften. — von An- 
zing an habe ieh das Ziel verfolgt, die Bezeich- 
nung direkt anschaulich zu niat:hen, und 
ich denke das ist mir einigermaascn gelangen ; 
also nicht fQr den Unbefangenen, der meine Aas- 
gabe in die Hand nimmt, um aus ihr zu studiren, 
souderti für den Skeptiker, der sie mit andern 
Ausgaben vergleicht nndf Rechensehaft ther 
raeine Abweichungen von der herkömmlichen 
Bezeichnnngsweise verlangt, werde ich einige 
orientirende Bemerknngen geben. Die letzten 
Begründungen kann ich freilich nicht bicr 
nochmals entwickeln; wer diese erst noch 
kennen lernen will, den mnss ich anf die 
Klavierschule, die „Dynamik und Agogik" 
(1884) nnd den ^.Ratechismas der Kompo- 
BitioDBlehre'' („Formenlehre", 1890) verweisen. 
Da meine Ausgaben zugleich für deu Schul- 
gebranch bestimmt sindL so enthalten sie in 
der BeziebuDg maneheiiei, was nidit inbe- 



dingt zar Phrasimngsbezeichnang geh&rt 
(Fingersatz, detaillirte Articalations- and 
Vortragsbezeicbnnng); ich bitte beides wohl 
anseinanderzabalten, wenn ich auch nicht 
leugnen kann, dass mein Fingersatz und meine 
Vortragsbezeichnung in innigem Konnex mit 
der Phrasirungsbezeichnang stehen: aber grade, 
weil sie sich aus derselben mit ziemlicher 
Noth wendigkeit ei^eben, könnte ihre Bei- 
fügung von einem höheren als dem Scbulstand- 
punkt aus entbehrlich scheinen. Es steht 
jedenfalls nichts im Wege, dass Komponisten, 
welche die verbesserte Sinnbezeichnung adop- 
tireo, sich dabei auf das Noth wendige be- 
scbrünken: dann wird man die Erfahrung 
machen, dass dieselbe in keiner Weise 
überladener zu sein braucht als die 
alte Bezeichnung! 

I. Periodisirung (Interpunktion). 
Als dm wichligäle au der i'hr.wiiruugs- 
bezevL-hnnng — deren Ilanptziel ja die Klar- 
legang des thematischen Anfbaueä, die Auf- 
weisang der Formglicderuug ist ~ nms- lie 
erst im Laufe der letzten Jabre (li^> ' >0) 
lieransgebildetc Bo/oichuung der Perioden, 
ihrer Gliederung und ihrer Verknüpfung an- 
gesehen werden. Wer die bei Sleingräber, 
C. F. Kahnt, F. Siegel und J. Schuberth & Cie. 
erschieneueu neuesten Phrasirnngsausgaben*) 

•) Vgl. die Beilage dit^ser Niiinru«r: zwei Seiten 
aus oifioer „Schule des Vortrags" (ausgewählte melo- 
diacbe Stüden), Leipsig bei J. Schabertb 4 Cie. 
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mit den bei Simrock erschienenen ersten ver- 
gleicht, wird zwar b«merkea« dass darch die 
nraprUnglidie Art der BezefchniiDg (uar mit 
ßogoii, Lesezeichen und >) der heutigen 
besteaa vorgearbeitet ist, das» die Perioden- 
Gliedernog geahnt ist; z. B. wfirdei], wo dort 
Bogenkreazungen oder abbrechende Bögen 
sind, beute wohl regeim&saig Zabieo-Umden- 
tongen hingehören; aber es fehlen dovt noidi 
wesentliche Begriffe (schwerer Takt, An- 
sehlussmotiv, Generalaaftakt; s. onteD), und 
es mOefate daher eine enftnzende Gtesdeh- 
Dung jener älteren Anagaben nach neoester 
Art grössere KorrekturaD bedingen. 

Die Begriffe dar Parioda und dea Halb- , 
aatsea ahid allgemeb gallnllge; doeh wird 1 

Zw«ita]rtgrapp« 



man dieselben in meiner „Formenlehre" schlr- 
fer prfizisirt finden durch Naehweisnug der, 
kleinere oder grSsBore Symmetrien aberalies- 
senden schweren (scblus*fähipon, scblnsskräf- 
ügen, Bchlnsstragenden) Werthe. Die Kennt- 
licbmaehnng dieser senweren Werthe ist die 
Anfgabe der musikalischen Interpunktion. 
Schwer ist a. t. w. antwortend, d. b. ein 
■weites; schwer ist daher der zweite T^lct, 
die zweite Zweitaktgruppe, der zweite Ilalb- 
aatz nnd zwar ist der eigentliche Träger dea 
Gewichte immer wieder die schwere (zweite) 
Zählzeit des schweren Takts Die schweren 
Zäblzeiten sind darch den Taktstrieb an- 
gezeigt, die schweren Takte dnrth ihre Ord- 
nnngnahleii innerhalb dar Parioda: 

NadiMti 



l}j'j\j'j\j'i\r'j\yj\n\yj\j 

Takt (2) (4) (S) W 



HalbMU (VordeiMU) 



Period« 



Vollkommen regelmässig gebaute Periuden 
(d. h. mindeateoB 60 Prozent aller geschrie- 
beiiou, wenigstens der neueren Zeit» bedür- 
fen keiner Kenntlichmachung des 2., 4. nnd 
8. Takts; der zweite gliedert etwa wie ein 
Komma in der Schriftsprache, der vierte wie 
ein Semikolon, der achte wie ein Punktum. 
Eine erh&hte Wichtigkeit hat oft der 6. Takt, 
in welchem gewöhnlich die Periode gipfelt: 
der 6. Takt entspricht in solchen Fällen dem 
Kolon der Schriftsprache. Man könnte, wie 
solches thatsleUieh yersncht worden ist, die 
Mnsik mit , ; : . interpnngiren, weun auch 
diese Zeichen nicht recht in die Notenschrift 
passen; aber leider ist es unniof;lich, mit die- 
sen Zeichen gewisse Komplikationen des for- 
malen AufbauesderHnsikstQcke anszndrficken, 
deren Aufweisung gerade das wichtigste ist. 
Denn wenn die Perioden immer glatt 
verliefen, so bedürfte es keiner beaon- 
deren Bezeichnung, sondern es genügte, 
den Schüler über den Umfang und die Glie- 
demng der Perioden allgemdn zn informiren. 

Die Abweichungoi Tom regelmftiaigen Auf- 
bau sind nämlich: 



a) Einsfttze mit einer schweren Zeit 

Fehlt nur die leichte Zählzeit zu Anfang 
des ersten Taktes, so ist ein Irrthum wohl 
nicht zn beArchten; aber schon das Fehlen 
des ersten (leichten) Takts kann eine mias- 
verständiicbe Auffassung eines ganzen Themas 
bewirken. Die Litteratnr erweist aber die 
Möglichkeit des Anfangs mit jedem Werthe 
mitten aus der Periode (Anfänge ex ab- 
rupto); deshalb ist von liohw Bedeatong, 
unzweifelhaft angeben zu können, wo eine 
Periode endet und eine neue beginnt, zu- 
nächst also: anzeigen zu kOnnen, mit welchem 
Moment der Periode ein Stück einsetzt. Es 
kann das ebensowohl der zweite, wie der 
dritte oder der vierte, fünfte, ja der seciute, 
siebente, selbst der achte Takt, nnd zwar 
jeder von ihnen mit oder ohne Auftakt sein. 

Nicht selten überspringt der Komponist 
auch innerhalb eines Tonstücks leichte Werthe. 
Nicht die einfachste und häutigste, wohl aber 
die kleinste Bildung solcher Art mit fort- 
gesetzter Elision ist ein Pseodo - Trlpd- 
takt folgender Gestalt: 



2 ~0' Tf I 1 I #' ] I V Tj (der leichte Takt jeder Gruppe 
^ ' ' I ' ' I; I ' ' I ' ' j; ohne Auftakt ein). 



aetit 



(a) (4) (f.) ^ (K) 

Dieselbe Bildung in nächst grösserer Potenz ist häuGger 

nr r\rr\r r\r r\rr\r 



j^^ y j'i • I f ^ 'f I f' 'fiy^lf (j«der Halbsatz setzt mit dem zweiten Takt ein, 
W 



(4> 



(ß) 



(8) 



lässt also den leichten Aiif'augslakt aus). 



Aber selbst eine nochmals erweiterte Bildung ist gamicht selten (vgl. z. B. Gramer, 
Etfide 54 n. 55): 

(Jadar Sab Hast die ante Zwaitakt-Gnippa dea VordarsatMa ana). 
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b) Wiederholungen schwerer Zeiten. 
Dw Elisionen, welche die Periode ver- 
kürzen, stchcD gegenüber die Einschaltungen, 
welche sie erweitern. Diu^'C sind fast noch 
hftiifiger ali jme, jedenfalls rcgnlärer; aach 
ganz schlicht gebaute liedartige Sätzchen 
können wenigstens die Schluäsbei^täti- | 
gangen nicht entbehren. Kann man jene | 
(die £U8i<Hi«n) als Ueberspringnngen des Un- i 



wichtigen definiren, so sind dagegen diese ver- 
stärkte Betonungen der Wichtigeren. Das 
wiederholte schwere (antwortende) Formglicd 
kann jede beliebige Aubduljuuug von der ein- 
fachen Zählzeit bis zum Halbsatz (Nachsatz) 
haben; doch ist sie Wiederholung der schweren 
Zeit des Taktes; — da sie die Natur dos 
Taktes verändert — die seltenste Erg( heiniuig 
(Tei:gi. Tschaikowsky Capriccio Op. 8); 



r I r I r besser i r 1 r 

(«} 0«) <i) 



»10 : # 



Auih die WiederhoIoBg des schweren 
Taktes jeder Grappe ist eine ziemlich seltene 
Erscheinung, docn immerhin eine der häulig- 
sten Formen scheinb«rer Dreitaktigkeit 
(Brahms Op. 102): 



I In h 



rlr 

(Sa) 



0 0 



(*) 



t 1 1 

(4 a) 



während die ein- oder mehrmalige Wieder- 
holung des abscbliesseodeu Takts eines 
HfllbsatKes, mid anch der zweiten Oroppe 
des Halbsat;' t - « hon etwas gewöhnliches, und 
die Wiederholung der letzten Glieder der 
Periode (des 8. Takts, der 4. Grappe, ja des 
ganzen Nadisattea) etwas seHntverrtlod- 
iiches istw 



Eine besonders häufige Er8<;heinang ist 
auch die mehrfache Wiederholung des 6. 
Taktes (mit oder ohne den 5.\ dessen Be- 
deutung als Gipfelpookt der Periode, ah 
Stelle des Konflikts, wo sich der Knoten 
schürzt, bereits oben hervorgehoben wurde. 
Mehrfache Wiederholungen sind in der Phrsp 
sirnngsbezeichnuDg mit a, b, c etc. bei der 
Taktzahl augezeigt. 

Alle diese Bildungen werden durch die 
untergeschriebenen Taktzahlon so deutlich 
gemacht, ddäs eiu Missversteiieu ausgeschlossen 
ist und nähere Erlftaternngen vollsändig ent- 
behrlich ^d. 

(FortteUuDK folgt) 



Federlco F 

Am 6b Jaouar bewegt« sich durch die Strasaco I 
BolegM*« «in LelclieaEuir, der tf«ts ubm io Italien 
unerbftit^'n Schne''"''r^fr,hprH von rincr ta-t -inab- 
sebbaren Menge begleitet war. Dicso allgemeine 1 
fbeifaitlbiiie gslt daem Maon«, denoi Nanra aoeb 
deo Lesern des «Klavier-Lebrere* nicht unbekannt 
iit, oaebdein dieser ooeb unliogst fQr eines Lieb- 1 
IlfigiwiiBMfa dei V«nt«r6vii«D, da dem beriUnnteD 
Bolognt^pcr Musikbist T i'^^T• und Thooretiker Päd re ' 
Martini su erriebteodes Denkmal, mit Wort und 1 
That «ngetreteo iit. Nur weirige der beeagteo Leaer 
aber werden die persönliche Bekanntschaft Fcderico 
Parieini'» gemacht und aioh teioes Weseoa erfreut 1 
habes, fo «elebem TDcfatfgbeft and BeMbeideabelt I 

in si Uencr Hiirinonie vereint Wiiron: wen jedoch 
sein Weg einmal in dio altehr würdigen Rfiume der 
maatkaltMbea Bibliotiiek Boli-gna'd gefübrt bat, dem [ 
»ird die liebenswürdige Bereitwilligkeit, der uner- 
müdUcbe Eifer und die grüodlicbe Sacbkcontoiss, 
mit weleber der Bibliotbekar dem fi^iiidliDg die 
Arbeit evieichtorte, stets in puter Erinnerung bleiben. 

Gar Manche von denen, die mit Farisini in per- < 
■flniicbe Berfibrung gekommen, kaonten ibn aar alt I 
Bibliotbekar und als HeratisRcber des von seinem 
Vorg&Qger Oavpari begonnenen, dem Musikforscber i 
«oeotbebriiebeo Katalogs der Bibliotbek des Lfeeo 
Kossiüi; dssE er auch alH Komponist Bedeutendes 
leistete, konnte, bei seiner BeicbeideDbeit, nur ge- 



arisini. f 

legentlicb zur Kenntoiua kommen. Am 4. Des. 1925 
hl BolofBa geboren, nachte er in den vieixiger 

Jahren seine Studien an dem damals Ton Rossini 
geleiteten, spStcr nach diesem genannten Ljceom, 
and enraDg seboa im JöngljBgealler als Kbwben- 
k iiijji nist ehrenvolle Ancrkcnnunp. SjtStor Iiatto er 
mit einer Reibe von Singspielen für Kinder grossen 
Brfolf, mit enefehtera Üiaoeoaiter jedoch wandte 
er sich wieder der Kirchr-nmusik lu, und noch wenige 
Tage vor ecioem am 4. Januar erfolgten Tode ballten 
die gewaltigen RBnme der Katbedrale San Petrooio 
>on den Klfingen einer «einer Messen wieder, die er 
dort persönlich dirigirtc Daneben entfaltete Parisini 
eine ungemein fruchtbare LebitbStigkeit; am Liceo 
Rossini leitete er die Studien des Kontrapunkt und 
der Muaikgcschicbte; auch stand der Qesanguntcr- 
riebl der Vflentliehen Sebnien nnter setoer Ober- 
leitun^f. Ein besonderes Verdieui^t aid [,ehrcr aber 
erwarb er sich durch Bogtündung einer mit der 
Uauptkircbe Bolegna^s eng Terbundeoen Ktreben- 
gesangscbulc, die ihren Zweck, Reinigung des in 
Italien bekanntlich arg verwahrlosten gregorianischen 
Oesangee und Wiederbelebung der polyphonen Master- 

werke des IG. u. 17. Jahrhund rts zweircllns <Mreielit 

haben würde, vXren ihrem Begründer noch einige 
Jfabte des Wirkens betebieden gewesen. 

Um von der Tbätigkeit des Verstorbenen ein voll- 
MBÜgm BM tVL geben, mnss ieh noch erwähnen, 
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daM er «ibreod der letiteo swttlf Jahre du Amt 
d« Priddeatea der Aeeadeodt fflarmodea iMitMdet 

hat und wahrend dieser Zeit redlich bestrebt geweaen 
iit, dieser altberöiiniteo Anstalt, deren Mitglied zu 
leio, elnat einoD Monrt die feSolMia Bbra dSnkIr» 

ihre frühere Bedeutung zu erhalton Mit ^nem 
Wotte: Federico Parieini bat «ich als om wördiger 



Bürger der Btadt erwiesen, die ihrem WahlafR'iMb 
•BraoolB doi;«<* bii beate Ire« gebliebeo bt, mid 

er hat 'm vprriient, das» sfir. Am^rnki'u hri f'-Mrirrj 
Landsleuleo, so bei allen Freunden der Hu^ikwisseo- 
•ebaft ia Bbrai gebitteo ««rdek 



■ i«l k- Aof f n hru n ge n. 



BerliA, Sl JanoBr 1891. 

Die letzten vierzehn Tage unsere« ftflentlicheo 
MonUeiwns verliefen vergleichsweise ruhig, — die 
BopfMlkeikaerte m eliMiit Abend irardeo aelten : ja 
es gab sogar einen Abend ohne grösAercK K<Miz< it. 
den heutigeo. Doch ist dies nur die Kube vor dem 
Stnime; IwU wird w von alleii Beben nod BiideD 
am CO lauter zusamci' vu. r. 

Bfilow gab gestern sein siebentes PbllharmOBl« 
■ebes XmuMCt. Zwiediw swei WagoerVbe Wenk« 
hatte er »wei Becfhovcnschc, zwischen diese eine 
bisher uabekaonte and ungedruckte Ouvertüre Ton 
Je«. JoaeUm geetelK; dke PMgnuBm lantele eo 
Vorspiel zu Tristan, Violinkonzert von Beethoven, 
Ouvertüre zu MUAUvieh IV." von Joachim, Fastoral- 
Siofoole von Beetboren, Vonplel Laimgiia. Die 
Ouvertüre ist trots ihrer Unbekanntheit beinahe 
vieraig Jahre alt; sie räbrt noch aus Joachims Wei- 
nanner Zeit ber, tilgt Stnm und fhwig, und dabei 
manrt rn Lisst-Wagner'schen Zug zur Sebau und bc 
wftbrt nebenbei ein grosses Geschick ihres Vei fassers 
lar DureblBbruig und Vmrabmg dar Themen. Das 
f niit und jauchzt bestlndig darchcinaoder, doon nicht 
den alten König, »oadom seinen Bohn und Thron- 
«rbea, den Pirinaen Hans ood seine Tftekgenoaaeo- 
Schaft uoternimmt der Autor hier zu schildern, und 
man wird zugeben müssen, das« er seinen Zweck 
«ehr wM erreicM. Der BeMM der Anwesenden 
war von pr-lteoer LebeßcüpiitMt und Narhhaltigkeit ; 
der Komponist musste auf dorn fodium erscheinen, 
and da« Orohealar braehte ihm einen Tusch dar. — 
Ai^-nlif h beißllig, nur ohne Tusch, wurde das Bee- 
thoveu'ficbe Konzert in der Wiedergabe durch Hrn. 
Omrl Balir aaijpnoiBaian. Unsere Laaer wissen, 
dass der an der Spitze der jüngeren Geiger 
stehende Künstler dasselbe Konzert zum Be- 
ginn daa Winters bereits einmal hier gespielt hat 
Erregte die Ar? des Spiels durch ihre Wärme und 
technische Vulikommouhcit, bei schonstom Ton, schon 
damals die allgemeine Bewunderung, so war dies in 
erlu'litrm Mans^r diesmal der Kall, wo der Geeatnmt- 
«orüag das einzige Prädikat „vollendet" verdiente. 
Die fibrigea Verkc des Abends wurden vom Orchester 
Tortrcfflirh auseefuhrt; das Vorspiel zu Tristan h;i(tf 
— seit Jabrcn ziiia ersten Male — wieder drn !u[ 
die Kouzertauflührung von Wagner .860 komp n u t' u 
Scbluss erhalten, und konnte so RclbslstSndig, ohne 
den Licbcslod, gespielt werden. Da eine organische 
Verbindung zwischen beiden Stücken des Dramas 
durch die Zusammcnzichung derselben nicht herge- 
stellt wird, so möchte man wünschen, dass man 



ONer wieder daa Voraptel allein bttrra bSooe, daa in 

dem bezeichneten Schluss wunderbar schon aufklingt. 
Die Joadiifli'sches QaartattalMade sind, ohne 
Neoea in briogea, mit MendeliaohD, Sdramamt «ad 
Beethoven weiter vorgeschritten; und die Herren 
tiaant und SrUnfeld haben gleicbfalla wieder etneo 
Abend ihrer AbonneaenMoasert« geliaM. Bin llabena* 
würdiges Quartett von Fr. Gi rns Ii ''iii/, flott und 
geschickt gemacht, erhielt, mit dem Komponisten am 
Klavier, viel BeHyi, der aatbatvmtladlieb den Belo- 
vortiügen der beiden Konzertgeber am h nieht fehlte. 
Die Singeria dea Abends, Frl. Tia Kretma gefiel 
nic^t beenadara; ibr lebhafteatemperanant aaterlas 

techniHohi ü Tuf rf iRkcit im Gesänge^ 
einer siemlich reizlosen Stimme und einer aafer 
acbleeblan AaeBpraeke. 

Einen kolossalen Erfolg hatte — verdienter Maa^een 
— Eagen d'Alliert an zwei aufeinanderfolgenden 
Klavierabniden. Ibni gelaag daa annllgHeii0didaMida : 
pegen früher wieder ein r n rnrlscbritt zu erreichen. 
Wenn es jemals noch zweifelhaft gewMan wire, dase 
d'Albart dar erate Klaviarairialar unaerer Zrft iat, aa 
hat er diesmal doch den nnwiderlcgüchr n Beweis ge- 
liefert. Ks mag ihm der Kine an Temperament, der 
] Andere aa Virtaaaitit, dar Drltfa aa Tan nnd Anadilag 
nr^he oder gleich kommen, — «ne Oesammtleistang 
wie die seinige, ist beut nirgends zu finden, und aa 
weit anaara BrlraantniH gaiit, atebt er auf dam 
Gipfel der Vnllkommenheit. Da»8 andere Zeiten an- 
dere Aufgaben stellen, wieder ander« Höhepunkte als 
za emdeben beetimmeo werden, ist eine Sache Ar 
sieb, die jetzt nicht mitspricht Herr d'Albert hat n. 
zum ersten Male die grosse B^ur-Bonate von Beet- 
hoven (op. 106) ia den Kreis seiner Vortr&ge gezogen 
und die L.ösung dieser eminentesten Klavieraufgabe 
war seiner wie dea Werkes in seltenem Grade wordig. 

Bnaa sehr tüchtigen Instrumenta listen lernte das 
Publikum in Um. HansWihan a is Pi \i^ ti nn^n, der 
die VioloncellkoBzerte von Volkmaou und Lalo mit 
musikalischem Verstladttiai^ tiehligarTacbaik aadga» 
sundem Ton spielte. 

Der Hebt der Konzerte verüieille sich aut Go- 
sangskünsticr. Frl. Allee Barbi gab, von dem Pia- 
nisten Hrn. V. Rose uuterstQlzt, zwei Konzerte, in 
denen sie aufei neue ihre emiQCutc Vortragskunst und 
ihr gelegentlich vor Uebortroibuogon nicht zurück- 
ficbreckcndcs starkes Temperament zu höchst ein- 
dringlicher Wirkung brachte. Die Ehepaare FeUz 
und Marie Schmidt und Eagea und Anna HUdadl» 
längst bewihrte Künstler im Einzel- und Duettgesange, 
venuMtaltetea jedes einen gut besuchten und treff- 
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lieh ausgcfalleoen Liederabend, an wcIcIiod auch 
eine Reibe oeoer Kompotitiooeo zur AoSöbriuig 
kaneDT nid hl der Soprantothi Frau Miurle U9km 
uod der Mezzosopranifctiu Marie Fr<>?>en, einer 
jaogea Scbwedio, »tellteo sieb zwei DebätaotiDDeii 
mit ecbUoeo Stinnen vor, tod denea die Bratere 

duTcli » arinti!ütigt'D Vortrag!, die Audtro 
durch Toioehme Bebendluiig ihrer Gesaog*- 
•ufj^ben enitetaeliiii aufllel. Hr. Jaline Nieielt nu» 
tt rtiützte das Konzert der Letzteien dun h n-cht wühl- 
geluagene VioUavortrife, und die Mitwirkung der 
Slaiter Hiealey und KOoig rmllfilielite die Avf> 
fühirung des S(>aui.'<('ht'n T.iederspiels vor» Scbumecu 
uod der reisenden, viel zu wenig gesuniceaea Liebes- 
■xeneti, von H. Reimaon. 0. EiiMtrf. 

: I h *- Philharmonlifbe Koniert unter 
Hiui« TOB BQIow'h Leitung wurde mit einer neuen 
Hnfonie tos Brnet Rndorff op.40. g-n«ll eröffnet. 
Der er?t'' und vierte Satz gleichen zwei liriiftigen. 
•cböngeformten Säulen, aber ohne besondere cfaarak- 
terietiedie Merknale, (Be beiden lan«uftue. dem 
tierlichen, anniuthi^en, ausgesuchten Geschmack b^- 
kuadeod^^n Gitterwerk, das jene verbindet. Das 
6anie ist in «iaeni dnrcbaaa «iDbeillicben Stile ent- 
woffen und durchgeführt. Ich verlasse da» Bild und 
bebe hervor, das« der erste und vierte Satz mit 
Mitaer Kuast io Besag anf das Uarmooische und 
Imitatoridcbe ftearbeitet sind, dass s;e edle und 
ernste Gedanken in scbOner Furm auBitprecben, dass 
dies« Gedanken aber nieht neu und eigeoartig genug 
sind, um nachhaltig zu ^irkf^n. Die beiden Mitt<"l- 
sät^t^ aLt:r tragen ein cliarakturirtisches Gepr&ge Ufid 
fesseln durch neiediscli origiaelfe Brfindaam rbjth- 
mische Eig-'nart. sehrmea Ebeiimaaa« 'Hid ni--'«»»nde 
Entwicklung de» Gt^daakeninhalts; sie taodeu lo Fulge 
dessen den meisten Beifall. Die Instrumentation der 
Sinfonie verrStfi ein*' Meist>Ttn'i'1 in H<'7it!.' -t if 
iQdlTidualiäiruug der Orcbeslorgruppi-u und wirkuugs- 
toUe gegensfttzUeha Anordnung, eine Kunst, die wir 
an den Werken unserer Meister stets aufs neue be- 
wundern. Nru lu dietitm Konzert war ferner eine 
BarlaAn fbr Klavier und Orchester von Richard 
StrauAf!, ein alterus Werk des talentvollen Kompo- 
nisten. Kin unbt tanKi uer Hörer wird wenig Burleskes 
aber desto mehr Wildes und Unbändiges darin ge- 
funden haben, aber dennoch fesselt das Ueber- 
scblamende, Urgewaltige, es gleicht dem g&hrenden 
Host aus gutem Weinjahre. Datis (iie-tr m<)i so 
edlem Getrink zu klftren beginnt, bekunden spätere 
Verke des jungen Künstlers. Den Klavierpart, 
der Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten b&uft, spielte 
d^ Albert mit veibl&ffender Virtuosität Nachthun 
in dieser Art virdi ibm kein lebender Pianist, ebenso- 
wenig als dna VednK des e-moll-Konzerts von 
Cbopin, das er ausaerdem spielte. Bei aller Anmutb 
und Zartheit bekundete derselbe eine mSnnliehe 
WfiidSf keine sfiuUcbe Sentimentalität, die man oft 
in die tarten Stellen die««« Konzert« hineinträgt, 
atOrte den Bindruck kraftroller llinnlichkdt, dabei 
war eine Verklarung über das Spiel gebreitet, deren 
nur ein echter Känstler und jPoet tihig ist. Das 



Publikum fühlte das Grosse und Bedeutsame der 
1 Leistung und lohnte den Künstler durch reichen Bei- 
fall. Dass der Be^strfn^be PlSgel den Strapazen 
I des Abends so wacker stand hielt, dass er dem 
i Meister zu seinen unvergleichlichen Vortrfigen ao 
I berTiieh« Dianst« leistete, sei biennit som Rnbne 
' iiif» Schöpfers hervorgehoben. Dai< Profframm 
I enthielt austerdem ein äusserst stimm ungs volles 
I Cbarakterbild; .Bine Steppenskitse aas Mittelasien« 
vnn Borodiü und Glinka"» .Kamarinskaja". 

Dass die Ausführung unter Uaua von fiülow'a 
Leitonf den bBebalea kSostleriseben Anfordeningen 
entsprach, ist in die^nn Konzerten ^eib>itve^ltäodIicb. 
Nur bervorbeben will ich. dass die Orchesterbegleitoog 
tun e-noll-Konsert («a war die nrsprfingllebe eno 
Chopin ) in Bezuc auf das innige Anschmit pen an den 
Klavierpart, die höchste künstlerische Feinheit be* 
knsdete. 

Als ich den kleinen zehDj'ihrik'en Stanislans 
Severin Eisenberger vor ungefähr sechs Monaten 

I zum ersten Haie bbrt«, erkannte ich ia ibm ein 
hervorragend piaoistisches Tah'ot. konnte mich aber 

I der Waliroebmung nicht verschliessen, daaa sein bis- 
heriger Unterricht wenig geeignet gewesen, ihn auf 
die rielitige künstlerische Bahn zu leiten. Um so 
mehr war ich erstaunt, in dem am 22. Januar von 
ihm In dar Singakademie veranstalteten Konaerta 
Leistungen zu hören, ff?» von denen vor einem halben 
Jahre sehr vortheilhatt abstachen. Sein Spiel zeigte 

, Kratt, Klarheit, Sicherheit und eine rhjtbmiaeha Be> 
btimmtheit, di<9 von künstlerischer Unterweisung 
Kuud« geben. Wie ich hörte, hatte sich Professor 
Ehrlich des Knaben angenommen und ihn in ver^ 
hältni^brnSssI? kurzer Zeit bn weit gefördert, dass er 
es nagen durfte, üSentJirb aulzutreteo. Er spielte 
Beethoven's As-dur-Sonate opi. 2, Bach's O-dur-Suüe 
No.5, Sth jb"rt'3 As-d ir-Impromptu, Beethoven's F-dur- 
VariaUüneo op. ^ und Moszkovrikis Yalse brillante 
in As-dur, alles auswendig und mit staunenerregender 
Unbefangenheit. Wenn die Güte deö Herrn Prof. 
Ehrlich nicht missbraucbt, der Knabe nicbt zu früh- 
zeitig seinem Unterriebt entzogen und zu Erwerba- 

I zwecken benutzt wird, dann wird er jnter so zielbe- 
wnsster, echt künstlerischer Leitung deremst gewiss zu 
einem t&ebtigen Pianisten heranreifen. 

Frittlein Ferra Wilmor unterstützte das Konzert 
durch Oesangvorträge. Ihre Stimme ist kräftig, von 
grossem Umfange und nüancirungsfähig, der Vortrag 

* leigt dramatische Belebung. Noch ist aber die 
Schulung der Stimme nicht so weit vorgeschritten, 

I um höheren könstlerischen Anforderungen zu ge« 
nügeo. Sie sang aas Bekert's scbiSbrücbiger Oper: 
.Wilhelm von Oraaien* die liekannte sQssliche Arie, 
die doch endlich auch einmal in die Tiefe des Heeres 

I versenkt werden sollte, sodann Lieder von Robert 

I and DeHbes, allea so geringwerthige Waare, wfe tfe 
ein echter Künstler dem Publikum in der Singakade- 
mie nicht darbieten sollte. Wirklich Kinstlenaehes 

I l^staia dia balmnata flaanagkhiefin Lndovica MsTar- 

: IClinawsk« als B«gl«itarln am Klavier 

[ tmü hrrtlaur. 
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Vtn Mer im 

Berlin, ta d«r IIo%6MlUeb»fk wird ein Vorfiül 

erzählt, dor sich jüngst während des Dioprs bei deox 
Zeremomenmeister v. Ko tz e ereigoet bat An diemm 
Diner Int bekuiiitiieb ueb der Kaieer Thell ge- 
nornnifi). Dersolbp vcranfitaltote nun - - wie eine 
Lokal ' KorrespondoDs beliebtet — kurz vor Aaf- 
hebong der T^l ta Gdutra einer ■rmeB Klavier^ 

tf'htorin, von der er, wir rr haRte. durch dön Grafen 
Eolenburg gebSit hatte, dass ihr bei der jüngsten 
Ueberaehweaunnng in Karbbad da« Klavier wegge» 
Bchwfmiiit und sie. dadurch subeibtt-iizlos Rcwordon 
aei, eioo Telleräacunlung. Der Kaiser selbst legte 
ala Erster einen Hnndertmarkaehein aof den Teller, 
um diesen hierauf an s' iueu Nwclibar weitor zu geben, 
ädbstverstäodlicb beeilte sich joder Einzelne der 
Amfeeenden, don Britplele dee Kdser* to folgen 
uud gleichfalls einen angome«6cni>n Beitrat; beuu- 
ateuero, sodas« sieb nach Beendigung der Sammlung, 
obwohl die Zabt der Geladenen nur eine verfcUtniu- 

mfifisig periniii- war, dc.t h eine Summe ergab, welche 

genügte, .um der Notb der Betroffenen wirksam ab- 
nbelfen. 

— Der Plan, in Berlin ein Mozartdenkmal zu 
errichten, i«t in einer Versaiomlang von Kuostlem 
und Ffnanileuten dabin erweitert wocideo» daat «än 

Grup[ii tiderikmal von Ifaydn, Mozart und BeetbOVttD 
im Thiergarten eriichtet werden soll. 

— Die .Freie noBikaliache Vereinigung* 

in Rel lin vei .n^taUefe während des verflossenen 
Vierteljahre« 11 Ucbuogsabende im Bliitbuer'schen 
Saale, die rieb auaBerordentlleh reger BetlieUigiing 

rrfroutOD. Der Verein, welcher ge^renwäitiK in soin 
zweites Vereinsjahr eintritt, beabsichtigt auf Urund 
neuer Satsangen, welehe in den bekannteren biestgen 
MusikaHcohandluDgen auslifsun, dcmnScIist fiffent- 
Uche Vortragsabende zu veranstalten, deren Programm 
•uaebKeMlidi am Novitflten beetebeo und sur Zeit 
bekannt cemadit werden wird. 

Da? .Musikaliacbe WocheoblaU* schreibt: 
.WfHirend der Anwesenheit de« Herrn d*Albert in 

Lt'ipzic: h.ilten wir GfilRRfnhoit, in Gi^i IIsrhaR mit 
diesem der PrivatvorführuDg einiger Schüler de» Uro. 
Kart in Krause beiauwohnen. lat es sonst auch 
nicht unsere Sache, von DichtiMTcntlielicn Musikver 
aastaltungen Notiz in unserem Blatte zu nehmen, 60 
waren doch die Darbietungen sdtena dreier Sebfiler 
dtti ticuani.ten einheimischen KÜDStlets derart, da.ss 
wir uns verpflichtet fühlen, derselben an dieser Stelle 
Erwihnnng su tbon und auf die eminente Lehrkraft, 
welche Leipzig in Herrn Martin Kta ; '- f fsitzt, auch 
weitere interesairte Kreise aufmerki»am zu machen. 
Dna Programm der VortragsatOdie, welche, das tUn- 
fache Resultat der letzten Unterrichts,«itijnden, keines- 
falls für den Besuch des illustren Gastes d'Albert 
langer Hand pii|wrirt waren, umfaiate D^moll-Prae- 
ludium und Kuf?e von S. Bach und den 1 bis 3. Satz 
der D'dar-Sonate aus Op. 10 von Beethoven, gespielt 
von Herrn Becker, einem Australier, die Sflönte 
Op. "S von Beethoven und Polonaise von Liszf vor- 
getragen von Herrn Field aus Toronto, und Cis-moll- 



ri aumrfealli. 

Sdierso von Chopin, gespielt von Herrn Bow«n ans 

Barbados. SSniaitliche Vorträge zeichneten sich in 
gleicher Weise durch woblthuende Korrektheit und 
Sieberbelt im Teebnisehen, bei TorsOglicfaem Ansehlag 
aus. Was »io aber gani besonders cliarakierLsirte, 
I war die einem gut entwickelten Sinn für Pbrasiraug 
I SQ verdankende, bei Sehfilem so selten annitreffendn 

planvolle Darlegung des peistijjen Gehalteti. die bol 
■ Herrn Becker bereits volle käusUeriscbe Reife zeigte. 
I Die Vorsllge Im Spie! des Leisteren wurden noch 

besotiders gehoben durch eine ungemein elasti.^che 
I Toogebung. Höchlichst überrascht und befriedigt 
I dareb das OehSrte, v(>rUeBa Eugen d* Albert die im« 

provisirte SchüleT-Matine.\ nicht ohne Herrn Krausn 
I die scbmeicbelbaftesten Komplimente über seine so 
i heebresuitstvolle pSdagogisdleThitigkelt so machen.* 

— Ueber Rubinstein'» Rücktritt vom Pefer8- 
. barger Konservatorium wird berichtet, dass der 
{ KSostler nicht nur sdnen Qoablnderlidien Kotaehluaa 

kondgethau, diese .seine SchfJpfunf? aufzugeben, 
j sondern sich vielleicht ganz aus ilusstand surückzu- 
; sieben . und mügliebenihns In Dresden oder Berlin 

sich niedei zula.'-.sen. Bekanntlich ist es Rubinxlein, 
I der vor einem Vierteljabrbondeit das erste Konser- 
: vatorium in Ruasland tos Leben rief und hiermit den 

I ersten An'-toss zur FIntwickelunK und Kultur d<T 
Musik in RuseUnd gab. Jetzt sagt er: .Ich bio 
I mfide aller dieaer Intrlguen und Rinke, raeine Krifto 
erlahnien im Kampfe mit der Böswilligkeit uud dem 
Neide, der Scheelsucht und der Missguost loh habe 
I mdn bestes Hersblnt hergegeben und was habe ich 
dafür preernfet? Nein, es ]A Zeit, dass ich ^;ehL^ .so 
^ lange ich es noch thun kann, ohne meine Würde, 
' mtine Ehre dabei leiden tu lassen. Der Mohr hat 
seine Arbeit Rethen, der Molir kann Kebcnl* Viele 
! ümsttode haben Kubinstein den Direklorposten im 
I Konservatorium verleidet Als Dank dafür, daas er 
das mit diesem Prl^te■l veibuudene .•-ehr bei^eutende 
^ Gehalt ausgeschlagen, erntete er blos L'oannebmiicb- 
! ketten, Oeblssigkeiten und BbswflOgkeit V{«r Jahre 

liarrfe er (.'( duldiR au.s. opferte seine ganze Zeit (er 
war der erste — 9 Uhr Morgens — auf seinem Posten 
\ und Terliess das Konservatorium als der leiste — 

ri T'hr Abends). Aber nun i.-^t er dem foi twatirenden 
, Kampf mit den ihm feindlichen Elementen nicht mehr 
\ gewaebsen. 

— Die einaktize prei-S^ekrönte Oper von PietrO Mas- 
. cagni „Cavalleria rusticana'* (Bauernehre), ist jetzt auf 
; den Bihnen zu Uambarg, Prag, Budipest, Dresden 

und München mit Erfolg zur AufTuhrdus; selaagt. 
I — Am 16. Januar starb in Parts im Alter von 
54 Jahren der Kom^Mätt Leo Oelibes, bekannt 
durch seine Opern und Ballets: «Le roi Tn dif' — 
nOoppeiia'* — „Sylvia." 

— Wir hatten in Ho. 94 v. J. des KlavierLehrero 
auf da.s Konzcrtunternehmeti Mr Th ei n h ardt';; in 
Manchester aufmerksam gemacht; er hatte die 
Pflege weniger bekannter aber werthvoller Mnsik mit 

besonderer Berück.sich(ii;uni: der Wi-ike für Blaseio- 
i Strumente ins Auge gefasst; es scheint, dass diese 
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Konzerte die iboen gebübrende Wiirdigua|c beim 
FinbUkam gtfaiidw habeo, ebemo ipridit dch di« 

Kritik in anerkenncodstpr Weise über Wesen und 
BinrichtuDg der Konzerte selbst, wie über die vortüg- 
ndae AnsfUinifiK der W«rke am. Du S., tm 
19. Januar stattgehabte Konzert, bot ein reiches, in- 
terewantu Programm; es kamen zar Austübrung: 
iMiMeke*« Trio op. 188 f&r Kl«i4«r, Oboe tutd Horn, | 
Caprice von St Saens über dünisrhe und russische | 
Weisen für Klavier, Flöte und Oboe, Introduktion 
und RoaitDs« fBr Klavier vod Horn von Alb. DMrieb, | 
Romaozc cnd Scherzo für Klavier von Nic^dp und 
Oodard nnd Lieder und Gelänge von Pb. Em. Bacb, 
Pnreell, Riadd, B«Didiel u. A. 

— In Brüssel wurdo vor kurzi^m \Va«:niT's 
•Siegfried" sum ersten Mal aufgeführt. Zahlreiche i 
Moatltkritikw, doren «iiiige tchon lur letsteo Probe ! 
rrschienea, warfen aus Paris ^ckomnu'n, nm ihroa 
Bllttern ausführliche tetegraphische Berichte zu er- j 
alstteii. Aoeb IleeaeDet wobnte der VoratelloDg bei. | 
Die Aufführung K-iteti' Franz Sorvais. D<t Kfilii. Zlij. 
wird darüber geschrieben: Ucber das Textbuch zu- 
«rat einige Worte. Victor Wilder, ein in Fem nie 
Musikkritiker tliSfipfr Belgier, hat die m^Mstt-a der 
dramatischen Werke Wagoer's übersetzt Es kam 
ibm vor allem darauf an, eine dem miuOtallccben 
Rhythmus entsprechende Uebertragung «u litfcrn. 
La dieser Hinaicbt itounto die Aufgabe nicht besser 
gel9at werden. Einige tadeln die bSufig vorbommen- 
don baDulen Ausdrücke, aodi're d.'n Ecdrcim. den 
der llebersetzer an Stelle des im Französischen 
Icanm gangbaren Stabreims gebraudit, doidi masita 



einigennassen mit dem ilerkommen gerechnet werden, 
Wilder bat den Stabnim fibrigane siebt gaas anljsa» 

{roben, wie folgende Sussorst merkwürdige Stelle 
zeigt, idime spricht, nacfadom Wotan verschwanden: 

Soleil maudit! 6 face bldme et blanche! 

Des flaches de flamme etteonot la biaoebe, 

Tout brille et bröle et s'embraae ä la fote. 

Quel soufOe sifde i la cime des boii? 

Qui marmotte tont baa eet Strange marrnnre? 

Qui proodi' et trropne et d'oii vient cette voix? 

Qui s'approcfae, rainpaat, et rompant la ramure? 

Quel tii« raoq ie rufl« daoa l'air? 

Le nonatre vient aur moi! — fkbar! Faber! 

( 

Das Haus war feit Wochen auaverkauft Schon 
lauge vor 7 llbr drfiogie sich die Schaar der Benei- 
dHen in die Oper, wgbrend drannen die NaebtBgler 
sich noch «'ioige Platze zti fast uLiTscbwiDplichen 
Preisen veracbaffan konnten. Bis in die zweiten 
Logvn hinein waren die Herren im Fraek, die Damen 
mit Dianiautenschmuck erscbienea. !□ der kleinrn 
Uofloge befanden sich die KOoiain und ihre Tochter, 
die Prinz^sin Clementine. SO Mbatefi spirer wurde 
der Saal auf il^lblicht ge^etzf, dann bt^gaun die Ein- 
leitung, und noch ehe das SciiwertmoUv sich mit 
dem Bommollv versebmoixra. Ug der Saal in eioem 
beinahe so v/llligcn üjukri, al> es in ^)lnlt^(•bland 
üblich. Daran, an den getheilteu Vorbang und das 
▼eraenkte Orcheeter b»tte eicb das PublUtnm, wenn 
ai;rb unjjcrn, ;:<-wldinen mü^sco. Das Work fand i'iue 
recht freundliche Aufnahme. Namentiich nach den 
ersten beiden Akten lasserte sich lebhafter Bei&U^ 



Meinungs-A 

In der Dezemr^er-Sitzutig des bieäi^en Tookünstler- 
Vereins sind von mir und einigeu kollet:ea Aeusae- 
rangen Sber die Kiemann'ache Phrasirungslebr» ge- ' 
tban worden, über welche in Nr. 1 dieser Z^tung 
berichtet wurde, und welche Herrn Dr. Riemano *n I 
einer Entpegoong in der vorigen Nummer veranlaset 
haben. Ich halt«' mich nach mehreren SHten bin tQr 
verpflichtet, in Bezug hierauf folgende ErklSrungcn 
abzuKeben. 

Vor allem: Uio H^deutunp d<r dortigen Dis- 
kussion mut.st>- dunb den B''iiclit, obwohl erden 
Kern der Sache nicht unriehtu' w icderpiebt Herrn 
hr. Rii'ir.aun weit gro.-jf-t eischeinen. aLs sie thai- 
säcblicb war; zuttäciibt dadurch, da^.s der Bericht 
meine gelegentlichen, an die Verli'^uci; des Stein- 
gtSber'scben Zirkulars geknüpften, allerdings in sich 
zusammenhtngendeo Bemerkopgen allzu anerkennend , 
als einen nVartrafE" bezeichnet, sodann, daas er der 
geringen Zul der Diskutirenden nicht erwitant, ausser- 
d«^m aber einen noch «icbtigerpn Punkt oaerwitant j 
l&sst: die Reserve, mit dOren Erkllmng fcb meine ! 
BemerkunRen begann. Ich betonte ausdrücklich, 
dass ich meine zu Äussernden Bemerkungen 
nur aus einem theilweisen, bis jetzt weder 
an Umfanp noch Tiefe zu eioem endgiltigen 
Unheil austeichenden Studium d'-r Sache schöpfe, 
und dass e.s Prinzipien mehr alli;enieiner Natur 
seien, welche micli bis jetzt der !>ache ge- 

Snerisch oder bedenklich gegenüberstellen. — 
r. Dr. Riemann wird aus dem hier Angeführten zu- 
nSchst ersehen, dass dem dortigen Gespräch nichts 
weniger als die Bedeutung eines maassgebenden 
^Votnna* bdaalegen ist. — Br dürfte nun die Be- | 
riehtnatathug anklagen, weil aia «hw ongeaaue aei | 



ustauscn. 

und etn fabches Bild erwecke. Die Klage erschiene 
nicht ungerechtfertigt, aber ich habe zur V'ertheidigung 
SU sagen : das« Ij dergleichen Referate immer kun 
sein sollen und gerade um so kürzer, je weolgorbe« 
deutend das war, was in der Sit7.ung voifekommea 
ist — wodurch eicb die Aaslassuogen erkUren, 
2) dass aber der Berichterstatter die nur unbestimmte 
und 8umm'iri<'che BcdeutuoK seines Berichtes ganz 
gut KekennzeicIiDct tiat, in-v i;i iL't: , . . .eirien 
Vortrag, lu welchem er iui i^aui' ü die von d^'U 
Anwesenden i in u 1 1 i; e in e ; u e u getheilte Ansicht 
HUHBprach, dii.ss" u. ». I. AUerdinas, wüte ich bei der 
B'-richterslHitunp betliellmt newe.^en, ^'l hatte ich 
mir, trotat der Kiieksicht aui Kürze, die Auinahme 
meiner Reserve-Erklärunir erbeten. 

Zur Sache selbst möchte ich hier nur Folgendes 
sogen. Welcher Musiker von feinerer Empfindung 
und einifier Keuutnias, und wer, der die ganz hervor« 
ragende künstlerische wie wiseenscbaftliche Kapazittt 
des' Dr. Riemann kennt, wird men eine Lehre dar 
PbrasiruuK überhaupt und specieT) eine von diesem 
Manne bebandelte einen grundsätzlichen Widerspruch 
erheben? Wai« ich abwehre, ist nur die Ueber. 
treibung. die ich hier vorzufinden vermeine, oder 
vielmehr die Verwendung solcher tiis lu da^ letzte 
Detail eindringenden Forschungen iiber den tnjsika- 
lischen Phra«<*T>bari für die Praxis. Ich will mich 
dnrch ein Gleicliniss zu erklären versuchen. Goethe 
.saü:t einmal: ..Mikroskope und Fernrubre verwirren 
eigentlich den reinen Menscbensinn.*^ Man darf 
Goethe, dieser höchsten Autorität in Beuribeilung diex 
Weltdinge tmd der ioDermenscblicben Verhältnisse^ 
schon aatraoaa^ daaa er auch hier eine richtige Em- 
p6Mluiigodfrlfahniehmung gehabt habe, wie {«rados 
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•rioe BebtuptuDg zunfichst auch erscheint Gewbs : 
w vird Ni«ii«Ddem eioftllen. «uf Oniod tolchea 
Ausspruche« AatroDoinie und Mikroskopie «otvcttben 
«der veibanaen tu Tollru. diese Quellen onserer er- 
bebendsten und tiefsten SrkenntDict'e: das will auch 
Ooetbe Dicht, er mgt Dar: .eicentUcli** t«ririrTeii si« 
n. f V. Aber hat er hienntt nicht Recht? Sollen 
ODd nBfseo irir ans njefal flir dos «irkPebs Leben 
ouf die »^nbjektiTPD Grdt^seDWrhlllDitte, in deneo die 
Dinice dem blossen A>j^*> enicheint'o. turficksieben? 
Haben wir den echt , nn m-cblichen** Eindruck vom 
Sifrn*»nhimroel, wenn «ir uns die ungeheure Gröcsse 
aller dieser Weltkftrpen und ihr«'r Buljix u zu v«>r- 
prt'eiiwfirtiifen sucliPii. oiIim' niciit viclnn lir dann, 
wenn d e»-«« Vorhtcllunten (jacz im Hintergründe 
bli'ibt'n uL(i dit! (if.'-lirDc uij.-ctiii Sinn und (»itiihl 
vielmehr nl« tt rutiriliche. gi üsx-iidc Lirlitminkte aus 
der crliabiTii-n llinimi-l-welt • rn-lieitn-u ? Würden wir 
je ein UenM-ben-AntiiU H-hf>n t^ndi u könuen wenn 
die Vol^leilllnl! di-r Haut-K' n.'-triiktion. wticbe das 
Mikroskop aufdprkt, iu ud.« Iebendi(; «fiie? Nur die 
durehe unl'ewafltiHte Au|;e etzi-ufiten zutiBinmeo- 
liUMOden Eiadiütke, in wplehon «in gioB>er Theil 
der öbergrorteo und fiberkieinen Vi rb&llniiise ver- 
schviomt oder gSnslirh unempfunden bleibt, *iod 
die Mtfirlich .,aeaecblieher'. Id der Tbeorie, für 
die Wisaenschaft. iGr die abiitiakte Geirtetbeieiche- 
runfr. i-ind jene Einrelforscbuneen von unendlichem 
Werthc. und tine Ui-bertrHibuni: V.u^n c« hi«-r gar 
nicht prlii n. — Dil' Anwendung unM ra Gee»'n- 

^fi^^d ist U'icht ju in.ii-lirn. |).t' \ iflfacli'-n. vn-lvfr- 
üchluneenen G'uiipcn-Vfrhindunucn und Tu-nntinpcn 
in der MuMk shIIit) ^^ar nii tit alle zur äu.'-sercD 
Darstellung (durch dynaii-i-cli«' odttr acogi»di« M<di- 
fikatioceii ptlanttn De er'isiseren Züne nur sollen 
aufgrpii|;t und der deutiiclien Nacbemiifindunf! des 
Hörer« zupebraobt »erden. Ein bin in dii» Inizten 
kleinen und gTot>^enGruppellv«•lh&ltni86Fnlodifizircnd• r 
Vortraß d< r TonMüiki- »ili-ielit jener Alt ►praclilicl.er 
Deklamation, welche di*- Verl■QIlni^•e der Satzkon- 
fitruktion nach allen Richtungen daroh VofUren der 
Stimmhttbe und hUmmki-att deutlich so machen atrebt, 
Dod dadurch dem Hörer »fatt des Inhaltae dar Oe- 
deakcii ihren lopschen Anfbau nahe Itft, über dem 
Ictcteren den crsteren anemi^ndbar m»tht. 

Gern hSitc ich mich öber wenifzstens norh zwei 
Funkte hier ausgelassen, aber die Bescbrfinkung des 
Kaum«'» vcihu'ti^t PS. und ic !i fühle 7U sehr da,'- Un- 
zuruii-hende .selLwt d'T obieen. viel zu wenig aUf^ge 
tührteii H>nierkuntr. leb bitte daher nur nuch ilni. 
Dr. Ricniaiin und dii* übrig« n I.esei, die.-e Aus- 
lassung.' als f)a,-i an^uyelicn. als w.ih ich ourli meine 
Aeusserur.ifeB in» lüukiin&llerverein b<-zpielinet liahe; 
als vorläufiges, nicht abschliessrcd s« n leiifies L'r- 
tlieil Ich hoffe, »twas rpSter Zeit uad Konzentration 
tu (lewinnen, um die von Dr. Kiemann ins Leben 
gerufene Lehre mit • ntsiiffchender Griindlicbkeit so 
htudiien, und i'ollteii ur.r dann norh Gründe zum 
Vfidetvpruch übiig bleiben, so werden fie jedenlalls 
mehr Anrecht aui eine Beantwortung seitens des Be- 
ftrSnders der Lehre haben, als neioe Jetsifeo ge- 
IcgeDttiehen Bemerkungen. H^Uam tl'o//. 



Uebor Kenaart^AgeDtirai. 

Von Emil Breslaur. 

Nachdem die nordische Pianit-tio mit dem Pflaozen- 
Vornsnien ihre Lie^geobatten AnsebaldlgttBKen gegen 
die Berliner Kritik und die Seotert-AieBtaren ge- 
echleadeit babeo «ich gegen letilataaacli im eigenen 

Lande Stimmen erhoben, die «ie tOt manche uebcl- 
stände unseres Kontertwesens Terantwortlich zu 

machen suchen. Was wirt't man iliueti nicht alles 
Vfir! Sie f-ollen die Künstler a^lSp^e,'^^en, sie sollen 
die Siliuld trauten an der Krinzeriübert.cliwemmung, 
sie sollen eine feite Kritik gross gezogen haben uita 
ctnan eebldlichen Bbillaaa aal die AufsteUaas der 



Programme aoillbeo. Wabilicb kein kMnes SCiidcB- 

register. 

Untersuchen wir einmal, ob diese Vorwürfe gerecht- 
fertigt sind und betrachten wir demzufolge vorerst 
die V ertiiiitnisse. unter denen ein Küasiler in die 
OefleDÜichkeit tritt Er hat reine Studien beendet, 
hat vielleieht mit einaim Preise gekrfiot das Kooacr' 
vaiorium TerlaMOnk iat aebon wiederholt Sffentlieb 
aufgetreten, und die hdmisrbe Kritik, die seinem 
Bniwicklung8Kaii|to Befolgt, hat auf ihn als auf ein 
vielversprechendes Talent hingewiesen. Br wQoscht. 
sein Talent niftgo die Feuerprobe vor der Kritik und 
dem Publilkunj einer Weltstadt bestehen, er wendet 
sich an eine doit anis&ssige Konzertagentar ond er- 
sucht sie, ihm ein Konzert einzurichten 

Dieselbe sorgt lür den Saal, den Druck der Pro- 
gramme und Karten, lür ein Orehester, falls ein 
Folcbe:« beiiothifit ist, od'-r lür andere Mitwirkende, 
sie versendet di- i£iuladunseo au die Kritiker, an 
hervorragende Musiker oder an Vusikscbulen für 
deren Schüler, wenn sie merkt, dass der Absatz der 
Billet.s den Erwartungen nicht entspricht und der 
Saal durch sein* Leere befingatiaend auf den KSnet- 
ler wirken würde. Sie soi^ fBr den i^lögel, wenn 
der Küuftler ein KlavioTitpieler iat, für Zdtungsaa- 
«eigen und fBr jene kidne HiDwmae auf daa beTAr> 
stellende Konsert aater Hervorhebung bisheriger Er- 
folge des Auftretenden.*) Das» dieselbe sich für die?e 
Uiihevaltung bezahlen IfisM, ist selbstverstAndlicb. 
entstehen ihr doch erhebliche Geschiftsunkosten. hat 
sie doch sowohl für die Kcn^erttluth wie tür di<r 
I Konzertebbe dm gleiche Perscmal, die slcichen Bin- 
lichtungen zu unterhalten. 

Der Künstler kommt, spielt oder sin^t. die Kritik 
urtheilt über >e'ne Leistungen, und, wi rdeu dieselben 
beit&llig aufgenommen, überzeugt sich die Konzeit- 
direktion, dass ec vt'lällt. so empfiehlt sie ihn den 
Konzertgescllsrhattca anderer StidlO Dieser Erfolg 
wiegt die Opter aul. uekhn der KBaatler zuweilen 
für « in erstes Aiittreten brincen muss, eröffnet bicb 
ihm doch dadurch die Aussicht auf eine auch in 
|M>kuuiärcr Beziehung erfolgreiche Kunsttbitigkeit. 
Wer darf ia solchem Kalle foa einer Auapreaeunfc 
des Kfinstiera aeitoDe der Konaertdirektion apraeheo? 
Ich gebe au. dasa dieselbe, wenn sie Zospraeh hat, 
I gute, ja sehr gute Einnahmen erzielt Aber welche 
j Mühen und Sorgen nimmt sie auch dem Kon/.cit- 
geber ab. 

Fi über halten die Künstler für die EiuricLtunz 
der KonzerTe ^anz allein zu sorgen, sie hatten 
mch Von ternher in Verbindung zu setzen rott 
den ^aalbesitzern, den Instrumetitcnbauern. den Mit- 
wirkenden, dem Buchdrucker und den Z^ittm-'fn. 
Am Orte ihres Auttretens ani;elanf.'t, hatten sie 
Billcts zu vers4fnden und *ich darum zu bekümmern, 
dass die Kritik rechtzeitig in Besitz derselben ge- 
langt; sie hatten Besueb« au machen und an einem 
Orte, dessen Lokal- und Konsert- Verhältnisse, dc«sen 
Publikum und seio Qefcbmack ihnen unbekannt 
1 waren, eine aufreibende gcschfiftliche ThStigkeit tu 
entfalten, ««a «ehr oft die Ktaft and Frisehe bei 
ihrem OfKnitUehen Auftreten beelatiiebtigte. Die 
Vorbereitungen beanspruchten zudem einen IBogeren 
Aufenthalt am Orte, der violleicht einen gröMeren 

Kosti'iiautwand verursachte, als der. welcbeo jotli die 

j Agentur als Pro/.entc beansprucht. 



*) Dasfl durch solche Hinweise der Kritik di« 
j Hände gebunden aebt aoHeo, wie z. B. Fraa Briea 
Lie-Nissen In ebier aojsenaantcn Rechtfertigung ihre« 
I Angriffee aaf die Berlmer Hnalkkritik aagC kann nur 
Jemand behaupten, der den Kritiker für einen Hann 
ohne Selbstständigkeit, Festigkeit und Binsicbt hält. 
Daa mit dem Namen des Kritikem unterzeichnet« 
Urtbeil in einer ZeitunK ist dem Leser maas.igebend 
für die Leistung eines Künstlers, nicht die anonym 
erschetneodeo kleinen Notizen über die an andern 
Orten v«a dcmaelben angabBch enialtMi Erfolge. 
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Mm kommt n aber vor, d«aa ein KöDStler, der 

die Düte f'ines KonKTtl-iters in Ansprurh nimmt, 
mit ««Dom KoDzeitc keint n Erfoln » rrinpt, Aiu-s er 
Müho und Ko6t«-n goopfiTt, oliue die grhoffte Anrr- 
keoLuüH zu finden Kin Sclclicr wiid leicht prnei^t 
M'iti, d«r Konzei fdirelktion zu f:rolli'D, anetiUt di« 
Schuld an dem Mihserfok' .-iih seihst beizumessen. 
Und meist von Solelien lütm u dio Angriffe gcpen die 
A^eDteo her. — Dass die Koozertdirektnn n Jidcm, 
der ein Kontert veranstülteo will, ihre Hiire »D«e- 
deibeo Imen, wird ihoen Keiner Terdeoken, aber 
dmM die Zahl der Konsertireodcn und demzufolge die 
der Kooxerte tob Jalir la Jabr «(cbst, so daas wir 
in dar Tbat an etoer KoMritfiberBcbwemniuoK zu 
leidm babea, daran tragen ate doeh Iuhm Bcbulid. 

fli kt der Vandtlag gnuebt traidan, di« XAmert- 
dfeaktiooeo mOcht-n zur VermiDderaag der Konaerte 
Ibrao EiDfluaa dahin gclteod mecnoo, djfs sie 
KGnsttero, von dfrea erlol^Mcirliiin hfTentlirhrn 
AuftrrtcD sie oder ihr uiii>ikaliM'tier Bciiuth nicht 
QtM rzeugt eiod, vno der Vi ranstaltung eine« Konzerte« 
sbratbeo Darauf ist zu bemerken: der Kunzert- 
agent lt>t Kaufmann, »11 ihm zugemuthet werden, 
Beino Eiooahmen dadurch zu vcriingern, dacs er 
Jemandem, dem an eiDcm öffentlichen Auftreten etwas 
lie<tt. von seioem Vorhaben abbringt;^ Laiieen «ir 
aber dainal die geschftftlicben VerbSitoisse bei Seite, 
acbmea wir an, dem Konioildiiektor stehe dieKun^t 
aad deren Förderung höher als t-ein O^biftsvortbeil, 
M virde doMltw tue gratae Varaatwortlü bkeit auf 
»ieb oehami, «eaa er diaKB odar jeaen Kfinaller 
v»>n einem OffeDtlicbcn Auttretrn «uiUdtUelta. 

Wir haben zu Terecbicdenen Malen die Brfabrung 
ftemarht, da>N die Kritik über einen Künstler nicht 
einig in ihn m Unheil war, wie sollte das Urtbeil des 
Eio'elnen uiai<><gebcnd »ein für Befolg adar Mias- 
erfoig bei Publikum und Kritik! 

Dat^h die Konicrtdiroktionen aber eine feile Kritik 
gross gezo^-en haben Böllen, das iht eine BelKiu[)tucp, 
die durch uicbtu bewiesen werden kanc. In »i b her 
Weiea jene den Kritiker zu bccinfiusBeu vei mögen, 
wm Äe Freiheit seines UrtbeiU zu bej>ehtänken, ist 
anaifiadiieb, ebenso welch€r Vortbeil den Agenten 
daraoa anracbsen soll. 

Bbmaa biofillig erscbaint mir die BeiwuptunK, 
dia Kaaiaitegenturen &ben eioea aebidlleben Ein- 
ilaaa aaf dia Aafttaliaac der Prafframma aaa. Sin 



BGlow, Joachim. d'Alhert werden sich schwerlich bei 
Auf-teliung ihrer Propramrao ven einem Konzert- 
leiter bceinfl^.1^en lassen, sie wissen, wa« nie ihrer 
kÜDHtleriBchen Wüjde und einem kunütvcrstfiodigen 
Publikum in U<zuk auf ihre Darbietungen schuldig 
sind Aber auch jüngere Künstler werden sich solche 
Eingriffe schwerlich gefallen lassen. Hingegen werden 

dankbar sein, wenn man sie auf die Anforderungen 
hinweist, welche ein groüsstädtiscbes Publikum an 
die känatlerischc ZuFammensetiucg eines Programms 
stellt. Wenn bei solcher Getegaabeit diaaea odar 
jenea Werk eines Komponiataa*' dar aagla^ob die 
kritiscba Feder lObrt, van Pragnaoi aattavt «wda» 
der KOaattar, dar latatama dIa Vorfflbrang var- 
apracbaii« mn Indie fiblal«m gertth, das Programm 
lodara lumtaaen, «o wird derknmponireode Kritiker 
leicht geneigt sein, die Absetzung seines Werkes als 
eine persönliche Boleidifiung seitens desjenigen auf- 
zufassen, dem er 8io zuschreiben zu müssen glaubt. 
Und fo erklärt es sich, dass auti vei letzter Eitelkeit 
auch einze'ne Stiiiinien der Prense sich mit einer ro- 
wisi-en Schärte gegen die Konzortagenturen wenden. 

Man vorgi^Bt dabei ganz, dass es dem Koozert- 
direktor völlig gleicbgiltia aein kann, was der Kfin^tler 
vortrigL Er hat weder Nutten noch Schaden davon. 
Entspricht es künstleriseheo Aafai^arangen nicht, 
nun. Jeder blamirt sieb, so gnt ar baan. der Agent 
trSgt dafür nicht die VarantvertangL aar daa latar» 
esse für seinen KUeatea vwaaiaaat Iba aa daa vobl» 
gemaintaa BatlML 

Dan Mar and dawabi maBoba UarrgplmiaaigfcaU 
adteaa dar KaMaridfavbtiaaan m bablm mII 
aaceatandeo werden. 

So e» hielt z. ß die Redaktion des .Klavier- 
Lehrers* zu gewissen Konzerten gar keine ßillets, 
oder es wurdun ihr schiechte Plätie angewiesen. Ich 
habe der Kon/.ei (direktioa stets meinen Unwillen 
darüber öffentlich !< undgegebeo, »ie atdi dia Lcaar 

meiner Zeiiuni; eiii,tiera werden.*) 

Dies rei bt fertigt über keineswegs die Aaaebaldi' 
gungco gegen die Agenturen, weder die von dan 
Ufern der Spree, noch dia, weiefae über den Suud la 
uns drangen; sie erscheinen nach alledem ebenaa 
wesenlos und leichtfertig, entbebran ganz ebenM 
thatoktaUcber Bawaiaa. wia die gegen dia Bariincr 
muaikaliaeba Kritib. 



Antwtrttn. 



l. B. Dia KJaviarwtiba HandaiaiohBii. van 
QaatNbiaa bearbeitet (CottaVcber Verlag), aina aueb 

In einzelnen Heften zu mSsi'igem Preise zu haben. 
Nadidrm ich einige der StQcke b«im Unterricht ver- 
wendet und mich von den vielen Vorzügen der Aus- 
gabe überzeugt, stehe ich rdcht an, dieselbe für die 
beste aller Mendelssohn-Ausgaben zu erkiflren. 

S. V. Z., \^len. Mein Uitbeil über die Mozart- 
Ausgabe von L. Köhler (Leipzig Peters) ^e(zt Sie in 
Erstaunen. Ich konnte mir nicht helfen, ti utzdcm 
ich zu L. Kbhler bis zu seinem Todo in fieund^chaft- 
|icb»ter Beziehung stand, ea musste endlich einmal auf 
dia Veidei blichkait dieser Ausf>ab(^ bingewie«en werden 
ÖlbagriHicb war es mir stet^, wie ein Mann wie er, 
ctvaai waa allen acinen pfidagogiscben und künstle- 
riaebra Orundaitzen widersprach, in die Welt setzen 
konnte, ük baba im Mai vorigen Jabraa den Var> 
leger diaaar Aaafaba ia Leipzig beaucbt aad seinen 
Vei treter aaa. Dan galegt, doch endlieb einmal aiaa 
andre Ausgaba baraaaaubriogeo — die 4 ersten Sonaten 
roeinrr eifienen Ausgabe waicn boieits bri Bieif 
köpf A Härtel erschienen — ich hatte demnach kein 
anaeres Interesse dabei, als eine so rührige Firma 
van einem K rebsacbaden ihres Verlages zu befreien 



and dia kfavianpialanda Jngwd «ar Varvbmag sa 

bewahren. Der Herr Varlralor moaate nür la- 
geben, dass 6ber die Ausgabe von var- 

Bcbiedenen Seiten schon geklagt worden aaL 
Ich rietb demzufolge, einen der Firma nahe- 
stehenden hervorragenden Musiker, der wieder- 
holentlich gegen sclilccblo Mozartauscaben geeifert, 
ich nenne seinen Namen: Prof. Lösch Ii o r n, mit der 
Bearbeitung einer Neuausgabe zu betrauen Mein 
Rath ist bisher unbei ii( ksicbtigt geblielion. 

F. H. Ll, Locderburg. Ich empfehle Ihnen zu 
beregtem Zwecke: Kalkbrenner: Rondo, pticidi 
d'une Introductioa op. 3'2. Offenbacb, Andree. Ra- 
vina: Naclama op. l3u Berlin, Simrock. Joachim 
Haff: Moto perpctuo. Leipzig. Steingraeber. Job. 
Brabms: Ungarische Tänze, ei leichterte Anagabe zu 
4 Hftnden. Berlin. Simrock. Fr. Bebnbarfa Poto- 
naiaaa aa i.HiadaB. — Ilua aialaFiaga baanlwarte« 
dia Pkaapakto, ifaleba lab Iboflii 



*] Diese 6 Zt-ilen \üu ,So erhielt" hat die 
Redaktion der .Neuen Berliner Huaikztg.*, welche 
diesen Aufsatz zuerst gelwaclrt» aot mir OMakanoten 
Oroadan anterdrfickt B. B. 
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Vereine. 



Verein der Miisik-TiOtirer und 
Lehrerinnen zu Berlin. 

Die Sitzung am 13. Jon. theiltc eirh in i-iue Ge- 
DoralvfrsammluDg der Krauk« i ' i ^ ;ii eine pe- 
wöbnlicho V«>r«»in88it2unfr. In Kt.steier wurde vom 
Vorstand und Kuratorium, wie alljälirlith, eine Grld- 
ontscbSdigung iür den Scbhttfübrer und den Scbatz- 
meieter beantragt, und awar, in Anbetracht der durch 
dM Wachsthain im Vereins bedeutend Tetmt-hrtcn 
ArMt der beiden Herrrn und andererseits der sehr 
verbesserten VerbSItni^se drr KiaokeakaflM, die 
^umiDc TOD je 150 JC anstatt der fttbrnn JOO Jl, 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen, und 
«jid Bvn der Bebfird« zur Geoebmigung vorgelegt 
werden. - la der «rdeatHclieB Sitsaag wurde ein 
Antrag d« Bm. Murikdir. Paseh; d«n Katalog der 
Bibliothek drucken zu lassen, wegen der erhet>heben 
Kosten, wetche in diesim Falle die schwach dotirte 
allgrmrioe VfrcinskaF^e zu bf5.treitcn bätle. vor- 
läufig xnrfirt(.' erteilt, dtigcßfu ein Antrag de» Biblio- 
thfkars Urn E. Ol brich, jihilich LOM für Einbände 
der Bibliotheliewerke auszuwerfen, aogeuoiiiinrn. — 
Dm Vortrag des Ab nds hielt Hr. Prof. Alslebeo; 
^KuriRefasste Geschichte dos Klavierspiels", Nach 
einer Einleitunp über die allgemeine Verbreituni^ de« 
Klaviers und die liohe Uedcuttinp desselben liir die 
m usikalificLe KunFtpflege, ging Redner auf die Eni- 
fctebung des Klavieis uod fteincc Zusammeobang mit 
der Orgel ein, und entwickelte darauf in den Haupt- 
zügen die gerammte Grscbirhte des Klavierbaues, 
des Klavierspiels uod der Klavierkompositioo. Be- 

([inoend mit der Periodo Willaert's und seiner Schule, 
egte er die Fortschritte dar, die nacheinander durch 
Frescobaldi und seinen Schüler Frobcrger, durch 
Fran^ois Couperin, Kubnau, Kerl, Packclbel uod 
bewirkt wurden and in Seb^ Baob ihren c 



Maffat 

BObepunkt en eichten. Br beepradi sodann die bei 

Dom. Scarlattl nnd Pb. E. Bach beginnende Ent- 
wicklung des moderocnKlavieritpiels und die Kenia le 
Ausbildung degselbm dnrfh Jrfrf f, l[.i\iir) int\ Moiait, 
«n welch letzteren Biel] il jnimel und t-Linc bis in die 
Neuzeit foriwitki r li hule M hiie.-^t.t; ihr gegen- 
über steht die Cl> im nt trhc Siliuie. Auf d»a mehr 
.lyrische* Klavier [ i< l M r.it s iVIgtc das „drama- 
tiecbe* Beetboven's, auf die .Wiener* Mechanik der 



Intstrunicnte die ,eopIi«che" Mechanik. Sdilieeslich 
führte Redner die Reihe der neuen n Klavicrmcirter 
jeder Rietitung vfir: v«n Kalkbrenn'^r und Herz, Mo- 
iCbclcs und Mendelssohn an, durch Chopin. Beburaann 
und Liszt. den Srh<>pfer des ln'jrhst-virtuo.'fiRchen, »or- 
chestralen" Khivierbpieia, bis zu Öülow, Tausig, Kubtn- 
stein und den Neuesten, als derc-n Haupt man Ü'Albert 
zu bczeicboen liahe. — Allgemeiaer Beifall lohnte 
den Vortragenden. Am Scblut-s der Sitzung wurden 
7 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. Bs 
dod: die Herren 0- Gassmann, C. Seh^r, Claus 
(Steglitzl. MuMkdir. Wendel CPotsdam) nnd die 
l>amcD Frl. B. Bessow, Frl. Onbr. Roy and 
Frl. L. Hehrlieh. 



Stattgartor Tonkünttler^Terein. 

Am 12. Januar bod im Museum die Jahresbaopt- 

vcrsammloog des Stuttgarter Tonkönstlerverein« unter 
Voriiitz von l'rol. Singer statt. Auf d- r TaRe.Kordnung 
stand u. a. der Antrag, da.ss in Zuicutiit auch »elb- 
»tändige Musiketionen und Musikfreundioneu dem 
Vereioe als Mitglieder tieitieten können. Ferner 
hatte der Vorstand Prof. Singer den Antrag gestellt, 
der Tnnkfiostlerverein ni6g« für einen tali ntvollen 
Musikschüler des hiesigen Koneei vatorium.s eine Frei 
stt lle gründen, und iwar vorerst auf die Dauer von 
3 Jahien. Der Antragsteller hofit, das» dieser Vor- 
gang a's Beispiel zur Nachahmung wirken werde, so 
d&»s ani Stuttgaitor Konfiorvatonum mit der Zdt, 
ähnlich anderen Stfidlen, wie Leipzig, Fiankfurt. von 
Tcrmöglicheo Kunstfreunden Freistellen geschaffen 
werden mOgen. Beide Anträge fanden einstimmige 
Annahme. ' JDer Verein zfihlt gegenwftrtig 83 ordent- 
liche, 88 atuwerordentlicbe Mitglieder und 1 Bhren- 
mitglied. Der vorgetragene Recbensebaftn- nnd 
KaasMbericht iauteto dmrehaaa befriedigend und fluid, 
die Oenehmigang der Versammlong; der Kassircr, 
Kammervirtuos 0. Krüger, wurde entlastet. Die 
Wahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl der vor- 
jährigen Mitglieder desselben: die Herren Prof. Singnr 
und Pruckner (Vorstand und Ktellvcrtreteoder Vor- 
stand). (>. Krüger (Kassirert M .'^rk Iii f ktor H. Wehrlo 
(Schriftfährcr) und Hof- Musikalienhändler Uirscb 
(Ordner). 
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Hof- Pia/iiol Ol- tel ii. I>i'il£ 



im 



JULIUS BLUTHNER 

Leifizig, llciiiii. London, llaiuhiir«:, Dresden, Hallo und Strassburg. 
Niederlage in Berlin; Potsdamerstrasse 32, 

Schubei lli's Jugend-Schatz, 



▼erlag von Job. Agg. Böhme In Hamhnrg. 

Beethoven, L. v., ^'''^Tn.^^"' 



Weber» G. IL y« 



Jubel-Onvertnre. 

übertragen 
(or ClAVler %u wler HiUid«a mit 



von 



40 Beliebt« StUeke klasNisch. u. innderner Meister, 
bietet jedem Lehrer uin vortrefliches Unterrichts 
material. 2 Ikttc a 1,50. (16] 
Verlag von Frit» Schnberth Jr.« Uelyifr 

Verloren gcKHUKeae 

oder .-III Kaii.}jl<'tiruiig lelilCDdc Bim* dei 

mIühi ier-Letirer*^ können durch jede Bueb* 
Undlung noch nacbbczogeo «erden. 

Preis der einzelnen Mr. 35 Ft. 
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Albums 



Revidirt vor Dr. S. Jadassohn 

AK. I,3U. Kiemann: Bfflbown. fhtpin. IHrndfls- 

">lin, Srhumann. Die Stücke «ind auch einzeln 

in der )lu\ildli»rhMi Initmal-ilibliothd erschienen v«ri»ichn. «inrch 
j»dii KMch u Mii!iv»i,<'i>i. n« cd T. Felix Siegel, Leipzig, nnrHemtr. i 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- uud Piaiiiiio-Fabrikaiit« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. dea Kaisers von Deatschlaud and Könif^s von Prensseo, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Königl. lloheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinbargh, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Louise von England (Marcbioness of Lorne). 



LONDON W. 

44S Oxford •Streel. 



I. Fabrik: 5-7 Johannifl-Str. u. 27 ZiegeLStr. 

II. Fabrik: 21 ßrOnaaer-Str. u. 8ö Wieaer*Str. 

III. Fabrik: 124 Rolchenberger-Str. 



BERLIN N. 

S— 7 JohannlB-Str. 



Eü M ER 



PiftninOSvoD 440 Uark. HarmonlniiM 

von fN> Mark an, und FlttK^I» lOiHiirigo Garantie. 
Absahluof; geNtattet. Ufi ituairzahlung Rabatt u. 
Freisenduiig. |lt| 
Wilhelm Emmer, Rerlin €\, S ■ydciHtrasse 20. 
Ausieicbnungen: Orden, Staata-Med. etc. 



Yrrlag von €. F. Kahnt liaoh- 
folger io Lelpsig. 



Bitte 



PianofUirik 



■«Inrn irroMFi illaitlrlrlrD Katulov Slirr 

Pi'inlnau Fi<>K<-i mul 

KratU xa rrrlunKi-n. \ or<ni;<i|ir<'l<r, l>a>r 
■ nJ Kairn. Allr brrühnilrn Falirlkstr. 

Wiib. Kailolph in tileMHcn, gegr. 1851. 



Steinway's 

Pianofabrik, Hainbnrg, 

st Pauli, Neue RoaenstraMe 20—24 
ist das olnzi^fo deutsche Etablissement der 
Pianofortefabriken und Weltfirm« [123] 

Ncwyork, Loiidoii, Hamburg, 

und steht in kcinertei VerbinduDg mit jenen 
Fabrikanten, welche, angeblich »Steioway 
System* bauen, oder sich .Nachfolger* 
nennen. 

Die bedeutendsten Steinway - Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geschützt und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

Oacsr Acht«, Wilhelmttratie II, SW. 



Saloinon Borkhardt. 

Nene 

theoreilii<>h -praktische 

Claiier- Schule 

für den 

ElemeoiHr* Unterricht 

mit 200 kleinen Uebiingsstückon. 
Sechste nen b«arbeit«te AuKgabe. 

Mark [105] 



<4üü ii^a mniä mm tü^i» 

Neues von Carl Reinecke. ^ 

Soeben erschien: 

Schlichte Weisen. 

10 leichtere Klavierstücke. 

üp. 209. lieft I/Il je 2 M. M -V 
Nr. 1. Widmung. 2 Langsamer Walzer. 
3. ürusB. 4. Aus vergangenen Tagen. 
5. Btude. 6. Im Volkstöne 7. Ilabanuera. 
8. BIOtheorcKen. 9. Legende. 

10. Unbekümmert [2CJ 

Breitkopf & Härtel, Leipzig. 




Das solideste, prelswertheste 



180) 



Ply%Mli%0 von Jt 420 an, 

sowie Harmonium von Jt 85 an liefert für den Lehrer- 
stand unter langjähriger Garantie (Tlieilzabtung). 
Geors HoflTniHnn, 
Berlin NW.. KoiiimandantenHlr. 20. 
■ Bei Baarzahluug Rabatt u. franko Probesendung. | 
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Praktische Anleitang zum Phrasieren. 

Darlegung der für die Setzung der Phnuieraiinseicben m«Mgebeiid«n QMichU- 

tunkte mittels volUtfindiger thematischer. barmoiUMbMr und rhjttioUdMr AnaljM 
lassUeber and romaatischer TonsStze von 

Mnvro RlemAnn und ]>r. Vtkrl FndM* 

Preis liro^ch. 1,20. ^IT, geb. 1.50 .iT. 
Hi:r>.i'.tnol']iii! sowii- von Ww« Hewwe'w Tgrlng. Lelpriy. 




€). V. ^Clmiillt» JMiislkftllemhandluiis, 

Spezialgemliiill lllr antiqaftrisGhe Miudk n. MvdkllttenitQr 

in Heilbronn a. N. (Württemberg). 
F. Z. Skuher sky 

Die 

musikalischen Formen. 

lohalt: Outns Oregoriimia. — SMUüMn. — 
Tropen. — P««liiieiit5Be. — MaManl-Hiuik. — 



ll«SM. — Byninns. — Motetti>. — Hadrligid. — 
ResitatiTO. - Arioso. — Lied. — Choral. — Bal- 
lade. — Romanxe. — Melodrama. — Harsch nod 
Tan«. — Scberto. — Vaiiationen. — Praeludium. 

— Fuge. — Fugliette — Fupato. Rondo. — 
Sonatenfonn. — Soualiuiuforin. — Sonatine. — 
Sonate. — Suite. — Serenade. — Conccrt. — 
Ouvertüre. — Phantasie. — Symphoniache Dich- 
tung. — Arie. — 8«8iM; — Atlflda. — GavatiBr. 

— Sacb- Register. 

Format gr. 8*. IS6 BeHen, mit iMam H«tMi> 
b«faptelen. 

Ladenpreis Jf. .').- . Ufrabgpsotzfer Preis .><lf. 2. . 

Wird gegeu voiberige Einsrndung des Betrages 
von UK. S = fl. 1.20 in Briefmarken oder dai^ Poat- 



Nachstehende Kataloge 
meines grossen Lagers Yersende 
* uratUi and finuico 

No. 226. Instrumentalmisik m. Piane- 

forte. 

No. 227. Bücher über Musik. 

No. 228. Vocalmusik: Kirchenmusik, 
grossere Gesangwerke, ältere 
Vocssiwerkc, Opern-PartitureD, 
Clayier-Auszüj^e: Männenshdre 

und Chorgesänge. 

No. 229. Instrumentalmusik uhnc 

Pianoforte, Blasmusik mit u. 
ohne Pianoforte, 

No. 230. Orchestermusik. 

No.231 1 II Klaviermusik, Orgel and 

Harmonium. r^,,. 




BroUMriw*«*! 



• Techniken 



iit TOD Autorititen 



ab swMite Mbdimc fBr die SolwMüiniK der 
Fumr aad Hnnl anerkannt In kdnem Hosik- 



iiulllat sollte dasselbe fehlen. Jeder Hosik-Lehrar, 
welcher das Technikon bciiti Unterricht anwendet, 
wird die llberraschendiiten R«Balt*te in 
knner Zeit erzielen. Pro.spect gratis and franeo 
▼on Frllm Hchnberth Jr., Lelpmlg. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofjpiüwfiirta-Fabrikaiit [491 
Sr. Maj. dw KMga und KaiMra. 
Fabriken: Barmen Nrhwelui Nöln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuerweg 40. Alcx«tidriiienstr. 2C. 



Singer» fidni^ nnd JML Seifriz, 

«MM« tlM*ra«lMj|i.mktlMk« ▼toll*. 

schale in 2 BftndaB. Zweite Auflage. Erster Band 
in 2 HUfteo ä Jl. 7. Swiiter Band inS lUlfken a UK. 8. 

Singer, Edm, «nd IL Seifdz, 



. pnMCieal Ttolte» 

« Cook in 



in 9 booki. Fbit Sook in S perlt i UIC7, 
seeond book in 2 parte ä 8. Zu bezieben doKlt 
die meisten Buch und Musikalienhandiangeo. 
J. O. CMte*feebe Bnehhaadlnaf laehfrilier. 

Slnttfart. 199J 



Terairtwartlieher Uedaktear: Prot. Bmil Brealaur, Berlin N., Oranieobuntarstr. 67 
rite «a ta»editioB: Wolf Peiaer Verlag (G. iüiuki), Berlin S.. BrvidHibQ»tr. 11. 
araak m aoaMU»! 4 0«^ BÖtta IL, iatanaMr, SO. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogiäche Zeitechrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der TonkünsUer- Vereine 
zu berlio, Kola, Dresden, flasibiirj; und Stuttgart. 

HemufegelMn 

von 

Professor EdüI Breslaur. 



Na. 4. 



Berlin, 15. Februar 1891. 



XIV. Jahrgang. 



DietM Blatt ersclMiiit im 1. und 15. jeden Monats Inserate für dieses Blatt werden von sftauntliehen 

and kostet durch die K. PMt-Anstalten, Buch- und Annoncen-Szp«ditionea, wie von der Vertagshandlanc, 
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Die Phrasirungsbezeichnung. 

Von Dr. HLnipo Riemaon. 

- , 1 , - nian eine TViederholantr eines schweren Takts 

c) Debnuugeii üDd \ erkurzaugeu; , konstaüren kann; derartige Bildangeu 8iad 
Xnolai hftberer omnnng. zumeist als Triolcn höherer Ordnang n w 

Ni- li( ^i;!teu erscheinen an Stelle einer stehen and dürfen t t aus beschleunigt wiedef- 
Zweitaktgruppe drei volle Takte, ohne dass 1 gegeben werden, z.B. (Xriole für 5.-6.) 

8 



n r: 



:i r: 



W (4) 

Manchmal sind aber aach 2 Takte auf 
Tier aasgereckt, ohne dass man die Ernpün- 
danp -hfttte, 'da88 eine Orappe wiederholt itt, 

ja vier Takte fN'arh'^at/) könnrm aoleher- 
geetaltza acht Takten werden: da^ sind daun 



I* I r rj r r i r r.i r \ im r nr r i r r j f 



wirkliche DLh uuigen, in der Regel kenntlich 
darch die iaugdamere Harmoniebewegang. 
Die Phraeirangsbezeicbnaag kann aoieheii 
Sachverhalt k!;ir-tclleo doroh folgende Art 

der Taklaulweiaung: 



rirrir riffirnrnr rirfifrirnr 

^ W (8) 



d. h. zwei Takte zählen für einen. Man würde 
die Absicht des Komponisten natürlich ver- 
eiteln, wollte man etwa das Tempo hier ent- 
sprechend besebleonigen; doch wird ein ge- 
ringes Treiben, ein Dorchbrechen der Strenge 
der Zmtmeaaang die Auffassung wesentlich 
uotoretotzen. 

Aurb das fietr^'tiüir-i!, i-ine plritzliche Ver- 
kürzung eines Jt^ormgiiedes und zwar eines 
antwortenden («wetten), kommt tot, t. B. dan 
einem viertnktigen Vordersatz^ nnr zwei 
Takte antworten, die die Periode abschlies- 



JMiiisiig 

sen. Hier stehen der Phra^irungsbezeicb- 
noiig zwei Wege offen, deren jeder im Spe- 
zialfolle als der richtigere erscbeiDen wird: 
entweder nimmt man den Aasfull der drit- 
ten Gruppe an (z. B. wenn einem seriösen 
Vordersatze eine kurze ins oapricciöse fal- 
lende zweitaktige Phma antwortet): . 



1 t 



ylf'Vir riff 



(4) (7) 



0 0 



I 



(2) (4) (7) (8) 

in welchem Falle eia kurzes Einhalten vor 
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dem verkürzten Nachsätze sich (lienlich or- [ kürzte Nachsatz reich harmonisirt and fein- 
«eisen wird; oder aber — wenn der ver- ^ gliederig i«t— man zahlt eineu Takt fQr zwei: 

'71 r YXf TlrfJf^W^F 



Kompositionen freiestcr Form (Li?ztu. a.) 
zwingen gel^entlicb auch zar Annahme von 
Qnartolen nnd Qnintolen etc. von Takten. 

d) Umdentangen schwerer Werthe zn 
leiehten {Znaammeniehiebiuig). 

Bine bd nSka Eomponiitao Mhr hftnllg 



vorkommende Form der Abweichung vom 
schlichten Bau ist die Verkoflpfang grösserer 
Fonn^ieder dareh ZosammenBohiebuiig. Die 
gewöhnli Ii t Art der Znsammenschiebang 
ist das Einsetzen eines neuen Gedankens anf 
d«B Sdihnnrartli riner Periode: 



'1 f. 



riff ir f irr ir ncr'irnr nt 

(2) r4i (6) (8-= II (2) 



n. B. w. 



Besonders wo ein wichtiger Nebengedanke 
(2. Thema) uachdracklicb eingeführt werden 
soll, ist diese Bildung durchaus typisch Die 
Phrasimngsbezeichauug markiit die Uuideu- 
img des schweren 8. Taktes zum leichten 
1. noch obendrein durch das geklammerte 
Zeichen des schweren Taktes [ v j überiu Takt^ 
t/Bdiäi (nOUdg ist daaeelbe jetit Dicht mehr und 



kauu füglich, alt» darcb die Taktzahleu ersetzt, 
künftig ganz in Wegfall kommen). Wo die 
Nfitirnng eine grosse Taktart (V«, "/>, wo vier 
ge/^atilt wird) aufweist, markirt sich die Um- 
dentnng noch durch Aufhebung dee Takt- 
strichs, welches dann nur noch pnoktirfc 
gegeben wird: 



'Z 1 



•1 r 



4 0 0 0 10 0 0 0 10 0 0 0 1t 

7 M i I I I II I i I I I I 

(2) (4) 



0 t 0 » 0 



f ^ 1 
00 \0 

Iii. 



Setzt der neue Gedanke mit dem schwuren 
(2.) Takte ein, so erfolgt die Umdeutnng des 
8. T:\kti 3 zum 2.; auch ist gar nicht selten die 
Umdeutung des 7.-8. Taktes zum 1.— 2. 
(Umdentong d«r viertoi Gruppe zur ersten); 
diew Bildung durch zu bezeichnen 

w&re nicht korrekt, vielmehr ist auch dann 
(8=2) am PJntze, da die vorausgehende 
Periode als in die neae hineinlaufend empfon* 
den wird. 

Seltener sind ZnsammenschiebnnfMi klei- 
nerer Formglicder, d. h. Umdeutungcn des 
Sehlnsstakt^ des Vordersatzes zum Anfaugs- 
takt des Naehsatzes (4—5 oder gar 4=6), und 
Umdeutnun;cn des schweren Taktes der 1. 
bezw. 3. Gruppe zum leichten der 2. bezw. 
4. Gnippe: 



■ sowie Zurüt;kdeutuugcn schwerer Takte zu 
leiehtea, wo Formglieder wiederholt werden : 
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(2=1} (2 a) 



(4 = 3) (4 a) 
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Doch wird mau z. H. im „wohltemperirten 
Klavier", auch in den „Altmeistern* eine 
croaee Zahl solcher kfinetlichen Yerschrftn- 
Kungen finden, für deren Aufweisung mir 
früher nur die auch jetzt noch accessorisch 
angewendete Bogenkrenzung rar VerfQgnng 
stund. Bei Notirunp in sprossen (zusammen- 
gesetzten) Taktarten kommt auch in diesen 
Fallen der pnnktirte Taktstrich zar An* 
Wendung. 



4 00 0 If 0 0 0 1 0 0 

TIM I r Iii:! i 
(8) (4=Ä) 

(Seblins folgt.) 
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de StaataprBftingei für te Musik-Uliraiiit fn Oaitwreleh.*) 

VerordnoDg 

4et JUnisterH für Kaltaa and Unterrlckt vom 21. Angnst 1871, womit eine Voncbrift übw die • 
FrnfkaftB der Kandidaten fSr das Lehramt des d'esanires an Mittehrholen und LehrerblMoift* 

, Onel- und MlATtonitolM an LekrarbilduyBUMtattM 



uatalteui Araer dea VlallBs 



PrifoDgakoinmiMioo. §1. IHe LptHrbeftbigang 

für dcD Ud(ci Hellt im Oci-augo, an Mittelschulen und 
l^brert»ilduog8ao talt«!o, sowie im Violio-, Orgul und 
KlaTi«rsp{el« aa Lpbrerbilduog^analaltiett, wird dareh 
cioe Prüfcog nacligewieeeo, zu welchem Behufu 
eigene Priifunpkommia»ioneD eingeeetst werden. 
Der Untonrlelitaiiiiirtater ImliiiiiDt die Standorte der 
Komiiiigsioncii und cim-nDt für jcd'' cinzcini' cIucq 
Vorsitzcoden, eoirie eine angemessene Zuht von Facb- 
Bzaminaloreo auf die Dantr too drti Jabreo, oacb 
d(^ion Ablauf eino Neu- oder Wiedetbestcllung btatt- 
lindet Die Prfifungi)liommia»(oneu uoteratrliea dem 
Uaterriebtamiaitter. 

MelduDg zur Prüfung. § '.V Um zur I'rüfuog 
zugcl^issen zu werden, bat der OHodidat acio Geauch 
■n jene IMfaonakemmiailon zu richten, ver welcher 
pr di« fiiifuuf; abzuligi n b(ab}.ii.'litigcf. Er bat in 
«einem Gewebe die gcwäbltea cpeziellcn Prüfunga- 
ffeber (} 3)a«Dliaft tu meeheo, die OLterricbtupraebe, 
deren er sieb beim liuterricbte bedieocü will, zu to 
xeicbnen and der £inf abe folgende Nacbwcise beizu- 
legeo; ft) Me wfavlftlicbe Oareteliong aeiaei Lebena' 
laufe» mit Asgab« des Oanges spict r wif£on8cbafüicl.en 
und mosiitaliaeben AuabUdung; b) die Nacbweisung, 
dtM er niBdeetene dta IS Leben^hrberdtasaifick- 
gelegt hat ; die Zeugüissc darübcsr, dass er mindostens 
eine Bildoog erlangt hat die jener, welche durch Ab- 
eoiviritDg der BUrgeneknle enielt wird, als tmtr 
(tprechrnd erkannt werden kann. Von dm vorRtc- 
benden Anforderungen kann nur der Unterrichts- 
miDieter nach AnbAmng der PififungakoinmiMieii Ae 
N;u tiMi'ht 1 rttieilen. 

Gegenstand der Prüfung. § 3. Die Prüfung 
aell feetetellei>, eb der BaadidiA die adtbige tkeonh 
tische und pfidagogische Bildung, ferner die erforder- 
liche Kunstfertigkeit in der Ausübung seines lluaik- 
fiidiea besitze. Die PrUrtuif beiiebt lieb daher einer- 
seits auf die Erprobung der von j' dem Kandidatco 
erlangten allgcmcinan Bildung und anderseits auf die 
OBriegttOK drr prektisebeD Kttoatfsrtlgkeit wenigBieni 
in einem der oachhenannlen vier Gtbieto der Musik: 
(}esang. Violin-, Orgel- utid Klavierspiel. Die Wahl 
nnler diesen vier Huaiknebc» ist dem Bxaninandeo 
freigestellt, jedoch muss der Kandidat für da» ! < Iji 
tmi des Gesanges auch des Klauerspiele« insoweit 
nlebtig srin, nn der nach f i,AbB. 1, Iii b) «nlbn 
zu stellenden Forderung genügen zu kOnnen. 

Allgemeioe Studien. § 4. in Bezug auf die 
sIlgnneiDe Blldtnif werden von den ItandMaten ge- 
fxidcit: a) Genügende Kenatoiss der Untcriicbts 
s)>r«che, sowie Korrektheit und Gewandbeit im Ge- 
bimocbe derselben; b) jene didnktiach pfidagogisrben 



Kenntnies. welche die Hebtige Bebendlnng des Mniik- 

untcrrichtes io der Schule sieb erstel Ion; c) Kennfnlsj? 
der Uarmooielebre und der wiebligsten Tbatsacben 
aus der Oesehidite der Hoeik; Beksnntsehnft mit den 

horvorragcndstrn Krschcinungen der muhikaü^ichen 
Literatur, soweit sie das vom iUndidaten gew&blte 
Fachgebiet betrilft; Kenntnies des Tonverkaengee, 
wvkhes bei dt'm l etriffi nden Musikfache zur An- 
wendung kommt, und zwar der menscbliofaea StiouD- 
ergane, dvt Kottstraktiea der Strdebinstnment«, dar 
Orgel und des Klaviers je nach der Richtung des gn- 
wäblten Prüfungsgebietes ; f) Kandidaten für das Lehr« 
amt des Orgelspietea haben noch iaebeaondera dia 

KcniitniiÄ der Giundk'hrcn des einrachei] un J doppeitan 
Koptrapuuktes, sowie der Fuge nacbzuweiseo. 

Faebbiidunf. $ 5. Die Anfbrderenffen in den 
einzelnen vier Faehgrbii ten (§ 3) sind nuchistebenda: 
I. Im Gesänge: a) Fertigkeit, ein einfaches Lied 
a vista in ^geo. and in den gebrihioblieben Sebiflesetn 
(Vioün, Sopran, Alt, Tenor und Bass) zu hwn. ge- 
wandte und richtige Begleitung des Gesanges auf dem 
Klavier; e) Darlegang der nothwendigwi Lebigaba 
bei dem pi attischen Unterrichte und der BiHhignog 
aar Leitung eines mehrstimmigen Gesanges. II. Im 
Violin-, Orgel- and Klavierspiele: a) Teclinisebe Ter* 
tigkcit in der Behandlung des betrefToDden Instru- 
meotes beim Spiele; Sicherbeit im Vortrage leichterer 
MneikstV^e ä vistavnd UewaadfhdtimTnuMpoolren 
folchiT Werke: c) gediegener Vortrag des dem Kan- 
daten als Hausaufgabe sum Binstudiren beseicbneteo 
Tonwerkee ($ 7); d) Dariegnag der nothwendigeB 
Lchrgabe bei praktischer Unter« 'isung eines Schülers. 
Im Fachgebiete des Orgelspieles wird noch ausser- 
dMB verlangt: e) voilkommen karrektee dfM etnes 

bezifleiten Basses ä vista; f) GeschicVtichkiMt rtn Pri- 
ladiren, Versiren und Fugiren über gegebene The- 



Korm d er Prüfung. §6. Jede Prüfung umfaael 
drei Abtbeilungen, und zwar: a) die üausau%abeB; 
b) die ttfindBche PrQfoag, nnd c) die Probevortrlge. 
Lehramts-Kandidaten, wrlcbe die Piüfung nicht blos 
für ein einziges Husikfacb ablegen wollen, haben 
ihre allgemeine Bildung und flie erforderliebe Kanst- 
f> rtigkcit in jedem der von iboen gcwftbltoD, im Be- 
reiche dieser Vortcbrift liegenden Fachgebiete nacb- 
luwrisen. 

Hausarbeiten. § 7. Sind die im §2 gestellten 
Bedingungen erfüllt, so erb&lt der Bisminand zwei 
Aufgaben, welebe aas dem Od»lete der im $ 4 üt b) 
bis f) erwSlintnn allgemeinca Studien zu w&hleo siod, 
zur bftuslicbca scbriftlicben Bearbeitung. Uat der 
Kandidat mit seinem Oeeocbe um Zolassuag sur 



*) Obgleich dicAo Prüfung nur für diejenigen Lehrer ins Leben gerufen wurde, welche an einer der 
fifTentlichen Lebrerbild Jiif;-ai;sta:it ü ()> . t,'i i i n [ .s angcatdit an werden «Qttseban, nnterwerfm aieh derMlban 
auch viele PrivatrMusiklehrer und Lebrerianeo. . 
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Prüfung ein von ihm selbst Terfaast«« Tonwerk oder 
cioo Abhandlung aus dt m Gebiete der PrQfuogsgegen- 
sttnde überreicht, so iat ta dem Ermeeseo der Prü- 
fuDgskotnmiegioD anheimgegeben, diese Leistung an 
die Steile einer oder beider Haosarbeiten treteo su 
lassen. Dem Kandidaten des Violin-, Orgel- oder 
Klavierspieles wird zugleich mit der Uebermittelung 
der die ecbtiftlicben Ilausarbciten betreffenden Fragen 
ein Tonwerk bezeichnet, welches er einatudiren und 
im letsten Piüfungsstadium zum Vortrage au bringen 
bat (§ b, Abs. ]I, lit. b). Für diese Leistungen wird 
dorn Examinanden eine angemesfiene Frist bewilligt 

Mündliche Prüfung. § 8. Wenn die einge- 
lieferten schriftlichen Arbeiten nach dem Gutachten 
der «invcrnommenen Fadl^Ezaminatoren sur Fort- 
setzunp; (1er Fi iifitnt! genÖRen, iüt dicZeitxurAbhaltung | 
der luuudiitiieu Piüiuog und der Probevortrflge xu 
lestimmen. Die mündliche Prüfung erstreckt sich 
■of die im I 4 aogegebenen allgemeinen Stadien. 

Prob© vortrage. §9. Bei den Probevorträgen, 
welche den Schluaa des Examens bilden, bat der 
Kandidat den nach § 5 an seine Fachbildung ge- 
stellten Anforderungen bezüglich des Gesanges oder 
des nach seiaer Wahl einen Prüfungsgegenstand bil- 
denden VioUop, Oi8«l- oder JUA?lerapifll«« la ent> 
sprechen. 

PrüfuDgszeugniFi.s. § 10. Nach Beendigung 
slmmtlirhn!^ PrüfuBRsst?idirn wird von der Kommission 
Beacbluss gefasst und in einem eigenen Protokolle 
festgestellt, mit welchem Erfolge der Kandidat die 
Prüfung abgelegt habe. Hat der Kandidat die Prüfung 
mit günstigem Erfolge bestanden, so ist demselben 
ein vom Vorsitzenden VOA dflB flniliinatoren zu 
untcrfcrtipendcs Zeugniss aoszostelloD, in demselben 
das Toiistaudigo Nationale des Kandidateu, dann das 
KifflbaStB der einzelnen FrtAntBstadien su ver- 
seirhnen, und am ScbluBse aoszusprecben, ob und für 
weiches Mufiiiitiu:h derselbe mit Rücksicht auf seine 
Lostoog sur Ertbeilung des Unterriclitä „b<>fäbigt" 
oder .in ausgezeichneter Weise befthigt' ist Auch 
ist in dem Zeugnisse die Uoterricbtssprache zu be- 
Midioen, für deren Gebrauch der Kandidat als be- 
fthigt erkannt wird. Die Approbation für den Ge- 
sangunterricht ist fdr MitteUchuten und LcbrerbH- 
dnngamiatalten, jene für den Violia , Orgel und 
Klavierunterricht aber aar lur LehrorbüduJidmil- 
stalten zu ertbeilca. 

Reprobation. | 11. Kandidaten, welche die 
Prüfung nicht bestanden haben, werden von ihrer 
Zurückweisung uud von d«-r Frist, nach deren Ablauf 
•10 di« Frfifung wiederholen dürfen, schriftlich ver- 
tOtOSgL IKefriitbeetiiBfflniag etebt der KemnuHion 



zu. Von jeder Reprobetioa eines Kandidaten sind 
die übrigen Prüfungskommissionen amtlich in Kennt- 
niss zu setzen. 

Wiederholungsprüfungen. § 12. Die Kom- 
mission kann zuiückgewicseneo Kandidaten nur ein- 
mal eine Wiederholung der Prüfung bi^wilUgea Die 
Bewilligung eioer weiteren Wiedertioluog dereelben 
bleibt dem Unterrichtsmioister vorbehalten. 

Ergfinzungsprüfungen. § 13. Kandidaten, 
welche, nachdem sie bereits für einen oder mehrere 
Gegenstände die LchrbefShigung erlangt bab^n, die 
Approbation auch noch tür andere der im Bareieho 
dieser Prüfungsvorscbrift liegenden Mu.-iikfScher er- 
werben wollen, müssen sich eiac( ErgäozuogsprüfuQg 
unterziehen. Bei derselben bat die früher vom Kan- 
didaten erlangte Approbation im Musikfacho als 
Grundlage dc4 Vorganges in der Art tu dienen, daes 
die in dem früheren Prüfungszeugnissc des Kandi- 
daten bereits bestätigten Tbatsadien keioar neuer« 
liehen Erprobung bedürfen. 

Taxen. § 14. Vor AUnltun;; der Piüfung bat 
der Kandidat eine Taxe von 10 fl. zu entrichten, 
welche an den Cameratfond abzurühren ist. Diese 
Taxe rausa bei tfner Wiederholung oder ligfaiiBng 
der Prüfung Dcucriich entrichtet werden. 

Ge.schäftsordttuag. §15. Der Vorsitzende ist 
mit dtr gesammton Geedillliordnung und mit der 
Leitung der Prüfungsverhaodlungcn betraut. Bei den 
mündlichen Prüfungen und den Probovortrfigen tiat 
er stets gegenwärtig zu sein. 

Nach Ablauf eines jeden Jahres erstattet der Vor- 
sitzende ober das Ergebniss der Prüfungen unter 
Vorlage der Protokolle an den Dnterriebtsmio ister 
Bericht, in welchem die Loistungen der einzelnen 
Konamissionsmitgliedcr binsicbliich ihrer Betheiligusg 
an den Prüfungsstadien genin antogeben dnd. 

Die Koromissiitn.smitglioder erhalten 'ür ihre 
Thfttigkeit bei den Lehramtsprüfungen aDgcmesseoe 
Remunerationen. 

Prüfungsnacbsich t §16 Mu.siktebrer, welche 
vor Erscheinen dieser Vorschrift selbständigen prak- 
tischen Musikunterricht ertheilt und dabei ihre be- 
sondere BofShigung zu demselben dargethan haben, 
können ^om Unt« rrichtsminister uacb Anhörung der 
PrüfongskommisiiioneD von der BettblgangqirflAmg 
ganz oder theilweiie befreit werden 

Befähigung für Bildungsaastaiteo der 
Lehrerinnen §17. Nach den oUfea Beetiaimon- 
gen (§§2—16) können auch Personen weiblichen 
üe^chlechtes die Lehrbefibiguug für Bildungsaastalteo 
der Lehrerin Den bezüglich der im Bereiche dieeer 
Voreekcift Ues«Bden Maeikttcher «rverbee. 



Musik-AuffUhrungen. 

Berlin, 12. Februar 1891. Welt reist, singt und spielt, und immer wieder singt 

Das musikalische Uauptereigniss der letzten vier- und dabei auf ihren Reisen den geheimen Ort aos- 

sehn Tage war kein grosees aeaee Werk, kein frisch findig gemacht haben muss, wo der Jungbrunnen 

anfgotaucbtcs Klaviergenie, sondern das Konzert quillt, aus dem man nur zu scbOpleo braucht, um 

einer Sängerin, die seit drei und drcissig Jahren — im Nu ein ganzes Heoscbeoalter voa aieb abBaverfea. 

Heneba behauptan, nocb Hoger, — laittoe dnreb dia la der fba^ baut wane ma niebt mibr, wm mea 
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«D Adeliiw Pattl mehr bewundern toll: die einzig« 
VolleoduDg ihrer kGnstleriscbea Leistangso, oder 
iogendliche Spannkraft und Frische, die steh Uir 
Organ bewahrt hat. Allerdings hat Frau Patti früher 
bi» tum dreigeatriebaoaa d «pd noch httiMr biiiMf 
ge&uDgeo, wAhrand rie dictm»! nur du e iiab and 
auch die«08 nur stri'iftt": und das zweigestrichene 
b und b, das «i« oft und mit voller Stimme Mutg, 
klaug wohl etwas fcbbCsr, alt frfiber; aber von ft 
abwärts bis zum cingristricheLi-a c iiiang die Stimme 
vundertoll ^uelleod und thaufhsch, wie b«i eioem 
jungen Kldeben. Eine von Natnr sarte, «igentUch 

klein zu neaneude Stimme bis zum fäufiigsten Jahre 
00 ZU erhalten, wie Frau Patti es vermocht hat, da« 
iat der hficbste Triaoph der Geeugekanat 

NTio die Vielgi i eiste und doch g-rade in Berlin 
nur selten (18t>l, 78, 79) GehOrte gesungen hat, ver- 
cteht aieh nach dem Vorbergeeagtea ton lelbit. 
Wenn Frau P.<tti ;;n Vollbesitz»; ihtor Stimtne war, 1 
muMtc sie aucli nuth wendig so singen, wie nur sie 
■iageo ktoo. Die VoUeodonf «Ik« Nln TeebolMdien, 
die legato- und staccato-Lfiufe. die Triller, das An- 
•eizea und das Tragen der Töne, die djnamiachen 
Scbattireiigen mit ihren wnnderbareB FfadieiiDO- 
Auslfiufen, — das alles i»t wundervoll, und wird 
wohl nuch lange unübertroffen bleiben. Und dies er- 
acbeint um so wertbvollor, als Krau Patti alles, was 
•ie singt, mit !l'^"■^d!^e^ Socio in durcbdringen weiss. 
Ohne eine sturke Leidtju&tiitttt zu uuttalteu, weiss »ie 
hre Vortrfige so warm, dabei so grazibs zu gortalten, 
dB«a auch in dieser Hinsicht nichts von d<"m, wm 
die KompoaUiüu birgt, verloren gebt. Ibr FroKi^mm 
war freilich recht mager. Bcmiai^s SemtrAmb Arie 
„Belraggio", die Wahnsiunssceoe aus Lucia und — 
Terzeiben Sic das harte Wort, — der Kusswalzer 
von Arditi waren angekündigt. Freilich sang sie 
noch daneben di« .letzte Rose*, Scbubert's .Leise 
feben meine Lieder' (in italienischer Sprache) und 
Gouiiuu » AveMnirin (die bekannte, auf das Bach'^ichi} 
C-dur-Präludium gesproeste Melodie); and das £nt- 
sückendste des ganzen Abends waren die beiden 
Lieder, die sie ganz einfach, oba« lEokntarak» nber 
mit Seele nod Verstand sang. 

Dan die den Pbllbarmoni»Saat gans fUtendeB 
Hörer ihrer Entzückung in jeglicher Weise Ausdruck 
gaben, tentebt dcb von lelbat Proüeeeor Basont 
ud Waldemar Meyer antmtitsten das Konsert 
durch ausgezeichnete Klavier- und Violinvortrftge ; 
Herr Ga nte ob e rg blies das Flbteosoto in der übrigens 
fom Klavier begleiteten Lnda-Arie melsterbaft, und 
Berr Bake begleitete. 

J>sa lotete BOloW'Konzert war streng klassisch. 
Die erste Leoeoren-Oaverture, das C-dar-Kooiert, 
die Florc.->tan-Arie, Adelaide und „Neue Liebe, ueues 
Leben" von Beethoven, die Faoiska- Ouvertüre von 
CAerabini nnd eine (>dttr-8infonie erste dertwOlf 
Londoner) von Ilaydn macliteu das Programm aus, 
dessen orchestraler Tbeil, wie stets, vorzüglich ge- 
spielt ward«. Das Konxert trag FrL Ciotild* 

Kleeberg mit wahrhafter Liebeoswürdigkeit, dabei 
klar und tonscbOn, vor; die Gestnge fSbrte Herr 
Knliseb, der Oatte von 14111 Lebrnwiii, bbi. Die 
BtfniiM hat freilieb noeb imiMr, iri« Mber idMui, 



etwas trockenes, dürftiges; die Gesanpieistung war 
aber gut angelegt, dorchdacht und charakteristisch, 
and vQrde viel w^kongsvoller gewesen sein, wenn 
Herr von Bölow sie nicht vielfach dnrch aumiiges 
AnderswoUen gekrenst bfttte. 80 sebr Herr teil 
BBIov eine grOssen noaikmlisebe Antoritit als Ben 
Kali.'.ch ist, bo wenig is.t doch da.^ KoDzertpodium 
Angesichts des Publikums der Ort, mit einem Sftnger 
Über den Vorfrag in MenrangsveneUedenbeiten so ge> 
ratheti, — ooch dazu, wenn dieser den Dirigenten gar 
nicht sehen kann. Die beiden Lieder begleitete Herr 
*0B Bfilo« persOnlieb, und surar, wie man denken 
kann, jir'ir htis; ,,Neue Liebe, neues Leben'* nahm er 
aber in einem so schnellen Tempo, dsss der Stoger 
kaom nittam. 

Im IIL Quartettabend der Herren Joachim und 
Genossen wurde sunftchst Gade's durch ein Quintett 
«edacbt; dann wnrde das pracbtToUe Cbembial*seb« 
D-moll-Quartett und zuletzt die B"ethoven"sche Trio- 
Serenade gespielt Die Letstere hatte den grbsstoa 
Sifl>lfr, dw aaiarHcb aneh den beides Mdann, oiei- 
sterhaft au8geführt(>n Werken, besonders dem Cberu- 
bini'schen nicht fehlte. Eine Neuheit brachte das 
Knue>tehie t^Mrlett: ein Streiebqnintott von Haas 
Ko essler. Grosser Wohlklang und Knappheit der 
Form zeichnen dasselbe au», wenn es auch keine 
überraschende Erfindungskraft seigt: immerhin sind 
auch die thematischen Gedunken an.'^prcchcnd. Das 
Quintett wie das BeeUiovea'scbe Septelt wurden treff- 
lich gespielt und sehr gut aufgenommen. 

Ueber einige andere Konzerte dit^ea Zeitraumes - 
sei es mir gestatter, das nftcbste Mal zu berichten. 

U. Eichbtrg. 

Der {est gftuzlicb erblindete Pianist Morlts 
Adler atis Frankfort a. IL gab am Hittwoch, den 
2$. Januar, ein Konzert im Saal der „Oesellschaft 
der Freunde". Wenn auch siebt immer den An 
Sprüchen genügend, welcbe wir beim Offentiicben 
Vortrag zu stellen gewohnt sind, so bot Ur. Adler, 
besonders in Berneksicbtigang seines Leidens, ladit 
aefalenswerthe Letstongen. Br spielte Romanxe and 
Novelette von Schumann, Prelude, Polonaise und 
Tiaoermarscb von Gbopio, eine Xioctume von Field, 
Kasorka ▼on Saint-Satas und andere kMne Saebeo. 
St'.irend wirkte f.^ät bei jedem Vortrag die aufdring- 
liche, monotone fiegteitweise, unter der Cbopio's und 
Fields siisse, trinnerbebe Kaotileae am melstea 

litten, eine gewib.^e Nüchternheit in der Auffassung 
I ist dem Uerrn Adler überhaupt eigen. Gans so ver- 
werfen ist die Wabl soleber Salonstfleke, «ie ^An 
I bord de la mcr" von Wallas-Adler; über die Zeit des 
seligen Rosellen sind wir doch längst hinaus, ünter- 
st&tsl worde der Kensertgeber doreb VieUnvortrlge 
des Herrn Lallo Bau, der in letzter Stunde an 
Stelle der plötaliefa erkrankten Vt\. Üabrielie Bogein 
getreten war. Br spielte fltlieke von Raff, WieniawaU, 
' Siimmte mit edlem Ton und warmr- künstlerischer 
I Auffassung, ebenso befriedigend wirkten die Lieder- 
speodan des FirL Halene Fraaek«, die mit ihrer 
nicht grossen, aber sympathischen SopraastiBina 
einen anmutbigen Vortrag verbindeL 

An 90. ?or. Mts. Malt dar Uasiga TauMMtktw 
TvnlB in dar Avta dea AskaaisabaB Ojamaeiam 
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eein-^n erston dii^sjährigen Huaik-Abend, io wolchem 
tbeils Werke tob llitgliedera, th«iU solche 
von «ItgettMiB bekuwten KonpooiitaD tarn Vortrag 
kiiinnn- Zu Ifilztonn gelif-rto die ADfangBaummer 
dos Prognunm«, Trio in F-dur voo Rubinsteia, 
flio frObM W«ric dw KoiBiMiMeti von ffellUigM' 
Faktur. Es wurde von den Herren Mas ehek 'Klavier), 
Thiele (Violine) und Höckel (Violoncello), welche 
«imiBllidi wif dem Koniemitofliim dw II«rii- Veit 
in Berlin ihre Autbilrtung erhalten haben, »ehr 
lobeoBirerthj nur mit etwas zu weichen Tonfarben 
Wfg e twgMi. Hr. Ttüd« ^Mte ipiter rfn Vieos- 
temps'scbes Solo, Hr. Meckel Soli von Cui und 
Popper — an sich unbedeutende, daher in den 
Rabmeii dietw MoslkabMida sieht rocfat passende 
Konzertstücke, welche aber die Tüchtigkeit der 
Spieler nach gewissco Richtuogen zu erweisen ge- 
•ignet «ireo. Von Ui%liedem waren die BerrM 
Schulze-Robst und William Wolf vrrtrpteo, 
crstercr durch eine Reihe vuu Liudcra. tbciU tür 
Sopran, tbeils für Barytoo, letzterer durch einen 
Psalm für Solo-Baryton mit Klavier. Unter den 
Liedern des Uerm Schulso-Robat tilgte uns das 
kleine .,Ich habe die ferne Geliebte im tiefao Trum 
gesehen" dur h p-ine einfache und ansprechende 
melodische llaltjü^ und das umfaugreiche „Im 
Bimn» I wird es i^ein" dnreh B«itt etmifslls melo- 
dischem Wesen, aber tiei proasem Zuge ttnd woblge- 
ruDdctcr Form, am mcibtca zu. Frl. Katharina 
Lange, deren treffliche Leistungen bereits mehrfach 
in Berlin gewüidigt worden sind« «mg dat letst- 
genanntc Liod nebst anderen mit lebhaftem, sinnvoll 
und fein nüanzirtcni Ausdruck und ^boner. nur in 
der Höbe mitunter zu voll und dadurch etwas scharf 
werdeoder Tonbildung. Der W. Wolfaehe Psalm ist 
dM Jigendarbeit des Komponistco, in welcher er 
Bich aa iltere Muster dea lürcbeostyles anlehnt 
Sie ist aber wirkangtr«ieb ffir dea Oeeaag ge- 
ichriaben, und wurde von dem mit sehr .Hympathischer 
Stimme begabten and vortreiBich ausgebildeten 
Barytonisten Herrn Praa* Roaeatbnl aacb Klang 

und Vortrag aufs beste zur Gtitunfi gebracht. K. B. 

|DiA Berliner „Akadeatlacbe Liedertafel'* feierte 
am 6. d. Htft ihr 35. Stiftaagarert dareb «In« tor 
eingeladenen Hörern in 'der „Ressource zur Unter- 
haltung" veranstaltete AuS&brang etlicher Chor- und 
Sologesänge. Du BanptatBek de« ProgranaiB be- 
stand in der frLi-chen, liebenswürdigen und humor- 
«ie stimmungsvollen Liederkantate „Der Lands- 



knecht" von Wilhelm Taubort. Diese und eia 
„Thurmwftcbterlied' von Kiels Oade waren 
piatitvoO all 0«d«alcfiBi«r and Boldigang f3r die 
beiden jGogst verstorbenen grossen Tonmeister zum 
Vortrag gewiblt vordea. In beiden Kompositionen 
erfreale der ana etwa 90 Fei«oB«n beetehende Chor 
untefr der Leitung des Herrn Friti Volbach durch 
seine nach jeder Ricbtoog bin vorzöglicbo Leistung; 
«oflkoinmeae Reiabdt, rhyihadsebe Pribriatoo, Wohl- 
klarj ünd fein abgewoRner (übrigens nicht nach 
neunter Mode io unztbUge DetaUa und acbn^e 
OegeoaltB« eeiapHtlarter) Vortrag waren hier vor« 
dnifrt und stellten dem Dirigenten wie der BefShi- 
goog und dem Eifer der Chormitglieder ein ehren- 
votioa Zeegdn aai. IHe BoUetan dee Alieade waren 
die Sopranistin Frl. Hayn, der bereits bekannte 
Konzerts&nger Herr Grabl (Tenor) und der in 
Berlin leider s« selten gehörte OreesberBOgL Bfcbo. 
KammersSnger ür. Eduard Glömme (Baryton). 
Frl. Hajo, welche ausser ic dur Kantate mehrere Schu- 
m&nn'sche Litder sang, hatte unter einer auffallenden 
Indisposition zu leiden, welcho natürlich ihre Leistung 
beeiottäobtigte. Der Ge&aog der noch im fleissigen 
Weiteratudium begrifTenen KQnatlerin wird an 
Wirkung bedeutend gewinnen, w(>nn e.') ihr ßotingt, 
den hohen Tönen ihre Schärfe zu beuchmou, da- 
gegen den Mitteltönen mehr Fülle zu verleiben, and 
ihren Vortrag mehr tfit dea mittleren Schattirungen 
als mit extremen Nfiaacen anstnatatten. Herr OraU 
brachte ebenfulla Scbumann'sche Uodor zum Vor- 
trag; er aang nüt Bntftltnng gUMavoller Hobe and 
mit Ansdraek, und erntete l^lnften BeMalL Setne 
Intonation war hin und wieder um eine Scbwebung 
zu hoch. Ur. Olomme trug die „Ubr** von Loewe 
ond den „Nordtsehea Stroitgesang** von Phil, ca 
Eulenbarp; vor, und erwie« sich, wie wir ihn bereits 
von früher her zu kennen die Freude haben, ala 
«jaen vollbegabten KSnstler. Mit einer aoooren, 

ebenso biegsamen wie kraftvollen und umfangreichen 
Stimme verbindet er einen Vortrag, in welchem Oe- 
fBbL Temperameet and Geist In gldeber PBlIe tn- 
sammenwirken. Kein k;rr't;^-;'r Vorzuc; ist überdies, 
dass ilr. Glömme, obwohl ursprünglich Bühnen- 
klinatler, and iwar ein aoeges^oeter, doeb keiner^ 

lei theatralisch-dramatische AWi.' -i in seinen Konzert- 
gesang hioaustrSgt. — Der wuhlgelungenen Musik- 
AnJnhniBg Mgle ola iweiter Tkeil der Feier ein 
Fcetnakl ood BalL WiUkm nV/. 



Vtn Her uni 

BerHa* Prot von Hersogenberg, Voreteber | 

einer Moisterschule für musikalische Komposition 
an der Akademie der K&aate zu Berlin, erhielt den 
Bottien Adterorden IV. Kbttae, —■ im KgL Koniert- 

meifter Fritz Strusa den Kronenorden IV. Klasise. ' 

— Der akademische Musik-Direktor an der Uni- 
versHIt Bonn, ProfHemr Dr. Leonhard Wolff iat 

zum ausserordentlichen Professor ;n der philoso- 
phischen FakolUU derselben Umversit&t ernannt 



aimerhiib. 

— BerrProf. Letebetisky in Wien erhidtden 

aehwedischen Wa.sa-Ordcn. 

— In dem Konzert des Wiener akademischea 
Wagner- Vereine am IS. Jaaoar geleagt« A. 

Bruckner's 3. Symphnnin mit gleich f^türmlsebem 
Erfolg znr Auflührang, wie kurz vorher bei den FhiU 
baiiBonikern. 

— Für das (rrosse deutsch - ^m=^rikaniscbe 
Sing er fest, welches im Mai in Newark stattfindet 
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und la d«m j«tstiehoa gefra 10 000 deolaebe 8ftog«r | 

aneemeldot sind, ist als Preis- Chor für di»> erste 
Kluse Aagust BuDgert'« .BriDaeruog' (op. 28, No. 2) i 
geiriUilt worden. Zum Pftitehor für dl« dritte Kluse | 
wurde V. C. B.^cker's .Maitag' (op. U2, No. 2) be- 
stimmt AU MasaencbOre werden voa 6000 S&ngerQ i 
•Die Lieder" tob Heeier und .Die Weibe dei Ltedee* j 
V ri Hillimu« Renuupeo werden. Di« Sfiogerfest 
»ird mit Fromm'fl »BegrÜMiiogachor* und der «Völker- 
fraibcit* von Dr. Atli«faofer eröffnet vetdeD. nnint- 
licfae geoaDotcn Werke Rtaromen ma dem Verlege 
TOD Friedrich Lockbardt-Berlio. 

— Auf der Meetgeo Univenitit Ist ebi Aksde- 
mischer Or -h-: ri^r-Verein ge^rSodot und vom 
Rektor geooboiigt worden, dessen Zweck, das Inter- . 
ceae 1b Instnuneotelmnrik ualer der Stodeotea* | 
s<bafl lu weclien und zu P'trdcrn, durch Studium 
und AnlHibren too Orcbcsterwerkcn erreicht werden 
•oU. Dn die mnilktliache Leitonit ia den Hlnden ( 
des Uerrn K'riDzertmeiäterA Max Orünberg liegt i 
liest lieb dem jungen Verein eine hoffnungsvolle Zu* 1 
konft propbeieiben. I 

— Belianetlich gab Herr Beinhard Lur'-r, 
ein mnsikbegcifttertrr Kunttmicen Bcrlin's, den man i 
recht eigentUeb den üebSpfer und geistigen Vcter 
der Wagner-Verei n i m noen Itaun, dem biraigeo ' 
Wagner^Vereine beieitwilUgst die nicht unbetricbt* i 
lidi«B Geldmittel her, am die VorfShmag des 

Berli' /' I -n Meisterwerkes „La Daninatioti de Fn'ist'' 
SU eraiöglicbeo. Dank den mitwirkenden Krfiften i 
gestaHele rieh dieselbe, vie maa sieb erianem «ird, 

lu einer KuQatleistunR, die dem franißsischen Ma?Jtro | 
selbst gewiss den höchsten Respekt vor deutschem 
MasikversUDdalss «ad mdstkaliaeben Kflnaea da* 
geflOsst bfttte. Immerhin ist in Fraakreieh die Tbat 
des deutschen Musikentbosiastea nicht unbemerkt 
geblieben, nad die lebhafte Aaerkeaanag der Berlios 

lu Tliell gewordenen Aufnahme Beitena der Berliner 
Mosikwelt hat ein üebo gefunden in einem Schreiben« 
«elebes der Fariser Verleger de« Kenpoaistea an 
Hl rrn I n-' : t ^eric'litet hat. Unter Worten wärmsten i 
Daakos vird darin der Hofbiong Ausdruck gegeben, 1 
dsMBerrL. hellSsB «erde, aneh die Bbrig« Berilot*- | 
fchfn Werke in Deutschland zu Ehren ru bringen. i 

— Der Schwiegersohn Meyerbeer's, UenrObent 
Buon Korff, hat an dea VerfasBer der aeneslea 
Meyerbcer-Birtpraphie, den Schrift.steller Dr. Adolph 
ILohut in Jierlin, die nachstehende interessante Zu- 
«diift gsiehtotf 

.Berlin, S7. L 91. 

Ew. Wobigeboreo 
haben die Ofite gehabt mir eio 8findcl>en 37S4 
der Reclam'scben UniTersalbibliotbek , die von 
Ihnen verfasata BiagrapU« Meyerheerla sa 6ber- 

teichen. 

Ich Aage Ihnen meinen verbindlichsten Dank, 
und bedaure, es Ihnen nicht bereits persönlich 
haben aussprechen su kOnnea, irie aagwaebm mich 
der Inhalt berfihrt bat Ibra «eUwollende Dar- 
stetlanf . die Veoga aeaer, in andere Werke nodi 
nicht aufgenommener Details und auch die kon- ] 
xentrirte Form Ihrer Arbeit maclien diese Ausgabe 
su »ehr scbätieuswerthem G' wiun | 

In der Zeit, in der eio l'aai uomusikalische 
IßdianerhUuptlingo mit Ki jcsirioftchrci uml Tcnja 
hawk die öäentUche Meinung terrorisiren, i*t es i 



der Faaiille Meyerbeer's nicht geaigset «raebieaen, 
das fciua Material der LebenMibeil dies groasen 
Meisten so ««aig ok^ktiver Benitbeilnag pMrelssa- 
geben, selbst aaf die Gefahr hin. dass es durch 
die Zeit an Interesse verlieren miisstfi. Uni so 
mehr danken wir Ihnen, eiotaclie, unbefangene 
Uerechtigiceit in Ihrer BeuitlteiluQg lu finden. 
Mit vorsOglJcfaer Bochachtuos etc. etc. 

Ob. rst Baron Koiff.'* 

Dazu bemerkt der Börsen -Courier : 
Dies das lotersaeaate Sdireibea des Berra 

Korff. So lühmlich die Pietät für den verewigten 
Meister ist, welche aus dem Briefe spricht so scheint 
sie uns ia diesem VUle dodi weit fibec*s Bei 
hiDauBzn8cbie.<;sen Wenn der Name Meyerbeer's 
von unraotikaJiscben Indianer • UiuptUngen ge- 
sehmlbt iM, — wir wissen nicht, am welebe 
./r-'rrorisirung'' der iiffei tlielieii Mrinung es lieh 
dat>«i bandelt — so ist das Aodenkea des 
Helslan gross nad bedeutend geeng, am solches 

Angriffen erfolpreiehen Widerstand zu leisten. 
Liagst steht nicht nur in der öffentlichen Meinung, 
eondera aaeb la der Knnstgesehiebte die ktnstle- 
rische Persönlichkeit dcü Scliöpfer.s der .llugenotten- 
in festen Umnseen da. Was Mejerbeer war und was 
er geleistet bat, das kttonea k^erlei AagriBe beda- 
trächfißen, und !• i ir. I.nh, sei es das be-^tgemeinfe, 
kann den Ruhm d«« Meisters einen neuen Zuwachs 
lieüBra. Die PamlUe Heyerbeer's braachle daher 

Dicht mit Sncsttieher Sorgfalt das Mati'rlal, von i!lmii 
jener Brief spricht, der OeffentUchkeit vorzuenthalten- 
Die flliergroBae Sdiea der SffeutliiAen Meiaang 
»cheiut mit tn dein Erbe zu ^ehöreo, daa der ver* 
ewigte Meister hinterlassen hat 

— INe rfihmliehsl bekanate K. Hof-PiBBolbfte« 
Fabrik von Scbiedmayer A Söhne in Stuttgart 
hat zum 100. Geburtstage ihres Gründers, Job. 
Loreas Bcbiedmsger, eiae kleine BroaehSre über die ' 
geschichtliche Entwtcklunp der Fabrik herausgege- 
ben, aus welcher folgende Daten intereasiren dürften : 
Job. Lor. Sdiiedaiayer, der Boba eiaes Kart WOrt» 
temb. Hof In.Ntrumcntenmachers. begann nach Been- 
digung seiner Lehr- und Wanderjahre im Jahre 1809 
la Btettgart mit G. t. Dieodonad selae besebddene 
Vi'k smkeit. In einem kleinen Gartenhause bauten 
sie ilireu ersten Flügel und dieser fiel so vorzuglich 
aus, dass er sofort von «iaer dortigen PlMBiHe für 
500 GuldoD angekauft wurde. Diese TjOO Gulden 
wurden das Fundament zu dem stolzen GebSude, 
velcbes beat ia i» Heekarstcssae steht und toii 
d«>m aas die Instrumente der weltbekannten Firma 
Schiedmayer Söhne in alle Erdtheile venaadt 
werden. Behea im Jahre IUI war dieser Ben dardi 
die eich immer mehrenden Aufträge ein Gebot der 
Nothwendigkeit: von 1825 führte J. L. Scbiedmayer 
daa Geachift allein, immer bedacht, aeiae lostraoMBta 
tu verbessern, neue Erfindungen tu machen, vor 
allem aber stets auf die grösste Solidität beim Bau 
bedacht Als im Jahre lUb seine beidea 80ha^ 
Adolf und Hermann, in di- Qescbftft mit eintraten, 
wurde aacb dem Bau von Fiaoino's grossere Aufmerk* 
samkeit tagewaadt denen der Vater immer etwas 
ahlr-hiiPDr^ p;egeoubergestaQden hatte. Der Ruf der 
Firma wuchs bestindig; Anerkennungen, Preise, 
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liedaillcn, Ehrendiplome blieben nicht aus, auch aU 1860 ^ 
der V'utor und im nScbsteo Jahre der jüngste Sohn i 
Hermauu durch den Tod abb«rufen «urdeo. Adolf 
Schiedmayer, dem jetzt ein Sohn und ein Neffe lur 
Seile stehen, wurde 1881 zam Kotniserzienrath er- 
nannt — Die likine, b&bsfih ausgestattete Broschüre, i 
der wir diese Daten entnommen, bringt die Bilder 
des Begründers und seiaes Vaters, ntbst Abbildoo- 
geu der Fabrikfrebfiude. 

— Am Februar ist !o Brüssel der Bariton 
Emil Blauwaort gestorben, vclcher erat vor einigeo 
Wochen im hiesigen Wagnerrerefn in Betüos* »Fvat" 
den Mephisto U' ter grossem Beifall gesungen hat. ! 
Blaawaert atammt aus St Micolaa in Belgiea oad j 
•tand Im 4C. Lebetii-jAbre. 8eit etwa Sn. Jahren I 
gehörte er der Kunst an: und zwar luft.'.t als ein- 
fiuher Geiger im Orcbeat^r des Flfloiischea Theaters, . 
dann als S&ugcr. Nacbdem er versebleden« Theater I 
in Holland und ßilgiea tierci.-t butt.-, piog er mit 
seinem LsDÜsinauo Von Dyck nach Paris^ vo er eine 
Zrit lang in den Konterten Lamourenx* bedeutend« 
Erfolge als erster Wagner.-'Siigor iTiifltc. Dadurch 
wurde man in Bayreuth aut ihn aufmerksam, wo er 1 
1889 den Ooroemant und^den Landgrafisn Im »Tann- | 
b&uscr' sang. Blaunaert konnte in vier Sprachen j 
singen. Flamlioder von Gebart, bebemcbte er da« 
Deatsebe, Prsnz««isebe und Inglisdi«. IM» bdgisebe 
Oet^BDg»kuD!>t verliert In ibm «inen ibm bedeatend- 
sten Vertreter. 

Lonion« Das neue praehtTolle kVniglldie Theater 
der eij(ili5cht'u Oper wiad-' am 51. Januar mit der { 
ersten Aufführung der neuen Oper alvanboe" T«>n 
Sir Arthur SulUvan «ingewdbt Dar Print vnd dia 
Prinzesnin von Wale», dtT Herzog und dk- Herzogin 
von Edinburgh, sowie sablreicbe Notabilit&ten aus 
literarlseheir, kfinstlorischen und nuaikaUsehen Erd* 

8CD und die S'pltzeu der GcscIIsrljaft wohnten der 
Vorstellung bei. äuUivanund derKrbaucr desOpero- 
baosea, Doylay Gart«, waren Gegenstand sablreieber 
Ovationen und wurden wiederholt gerufen. 

üeS'Brandenbarg« Der Verein für gemischten 
Cltorgeaang (Dhckt.! Uerrllnaikdirektor A. Naobart} 
brachte am 30. Januar in einom Kontert folgende 
neue bödut ansiebende Werke zur Auflübrung: 1 
fiant von fiobtein, Opas Sfi. Dtti Liadar flir g«- 1 



mischten Chor. — Zwei Lieder für Saptan von A. 
Kleffel und Tb. Rehbaum. — Anold Km?: 0;i i 
Aus verwehten Blättern: Siebeu Lieder für 4 btua- 
tnen mit Klavierbegleitung und Friedrieb Gernsheim, 
Opus 56. Ilafis, eine Liederreihe aus den von Daumer 
übertragenen Oediebten von Hafts iür Solostimmen, 
Chor und Klavierbegleitung. 

— Auf der am 9. Februar von Herrn Musik- 
direktor Naubert veranstalteten Schüleraufffihrung 
wurden ausser Stücken von Kullak, N. v. Wilm, 
Mendelssohn, Sciinlhoff, Schubert gespielt: Beethoven, 
op. 14 No. 1, — Listt, Rigolet o- Fantasie, — Raff, 
Giga con variaz., — Schub« rt-Liszt, Soiree de Vienne, 
No. 6^ — Heller, Tarantellein As-dor, — Ralf, Sextett 
ans Tannbinser, — Haydo, Sonata io D-dur, — Paner, 
Cas-cade. Die Klaviervorträge machten auch dieees Mal 
wieder einen sehr erfreulieben Eindrucli. Saobera 
Technik, klare, angenehme Tongebuog, muslkallseber 
Vortrag, volle Beherrschung der Aulgabe war alleo 
Leistungen eigen. Die Chorgesaogsklasse des Gjm- 
narinrns lanK firficb and refo Lieder von Mendetasobn» 
Kreutzer, Würfel. A's- Solo^enär.ge sind zu verzeichnen: 
Beethoven, Bussiied, Gluck, Arie aus Orpheo«: 
Erbarmt, erbarmt eocb mein. Ifendetssobn, Anf 
Klji-Iii des Gesanges, Nauhert, Miidrheniied. 

Konen. Im hiesigen Theater fand am 7. Februar 
die AuffBhrnng von Wagners „Lobeagrin^ statt All« 

hervorrai;endeu PersT/uliclilieiten von Roueu und oie 
Mehrzahl der musikalischen Kritiker von der Pariser 
Piresse wohnten der Vorstellung b«i, die dnen groesen, 
lebhaft zum Ausdruck gelangten Erfolg hatte. Der 
Abend verlief ohne jeden stOreadea ZwiacbenlalL 

Wien. Haaptmann t) teiner vom i. Oenieregteent 
hielt am 3. v. M. im Foyer des grossen Musikfci^ 
einsssales einen interessanten Vortrag an einem vun 
ibm koostinirten Harmoninm mit rebier Stimmong, 
Nach einem kurzen autobiographischen Uebt rblicko 
entfaltete der Vortragende seine Ansiditen voa 
m«lodiseben und barmonlscben lotervalten, deren 
Unterschied da^i PythagorelÄchc Komma ist. Dieaes 
demoQstrirte er an seinem Instrumente und seigto, 
wie ▼erseUedeoartig der Binger dieselbea Tonceiben 
bei verschiedener Harmonisirung singen misse, wenn 
er das Bestreben habe, rein xa singen. 



BQcliQr VI 

Als uuscic Kai-Miii) .\t^^'^^ta Viktoria im Ileibst 
1889 iu Koustanünopci weilte, wurde ihr von der 
Chorkhtse der Deotscbea niul Sefaweiser BBrger- 
schule ein Willkonimeusgru.ss ge-iungcu ; gedichtet 
war derselbe von Dr. W. Jordan, komponirt von 
dem fOr die Pfleg« deutscher Hosik in Stambnl 
rühmlichst bekannten Paul Lange. Dieser Grusa 
«der Kaiserin'* ist in einer schmucken, künst- 
leritehen Anastattnng bei Vax Babenslen In 

Rathenow als Widmuni; an die Kaiserin und von 

ihr lialdvoü entgegengenommen, erscbieaea. Das 
«irkUek gesdimiefcvoU« Aeaseere des Blntteiy die 
JUn M^ienbrteo Hataroien, Initialeii, Arabesken imd 



I Nutikallm. 

Ahbildungeu, ebenso die wohlgettoBeueu Bildni.sse 
i der Jkaiserin und der Prinzen io Lichtdruck, ver- 
j dienen alle Aaerkennung nnd Beachtung. 
I Robert Kahn. op. II. Secba Klavieratück«. 
i Leipsig, F. £. C. Leuckart. 
I Als Liederkomponisten änd wir Robert Kahn 

Schoo einige Mal begegnet, seine Lieder fes.seln durch 
i ein höchst stimmungsvolles und eigenartiges Kolorit. 
! IMe hent vorliegenden Kburierkompositlonen lAid 

noch nicht in gleicher Wei:Jo abgoniodet, aber ein 

I feines, schöpferisches Talent bricht überall hinduieb, 
besonders für den Ansdniek gniUser Anmitlh, 
stiller heitrer Bfamigkeit, weiss der Autor die T9ne 
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SU fiadeo ; bo ziicboeo sich Nr. i uad j „iSätht be- 
wegt" und „LeUnft und aomuthig" als tpizeodc 
Stimmuugbbildcr ans Weniger fesselnd und im 
Ausdruck getroffen muü die mit ctObt uod scbwcr- 
mfitbig bezeicboeten Siit^«': die beiden ecbneUrD, ,aur- 
per'-pt und liotiiK' bozcicbnotoQ Stüfki.' .^ind keciic 
äutwiirte, eolbcbrcu nur zu oit dc-6 Klangrcizes. 
Jcdrofalb gehörten die Wcrico R Kobos zu den 
ioterressanten Bekanntscbafteo, deren £FKbeinen 
man mit Sp«onang entgegensiebt. 
AaMne Streletikl op. 129. Nocturne und Ma- 
zurka. KopenbagcQ und Leipzig, Wilhelm Hansoo. 
Beide Stücken scblieaBon sich in Form und gei- 



stigem GrbaJt an Giopin's tiftumeriscbe Muse an, 
sie sind mit jener rtyltetiseben Gewandb^t ge> 

Beb lieben, die ein langes Vertrautaein mit dem Ma- 
terisil bekundet. Die musikalischen HoUve und Ge- 
danken sind reizvoll und klnogMliön, die BafnuMiik 
von schlichter Vornehmheit, obno jenes GeBuebtc nnd 
Gequälte, worin unsere heutigen KompuuiBteu so oft 
die OrlginnOHt aneheD. Das Nocturne i«lehnel aidi 
duri'h Fcinc BÜsec, liäumcrische Hdodiß Ober einer 
lei&tt wogenden Sechsehntelligur aus, die Mazurka 
bat einfache, aber frisdie Motive, ist auch leicbter 
spiclbar, beide Sarben liad nos^reelMad« ond dank- 
bare Vortragkstücke. A. M. 



Das Wdbdhebtalied .Stille Nsebt, kellig« 

Nacht"* irt lanpr ffiltrhiirh dem Bruder des Rr 'sscn 
Tookuostiers Joseph Ua^du, Micttael Uajdn, zu- 
gwebiieliMi worden. Crat in acneiw Zeit ist es gn> 
lungeo, sowohl den Verfaneer des Textes, als auch 
den Komponisten zu ermitteln. Dar Text des Liedes 
iil nm WeihonehlNlMttd 1818 im SehnlliwiM tn 
Armsdorf bei Bcrcbtesgaden gedichtet und noch am 
heUigen Abend in Musik gesetzt worden. Der Ur- 
IwlMr der diel Stropken ist der im Jakra 1818 all 
I!ilf?gel8tlicher in Oberndorf bei Armsdorf anp;fptfllt 
gewesene katholische Pfairrer Jos. Mohr. Kr starb 
am 4. Deaemker 18i8 nb Pfturrar in Wngna. 8«lii 
Franad Fmnt Omker wtitn den Teil ia Mnalk. 



1 Offttber, gekoren tu floekbnig, ela«m Dorf» in Oker- 

I 5ätcrreich, am 25. November 1787, war Lfhrer nnd 
starb zu Hallein als Stadtpbrrer-Cborregent und 
OffMiil nm 7. Juni I88S. Bdnoat vnrd« dna Lied 
durch Tjroler. Zu VFeibnachtf n kamen die rier Ge- 
schwister Straa-er: Amalie, Ander!, Karoline und 
Pt^ii «na dam Ziiirrtkil nnck Lelpsig nnd tmgvn 
Cfc dnm Kantor der kathoHscbcn Kirche Ascher vor; 
darauf sangen aie es auch in der Gbristmette. Frieae 
in Dreaden liepfl d«« Li«d von den Nnlnniagen Inn 
nachschreiben und Dr. Gebhards nahm es in den 
1834 erschienenen Jugendfreund wieder auf, aus 
wkken «• mIimo Weg dnaa anok tuA B«ek in 
weitere Stelae fud. 



Antworten. 



kMfT Abonnent in Sedletz (Poleo). Schule des 
Vid tiy;; fi lüiJ Schule der Pbrawirung von Dr. 11. Rie- 
mano sind zwei verschiedene Werke. — Meine Kla- 
vierschule (Stuttgait, OrÜDinisor), fQbrt über die 
von ihnen genannten Werke hinaus. — Czerny's op. 
884 ist nicht von mir herausgegeben nur das auf der- 
Mlben Sinf« alekeode op. 43& Scliule des VirtoMea 

güSdein «nr Anakildung der Flngerfertiekeit und des 
efSbls) eines der frischesten nnd lebensvollsten 
Werkel, die Czern^ vrrOffentlicbt hat. Es erschien 
bei Simrock, Bi i iin - Czcrny's Schule dos Legate 
und staccato Ist kein hervorra^icndes Werk. Wenn in 
der Peters Aut|t,;i[)e 25 Etüden daraus ei tti ilt n ^aui], 
.so werden iIks wahrscheinlich die verwendbarsten 
sein. Allerdings bitte auf dem Titel, wie 8ic mit 
Recht vorlangoD, aogegcben werden müssen, dans es 
nur eine Auswahl i.st. — lo Bczur auf Ihre die Rie- 
mano'scbe Schule betreffende Antrage antwortet der 
Verleger: Riemann'a Sebnle, Tbeil I und II, jetzt 
als op. 39, erschienen in neuer Ausgabe im August 
vorigen Jahres, zu dem ermftssigteo Preise von 
ZJBO Mk. f«fen 6 Hk. fr&kor, f«kand«o. J)i« nite 
Aoegkk* M vMlig aaif«rfainfC WnbraebeinKcb iat 
dem „alten Abonnenten** von seinem specicllcD llof- 
musikalienbBndler ein Exemplar der alten Ausgabe 
aufgehängt worden, was dien r irg> nd wo, nur nicht 
bei mir, aufgetrieben bat. Lüfur knuo n:h natürlich 
nicht Der dntt-j Iheil, die I^Lut t ialien, sind auch 
neu, aber mit «euig AcndcrungeQ erschienen, jedoch 
nie „vcrRriffcn'' gewesen. 

W. B. Ich kenne nur noch eine Fugo über 
den Nsmen .Gade' von Raff. Sie befindet sich in 
Damm's ,Weg znr Kunstfertigkeit* No. 87 abge- 
druckt. 

CI. J. in Mnlektn. Die beste Ausgabe dm wohl- 
temperirten Klaviers ist die neueste von Bob. Frans 
und Dresel, die soeben bei Breitkopf 4 Hirtel er- 
•chieonn ist, eine Analjae der Fngen knt «aseer 



de Bruyk auch Judassobn (Breitkopt d USrtcl) ver- 
öüonHicbt. AU Leitfaden für den Gesangsunterricbt 
und der Liederlitteratur empfehle ich die Werke 
von Sieber, (Berlin, Simon) — AltUedcr au«» dem 
Repehoir der Frau Joachim (Simroch). — Ob ausser 
Peter Lohmann noch Jemand filMr Scbumano's Faust 
gei6briaba% «aiM ick aieki — i>i« Gaanngecbol« 
von Akt bt niekt ra empMilen. 

W. B. in DInabniv. Besten Dank für das Bild. 

— Ich würde mich freuen, wenn Sie die Verleger 
von Ryba's Scd ili und Buchowtzefls Pedalauscaben 
veranlassen wollten, mir 1 foemplar dieser Werke 
zu schicken. 

Treue l<ei*eriu in Cnxhaven .Tenufo in taoto 
finche non si sente piu il sono" beiHbt wörtlich: So 
lange halten, bis man den Ton nicht mehr bOrt* 

— Uaydn nannte seine G-dur Sinionie ,La Roxelane*, 
weil er für das variitte Allegretto die franzngiscbe 
Romanzo Roxelane zum Thema wählte. Vergleichen 
Sie hierzu Jahrgang 1888 de« »KlAvieriebrers" Seite 97 
und 109. 

N. 8. in Cüa. Die fnm, im ftr UntenieMi' 
Stoff nach meiner KlaTienennle in noivndea nei, 

habe ich schon zu wiederholten Malen beantwortet, 
so auf S. 296 dos vorigen Jahrgangs. Ich wieder- 
hole das an jener Stelle Gesagte: Diabelli: 32 An 
fÄnfjrerstückc und leichte SonatiaPD (Rühle, Leipjie) 
Preis 1 Mk. Ferner Czerny: LeicbtCj fortscbrcilcnae 
Antfingerstucke op. 817 (Uerliu, Simrock.) Diese 
Ausgaben sind von mir mit Fingersatz, Vortrags uad 
Pbrasirucgszcicbon und Ausführung der Verzierungen 
verseben. TochDiacbes Material bietet meine: „Tech- 
nische Grundlage des Klavierspiels", op. !27. 
Breitkopf d Härtel 4. Ao8. (Pr. 4 Mk.). DenuScbst 
erscbdnt übrigens der IL Bd. der lUMiflnehnle und 
«erden Sie dadnrek nlier Verlffenkdt Ib Bezug aaf 
den nach Durcharbeitung des I. ßdt. SB TOTWWldnilduo 
Unterrichtaetoff entboböi sein. 



Digitized by Google 



- 60 - 



Vereine. 



Berliner Tonkünstter-Verein. 

Die Sitzung deii TpDk6iifctler-Vereioii»iD 3. Februar 
wtirdn \on dt m VorkitxrDdfD Prof. Dr. Alslebeo 
mit Wortio der Ti«««r 6bnr 4m BinMbeidca dea 
Bbrei mitglicdet Vilhelai Taubert frCffoH. tm den 
biwaaf foUeodcD Vortrage dea Herrn W. Tappe rt 
.VolkMünsik und Volks-iDatrumeote* wies dpi Bei bc 
darauf hin. wie drr Icidor e.kPDobare Vorfall der 
crstfiTu mit dem dur VolkB-lostruinente Hand in Hand 
ging)', wofür er das bcbtri-ben, Uusik auf mAglichst 
mühelose Weise bervoizubiiuften, vtiantwortlich 
machte. Noch im Aofango dickes Jabihiiudeiti-, so 
führte der Vortragende aus. war es roftglieh, dass ein 
geviiaer Franz Koch wühlte.-' uchte Konzerte auf 
nmm Brummeisea, Maultrommel ftenanot, geben 
konnte DiflMt lattrument, dessen liebliche Kl&nge 
seiner Zeit logar in scbwungvollen 0) dichten bc- 
aungPD «urdrn, kftone heute noch von kaum Jo- 
Band mehr (wepielt ««rde«, wtU es «kb webt ein- 
ÜMb drdieii Hene vi« ein Drebltlavicr. Herr T 
bette aurser dieser ,^ultroiiimel** eine Ansaht der 
beute gebriuchlicben Volks-Iostiuineote mit sieh go- 
tühtt. bieselben Hiamniten zumeist eae der Fiibnk 
Dienst in Gohlis bei Leipzig. Einzelne derrelben 
übcnasriiten die Versammiiinp durch ihre Klang- 
üchönlieit. Bei diesem und jenem Inbtrumcut btellie 
lltrr '!". Htti achluiigen daiüber an. wie die Be 
Lutzuug dertieit^ea dureli Kinder in den Dien»t 
spSU-rer Kunstaubübung gebttllt werden könne. — 
Nach Beendigung des von den zahlreich erschii neuen 
Zuhörern mit grossen Interesse aufgenommenen 
Vortrages legte der Vorsitzeode ein pbotolifbo 
cnphlrtea Bildniss Riebard Wagoeia ttw dem Ver- 
la« f on Freitaf * Berndt in Wien vor, deaeen Aus- 
ftBrnog den BtdM der Vanaamlong fand. 



Dresdener Tonkünstler-Vereiik. 

6. Fet)t,: I>i itt' 1 Auflührungsabcud im Geworbehause. 

Der gestrige Vortragsabend dieser Küohtlcrverei- 
nignop, welchem Se Ma<e^tfit der Kön'g und Ihre 
KOnigl. Hoheiten Prinz Georg und Prinzessin Uathilde 
anzuwohnen geruhten, brachte iwit-rhen Mozarts 
Es -dur- Quintett und Mendelssohcs Oktett das ¥h- 



moll-Trio (an. 1, Nr. I) vom dea kfirslicb verslar« 
benen bclgisebea KomponfatenOlflar A.Praack, deasen 

Andenken man duich die Vor(üt>runp Feines im besten 
8in^e iutere^sanlcn. mit überraschender Selbst&ndig- 
keit g< »! l eiteten Erstlingsw< rkcd sehr vortbeilhaR 
bei« t>te Kiftttige, wenn auch nicht reiche melo- 
dische EitiNduDg, erstajnlich siclure Technik 
und Formgi wcndtlieit, dazu ein flu's.-i'ndiT. meist 
auch wotillauti nder i;nd namentlich fiir fja.s Piano- 
forto dankbarer Satz zeichm n diese tüchtige ScbOp 
lutig aus, die in zwar breiter < nd redseliger, mehr 
auf getchickle Dehnung- n und maonigfialtige Steige- 
rung« n »U k' ntra.^tin nde Neubildungen angelegter 
Aussprache doch fesselnde, rein moaikaliacb werth- 
volle Ideen auaa Voitrag bringt und acbo« in Bm- 
iheroa dea nnnnliadi gellrMen ond vw eiaaii 
vollen, fiiseben Zuge dea Oedankengangea bebemdi* 
ten Andante ron mo'o, in vielen j^LzeUieiten der 
Geslnltung die Kraft der Selbständigkeit im Eindruck 
des Ganzen dii'< Fesselnde einer eigenen l'hvsiog- 
nomie zeigt. l)a.f Trio wuide von den Herren 
Sherwood, Feiger! und Bftcitmann musikaliM h mu>ti r- 
haft gespielt; ein besonderes Lob gebühtt dt-m 
I'ianibtcn tür die virtuohe Hchrr i gchung und schwung- 
volle Durchführung »einer aoMurucbaretcben Aufgabe. 
Die Hörerschaft nahm das Werk sehr warm auf, 
ein Erfolg, der da« Intereaee unserer Muaikfreund« 
nun maneber aodaren Produktteo Franka anlaBkaa 

wird. 

Muzarts Es dur-9aBrtett (1784 
der Meister selbet saiaen baalan Jtoi 
fangen aus jener Period« anraibte md dta 

lieh im Lartshetto einen Strom von Wohllaut and 
Anmutb auf die Hörer fiberfliessen Ifi8«t, führten die 

Herren Buschenhagen, Pietzsch, Gabler, May und 
Bräunlich mit warmer Hingabe und schöner, ein- 
facher Natürlichkeit des \ nrtrags aus. Mendelssohns 
t'ktett, die ungemein fertige, klare, »n liebenswür- 
digem Inhalt so rciclie als wolilgot-taltete Produktion 
de« zwanzigjährigen Tondichters, deton erster Sets 
mit dem piächfigcu. weitgespannten Thema unter 
die kostbarsten Eingebungen aes Komoonisten ifblt, 
hsben die Herren Rappoldi, Lange-Frohberg, Eis- 
mann, Meisaner, Remaeie, Eicbborn. Hällweek und 
Crfitanachar In 
getragen. 
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Lelpdg, Berlin, London, Hftmburg, Dresden, Halle und Straesbarg. 
Niederlage in Berifai; PotsdamerBtraase 38. 



Im Verlage ?on BoMath«! * IJa., Barlin, Johnn- 

nisstrasse 30, iat eracbieneo: 

Haft f. 4«r Mwlkpliaf oglaehen Flagaehrirtan. 

Herausgegeben von Prof. Emil Breslnur. 

Beethoven'8, Mozart s, Haydn'e und 

Ciementi's Sonaten, 
nebst J. ü BMh*s PriUndlen nnd Kngvn 
MM dem wohltonipcrirtcn Klarier 
in Umr Folge beim UnterrichL 

Vm IiMrin Ktthler und 

Ma M F%. 
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PianinOSvon 44« Mark. Harinonlanw 
von 90 Mark au, und FlttKeli lüjäbrige Garantie. 
AbaaUmg geatnttal. Bai Hnnrwnilmg aabatt u. 

FntaendBng. ii4j 
Wilhelm Emmer, Berlin C, Scydelstrasaa 80. 
Ausseichnungen: Orden, Staate- Med. etc. 
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iL itia PhrasirungnaaBnbaiTOBlIr.lIlUD 
•'f'iflO. RtentAnn: BtetSlIW, ClM|tl, InMl' 
itthi, lAunu. IH«8tllQlniiiKlaiioii«iaMlii 

OriimHUOltM «l«lli«ll«B. T«n«MliB. <u«h 

a«tk*U«iüidlg. oä. T. FeB» Siegel. Lelpilf , DOrriMalr. 1. 



Unter dem Protektorat Ihrer! 
König!. Hoheit der Gross- 
herzogiu Luise yon Baden. 

Konservatorium 

ftlr 

Musik zu Karlsruhe. 

Neue Kurse aller Fächer 



Musik-Bibliothek. 



handlungen unbtradintt. 

BriitkipU Urtii II Ulpzig. 



beginnen am 15. April 1S91. | Brotherhoo^'s TeChnilCOn »t von AutontSten 



Dei Unteiricnt erstreckt sich auf alle Zweiizc der 
Toukunst und auf die italifDi ciji Sprache und wird 
in deufschpr, CDgliscbcr ußd Iranrösbcher Sprache er 
tbeilt durch die Uerreo Professor Heinrich Orden- 
•tein, Uotkircheotnusiltdirelttor Mex Breuer, Albert 
Fuhr, Hofkapellmcistcr Vinoenz L»chner, Harald von 
Mtckwitz, Stefan Knshi, M'i'-ikHir<'ktor Julius Scheidt, 
Kafii'llmnister Arthur Smolian, Mnsikdiu:^-,;-!! Eduard 
Steinwarz, Alexander Wolf, Friedrich Worret, Geh. 
Uofrath Profi-xsür Dr. Wilhelm Sohell, Grossb. Coa- 
zertmeistKr Heinrich Deecl(e, üros^h. KammeriHlnger 
Joeef Hauaer, die Grossh. Hofniu.sikrr Franz Amelang, 
Ludwig Hoitz, Heinrich Schübei, Ridiard Richter, Keri 
Waaemenn, Otto Hubi, Karl Ohle und dio Frfiulein 
Kitiie Adern, Amw UMlner, JvN« Mi^wr. Mari* 4MM, 
ElMbcthe Meyer. 

Dm Hooonir betifftt für dae Hot rrichtsjabr in 
4m Obcrktasaen Mk. 290, in den Mittel klaaacD M.200, 
und in deo Vorbcreituaicalrlasaen Mk. 100 und ist in 
iweimonallichen R&ten nrSnumerando lu cntricLtcu. 

K\i biud In.'MKidcrr Kursc; zur Ausbildunu; v>)a 
Musiklcbsürn und UibrcrmneD uiugehcbtiit tu Vur- 
Uodaag mit praktinchnn Uebungen im Unterricbten. 

Der aosfoibrliche Prospekt dea Konservatorioiiu 
W giitia n. fittnko tu bestelm 4areh Diraktion. 

Anmeldflngmi tnm Bulritt in die Aaattlt almiDt 
«otgegen 

Der Direktor 
ProFesfior Helorlclt Ordemteia. 

6L [»} 



& - [ : iUte Erfindung für die EnIwtckliiaK 
Fiiifser nnd Hitnd anerkannt. In k<>iuom Munik- 
in tilut Kollte daw^flbo fehlen. Jidcr MaNik-Lehrer, 
welcher das Tccboikon beim Unterricht anwendet, 
wird die ObermschendMlen RefialtAto iu 
kurzfr Zeit erzielen. — Prospect gratis und franco 
von FrKz 8<>liul>erth Jr.. I^iCi pzIg. 

Scliuberth's Ju^eud-Schatz, 

40 IMMito SMeln klmltcK i. BMiMmr WtMmf 

bietet jedem Ldirer tin vortreflidie» Unteirrichts 
matedal. S Hefte s 1.50. 1 16] 

Verlag von Frils 0elni¥erlb Jr., L«lp«l«» 
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Neuer Vertag von Braltkopf A Hirtel in Lelpiig. 



WoHFy Oostov, Tysoii; op. 50. 

35 Geeaagi-Stadieii für das Piaao- 

fortß. 3 Hefte je ^ 

Dieaea Werk wili eine Lücke io dem vor- 
handenen Studienmaterial »usrüllcn, denn es 
giebt nur wenige Etüden, welche gant beson- 
ders die Behandlung der Hriodio zum Vor- 
warf hmben. — Am Raff-Kooaervatoriam in 
FMakfort « /M. b«nits dngefilhrt 128} 



C. BECHSTEIN, 



Flügel- uud Planlno-Fabrikanl. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatschland und Ktaigs von PrauMn, 

Ihrer Aaj. der Kairtorin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin vou England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinmi Friedrit h Carl vod PrOiMMil, 

Sr. Königl. Hoheit de'^ Herzogs von Edinburgh, 

Ihrer Könii^l. Uoheit der iVinzess Louise vou Englaad (Mat r[i i iiicää of Lorue). 

LONDON w. I ,^.?2SlS^^Ä^!5^^«.'^w'^ berlin n. 

445 Oxrord-Str«et.l IIL Fabrik: IM leteheabttger^tr. | m-7 J«liMala-Slr. 
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IIs«mpliire mfnd tob 
IJrbnelM PrefsklaTienielmle 



Q 

Ii I I I I I Ktla^ek« in LoipdK, Mti>ik<ht<jkt'>r Itlilor Ü»U« 

in Kola, Prolcse'f Tticridur kulliik lu lUTlini 
binniTi I I .iRhr- n ii 1^ i-c- ■ f r t . /.a brittrhrn il irrli j KnrhhuHdliinir. «owIp 

1"' ?5 ?**L*^*.y^i"i*ft» J**L*J*/4s«jfl*!!'L^^ ^*L' . 



Berliner Konservatorium 

Tind 

LMiMastr. 36 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, LouiMnstr 35 

UBtntidtteetrMistände : Klavier. ^ i < 1 1 ] n l , V 



BBBir, Org«r, ~HftraiO&ivD (von den ersten Aniängen bis sor 
KoantMn), Tkeorie, KoapotHUn, Mniikf •Bchi«kU isd 

Tollstindige AnsMMvig für das «vflikaliBekeMrfiMh. 



Dm Direktorium in«cht es sich zur Pflicht, Schnlprn, die i' !■= stu 
mit KrfolK lippnrtpt, durch Anstcllnug am Konaen-ktoriuni und EinpfphiunK naek 
'nassen dif '>'i '■■ n sii-h'T'T ! ■ Vj^-nMtMlunp «u ebnen. 

Der Unferricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 

Pn>Bp«kte frni Pfof. EmÜ SreslaiUT. Spreebtturf« 5— 



Steüiways 

Pianofahrik, Harabarg, 

8t Pauli, Neue RotenstrsM« 20 -24 
iat das elnjeiuro deuUcbe Gtablisaemeot der 



[IM] 

Newyork» Iiondon, Eambarf , 

nnd ateht in keinertei VttUndniig mit jenen 
FatuikMtall, welche «ogaUkh .Steinway 
Byitem* bauen, oder akb .Naebfolger* 

nennen. 

Die bedeutendsten Steinway - Erfindang en 
ind durch dentacbe Reiche- o. unerikaniache 
Patente geacbfitsl md dOtfu dilMr nid 
g6«biBk «erden. 

In Berfln Vertreter: 
Okcht Agh«», Wilhelmistra»se II, SW. 

Neuer Verieg von Breltkopf It Hirtel in LelpilQ. 

EtieQ-ScIiiile des Klamplers. 

Moateraafflinlung von Etüden aller Stikrten in Iflcken- 

tOBcr Folpe von diT initrTOTi Kli'ni ■"ntarstufe bis zti 
CbopiD, lleuselt und LiüzL Far dan Unterricht be- 
arbeitet von Conrad Kühner. 12 Uefte, je 3 M. 

Dieae neue, eigenartig«, mit pädagogischer Sach- 
fcenntniu znaammeogestellte instruktive Sammloog, 
welche jetst voIlstSodig vorliegt, Wetet ans den sahl- 
reichen Btädenwerken ftlterer und nrasrer Zeit den 



! 



^KlayiRrnii'prrirlil^lirififßZi 

Ai.-iif r jril-i iilirh» ErlfichtcruDf de* 
KUMemetritiibtt. — 'ihn inolodKch« 
UbiiRir«»tft<'kt't. Enivlangv. L««eferti||- 
keit, Spialferligkeit u. UrhArbildnag. — 
In mxhr «Ii 200000 Eti l vc rireit«!. — 
Kar». I (SC. AdA.) Pr. t : Kur«. II V 
Vr.]f \ .# ; rhI. 1» 1 rachr. 
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fBr Uaterrfcbt oad HuMVbrMeh tmwkmitmrechend 
Ilm SloK [29] 



Yrriftg von €. F. Kttlant IVach- 
folcer in I«elpsig. 

Salomen Bnrkhardt 

Kfene 

UieoretiHcta -liraktiaehe 

Clnirler- lieh ule 

für d.'?i 



Elementar. ii] (er rieht 



r 



-tui:k-.-[i. 



Secbttt« noH bearb«i(ete AiugAbe. 



im 



• Das aolideate, preiswertheste 
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sowie Harmoninm von .4^ 85 tn IMert für den Lehrer • 
stand unter lanfgfthriger Oaraotie (Theilnhlun^. 
Georc Maflkiann« 
B«rlln 8W., KomniAndAateiistr. SO. 
I Bei Baanablung Kabelt o. franko Probescadang | 

0y In r No. ist von d r Uofpianofortc-Kablik 
Rad. Ibach Solia, BaroMa, dn Girätt- 
lar mit anerkenueodea UrtheOm fiber dwee 
Fkbrikate bdaelMt^ auf weichet wir hiermit 
besonders admeriflam machen. D. 8. 



TtnurtwertUelMr Bedakteur: Prot. Emil Brenlti ir, i^ ilm N, öramenb 

B^Odltioat Wolf Poiser V(;rl;ig ((J, Kalis'in. Burlm y., iln 

" von ftoaeatbal 4 Co, iierlia M.. JohaaniHtr. iO, 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklelir er -Vereine 
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Wl« sorgen wir für das Atttr? 

Von Kmll Breslaur. 

(Vortrags, gehalten im Berliner Masiklehrer- Verein am 18. Februar 18Ü1.) 



Ein Kernpunkt der in onseren Tagen alle 
Schichten der Gesellschaft gleichmässig bewe- 
genden sozialen Frage ist die Sorge für das 
Alter nnd in engem Anschlnss daran die Sorge 
fflr die Hinterbliebenen. Der Einzelne und 
neoerdings auch die Gesammtheit, der Staat, 
sind eifrig am Werke, die Worzel allen 
sozialen Uebels zu eutdockeii, om ciue Hei- 
lung der vorhandenen Missstände, eine Besse- 
rung in den Lebensbedingutip^en de» unter der 
Noth der Zeit leidenden Individuams herbei- 
zuführen. Gewiss entspringen diese B«tre> 
bungen der edelsten und reinsten Menschen- 
liebe und werden schon am desswillen nicht 
ohne segenspendende Wirkung bleiben, weil 
diejenigen sozialen Sclnchten, nm derenwiüen 
sie zunächst io's Leben traten, die Ueber- 
zeugung gewinnen mfissen, dass man ffir sie, 
die Enterbten der Gpsollsehafr, bf^sten 
Kr&fteu sorgen uud ihre i^'üüi iiuduni will. 
Ab«r wer sich auch nur oberflftclilich mit 
diesen Di d gen befasst hat, wird unmöglich 
verkeuueu, dass die praktischeu Erfolge der 
modernen Sozialpolitik ansichere und dfirfüge 
sind, sich auf zahlreiche Kreise nicht er- 
strecken und auch den begünstigten Kreisen 
gegenüber nur darauf gerichtet sind, und nur 
darauf «^erichtPt sein können, dasalleränsserste 
Elend für den Fall desAltci ä, der Invalidität 
und des Unfalls .abzuwenden. 

Der Mtf sieb ttUiBt fMtoUto Mann darf, 



wenn er sich und die Seinen für die Zukunft 
sicherstellen will, sein Hoffen nicht auf diesen 
schwankenden Grund bauen und Tränmen von 
staatlichen Zukunftssegnungen nachhängen, die 
nach menschlicher Voraussicht nnd den Lehren 
einer vieltausendiäbrigen Sozialgeschichte un- 
erfüllbar sind. Nicht der Staat, selbst der 
beste nicht, vermag die segnende Hand über 
dem Hanpte des Einzelnen und seiner Familie 
zu halten. „Selbst ist der Mann" ist anch 
hier der Grundsatz, dessen Befolgung allein 
Schutz gewährt, imd die Sorge iiin die Zu- 
kunft erleichtert. 

So tritt denn an jeden Denkenden und 
sich seiner Verantwortung bewnssten Menschen 
mit zwingender Nothwendigkeit die Frage 
heran: 

«Wie sorgst Du für Dein Alter; 

wie für die Zukuii ft Deiner Familie? 
Wie kannst Du den wirthschaft- 
lichen Gefahren vorbeugen, welche 
ein plötzliches Erlöschen Deiner 
Arbeitskraft, ein plötzlicher Tod 
im Gefolge haben?* 
Tausendfach dringen htii allen Beruf-s- 
kreisen die bittersten Klagen an die OefTent- 
lichkeit und öfter noch verbii^ sieb der Gram 
der Betroffenen im Geheimen, dass lleissige 
und nützliche Glieder der menschlichen Ge- 
sellschaft nach ihrem Tode Weib nnd Kind 
is D&rftigkeitt ja 4m Bend «iracfcigelaafiep 
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haben, während deren bisheriges Leben frei 
von Entbehnragen war, oder dasa die Ar- 
beitskraft desjenigen, der, sei es für sich 
allein oder auch für die Familie zu sorgen 
hat, plötzlich Terri^ und gleiches Elend 
über iiin oder über ihn und die Fannilie zu- 
gleich hereinbricht. Wohl hat er seine ganze 
Kraft io den Dienst seine« Berafee geetellt, 
aber nicht bedacht, dass ein arbeitsunfähiges 
Alter ihm Noth and Entbehrung bringen» 
sein frOher Tod eine darbende Familie hbter- 
lasscn wird, vielleicht in der thörichten An- 
nahme, dass er unter ungeminderter Erhal- 
tung seiner Arbeitskraft «n hohes, stets ar- 
beitsfähiges Lebensalter erreichen werde. 

Und doch hatte ihm unser Zeitalter eine 
Hüfsquelle gesehaflen, nm sich and die Seinen 
u das Versagen wmr wirUtBchaftltcheo 

Kraft zu schützen. 

Diese Hilfsquelle ist die Lebensver- 
sicherung, deren innerstes Wesen voa der 
Bestrebung beherrscht wird, durch Unglücks- 
fälle verursachte Vermögenseinbasse des £iu- 
zelnep auf die Gesammtheit zu flbertrageD. 

Ein Jedor hält es für selbstvorstündüch, 
seine bewegliche Habe gegen Feaer und an- 
dere Torfibergehende Hiisetände zu Toreicbem. 
Wie winzig und unbedeuti^ini orsrhoint aber 
eine derartige Fürsorge gegenüber der Lebens- 
Terriehening, welche den Zweck hat, einen 
annähernden Ausgleich für das plötzliche 
Versiegen der gesammten wirthschafUichen 
Kraft einer Penon m wobtMBal 

Für den flf nk enden Menschen bedarf es 
keinerlei weiterer Beweise für dieBedeutang 
der LebensTerriehening. Er wird sehnen er- 
kennen, dass es keinen Stand, keine Berufs- 
klasse, keine Lebenslage giebt, die der 
Wohltaat der LebensTersIchening als einer 
überflüssigen und wenig bedeutungsvollen Ein- 
richtung entbehren könne, dass femer kein 
irgendwie triftiger Gmod mhaideo Is^ der 
sich g PO ri die LebensTenleheraog geltflnd 
macheu liesse. 

Es wird zuweilen behauptet, dass die Spar- 
kftsse ein ebenso sicheres Anlage» uncf Ver-' 
sorgungsmittel sei, als die Lebenf Versicherung 
Dies ist ein Irrthum. Er wird allein durch 
die Thatsache widerlegt, dass schon die zur 
Einlösung der Polize führende erste Prämien- 
zahlung aen ganzen Versicherungsbetrag 
sicherstellt, sodass im Falle eines plötzlichen 
Todes trotz der geringen Einzahlung das 

§anze Kapital fällig wird, während bei der 
parkasse nur der jedesmal eingezahlte Be- 
trag als Ersparniss anzusehen ist. Hierzu 
kommt die stete Versuchung, im Falle augen- 
blicklicher Noth. die der Sparkasse anver- 
trauten Gelder zurückzufordern, wogegen der 
Versicherte gerade in der ftussersten Noth in 
der Lebensversicherung einen Iloffnongsanker 
tür die Zukunft sehen and sie im Junbliek j 



1 hierauf selbst unter Entbehrungen nicht an- 
tasten wird. 

Da die Ueberzeugnng von dem Werthe 
der Lebensvcrsichemng längst Gemeingut 
aller Binsichtigen geworden, int es sniA on- 

abweisl'Vh'^ ['flicht der Musik-T.nhrer und 
Lebreriunen mit Hilfe einer solchen segens- 
reichen Einrichtung für die Wechselfälle des 
Leben« cinpn festen Hult dadurch zu ge- 
winnen, dass sie sieh, sei es für den Todea- 
fiül, sei es für das bereinbredieode Alter 
eine Summe sichern, die sie der steten Sorge 
für ihre oder der Ihrigen Zukunft entbebt. Und 
swar gilt dies für uns nm so mehr, als der 
edle, aber dornenvolle Boriifdes Deutschen 
Musikers und Musiklehrers zur An- 
sammlang von OUteksgfltern nvr geringe Ge- 
legenheit bietet. 

Man könnte es nun aber vielleicht für 
vortheilhafter erachten, anf eigene Hand 
eine Pensionska^^se nach dem Master der 
Pensionskasse des Verbandes der praktischen 
Musiker zu b^p4nd^°« anstatt mit einer 
Lebensversicherung in Verbindung za treten. 
Darauf ist zu erwidern: Als im Jahre 1879 
der Berliner Musiklehrer-Verein ins lieben 
gerufen warde, fasste man auch die Begrün- 
dung einerPensionskasse ins Auge. Es wurde 
dagegen der Einwand erh<^eo,dMi eine solche 
Kasse den Mitgliedern sehr grosse Verpflich- 
tungen auferlegen und dass eine lange fieihe 
von Jahren dvni gehören würde, um sie 
leistungsfthig zu machen Dennoch hätte sich 
damit vielleicht ein Erlolg erzielen iu^iseu, wenn 
eine Vereinigung sämmtlicherMnNklehrer and 
Lehrer! ti:nen Deutschlands zn ermöglifben 
gewesen wäre. Dazu gehörte aber eine leste 
Oi^anisation. Durch den Verband der 
Deutschen Musiklehrer -Vereine sollte eine 
solche angebahnt werden. Der Verband ging 
aber in die Brüche, die Begründung der 
Einzelvereine nahm nicht den erhofften Fort^ 
gang, zumeist aus dem Grande, weil keine 
geeigneten Persönlichkeiten zur Vereins- 
leitung zn finden waren. Später war eine 
Vereinigung mit dem Verbände der prak- 
tiadien Musiker vorgeschlagen worden. Aber 
da trotz des VermRgens von mehr als 1% 
Millionen Mark, das dieser Verband besitzt, 
die Pensionen ausserordentlich gering sind, 
ja bei einer grösseren Inanspruchnahme der 
Kasse durch eine wachsende Anzahl der 
Pensionäre die Leistungsfähigkeit dei^elben 
gradezu in Frage gestellt wird, wie die Ver- 
handlungen darüber auf dem letzten Dele- 
girtentage ergaben, so mnsite anch dnToa 
abgesehen werden. 

So ist denn nur aus der Verbindung mit 
einer sicheren, leistungsfähigen Versicherungs- 
gesellschaft die Erreichung unseres Zieles zo 
erhoffen. 

Als eine Gesellschaft nun, die nach jeder 
Eiohtong hin Sicherheit bietet, ist die hiesige, 
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seH buKeo Jalirtn MgentMieb wirkende Ge- 
sellschaft „Virtoria** zu cmpfchl'-Ti Ks steht 
mir wohl eiD Urtheil über die Bolidiiat grade 
d1«Mr 0M6llacbaft so, da ich mich selbst für 
r^f-n Tndesfall und meine Tochter für die 
AubzabluBg eines Kapitals nach erreichtem 
SOfteD Lebensjahre hm ihr verstehen habe, 
was ni -ht ges( heben wäre, wenn ich nicht 
die uDwiderlefilichsten Beweise ihrer Sicher- 
beii und Leistungsfähigkeit erlangt haben 
wflrde. Für die Bedeutung der Gesellschaft 
spricht die Tbatsache, da»t» dieselbe — wie 
die Statistik der dentschen Lebensversiche- 
ningsppRellschaften crgiebt — nach einem 
von Jahr za Jahr in stetiger Steigerung be- 
griffenen fii^ebniss es im Jahre 1890 dahin 
gebracht hat, das« «ii-mit einem Reinzuwachs 
von 24 Millionen xMark an der Spitze aller 
Versicherungsgesellschaften steht. — Hiniiebtr 
lieh flf^r nacdi menschlicliem Ermessen nner- 
schnth fliehen Sicherheit der Gesellschaft 
8oil hier uor angeführt werden, dass als 
Sicherheit für die Erfullang der Verbindlich- 
keiten eia Äktien-Rapital von 6 Millionen 
Mark dient nnd die Gesammtreserven ultimo 
1889 nnsefähr 33'i Millionen Mark betragen 
nnd die Gesammtactiva die Höhe von 43115713 
Mark erreichten. 

Ich fasse non, meinem Thema entsprechend, 
hier die Punkte der Tarife dieser Gesellschalt 
ins Auge, welche die Alters- und Invalidität»- 
versieberoDg betreffen. Bs sind dies zwei: 

1) ünter dem Nsnen Kapttsl-Spar- 
versii h( runc hat die Victoria eine Ein- 
richtung getroffen, durch die das ver- 
sicherte Kapital nach Ablauf einer be- 
stimmten Reihe von Jahren zahlbar 
wird, und zwar unabhängig davon, ob 
der Versicherte cv dieser Zelt ooch 

lebt, oder bereit? gcstnrbcn ist, wäh- 
rend die PräqiienzabluDgeo jedenfalls 
mit denii etwa vor diesem Zeitpunkt 
eintreterden Tode des Versicherten 
aufhören und also die Uiuterbliebenen 
TOS Weiterxahlnngen befreit sind. 

2) Die Invaliditätsversicheruug. 
Durch sie wird erzielt, den Erhalter 
der Familie gegen die Folge des dau- 
ernden Verlustes der Arbeitskraft, wie 
sie durch schwere i^rkranknngen oder 
körperliche Unfälle herbei^effthrt wer- 
den, noch bei Lebzeiten zu schützen. 

Durch einen geringen einmaligen 
Zuschlag fflr die p;anze Versichcrungt«- 
dauer oder einen jährlichen gleichfalls 
sehr geringen Zuschlag, erlangen die 
so Versicherten den unschätzbaren Vor- 
th r i 1 , das«! im I n r a 1 i f! i f, :i t ;^ f a ! ! c P r ii m i en- 
Bei Lrags t re i ii e 1 1 ciulri Lt. D ;i r u ber Iii n- 
au9 geht noch ein anderer Tarif der 
Victoria, der nicht nur die Beitrags- 
freiheit fixirt, sondern auch bei ein- 
tretender Invaliditftt bis sar Aussal^ 



Inng der Versicherungssumme an den 
invaliden Versicherten eine Rente von 
5 oder 10 pCt. der Versichernngseianime 
zahlt 

Die Victftria hat ansserdcra noch eine 
Altersversicherung, nach welcher das ver- 
sicherte Kapital naeh dem Tode gezahlt wird, 
spätestens aber nach VoUendong vorher be- 
stimmter Lebensjahre. 

Ich komme nun m dem für uns wichtig- 
sten Punkte der ganzen Angelegenheit, näm- 
lich zu den Kotiten, welche deiyeni^eu, welche 
sich auf Grund einer dieser Tanfe bei der 
Victoria versichern wollen, erwachsen. 

Nehmen wir au, es versichert sich Jemand 
im 20. Lebensjahre mit äOOO Mk., zahlbar 
n;ich Erreiehuncr H CO. Lebensjahres, SO b^ 
iid^l sein Beitrag jahrlich 87'i Mk. 

Oder er versichert sich mit derselben 
Summe itn 30. Jahre gleichfalls für das HO. 
Leben(»jahr, m hat er jährlich Hb Mk. zu 
zahlen, geschieht die Versiehening im 40. Jahre 
239,20 Mk. 

Oder der Betroffende ist zur Zeit der Ver- 
sicherang .35 Jahr alt und er will im 65. 
Jahr in den Besitz von 5000 Mk. gelangen, 
dann beträgt der jährliche Beitrag 147 Mk. 

Hierbei ist noch von Wichtigkeit zu 
bemerken, dass die Victoria ein Rech- 
nungssystem der steigenden Dividende 
eingeführt hat, wonach sich der Bei- 
trag von Jahr zu Jahr, entsprechend 
dem Rechnangsabseh lasse Terringert. 

Um nun allen Musik-Lehrern und Lehre- 
rinnen bcAtmders g&nstige Bedingungen zu 
versdiaffiBn, wird es Aufgabe der Ifaslklehrei^ 
Vereine oder einer grösseren An/ahl Einzel- 
mitglieder sein, mit der Victoria in Verbin- 
dingung zu treten, damit wo mftglieh anf ver- 
traglichem Wege den Mitgliedern Vergfinsti- 
gungen gewährt werden, die andern Ver- 
sicherten nicht zustehen. In dieser Hinsicht 
ist besonders erstrebenswerth die Kostenfrei- 
heit der Folizeansfertignng, ü.ostenfreiheit 
sämmtlicher Untersnehnngen, Erlass eines 
Theils der Prätnie fflr die ersten beiden Ver- 
sichernngsjahre sowie Provision für den Bei- 
tritt eines jeden Mitgliedes. 

Von allgemeinerem Interesse dürften 
schliesslich noch die Bestimmungen sein, 
welche die GewShrung von Darlehnen an die 
Versicherten regeln. Wenn die Prämie für 
eine Versicherung drei Jahre hindurch be- 
richtigt ist, so gewährt die Victoria D a r 1 e b ne 
bis in einer bedingnogsgemäss nach ihren 
. Rechuungägnindlageu zu berechnenden Höhe 
j gegen einen mässigen Zinsfoss. Sie ist, fidis 
der gute Wille n:irlehn>nehmcrs offen zn 
Tage tritt, isteLs gern bereu, liic festgesetzten 
Zinszablnogstemiine hioanszuschieben. 

So gross non auch die Vortbeile sind, 
welche die Victoria bietet, so gering die 
BsÜrigs im Vsrhiltnias wo. den Vorthellen, 
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die sie gew&brt, bo durfte doch MaoebeiD 
«vch die Aufbringung dieser geringen Mittel 
Schwierigkeiten bereiten. 

Um Dan dieselben in einer möglichst 
leichten Weisu auii: abringen, schlage ich ein 
Spenyitem Tor, das sich bei verschiedenen 
meiner jüngeren Kollegen, denen ich ea 
empfohlen, aufs beste bewährt hat. 

Es mache sich ein Jeder znr Pflicht« an 
jedem Morgen eine kleine Summe, sagen 
wir 26 Pf., 50 Ff., oder eine Mark in eine i 
Sparkasse zu legen. Man halte sich an 
jedem Morgen vor, für welchen wichtigen 
Zweck man diese Snmme opfert, man denke 
an die Gebrechlichkeit des Alters, die Er- 
werbsQoföhigkeit, an all das Elend and dieEnt- 
behrangen, welchen mittellose alte Masikleh- 
rer and Lehrerinnen ausgesetzt sind, und die ' 
kleine Ansgabe wird keineUeberwindung verur- 
sachen. Tauschen wir doch dafflr die frohe 
Anasieht aof ein ruhiges, von Sorgen ge- 
schütztes Alter ein. Und treten einmal 
schlimme Zelten ein, hindert Krankheit am 
Erwerb, — nun, die Zeiten wechseln, die 
Krankheit schwindet, der Erwerb hebt 
sich. In diesem Falle trage man nach, was 
man verabstDmt, man «mage sich lieber 
einen Gennss, als dass man seiner SpariLaase 
etwas schuldig bliebe. 

Nnr 35 Pf., die bau tIgHeh erfibrigt, 

bringen beiBpic-lsweise den i'O jäbric:eri iii 
die Lage, seinen Verpäichtangen gegen die 
Veraiehenuig^eaellselmft naehzukemmeo und 
geben ihm nach 40 Jahren die Anwartschaft 
auf die Summe von 5000 Mk., tfiglich 40 Ff. 
aiehem dem 30Jährigen, und tl^ich 70 Ff. 
dem 40j&hrigen die^ Ihr Samme naeh Volleii* 
dang des 60. Lebensjahres. 

Ist es aber unter keinen Umständen mög- 
lieb, die PrämienzahluDg aufzabriugeu, nun 
dann mögen die Unterst&tzangskassen der 
Vereine, deren Krftftigung besonders ffir 
solche Zwecke gerale/ii eine heilige Auf- 
uibe ist, f&r ihn eintreten. Wenn aber keine 
Unteratfltningskaseen verbanden sind oder 
der Versicb' rte ein. m Verein nicht angehört, 
— ffir diesen Fall enthalten die Statuten 
der Tietoria zwei Paragraphen, die beredtes 
Zeugniss geben für die humane Gesinnung, 
welche die ethische Grundlage der Gesell- 
achaft bildet 

Dieselben lallten: 
a) liat eine Versicherang fünf Jahre 
laug hintereinan der bei» tauden, so wird 
dieselbe, wenn sie wegen ▼araftvmtor 
Prämien-Zahlung erloschen war, ohne 
Beibringung neuer Gesuudheits-At- 
teste innerhalb eines viermonatlichen 
Zeitraumes nach dem versäomten 
Prämien - FäUigkeits - Termine gegen 
Nachzahlung der Främie und eines 
Aufgeldes bis za ü pCt der Versiehe- 



rungssumme ohne weiteres wieder in 
Kraft gesetst 

b) Ist auch diese viermonatliche 
Frist vers&amt, oder war die Ver* 
Sicherung noch nicht ffinf Jahre in 

Kraft, so kann dieselbe nach Bei- 
bringung neuer Gesundheits- Atteste 
noch innerhalb Jahraafriat nach dem 

versäumten Prämien-Fälligkeits-Ter- 
mine gemäss den BestimrouDgen der 
Direktion nach Zahlung der reatiren- 

den Prämien nnd eines Aufgeldes bis 
zu % pCt der Versichernngs-Summe 
wieder in Kraft gesetzt werden. 

Und noch eine Erl. irhtemng für den 
Prämienzahlenden mag hier in Vorschlag ge- 
bracht weidra. Bine grössere Anzahl der 
Musik-Lehrer und Lehrerinnen nnterrichlen 
an Musikschulen. Dieselben mögen sich von 
ihrem Monatsgehalt eine kleine Summe in 
Abzug bringen lassen, die in den Händen 
des Direktors verbleibt und einen etwaigen 
Fehlbetrag der Prämiensnmme ergänzen mag. 
Zu demselben Zweck mag auch alljährlich 
ein SchQlerkonzert veranstalt werden, den) 
die Schüler wie deren Eltern ihre TbeiU 
nähme bestimmt nicht versagen werden, 
wenn sie wissen, zu welchem Zwecke die 
Einnahme verwendet werden soll. 

Ich glaube nun in der Annahme nicht 
fehl zu gehen, dass es einem Mosiklehrer 
in geordneten Verbältnissen wohl möglich ist, 
so viel für den Versicherungsbeitrag zn er- 
übrigen, als zur Erlangung von 10 000 Mark 
in spitersflQ Lebensalter nöthig ist. Nehmen 
wir an, er erhält diese im 65. Lebensjahre. 
Es ist eine recht erkleckliche Snmme, aber, 
wenn er sie nicht geschäftlich anlegen oder 
wenn er nicht vom Kapital zehren will, so 
dürfte es ihm schwer werden, seinen Unter- 
halt von den Zinsen desselben, (bei A% 400 
Mark iährlich) zu bestreiten. Da crf^fTnet •^wh 
ihm aber zur Erhöhung seiner Kmuuhmeu 
eine Hilfsquelle in den Rentenanstalten, die, 
wie die Lebens- und Altersveri^icherungen, 
den humanen Bestrebungen unserer Zeit, 
soziale Nothstände zu mildern, ihre Bnt- 
stehnng verdanken. Ueberreicht man einer 
solchen, z. B. der mit der Victoria ver- 
bundenen, die 10 000 Mark, die man naeh 
erreichtem ö5. Jahre empfing, so rrhftlt man 
datiir Zinsen, also IUI Mark jährlich 

oder 970 Mark, wenn die Einzahlung im 
60. Jahre gp«cfii. ht Das Kapital fällt aller- 
dings nach dem Tode duö Versicherten der 
Gesellschaft zu. 

Das Nächstliegende nnd /unächst zu Er- 
strebeade aber ist die Erlangung eines Kapitals 
durch Verbindung mit einer aieheren Gesell- 
Schaft 

Und so richte ich denn an alle Musik-Lehrer 
und Lehrerinneu Deutschlands die dringende 
Aaffordenmg, von den ihnen tod der Victoria 
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in Aussicht gestellten YergünstigaDgea zar 
BtreiehuDg einer Altera?enorgnB|r Gebrench 

zn raarhcn. Sie mögen sich an mich wenden, 
ich werde dafür Sorge tragen, dass ihnen 
llr eile frtgliehen Fälle gewissenhaft Ans- 
knnlt ertheilt wird. Je grösser die Anzahl 
der betheiligten ist, desto grössere Vortheiie 
koffe ich ihnen bei der Direktion der ge- 
launten Gesellschaft erwirken zn können. 
Ich lege allen Kollegen und Kolle- 

5 innen diese wichtige Angelegenheit 
ringend ans Ilerz, ich gebe ihnen zu 
bedenken, am wie viel freudiger sie 
ihren Bernfspfiichten werden obliegen 
können, wenn ihnen ffir den Fall vor- 



1 übergehender Verlegenheit jederzeit 
I einnarlehn ohne demfithig ende Neben- 

I umstände Terfügbar ist, wenn ihnen 
nicht mehr die >ioth bei hereinbrechen- 
dem Alter und bei Erwerbennffthigkelt 
wie ein drohendes Gespenst vor Augen 
steht und wenn sie das stolze Bewnsst- 
sein in »ich tragen, dnreh eigene 
Kraft, durch eigenen festen Willen 
habe ich mir alles dieses errungen. 



Der Scbiiue dm Aufsatzes: .Die Phragirungs- 
seiehen' wn Dr.Ii.RMmaaa iolct io der nlehtten 
NnniMr. 



Zu Carl Czerny's lOOjährigem Geburtstage. 



Am 20, Februar vor 100 Jahren wurde in Wien 
ein Mu>iiker Ketioreu, dcsaeo Name seitdem eioer der 
meist ^eaaiinttia f^fwordeo ist, wenagleich neben 
vielem Lob wohl auch mancberloi hrimlicbc Vcr- 
wönüchuQg aus uomusi kaliscfaetn Kiodermand ihm 
gfgoitoti iKiben ma^: Carl Cierny, d<>r Vorta.sser der 
, Schule dor ÜPÜlufiKkpit", .der Kunst der Finf^er- 
ÜBrligkeit", „diT il täKlicL<-n Cebungen", der , Hundert 
melodiactieD üebuogsstücke* und vieler anderer 
Werke. Wenn heute zu Tage dlosor Name (tcuannt 
irird, CO denken wobl nur die Wenigsten daran, dass 
CSieny, wi>j ur einerseits den Unterricht BeotboTeo's 

Konen bat, andererseits «üderom d«r Lebrer 
Dt Utit's und Thalberg*S gevcMll bt Wie so 
viele Ikieaer Musiker, hatte aneh Carl Omtot böb- 
aiMhti Blnt ia uaam Adno. Oeboren als der 
Sohn des KlaviwrtebrerB Weoiel Gienijp (1752 
bis 188V) bat er JcdeaMla «her Klaviaipielflii ala 
Lesen gelernt. Wie «T bersita im vierwbaten Mue 
aus einfin Scbüler selbst ein Lebrer geworden, so 
bat sicL im Verlaufe der Zeiten sein geistiger Hori- 
lont 60 vereugt, daas der ursprünglich tweifellos vor- 
handene Tonkuntitler «u Giiosten des Pfidagogen Tollig 
in d^n Hintergrund gesthoben worden int- Bis 
Krankheit den öuermüdlichea zu unerwünschter Rast 
zwang, war er einer der geaucbt«$üt«u Lehrer der 
ütitenoichibchea Kaiserstadt Lautete doch sein 
eigener Aussprach: .So lange ich denken kann, 
habe ich tä^lii b swölf Stunden Unterricht gegeben; 
vier Stunden brauche ich zum Kompooiren, eine zum 
Leaen, eine ?.um Bsaen und sechü zum Schlafen". 
Abs dieser mit üusserster Konsequenz durchgerührten 
ZeikintbmluDg und der Thatsacne, da^s Czerny aln 
«lonnesrlie gestorben ist erklftrt sich dann wieder, 
wtDUStens tbeilweise, jene schier unergründliche 
bamiMMitoriscbe Krucbtbarkfit. An 820 Werke mit 
Werliablnod von dem Ot&nderder»WieDor Pianisten- 
•ebnle" veiöffentiicht worden, darunter ein Theil ao 
nmfangreicb, dass man getrost «u einem Werk hätte 
ein Gatzend machen kOonen. Dam «ine laaga Reibe 
von Veröffentlichungen ohne Werlraabl. gaas atee- 
eehen von seinen zahlreieheD Uebertragnngen« Be* 
arbeitnngen, Kiavier-Auszügen, die erst mit dem Bf* 



löschen der Privilegien und der Verwoblfdleruag der 
Musikalien in den Hiutprgruod gedrfini;t worden sind. 
Allerdings war daH Arbeiten Czerny'a ein nahezu 
mechanischcji; er .arbeitete" L&ufig zu gleicher Zeit 
an vprschiedenen Werken, und während er an dem 
ein. 11 f j iJ' ui einer Messe arbeitet, setite er an 
I einem zweiten, bm die dick^-n Notenifüpfe trocken 
I gewordou, eine Klavier-Etüde fort, kurz, arbeitete 
' nach dem Grundsatz .Zeit tat Gold*. Dass anter 
soichea Umutäuden und bei seiner jeder geistigea 
I Acre^ung baren Lebensweise die Pbantasie Iwld aaf 
; Halb.sold gesetzt werden musste, liegt aaf der Baad. 
,Der kleine schwüchltcho Hann (ao schreibt einer 
seiner Biographen) mit der stsreotjpen goMeaen 
Brille und runden Tabaksdose war im Umgang ein 
Muster von Artigkeit und BeaebeMaabeitjbiagegen 
hatte sein scbulmeletetiseh troekenee Wesen aucli 
nicht einen Zug. der an den Künstler eriooert bfttte.* 
Trotzdem wflfda man dem Mosiker bitter Unrecht 
tbnn, «eilte maa den geradezu phänomenalen, nie 
wieder erreichten Brfolg seiner Studienwerke ledig- 
lich aus ihrer pfidagogiacheu Verwendbarkeit und 
allenfalls daraus erkl^inu dass sie ebon der Natur 
des Klaviers ao glücklicJi .tagepasst spien; ihr Üaupt- 
werth und der Bürge ihrca nun schon 70-80 Jahre 
alten Erfolges liegt vielmehr in ihrer Klarheit, Ein- 
beitlicbkeiL Uebersichr I hki it und (nicht zum Minde- 
sten) in ihrer roelodischen Friachß. Grade unter 
seinen kleinsten Gebilden, den , 100 Uebungestückcn' 
finden sich kleine Toustücke, deren roin musi- 
kalischer Ri'iz auf ein musikaliach veranlagte* 
Kind 80 groäü ist, dass der bittere Beigeschmack der 
.Uebung" völlig bei Seite geschoben wird. Grade 
diee Moment bat seue Werke frisch erhalten, and 
danua verdient der Komponist, daas die Musikwelt 
de« fleisaigen Mannes, der mit seinem Pfunde in Ehren 
gewuchert auch in Treue gedenke. 

Von den Nenaoagaben süaer Werke sind zu 
ncauen die von Germer (Haaaen, Kopenhagen) 
Biaehoff (Sdilesinger) W. Speidel (Cotta), B. 
Breslaor (Simroele and Sehleainger), die, auaeer 
einen korrekten Text, eine grosse Menge für die 
Baitndining wichtiger Bemerkoogen enthalten. 



Musik- Auf flliniig«!!. 

Herr Ballj Liebling hatte in dem Konzert, daa | Richtung bekundete. Ks enthielt fast nur neue, oder 
er am 13. Fehmar ir der SinffaVademie veranstaltete, hier selten gehörte Werke: Mendelasohn's B-dni^ 
•in Programm zosommengefiteiit, das seinen künsU«- i Pr&iudium op. 104, daa zu den Qlanut&cken den 
tiieben Oeeebmaelc and scinege^fena marikaUieha I vantorbeami Tanng fiborta. dn entan 8ata aas 
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JenMM poetischer, aber etwas Tcrsch wommener fis- 
■Mll-SOMto, HoHkowski's Barcarok op. 27, kleinere 
Stücke von Saoer, Zariycki, Scbytte und den .Tans 
in der Ilorfscheoke" aus Liezt'e Fanst Herr Lieb- 
ling bevUtigte diese nicht leichten Aufgaben mit 
Ruhe und Sichprhpit, fllle^i Technische wurde mühelos 
überwunden, die Kratt verlor nicht den Adel, die 
Weichheit und Zartheit des Ausdrucks verfiel nie iai 
das Weichliche. Zu wünschen bliebe, dass die Gegen- 
sitie besser herausgearbeitet worden wiren, wodurch 
das Spiel ein plastischeres Geprftge erhalten hätte. 
Der Dayscn'sche Flügel, dessen sich Herr L. bediente, 
entwickelte unter den Händen des Spielers einen 
vollen, schönen Ton und grosse Kraftfülle. Eine 
stimmbegabte S&ngerin, Fräulein Uargarctfae 
Arasaep, die das Konsert unteratfittte, hak eine 
recht sympathische StimiBA und hübsches Vortrags- 
tatent. Giündliche Geeangsetudiea werden hoffent- 
ÜL-h die M&Dgel ihrer Stimmbildung beseitigen. 

Wie in früheren Jahren , so führte uns Herr 
Oscar Eichher; auch in diesem aine grosse Anzahl 
seiner Schüler in einem Konserte in der SfnpikadeiBie 
um. Dieser Jahrgang erschien mir als der wcrth- 
vollste von allen, die unter seiner sorgsamen Pflege 
gereift. Tonbildung, Ausspraclie, ffdoe NQuiinuif, 
Ausdruck and Beseelung, alles leifto sich bei jedem 
Einzelnen in so erfireulicbem Haasse, hinterliess 
einen so kaDstierischea Eindniek, daM «iiMiil daa 
Schüler-Konzert grössere Bnfri*^digung gewährte, als 
das mancher Singer, die den Mutl> haben, sich in 
eigenen Konsorten affentlieh bOren so hwsen. Ks iaI 
onmöglich die Namen aller der 22 Schüler und 
SchülerinneD, die io diesem Konzerte auftraten, zu 
nennen und ihre Ldstangen su ebtrtkteirieiratt. 
Hervorheben will ich nur Frau Marie Böhm, Herrn 
Micalcy, Frl. Maria Fr Ösen, die Lieder von 
Schobert ood Kjemlf Cmebt Orlef , wie auf dem ft«- 
gramm irrtbömlich ai^egeben) mit zarter Tongobung 
und poetischem Ausdruck sangen, FrL Ilse Camp- 
haasen, Fri. Anna Voges, Frl. Lydia Möller, 
Frau Hedwig Alberti, deren ^'^i^tr;i\'^ Feuer und 
dfUiatieche Belebung bekundeten und Frl. Romberg 
and Probater, die für kolorirteo Geeaag hervor^ 
ragende Begabung zeigten. Ausser den SologesSngen 
bot der Abend noch Wagoer's Spinnscene, Ballade 
and Duett ans dem .Fliegenden HoUinder* die FrL 
Voges Gelegenheit zur Entfaltung ihres hervorragend 
dramatiBcben Talents bot, und worin der Fraaen- 
chor enttSokend wirkte; ferner ein Tenett an« 
Gimarosa's „Heimlicher Ehe-, c)v> Quartett aas 
Flotow's Martha und Fraoencböre von S- E. Taubert. 

Bmä Bntbmr. 

Die Freie uiuslkallsclie Terelnigong n Berlin, 
velcbe sich bisher auf Vortragsabende innerhalb des 
Veraü» beeeliTiiikt halte, veranetaltete am 91. Febr. 
ihre erste öffentliche Musikaufführunc: im Lokal des 
Blötbner'acbea Piano-Magazins bei freiem Eintritt 
für die PobHknm. Sie thftt dunit deo enleo Sdirilt 
zu dem Zie'e, das sie sich gesteckt hat: neue Eom- 
poaitionen seitgeoOaaiscber Tonkünatler der Oeffent- 
lidilMit voitolQbren. Weim dteaer «ntw Aanbnug 
die fUgendMi w Werth im DtrgeheAenfla gtekheo 



werden, so ist das Gedeihen des jungen Veraina Hiebt 
zweifelhaft Der Abeod hneUe eine Reibe as- 
zieheoder, wenn nicht grosser, so doch reizvoller 
Kompositionen in trefflicher Ausführung zur Keni^ 
niss der Hörer. Fünf „ReigM* ftr Klavier zu vier 
Händen von Oaatav Loimma, dem sie Kenp»* 
nisten wie Pianieten bereits so Anerkennong nnd 
Beliebtheit gelaogteo Berliner Tonkünstler. eröffneten 
das Programm. Es sind Stücke von int a r e sea n ter 
Erfindung und ansprechendem lyrischen oder heileren 
StimmuDgston: sie wurden vom Komponisteo uod 
[ Herrn Johannes Doebber vorgetragen, l^etsterer 
I sang hierauf 4 selbstverteete Lieder, von denen iwai, 
«Stille Liebe* und .Margarethe", durch schöne Me- 
lodik, die «öderen: .Oeecbenti geraol, gefreat* ood 
.Bei Qoldbihnehens* dnrdi friaehe nnd piknole 
Darstellung des heiteren Textinhaltes wirksam waren . 
Eine .Romanze' von Gernsheim f&rKlairier(o^ 23), 
ein gesangreichee, im Ifitteintie lebhaft ond virtnO- 
siscb sich entfaltendes Stück, war insofern nicht ganz 
neu, nie es der Vortragende, Herr Lesarus, drei 
Tage vorher bereits in seinem «genen Koeierte, dort 
wie hier unter dem Beifall der Hörer ge.spielt hatte, 
i Die dann folgenden 3 Lieder von Mary Clement 
I (Serenade, ,Im Korn", .Wfiebsen mir Flügel'} 
machten uns sowohl mit lieblichen und gemiithvoUeD 
I Gesängen der begabten Komponistin als auch mit 
einem jungeo Gesaogstalent , das eine schöne Zu- 
kunft verspricht, bekannt. Fräulein Rosa Paghe Iii, 
welche die Lieder sang, eine noch sehr junge Dame, 
ist im BcaitK einer inebtgroaeen, aber sympathisebea 
und wohllautenden Sopranstimme, deren Ausbildung 
eine vortreffliche Schule verrätb; ihr Vortrag ist an- 
notbig und ainngentbi. Den BeaeUtiee maeliten 
Klavierstöcke, von Hrn. Doebber vorgetragen. Vier 
dereelben sind eigene Scbüpfungeo des vielseitigen 
Kfioetlen (op. 19: Brolioon, Vülnnelln, Orave^ Pavue). 
Sie entbaiteu eine Fülle von theils zierlichen oder 
I neckischen, tboils ausdrucksvollen, stets ansprechen- 
I den Brfindangen. In den beiden fibrigen Stttoken: 
Etüde G-dur op. 28 von Brüll und Saltarello e-moll 
I von Alk an (dem älteren, im Jahre 1888 geetorbenen) 
I konnte der VoHragende aeine in Beriln bereits be* 
l-annten pianisti.^ 'ht ti Vorzüge entfalten. Dia BrülPsche 
llomposition, in technischer Beziehung eine Uaodge- 
I lenk-Stodie, lat lebeoavoU «ind IMaeh, irie ee viel« 
W( rki des liebenswürdigen Wiener Komponi.sten, 
\ während die Alkan'sche zu jenen erfreulichen Stücken 
frnniflriacher Hoaiker ilblt, in weleheo deolaebe Ge- 
diegenheit bezügiir^i ^rr Gestalfuu? und des kerni- 
geren Gedankeniuhaltea sich mit dem Esprit der 
Fteioien nnd mit der LeMiaftigkelt and Neu- 
artigen Anmuth dieses N'-lk; verbindet. — Wir 
wollen schiieaslich nicht versäumen, eines Faktors, 
der tnm f eten QeliBgen der Xlevieratlieke idebt aem 
wenigsten beitrug, luerwSbnen: des ausgeteichü« t-?a 
Konswtflügela, weleben Herr Schwelm, der hiesige 
Vertreter der BtathnerVefaen Ffmie, dem Venin nir 
V«rfli|aig feetetit hatte. X. 



DerMoiiltberiebt deo Berm 0. Bich her g wer hi« 
II SebloM der Rodnktion neeh nicht eingetoofcn. 
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Van Mar und auMarhalb. 



Berlin. Die Summe vod zebntauMnd Mark, 
«alehe Hamburger Huaikfreuode dem Uerm Dr FUns 
'V. BSIow fn ▼origen Jahre zu Aoinem Geburtstage 
bei Tollendetem 60. L«benijahre ubMftlbea mit der 
Bitt^ di«*«Ui« aacb tnien ErmaiMn ta musika- 
KadMn Zwacken la Twvondea. ut von Herrn v. Bülow 
in Foljie dessen nuompbr Herrn Dr. K. Gbrysander 
fibenrieaen, welcher «ich bereit erkürt bl^ für olne 
paiMBile VerwenduBg tot eimelBen «i iorgf^n, da 
Herrn von Bülow solches bei seiner vieUeitigen 
Tbitifkeit nicht mOglkb aeia würde. Die betfrffao- 
den beiden Berrea b«h«B aidi nan, me ^ Ham- 
burger Nachrichten mittbeileo, dabin goeinigt, dass 
«in kleinerer Tbeü jener Summe (2500 1410 ffir 
die HentelloDg eine« phot»-Hthographi>dien Vhiwinitte 
der Orginalbandsclii ift d?« .Messias* von Händel 
venreodet werden «oti. Der andere und grOaaere 
TbetI dieaer flamme (7800 Ut) aber iat beitlmml fBr 
d:i Anscbaffung von werthvnllon muaikalisclien In- 
•tnuneatcn der frfiberen Zeit, welche sodann dem 
XuMt- ond Geverbe«llmeitm in Hambuig aJe Oe- 
■eheok übergeben werden sollen. 

— Der Breslauer Tonknnstler-Verei n eni- 
lUlet dne rfibmliebe Tbitigkaii Di« Programme 

seiner Aufführungen geben davon Zeugniss. So enthielt 
das Jäogst uns zugesandte: KJughardt's SchiUlieder, 
LSwe't Bnltede: Der gefbagene Adndnl mid Lietti 
Dante-Sinfonie, an deren AnAfnhrang sich Damen des 
RäfTer'schen Fnaeocbors. die Herren Hubert Greiss 
und Hogo Stofailts (Ktefler). BtnMana BekleetBger 
(Bariton^. Hellriefel (Oboe) wid Arlt (BnAielw), be> 
tbeiligten. 

— Bin jonger Rnaae^ Wntsilj Sapelnikoff, bat 

im li^t7t(>Fi OewandhauakoDtert to Ldpsig als Pianist 
ungevohaliches AuCtehen erregt; das .L. T." schreibt 
ffiwr ihn: „Herr Sapelnikoff — «r ist ein Schüler der 
Pianistin Sophie Menter - ist jedenfalls ein Kfinstlcr 
ersten Ranges — er spielte das Henselt'ache Kontert 
mit (abelhafter Technik, hoher geistiger Intelligenz 
nnd mit wunderbarem Klaviertoo, in letstem Punkte 
aah er sich freilich durch einen BIfithner-FIfigel 
Ton idaler Schönheit uoterstützt, ein Meisterwerk 
moderner Klavierbaukunat, dM der berUunteD Flmn 
war bOebsten Ehre gerelebt.* 

— Wie man der Zeitschrift für Instrumentcnbau 
«oa LMmo L Secba. berichtet, iat «oebeo in der < 
PliDOlbbrik ^00 Crnsaelt A Rnebae daaelbat dn | 
neues Musi k I r; si n; in ent erbaut worden. DerBr- 
tnder iat ein UerrC.Qämbel aus der Rbein|^nns, 
weleber aidi idt «iaigen ICeimten In LObnn noflilli 
Dir- buchst interessante Erfindung beruht darauf, dass 
Saiten durch Tibrirende U&mmer nnter Binwirkang 
von Lnftdraek mm BrfOnan gebraeht w«rd«n. Die 
mit dieser Vorrichtung erzeugten Töne gewShrcn dem 
Spieler den Vortbeil, dass sie beliebig lange ausge- 
irnttw nad na- nad •teebvnlleBd gegeben «erden 
können. Der Ton ist geigenartig, von einer bis jetzt 
aiebt erreichten Reinheit and miehtigen Fülle und 

ohne mechanische Ankündigung und frei von 
Dem Venabmea nach kaaa dieae 



Bründnag ekbl aar ala eine Vervollkommnung den 

Klaviers snges' ' «r werrlm, s-mcirrn ea ist nunmehr 
auch möglich, alle Orgelwerke, auch bereits bestehend* 
mit diesen Bffaimea ta fwaohea. Aach Ar die Fb> 
brikation mechanischer Musikwerke dürfte die 
Neuerung von Wichtigkeit sein. Das von obenge- 
nannter Firma erbnoto laslnment bostebt ta eiaem 
eleganten Pianino, welches neben r^^r grwöbniicben 
HammermccbaBtk die neue pneumatische Vorricbtonf 
enthalt Letztere wird dnielh ata GebÜie vermilMat 
zweier Fusstritte wie bei dem Harmonium in Be- 
wegung gesetzt, jedoch mit dem Unterschiede, daaa 
das Gebiise sich nicht in dem Instrument aeibit, 
sondern in der Bank dfi Spielers bnfinr^rt Dieae 
höchst sinoreicbe Einrichtung hat den Zweck, einer- 
seits die Form de« Pianinos unvertndert zu «rhalteaf 
aodana auch den Saitenton nicht zu beeintrSchtigen. 
Bin Uber den Boden fBhreodes Rohr stellt die Ver- 
bindung zwischen OebIKse und lostrumeot her. Durch 
die erw&bnte Vorriebtuog bat das Klavier eine höchst 
viehtig» Vervollkommnung erhalten, indem es nicht 
allein das (:eii öbnliche Spiel, sondern auch getragenen 
Spiel sowie alle Verbindangen beider Spielarten ge- 
ifetiet Die angeschlagenen Akkorde können in der 
I vollen Anschlagftii kr , rhalton werden und überragen 
I die seitherigen KlavicrtOne erheblich, sind wohl «ndi 
viermal stirker nie Bafmoniamtltaie. Die Vorffibrang 

dieses nfur-r. Inalrunir-iifö,. durch den Erfinder fand 
am S8. Oktober im HOtel zum «Goldenen Schiff' in 
LSbau atatt Bin« «imelwad» Abbandlnag Iber daa 
neue System wird der Brflader aelbat damaOehat 
veröffentlichen. 

— Die Pttnofarto^nnaa vaa Rad. Ibach floba 
in Barmen hat soeben ein Preisansschrcibi n für 
Entwürfe zu stylgerechten I^aoioo-OebfiuBen eriaäson. 
Für den Wettbewerb sind 2000 Hark au sgo eo tst, vm 
denen l.'?00 Mark als Pre-i^o und 700 Mark zum Aa- 
kauf nicht prciagckrönter Entwürfe verwendet werdea 
sollen. Die Entwürfe sollen künstlerisch t.ch5n, aber 
an keinen bestimmten Styl gebunden sein IMi< Be- 
dingungen für den Wettbewerb sind von der 1 uma 
zu beziehen. Die Entwürfe sind bis zjm 1. Mai d. J. 
unter den fibUoben KoraalitAten an das Kölner Ge- 
aeblfl der Finna (Nenmarkt 1 A) einzusenden. 

- In Frankfurt a. M. hat der Vorstand der 
Mttseumakoioerte ia seiner letztbin stattgehabten 
Oeaaralvenammlaag den jetzigen Kapellmeister dee 
Berliner Philharmonischen Orchesters, Herrn Oustav 
Kogel, an Stelle des scheidenden Kapellmeisten 
ProC G. Hdller «om Dirigenten gawiblt Ben- Kogel 

wird zum Hrrh ^td. J. in seino neue Stellung eintreten. 

LandoB. Die .Musical World«, die Uteste Muaik- 
ZoHaagia Bagiaad, hat aaeh liai 55jlkrigem Beetehen 

zu erscheinen aTifc^ehfirt,. 

SInttgart. Das unter dem Protektorat Seioer 
liajeatit des Könige itehaada KoBiarvatorlnm 

für Mn^ik h^t im vergangenen Herbst 109 Zög- 
iinge aufgenommen und z&hlt jetzt im ganzen 516 
Zöglinge 1S& davon widmen sich der Musik bemte- 
mlaaig, oad swar 46 Sehfiler und 80 
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darunter 1'/ nicht Wurttemberger. Unter den Zög- | aus Rusalaod, ^4 aus Nordamonttä, l aus Sudämerika, 

yageo im allgemeinen sind 323 au« Stottgart, €0 aae I 1 aas China, 2 aas Aostralim, 7 aus Afrika, t aus 

dem übrigen Wür1t<>mh<-re, 4 aus PreuFSPn, 5 nus ^ Indien und 2 an? K!f iQ-ieieo. Der Unterricht wird 

Baden, 4 aus Bayern, t aus den eficbaischeu Fürsten- von 37 Lebreia und 7 Lehrerinnen ertheiit, und 

ttkfimrrB. l auB Hamburg, 1 aus den Reicfaslatiden, \ iwar im huffmdw Semattor In wOdimitlieh 64^ 

14 BUS der Schwei;, 1 aub Oo^terreich, 1 aus Italien, Standmt 

1 au» den NiederlMudeu, 47 aus Gro"6britanoieD| 4 i 



BDeher «ihI ftvtlkiHeii. 



Dr. H. Rlemann: fchule de» Vorfrapp. Mt lodigcho 
Stöck« klawiscber und modemor Meister vom 
frat«D Anfang bia tur liittelitofe, PhrMiruofaam- 
g .ti- :^ (li ifi\ Leipiig, Jul. Srhuliorth 4 Co. 
Eiue vorzüglicb auagewäblto Sammlung von 
Btfirken lltmr qikI neuerer Meittar. Sie eathUt Werke 
TOD ScbuniatJti, Cti iucati, USssler, Rameau, 
Pb. £m. Bacb, Ralf, Couperin, U&ndel, Dom. 
Scarlattt, Bt Boller n. A. nod tat beaondeire 
werihToll d jfch die Aufcabmi; ältiTi r KlaviprmnFik, 
der man bibber in ftbnlichtn Sammlungen nur selten 



Centralblatt der dentschen XaHlkwisBensrhaft 
oebftt einem Anbang: Cbronik des Muaiklobens 
der Qeeenwert. Ber«uageber 0. Ville und 
A Meissner. Halt« a. B. HejoeiDMiiMlie Bueli- 

druckerei. 

Aus den uns vorliegenden Probeheft>*n ergiebt 
»ich die ganz eigenaitiRO Stellung, wolclin dieses 
Bidtt den &iidcrc-n UubikteituDgeo gegenüber ein. 
nimmt. £i ibt ein Sammelblatt der Moaikwissen- 
acbalt, d. b. es stellt alles zusammen, was auf muäik- 
«ifsenscbaltlicbem Gebiete an iJü' hcrn uud Üroychü- 
leo erschienen, berichtet über alle hervorragende 
lllld «icbtige, in tonangebenden Blättern verfiffent- 
licbte Artiliel und knüptt eigene Kritiken und Be- 
•precbungen daran, ^n solches Blatt wird, weflB 
ea eieb fQr die Kakooft als sttrerifiaaiger Fäbrrr •i» 
wriat, dem eef wtoeufchaltliebem tiebiet Arbeiten- 
den eine ungemeine Erleichterung gewähren; wrlche 
ArbeitseraptmiM, wenn man durch ein einsigea 
Blatt anf dem Lanfraden fiber alle bemerkeDswertben 
Erscheinungen gehalten wird. Zur Oiiectirung sei 
hier kurz der Inhalt eines Ueftes skisairt. No 5 
bringt Beeprechungen Ober: C 1^. Wlttmaan .Opern* 
bürher", Prot. H. Kling »Mozart als DiriKcnC (Neue 
Zeitschrift für Maaik)» Dr. Frimmel «Ein ungedruck- 
ter Brief Beetbeveee* (Hamb. Mvs. Z.% BBebter 
.R' ' ti'ovenianiia" (N. Zeitachr. f. Mus.). Lachner 
a&iü firioDernngsblatt an Schubert und Beethoven* 



fAllg. Hus. Z.), Kling .Beethoven als Dirigent" (Neue 
Zeitoeb. f. Hos.), Kobat aOriUparaer and Beethoven* 
(N. Bert. Moa. Z.), Laaebani .Die mniikaUaebeo Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und Italien* (N. B^ ri. 
Mus. Z), Stampf ,Tonp•Jcbologie'^ (Von diesem 
eine Beepreehnnf von 9 Betten), flnber und Prcatel 

„Grundiiige der Theorie der Tonkunst'. Ferner 
eine grosse Anzahl iü-ttiken fiber KUvier, Violin- und 
Oeeangaverke, snlelit die Cbronik Aber daa Moilk- 
leben der Gegenwart, beinahe -^0 Seiten Allend. 

ffDas literarische ]>«nt8«hland<< von Adolf Hin- 
richsen (Leipzig 1887, B. F. üteinaeker) 
er»rbeint in 2. vermehrter nnd verbesserter An^ 
läge und twar aU Lieferung-ausi-abe, I lieft von 
ungefähr 20 Seiten in jedem Monat, mit \t Ueftea 
coli das 'M erk Ende dieses Jahres beeadot leio. 
Die neue Auflapc baut Huf der ersten, von der 
Kritik mit grosser Aucrkeuuuu^' aufgenommenen, fort, 
der Autor ist seit dem bir^cheinen unermüdet ge- 
wesen, sein nberreiehes Material zu vermehren und 
zu verbeasern; er hatte, da es sein Bestreben ge- 
nesen, ein Bild dee 1887 lebenden literariecheo 
Deutschland zu zeichnen, auch nur lebende Schrift- 
steller aufgenommen; dirser 1887 ge.'^nromolte Stamm 
ist in der neuen Auflage beibehalten, die seitdem 
Veratorbenen mit rinem f bezeichnet Neu hinzuge- 
kommen alod beaondera viel Autoren der Gelehrten- 
velt ausserdem wird das Buch zum Schluss ein Re- 
gister aller Aatoien, nach ihren FSchem geordnet, 
bringen. Dia Werk emp6ebtt sich als ein sehr nütt- 
lidies und gründliches Quellenwerk, welches lür die 
Zukunft in der Liteiaturgescbicbte von bleibendem 
Wertli sein darfle, bewundernswerth ist der Piene, 
der dies ungeheure Material z -sani mengetragen, mehr 
fast noch der kritieclie Scharfblick, welcher den 
überreich lienenden Stoff so aicbteo und aut das 
nOthige Maass zu beschrinken gMnuat. Das Werk 
ist dem gebildeten Pabiikam warm an empfehlen. 

- r. 



Empfehlentwerthe Musikstücke, 



Uaat«rrtolit taewttlirt 



Bichard KBgele: Jugend Album, 25 kleine Klavier- i 
at&cke zur Bildung des guten Vortrags und Oe- | 



Opi S5. Praii 4 jg Berlin. Okil Pm^)* 
— Sdiviaann, Jogond-ABMun. 
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A. ntworte n 



Alter Abonnrnt io Sedletz i Polen). Sie haben 
der Vei lagshundlung .P»-t«Ts' Utirt-cht (ü'than, ihre 
Autgabe von Czerny'« .Schule de^ Li'gato und 
Stiewlo" ht keire Aut^wuhl, bondcrn enthält die 
beiden ersten Ilefte des Werkes volUtfindif Zur 
Heranegabe der andern Hefte bat sich die Verlane- 
kandluDg oirht veranlasst gefühlt, da sie gar nicht 
geapielt werden. 

TiwtiraiM Buehhandtnif» leb verfüge «elhat 
Bichl Uwr da Telpphoo, Icoonte tho aoeh dl« Brandl* 
iNurkeit Ihrer Einbanddecke zum Telephonhuche nicht 
etpTOben. TelephoDbofit/er at'cr, denen ich sie gezeigt, 
hahen aio mir al.s .sehr priiktisrh geiühnit- 

Em E. Antwerpen. Vom l. April gehe icti auf 
dfn Taubch eiu. Leider kynu ich den liitiult Ihrer 
Zeitung nicht beutlbciltn, da ich nicht bolläudisch 
TcnteM. 



B. H. Braanschweig Ich werde die kurzen 
mIii aüsehaulicheu Erkläiunffen abdrucken. Sie 
eign<n i«ich durchaus tu dem aueeßebenou Zweck. 

('. N. Prag. Ihr WuDMch roH bei der nfichaten 
Auflage berückaicbtigt werden. Ffir die Daten sa 
Biographien bSknieraer ToakSosttor «erde ich OraeB 
dankbar oein. 

C V. Halehin. Derr Dr. Kopfermann, Kustos 
der Kci* BibJietbek hatte die gro8>e Liebeoew&rdig- 
kdt mir fldtiatbdlen, da« doe Analyse den «ohl- 
temperirten KÜTien euch in Dr. D. Riemanas Kate- 
chismus der Fugen-Komposition (Max Hesse) erschien, 
und da.sH R. Schumanns Faust von Selmar Bagge 
in dessen: .Rob. Schumann und dessen Faustsceneu* 
(Breitkopf und Härtel) bühandelt worden ist. 

äcb. Oranienburg. Beeten Dank, findet Auf- 



Verein der Musik-Lehrer und Lehrerinnen zu Beriin. 



In der Sittong am 18. Februar iühergab der Vor- 
sitzende, Herr Oskar Bichberg, dem Schatzmeister 
den Ertrag seines diesjfibrigfn SrhfiU-rkonzertes. 
welchen er wiederum wie in frfiheren Jahren den 
Hilfskassen des Vereins brfltimnt hatte; dieser Kr- 
trag belluft sieb auf 451 «dKl nnd wird» laot MlieNm 



VereinsbeBehlnaB, der mocb .JUoterKltSBBgdMiia^ 
sagef8krtw«rd*n. DerVonitaaBaenddeteauserdeBi, 
deisela Geschenk des Mitgliedee Hern ▼ Baussnern 
ao die Unterktfitzangskasse demiAdut eingehen werde. 
— Für die Bibliothek hat der Hosikverleger Herr 
Fcchner Vcrlapsweike als Geschenk eingoirandt. — 
Der mufiikjlische Theil der Sitzunp bcstaud in 3 
Liedern von .Säubert, Fei. Drei.'ichock und Sullivan, 
gesUDRen »on dem Vereiiiüraituliede Frl. A. Nitt- 
Bchaik, welche damit den lebhaften Beifall der 
Verpammlunp eiwecktc. Dann folgte der Vortrag des 
Abends, der von flerrn Prof. E. Ureslaur gehalten 
wurde und das Thema: „Wie 80igen wir für 
t^Bser Alter?" bebandelte. Redner setzte ausein- 
■adar, wie naheliegend und überaus wichtig für 
«ledannaoo die Frage sei, auf «eiche Weise er für 
3Mt«B edaar Jbverbsnaflttiigkeit durch KfwiklNiit oder 
Alter IziateasDittdi für sieh nsd sdne PaadUe, be- 
sebaffen kBnne, nnd wie nicht «um wenigsten der 
Musiklebrer allen Grund habe, in dieser Richtung 
Vorsorge zu treflen. Der Staat bestrebe f-ich aller- 
dings in neuerer Zeit in dankcuHwerther Art, dio 
Zukunft der wenig bemittelten Hürper »icherzustellen, 
doch sei er zu nichts mehr vci mögend, als diw aller- 
insaerstc Elend abzuwehren. Der Wog der Selbst- 
hilfe müsse also beschritten werden. Redner legte 
Bun dar, dassein nicht genug au empfehlendes Uittel 



zur Hilfe in den grossen Lebensversicherungsgesell- 
scbaften vurhanden sei Diese machten es durch ihre 
reichen Mittel, durch die vielseitigen Vortbeile, die 
t-if. bieten, auch den mlader Begüterten möglich, ihrer 
Wohltbaten tbeiibaftig la ««raen. Der Vortragende 
eatviekelte darauf ein sehr praktisches SparsTstem, 
wodurch dem EiaielBoa dio Auflwiugmg der Vei^ 
rieherungäbeitrSge eiideUHt irird. betonto ee aber 
auch als besondere AufplM und Pflicht der Musik- 
lehrerverine. dabeJ mittuheffen, indem sie mit den 
Lebensversicherungi-pi'sellschaflen in Verbindung 
treten und durch Zuscbü.sso und spezielle Verein- 
barunpen die Zahlungsbedingungen ihrer Mitülioder 
erleichtern Herr Prof Jirewluur wird, im Hinblick 
auf die unpemcine praktische Wichtigkeit der hier 
behandelten Frape, Heinen Vortrag drucken lassen 
und an die Vereinsmitglieder senden, um eine Diskus- 
sion daiüber herbeizuführen und alsdann bdn 
Vorstände einen Antrag auf diesbezügliche Schritte 
zu stellen. Der Vvbng fand , sowohl in seiner 
Tendenz wie üi Tieien seiner Eiuzelanstfihrangen, 
allgendoea Aaklaog in der Versammlung. — Naeh* 
dem Berr Prof. Braslaur das vortrelliche pbotolltho- 
graphisehe Portrait Rieh. Wagner's, welches die Firma 
Freitag und Beredt in Wien neuerdings herge- 
stellt hat und für 8 JC verkauft, vorgewiesen, und 
der Schriftführer roitgetbeilt hatte, dasa den Vortrag 
der nächbton Monatssitzung Herr Prof. Dr. Lasson 
von der hiesigen Universität über , Poesie und 
Mujiik" halten werde, wurde die Sitzung mit der 
Aufnahme dreier neuer Mitglieder peschlossen. Die 
Letzteren sind: HerrPiof. Julius Hey, Herr Erich 
Ady und FriuleiB Marie Löwe in Uiiarlotteabnrg. 



Anzeigen. 



Hör- Pi ahoFop teral>i«ik 



JULIUS BLÜTHNER 



liso] 



Leipzig, Berlin, London, lliiinhiirjü;, Dresden, Halle und Strassburg. 

Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 32» 



Albuins 



ä Revidirt von Dr. 8. Jadassohn. 
IUI/ 1 IJrt Phrasining-saui-gabcn von [Ir. Hugo 
l.nK. I,QU. Riemann: B«Hhovfn, (Tiopin, linil'h- 

iMthn« Sfhumann. Di« Stücke sind auch einzeln 

rrTder JluMlialisfhfB l'niierüil-Bibliiillul, • liiiMi' n V«ri«icha. duieh 
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C. BECHSTEIN, 

Flttsel- und rianino-Fabrlkani« 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Deatetiiljuiü und Königs von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 
Sr Königl Hoheit des Prinzen Fnödrich Cari vou I reusscn, 
Sr Königl. Hoheit des Ueraoga von Bdinburgh ^ ^„ , . . , , 
Uirar KflmgL Hoheit der Prinies« Louise von England (Man-Inoness of Lome). 

LONDON W. 

44tt Oslbrd-Streei. 



I Fabrik: 6-? JokMBll41tr. «J'JM«»«!-^^ 

II Fabrik: 31 GrünweP-Mtr. o. 95 WIWWMitr. 



BERLIN N. 

7 JohanniH-Nfr. 



Die neue Klavierschule v l'rlmcli, Pr. 4,50 Mk , 
ist unbcdintt best.- Heinnrh«hofeB, Haffdebars 
(Htobt mit der PreiB &Uvier-Schule tu verwecbaelp.) 

T 



Neuer Vwtog von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

WolfF, Gnstev, TysoB,op.5o. 

85 GesaDga-Stodien ffir das Piano- 

forte. 3 Hefte je H JC. 
Dieses Werk will eine Lückn in dem »or- 
haDdenen Studieomitetial ausfüllen, d«ii.n es 
Riebt nur wenige Etüden, welch« Ranz be-on 
dera die BehandluDg d'-r Mclodiu zum Vor- 
vorf baben. — Am Baff-Koa«ervatorium io 
Fnuikfect • /H. kante «btguOkiL [»] 



I 



Im Tctiag« von F. B. 0. UmOugt io Lfllpdr 

erschien soeben: ^ 

liechs ClavIerslucUe 

von 1 18] 

Robert Kahn. 

Op. 11. Zwui Ucfte * Hk. 8,90. 



Rud. Ibach Sohn 



Hofpianüfortr-Fahrikant [40J 
Sr- Ma|. dei Königs und Kawer». 

MM-n S<>hwelBi-N#lB« 



Flügel und Pianinos. 

Barmeiit Berlin SW. 

NwrwOg 40. Alexandriueostr. 26. 



Neuer Vorlag 



Breitkopf A Hirtel in LiINg. 



ElüieD-Scliiile des Klavierspielers. 

Moitoiwmmluog von Et&den aller ötilarten in lücken- 
loMT Folge von der unteren Blemontarstufe bis zu 
GtoniD. UcdmU and Liaat für den Unterricüt be- 
ntidM von Oonrad KHMar. 19 Heft«, je S 

Die§c neue, eigenartige, mit pädagogischer Sacli- 
kenatniss zusammeogiatelltc instruktive Sammlung, 
welche jetzt vollstSodiR vorliegt, bietet aus den sabl- 
reichen fitüdenwerkea älterer und neuerer Zeit den 
für Unterricht and Htwnbmncb siraekenlapmhend- 
Stof. m 



Singer, Edui., und M. Seifriz, 

Ciroaae the*rell»cb.pr«ktlMrlie Vlolln- 

nehale in 2 Bünden Zweite Auflage. Erster B»nd 
io 2 H&lfleD a 7. Zweiler Band in '2 Hälfteo a .W. s. 

Singer, Edm., and M. Seifriz, 

Ortuid iheoretlcai - »rHOiteal Y'iolln< 
0«h«ol in 2 books. First bouk in 2 pftrU a 7, 
seeond book in 2 parte i S. Zu beziehen durch 
din nelften Buch und Musikalienhandlungen 
J. O Cetto'Mbe BvebhanMan; Maebfeimr. 

8t«it«K»rt. 199) 



V. F. Kabnt 



r«iS«r in Ii«lpaic» 

1 Salomou Bnrkhardt. 

Äfenc 

ibeoretiHch- praktische 

Claiier- Schule 

für den 

Elementar- Vnterricht 

mit 2Ü0 kleinen Uebungsstück-^n. 
Snelist« aaa b«urb«lteto AaiMrabe* 

Hark [I05| 




Teriig IM k FrannM in lelprig. 

KlMweU, Otti, ^£S!SfSi£:S& 

Begründnog desselben xunficbat rfieiaiebtOob daa 
Klavierspiels 1883. Ermftssigtcr Freie »Pf., 
gebunden I.'i'i i 'f. 
ITwWnlr \/l/ilnli Dlc Aesthctik de» llavlw- 
KUlldH, AttOipil, spiels. 3. omgearbeitet« 
Auflage, berausgegeb. von Dr. B. Bischoff. 1890. Ge- 
heft. «wÄ» gebund, 6,eOw«. ^ t h Ik d 

StOeWe, Gustav, freftt-nt^afa'' nauslkalisch- 
physiolog. Bewegangalebref oobst einem System 
gjmnast. Qebangan. iSttk Brmiaaiftar Pr«ia 

Ti AP«ph ftttn ^ot«»"'»?» den Unterridrt 
llrlOvUj VlrMf} int Schreiben u. Lesen unserer 
Tonschrift n. in der Ldire von den Akkorden und 
Tonleitern. Handbuch der Bleoantnrlnbra Ar An* 
fSn?erkla.«nen etc. 1882. 1 M, p8J 
Düir'i .iMuBucli- und Mnaknlienbnndlnngan, nneb 
gar Aosiciit, zu beziehen. 
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Konservatorium für fluüik. 

Mit dem Aafaag des SommeroeuieiiterM, deo 16. April d J., könoea ia diese unter dem Pro- 
tektorat Meiner MaJestAt des üttnlsü von WArlleniberK steheode Aostalt, die für Kunst- 
Bchüler und Dilettantea best mint ist. neue Schüler imd ScblileriaDen piotretoo. Der Unterricht umrasat 
Elementar-, Chor-, Solo- und dramatitcheD G<>8aag. Klavier-, Orgel-, Violia- und VioloacelLspiel, Kontrabaas, 
Harfe, Flöte, Oboe, KlariDette, Horo und Fagott, Ensemblespiel für Klavier, Violine und Violoncell, Stroich- 

Sirtelt. ToDMito* und loftnuBentatiooslehre nebat Partitur^piel, Gosrhicbte der Musik, Orgelkunde, Aeatb«- 
mit Kamt- ood LitteratarKeschK')it<>, Deklamation und italieniache SpnMlie BSd wird ertiiailt voD dm 
iKfeMoren: CkUImIns. DebiiyM^re, FMiatt, Keller, Koch, Cloder, PrackMft fl«lMll« 
■•yerien, SloKer« Speldel, llofkupcllmeistfr Doppler, Kammersfinger IffWdlB. HflAlOfer 
a. D. Bertram, den Kammerviriuo-cn H. Krüfcer, G. KrÜKer, Wien a. s w. 

In der Httanlleriiohnle ist daa jährliche Honorar für die fcewöhDlicbe Zahl von Untcrrichtastnn- 
deo bei Scbülerianeu auf 280.i^, bi-i Schülern auf 'MOM. gestellt, in der Knnfitge«isngfiohnle (mit 
Kiweblusa des obligaten Klavierunterrichts) für Schüler und Schülerinaen auf 

Anmeldnugeu zum Eintritt in die Anstalt Mlod apAlesteas Ml Tage vor der Anf- 
BlÜinieprnrnng, welche am HnmUm§i den Um Af&U TOn VoB^tt ig 9 Ohr m ibttfladrt, «n machen. 
Prospekte uod Statateo gratis. [SOJ 
' in Febnnr 189t. Die Directioc : 

FalRM^ Scholl. 



Unter dem Protektorat Ihrer 
KOiiigl. Hoheit der Gross- 
herzogin Luise Ton Badeiu 

Konservatorium 

für 

Musik zu Karlsruhe. 

Keae Korse »Uer Ffteher 
iMginnen un 15. April 189L 

Der Unterricnt erstreckt sich auf alle Zweige der 
Tonkuaat und auf die italicuii^cLe Spruche und wird 
in deutscbor, englischer und französischer Sprache er- 
tbeilt durch die Herren Professor Heinrich Orden- 
stein, Uotkircbenmusikdirektor Max Brauer, Albert 
Fuhr, Uofkapellmeister Vinoenz Laohner, Harald von 
Miokwitz, Steflan Krehl, MuHikdirektor Julius Scheidt, 
Kapeltmeister Arthur Smolian, Musikdirektor Eduard 
Stetnwarz, Alexander Wolf, Friedrich Worret, Geh. 
Hofrath Professor Dr. Wilhelm Sohefl, Grossh. Con- 
zertmeister Hainrioh Deeoke, Grossb. Kammcre&ngcr 
iOMC Häuser, die OrOMb. Hofinaaikar FrmuAmämg, 
a«HifiB nonz, iNHmm oviiboot, imm nnnmr, ran 
WaasmuMi, Otto HuM, Kari Ohl« ood die Frftuleia 
Kithe Adam, Anna Lindner, Julie Mayer, Marie Jiokel, 
Eliaabetha Msyer. 

Das Honorar bctr&gt für das Unt ■rrichtsjabr in 
den Oberkhissen Mk. 250, in den Mittelklassen M. 200, 
und in den Vorbereitunxsk lassen Mk. 100 und ist in 
aweimonatlicben Katen pr&numerando zu entrichten. 

Bs sind besondere Kurse aur Ausbildung von 
Musiklebrem und Lehrerionen «ngeriebtet in Ver- 
tändaog mit praktbcfaen Uebungeo Im Uoterricbteo. 

Der aosf&brliche Prospekt des Konservatoriums 
ist gratis u. franko zu bezieben durch die Direktion. 

Anmeldungen sum Eintritt in die Anstalt nimmt 



Dar Direktor 
HelBrioh OHtoMlata. 
HinelMtnaae 6L 



Schaberth's Jugend-Schatz, 

40 Beliebte StBeke klualaefc modemer Meister, 
bietet jedem Lehrer «n voftrefliGbeB Uotsrricbts 



I Die neue Klavierschule v. Urbach, Fr. 4,50 Mk., 
i»^t unbedingt die beste. Heinrichshofen, Magdeburg. 

(Nicht mit der Prcis-Klavier-Schnlc zu vprweohsfln.) 



Stein way 's 

Pianofabrik, Hanbnrg, 



St fmtti Hmm 

ist das elnzifre deutsche Etablissement der 
Pianofortefabriken und Weltfirma [123J 

(iteiiiii ay A üons 

Newyork, London, Hamburg:, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
FabittiDleii, welebe aniivblldi ,,8teinway 
System* bu«ii, oder oidi »Naebfolger« 

nennen. 

Die bodoatondalOB StalinNqr- MBdaageo 

sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geccbützt und dürfen daher nicht oarb- 
geabiBt «wdoD. 

In Berlin Vertreter: 
Oaoar Aghte, Wllbelmatrasoe II, SW. 



Brotherfiood'a Technikon ist von Autorit&ten 

aU genialste Erfindung für die Kntwlcklnng der 
Finger nnd Hand anerkannt. In keinem Musik- 
in>«titat sollte dasselbe fehlen. Jeder Musik-Lehrer, 
welcher das Technikon beim Unterricht anweadel, 
wird die Mberraachendatea ReaaltAto ia 
knnor Zeit erzielen. — Prospect gratis nod fettUO 
TOB Frtte BelMbertk Jr«, IMpodc» 



1MM£B° 

P 1 a n 1 n 0 S von 440 Mark, HartnoDlanM 
von 90 Mark an, und FlIlKel. lOjäbrige Garantie. 
Abzahlung gootattot. Bot ^arwllwr Bidwtt u. 
Freioeadaag. [UJ 

SoTdotalniie Sa 
8tMt»-M«d. «te. 
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Praktische Anleitung zuui Phrasieren. 

UmImiiiiw der (Qr 4ie JBetKimg der PbnMteruiipueich«n iiuunn>beiid«a Gesichts 
punkte nuttelt volbtlndifter tb«m«tfsdier. haraonwcbor and tfiythnlMller Analyse 

ktaeiiacibeT und Tomantibotir-r TonsStzo von 

l>r. UnRO RieniHiin und l>r. 4'arl Flieh«. 

Preis brosch. 1,20. JT , pcl». 1,:)0 
/a hi".H'hpn durch ii'cin BurlitiamilnnL' sowin von Mnx IletüHe'rt Vcriair. l.iip/u. 
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C« (iClinillltt MmlkalieDhradlms, 

Spezialgeschlitt für aiititiii arische Musik u. Miisiklitteratur 

in Heilbronn a. N. (Württemberg). 



Leitfaden der allgemeineB 

Musiklehre 

ffir 

MasikiosÜtate u. xam SelbBiulerrieht. 

ton 

Wilhelm Irgang« 
Vierte Teiftsderte Anflage« 16°. TU Seiteo. 

loliellf-TerBeichoiee. 

Tonsystem. — Kotensystem und Schlüssel. — 
VersetiuQKszeichen. — Geltung der Iftoo und Pau- 
sen. — Tompo, — Takt. — Abkürzuoxi n der Noten- 
Bcbrift, — Interralle. — Tonleiterbildaog. — Ton- 
geschlecht. Tooarteu. — Verwandtschaft der Ton- 
arten. — Altp Tonaiten. — Uebersicht. Einthwi- 
luDg und Geschichtliches der Musik. — EntatehunR 
der Musik. — Name der Musik — Musikalisches 
OehOr. — Bintheilung der Musik und der Mosik- 
instramente. — Das Klavier. — Der Ton. — T»>n- 
verbinduog and HarmoDie. - Homophon und Po- 
lyphon. — Betetebiiog der loastäcke. — Musik- 
geschidrtH^ei. — Dra charektariitUebe Kompo- 
sitioDsstyle. — Klamisitlt und Modemitlt — An- 
bang: Die gebriochliefaften KuutMiedrQcke. 



Naehsteliende Kataloge 
meines grossen Lagers rersende 
gratis nnd Uraneo 

No. 226. Instrumentalmusik m Piano- 
forte. 

No. 227 Bücher über Musiic. 

No. 228. Vocaimusilc Kir(licnmn«;ik. 
grössere Gesangwerke, ältere 
Yocalwerke, Opern-Partitureu, 
doTier-Anszöge: Mtanerchdre 
und Ghoigesänge. 

No.229. Instrumentalmusilc olioc 

Pianoforte, Blasmusikfliit u. 

ohne Pianoforte. 
No. 230. Orchestermusik. 

No. 231 1- Ii- Klaviermusik, Orgel und 
Harmonium. [20] 



Di<- naiw Klavierschule v. Urbaob, Pr. 4.50 Mk., 
j^t uobediogt die beste. Helnrlcbshofen, Magdeborf . 
{Nicht mit der Preis-Klavier-Schule zu vcrwecbselo.) 
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~>* SMfeMi eradÜMt 



cole de Piano 



du Conservatoire 

de Brjxelles. 



tMuiuMloiig voa KIavi«rwerkeji 
alter nai aeoer Heliterf 

f-,.rf(,jo^,.(T,ifi<>n von 



l.ffl.XL AugMtle Dupont u. Gustav Sandr^. * Wk. 

INHALT: Obopin, Op. 36 Impromptu (Fis-dor), 
Qn, td Scherzo tC-mollJ« Op. 37 Nr. 1 Nocturne 
(0-moll), Op. 27 Nr. 1 Noetnrae C-moll, Op. 40 Polo- 
naise (A -dur), Op. 7 Nr. 1 Mazurka (B-dur), Op. 7 
Nr. 2 Mazurka (A-moll), Op. 6 Nr. 1 Mazurka ^Fis moll). 

Mit dicHera Heft« iüt die SatnmluuR abgeschlossen, 
welche die Kritik iiu'es hohen püdagogisctieii Wcrtbes 
halber Studienwerfc eraten Rangas nennt Ausführ- 
liche, Verzeichnisse unberfrhnft und [>o>tfr"i |33] 



Das solideste, preiswertheste (80) 

»on M 42fJ an, 

aovi« Hmioninm von Mibvi liefert für den Lehrer- 
atud vnler hagifbiiger Oanolie (Tbailnbliiiig). 



Berlin 8W.. Kommandanteflstr. 20. 

Ii Bei U&uriahlung Rabatt u. franko Probesendung. 



Leipzig. 



Broitkopf & Härtel. 



IMt^eer No. «lad beweieafe: 

foo Oeter. ■«IT n belpaif ein Proipeet 

über A. Gittck, AolgAben- M«ft fttr 

den MB«lk«Iliit«rrlclit, 

von Otto Jnune la Leipzig ein Prospoct 
ober Neue, InittrakUwe GomiMMil- 
llonen von Altred GInllaal and 

von der Pianofort»>Fabrik Wllk. 
in Glea««a ein Frospcct, 
kautsbedingun^en ond AoMOg 

Preiä Courant. 
Wir machen aasort p- < !irten Leser auf dioit Bei- 
lagen hiermit besonders aufmerksam. D. K. 



Tenwtirortllctaer Bedaktear: Prot. Smil Breslaur, Berlin N., Oranienburgentr. 67. 
firiav ni Bzpedltiea: Wolf Peiaer Verlag (U. KiUiski), Berlin S., Braadenbaqpilr. II. 
^ anwk «■ BoMüttel A 04S B«tta Mi, JobnuiMr.. W. 
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Dieses Blatt encbeint am 1. and 15. jeden Monats Inserate für dieses Blatt werden tod sSmmtlichan 

and kostet durch die K. Post-Anstalten, Buch- und Annoncen-ExpeditioQea, wie von der Verlagsbandluns, 

Musik alieniiandlungen bezogen vierteli&hrUch 1,50^, Berlin 8., Brandenburgstr. 11, xum Preise von 30 

direct unter Kreuzband von derVerlaKsnandlunK 1,75^. för die zweigespaltene Petitzeile entgegengenommen. 



Mit dieser Nummer schliesst das I. Quartal and bitten wir nm reelitzeitige 
Emenemng des Abonnement«, damit in der Zosendung des Blattes keine Terspfttnng 
eintritt Die Expedition. 



• Die Phrasirungsbezeichnung. 

Von Dr. H.u|s-o Riemoun. 
(Scblass.). 



e) General-Aoftakt and Anschlnssmotiv. 

Lange habe ich zn kämpfen gehabt, ehe 
mir die Natnr gewisser anf leichte Zeiten 
fallenden Bildungen klar wurde, die dem Ge- 
fühl sich weder als schlichte Auftakte noch 
anch als schlichte weibliche Endangen fügen 
wollten. 

Der grösete Fehler der ersten Phrasirangs- 
ansgaben ist ein Uebermass an Auftaktbildnn- 
gen. Ich habe das von Anfang an empfunden, 
aber es fehlten mir Begriffe and Formeln and 
daher aach Zeichen für die anderweite Unter- 
bringnng dieser r&thselhaften Vor- und An- 
hängsel. Heate defiuire ich: 

a) Es giebt einen Auftakt höherer 
Ordnung, d. h. einen Auftakt zum fol- 
genden grosseren Formgliede (einerlei ob 
dasselbe eine neue Periode oder ein neuer 
iialbsatz oder auch nur eine Gruppe ist), der 
nicht als Auftakt des folgenden Takt- 
motivs verstanden werden darf, vielmehr 
dasselbe ohne Auftakt einsetzen lässt. 

Solchen allgemeineren oder wie ich ihn 
nenne „General-Auftakt" kennzeichnet in 
den Phrasirungsausgaben der nach vorwärts 
Qberlanfende Bogen, z. B.: 




General - Anftakt, ist regulär etwas 
zOgernd vorzutragen, damit der Wieder- 
eintritt des Tempo ihn vom nächsten 
Taktmotiv abscheiden kann. 

Eine noch viel wichtigere Bildung als der 
General-Auftakt ist das Anschlussmotiv, 
d. h. ein einem schweren Werthe fol- 
gendes Motiv, dessen Zugehörigkeit 
zum Vorausgehenden für das Gefühl 
ausser Frage steht, das aber doch zu 
bedeutsam erscheint, nm als einfache 
Endang verstanden zu werden. Ein 
solches an das voransgebende angeschlossenes 
oder „Anschlussraotiv" entwickelt sich nicht 
selten aus einer einfachen weiblichen Endung 
(einem Vorhalt oder einer dem Vorhalt nach- 
gebildeten Bewegung im Akkord), eman- 
zipirt sich aber vom vorausgehenden 
Werth derart, dass es vielmehr diesen 
auf seiner schwersten Note wiederholt, 
also: 

Der Schwerpunkt eines Anschlass- 
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motivs ist 80 schwer wie der Werth, 
an welchem es angeschlossen ist 

Das AnschlnssmotiT ist also Art 
der Wiedcrholnng schwerer Warthe (s. oben b) 
aber ohne Slörong der Symmetrie desPeriodeo- 
anfbanes, innerhalb des glatten Yerianfi der 
Vier- and Achttaktigkeit; damit soll nicht 
gesagt werden, dass verkürzte oder erwei- 
terte Perioden keine AnschlnssmotiTe haben 
können, wohl aber, dass die Störung der 
Symmetrie nicht durch Anschlassmotive be- : 
dmgt wird. I 

Anschlussmntive können verschieden 
grosse Aosdehnong haben; meist wieder- i 
holen aie nur einen Taktaehwerpnnkt ' 



anf eine leichte Zählzeit, die aber dnrch 
sie schwer wird, weshalb in den neaesten 
Phrasirnngsansgaben die Anschlnssmotive 
vielfach einen punktischen Taktstrich 
bekommen („wiederholter Taktstrich" — zam 
Unterschied vom „aufgehobenen" bei der 
Umdentnng schwerer Werthe zn leichten s. 
oben dl. Der aufgehobene Taktstrich (der also 
nnr ffir's vorhergehende aber nicht för*» fol- 
gende gilt) unterscheidet sich vom wiederholten 
(der voll gilt) dadarch, dass er im rechten 
(vorgezeichneteo) Abstand vom voraa8g:ehen- 
den Taktstrich auftritt, während der wieder- 
holte zwischen zwei regelrechten Taktstrichen 
mitten inne steht 



(2) 



Das wiehligate Anssere Kennieidien des 

Anschlnssmotives in der Phrasirongsbezeich- 
nong ist aber der nach rückwftrts über- 
laniende Bogen, welcher dem Auge un- 
zweideutig die Zugehörigkeit zum voraus- 
gdienden verr&th und auch da seinen Platz 
BMet, wo derwiedeihoIteTaktstrieh {Bhlt,nBm- 
lich wenn der wiederholte Schwerpunkt auf 
einen Werth fällt, vor dem ohnebin ein Tdct- 




atrieh stehen mnse, also wenn das AnaeU«»- 

motiv ein vollständiges Taktmotiv ist, das natür- 
lich dann einem schweren (2., 4., 6., 8.) 
Takte angesehlossen sein mnes. Aiieh in 
diesem Falle hat die Phrasirungsbezeichnung 
noch ein zweites Mittel zur Verfügung in 
der Taktnhl mit einem naeh links genehteten 
Kndebogen: 



Es ist nicht nöthig, stets beide Mittel zur 
Anwendung zu bringen; die doppelte Mög- 
lichkeit ist aber gelegentlich sehr werthvoll 
(z. B. wenn die Bögen sich etwas häufen). 
Selten, aber doch gelegmitUch zu finden, ist nach 
einem rückwärts bezogenen Takte (5^", 7'") 
ein vorwärts bezogener, der die gleiche Zahl 
bekommen muss, die dann zweckmässig den 
umgekehrten Bogen erhält (5'", 7'"'). 
2. Taktvorzeichnung und Metronomisirung. 

Die in den Phrasirungsauagaben der vom 
Komponisten gegebenen beigesehriebene lakt- 
vorzeichnung z. B.: 



«3: 




zeigt an, welche Werthe Zkhlzeiten sind 
(hier also die j ) nnd giebt damit Ahr die 

richtige Auffassung des Stückes einen sehr 
wichtigen Anhalt Die Zählzeiten sind zu- 
gleich massgebend für die Abstände der Takt- 
zahlen, da die 2, 4, 8 nicht nach den n- 
fiUlig oder aus besonderen Gründen vom 
KouponiHten gcwublleu Takten, sondern nach 
virkliehen Takten (wo 2 oder SZikhlzeitea) 



rechnen. Hat also der Komponist eine grosse 
Taktart (V« wo wirklich 4 gezählt wird, "/•, 
wo 4 gezählt wird, */* wo 2X3 gezahlt wird) 
gewählt, so rechnet die Periodisirung einen 
Takt der Notimng fBr zwei. Umgekehrt 
müssen, wo die vom Komponisten gewählte 
Taktart so klein gewählt ist, dass jeder Takt 
Bar eine Zählzeit enthftlt, zwei oder auch 
manchmal drei Takte zusammen gerechnet 
werden, um erst wirkliche Takte zu erhalten, 
von denen 8 regulär eine Periode bilden. 
Deshalb ist in einzelnen Fällen sogar in den 
Phrasirnngsaus^aben eine grosse durch eine 
kleinere oder eme kleinere durch eine grössere 
Taktart ersetzt worden, nm den Stadirenden 
den Aufbau deutlicher zu machen (über den 
ftsthetischen Werth jener uneigentlichen Takt- 
arten soll damit in keiner Beziehung etwas 
präjndizirt werden). Auch Metronomisirungen 
(bei Czerny, Cramer etc.) wurden von mir im 
gleichen Sinne manchmal geändert, /.. B.: 

in;-68, ,= 156 in ^-78 n. s. w.); 

die nähere Begründang für die Beschrän- 
kung der Zählzeiten auf die Werthe 60—120 
findet man in der »Mos. Dynamik nnd 

Agogik" S. 45. 

Die älteren i'hrasirungsausgaben haben hie 
«id .da kemplisirtere TUrtbeieiehoangea 
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nämlich *i, . n. s. w. Diesp linbe 

ich als überflQssig falien lassen, da es uur 
■iif KenntlielimarhaQfr der Zibbeiten an- 
kommt, wril;r.^ud die Untertheilnngen aus der 
NMarang i^elbst klar genag za ersehen sein 
(WO das im Origioal nieht der Fall 



war, wird man aach in der Phrasirongaana- 
gabe nachgehoUtsD fiodeo). Bei dreübeiligen 
Taktiirten, sowie bei beibehaltenen za kleinen 
Taktarten wird man in den neuesten Phra- 
siraugsauägaben häufig statt einer &bleDbe- 
setobnang ein geklanmeitea Metir finden: 



UiJ)(J.IJ.)(/IJ)(^.l J)(JIJ)(H-) 



"Was zunächst den dreizeitigen Takt an- 
langt, so habe ii h bereits mehrfach betont^ 
dass derselbe in der Mehrzahl der Fälle ein 
zweitbeiliger Takt mit ungleichen 
Zfthlzeiten ist: 

Natflrlieh maeht es ftr die Anffinsnag 

eines StQckes einen sehr grossen Unterschied, 
ob diese hüpfende Bewegung als Grundmaass 
empfunden wird oder die geechäftige Bewe- 
gang in gleichen Vierteln: 



oder aber(bei annähernd gleicher effektiver Ge- 
sehwindigkeit der Änsführnngi die mehr ins 

groiae g^ende mit als ZAblzeiten: 



9» ' firl 



1 r-j-r — 'i^YT""" ''~[~'' 



I 



W (4) 



Je nach der melodiaeh-iiiHhmischen Ge- 
staltung innerhalb der gleichbleibenden Be- 
weguQg wird die eine oder die andere Auf- 
fassung gelten mfiaMn und gelegentlich noch 
der l'chrrgang aus der einen in die andere 
vorkommeQ (vergl. z. B. Fields Nocturnes, wo 



an« 4 J. 



1 r- 



gelegentlicb In i M ,^! J .^| J 



nmgesetzt wird. Hiernach wird man auch 
verstehen, vrii» dan geklammerte ( J I J ) 
bei vorgezeichuetem V« oder gar das ( ® j ® ) 
bei vorgezeichnetem ff zu verstehen ist. 

3. Die Artikulation^- und Vortragsbezeichnung 
stimmt in den neueren Phrasirungsausgabeu 

fast ganz mit der allgemein gütigen fllmein. i sames Abbrechen vorm Ende (gewöhnlich mit 

Nur ist ztt merken, dass Wiederzurückgreifen) au; das umgekehrte ist 

^ nicht einen dynamischen Accent 7,'^ die Wiederholung (unter Umständen 

(sforzato) sondern vielmehr einen ago- | auch erstmalige Einführung) eines blossen 

gischen Accent, d. h. eine geringe 1 Endes. Die gliedernde Wirksamkeit des ßogens 

veriliigcnuig des Notenwerths fordert i wird unterstützt durch das Lesezeichen 

Feiner, dass /.^z: 

i — auch 



W (4) 

Taktzah!cn klar zu machen. Wo diese Gren/pn 
in einander laufen, d. h. ein oder mehrere 
Töne Doppelbedeutung haben, sind die BSgen 
gekreuzt. Laufen die Bilgen nur in eine 
Spitze zusammen, so bedeutet das nur eine 
Sinngliedemng (Motivgrenae), aber Fortgang 
des Legato- Anschlusses. Ein durch — // 
abgeschnittener Bogen deutet ein gewalt- 



— > über oder unter der Note deren 
Teiles Anshalten verlangt, so dass die 
folgende Legato angeschlossen wird. 

fiber oder unter der Note bedeutet 

leicht abstossen, 
Aber oder nnter der Note bedeutet 
scharfes abstossen, 
ji... über oder nnter der Note bsdeatet 
halbes Aushalten (portato, tennto^ mit 
etwas Druck.). 
Der Bogen ist naeb HOglichlceit Tei^ 
wendet, dem Auge direkt die Zusammenge- 
hörigkeit der Töne zu Melodietheilen ^Motiven, 
Pbraaen) ansehanlieh zu machen; er bestimmt 
also genauer dii: Civvwtwi di-r Thnile der Pe- 
riode, deren Bedeutung die untergeschriebenen 



doppelt oder gar dreiiiacb 
» überm Taictstricli schräg gestellt: 

=1=^ > das keinerlei Absetaen oder Pan- 

siren fordert, sondern nur deutlich machen 
soll, wo die Sinngrenzen der kleineren Figuren 
zu suchen sind. Wo Achtel, Sechszehntel 
nnd noch kleinere Werthe es gwtatten, kommt 
als weiteres Gliederungsmittel noch die 
BalkenbrechuDg hinzu, und zwar benutze 
ich dann die Balkenbreehnog .für Hanpt- 
gliederungcn und helfe nur für die kleinsten 
Unterabtheilungen mit Lesezeichen ans, z. B. 



es - 



Die Wichtigkeit dieser ins Kleine gehen- 
den Gliederung wird noch vielfoch unter- 
schätzt; erst tie beseitigt alle Unklarheiten 
und Verschwommmenheiteu, alle übelklingen- 
üen UDÜ unverstaiidliuiieii Isoten, indem sie 
überall die harmonische Bedeutung der 
Töne herausschält und feststellt, ob ein Ton, 
der auf eine relativ schwere Zeit triflit, der das 
Olir erhflhte Beadilaiig idiMikt, Akkoidtoii 



oder Vorhalt bezw. Durchgang ist. Dasa 
Bach oder Beethoveu und schlieaäiich jeder 
wahre Heister oiebtt feschrieben bat, was 
schlecht klingen muss, darüber sind wir 
wohl alle einer Meiuuug; aber wie es wohl- 
klingend gemacht wird, das ist die 
schwere Frage, deren LQsung die gaiuePhra-' 
sirnngslehre gewidmet ist. 



Ueter Job. Kuhnau's musikalische Vorstellung einiger bibliMheii Historien. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Tonmalerei. 
^ Vm Dr. BCttni 

ÜDtor d«a VQlkmi, w«leb« in d«r Kntwickliiiigs- 

Periode der Instrument il Koiiipositlon hieb zu einem 
eigenartigen, nationalen 6iy\ erboben» «cbeiat das 
deotiefae sondat bestrebt gewessB sn mIb, di« Trieb- 
kraft des Schaffens in einen bestimmten ideellen 
Vorwarf sa verlegen, anstatt atu dem reinen Fonua- 
lismuB des Bttrikalisdi Sdianen befaufizugcätalten. 
Durch popalSre GeBchicbtswerke von ReiwmaDD, 
Weitnnann u. A. ist Jedermaoa b«kaont| wi« der 
berfibntte Proberger die venebiedenstea OnOUe 
seines Tielbewogteo Lebens io TOoen schilderte; wie 
Oietrieb Boxtebods sogar die Natnr and SigeBaebaf- 
taii der Planeten dem moiikaliKhen Aosdroek niebt 
lu fernliegend erachtete. Welch' drollige EinfSllo 
snr Speziatisirong des Otgekti aushelfen moMten, 
mag man, am eili Beispiel bersastagreifen, ans der 
Nachricht erseheo, dass ein gewisser Oregorios 
Joseph Werner die Jabreaiabl 1748 dnrcb ein fugen* 
tbema aadtatole, deaten IntervaUe warn Qnuulton 
sur Septim«, Quart, Oktave fottiebritten. In C. F. 
Becker*» Uausmusik fiodet man dne anaffibriiebere 
Sammlung hierhergeböriger Werke. 

Dem Titel oacb haben die Fransosen in der 
BlBthezeit ihres galanten Klavierstyls weit mehr Pro- 
grammmusik gemacht, als die Deatschen. Die über- 
wiegende Hebnahl der ia Couperin'« Pieces de 
Clavecin enthalteneo Kompositionen beansprucht der 
Ueberschrift infolge den Werth eines Oenrebildchens. 
Doeh sind die fieteidnuiagen tbeils so allgemein, 
dass sie nur die Stimmang anzeigen, in der das Stück 
kODzipirt wurde; in diesem Falle hätte zur Noth 
auch die Tansform, der es zugehört, zur Charak- 
t'-ristik genügt; tbeils geffillt sieb Couperin, wie die 
Mehrzahl seiner Nachfolger, in so speticUcQ Titeln, 
dass von einem dut einigermasseo treBenden Aus- 
druck nicht ni<»hr die Rede sein kann. Scherzes- 
halber erwähne ich ein Stuckcbeo, Je« Nonetes ge- 
oaanl; deieen awei Abschnitte ies blfmdn and lea 
brunes übf rMchriebea »ind. Erw3gGn wir dazu noch, 
dass die Cüuperin'sche Muse sich mit voller Binseitig- 
keit einer IdebteBQraaie ergab, ohne sieh je aadem 

kühnen Fluge eines infi''htiL"'n Pathos lu erhfhfn, 
dass das unendliche Woh lg«: fallen an &us8«rlicheu und, 
«ai seblfaBBier ist, al»i«oQr|MB VeniemBgeB dar 
Teehiilk «de dso Owal aller diaeer Sebole 



hörigen Werke das Oepiige der BtnArmigkeit geben 
mussto — so leuchtet ein, da^s die Programmmusik, 
anstatt ihrer Idee getreu zu bleibeo« bei den Fraa- 
aeaen n sioe gefaaittose Coqoetterie mit Tftola ena- 
artete. Ihr Zweck war nicht mehr eine mögbcbst 
grosse Srveitaning des musikaiiscben Aoedrucks, 
sondern der KSder des selebteren Dtlettantismas. 

Am wenigsten scheinen die Italiener die Ton- 
malerei gepflegt aa haben. Die KlaTisraonateii 
8earlatti*s gehen so wenig fiber das abiiclitatese 
Toaspiel hioauB, als die eines Darante und Paradies. 
Auch die mir vorliegsndsn Saaunlongen badeotendar 
Komponisten fOr 8treieh>lBitraiiiaDte entlislten aiehts, 
was hier anzuführen wftre. 

In der > vorliefandea Baec b reibang von Job. 
KabfMW'a .MvrfkaliMber VorstsUang einiger bibtf- 
sehen Historien' habe ich nicht die Absicht, mich 
fiber die Berechtignng küngendar Analogien ansaa» 
lassen, oder nach Orensso Ar dasjenige zu aaehaOf 
was in TOnen gemalt werden soll. B^ sind auf diesem 
beliabtestan Tnmmeiplata Istbetiseber Dialektik aoboa 
sn viel Laasen vergeblich gebroebea worden, leb 
wünsche nur diejenigen, die über die Ausdraeks- 
flUiigkeit der Tonspracbe aaobsodenken geo^ alad, 
mit einem der ktlbnsten Wo-ke der Programmmusik 
in eingehenderer Weise bekannt zu machen, als ea 
die grossen Oescbicbtswerke kOnnen. Mag der Leser 
einzelne Weitlftufigkeiten entschuldige^, die daraus 
entspringen, dass das seUMende Wert dea DuidkaF 
lischen Text ersetzen soll. 

Johann Kuhnan (1067-1722), Bach*» Vorgänger 
im Amte an der Tbomasschule zu Leipzig, war ein 
Mann von ungewühnlicfteü Kenntnissen, da er nicht 
nur als Musiker, suuilu:u auch iu der Uechtawisseo- 
Schaft und andern Discipliuen hervoRagta, Ii sind 
uas drei Werke von ihm erhalten, erstens «Zwei 
Tbeile Mcuer Klavierübuog*, dann .Fritfcbe lUavivr- 
fruchte, oder sieben Sonaten von goler Jateotieo 
und Hai.ier, auf dem Klavier zu spielen* 16%, end- 
lich «Musikalische Vorstellung einiger bUiUsobea 
HMeriea In 6 SoMlea, anf dem Klavier an ^Mnt 
allen Liebhabern aam Veigaiget venoehet", 
Leipzig 1700. 

DnasrAator MI aeiieB 4eshilb eine bMkmide Ba- 
dsiitoBg für die MMikgsseklekte^ «oH or die anle 
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KlATiersonate schrieb. Sic steht in dem iwciten 
Theil der «NeucD Klavicrübung", welche sonst nur 
Partitco oDtbftIt Wohl gab M vor Kabnau Sonaten 
für andere Instrumcnle. Für das Klavier jedocb war 
die alle« boberrscheode Korm die Suite. Dieselbe 
h»tto Mit dwfloDato Am gemein, dasa sie aus mehre- 
ren sasammenftehOriiiren Sätzen bestand, unterscbicd 
eich aber von ihr durch die vorwiegiindc Pflege der 
Tantformen. Das ideelle Band, welches die ein- 
zelnen Tbeile omarhliesst, ist kein besonderes Kenn- 
zeichen der Sonate, da ea eineatbeils auch bei der 
Suite recht wohl denkbar ist, andereotheila bei Ute- 
ren Sonaten, t. B. bei der In Rede stehenden von 
Kubnau nicht sn erkennen ist. Von der Sonaten- 
fcrm im eigentlichen Sinne ht hier noch keine Spur 
vorbanden. Nicht xwei Themen werden verarbeitet, 
aondern ein einziges Motiv, welches den gwiien Rata 
mit voller Aas8chlii>8slichkeit beherrscht Aach von 
«nor Schrribweiso, dio die Eigenthömliebkeiten doa 
Klaviers in möglichst brillanter oder doch mnaikalbcb 
angemessener Weise ausbeutet«», ist keine Rede. Der 
Slyl klebt an der aitborgebracbtnn Poljphonie fest, 
atatt die dem Klavier*att naturgerotss zukommende 
Zweistimmigkeit zu koltiviron. — In den unter dem 
Titel nFriaeh« Klavierfi ächte' edirten sieben Sonaten 
errei^t noaer Autor zwar eine grössere Vollendung 
als in jenem Brstlingsvorsuch, doch sind seine Ver- 
dieokto um dio formelle Entwicklung dieser ilunst- 
gattung nicht aonibernd von der Bcdeotang, die 
Domenico Scarlatti erlangt hat. 

Oio ,bibUa«il«tt Bialorieo* weben vollends joden 
an oino in aieb konsequente motikalische 
Architektonik ab. Das genau detaillirte Programm 
wniagL die «inaelaen Sitae hiofig in ganz andere 
Geataltefl kineln, alt wenn rie nnr dem Wohlgefallen 
am abeichtslosen Tonspiel entsprossen wfireo. Eunst- 
formes, die der Sonate atreag genommen fremd aind, 
«erden ana RBekalebt anf den gewiblten Stoff aaf- 
gennrnmen. Wir begegnen Tftnzen, Liedern, flgu- 
rirten Chorilen; aneh wohl Sltieo, die nur iiire pro- 
grammgemSare Bedentonf; Aber daa Niveau der 
Gleich gittigkeit erbebt. Ueberdio.s ist da« geistige 
Band, mit dem apiter dio gesialaten Muiiker die 
Tliefle der Sonate in rin«m orfaniaelien Onnsev la 
eammeosuschliesseo tracbteten, von wescctlich anderer 
Jlft aia daa, «elcbea eine darzustellende £rslblung 
snamaobt DengegenSbftr oinss jedocb auf daa ent- 
schiedenste betont werden, wie sehr lur Entwick- 
lang einer Knaatform der Veraucb beitragen mnaate, 
flMreo idilloeii OebsK doreb eine bf tnngene Oelatig- 
keit poetisch zu belnben. 

I^a Titelbild nnaerea Werkes zeigt eine Orgel- 
•pfelerin, die den Kopf der «nfgoBchiageaeo Bibel 
zuwendet Die Orgel ist mit der Inschrift geziert; 
Dom hido alludo. Aof die acbwoogvoU abgefaaate 
WUnnng folgt tiat Vorrede, ««lebe rieh bemflbt, 
die Gattung der Tonmalerei als berechtigten Kunst- 
aweig to legitimiren, betomdeia da nor durch die 
in den IdntagcfSgten Eniblungeo enthnltene Aof- 
klirung mancherlei Sondorbarkeitcn des Satzes ver- 
atlndlieb würden. ,80 gowiaa ala ich mir einbilde", 
•cMbt Kohnno, ,di» ÜMdMtt vid SItM darin 
VMiMchtig TorkMUMB dblKea, wMiii ihn aleM dl« 



Worte auf die Spur meiner Raison brficbten, z. B. 
da in der anderen Sonate der heftige Parozismu« 
der Uosinniglceit dc8 Kfinigs Saul durch einige dem 
Ansehen nach miteinander fortlaufende Quinten, in- 
gleichen dessen grosse Melancholie nnd Tiefi-innigkeit 
durch die scheinbare DoiMrachreitang der Grenzen 
des Modi in dem Tbemn pag. 37 et aeqq. und durch 
andere Exorfaitantia votgeatallt, ffie aber alle noch 
wohl zu defendiren und ohne Grund nicht gesetzet 
sind, 80 gowiaa bin ich auch versichert, daas ich 
durch diese Vorstellung so gar was seltsames und 
ungereimtes nicht werde begangen haben u. m, V 
Br bontft sieb auf „Frohbergor's und anderer cz- 
eellenten Komponiateo ihre onterscbiedenen Batailles. 
Watserftlle, Tombeaoz', ja aogar auf ganze Sonaten 
mit beigefügtem Programm. Mir ist von letzterem 
nichts bekannt geworden. Mach iBngercn Ab- 
schweifungen, din für unseren Zweck gleichgiltig 
sind, versucht Kubnan gegen Ende der Vorrede, dio 
Fähigkeiten dea muaikatlaeben Ausdrucks genauer zu 
klassifiziren. .Und stelle man erstlich gcwiaaa 
Affectus vor oder suchet den Zuhörer selbst zu dem 
intendirten Affect zu bewegen. HernacbmaU wird 
von andres aus der Natur oder Kunst prä^eotiret* 
seil, entweder die mit musikalischen Mitteln ver- 
suchte Nachahmung der den Objekten eigentbGm- 
lieben Laute, als Vo^lgezwitschcr, Gloclicageljlnt^ 
Kaoooeodonner 0. a. w. ,oder (fSbrt Kubnau fort) so 
daaa man anf eine Analogiam ziel^ and die muai- 
kaiischen SKtze also so eingerichtet, dass sie in 
aliqao tertio mit der vorgeatoUte« Sache sich ver 
gleidien lasaen*. Bs werden bienutf mancherlei Mo- 
tive aus den Sonaten zitirt, deren Analogie mit dem 
an scbildemdeo Stoü dorcbaoa nicht Qborall auf 
natSrlleber Bnpfindnnf, «ondom sam Tbril auf ge- 
suchten AcuRserlichkeiten beruht Man findet sich 
gern biacin, wenn daa .Scbnnreben nnd Poltern* 
Ooliatb*« dareh ein wegen der ponktlrton Rbytbmen 
trotzig; klingcndrs Basamotiv angezeigt wird, oder 
der Verliebte und zogteich ein Unheil fürchtende 
Brintigam dorcb eine namntbige Holodie, ocb&t et- 
lichen untermischten «etwas fremden Tonid und 

IClaoanlen''. Man mag aicb auch noch die Flucht 
der Pbfliater Unter einer ,Poga mit geachwindeo 
Noten* vorgestellt gefallen lassen. Oefter aber zeigt 
I aicb eine vollatindige Vorkennung de« Mnsipa der 
I moalkaHidiett Malerei So wltt Knhoaa s B. den 
'■ Betrug Labans durrb Verführung des Gehörs und 
I anvermuthote Fortacbrcitung aus einem Tone in den 
I andern audrlcken, .dergleichen Wieb die Italiener 
Inganno heiseen*, der oben erwSboten Quinten nicht 
an gedenken, hinter welchen Saula Uoainnigkeit au 
an oben Ist. Wir kommen apiter nodi wat alle Um» 
Einzelheiten zurück, da jede Erzihlung für bich eine 
geoane Betrachtung der muaikaliccben Auadrucke- 
mlttel wBnadieMwertk macht 
j Eine ausführliche Beschreibung des io Töne zu 
I übersetzenden Inhalts ist allen Sonaten vorausge- 
I eebfekt; aod «war nicht im Ghroniateastyl abgofa^st, 
sondern mit weitschweifigro Betrachtungen mo- 
ralischer Natur ausgestattet, die^ im liOror nnd 
Spieler bertits die geeignete Stinmnng «rwocken, 
m dts W«rk «flidig in ilok anbanehmtn. Sodaiio m- 
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werd« die einzelnen Niunmern der Sonate programm- 
matisch verzeichnet Die Zalil der Sätze variirt jo 
aacb dem darzniegenden Stoff. Daas auch die Wahl 
4m Styls anderen Normen unterliegt, als bei der ge- 
wdmliclien lastromentalmusik, itt schon angedeutet. 
Das Tempo wird nirgends bemerkt, lo wenig als die 
Kraftabstofongen. Bei den wenigen Ausnabmea hier- 
von M moA VtnalMraog etaer geoMMfn No- 



tinmg leicht ersichtlich. Daa Programm gicbt dem 
Spieler stets die besten Aufschlüsse über den Cha- 
rakter des Stacks. Doch würden aacb oboe dieaes 
Mittel, die Phantasie anzur^eo, Tide NaanMni wmb 
genfigend« ianer« Bflatlmiitlidl dea Anadnek uaS- 
weiMii. 

(Fortaetzaog (ol^t) 



Mutik-Aufl 

Berlin, 12 März 1891. 
Dm TorleUte BUow-Koiuert, das am 23. v. M. 
atattfead. braefate «ndiich dne Nenbett fon wirKliebem. 

grossem Interesse: JTod und Verklärung", a\a- 
(oniacho Didttung von Richard Strauaa. Unseren 
liflaen iat daiWwJi iridit nebir vabdraaut; dean idi 
habe es an dieser Stelle ansf&hrlich besprocbon, uacb- 
dem e« im Joni V. J. bd Gelegenhdt der Eisenacher 
TaailaadanwMndaliuig adM ibarhaopt «nta Aof- 
fiihruDg erlpht hatt?» Die hiesige Wiederholung hat 
den überaus günstigen Sindruck» von dem idi damals 
bariditele, nur befeafigea k^iaiiaa. »Tod oad Ver^ 
kläruDg". ein durch dlo natürliche Einbeziehung der 
adiirfsten üegensfttze für die moaikaliadie Darstd- 
laag aehr gÜBillg gewdiMer Vonrari; — im FialMir- 
pai oiy.- inuH des Tod- .-kampfr's zieht an dem geistigen 
Auge des Sterbenden sein vergaagenes Lebea in 
groasen AhsfJimtfwi DOeh daanl wbel, adae fröh- 
liche Kindhdt, sein jitgrndlich-feurif^cs Slfi-^bt^n, 5o;a 
M&nnesiumpf Bk seine Ideale, bis der letzte Augeo- 
bfiek «ndialBt and der Tod briagt, wat daa Ldwo 
immer versagte; Wetterlösung, Wcltverklärang! — 
ist nicht nur ein bedeutsamer Markstdn in dem 
SdtaiBn dea joageo Kibutlen, dw m dam tUdMen 
berufen scheint, sondern ( ä iaf iih.rbnujit eine der 
ktaftvoUatan Kandgebun^ des heutigen Moaik- 
MbaffBoa. Bd Tollkonuafla klaiw IMapödtiott and 
prachtvoller Instrumentalerschcinong gehört es zu 
den Werken, die auch die Bewunderung des Laien 
sofort b« erster Bekanntidiaft flndeo. Die Aafimlma 
war eine sehr warmo, durch mehrSudiai Hanomf 
des Kompooiatea charakteriairte. 

Im fibf^ea iat tob inteReaastan Nenhdtea aaf 
dem Gebiete der Komposition wcuig zu melden, da- 1 
gegen von ainer anderen wichtigen Xhataadie Akt au 
nehmen, <Ba dea Maogel tob NeahdleB mU adka- 
wiegen vermag. Franz Liszt. nicht der geistvolle 
Arrangeur gUaaeadar Klavieraufgabea, sondern der 
ernste Komponist bedeotiamer, grosser Oreheeter- 
und Gesangwerke, der bisher bei ans in unerhörter 
Weise veroadiifisaigt wurde und in Folge dessen bei 
dem grosaan HOrerkreise nur auf ein aehr geringes 
Verstindniaa reehaea durfte, ist plötalidi in den 
Mittelpunkt unserer grossen Aufführungen gerückt. 
Kreilich nicht an der Stelle, die vor allen andern 
«(I n angst die Verpflichtung dazu gehabt hfitte: in 
den philharmonischen fiülow-Konzerten. Herr von 
Bulov, eiii^t der eifrii^sie und rücksichtsloseste Ver- 
treter der Liszt'schun Richtung, die er seibat donh 
eine Aasabl aigeoer OrdteaterkompodtioiiaB an vw- 



breiten gesucht hat, besitzt nieht mehr die nöthi^« 
Objektivitit, um ein derartig«« Werk, selbst wenn es 
ihm aidit mebrgefUtl, lediglieb deabdb aufeuffibren, 
um a jrh den zweitausend Pf^rsonen, die sein Publikum 
bilden, ein fsrnm UrtbeU zu emöglicben. Glück- 
liebarweiaa fiadat naa Bnati dal8r ia daa AoiBb- 
ii.uf'xü der Königlichen Kapelle und der Herren 
Siegfried Ocba und Alexis HotlAoder. 

Ke KiaJ^aia Eapall« hat« naebdem da aaban 
im Anfang des Winters den „Tabso" gebracht bat, 
küriUch unter Ura ICapdlmeister Sucher 's Leitung 
aoeb di« „ Bunaenaehlaebt** — in öbrigeaa 
mLi8trrh:ir;i 1 NVri..- - :i jfgeführt und damit einen, 
in den Kähmen dieser Konzerte doppdt und dreifach 
wiegenden, groaaaa Bribig araidt In gidahar Wdaa 
sympathisch, wenn auch, dem Charakter der Werke 
entspradiend, weniger liLrmend, wurden die Missa 
eboralia, Hr. Ocba, und dar «Cbriataa**» den 
Hr. Prof. A. Holländer aufführte, aufgenommen. Die 
Miaaa choralia war hier bisher ginzlich uabekaoat; 
ein Cborwevk mit aar waaigaB SalogadUigaB wad 
fast durchgehend a capella gebaitec, nur an einigen 
Stellen durch Orgd i^at&tat, ist ea von tief reli- 
giösem Empfindaa dordidrangen nad dabd nüt baber 
Kunst des Satzes und in einem ebenso erhabenen, 
al« klaiaa oontrapuaktisdiBD Style gdwltea. Wenn, 
wia Wold bwdti ala dcbar aageediea «erden imrf, 
der Schlus« dieser Konzertzeit uns no -h die Graner 
Fea tmeaaa bringt) ao dürfen wir diesmal — zum 
ersten Hda — anif daa nemieBBirartba Forderung 
der Lisztsache während dieses Winters zurückblicken. 

Gnsere Ktal«Ueha <^par hat naa die Bakanatidiaft 
eines grossen Werkes vemdtlatt, <hs in d«r drama- 
tischen Musikliteratur in einer Hinsicht vollkommen 
vereinzelt dastehen dbrfte: sie hat eine viaraktigei 
tragische Oper voa daer Dame aufgeführt. Vau 
Ingeborg von Bronsart, die frühere ausgezeich- 
nete Pianistin, Gattin des Weimaraner Uoftbeater- 
iotcndanten, die schon einige kleinere Werke, wie 
.Jery und Bitalf* nt dia Bühne gebracht bat, ist 
mutbig genug gewesen, an die Komposition eines 
ersten, grosseo, den Abend füllenden Werkes: 
,Hiarne* zu gehen. Und man muaa sagen, daas 
sie sich mit allen Ehren aus der Sache gezogen hat, 
wenn ea ihr auch freilich nicht gelungen ist, neue 
Bahnen zu finden oder eine spezifische Eigenart zur 
Geltung zu bringen. Ohne eine solche ist nun ein 
dauernder Erfolg auf dem Theat«r unmöglich; doch 
verdiente Anerkennung, was die Komposition aa 
WoUea, wie an ILOoaaa in dea Werke gamigt taaL 
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OardiditoriMb« Stoff «ncMBt liekt gMii i^intig; 

troti der Wapnrr'^'-h<>n Lokalfarbp, die uoa jetit «0 
geliafig ist, dus eine ernste deutsche Op«r auf an- 
4eraB Timln ««ienMldtUdi fcil oimiSgUdi «dMini 
Als in Dänemark König Frotbo der Grosse gestorben 
und seia SohnVriedien aeitlapgenJahroo verschollen 
lat, wtttt dtt Von; Blum tarn König, weil er besser, 
als seine Mitbewerber Darald and Wingolf, das Lob 
de« vetstoibenen Königs in begeisterten Tönen ge- 
Mmiep ksbe. Hiuna*! Glück wird gekrönt durch 
die Liebe drr Bchwediscben Königstochter Hilda, um 
die er unter talscher Maske «irbt, und die ihm 
durch eine Fügung gütiger Götter in jedtr 
Gestalt sicher erscheint Inzwischen i&t aber 
Friedien, der Thronerbe nicht todt, sondern bomülit, 
mit Hilfe jener bei der Königswahl tief gAkiiakten 
Skalden und ihres Anhangro« sein anc*>stammtes 
Reich surüclisuerobern. Er üborruücbt mit Ucber- 
miebt Bitne oad Bilda bei der iJochzeitsfeier, ent- 
waffnet JTon, dff, lim i!pr Gefangenschaft zu ent- 
gehen, iufi Meer spuagl und erbebt ohue Weiteres 
den Anspruch, bei Hilda an Uiarne's Stelle zu 
trrfpn Itildi nimmt in ihrer Todcsant;st Gift und 
der giucklicu den Welk'n cutiounenc Hiarne l^aon 
nur ihren Tod beklagen und sich an Friedien rficbeo. 
Als dieser ihm im Kampf unterliegt, entdeckt Uiarne 
an ihm ein Mai, das ihm als den wirklichen Sohn 
Frotho'g konnzeichnet; gegen diesen kann der ehe- 
malige V&»atl aus etwas schwer verst&ndlichen Gründen 
nicht kämpfen, vielmehr bietet er seine Brust dem 
Todesstosse Friedlens dar. Jetst erscheint Thor als 
Richer, daa Haus stürzt über F!riedleii inawuBeo» 
Bilda trigt »I« Walküre den Laichnim DiuiMi*a 
nach Walhall. 

Nidit aebr vortheilbaft ist dabei, dass man im 
LMife des Werkes auf eine nldit kleine &hl iMoi- 
•eiwr nnd Situations-Reminiscenz- n stösst, die sich 
■ofofft unufhaltsam dem Zoacbauer aufdrängen. Bc- 
•ondera ist die gante Reilie der Wagocr'^cheo Opern 
in dieser Hinsicht viel zu eingehend bedacht. Des 
flieBenden flolttnders Schiff nnd erstes Auftreten, 
die «nte Arie der Elisabeth, £inzug der Oiste und 
SlQgprkli^ aus Taonbfiuser, BIsa's Ti-aum, die Be- 
schwörung der Erda, die Oeecbicbte von der Götter- 
dämmerung, Wotan in Watlball (soodeitarer Welse 
liatte der Alte zwei Raben bei sich, die, vielleicht 
nur in Folge der Belenehtung, weiss statt schwarz 
erschienen), nelMt dn Walkfreo, die Uer tu einem 
TollstAndigen Chore aogiiwachsen sind, — daa alles 
sind Dinge, die mit so grosser Bestimmtheit an 1 
bekannteste VorgSnge bekanntatter Werke erinnern, j 
ab im$ BM nicht sofort im Geiste einen Abstecher 
zu diesen ans so lieb gewordenen Freunden machte, j 
Und wem nan auch die Komponistin daraof hinweisen { 
wird, dass sie alle diese Dinge ganz anders kompouirt 
kabe. als Wagner, (wegen einiger Anklinge hier und 
da kann natürlich mit ihr so wenig gereehitet werden, 
als mit irgend Jemandem), so ist die ableitende 
Erinnerong doeh einmal da; ja wir empfinden ge- I 
legentUfih die aadars geetiilMIft Mosik ata «tvae I 



I Fremdes und eebnen m» aach-den TOoen« mit denen 

I wir die Situation nun einmal kennen gelernt habeOf . 
und die wir für deren zutrefieodsten Ausdruck la 
halten das Recht haben. 

Auch dadarch wird -die Wirkung dea Werkes be- 
einträchtigt, dass die Komponistin nicht recht für 
die nothwendige Abweebaetung im grossen gesorgt 
hat. Fm übrigen ist auch sehr Erfreuendpg in der 
Partitur. Besonders gut gelungen sind eine Anzahl 
Chöre und andere MusikstOcke in geschloasuier 
Form, die wohlklingend und dabei auch charak- 
teristisch sind. Auch unter den £inzf)lgesSngen 
ßndt-n sieb poetische Durchführungen angenMaseneiB 
musikalischen Inhalts, z. B. Hiarne's Gesang von der 
Götterdämmerung, Hilda's Arie, die Scenen zwischen 
Beidon im tvelten ond letzten Akt, und dergL OOCh 
Hii 'ir Besonder? 7U rühmen ist abor die Instrumen- 
taüuo, die stets klangvoll und klar sich an die basten 
modernen Muster hält 

Unter den Ausführenden nahm Frau Sucher als 
Uüda weitaus die erste ätclle ein. Diese grosse 
Künstlerin Terlieb auch dieser Figur das Gepräge 
erhabener Grösse, wie Inuii^'sten Empfindens. Neben 
ihr war Hr. Rothmübl ein ausgezeichneter Hiarne, 

I und für die andern Partien waren in Frau Staudlgl 
und den Herren MßdliuKor, Sfimncr, Bulss, (bezw. 
Oberhäuser), Ernst und Svbimdt durchaus treffliche 

j Vertreter galondia. 

O. Riehbtrg. 

In der MuaikauSübrung, welche Herr 0. Llppoldf 
Direktor des .Neuen KonservatoriBDU* am 7. Hin 
mit seinen Schülern veranstaltete, errang di<> kaum 
10jährige Tochter des Direktors als Violin- und 
Klavierspielerin einen ganz besonderen Erfolg, ffie 
spielt u. a. eine Cavatine von ilaff, Air vari von 
FLodo für Violine, Mendelssohns Capriccio bnliaut 
und Wobers Konzertstück in f-moll. Als Violinistin 
zeigte ihre scelenTolle Cantilcne eine mubikaliscb- 
herrorragend veranlagte Natur, ab Piaüislin ent- 
wickelte sie eine sichere Technik und einen ge- 
achmaekToUeo Vortrag. .Wenn das Doppcitaleut des 
Xindea in sdionendster Weise ond im steten Uinhlick 
auf naturgcmäs.se geistige uud kBiperlicho Bnt- 
wkkluiig weiter gebildet wird, so mag dereinst in 
ihr dae Kfinaflarin beranreifen, die sowohl al« Vio- 
linistin wie als Pianistin sehr Tüchtiges zu leisten 
im Stande sein wird. Gegen den Leistungen des 
jungen indebens traten die der anderen Schüler er- 
heblich in den Schatten. 

Durchwog scbSne Erfolge erzielte Uorr Franx 
r. Mennig mit seinen Schülern in einer Aufführung 
die an demselben Abende stattf<iüd. Die Namen 
Uszt, Schumann, Beethoven, Pb. K. Bach, fl eller 
prangten auf dem Programm und die Ausführung 
zeigte die Lcbrbefähigung und den hoben künstle- 
rischen Emst des Dirigenten, der seine Schüler zu 
Leistungen herangebildet, der technisch wie musi- 
kalisch beioem Eifer, seinem Kunst vcrtttändBlia und 
ihrem Fleisse su höchster Bbre gereichten. — r. 



Digiii^uu Ly Lji.A.'vii^ 



Yen hier hihI 

— B«rr F«lix Wetoftt-lBer, lor Z«iit Kftpelt- 

m.^ifif> r am firf uml Mational-Theftter in Maoobeim, 
iat »oebeo durch dea Orafeo tos Höchberg uf fiisf 
Mut flfar dM Klhilgndi« Op«nilMiifl vwfiiiehM 

worden. Herr WrirpartrifT tritt, in die, »eit des 

Kapellmeisters Depp« Aossctieiden uubeeetst gebUe- 
b«B^ Dbiganlmstoll« u der Kfloigf. Oper eia, oieht 
aber, wie einem hieaigm Blatte dorcb eine Maon- 
beimer Depescbe gemeldet wurde» in die SteUunc 
«iiMS entu SapeHmaiftan. 

— Rafael Joeafy bt, wie aua New- York ge- 
meldet wird, SBm INnktor des Natiooat-Konaer- 
«•toriao» der Vevdiiigeeii Bttaten «nuiBt wortoo. 

— Professor Joachim hat aos Aolass seines 
JLöoitifir'Jiibiliuixis eine i^Joeef Joacbim-Süftoag* 
dnreb Httfabe einM Ki^tefa WOOO llttk «r- 
rirhtrt, welches nun die gcsrtjlirh vorgesc^ri 'tjpr.i 
Undesherrlicbe Genebmigoog gefunden bat £in aus 
drei PenwMii beiMMode« Kvntoriiim, «a wdobem 
der Stifter als Vorsitzender gehört, vorwaltet da« 
VeimOgeo. Die Zinsen des StUtongsfonds sollen in 
j« imi MMouder folgeadea Jahrao nir Aneehaftiiif 
von Streicbinstrumenton (Geigen und Violoncelli) ver- 
wendet wetden, welcbe als Primion durch das Korir 
tonm vevUeheiB vetden, id jeden dnttsn Jalir 
aber w^rrden ein oder mehrorc Prämicrj in Varrm 
Oelde verlieben. Die Zaerkennung folgt aiy&brlich 
•a dea Stiften OaborMig, den t8. Jaul; tor Be- 
werb r: n p: we rd n d u nbcmittelte ScbÜier aller in Deutsch- 
lajul vom Staat oder von StadigemeiBdeo errichteten 
oder sttbrent i ea ri rteH nwdfcalisehen Bildnngmutalten j 
lugdbasen, wenn sie aSninkm Mcte Houlo dl« j 
Anstalt bemcbt haben. i 

— An B«mb«rg«T BtadttheaterlnldlcMr Thge 
eine neue Oper Ton Paul Goisl r „Dir Rittrr von 
Harienbarg" lebhaften Beifall gefunden. Das von 
Gvelav KMitM henttraiide Libretio behnidolt «iae 
Li^^F;tragöd^e aus der Zeit der KSrnpfe des deutschen 
Ordens mit den heidnischen Preusscn und den Sieg 
wafarbafter Ueb« fiber rettgiOaeo Faaatisaaa. Der 
ili.ü !i sf'tne Oper .Ingeborg" bereits brtannt ge- 
wordene Tonk&aatler hat auch in diesem Werke v«r> 
atiebt, die ImBgeoiebaflHi des WagBertlylf mit 
drn k'lnEtlnriErhcn Gnmdsfttzen der Vergangenheit 
einigermassen zu verscbineUeo, ood nach aus Harn- 
bnrg TorUegaBdeB BariehtaD adtebt ihm dies bis sa 
i'inem gewissen Grade auch gelung n zj . in lim 
die Aufifibnutg haben «ich vorwiegend die Damen 
Wktkf VBd Heink teidleot gentaeht 

— F. Langer's Oper ,Muril!o" beginnt immer 
otehr die Aufmerksamkeit auf sich so lenken. Nacb- 
desa in HCneheB bcvsMi Bwostaiidiiiiceo des Teitsi 
gft:iarht wjrden, in Folge desscc die AaffSbrung in 
München überbaojit nor dorcb entsprechende Aon- 
deniBgm ennOi^t «erdes kooiit^ ist mukelir 
,UurilIo* von der rassischen Zec url i horde ver- 
boten worden. Das Rigaer Stadttbeater beabsichtigte 
»Mufllo* nr AidRlhmng sn biingeii, nrasst« «bar in 
Folge des Vnibjt 's die bereits begonnene Binstndi- 
mng des Werke« wieder abbrechen. Dar von der 




Zaasar bnptslefalleli besnstudeto Tbsil d«r Oper 

ist die Atelierscene des zweiten Akte«, in welcher 
das nahezu vollendete Madonnenbild — Muxillo's be- 
ifliinitas KadsiBBeaganllde von Madrid — tnf der 

Böhne erscheint In der sich, wfihrend Uurilla malt, 
gleichseitig abspielenden lustigen Szene, an der die 
liodsU Stobeods ,Tbsr«M* dsn Rinpumiwil ainü^ 

erblickt die ZensurbebQrls eine FtoAuislion dss 
Bildes und der Kirche. 

— Xaver Bcbnrwenka feiert nngenbiieklieli als 

Pianist wie als Komponist Triumphe in Amcri^n Tn 
KeW'Tork veranstaltete er eine Anzahl Konzerte. 
Bsin voller, klaagreieber Ton, sein warmer Vortrag. 

seine glSnzendc Technik rissen das Publik um narh 
jeder Nummer zu stürmischen Beifallsbezeuguagen 
Un. In einem Eonssrttt im Metropolitan OpsraHoost 

führte Prof. Sebarweoka auch zwtü Szenen aus seiner 
grossen Oper ,Mataswintha* mit grossem Erfolge aaf. 
In der ersten wirkte Frau Mielke und Herr Oudehus, in 

der «weiten FrSuiein Charlotte Huhn und in beiden 
Szenen Chor und Orchester des Operohaasee mit 
Der Komponist dirigirte. 

— Heinrich von A n^rfü, der bcrühTTit*' Maler, 
hat vor kurzem in Wien bei einer Wohltbätigkcits- 
Veranstattong als Konzert-S&nger debutirt und grosse 
Triumphe erlebt Die Kritik konstaürt, dsss der 
FarbenkÜDstler über eine ausgeglichene, wohiklin- 
gsnde Baritonstimme von nicht öbermSssigem Um- 
fange, jedoch von ziemlich schönem Timbre vcrßpt. 
Sem Organ ist trefflich geschult und was bei Augeli 
eigentlich nicht überraschen kann: er versteht zu 
schattiren und hat fiir jpde Eu.pf^nduüfr dip ent- 
sprechende Nuance in KtiiuiLduii.i!:t. £r t>iugt mit 
Geschmack, trigt nicht auf und l&sst die Empfindung 
voll ausströmen, wie nr bei seinen P iträts oft mit 
breitem Pinsel zu muluLk licht. Augcü sang aus 
Schumann's .Dicbterliebe* Nr. I, 11 und IV, dann 
iwci Schubertliedcr ,Der Wegwciaer" und „Liebee- 
botsch&ft", fcroor RubLostcia's ,Eä blinkt der Thau". 
Endlich wirkte er im Quintott aus Moiart's „Cosi 
fan tutte" höchst verdienstvoll mit. Na h jeder 
Nummer gab es Stürme von Beifall, und am n&chsten 
Tage erhielt der Maler, wie das Extrablatt erzAbH) 
von einem Freunde oachsteheods poetiacbe WArdigoag 
seiner Doppcithltigkeit: 

^Dic Leute staunten nicht wenig, 
Doch riefen sie voller Respekt: 
Der Maler von Kaiser uoci Kttidg 
Bat seine Stimme entdeckt! 

Soll ich den Leuten erst schildern. 
Wie man vor Jahren schon 
An Doinea Tortreflikhsa BUdera 
Oo p rksen den iwRÜslNn — Tsn? 

Ich war mit mir im Reinen, 
Ais nach den Noten Du griSat. 
Daes Dir das Gluck musa aehaasa. 

Weil Du ja Alles — trifftst* ' 

— In Kdln kam im Gfirzeowb in voriger Woche 
Kieodd*s nafrale-Od« ,Das Meer« snr AalUraaf , 

und errang in prächtiger Auffütirung untrr LcituDß; 
des Komponisten einen grossen Erfolg. Ein Mftonei* 
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chor von SOO aaserleseoen StilDi&en and «ia Mihr ver» 
stärkte« Orchester Btaoden dem Kamponisten cur 
VerfBguog und die Klangwirkungen waren ganz 
UMerordentlicbe. Von den .Meerbildern' traten 
„Kecresleuchten" und „Fata Morgaoa", da<» Altsolo 
im letiteretn Stück von Frau Anua Beck Kadeckc 
hwrlicb gesungen, am meisten hervor. 

— Die Hofpianofortefabrik von A H Francko 
in Leipzig, hat im Dezember an das in New-York 
felnldflte Jankd^Kooservatorium (unter der Direktion 
von Riebard Dansmann) nicht weniger als 10 Pianinos 
geliefert. Der Direktor Hansraann schrieb an Hrn. 
Francke: ,Dic Instrumeote sind f^chr schön gear- 
beitet. Die Kinriat-jr (Jankö) ist die beste, die ich 
bis jetzt an FianinOH gefunden. Der Ton ist voll 

wmI vasd, ohne Schärfe und llaat sich Mhüm daianf 

singen. Wir sind sehr erfreut, dass für -jn^ere 
Schule so prachtvolle Instrumente hergestellt wurden, 
und speziell icb sage IbMO Uarfllr meiiiea bm- 
Uchstan, wärmsten Dank." 

— Die Herren Steinway & Söhne in New- 
York haben, wie ein Kabel-Telegramm aut LoDdoa 
meldet, die Titel .Kfinipl. Dof-Pianoforte-Fabrikanten 
Ihrer Majestät der Königin von England, sowie der 
KOnigl. Familie* erhalten. Es ist diese« der erat« 
Fall, da»s einem amcrikaniBchen Fabrikanten diese 
Ehre zu Theil wird. Die , American Trades Review' 
bemerkt hierzu: «Wenn die Firma Steinwfty 4t BObiM 
in New-York, deren Grfinder Deutsche von Geburt 
waren, zum Uof-Pianofortefabrikanten Sr. Majestät 
dM deutseben Kaisers ernannt worden wäre,' so 
hätte dieses weniger Aalass zum Verwundern ge- 
geben; das« dieselben aber von der Königin von 
Etagiud dun ernaant wocd«B fiad, Ist fflr dfe FfarOM 
«ioe besondere Auszeichnung.* 

Brüaael. Im blühenden Mannesalter und in 
«•Uslar Sdiffaiutkrafl starb un M. F«bnuur oDsr 
wartet in Ostende der Leiter der dortigen Maiik- 
■chale und ausgezeichnete Violoncellist U«rr Jolw 
De Swert Bin Schfilar dei oiolit niader be- 
deatcnden Violoncellisten Frangois Servais errang er 
den ersten Preis des Brässeler Konservatoriaou and 
bstle ab Solial aaf wiaaB anrikBÜsebea RaadraiMB 
grosse Erfolge. Lange Jahre und mit Erfolg war er 
in fierlio tbätig, voa wo aas er zum Leiter der Oat- 
eader Miieikaebiile «ad sma Lebrer aa dM Br&gger 
Konservatori'im berufen wurde. In diesen Stellungen 
bat er als Lebrer Tüchtiges geleistet und klassische 
HotikaafBlinuiiea ftel«itoi Aach wh Kompoalat a«r 
De Swert mit Erfolg thStig. Srinf Oper .Schlos« 
Haauoentein* *} wurde in einem Winter auf elf 
dealNhea BBbaea' «ar AnfOhmig gebraebt Betae 
bedeutendste ; Oper .Die Aibigenser' wavdp in das 
FraozOsische abectragen and in Antwerpen unter 
froiWBi BeiMI ae^Rlbrt. 

— Das von dem bedeutenden Musiker Herrn 
Samoel geleitete konigUcbe Konservatorium Gents 
bat gaatere Abead laa» eratea Ifal ia Bel^ die 
von dem französischen Musiker Ocrrn Vincent dTndy 
kompoDirte Trilogio .Widlenstein* unter der persön- 



' Viele Zaitaagaa neanaB diaae Oj^ »Eunor 
stein.* 



lieben Leitung des Komponisten zur A«a«li>»^ g»- 
brachL Das Mu-^^ikstilck, eines der gediegensten 
Werke der fransö.sischcn Schule, fand eine beifällige 
Aufnahme: am meisteo geii«! d«r Tod Wallenstttna, 
welcher Theil als ein Mfistf^rwerk serfjhmt wird. 

Dresden. Die Cborauffübrungen des königlichen 
Konaarvatariama ertreaen sich jetzt seit Jabrea 
eines ausgczeicbnetcn Rufes in der musikalisch W*>lt, 
und wie sehr derselbe verdient ist, bewies aufs 
glänzendste du am 14. Februar in Brauns Hötel ge» 
l'pfjnno Konzert. — Die Wahl der vorgeführten Chor- 
werke war eine vonQgliche and die Ausführung unter 
LeÜQDg des Bam Direktoia Profeasor E Kranta 
eine tadellose. Als besonders schön und wirkunga* 
voll sind hervorzuheben: Fest- und Gedenkspräeha 
(aebtrttemif) op. 109 Mr. 3 vra Brabais Motette 
op. SB No. 5 von Kiel, VTeibntcbts-Motette (sechs* 
atiouaig) op. 46 Mr. 6 von Albert Becker, Deutsche 
Volksliedar. baarbaUat vao WSlbiar. Mo. » Wiegea- 
lied musste auf lebhaftes Verlangen wiederholt werden. 
Die Ueinselmäoncben voa Draeaeke. eine interessante 
aad fehl hamoriatisebe Kempositkii, vaid« maatai^ 
Haft, im schnellsten Tempo und dabei vollkommen 
deutlich und klar in Ausspracbe und Pbrasirung 
wledeifieebfa. Ba irar diea bei der eialea Aanih 
mng dieses Musikstücks vor einigen .Tahren bei weitem 
nicht in deatselbco Maasse der Fall und bethätigte 
atae die CbergeaaagUaasa Uaria gaaa bedeatanda 
Pnrtschritte. Der Komponist ward stürmisch her» 
vorgerafen und überbaupt mit lebhaftem Beifall 
auagMaiebaet. — Sehr frenadUab aaJjpaoanMa 
wurden auch einige kleinere Stöcke von Professor 
Döring (Lehrer der Anstatt) und von dem ver- 
atoibaaaa H aalkdiraktor F. Ratebai, abeaae ab Uabiaa 
T,if>d vor. Th. fierlarh ffrüLer Schüler des königlichen 
Konservatoriums), zwei Oböre von Kranz Laoboer 
aad daiga altdaataebe aad altfiaasSalaahe Geslage, 
entere von Basier (1564 — 1612). — Als willkommr ne 
Abwechslung erwiee sich die schon vor etwa zwei 
Jabrea toa den Toakliaaflarvareba aa^aflihrta 
Srinatf^ für Klavier und Klarinette vnn Dra-^Fck'-, von 
Uerrn bberwood und Herrn Kaaunermu«ikuB Gabler 
(Lehrer der Aaatalt) kfiastierfaeb feia «ofgatngaa. 
Wie bei der ersten Auffiihninc; fand aach diesmal 
das edle, schöne und klare Werk den lebbafteatea 
BeifelL 

Wien. Samstag, den 21.*) Februar, als am hnn 
dertsten Geburtstag tob Carl Czemj, üand im kleinen 
M o^veraiassaale die Oteray-Fieier dea Wieaer Konser- 
vatoriums statt, Day HilJ des beruhmti n PJdag'j^'en, 
wie ihn noch viele Wiener Musiker unserer Tage ge- 
kaaat haben, blag aa dar BrOttaag der Oncelgalerie 
iibi^r dem Podium den Zuhörern gegenriiicr Im 
baale selbst waren vor dem Podium rechts und links 
«wei BebaaUMaa aasgeetellt, «alehe aderbaad aaf 
Czorny bezügliche IJandschriflcn enthielten. Hier 
sah maa Cieraj^s erstes und daneben aein letzte« 
Verk, aoirie eiae Railie vanebiedeaarHger Sbai|N>- 
sitionen von seiner Hand, desgleichen seine Schau- 
spiele und Qelegeaheitagedichte und ia eioer besoa- 



*} Oamfa OabniCalag lat aber dar Fahruur. 
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deren Gruppe mehrere Briefe aus Gserny'« Brief- 
wechsel mit Beethoven, Beethoven'« Zeugniss über 
den Ujihrigen Czerny and iJmwfß AutoUignpbio, 

welche just dort aufgeschlagen war. wo CseiTiy seinen 
ersten ßeeuch bei HecthovcD ersihlt An den 
tnuBikaliscbcn Vorträgen betheiitgtea dehMHCbliOMo 
lieh Schaler und SchülerinocD des Konservatoriums, 
welchem Cicroj bokanntlich einen Tbcil seines Ver- 
mögens und seine musikalische Bibliothek vermacht 
hat Es kamen durchwegs Kompositionen von Czerny 
xur Aufführnng. Die Reihenfolge derselben war: 
Foge in C ffir 8treichorcbe8t«r op. 177, No.8(Scchter 
gewidmet): Sonate für Klavier in Fis-moll im Style 
von Domencio Scarlatti, op. 7Ö8; Scherzo in D-moll 
för Klavier aus op. 555 (Chopto ftvjdmet) : PräUdium 
und Fuge in B-dur für Klavier aus op. 400 (Mendels- 
sohn gewidmet); das Lird ^Uer Engtl der Geduld", 
op. SM; Sonate in F-moll für Klavier tu vier Händen, 
op. 178, prstcr Sat7. Narh t]nm dritten der aufge- 
t&hlteu Stücke hielt der Archivar der Gesellschaft 
der Musikfreunde, Herr Eusebius ÜMldyeMWBki, eine 
Gedenkrede, in weicher er die grosseu Verdienste 
und die Bedeutung Cierny'« zu lichtvoller DarstelluDg 
teldltai Am Vormittag wurden vom üteroy- Vereine 
und von der Gesellschaft der MuäikfirMBde Kiinte 
auf dem Grabe Csemy's ui&deigelegt. 

Wim. 0«cr Dr. Robert Hirschfeld und Herr 
Frans Köstinger, die Schöpfer der musikalischen 
Renaissance-Abende können aut liire bisher errun- 
genen Erfolge mit iMgrOiidetem Stolwsnröckblicken. 
IUI welohw •UgmoliMB ThoUBibiiM ibm in Wim 



dieser äusserst interessanten und instruktiven Sia- 
ricbtung begegnet, bewies die Physiognomie dea 
Publikums, welches am neuesten Reaaistance-Abend 
den Saal B6n>mdorfer füllte. Bs wum die Musik- 
freunde ans allen Kreisea, welche sieb liier einge 
fanden hatten, um dem lehrreichen und fasslichen 
Vortrage des Herrn Or. Hirschfeld über den Vene- 
tianor Bt-nedetto Harcelto, sowie der Qberaus exakten, 
von Herrn Köstinger geleiteten Vorführung mehrerer 
Kompositionen dieses vorzüglichen Dichters und Hu* 
Bikers aus dem Beginn des XVllI. Jahrhunderts mit 
Aufmerkmaikelt su folgen. Aus dem reichhaltigen 
Programme seien besonders erwibnt: der 8. Psalm 
für Altsolo und Altchor, in welchem die Kammer- 
sängerin Marianne Brandt durch ihre einzig dastehende 
Energie des Ausdruckes und Meisterschaft des musi- 
kalischen Vortrages die Zuhörer begeisterte, ferner 
ein von lauberi^cber Stimmong dnrchhauchte« 
Liebes-Madiigal für vicr.-^timmigr-n a capella-Gbor, 
ein Chor aus dorn 36. Pdalm mit Begleitung von 
Kontrabässen, welcher durch seine gradezu Händel»* 
6che Kraft überraschend wirkt, und endlich ein Frag- 
mect aus der Oper .Ariadno" [Soli: Frl. Brandt uod 
Herr Gärtner, Klavier: Herr Georg Valker), welchaa 
entschieden dramatlerho Ziicf sufweist. Nach jedem 
dieser Konzerte kann man iuiuit:r berechtigter sagen : 
Die Benaissance-Abeode sind bereits ein Bedürfoias 
onsrrcr musikliobendpn Kn-i, f cowordcn, sie haben 
sich ihren ständigen Platz in unserem Konzertlel>m 
erobert 



WM» URi MutlkalltR. 



■. ■■tttiw-Biioat Soeho Slatoalon fir die 

Orgel. Nr. 1 C moll, Nr G moll, Nr. 3 D-dur, 
Nr. 4 G-dur, Mr. ö F-dur, Nr. 6Bs-dur. Pr. ä2Ul. 
(Keponhiflm nnd Leipsig, Willwlm HiuNoiIlialk- 
Verlag). 

Unter dem Namen: Sinfonie führt uns der Kom- 
iwniit Toofeliilda rar, ^ vir leiC Mondebeblm ndt 

d(tr Bezeichnung: Sunatc zu nennen gewohnt sind. 
Sie bestehen wie bei diesen jede «u 3 Sätzen und 
vemfedtaa ebmio in dmi ein« oder nnderra Sntie 
eine Choralmelodie. Der Komponist s-hreibt einen 
flüssigen Styl, |ioljphon ohne übertriebene Strenge 
nd ebne herbe Gribelei. Hitnntar kt die Melodik 
und die üarmonisimng etwas weichlich und weltlich, 
aber die Sachen klingen gut und zeugen davon, daas 
•le der Feder etaei §alm Hniiker» mtlionm eind 
und einem durch und d iri h miMiknliachen GemÜthe 
entataomen. Die Verarbeitung der Themen, welche 
naadnekaToU erfnaden rind, iit ieia^ and geeebiekt 
gemacht, der Satz f im und spiclgerccht, die 
Stetgerong der Sätze wirkungavolL Hansen steht 
voaem modern« Orfelkomponialen in Style nnd der 
SchTribwuisr i.3!jlt als den alten Meistern, ich möchte 
ihm zwischen Riek und Mendelssohn seinen Platz 
einriamm; aeia Impllndm Jet eeHwtfenrtladlieh 
modern. Von den 6 Sinfonien liegen mir vor: Nr. 1 
in C-moll, welche «u drei Mlbotstlndig erfundenen 
Bilam boilak^ Mr. SiaCKnoUvwixbeUatinleMm 



galu dm Choral: .Kommt her zu mir, spricht Gottes 
Sohn", Nr. 5 inF H-ir, in doi'-olben hat der Kumponist 
ebenfalls wie bei Nr. I die Behandlung eines Chorals 
nnterlaaau, während in Nr. 6 in Es-dur schon im 
ersten Satze die Melodie: .Nitn nihrr. Wälder* 
zur thematischen Verarbeitung gelangt Für das 
Stadiom, dm Konaerfgebrauch. auch ür dm Ootlee- 
dienst zur Verwendung der einzelnen Sätze (bzw. der 
ganzen Sinfonien}, als Postludium, sind die Sachen 
■ovobl Orgudatm ab Orgdof^elern au rmpfehlea. 

Von den im gleichen Verlage crschieneoen Sechs 
Fantasien für Orgel von demselben Komponisten 
gilt im graesm oad guim daeielbe, me Iber aäaa 
Sinfonien gesagt ist. Selbstverständlich '^ft hier 
nur ein Satz, den eine jede Fantasie bildet, aber 
•neb hier bearbeitet der Xenpoidit OdliCbomlnie- 
lodien, s B. in Nr. 4 den Choral: »Lobe di-n Herren, 
den mächtigen König der Ehren* oder andere ernste 
GesCng», s. B. in Nr. 5 eine - mir mbofcaaatoKrebm« 
melodie und in Nr. G die russische Volkshymne. Di? 
Schwierigkeit der sämmUlcben Kompoaitionen reicht 
nngeflOir ad die der Headeteeoba^bm OtgeliOBatm 
heran und würde dieselbe kein lliudernias sein, d^ri 
geförderten Schülern der Seminanen die in Rede 
itnbeadea Werke «nr üeboBg «ad IMebmag In die 
Ilsede 7:1 prbrn, A. NaxAert. 

Emeric Si^iielji Quatuor (in d>moU} »mngö poor 
la FIhw • qaatie idmb«. It; 4]laik. (Bnd^eil^ 
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„Btnnooift'S Soci^te aooaym« des arUstea muai- 
deiu booffoia.} 

Daa Werk ht als 4 händige» Klavierslüct pofSlIig 
uod vielleicht auch brillant, macht aber durchaus 
■icM iM Kndradr, «la Mi m «io Mtmsfote« Qii«f- 
tett, klingt äbcrhaiipt nicht nach Kammermusik in 
ttDMrem Sinne. Besoodcni Werth hat daa Scherzo. 
Dw KwBponiat iat tikatfoU und bwaobligl aidier 
BO goten HoffnacfTon, voraaageaetst, da»i er noch 
jung ist, was aas dem Titel dea Stockes, dem sogar 
die OposMU Müt» Bkht sn enehen, tm der Kompo- 
sition nur SU vermuthen ist. Kr hat vorlSufip noch 
tu grosse Liebhabmi fSr Taozrbytbmea und dürften 
ihm gründliche CoDtrapunktstodien und Berüok- 
sichtigunR der Wfrko klassischer Meister prosse 
Häife iei8t«-D, um dM Ziel mit Gluck zu errekben, 
dtt er fiflh gwtMkt tu haben aebeint. 

A. Nauhert. 

Rud. Barth. Op. Ii. Sonate für Pianoforte und 
Violoncello. Leipzig, C. F, Kahnt, Nachfolget- 
Der Komponist weicht von der Qblichen Sonateo- 
form in so fein ab, als er sein Werk gleich mit einem 
liederaitigen Satze, einem Adagio non tanto in C-dur 
mit einem Mittelsatze in Es-dur begiitnt. diesem 
aehliesst sich ein Allegretto in e-moll and den Sebloaa- 
nts bildet ein Ällegro molto in Odur. Alle drei 
Situ sj>reelicn von aelir guter Begnbong and Schu- 
lung ibrea SeÜApfen. IKe Tbemea lihid ilnintlleb 
so ßpartct, da«H sie uns wirklich ctwAiS, und nicht 
nur etwas Alltfiglicbcs zu sagen haben, die Entwick- 
Inng und Venrbdlnnf dea mmkeUaebeB Materiala 
ist mit Geschick, ich möchte sagen mit pla^t i ^ h pm 
Oeaebick gemacht Bs webt durch alle drei 6&tze 
groaae NeMeaae, edle Robe ood webltbaeode Wlrom, 
übrtall :cigt sich die foi:i *'iMrT:i ' Wmd urni der 
geschmackvolle Sinn in dieD Mitteln und deren Uand- 
bftbuig. BMoodecM Lob «tnllaiBt die aebOne Bebaad« 
Im« der KlinlerpaitMe - nnd dio vortbottbaft •qg*- 



brachte Steigerung der drei S&Ue. Die Beachtung 
dieses sebanen Weikes ist diiogead anaomtben! 

nennaan Splelter. Op. 14. Sonate für Piano- 
forte und Violoncello (i>-dur). (Leipz%, 
<X r. Kshol, ll«di«blgsr,) 
Dem Komponisten geht die Arbeit leicht von der 
Haod. Seine Thenea sind frisch und meist inbalt- 
Beb, die Verweadong nnd Tenibeitang deraelbeD 
lengt vcn Studium und gebt in der Regel fließend 
von Statten, nur ab und zu ist darcb abgelegene 
Harmoniefolgen und sidtena ModolatioiMö «dar dnich 
besondere KombinaHnnon etwas Zwaop zu merken, 
der »ich drückend au[ die Eutwickeluug legt. Aber 
auch in der Musik gilt der Spruch: .Man merkt 
die Absiebt und wird verstimmt.* Am werthvollsten 
im vorlicgendeii Werlte, das übrigens xu dem besse- 
ren gehört, was auf diesem Kompositionsgebiete für Vio* 
loncello ncuerdioRS produzirt worden ist, ist der erste, 
diitt« uDd zweite Satz. Die Anknüpfung des letzten 
Satzes an den ersten und die Unliebe Bildung der 
ersten Themen beider Sfltse erscheint durch eine in« 
nerlirhe Nothwendigkeit nicht geboten. Im ersten 
Satze verdient besonders das frische erste Thema 
nnd seine gesebickte und fleissige Verarbeltoag b«r- 
vorgeboben tti «erden, weit hinter demselben stobt 
diis zweite zurück. Von grossem Interesse ist das 
Seberso mit sdneai sebftnen Trio and dam sigan- 
srtfgeB, kauen BeMosasi. üater aOsn 
sollten sich VioloDrcllij<ten mit dem Werbe I 
es verdient die Beachtung decaalbeou 



Berlchtlgnug. 
Das Ceotralblatt der Deutsehen llnsikirinensehift 
•racbeiat bereits seit No. 4 des L Bandaa im Verla« 
von Otto WUle, Lelpaig-Naaaeblenasii. 

Riemann's Schule des Vortrags fLeipzig Jnl. 
Sdraberth &Co.; sollte unter der Rubrik : .Empfeh- 
laasvartb« MnsikatSeke* na^isahri weiden. 



Anregung. 



In dem 8. Bande von Van der Straetens .La 
mu«ique aux Pays-Bas* wird dM Testament Heinrich 
Isaak's vcrfiffentlicht, welches geeignet sein möchte, 
endlich Klarheit über die vioiumstrittene Nationa- 
tiUt dleiee grosacn Tondichters, den wir Deatseben 
«einer so echt deutschen, ioDiiien und sinnigen 
Lieder wegen so gern den Uoseren nennen, zu 
schaffen. Danach wftre Isaak ein Flanderer. Be- 
kanntlich kennt man von ihm weder Grbuif'; noch 
Todesjahr; eine alte Tradition, die iho ,l»<iuk von 
Prag* nennt, macht ihn an einem Böhmen; in 
Deutschland kommt sein Name als Isaak, Izac, Ysac 
vor, die Italiener nennen ihn Arrigo Tedcsco, lateini- 
airt Arrhigus, (Beinrich der DeuLäcbe ) Wir finden 
iba als Kapellmeister Lorenzens des Prfichtigen von 
Medid In FlorMs, aber auch als .Sinfonista regius" bei 
Kaiser Maximilian; seine Kompositionen licHscn sich 
mit Leichtigkeit in niederUadische, italienische uod 
ke gruppiren, so dass anöb aas ibnen kein 



Scbluss auf die Nationalität ihres Schopfers za 
sieben ist Non nennt er rieb seibat in seinem 

Testament, da irt: Florenz, am 4. Dezember 1516, 
einen Flanderer. Die bezügliche Stelle lautet in 
deutscher Uebersetzaug: »Da wohl nichts so sicher 
ist als der Tod und nur ungewise die St'iniie dp*- 
selboQ, so hat der ausgezeicboeto Musiker, Magister 
Arrhigus. einst Ugonis de Flandria, gewöhnlich 
ArriguB Ysach genannt, wohnhaft in der Gemeinde 
St. Marcus zu Florenz, durch Gottes Gnade gesund 
an Geiit, Sinnen und Verstand, doch am Körper 
schwach, in der Absicht über sein Hab und Gut und 
seine Rechte zu verfügen, folgendes Testament er- 
richtet u. 8. w." Van dar Straeten erklfirt, dass er 
Arrigo di Ygo gehiessen, welche« gleichbedeutend 
mit Henri van Bugues oder auch Hugens im Flandri- 
schen sei, ein Name, der dort öfter vorkäme. {VergL 
aocta «Moaatabeft« für Masikgesctaicbte Mo. 4 d. J.) 
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Man muB8 auch den Gegner hfirw! 

Vor einigen Jahren trat dfj Einsender dieMi in 
einer Nummer des .Klavirr-Loliri rb" für dm Waiacb 
«in, atett der ablieben Tempobeteichnaom ninerer 
HneilMtSeke deaUehe Aoadrfioke ab ZdtnaMbe- 
atimmungen wiblen ta wellai. 

Dem auagesproebenen Wnniclie entgegen hoffen 
die Herren A. Uuber und J. Preesl, Verfasser eines 
Nor icbfiticnKwertfaen Buches, betitelt: »ürundiQge 
der Theorie der TciukuDBl", dass die italienischen 
Tempobezeicbnungcn beibehalten werden mflchten 
and iwar, weil die Italiener dieselben zuerst ge- 
breucbt haben und demzufolge allgemein eiugiTünrt 
worden sind. 

Da nun die Musik eine internationale Kunst sei, 
so sollen auch die zu gebrauchenden Wi rtcr unz«ei- 
deatig and allen Volkern verstlndlich und demnach 
BW euer Sprache entlehnt sein. 

Als aolclM erscheint die italioniscbo die ge- 
eignetste, «eil eie io der Musik eingebürgert ist. 

AusgeoommeD sind von dieeer yoidemnc die Be- 
aeicbnoagen, welche sieh uf Vdkemelomen und 
HttiflMltinse belieben. Ferner bebanpten die Herren 
Verteeaer, daaa die Zsbl der im Oebraucb stehenden 
Knnatansdrücke viel zu gross ist und vermindert 
werden muss, da viele MusikausQbendcD dieselben 
nicht verstehen. 

Ein Wörterbuch ist darum nötig. 

Dagegen ist die Aaweodong ebea IMroneiH aebr 

lu empfohlen. 

Wir wollen den Weitb des Metronoms zur Fest- 
stellung des Zeitmassos beim Vortrage eines Musik- 
stfickea keineswegs nnterschStzen , im Oegentheil 
dasselbe als allein richtiges Maas anerkennen and 
gern den interessanten AoaflUNngen in dem ge- 
nannten Werke volle Anerkennung ta Tbeil werden 
iaaaen, hegen aber doch Bedenken gegen einen allge- 
■Mineii Oehrudi deeaelbeo, eehon mb den Omnar, 
«ea ea uR Sehwlerigkeitni verbuaden eeiii dürflai 
bei Öffentlichen Vortrügen, wie die Autoren ea 
wBnscben, sich desselben zu bedienen. Wir finden 
euch polche Anwendung und Verbreitung in 
der OeffcDtlichkeit niclit. In vielen Fällen ist es 
aber auch frapllch, ob diese mathciuatihotie Fest- 
stellung des Zeitmasses wirklich die richtige ist, 
namentlich bei solchen Kompositionen, wcicbe nicht 
Tom K<'mponisten, sondern ourcb späteren Ursprung, 
von Benoagebem der Moalkveriw etwa, beiaebBet 
rind. 

Da nun die grosso Zahl dieser Kenetausdrücke 
uns Schwierigkeiten bietet und eine Verminderung 
wohl wfinscbenawerth ist, auch wohl gleichbedeutende 
und solche von tweifelDafter fiedentung vorhanden 
aind, ao wBrde es sieb dmÄ aedi fragen, ob nicht 
deatache Anadriicke geeimlir «Ireft aad ein Baeht 
bitten. aUgemein eingeführt la weiden. 

Unsere deutsche Musik, vertreten durch die groeaen 
Meister Beethoven, Haydo, Mozart, Weber, Mendels- 
sohn, Cramor und viele anderer Meister Uteren und 

i'üngeren Geschlechts, ist international geworden. Es 
ommt in diesem Falle die Klaviermusik besonders 
in Betracht. Hätten ps diese Meister und grossen 
Toofchöpfcr vorgezogen, statt der gebräuchlichen 
Ausdrücke deutsche zu wählen, so wäre heut aller 
Streit geschlichtet. Es wird darum auch kaum mög- 
lich sein, diMelben in den vorhandenen gedruckten 
Musikstücken durch deutsche Ausdrücke zu irtietzen. 
Wehl aber können wir wünschen, dass jetzt lebende 
dealaeiie Komponisten und namentlich dann, wenn 
ea wUk un d««laei»e Lieder, deutsche Choimaiam, 
Klavienebnlen und sonstige UebungatiÄe Dandd^ 
•ick deutscher Ausdrfieke bedienen. 

Welch* grosse Erl^htemog uns dadurch geboten 
Wirde, wenn auf dem Gebiete des Musikunterrichts 
Bmat gemacht würde, nur deutsche Ausdrücke tu 
«fUcB und lo TarvsMaa, «eid« gewiaa eile JMa- 



ienigen gern zugestehen, welche aich nit Schülern 
bescbfifiigeo, welchen die romaniaeht'B Bpraelien 
fremd bind. Die meisten Klavieraohlller and lÜSViat- 
acbölerinnen würden ea danl^iar eiBpfiBdea, «ena 
ibaen die Arbeit dea BrlmMoa dieaer TokabelD er» 
apart wBrde. 

man aoseren dentaeben Mnaikaehfllera n- 
muthot, dass sie Ausdiücke einer fremden Sprache 
kennen und anwenden sollen, warum sollte man 
nicht auch von den Schülern anderer Länder und 
Sprache, von den Schülern Englands etwa, erwarten 
dürfen, datts vie unsere deutschen Ausdrücke als 
Kuostausdiürke benutzen möchten, da sie ja doch 
solche einer fremden Sprache aufnehmen müssen. 
Es würde da» wahrscheinlich ihnen um so weniger 
befremdend erscheinen, wenn sie wissen und be- 
denken, dass sie es mit Arbeiten deutscher Meister 
und deutscher Huaikpidagogen zu thun babeo. 
Deutsche Sprache, dentaebe Kunst und deutaefaea 
Wesen haben jetst aaebadMB eine solche Veibraitaag 
gefiuidea, daaa keiaeewefa etwas UnfewObnlkbea ge- 
fordert wird. 

WSrde iadeearn unser Wunsch noch aieht aofort 
in Konrertriumen OebSr finden, ao wire doeh achon 
einiges gewonnen, wenn in Scbttl- und ÜBlerriebta- 
räumen das Feld erobert wSre. 

Aber auch Schüler, welche andere Instrumente 
erlernen, kftnnton von dieser La.st befreit werden. 
So aber bleibt uns nichts weiter übrig, wir müssen 
die Fremdwörter überseti"n, meistens auch noch be- 
sonders besprechen und uruhchreiben, damit dio 
nOtbige und erwünschte Auffassung erreicht wird. 
Denn viele Ausdrücke geben BU ~' 
den Orad der Ausfuhrung an. 

Wer will z. ]g. behaupten, M deo üblichen Vor- 
schriften: Andante. Moderato, Andantino, Allegretto 
u. s. w. jedesmal das richtige Zeitmaas dem Soiller 
bwatimmen au IdhuieB. Der aafetjelitlfeii Aoffeaeuag 
bleibt Inner noA eta Hpidraan gmaheB. 

Dentaebe Ausdtficke wfirden ia ^ea FUien eUi 
viel sichereres Mittel bieten, das Zeitmaas su be- 
stimmen, und uDRirc fteufsrhe Sprache ist ausser- 
ordentlich reich an Augdrijcken. aus welchen wir 
solche auswählen könnten, welche kaiaen Zweifel 
über die richtige Aunführung lassen 

Dass uns hierin die Liederhefte tür Schulen ttod 
zum Teil auch öammiuncen von Gesftngen für Männer- 
cböre mit gutem Bfih[)ii'l vorangegangen Bind, soll 
hiermit nacneowiesen werden an folgendem Buche: 
LicderburbfürSchaUavoBO. Dann , Lelpalg 
bei G. Steingriber. 

Der Herr Verleger wird wobl gestatten, dass diee 
viel verbreitete, in 1& Anlage erschienene Werkchen, 
fBr dieeea Zweck beraageaegen wird. 

In dcmselbea konmen felfande Zeitmaaabe- 
Stimmungen vor: laagaam, etwaa langsam, missig 
IsDgfsm, sehrmBjisig, mSssig, geaiissigt in massiger 
Bewegung, tangsam und ausdrucksvoll, langsam mK 
Nacharuck, mit Nachdruck, mit Nachdruck aber 
nicht zu langi-ani, mSs^ig aber mit Nachdruck, mässig 
bewegt, mä>sig geschwind, nicht zu geschwind, nicht 
zu schnell, ernst, ruhig, ruhig und ausdrucksvoll, 
ruhig und sanft, »«nft. einfach, innig, feierlich, pc 
mäcblich, einfach und innig, weich und inrig. schntt- 
mSssie, marBcfamässig, nicht verschleppt, lebhaftes 
Marsentempo, lustig, fröhlich, munter, lebhaft, schnell, 
leicht und munter, in lebhafter Bewe|;ung, heiter, 
leicht bewegt, leicht und srb webend, leicht und leb- 
haft, lebhaft und kriftig, feurig, lebhaft and raaeh, 
iriacb, friaeb nad lebendig, frisch und entaehleaan, 
friaeb nad kilftig. irisch und muatar, raaeb uad' 
lirifUg, feat und lebeadig, tot betont, nIt Feuer aad 
Kraft, sehr lebhaft 

Wahrlich eine ('lattliche Anzahl* Und doch bat 
da« lieft nur deu Vorttag von Volksliedern ond Schal- 
in Aaga gehabi Dar KonpoBiit ftr grtaaac* 
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ToBst&eke toq noch «nagepristereia Cbtrekter und 
Aoadrack wüid« gar okbt m Vrrlei^eaheit kommen, 
MOb aailar« «nlmffeiida und tloiigemiAAe Beteich- 
wngMi m flndsB, wtleb« inead welebea Ond bin- 
■icbitliek des ZettaMaes and dM stdHliiiekffoIlM 
VoHnft answeidaatig batflIcbiMD. Alt Btwflit dafBr 
mOgen hier einige Platt finden: traurig, klagend, weh- 
mfithig, tcbverfllliir. schwcntiGthifr, rubifr, dfi!>ter, 
ernst, andSchtiff, gesani^voll, hihi-m ui, i lit . hlosBcn, 
acberiend, wild, ttürmi^ch, külm, ur.K^^atuu;. ausg*-- 
laasen, beiter, nnmbig. voller Uaust, voller NV; dhrit, 
eilend, mit Eile, mit {troaser Rube, fiassirst rutii^, 
Obnc alle Ha^t. v Ii lanigkdt, rie«llirU%;BitgrtMter 
Zartheit und loaigkeit 

Datu kommt noch, daas sich die inannigfalti(jsten 
AbatofuDgeD herateiten lassea, wie wir das an d<-iQ 
Auadmck langsam seigeu wollen: fo laugHsm. als 
mOflUA, möglichst langsam, Sosserst langsam, recht 
taa^m, sehr langsam, gut lan((8am, etwas langsam, 
langsam, missig langMun, ntmlicli laogsuii, in lang- 
samer Bewesung, niebt «ii IsngMUi, lUfiMii ab« 
stellt n acblappaDd. 

AvMlMid ttt es, wie sparsam Hoiart gewesen 
iat bei der Wahl der TempoMttimniODgrn. In seinen 
KlavterMiMteD (Aasgahe Pätan in Leiptig) begnfict 
sich der grosse Tonkfinstler mit folgenden Bea«ieo- 
nangen: Allegro 17 X, darunter 8 mit einem Zosats, 
Andnnte 6X uod 6 X mit einem Zuaats, Adagio 
9 X, einmal mit einem Zusatz, Ailegretto 7 X, An- 
dante 3 X ond Presto 4 X- 

E« Ifeat sich daraus vormuthen, da«8 die Beieich- 
Dungen nur unRefSbre Anuaben sein sollten Uüd i > 
dem Spieler überlassen blieb, das rechte Zeitmasa 
m finden 

Weniger sparsam i^t Beethoven verikhrea in setoeii 
Klaviersonat«! and ausserdem ist ein blufiges HlnTU- 
ffigen von Ansdinckeo fiir die Steigerung derselben 
an Inden. Ihm genügt das Allegro Utufig noch nicht 
bnd er fBgt dem Aasdrucke noen die ZusStie hinsu : 
aasai, molto, Tivace, con brio, mofto con brio. con 
apirito, di iBOlto a con brio, molto vivace, ma non 
«oppo risointo, aebeno, commodo. Bbenao verfthrt 
«r nit Zoattaen tarn Adagio: molto, «antabÜA, eon 
noMo aapraasioaa, eon aapraadon«^ graa i aa«, ma non 
traoMt molto tumfliwi • naBtahilflii 

Andante bat naab Znallie, wio cnm moto^ espres- 
sivo, molto cantabile. Moderato und cantabile, molto 
espresdooe. Allegretto bat die Zusfttse grasioso, 
fiTace, moderato, ma non troppo. 

Seltener gi-braocht er und je nur 1 X »ivace, 
assai viv;i p v-vace ma qoq tlll|ipO, praato asHato, 
fivscissimu, und maestoso 

■inmal aogar ganVgt ibm eina kann BamldinMiiK 



nicht, aondem ar acfareibtaaatftbrlithar m: Unpocn 
meao Andante eM im poco pM Admd» eoma II 

Tema. 

An den vorRenaanten Baaaidmaifao balMn nneere 
Klnviecqiieler gamtf »i lerami. 

Waa aber Ton een ZeKbeatimmnngen gilt, das 
lässt sich in demselben Masse von den Bezeichnungen 
für die Stlrkegrade behaupten. Wir kSnoten auch 
für die Fremdwßrter in dif fr Ri-iiehung recbt (at 
Ersitz finden in deutschen A jsd rücken. 

Indes.^i'n wnlli';! wir nrh li"^.H]ir!-. Doch die Ansicht 
eines Veri^Atiöi-rs Liom KlavscikcLulo aus früherer Zeit 
anführen. Der berühmte und ehrcnbaftn Türk schreibt 
nämlich in seiner Klavierschule vom Jahre 1789, wo 
I I vrr>,< !i;rileoe Vcrsuth- aijfKeatellt hat, die Qrado 
der Zeitbestimmiingen und ihre richtige Auslübrung 
zu »eigen, Seite 110 ?'olRendcs : 

.Bis jetzt pflegen wenige deutsche Komponisten 
über ihre grösseren Tonstacke, lUe fSr die Eircba 
etwa ausgenommen, deutsche Worte taacbraiban. 
Nur bei kleinen Arbeiten, s. B. bei Uedem ond 
in Siocstücken caecbiebt dies hin nnd wieder. 

Sollte ee niehtmOgUch sein, bei deataebanTM« 
stucken deutsche DebnaBhiiften einsaf&breD, voon 
sie auch anfangs etwu aaflieleD? 

Wenifatens würde den Hosikem , die der 
ttaUeniameo Sprache unkundig sind, sehr damit 



In dem Rondo fnla vonWiberateht im 3. Takte 
der neueren Petera Anagabe (fOn Jtiehanl 
Schmidt) letzte Note fis — n, eboM» m deabecfic» 
liehen St«Uea bi« auf daa Inde^ «• t mal da — ea 

steht. 

In aUeii ilteren and bekannten Ausgraben steht 
atrta fla — es. Dieses a irappirte luornt jul- r Ohr, 

Jetst beben wir uns ^chon damit vertraut f<r macht. 
Da dies Stück viel und gern geepiclt wird, wäre es 
gewiss von grossem Interesse für die Leser Ihres gc- 
schStiten Klavier-Lehrers, wenn Sie die Qüts bitten, 
einige Worte darüber zu iossern? 

Gotha, -Ib. Februar 1891. Fanny Uess. 

Ich finde daa fa a an der betraboden Stelle in 
kein«- andern Aoanbe als in der Pcters'schen leb 
weiss Didit, wie oat Herauageber das rechtfertigen 
will. Sollte es ein Sticbfehler sein? Das wfire eine 
unverzeihliche NachUssigkeit und ist bei der Sorgfalt, 
welche die Poters'sche Handlung auf die Korn Lii i ii 
ihrer Äuapahen verwendet (wenn ea sieh nicht grade 
um Phra#ii int; und Fingersatz, wie bei den Mozart*» 
sehen Kiavicrwcrktiu handelt), kaum aaziiuebmea. 



Antworten. 



L. B. F. MaatUaift Der RaeMrag in meinem 

Ltxikoo iTSchi'int Ende Mlrz. 

F. T. J» NeW'Terk. Sehr erfreut über die Nach- 
riebt 

T. Z* Wien* Brief mit Einlage, erhalten 
Abonnent in Moskaa. Wie schnell halbe, viertel, 
aebtel Noten zu zihlea sind, giebt doch die Metro- 
nom Beaeicbnnng ganan an. Hehmea Bio ein Anduta 



, Im % ein anderes im >/• Takt, spielen Sie es nitch 
der Metronombezeichnun^ und Ihre Zweifel werden 
bald beseitigt sein. — Sollte ich Sie nicht verstanden 
habeti, dann bitte um deutlichere Fragestellung. 

W. Dergleichen anonyme VerdSchtiguneen hleibeo 
unberücksichtigt. .Neum n Sie mir Ihren N am rn und 
^Dj^en Sie Beweise. Maouscript unter aogegtthener 



Vereine. 



Berliner Tonkunstler-Verein. 

Ordf iitlifhe Sitzung am 'i Marz abends '4 9 Uhr 
Iii; Nn.radcLitsv'hrMi ilcil, su^rrianntc klingende Ver- 
sammlung. Es wurde an diesem Abend der Vorsuch 
gemacht, die früher so beliebten, sogenanatco klin- 
geaden Veraammtongea wieder eiozaffibrea, Ver- 



sammlungen, in denen die Mitglieder sich theils 
durch verschiedenartige nnr.-^i kalisc.'ie Vorträge, — aurti 
instruktive, pädagogische Zweclce verfolgende uicht 
ausgeschlossen — anzuregen, theils durch Vorführung 
eigener i£ompo«tionen gegenseitig mit denselben be* 
kennt zu machen suchen. Nach Verlesung des 
FrotokoUa murda mit den mankaUaobeft Vortrigaa 
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brcrnnnro und mar mit ^iaem Li«do Rr Violoncello 
und Klavier voo Außust Ludwig (die Herren 0. Mflckel 
und A. Thielo). dem ein Albnmblatt ffir Violine und 
Klavier von iiernh. Wolff (Herr W. Krebs und der 
Komponist) folgte, lleir J. Mascbeck spielte darsuf 
S KUvierstücke «od i£. A. Veit, Liebe und Fröhling 
Op 12 Nr. 1. Meerleucbten Op. 12 Nr. 2 und Feat- 
marscb Op. 11 Nr. 1, oad Herr Fnwz RosODtbal 
mog zum Schlnss, Feldeinnmkeit von Brabma and 
Beinrieb der Vogler von LAwe. SfimmtUebe Vor- 
trSge wurden mit gro8«em Beifall aufgeoommen und 
bat du iDteKM«, iralcbes dieser Abend bei jeden 
d<T Anwve«nden enrr ckte, wobl Alle wa der Lebeoe* 
ffthigkeit dieser gevissennaseen alten Neuerung 
fiberzeugt. Das Mitglied Herr Rühle (Mitinhaber der 
Rühle und llunger'scben MusikalieuliandluDi;) schenkte' 
dem Verein füir diese Zwecke ein schönes broDseaes 
Noteapnlt & A. Veit 

Der Berliner Tonkünstlervcrein veranntaltele am 
28. Februar eeioeo 2. Musikabend in der Aula des 
Askanischen Gymnatiums. Ebgeicitet wurde der- 
selbe mit dem u-dur-Trio Op. 70 Nr. 1 (dem soee- 
nannteu Kircbbo(strio) von Beethoven, welches Frl. 
Mari» Janerniek im Verein mit den Kgl. Kammer- 
mosikeni Herrn H. Hntse and E. Sando« tos 
führte. Die Herren Basse und Sandow zeichneten sich 



«•ie inirr.i'r, irrh sc'ir'r.pn T^rj und feia musikalische 
Auftat>i3..Dg l'il. LyiiJi U'-in, eine junge, mit 

iwiir nicht starker, al«-r anmutbiger und put [:«• 
Schulter ülimme tiegabtö öopraniatio, s^SiOg dur.tuf 
eine Arie aus dem Waff«'nschmiod von Lor;? r j- it a 
sp&ter Lieder von Weber und Tappert. Mit üeru 
-Will Niemand singen* aus den altdeutschen 
Liedern von Tappert erzielte sie einen derartigen 
Erfolg, das« sie sich zu einer Zugabe genOthigt sab. 
lierr Willinm Wolf, der treffliehe Pianist traf di« 
ucuerdiop bei Brtitbopf und Härtel verölraiinebta. 
intereMmte «Saite von kleinen Tioten and 
tflreeben not Opern Reinhard Keiner*«* 
(1674 -1739) vor, welche Dr. Friedrich Zelle sn- 
sammengebtellt und der Vortragende für Klavier 



arrangirt hat. Der üb 



frische 



und charakteristische iahall dieser kieiuea Stücke 
des alten deutficheu Opemmeisters bietet ein luterejj.ie, 
das über da^ historisclie Interesse ent«cbi«deu hiuaus- 
eeht, und in der Versammlung daher lebhaften Bei- 
fall hervorrief. Zwei wirkRame Violoncellolcompo- 
sitioncn von R. J. Eichberg, eine Can'onetta und 
ein charakteriatisübes .äpanisch" von Herrn Eugen 
Sandow in bekannter Heistersrhaft vorgetraiten, 
bildeten den Schluaa des interessanten Abends. Der 
n&chste Musikabend wird nach Ostern and zwar un 
Sonnabend den II. April atottfindea. S. A. Veit. 



Anzeigen. 



üönigl« Conseriatorium ffir Musik 
(anch Theatersehlde) zn Dresden 

87 Lehrer, 45 Lehrfi&cber. Ausbild i i m Beginn bis zur Reife. AufDahmeprCfung MB S. April. Bmtritt 

auch TU anderer Zeit c^esfattet. l'n s.itijt und Lehrerver^eicliniss durch dmi SeercfHir 

PrTi:'\s.-rir Iilnm'n tirmify., Llii-|-'i'tMr. [''5) 



C. BECKSTEIN, 

FlAgfel- und Planlno-Palirlbanti 

Hoflieferant 

Si Mai des Kaiser^ vnn Deutschland ttnd Kölligs V«m Pr«l8MII, 
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Äirer Eönigl. Hoheit der Prinzess Louiae von Eoigland (Harchionees of Lome). 
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Iln der Bachdlniekerel von BoaenUial <fc €o., Berlin JelinnBlsstnww 20i 
bt SB btben: 

Aufgabenbueh fiir den Musikunterricht. 

Entworfen von Emil Breslaur. 
lmg»toe A ftr «ton ElemenlHvIIfltonleht Awgalie B fttr die ntfeebfaifeB. 

Mit den GeburU- und Sterbetagen unsert r Mcistep lad dl 

der wioM^ten musikiiisohen Fremdwörter. 
In «leleo ÜMMMiidea von Bieaiplaren verbreitet 
Prei» für J**€leB Heft IS rTjf . 
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Bei Entnahme Ton 10 Stück kostet das Stück ^^.^^ ^}.'^^ ^^i** ^ Stück 



10 Pfii^ bei 100 Stfick 9 Pfg.., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. 

de^en TÜInHenilnnf; de^ Bet.rM.K<^M erfolgt portofreie 7>n>>endnng, 

Probehefte werden geoen Einsendung einer 10 P(g.-Marke portofrei versandt 
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JULIUS BLUTHNER 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strasnburg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 32. 



Albums 



^ Kevidirt von Dr. S. Jadassohn. 
lUir 1 ^'on l>r. Hugo 

IIK.I,aU. lUfmann: BtHhoun. Thtpii, Itodtli- 
—^B^^^^^^^^Huhn, Schenaon. Die Stacke «ind auch einzeln 
in der laüikuliNchfn l'niTeml-BIklittktk ernchionon Vcndotm. <ianh 

j»d* Bach- a Muilkklisnhdlg od r. FClIX Siegel, Leipzig, DArricnitr. 1 



Die nene Klavierschule v. Urbach, Pr. 4,50 Mk., 
i^t anbedingt die beste. Helnrichshofen, Magdeburg. 
(Nicht mit der Preis-Klavier-Schule zu verwechseln.) 

Yerlay Ton LiHt k Francke In Leipzig. 

ITlAnWpll Otfn Der Tortrag in der Mnslk. 

jviaunrii^ vllVj Versuch ein. systemaiischeD 

BegrÜDduog de«8clbcD zunächst rücksicbtlicb des 
Klavierspiels. 1883. Ermässigter Preis 80 Pf , 
gebunden 1,20 Jf. 

I^nllab AHnlnh Die Aesthetik des Klarier- 

n.UllilK, ÜUUipU, spfeig. 3 nmgparbcilete 

Auflage, berausgegeb. von Dr. H. Biscbofl. 1890. üe- 

heft. 6^, gebund, G,GO Jt. 
fitnAWP rilKsfAV Die KlaTlertechnlk, dar- 
OlUCnt;, lIUMaV, gestellt als musikalisch- 

physiolog. Bewegungslehre, nebst einem System 

gjmnast. Uebungen. 1886. Erm&ssigter Preis 

1,40 A. 

TlArapll fitin ^ot«nflbel für den Unterriebt 
XiriBl/U) l/biU) im Schreiben u. Lesen unserer 
ToDSchrift a in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleitern. Handbuch der Elementarlehre für An- 
Angerklusen etc. 1882. 1 Jt. [32 1 

Durch alle Buch- und Musikalienbaadlungen, auch 
tor Ansicht, zu beziehen. 

ist TOD Autoritftten 
als genialste Erfio- 
dung für die Entwick- 
lung der Finger und 
Band anerkannt. — 
JederMusiktreibende, 
Lehrer wie Studiren- 
der, wird durch Ge- 
brauch die überraschendsten Resultat« erzielen. 
Prospect gratis und franco von [39J 
FrICB SctaaberUi Jr^ Lelpslg. 



Yerlsf TOD 0. F. Kahnt Siach- 
folger in Ijelpzlg. 




Salomon Bnrkhardt. 

Nene 

iheoretinch - praktische 

ClttYler-f^ehule 

für den 

Elementar» Unterridit 

mit 300 kleinen Uebungsstücken. 
Seekate nen bearbeitete Aungabe. 

Mark 3.-. (105) 



Neue Clavierslücke 



von 



Fritz Spindler. 



|40] 



Dp. 382. TaniUed für Piano Jtl,— 

Op. 383. Nachtfalter. Natumo für Piano M 1,— 
Op. 384. DUnuuiten und Perlen. Salon- 
stück für Piano JC 1,20 



Vor Kurzem erschien: 
FrltB Spindler, Op. 379. Wener Stranaa. 
Zwölf kurze melodische Stücke für Piano. 

4 Uefte A Nk. 1,S0. 
Lelpslf. F. E. €. lienckart. 



Das solideste, preiswertheste 



(80) 



von Jt 420 an, 



sowie Harmonium von 85 an liefert für den Lehrer- 
stand unter lanpjfibriger Garantie (Theilzahlang). 
GeorfC Hofimann, 
B«rUn SW.. Kommandantenstr. 20. 
■ Bei Baarzablung Rabatt u. franko Probescoduog. | 



f\KlaYißriintßmclitsliriefßZi 

^ m AL0T8 HENNES. ^ 

Anii(*rarii«ntlirb« KrlcichUniBf in 
KUTl«rant»rrickti. — UU mflodiich* 
Übunif.ptai k.i. EnirlnDf T.L«'«r«rti(- 
kfit. Spieirertigktit n.Grh&rbiMiiiif. — 
In mrhr al« 2uOO(iO Eipl. <erbr»iteL — 
Kin. I (3<l. Aue.) Pr. Kiri.II-T 



Pr.j» 4 Ji; grh. jt \jt ai«br. 
'*t\t^ v.Brcttkopf & Hirtel, Lelpilg: 



[108] 



Die aene KiaTierschuie v. ürb««hf Pr. 4,50 Ifk., 
ist unbedingt die beste. Heinrlchshofen, Magdeburg 
(Nicht mit der Preis-Klavier-Scbule zu verwechseln.) 



Pianinos 



empfehle neae in verschiedenen Mustern mit edlem 
Ton gegen baar and monatliche Abzahlung. 

SpcziaiitAt in gebrauchten Pianinos in tadel- 
loser Ordnung von 200 Jt an. [41) 

Auch wira jedes Pianino oder Flügel auch mit 
dem schwierigsten Mechanismos nur fachm&nniscb 
und gewissenhaft reparirt zur Freude eine« Jeden 
Klavierlehrers. 

H. GabmaoDt Piuoforte- Fabrik. 
Berlin HW.« Blücherstraase 67, 1 Treppe recbta. 
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Exemplarr simi toii 
Lerbachs PrelMkluvIerMchule 



0 

g I 1 1 I I I (P'«^(*krAD* durch ill« Hcrrro K»p«Umeiit<r 

Ii IIIIII B*ia*«k* In IicipifK. M<iilkdir*kioT Iddor H«Im 
U ^/ U KOIn, ProfcMor Tfai-itilor Kallak in B«rliii) 

bl^BiT in Jth^^n Kb^n^tit. Tv bpilchor «lurrh ]<■^r^ HorhhiiiKllanri »oitlf ^ 



Berliner Konservatorium 

wcA 

Leuitenstr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, uuiseMtr. 35. 

UntAirichtsneenitilnde : KItTier, Violine, Violoncell, Ge- 
■ aii|(, 0 reef, Harmonium (von den ersten Ajüängen bis sar 
Konsartreile), Thaorie, Komposition, Masikgeschicbte and 

Tollständige Ausbildung f&r das musikalische Lehrfach. 

Dai Dir«ktcinoio macht es lich zur Pflicht, SrhäUni, di e_üur< 8 tndl«Malt 
mit Erfolc hff'iidpt, durch AnsteUuu^ am Konservatorimi —4 BupMllMH — > 

•"•.asfn. die Wp(fp ra sichwrcr l.i-bf nsstellunp r.a ebnen. 

Oer Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt. 
Prapdrt« frvi Prof. Breslaur. Spraehstnd« 6-6. 



Die neue Klavierschale t. Urbach, Pr. 4.50 Mk^ 
iat unbedingt die beate. Heinrtehshofeny Mag debuf. 
(Nkht Bit der Früi>KJaviei^ttle ss *«nnchMiii.i 




übortrifrt alle anderen 
azneiikao. Orgeln an 
TwnMühdnbelt, 
Klanfc falle« 
DtaaertiHfllKkelt 
und BUUckelt. 
Preisliate gntta and 

fraoeo von 
Fritz SohuberHi jr., 
lielpslg. 
Qeneralvertroter. 



I 



Steinway's 

fianofabrik, Hamborg, 

st Paul?, Neue Roieftatrasae 20—24 
iat dao elnxi||:e deutache Etabliuement der 

Cus] 



Newyork, London, Hamborg, 

und atebt in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welche angeblich .Steinway 
Sjatem* bauen, oder aicb .Nachfolger* 
nennen. 

Die bedeutendsten Steinway - Krfindungen 
abd durch deutacbe Reich»- u. amerikaniache 
Pfetantt iMoMllst onddirfMdihtrnicbt; 
mrden. 

In Beribi Vertreter: 

II, 8W. 



Neuer Verlag von BnHkflpr A HIrlal in Mpiig. 



Fingerübungen Sfei»: 

in Paaaagen und EtGdenform, Doppelgriffen, 
Oktaven und Accordeo sur Aaabildongnnd 
Bewahrung der Oelftufigkcit und deiTakt» 
gefübla, «u gor ffrQndlicnenSrIeninngeinea 
■■sBigfaMgeo Fingeraatm «ad deaUteli«r 

Accentuirunp 
für Anfinger und Geübtere im Klavierapiel 

Mew %. TOD Hermami Bender. »Mit» 



Daa Werk wird 3 Hefte amfasaen und soll 
hauptaüi hlich zum Studium der verschiede- 
nen Kombinationen des Fingersatzes im Fi- 
Korenapiel und in auagebreiteter Paaaa^^ 



r 



PianinOS von 440 Mark, Harmvall 



11 »O Mark an. und Fltt ^c l,^^ahrige_Garanti<. 



rf »1 



ti^U Bei 



I Aliziililuiii: ^ 
Freiseiitliin;,'. " [14J 

Wilhelm Emmer, Berlin C, Seydelatraaae Sft 

Au^Z''i<''i'TiTi!'''ii ; Orden, Staats-Ued. etc. 



^Wlr kennen keine 



bessere, lujsterresendere und luaterfaaitendiva^ jn : 
und Fieiss atcieerndere Schule*.*) 

Signale f. d. muaikal. Welt, Leipzig. 
•) e. IhMMB. UnTiereehal^ 74. Aufl. 4U£ 

Oefciwgabneli. 9> kleine Btnd«n foa 

CMm, Sdunitt iM. 

WernrlvuttlHrtlgkeit; 132 grOs- 

•ere Btnden von Clementi, Czernj, 
Chopin, Schumann. 4 M. [36] 
Steingräbor Verlag. Leipzig. 



TerantwortHrher Redaktenr: Prot. Emil Breslaur, Berlin N., Oraaienbnrgeratr. 57 
Teriliv «nd Expedition; Wolf Peiaer Verlag (ü. Kaliaki), Berlin 8., Braadenburgatr. 11. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklelirer-Vereine 
und der Tonkünstler-Vereine 
zu Berlin, K8I11, Dresden, Hunbirg nnd Stattgart 
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Professor Emil Breslaur. 



No. 7. 



Berlin, I. April 1891. 



XIV. Jahrgang. 



tH6Mi Btatt «ndNÖit am 1. und IS. jeden Hinal» ; luerate für diMea Blatt werden tod aimmtlich«!! 

and kostet durch die K. Post-Aiut&IteD, Buch- und Aononcen-Expoditionen, vi« vou der Vorlagshan dl ung, 
Mufiikalienhandlangen beio^cn ▼iertelifihrlich 1,50 Berlin S.. BraadcnburpHtr. ii, lum Proue von äO 

äiirci unt-r KrcuzLüujii vm; (VTVur;;i;..c.iH[jd',ünL' 1 .75.<(' für lii'- wi-iif e«paltoae Petltzdile eatgegengenoxBiBMi. 



Musik kSren — und sftkMi. 

Von WilUnjn WolT. 



Vor Karzern hörte ich einen berühmten 
tind vorzüglichen Pianisten. Smn Spiel ent- 
zückte mich, nud bestätigte mir von Neaem 
die Ueberzengung , dass dieser Künstler in 
ieder Hinsicht unter die ersten Meister des 
^lavierspiels zu rechnen ist, in jeder Hin- 
flicht, nicht nur, wie das Urtheil der Meisten 
will, hinsichtlich der mehr änsserlichen 
Schönheit des Anschlages, der Schattirung 
Q. 8. w. Zugleich aber wurde mir eine gewisse, 
seit langer Zeit gemachte Erfahmog be- 
stätigt, und zwar in einer so aufTallenden, 
eindringlichen Weise, dass es midi drängt, 
Aber diesen Punkt einmal einige Worte für 
<Ue Oetfentlichkeit niederznscbreiben: Es 
ist die ErlalininG: : dass der Anblick eines 
▼ortragenden Mnsikers (Spielers oder 
Sängers) in einem ganz wesentlichen Grade 
den Bindruck dessen beeinflusst , was er 
uns zu hOren giebt, dass die charakte- 
ristische Wahrnehmung, die des Auge em- 
pflbDgt, mit der dnrch's Ohr bewirkten zq 
einer Gesammt - Wahrnebmong ineinander- 
äiesst, die sich schwer oder gar nicht in 
ihre beiden Urbestandtheile auflösen lässt, 
ja, dass die Eindrücke des Auges ia dieser 
Hischnng vorwiegen , so dafls sie die- 
jenigen des Gehörs zu verdrängen und in 
gründlichster Weise zu fäichen vermögen. 
Wohl zu verstehen, spreche ich nicht Ton 
jenem allgeraeinon Gefallen, welches 
eine schOoe ftossere Penöolichkeit , und 



dem Missfallen, welches eine UDschöne w> 
wecken und dadurch nnsern Genass nnd 
den Stärke -Grad des Eindrucks erhöhen 
oder vermindern kann — dies ist Gegen- 
stand einer aligemein bekannten, trivialen 
Erfahrung, über die zu sprechen sich nicht 
verlohnte; sondern ich meine eine Vertode^ 
rung der Art des Eindruckes, eine 
Täuschung unseres Gefühles, welche sich 
durch jene Verschmelzung von Gesehe* 
nem und Gehörtem erzeugt, und das Cha- 
rakterbild der sichtbaren Erscheinung au 
die Stelle des tonieehen ChwnkterbiMee 
setzt 

Statt aller theoretischen Beweise für das 
hier Behauptete führe ich einige Thatsachen 
meiner persönlichen Erfahrung an. — Vor 
einigen Jahren liess sich in Berlin eine 
auswärtige Pianistin von ganz vorzüglichen 
Eigenschaften hören. Sie spielte Klassisches 
wie Modernes in gleich preisenswerther 
VoUkomracnheits das Letztere mit Geschmack, 
Poesie, Schwang, das Erstere bei warmer 
GefBhIswiedergabe mit musterhafter Klar- 
heit und reinster Objektivität, z. B. Beet- 
hoveu'sches in jener edel - plastischen und 
zugleich tonvollen Art, weiche den tiefen 
und charaktervolleu Schöpfungen dieses 
Genius entspricht Die Dame war aber 
offsabar von fingstlidiem, weiblich-scheuem 
Naturell, und — trotz absoluter Sicherheit 
ihres Spiele — malte sich ^g&q Seelen- 
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stitiitrmng aufs Deotlichste in ihrem Ge- 
sicht DDd ihrer ganzen En^eheiBniig, durch 
die fstarre Art des Stillsitzens, wenn sie 
ein Orclieöter- Vor- üdur Zwisebeuspiel ab- 
wartete, darch die fast liokische Weise, 
vie sie sich für Applaus bedankte, durch 
die verängstigte Miene, mit der sie nach 
solcher Dankes- Verbeugnnp das Gesicht 
eiligst vom Pablikam abwandte ivnd dergl. 
Zudem hatte ihre Physiognomie nichts roa 
einem Wiederschein des poesievollen Innern, 
das sie im äpiel ent&asserte, in ihren ZQgen 1 
waren keine Spuren von dem Geist und | 
der scbßnen BoseeluDR zu entdecken, wel. In 
eich dort kundgaben, die Aengstlichkeit hatte 
idles dies Terdrftogt, hatte f ans allein Be- | 
Schlag Tora Cesichtsansdruck genommen. 
Die Folge davon war: Die Dame geliel ' 
sehr mtosigf fast gar nicht, man Tobte j 
\sohl, was vom Empfindungseindmck noab- 
hänKi^ wahrgenommen wenien konnte: die 
piizise und hochentwickelte TechnilCf aber 
von Geschmack, Gefühl, AnfTassnng wollte 
man nichts Hechtes bemerkt haben, fand 
das Spiel trocken u. t^. w., kurz, man fand 
das Spiel so, wie die Künstlerin aussah. 

Als sie ein drittes oder viertes Mal anf- 
• trat, und zwar in einer andern, akusli^üh 
gar nicht einmal recht günstigen Räumlichkeit, 
war man an ihre Erseheionng zunächst soweit 
gewöhnt, dass wenigstens das Neue, Befrenid- 
Uche wegfiel, ausserdem aber machte diese 
Lokalttat, in Folge ihrer GrOm und Bänäit, 
ein genaueres Beobachten der Physiognomie 
der Pianistin für viele fern oder seitwärts 
Sitzende nnmAglich, nnd dies batte den Er- 
folg, dass sich plötzlich, obwohl sie nicht 
um ein Atom anders als vordem in 
der Sing-Akademie spielte, das ürtheil Aber 
sie ^bdzlich umwandelte; man anerkannte 
den Behalt, die Poesie, die Schönheit ihres 
-Spiels: die Abirrung, welche der Gehörs- 
eindruck durch den Anblick vordem er- 
fahren hatte, war vcrhcli wunden. 

Ein anderer Fall. Ein Pianist von 
jfingeren Jahren trat vor einiger Zeit 
mitwirkend im Konzert eines anderen 
Künstlers auf, und spielte, wenn auch keines- : 
wegs Alles mnstergQltig, so doch ein sang- 
hmB Stficlc von Chojnn mit hinreissender 
Schönheit des Tones und der poetischen 
Empfindung. AU ich hinausging, vernahm 
ieb Ürtheilsetimmeo von sehr tQditigen 
Musikern: der Mnun habe poesielos gespielt. 
Meine momentane Betroffenheit wich bald I 
der Erkenntoias von dem, was diese wnndw- 
liehe Verkennung verursacht hatte: der f 
Künstler sah eckig, schnlmeisterig aus, 
machte mit seinen langen Armen nndspitien 
Ellbogen harte, gradlinige Bewegangcn, sass 
zudem onruhig am Klavier, Oberhaupts bildete, 
analog dem erst angeföhrteu Fiiil, in seiner 
Ecaeheinnng den sehnSiBn Geffansatx an 



seinem Spiel. Ich hatte, durch ErCahrongen 
solcher Art damals schon gewarnt, den 
Künstler nicht angesehen, hatte nnr ^egen 
Endo des Konzertes eiueu Blick auf ihn ge- 
worfen und da das Wider-Aesthetiscbe, Be- 
irrende seiner Erscheinung wahigenommm. 

Ein dritter Fall nnd zwar von umge- 
kehrter Art. Ein berühmter und äusserst 
gern gehörter Sänger gab ein Konzert; es 
war das erste Mal, dass Ich ihn hörte. Den 
Grundsatz, das An rhaoen eines Kön tlers, 
der mir noch neu ist, za vermeiden, hatte 
ich mir daznmal noch nicht angeeignet, al>er 
dipi^er Alieud gerade wurde die Veranlassung, 
diiaa ich jenen Grundsatz anoahui. Der Zu- 
fall wollte ee nAmlich, duss vor mir sitzende 
hochgewachsene und hochbehütete Damen 
den Sänger meinem Auge verdeckten. Ich 
hätte mir, nm ihn an sehen, besondere MOhe 
geben müssen, was ich nicht that. Oer 
Küuätler trag einige Gesänge mehr sach- 
lichen, objektiv dannstellendeu Inhaltes vor, 
und die Leistnng war in der That vortreff- 
lich und höchst rühracniwerth. Hierauf 
kam Lyrisches, nnd nun vermisste ich fast 
Alles, was einer solchen Aufgabe entspricht, 
es fehlte an Klang, Gefühlstoo, Feinheit des 
Geschmackes nnd der Xüanzirung. Gleich- 
wohl nahm ich riogtiom Zeichen der Be- 
geisterung wahr. Erstaunt sah ich auf nnd 
zu dem Sanger hinüber, und da löste sich 
mir das Käth&el. Der Anblick des Kfinst- 
lere war ein nngemein istbetischer, harmo- 
nischer, die edle Gesichtsbildung, Gestalt 
und Haltung, und der freundlichste, an- 
mathigste Ansdruclc der Augen nnd des 
Mundes, bei echt männlicher Würde der 
Gesammterücheinung, brachten jene Täuschung 
hervor, man gfautbte all dies Schöne zu hören, 
weil man es sah, obwohl das Ohr von 
keinem derartigen Eindruck betroffen 
wuido. — 

Ich komme schliesslich auf jenen grossen 
Künstler zurück, von dem ich zu Anfang, 
als dem indirekten Veranlaaser dieser Zeilen, 
gesprochen habe; ich thue es, weil wenige 
ausübende Musiker in einem solchen Maasae 
durcli den Kontrast, den der Charakter ihrer 
Erscheinung mit dem ihrer Leistung bildet, 
benachtheiiigt werden, als gerade dieser hoch- 
vortreffliche Pianist. Seine Vortrüge be- 
kunden alle jene Vorzüge, welche einer mosi- 
kalisehen Leistung den rechten nnd höchsten 
künstlerischen Werth verleihen, da ist Ge- 
fühl, Geist nnd Poesie, dazu eine ideal- 
sefaftne nnd schattirungsreiohe Tenge bnng, 
Zartheit ohne Weichlichkeit, münnliche Kraft 
okuu liaubheit, durchsichtigste Klarheit ohne 
Härte der Konturen. Von all diesem Herr- 
lichen deutet aber das Aensserc unseres 
Künstlers nicht d^ Geringste an, steht viel- 
mehr in schärfstem Widersproch dazu; aus 
seiner Qeatait, Ualtoog, Physiognomie spricht 
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nichts voQ jenem innerlidi Beseelten und 1 
Schönheitsvollen, das er ans dem Flügel 
hervorquellen macht. Das Uebel noch za | 
TanprOMero, hat der KOoatler — wie so viele i 
andere aneh gewisse änsscrc Manieren 
achtlos angenommen, achtlos und arglos, weil 
er sie fQr gleichgültig hielt nnd weil sie 
in der That für die Sache völlig gleich- 
gültig sind — nnr leider nicht gleich- 
gültig für den subjektiven Eindruck, 
den die ÜÖrer empfangen. £r aitzt stark 
vorgebeugt aot Klavier und — das ist 
das Schlimmste — begleitet einen jeden Ac- 
ceot, auch den leisesten nnd zartesten, 
mit einer «itsehiedeneD Bewegung dee Kopfes 
und des Oberkörpers . sn bss die Illusion ! 
erzeugt wird, als sciqu jene Accente eben j 
sieht Mse uod zarte, sondern derbe, ja | 
harte. Daher die Unzulänglichkeit des fr- 
theils der Meisten über diesen Kuu^Uet von 
höchstem Rang, daher trifft sein Gefühl 
nicht oder sehr ubgeschwächt das Oofühl so 
vieler üdrer. Daher aber anch kann and 
soll uns die Erlcenntniss einer Pflicht 
kommen, nns, die wir Wahrheit und Ge- ' 
recbtigkeit in künstlerischen Dingen er- 
streben: der Pflieht, jene tiosdiflnden Ein- 
drücke in ans zu zerstören, hesser, sie von 
vornherein zu vermeiduu, damit so köst- 
liche Lelstuigen wie die tbva ehankterisirten 



nicht dorch Unschönes nnd Pnesisehes enfc* 

stellt werden! 

Wer sich hohe and reine musikalische 
Genüsse dnrch Aeusscrlichkeiten der bezeii^« 
neten Art nicht trüben, ja vernichten lassen 
will, und wem es am Herzen liegt, der Ver- 
fälschung und der Ungerechtigkeit im Kunst- 
urtheil ans dem Wege zn gehen, dem ist 
dringend za empfehlen, den vortragenden 
TonkünstliT l^im ersten Anhören nicht an- 
zoaehn, nnd ihn so lange nicht aoznsehn, 
bis der Bindraclc des Gehörten in seiner 
Seele featstulit, also durch den etwaigen ab- 
weichenden Eindrack des Anblicks nicht 
mehr beirrt werden ktnn. Würde dieses Ver^ 
fahren ein all 2:0111 eines werden, so würrlf^ ein 
recht tiefgehender nnd sehr beklagenswerther 
Fehler unsere mosikalisohen Anfnehmeos 
und F^enrtheilens schwinden; fortan würde 
— von dieser Seite wenigstens — ein Ver- 
kennen des Vortrefflichen nnd eine SebOn- 
färberei des UovoUhonimeneB nicht mehr 
müglich sein. 

Nachschrift. 

Es würde mich froiiCD, wena die geelirten Leaer 
und LiiseriDoeii dea .Kiavier-Lehrera* mir über die« 
interessante Thema auch ihre Wahrnehmungen, die 
Bindrfldi«, die d« beim HOroa oder Heben dea vor- 
trsgsadea KBnsllan «snfiMgeii, mttthtllsa wollten. 



Ueber Joh. Kuhnau's musikalische Vorstellung einiger biblischen Historien. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Tonmalerei. 
Voo Dr. Hanl 

(Portsetzong.) 



nip rr^ie Sorntf" ist übr>rflt'''hrKbt:'n »der Stri?it 
Davia's und üoiiath 8", und beginnt mit der Schil- 
derung von dea Letztem Trotx im ersten Sats. Der- 
selbe besteht ans 45 über swe! Motive gearbeiteten 
Takten. Die Hodalation berührt beide Dominaut- 
tooerten, sdgt aber keinen festen Plan. Satzartige 
Bildoogra sind angedeutet Der ponktirte Rbjtbmna 
dra ersten HotiTa wirkt fest und heraasfbrdemd. 
Die gedrungene Einfachheit der Harmonie bequemt 
•kb dem io Bed« atebcBdea Stoffe. Kiae an sieh 
bedeutnogfloce rolWade P%vr bringt «It iweltea 
Motiv d>n erforderlichen LSnn biozu Dies die 
Mittel, dem UOrw den Tiots OoUatb'a muaikeliecb 



Bei der Verthschätzunp dr-rarti^pr Ff'ramungs- 

BcbUderangea haben wir den Maassstab anzulegen, 1 
ob d«r snialto Aosdraek wirkUeb Verdienst der llesik I 

itfObeiebt etwa da^ vorauagr-^Lliirlti' ^V^:.^t uuvr.i Tri.:'r 

in flfieler nod Uörer eine üeioütbsverfaseuag er- 
■okQeheB hiS» dheliM gHUMlee UieUgHnMgfcett 
nacbtrfglich den T^ncn za danken sich beeilt Ich 
bemerke hierzu, da«s Kuhoau, von manebea Miaa^ 
pffiBB «ad Obaittebttehksitat abgeesben, oft vor» 

trffflifh rharaktfrisi rt, soweit die Haeik fiberhftupt 
Cbarakteiiairca kann. Mit d«r ladividiuüiUU des 



spetiellen GcfChls bat sie freilich nichts sa schaffen. 
An eins musaen wir ans jedoch gewObnen, dass 
nämlteh manche Schreibweisen, Wendungen, Figuren, 
die unserm Geschmack bereits lUs leere Dekoration 
zu schmal geworden sind, noch für bedeutend und 
inbaltscbwer gelten. Indessen hat jeder Lauf, jede 
Akkordbrechung, jeder ScbnOrkel von Heuae aus 
immerbio «in eigenartiges Gepräge; aehon das Tempo 
giebt ihm eine Art Charakter, der voriiommenden- 
falle ab Aoalogoa eines Qefühlsmomeata gelben mag. 

Der »weite Sats aefalldert ,das Zitteia der Isrw» 
Uten und ihr Gebet zu Gott beim Anblick des ab- 
wbeulicbea Feindes'. Kubnau wlblt ala Darsteilungt- 
mltlel elDen Gbond, deaaea Wirkaag eine Bamooie 

von ungewßhnlichpr Kühnheit verstfirkL Streng ge- 

nonuaen ist der Choral für die Tonmalerei gar kein 
reia mnrfkaliaehra BleaMoi Seine Bedeotaaic liegt 
nii ht in den TOoen, sie ist typisch traditionell. Der 
Komponist maefat ea eieh weaentUefa leichter, ala 
man er nar inreh HamoDl«, ItbvfhmKf Folyphonie 
wirken wollte. Desto h^^hnr ist das Verdienst der 
grade dieeem Stoff geistvoll angepaaatea Harmonik 



Die Oebersfhrift dea dritten Satras lautet »Die 
Uersbaftigkeit David*«, dessen Begierde, dem Kieseu 
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den stolzen Math lu brechen, und sein Vertrauen 
Mf GotUa Höife". Dm 8treb«a oacb fetterer Ge- 
■laltuDg und mdoffiMhem PIdh beHIhrf eebr wobl- 
thucLid, Dennoch erwachen zwei gewichtige Beden- 
ken gegen daa StSck. Du ertte trifit du Programm. 
SilMii «ir TOB der hdi^idimlittt der feguntan Oe- 
flifitbasnst&ndo ab, so behalten wir d ' L 'n der Kampf- 
laat und dem kindlidieo Oottvertrauen zwei Bmpfia- 1 
dimgen, die, ohne «iniuder raatoaebtteaaea, so bete- I 

rogen filn J, -jtn in demselben Thema aasgedrückt ' 
SU werden. MiodosieBa aollte deaeen Gebait etwa 
BMib Alt der niatraiebe reo Ytiialionen fai vendiie' 
dencm Lichto geieigt wcr Jt u W is ferner das Thema 
aeibat anlangt, so ist sein Charakter so wenig mar- 
IM, diia «a ileh obn« joden Zwoog den venduo» 
dcnstrn Abstufunpr^n der Kraft und des Tempo's 
fügen w&rde. Diese Vieldeotigkeit des Aosdrucks 
«Ird Oberau d» ebtrateo, «o die «iehtigatea Fkk- 
toren seiner Bestimmtheit, Rfiythmik und Darmonik, 
keine besondere Kigcothümlichkeiten haben. Solche I 
•diwHilNiDdeii TookoinUoittoiran kSoDen bUdutoDi | 
durch ihn? klar aosgcsprocheno Stellung in einem 
orgaoiacben Komplex eine priziae Bedeutung ge- 
viueB. Zar Btimmnngamalerd aJnd sie, Ar aicb 

ganommen, nicht znrrirhend. 

Die biaber basprocbenen 8&tse hatten, nadidoa 
efaanal da« Fregsunm ala dn IBr Cbmktar mid 
Thema allgenda Maasagebende vorausgesetzt war, 
ihren Verlauf im eiozelnea nur dem immanenten 
KannlMSU der nwalboHieheB Oealaltangakialt ta 
danken. Anders wird es im folgenden. Danitellungs- 
objekt ist der Streit David's and OoUath's. £ia 
koraer fimfueooftigtr Rbjrtbmua, «fau lebhafte bar- 

monisrho Steigerung wirkt enerripf-h und schroff. 
Die Malerei des Streites selbst war ein Unding. 
4Ke des Vaffenlftrms eine Trivialitftt; so mochte es 
genügen, im Zuhörer wenigstens einen dor Streitlaat 
Terwandton Eindruck wachsurafen. 

Aof 8. S3 der geieiToUen Abhandlung über das 
Musikalisch - Seh r t- h hr^ibt Hanslick: , Mit beson- 
derer WohlweiiheU wird uns bei der Frage von der 
ToairiOfd immer wieder versichert, die Musik 
kOnne keineswegs die austier ihrem Bereich liegende 
Krscbeinnng selbst malen, soodern nur daa Oefübl, 
welches dadurch in ans OTMOgt wird. Gerade um- 
gekehrt. Die Musik kann nur die Süssere Erschei- 
nung oaebzaabmen trachten, niemals aber das durch 
ilo iMflrfrktO ipedflache FQhlen." Dagegen ist erstens 
an erinnern, daas schon J. J. Engel in seinem Bfich- 
lein fiber dUe musikalische Malerei sich früher über 
die .transscendentellen Aehulicbkeiten* verbreitete, 
da fiber die Malerei der von dem Objekt verursach- 
t«a Bmpfindung. Engel meint mit jenem Ausdruck gant 
«tigemeine Eigenscbafteo, in denen Ton und Ding 
sosamentrefTen, dio aomH der Phantasie den Uebei^ 
gang von einem tun andeni Tcnnttteln. Zweitens 
besitst das speziüscbe Fühlen mindestens in seiner von 
üanslick so oft betonton ^jnnmischeB Seite selbst 
«ine genügende .traosseeodoBtelb AoboUebkeit* mit 
dem Tonleben, um mit dirseltH>n Deutlichkeit ge- 
•ebildoit so worden, als die ftosaero Eraebeinong 
im XMufM. JMk mBek in naaerai Oogeastaad. 

Oal» ta» IL TnktiMit gSMbiidMa: 



la seice colla frombola nella fronte del Oigante. 
Sno Bchneli aofeobioasendo Tonleiter ist Sjmbol f&r 
d«s fl«bleodmk des Stofaes. Dto Tonmalerei wird 

häufig darauf angenieseD ecio, statt der Dinge Reibst 

ihre allgemeinen Eigenschaften, naaentlicb ttewe- 
gungsmomente, in oben erwiboter Wrfse tn akitslren. 
Die musikalische Rhythmik ist zu dieser Nachah- 
mong wohl am meisten geeigooL Doch auch die 
Melodik kommt bter in Betimcbt, vio s. B. mancbee 
hübsche Zitat in Tappert'a ,ZonpIa«tik in Tfiuen" 
zeigt Gegen die fragliche Tooleiter selbst liesse 
sich also nichts einwenden, vorsoagesetst, daas der 
Hörer zu symbolischen Deutungen aufgelegt ist 
Indesa verstOsst Kubnaa wider das Hanpterforderoisa 
aller frogrMumttnrik. d«M nlmlich das ToostBek 
auih ohne Beziehung auf die Objektivität ein Kunst- 
werk, d. i. vor allem scbOn sein soll. Es giebt nichts 
nnerquleblidkoros, al« «inen Htta», d<Y den oign* 
nitschen Zusammenhang zerreisst, um etw s vOlHg 
heterogenes einzuschalten. So geneigt man aoeb 
lal, dem Muslkdramn oder Ormtorina auf dieama 
Gebiet Freiheiten zuzugestehen, die t, r erklärende 
Text genügend saoktioDirt, so wenig sollte die lo- 
•tnmoDialmaslk ibro eigonlbtaH^o ScbllBboit Hner 
halbveratfindlichT. zwitterhaften Symbolik opfern. 
Der folgende Takt (cssca Goliath bezeichnet) i»t 
ebenso onorgnaisch ab der elfte, erhtUJedoeb doreli 
das plötzliche Moll eine natürliche Stimmung. 

Es folgt als fünfter Satz .Die Flucht der Phi- 
lister, ingleicbon wie ihnen die brariiten oaefafolgen 
und sie mit dem Schwert erwürgen". Kuhnau fasst 
den Stoff rein von Seiten der Aeuaserlichkcit auf. 
Er imitirt nichts als die schnelle Bewegung dordi 
ein sich ubcrstürzcmles Fugato, dessen Passagen, 
ohne irgend ein hcrvorrageudea Moment, im Style 
einer KUvIeretfide verfliessen. Das ist zu wenig. 
Bin Programm wie dieses liess eine Menge psy- 
chischer Züge der Nachahmung offen, und damit 
wftre eine befriedigende Ausarbeitung der Details 
von Belbst gekommen. AuffSllig sind fibligSBS die 
vielen llärteu der Stimmführung. 

Die nun folgende Schilderung der .Siegesfreude 
der Israeliten* ist ein Ririeklic'ier Griff eic anmuthi- 
ger. leicht bewegter (Jbor, ut^d AUugretto zu be- 
nennen, mit einer für die damalige Zeit sehr be- 
achtenswerten Freiheit der Melodik, die si r h zwar 
noch nicht zur vollen Rundung der Foriu durch- 
ringt, immerhin aber in äich präiiser gegliedert ist. 
Es ist erfreulich zu sehen, wie oft Kuhmu über 
das blosse Motiv zu einem festen Thema in einem 
abgerundeten- Satz hinausgebt. 

Die beiden Schlusssfttze, nSmIich die Tiiumpb- 
mosik der Flauen und die Tanzesfreude des Volkes 
haben für die Oescbit-bte der Tonmalerei wenig Be- 
deutung. Erstens ist ausserdem muj»ik«lisch so geist- 
los, wie man es bei Kuhnau nicht erwartet Der 
Kunstwerth der eiozeiiicn Nummern in diesen Sona- 
ten ist überhaupt hflchst ungleich. Hier gebt ein 
und dasRelbe Knnbmmmotiv ohne jeden harmonisch 
reizvollen Zug lärmend derch etliche dreissig Takte 
hindurch. Das Bellet endlich entbitt niebta, nnf 
dtaw wir «» dtosem Ort binauweisen bitti«. 

Die swelte Qeaohichte til|t die QobersebrUli 
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,Ber TOD Davi'l vermitleUt der Miuik kurirto Saul*, 
und in «ntoB Satte BnuFk Timiirigfcait und 

UomoniRkcit, im rwpitrn David's crquirkcndrs Har- 
feiupiel, im dritten drs Königs tat Ruhe gebrachtes 
Geoiaih dar. Am basleB tat tnls aller Wunder- 
licbkeiteo der erste Satz ^rathen. Die allg mcio 
gebaitt-Do Fassung seines Programms ist dum Aua- 
dnMltmttflgflB der Ifiiiik gwdgt. Bei der Scbil* 
dening Ton GcmöthszuBtflndrn kann th all ihre 
Mittel gleichzeitig gehraucheo, nfthreud dieaelbcu ttoi 
der NacbabmuDg eines Bosswcn Gegenstandes immer 
nur vereinzelt lur Oeltimt' kommen. Doch ist die 
DurcbfUbruog dea StQrke^ nicht einheitUcb. ScLoo 
aaf drr iweiteo Seile stürzt, nadidon die voraus- 
gegangrnc Bewegung; etwa Grave gewesen, plötzlich 
eine schnelle Pa^^age dazwiscbon. Sie verklingt, um 
viedtr dm ruhigen Tempo su weichen. So I sie 
eiee pI^tT!;' hf■ A if«allung der Raserei, einen Fieber- 
»cbauer bedcuteu ? Kein hiozngef&gtos Wort ver- 
dolmetscht den Sinn dieser Stelle Eb trifft &ic der 
doppelte Vorwurf, zu ^;leicber Zeit unorganisch und 
nnverslfindlicb zu Si-iu. EÜirhu &iM(ir folgende 
Reihen von Arpeggieo sind ebenso zu bourtheilen. 
Solche Mi^^bilduDgcn t^iiid die ualQi liebe Folge von 
dem Iiinau8grcifcD d<T KudrI über die ürcciea, die 
ibr Material unverrückbar fest gesogen hat Mag 
rieb die PluatMie de« KmapenialeB aa ioneno 



Vorgängen befruchten; mag die Instrnmentalmuiik 
in der Wahl dee Tbena*«. In OcMainlkoleirik die 

Objektivität gleichsam im leisen Vorüberstrcifen be- 
rühren. Doch soll dieselbe nicht in das dem Form- 
i leben der Töne urdgoe Sotwieklugigeseto getralW 

sam eingreifca; sie kann nur eine in sieb vollendete 
Seböohcit zerpflücken, um uns als iSreatz eise 
Spbinz zu bieten. 

ÜLjIrr nii;i'',:t'vit5t verstehe ich hier Alles, was 
auBüeiLaib du^ mubikaliocben Uilduagj>prinzips liegt. 
Selbst das Gemitbsleben verbsit sich aa ihm ala 
etwas Ucterogenes. Wohl ist a'JS bereits erörterten 
OründcD die Stimmuuganjuiürei der Tonkunst günsti- 
ger, als die nur halb zutreffenden Darstellungen b«- 
btimmtcr äuis^crer Gegenst&ndo. Doch führt ea eben- 
falls zu kJibttbildungen, wenn ein S^eienzustand 
seinem Verlauf nach imitirt werden soll. Auch die 
psychischen Vorgftuge haben nach dieser Richtung 
kein Anrecht an die küni>tlurificbc GesetzmtoigkeiL 
Eine unruhige Stimmung erzeugt z. B. ein plOtzlicbea 
Aufflackern, ein ebernKo pl'^tzlichfS Ermatten. Der- 
gleichen ModifikatioucD smd ujugikaliseb nicht sacb- 
zuabmcB, ea aal denn, diss der Organismus dea 

Werkes es aus innetfn Gi inden zulSsst. At;f keinen 
Fall dürfen sie aiB puulttuell ij^oliiles Moment den 
Zueaamenhaig unterbrechen. 

(Foflaetoiuig folgt) 



Musik-Aufl 

Das Programm der Scbülerauffübruag, welcbea i 
Herr Bhdl UA mm 15. lllra mli aelaeii SehOlem 

veranstaltet hatte, enthielt Werke vnn Clementi» ' 
8<'bumann, Field» Cbopin, Moszkowaki, lieetboven^ 
Knilalt, Uast Der Vertrag der SeUier aeidiiMte 
rieh durch Klarheit. Sicherheit der Technik nnd 
Mae mosikalische Auffassung aus, soweit nicht ent- 
echttldbare Bebageaheit bei «lellriebt cnten Mteat- 
liehen Auftreten die beregten Eigenschaften einiger- 
massen beeiotrSchtigte. Besonders geluogeae 
LeiitangMi waren die dea Herrn WiUj Roaen« 
stein, der Beethovens As-dur Sonate mit freister 
Beberiacbung alles Technischen, schOuem Ton und 
Csiner NCaocirung vortrug und Friuldn Hargareth • 
Friefl Ifinr^er, die Tb. Kullak's Pcrles d'öcames 
sehr duftig und graziös spielte. Im 2usammeospiel 
leisteten 6 Sehuler mit dim Bakoeay-MaTMill an IS 
Binden sehr Löbliches. — r. 

Der KelzoIt*8clieGeeangTereln gab am 15. v.ii. i 
durch ein Konzort in der Singakademie erneute 1 
Beweise der feinsinnigen und techni^cb vollendeten 
Art des a-capeila-Gcsanges, welche von dem Stifter i 
dee Vereins derzeit hier begründet worden uud von i 
seinem würdigen Narhfolger Herrn Otto Zellner ( 
mit gleichem Gelingen gepflegt wird. Es kam eine , 
greeae Raihe alter uod neuer Chorlicder zur Auf- 
flibrung, unter denen o'n Vicrling*schos, pr&cbtig 
erfundenes uod virtuos gelungenes »Zigeunerlied* 
«ad ein ScbumannVeher Chor »Ungewisses Licht* 
zündende Wirkung ausübten. Zu solistiscben Lei- 
Stangen waren die Pianistin FrL Jeppe und der 



ührungen. 

Barjtonist Herr Glömme berufea worden. Jene 
epiette CboplaVilw md Lleat^iidM Stieke mit gr»- 

ztBsem unl fein pointirtem Vortrag; dieser sang 
Loewe'sctae, Schubcrt'sche und Schomaoo'ache Korn- 
positioaen «od den aNordieeben Btrritgeaaag" dea 

begabten Dichter-Korapoobten Grafen Ph zu R Ulen- 
burg. Wir haben bereits in voriger Nummer, bei 
Oolegenlieit dea SttflengriMei dee Akademlieliea 

Gesangvereins, über Herrn Glomme*s aosgezeichnete 
Leistungen referirt; hier, in dem weit gfinstigeren 
RanoM der a^ogakadenie, vennoditB denriba aein« 

voluminöse Stimme, die allen Nuanren seines gefQhl- 
and getstvollen Vortrags gerecht wird, ooch mehr 
aw Oeltnng ta bringen, und erntete denn aaeb bei 

der '^fbr zahlreichen Dörerschaft den lebbafleeten 
Beifall, iur den er durch eine neue, sehr aosiebeada 
Eulenbarg*sche Ballade, die er eioh edbet am Klavier 

begleitete, seinen Dank abstattete. 

Die seit langem erwartete Taabert-Gedenkfeler 
von Seiten der Königl. Op.or und der KönigL 
K ape 1 le hat am Sonntag den 21. Uärz stattgefunden. 
Sie bestand in einem im Tbeaterraum des Opern- 
hauses ausgeführten Konzerte, welchee BBl p esitionen 
verBcbiedeaster Gattungen dm heimgegangenen Mei- 
Bters zu Gehör brachte. Die Taubert'ache ia ihrer 
Art unvergleichliche Mu^ikpoebic ßudet nur in kleineai 
Rahmen ihre entsprechende Ausdruck.srorm, und so 
waren es denu nicht die Symphonie und das Kiavier- 
koi>zert, auch kaum das Finale aus Ccaario, sondern 
die Kinderlieder — jenes Genre, das er geschaffen 
und in dem ihm schwerlich ein ebenbürtiger Rivale 
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J« «rsMi» vird — midie du liitilek«D <ki fu- 

blikume berroniefen. Sie worden von Frau Heriog 
«ad FiL Leiainger. von Beiden mit Paiobail nod 
Ii«blidik«it im Vortreg gebracht Int Oflinigen 
macbteo eicb um das Konxert — ausser der Kapelle 
untar ihram KApeUnniitir Hann Kabl, dem Op«ni> 
cbor vad Bern MoeikiBrAtor liegen er, der dfe 
KlavietbegleituDgen Sbernommen hatte — als Solisteo 
verdient: ftL Ronge doreh poetiacban Voring dea 
Klavierltoniertea, FrL Hiedler doreh Liedairtertrige 
nad MitwirkuDg im Finale, und in der gleidien Weise 
Herr Glömme aus Dresden« Uebar Letstaram 
«dtete diesmal ün bOcbst bedaaetUdier Dnitera; im 
IlMBant seines Hervorlretens waren die Noten für 
die Begleitung nicht tur Stelle, konnten erat nach 
einer halben Stunde Sucbens gefunden werdoi, wo- 
durch eine groaae Pknse und dann noch eine Um- 
stellung des Programms nOtbig wurde. Hann kann 
begr^fen, daas die hierdurch erzengte Aufregung den 
Singer ginslich der Beherrschung seiner physischen 
Mittel und der rechten Seelenstimmnng bcraobta. 
Noch dazu waren die Lieder, die man für Ibn ge- 
wfiblt hatte, fiusserat unbedeutend und selbst im 
Ceeario-Finale bietet die Baryton-Partbie tu wenig 
Gelegenheit, höhere VortGge deren ta entwiekefai. 
Wer Herrn Glömme nur in diesem Konsert gehOrt 
bat, wird daher von den Fihigkeiten dieses Kfinatlers 
nicht den geringsten Begriff, im Anfang gerade»! ein 
ZeirUM denelbea eriMlIeii iMben. fruBM W^. 



I Iben Tortfiglicbefl Verlauf nahm die Prüfunga- 
aufTübrong, welche am 31. Mlrs Herr N. Bfitteher 
mit den Sebfitem seiner Oherklaesen in den RAomen 
sdnee Kenervatoriums veraostiütet batte. Die 
Klavierscbülor zeigten eine auf gesundester Grund- 
lage entwickelte Technik und einen küostlenedi 
virtMeenbaAen Sehweng im Vortrag. Der Fansi- 
Walser von Liszt (Frl. Melanie Voigt) und das ,lta- 
lieaisebe Konaect von Bach (Frl. Gertrud May), twei 
Im Stjrle an beterogene Werke müssen sowohl in 
I Bezug auf die technische Ausführung als auf das 
i Erfassen des geistigea Gebalta ala gaos besondere 
I gelungen hervorgeheben werden. Leider werde der 
Eindruck de« Vortrags dieser für den Kontertvortng 
beraogebildeter Spieler durch die Enge de« Ranmos 
«eaentUeh beeinMebtigt. Suicbo Leistungen geboren 
in den Konzertsaal. Bemerkenswerth ist noch, data 
sSmmtliche SdilUer seswendig spielten. Von den 
GeaaogGstfieken waren ea eine Arie aus Stndella 
(Frl. Gertrod Grunow) und das Midchenlied von 
Meyer Uellmand (Frl. Emma Brock), welche von den 
SSngninnfn mit natürlicher Empfindoog, sehr schön 
und sorgsam gebildeter Stimme nod YurzugUcher 
Anaaprache vorgetragen wurden. Herrn Prof. F. 
Sieber gebührt dae Verdienst, die jungen Damen zu 
diesen in hohem MaaMtmiehendenlieiebuigeB heran- 
gebildet zu haben. — r. 

Der Mosikbericbt des Herrn Eichberg mussto 
Ar die nichate Nammer rarOekMeiben. 



Von hier im 

Berlin. Prof. v. Holmholtz in Berlin erhielt 
von der fraaxöaiacben Regirrung das Qroeakreaz der 
IbvnHeglon. 

— Dr. E. Bohn, d' i vi'rdicnstvollc Bifslaucr 
Maaikgelehrta and Musikkritiker der «Br-Ztg. wurde 
ven der OldlieihAkaidenie in Rem lem Rbren- 
MHl^ede ernannt 

— Xamm ervirtuos Hermann ScboU aua 
Dresden, der kUrtüch daaelbet nnter lebhafter Tbeit- 
nahme der Maeikfreundo einen Chopin Abend gab, 
apielte in diesen Tagen in Birkenhead, Liverpol und 
Umdenndt bedeutendem kflnetteiiaehemBrfb^ Dem 
„Liverp. Cour " zufolge gab der Künstler ein charak- 
tedatiache« Bild Cbopin's. Die Wahl der Stfi«ke 
war fai aeKenem Orade geeignet, dea Tendiehlen 
Eigenart von ihren verschiedenen Seiten und anglich 
das Gestaltungsvermögen des Vortragenden aor Geltung 
m btlngeo. Sem Spiel iat idebt nnr tediidaah fon 
hßcbeter Sauberkeit, sondern bezeugt anch ein voll- 
kommeaee Eindringen in den Geist und die Fein- 
brilen Cho|itn*aeber IbM^ Energie und KihnlNtt 
stehen ihm cbeoso «tt Gebote wie der mrtoale Doft 
der Tongeboog**. 

— Tna. Dory Bermefater Peteraen hat In 
einem Kri^taltpalast-KoDzerte io London mit dem 
Konzerte ihres Gatten unter Manns Leitung einen 
groeaen Rrfbig crrangeo. 

— Für das Wiener Mozart-Denkmal hat das 
Komitee nicbt den mit dem ersten Freiae gekrönten 



ausseriialb. 

Konkurrenzentfl'iit r, soiidirn den iw>?it>"n vom Tilpuer 
mit 12 gegen 10 Stimmen sur Ausführung aoge- 
genommeo vui ala Standert den Albreehtsplats ge> 
nehtnigt Tilgners Entw.jiT :.>t im üppigen Stile der 
Mozart-Zeit auageführt. Sin weit aoagreifendes Stein» 
geUnde emlaaat im inereek den Bockel, wehAer 
einen Würfel bildet, dc^seo Linien und Flächen sich 
mit der Anmath dt» Rokkoko biegen und neigen. 
Die vier Bekea dnd sa pr<chtig«i Voiden entwickelt 
Um den Socki l fn i t eschäftigen sich raiaende 
Kindeifenien mit mannigftchen Mantimngen. Die 
QeetaH Meaart^e ataht nnfieeht nn ein Spinoil gn- 
Ichnt und ist von dem Kflnatfer mit grtaatnr Sorg- 
falt dttxcbgebUdet 

— Ana Kopenhagen wird dem B.T.geaehxiebeB: 
Wagners ,WaIkäre" hat im hiesigen Königlichen 
Opembause am Sonnabend ihre akaadinaviadie Srat- 
aolBbrong erUbi Dieaem nnrikaüadleB Brtigniae 
hatte man in der Heimathstadt Gades mit der gröss- 
ten Spaonong «atg^engeaehea, and der Erfolg bat 
4Bmt Brwartaag weitara tbertro ff en. Die AnflnlmM 
des Werkes war eine geradezu jubelnde, und mit 
der «Walküre* bat Meister Wagoer — eodliebl — 
endgiltig bn Norden gesiegt. Joliana Svendaen bat 
die ganze Aufführung meisterhaft geleitet, und die 
Ktaiglicbo Kapelle hat AoageseiclinelBB giäwten. 
Kör Beaetsang der Oper waren mm gnnaen Norden 
die besten Krftfte gebammelt. Die Nordgren-Gul- 
branaon nameotUefa — ein jonger scbwediadier Stan» 
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vom Meister Bdrard Orieg eotdaekt — nag die 

Brfinnhilde mit micbtiger Wiikung. Schnn im vorigen 
J*lire bat Übrigens die äfiogenn im iiofkontert auf 
BdilOM Frcdeosborg eine Partie der Roll« gßsuoKcn 
und wurde damals vnm f^'^utr^hrn Kai^ r vielfach 
auogeieicboet. Die gan^e Knüigliciju Familie war 
Ml mm Sebluna der AuffQbrung anwesend. 

— Herr Josef Sittard in Humburp ist in Aner- 
kennung eriner Arbeit« n auf dem Gebiete der 
Aestbetik und Oeacbichte der Musik vom Ueriog 
Jbrnst von 8acbs«o-Coburg und Gotha lum Uer«og- 
Ikb SIcbsiscben Professor ernannt worden 

— Pas .Erste Musik-Ioftitut' tu Riga, gcgrün- 
d«t von Emil Siegert im Jabre lc6l, gab am 'ib. 
Pebroar 1891 aar Pder seines STjfihrigen Stiftuogs ^ 
festes ein Konaert im grossen Saale des Gewerbe- 
Vereins ton Beaton ttobemittclter Musikscböler. 
AuFgefobrt ward« dasselbe «oa Sebfilero und Mit- 
gliedern des Instituts. Zur Auflulirung kauiou u. a. 
»BjiDoe*, 16 bfiodig für Piaao, Uarmooiam und Cbor, 
Violinen, Meiid«liio1iD*a Onvertvre sod Sommer- 
DBCb! tr;iiji]i (IShSodip für Klavier und Haininniutn) 
Trio von Dvorak, Soli für Gesang, Klavier, Violine, 
Violeooello iroa BeeUMma. Hera, Lortslag, OifiU» 
macber u w, Dem Programm hinzugefiigt ist 
eise kurse Ueberücht der Cbronik des lostitats, 
Mioer Lebiiiiflei, flehnlpliaa, Pr&Amg«ii, Praliv«^ 
thnlungen, Entlassunpcn u s. w. 

— I)ie vierte Strafkaiumer des Landgericbta L 
batto tieh ?or kuMiB mltefaMr mutliallaeliMi Fng» ta 
beschäftigen. Die Richard Wagnerischen Erben 
haben gegen den Leiter dos Konsertbauses, Kapell- 
malitw Kiri Meyder, den Strafaotrag wegen an* 
bercclitigter Aufführung eines Musikwerkes gestellt 
Es baadeitc sieb um die Vi a^ner'scbe Feeen-Ouver- 
t&re, welche so drei versetaiedenen Malen im Oktober 
1^89 im KoDzerthaitse fur Aufführung gelangte. Der 
Angeklagte erbot» eine gticzc Reibe Einwendungen, 
in erster Linie bestritt er, dass ihm eine Kenntniss 
etwaiger Rccbtswidrigkeit iooe gewohnt habe. Femer 
macbte er geltend, dasa die Wagnerischen Erben 
nberbaapt nicht antragsbcrechtigt seien, denn der 
NaeUasa Riebard Wafpter's sei in den Besits des 
▼watorbenas Königs Ludwig Qbergegangoa, fär den 
dessen Kuratorium den btrafantrag hfttto stellen 
miiittB- Dia Aulüinuig im Konaartliaiiia lei &ber- 
ttet «rat «rMgt, wMm bal HiekeA in Ibiuhaim 
die Oper im Klavierauszugo erschionen sei Aus 
aUeii dieaeo Grfiodea habe ar aich Sir berecfatigt ge> 
halten, dl« Oper Im Konaarfhanaa anfknfBhmi. 
Durch Verlesung der scliriftlichon Vereinbarung 
swiscbea den Wagnerischen Brbeo and dem Kora- 
torfom dea Ktalp von Bayam «nrd« fastgeatalK; 
daas erster cm da Bestimmoogsrecbt in Betreff der 
ttgeotlicbeo Au&öbnwg Riebard Wagoeriscber Werke 
nkU sattaht, aradem daaifiea v«a dem Hrmeasea dea 
Direktors Angelo Ncumann abhängig ist. Die ' 
Wagaerischen Krfoeo haben nur das Recht, die Werke i 
4ai UuMtn «der BmdMMek« desaeibaB In dar 

Partitur oder im Tcit drucken i-i lassen- Der 
Maatsanwalt beantragte daraut, dass mcbt nur der 
Aagescbuldigte freigesprochen werde, sondern daas 
wank dM BtmfutngitaUam di«. JEMtan ufwkgt 



würden. Zvelfelloa bandele ea sieh bier um ainen 

Versuchsballon, der im materiellen Interesse von den 
Wagner Vcbeu Eibrn losgelassen sei. in der bequemen 
Voraussetzung, dass die Kotten bei einer atmigan 
Atiwi'i.suns der Staatskasse fur Last fallen würden. 
Da die Btzielitißung als eine mindeslcas fahrlSb.sige 
angesehen werden mÜHse, so sei den Antragstellern 
auch in B' ti ff i - Kostenpunktes ein Strich durch 
die RcchnuuK m machen. Nach kurzer Beratbuag 
gab dem gegeoQber der Gerichtshof die ErklSrung 
ab, dass er unter Berufung auf frühere Reichgerieht»- 
Entscheidangeo Jeden zur Stellung des Strafantrags 
berechtigt hallo, dtr sieb, wenn auch nur in in- 
direkter Weite vcmBgensrechtlich für geschfidigt 
^ halte und dies sei vorliegend bei den Wagner*scb«n 
Erben der Fall, weil sie einen Thcil des Urheber» 
raebta baceaaen haben. Aus dw Verlesung des Gut- 
achten« dea Saebveratfndigenvereins ging hervor, 
dass dieser (>ich zu Ungunsten des Angeklagten ent- 
schieden hatte. Die Instrumeoiroog eines Muaik- 
«erka aua einer PartMur obaa OaBebmiging dea 
Verfassers könne nicht geduldet werden, etwas 
Anderes soi es dagegen, wenn dem Angeklagten der 
gedrnekta KiavfaiaaaiDg als ürandlago gedient bitte. 

Die Staatsanwaltfchaff beantragte trotzdem die Frei- 
Bprecfaang des Angeklagten, der sich jedenCalU In 
dn«n eataebuldbaren Raebtrirrttigm bafenden haba. 

l>er (5pricbtahof fStlte sein ürtheil dahin, liass der 
Angeklagte freizusprechen sei and die Kosten der 
Wnattlraiaa nofanarkgan aalan. Der Oerieblibaf 
nahm zwar an, dass die Wagoer'<?rhen Erben durch- 
aus berechtigt waren, den Strafaotrag zu stellen, 
und daaa der Angaklagla unbahglar Wdaa daa 
Musikwerk aufgeführt hahe. Es eei aber der Ansicht 
des Staatsanwalts, dass der Angeklagte sich in einem 
eatacbaldbnrea Rccbtsirrtbume befunden habe, bcJ- 
ßctreteti wwdcD and die« Bch&tM Um m einer Be- 
strafung. 

— Von AmMikft kommt die Nachricht von der 
Erfindung eines neuen Instrumentes In der Familie 
der PiaDOü, des l'ianophon. Es it<t dieses ein so- 
genanntes stillos Kind und do.h kein todtgeborenes 
und ein Cousin der sUIlen Geige. Für nervöse Za- 
hörer, bcsw. Anwesende des Spielenden, f&r Eltern 
tonidteröbender Kinder, für die ganze Nachbarschaft 
eines angdenden Pianisten wird dieses Instrument 
eine Wohlthat sein. Das Pianophon hat 5*/» Oktaven 
Umfang und haben die Tasten genau die Grösse wie 
bei andern Pianoi) «rfutdem aaeh snm Bpial dia> 
i^^.maehnidbGha KnfL An Stella dar Saiten idad 
aber Metalltafeln angebracht, die zwar dem Spieler 
ermöglichen, die angeschlagenen Tön« zn unter- 
adiddan, abar den Tan aelbat niebt Sbar den Katrai 
des Zimmers hinausdriogen lassen, so dass man un- 
gestört im aagrensendea Baame acbeiten kann. 
Dabei bat daa Inatrament nodi den VorOMfl, daaa 

' r:= nii-'n^i!-' ajssi'i- Stimniuiip gcrftth und keine go- 
I sprungeae i>aite das angefangene Spiel unter hrichtk 
Das Instrament bettdit ans ajnam UngUeb-viar- 
eckigen Kasten, den man leicht ^ut rinen Tisch 
stellen kann und im Falle des Nichtgebrauchs iSsst 
er fieb nlbalna In irgand einer Bdm unterbringen 
(Dia D^jaen'aobaDlmpfin'VuTiditang aduintmlcdiaB 
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doch prakiUcber, da dB in dem lutrument, ao 
deasen Sptetait dör Bpi«l«r ti^ gevSbnt wet»- 
bncbt werden kaoo. E. B.) 

Baltlinor«. Im nertcn „Peabodj Kooserte" ge- 
liBgte dn neaes Werk foo Riehard Barmaialer* 
eine BiofonUche Dichtung : die .^Jagd nach deB Olflek«^ 
mit groesem Erfolge zur Auffühniag. 

lUyreotfe. Die dieajUirignt Fealtpiele «enden 
in der Zeit yom 19 Juli b'm 19. Auf^ust sfattfioden 
und aus 10 Parsitat Aafiäbrungeo (am 19 , 23 , 26., 
S9. Jult, St d^ 9^ IS. 16, 19.Aogn^ ITembiiian^ 
Aaf&broDgeo (am 22., 27., 30. Juli, 3., 10. 18 August) 
und 3 Aalliibrungea von Tristan und Uoldo (am 20, 
Jali. & nnd Ift. Aagoet) beateheo. Ala DMgeateD 
trirken die Hpfttd: Generaldin>ktor llrnnaon Le»i, 
MfiiieiieB, und Direktor Felix Mottl, Karbruhe; ala 
Dirigent der CbOre: Herr Hoaikdlrektor JaUea Knkie^ 
Bayreuth ; Regitaeur Herr KaramdrsSsger und 
Opemregisseur A. Fucb«, München. Die Uaupt- 
partien «erdn nie folgt bewbt eeln; Parelfal: 
Die Herren vsn Dyck- Wien, Grüninp Hnnnnvcr- 
Kandry: Frl. Mailbac-Karlarulie. Frl. Malten- Dresden, 
Fem« Malema-IVinn ; OanenaHS : die Heiren Oreofg* 
Wien, Wiegand-Hamburg ; Amfortas: die Uorteo 
Keicbmann Wien. Scbeidemaotel- Dresden; Klingsor: 
die Bernn nank-Kartmdiei, Fn^a-Hindien; 8ole- 



bluroeDiDädcheQ: Frl. de Aboa- Weimar, Frl. Uedioger- 
Breelau, Frl Kleio-Gotba, Frl. Sielaeebeff'Brcetaot 
Frl \Vihprg-Sthwerln, Frau Herzog Berlin. Tristan: 
Uerr Alvary-Hamburg; Isolde: Frau SucbefBerlinj 
Marke: Herr Wiegend; Evuenal: Herr Plaak; Bna- 
gSae: Frsu Slaudigl Berlin. Tannhluacr: die 
Herren Aivary und van Dyck; Lan<igrar: UnrrDOriBg* 
Mrint; Woirnun von Sadienliedi: die Heiren Reldk> 
oman un-i Sr'if^idi mmtfi: Walthcr von der Vogel- 
weide: liorr Urüaiogi Biteroif: Uerr Liepe-Reval; 
Heinrieb der Bebreiber: Herr Zeller-WciMrt HeinaMr 
der Zweier: Herr Sch!i>sser Gotha; Elisah-rh ; ?; 
Venus: Frl. Mailbac, Krau Sucher: Hirtenknabe: FrL 
de Abaa, Fraa Henog. Oicbeeter and Cbüt^ vwdea 
mit geringen Ausnahmen aus d<>nsclbea Kräften wie 
im Jahre 1889 besti-hen. Die Leitung der choreo« 
grapUedien Biene ini «Tanabiawr* iet Firl. Viigjlnln 
Zucchi in Mniland übertragen; das aus ungcfthr 70 
Personen bestehende Personal ist sum grösseren 
Theil aiia MitgUedem dea Ballatkerpe der künigL 
IIofbQhne in Berlin, sum kleineren Theilo aus Mit- 
gliedern anderer Bühnen susammengeatellt Die Lei- 
tang dea tadnbebea Feraonale raht «iedenni in den 
HSodoD des Herrn Kranich, gro8i|iers0|^. Hefthetler- 
Maschinenmeister in Darmstadt. 



Nelitr mi MMikalitn. 



Jener Sittju-d : ,OeeeUebte des Mosik- und Konteit- 
wesens in llambun?, vom 14. Jahrhundert bis auf 
die Gegen wart". Altona und Leipzig, A. C Keber. 
Sie hatte sich erfüllt, die trübe Propbeseiang, 
welche Richard Wagner aaineni Haan flacha in den 
Mund legt: 

.Gebt Acht, uns droben üble 8treleb\ 

KerAlit erst deutsches Volk und Reicb, 

In falscher wälücber Majestit 

Kein Fürst bald mebr aein Velk veielebl.« 
Wohin man blickte in oDBcrem, von den Schreck 
nisseu dea dreissigi&brigen Krieges verwüsteten 
Vaterlande, überall führten Italien nnd FIraskreidi 
das Wort, nnd die Machthaber kannten kcin<"n andern 
Bhrgeis, als dem .Sonnenkönig" Ludwig XIV. nach- 
aaelfem. Nar eine Stadt Oeatacblande vemMehte 
et, dieser StiRmung tu widerstehen: dio ,fr'»ie", von 
böfiacbem Einfloss onahb&ngige Stadt Uamburg, and 
bier tnerat konnte sieb ein deotielieB BaUonalgenbl 
knnslFeriBch oflFenb&rcn. Von diesem Gesicbts^jonkt 
aus gesehen, ist die deutsche Oper, welche von Bnde 
dee n. bis Mitte dea «w%n Jabriiaaderti in der 
alten Hansestadt bIQhte, von mebr als blos musik- 
gescbicbtlicbem loteresse, und mit Recht hat sich die 
Fenebnag wiederinrit Äeeem Qebiete angewendet. 
Unter «o br^nndtcn Dmstinden ist es fast ver- 
wunderlich, daas man nicht auch dem gleichseitig 
eicb eolwieketnden Eeniertweaen BinibaiBB ein- 
gehende BcarhtitnR c;'>fchpnkt bat, und wir dürfen 
uns freuen, d&as der durch seine vor awei Jahren 
eraeUenenen »Stadien and Cbmakteiiafiken'* beraiti 
vortheilhafl bekannt gewordene hamb-jrger Musik- 
Bcbriftsteiier Sittard es unternommen, diese Liicke 
MMaftUnn. 



Stim angemein fesselnde Darstellung de« neben 

der Oper sich entfaltoaden hamburger MüpiktreiMn* 
beruht auf gründlichen Quelleoforschuagen und wird 
trots der ausschliesslich lokalen Bedeutung des Gegen- 
standes doch in den wf^i testen Kreisen dankbare Leser 
finden. Sie führt uns von den (rühe^tea Zeiten, von 
den Spielicuten des 14. und 15. Jahrhunderts, lur 
BlQthezeit der Kirchen- und Konzertmusik unter den 
R&lhs-Musikdi(ektoren und Kantoren des lolgeodeo 
Jahrhunderts bis sum Verfall derselben nnd xa ihrem 
Wipdoniifl'»hf^n in neuester Zeit. So bietet das (bei- 
l&ubg erwähnt 332 Seiten umlasseade und gläoiend 
auegestattete Werk) ein voll6tgndiges Bild des Mualk- 
we-^rns ti ^r Stadt, die, nach längerem künsfleriscbera 
Brachltcgcn, neuerdings witKicr btigoauen hat, sowohl 
auf dem Gebiete der Oper wie auf dem der Konsart- 
musik AuÄBerordf'nt!irh»'n tu U'isten und die Blicke 
des gmnsen musik&itüebtu Dt utschlands auf sich sa 
lenken. Langktm. 
Alexaader htfjf opu i: Drei improfiaetieaen paar 
Piano. 

_ — op. C: Zwei Hazurken ponr Flaao. 

, ohne Opas. Trois Morceau pow PiaiM. 

Buenos Aires, Edition Uardog. 
Wir sind es bereits gewOhnt, von unseren üet- 
lichen Nachbarn reirhiirh mit musikalischen Kunst- 
produktionen versorgt zu werden; jetzt senden, je 
linger je mehr, auch unsere überseeischen westlicbea 
Kollegen Zt ugni^so ihres Fleisses und ihrrp Könnens. 
Die obigen Sachen und eiue Piube davon, allerdings 
nnrklüne, für das Allinstrument .Klavier* bestimmte 
Vortragistückchen, aber sie verrsthen «»in bestimmtea 
Talent und eine originelle Denk- und ifcbreibweiae. 
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ScbliuiwenduDgeD, er liebt es, die leiterferosteo Inter- 
TCll» la de •bMblicMcadflB Ktd«BiM UorinodriMB ; 
mudiiml knngt «« InlomMBli aunohnnl befrendand 



— , dM öftere Wiederkebrea derartiger Abaosderlicb- 
keitaa «Irfct JedaoMIt ««wtlnowBd, «dl die Ab- 
riditlkkkdt UndaNhUiekft 



A II t w 

C. V, J. Hatollbi. Mir selbst Ut et oiebt mög- 
lich. Ich kaoo nur dt'n Wrg der Antciga eaipfelil«o. 

L. e. Das WasDer Bild (Pr. 2 Mrk) beliehen 
Sie beiiaeiiier dorcb Harra C. Fnytaigi liagdebarg. 



Neuer Weg IIa. Uia Liszt-Bild io demaelbeo Format 
aod daraelbea aauberen Auastattuag eraebeint den- 
Dlehat ia gMebem Verlkge. 



Vereine. 



Verein der MuBik-Lehrer und 
Lehrerinnen zu Berlin. 

Die HonatiTemininlang am 10. Hirz begann 

mit eioigeo gpachäftlichen Uittheilungen dm Vor- 
standen, von denen wichtigerer Natur nur der Vor- 
atandsbeschluss ist, dem projelctirten Ankauf von 
BSder-Billfts io hie^ißen Soolbade-Anstalten fallen 
zu lassen, da die hier gebotenen Preiaermissigungen 
zu jteriDgfügige sind, um die Vereiobkasse mit einem 
Risiko belasten zu dürfen. — Es foluto alsbald der 
Vortrag des Uerro Prof essor Las sod, Dozenten 
an bieuiger Universitit, über «Musik und Poceic*. 
Der Redner hatte sieb eotscblossen, sein Thema 
weiter xu fassen und ausser der Dichtkunst auch die 
•adena Kfiosle in dasselbe einzubeziebeo. Er fübrte 
ia eohr aaregender Art der Dsriegang etwa Pol« 
geadea aua. — Die venebiedeaca Klarte elad Dar- 
atdlaogen der vaneUedeeea aroaeea OeUete des 
8eiaa oder vielaiebr der ewigea Welt Gedanken, 
«ddie io jenen Gebieten ibre Errcbeinung finden, 
aad zwar gescbeheo diese Darstellungen in mehr 
oder weniger symbolischer Aubdrucksform und mit 
aatBtripeDaor VergeiBtigung. Die Baukunst giebt ein 
aymbolisclies Bild vom Wesen des Weltenbaues, sie 
schichtet Masson. konstruirt sie nach den Gesetzen 
der Schwere, ordnet sie nach den Grundsätzen der 
Symmetrie und Eurbytmie. Die Plastik entsagt der 
irdischen Masse noch nicht, fasst aber bereits die 
höheren, beseelten Erscheinungen der Körpcrwelt 
von Seiten ihrer Form. Io der Malerei veracbwiodet 
der kompakte 8tofi^ die aar angedeutete Perm ond 
Tomefamlicb die geistig-cbarakteriaireode, atimmang» 
gebende Farbe ist ibre Spbftre. AUe tfeee Künste 
iibea beieili . m m M talfart e* IIobmmI» la äeb: dea 
Sebwaafc gieieaiaai FIom der Urian ia dm Werken 
der Baukunst eowie die Eurhytmie ihrer Anordnungen, 
die deijenigen moiikaliscber SatzbildungeD eng Ter- 
«andt ist; die noch grO.osere FIQssigkeit der Linien 
und die Darstellung bereits bewegter Erscheinungen 
in Skulptur und Malerei, und in letzterer nament- 
lich die mnsik-verwandte Wirkung der Farbe. In 
der aufbteigenden Skala der Künste bildet nun die 
Musik die folgende Stufei Vergleicht man sie mit 
der Pocoie, so trächeinen die Beiden, als KGoste dea 
sLautenden* und als solche der .Zeit", gegenüber 
jeaen KQnsten des .Baumes", eng rerwandt; iedocb, 
ao >iel Musikalisches auch das Lautende in der 
Poesie an sich trügt: die Oerftusche- und Stimmungs- 
dadrfieke-sabiblrfndea WArtei der Bpraeb«, in 
Webiklaag dee Reiiaee, Rhjtbana derYene aad deren 

KBOietriaebea Bau — so iit doch der Laut in der 
ede nur Zeichen, nur Vehikel der Mittheilung, und 
der Inhalt der Dichtkunst der durch ihn mitgetheilte 
reine Gedanke. In der Musik aber ist der .Ton' 
die in vergeifetigt-sinnlicher Form erscheinende Be- 
wegung und der Inhalt der Tonkunst die symbolische 
Dantellung der Weltbewegung, des Weltprozessea. 
Wie nun der Weltprozess in dem Ringen des Geistes, 
eich dt n Banden der widerstrebenden Materie mehr 
oad sMbr la ea t bebea, bceleb^ dabar innerhalb 



dieses Praseaees der Geist nicht als reiner, sondern 
arit modiflifreadeo Momenten bebafleter erfcbeiut, 
ao tritt aocb ia dar Masik alebt der „reine" Tob. 
sondern der modiSiirte aoT. oad evar la iweifbeber 

Hinsicht: einerseits wird die akoatiscb .reine* 
Stimmung durch die unurogSogliche Temperirung 
und durch da« UinüberstifbRn der „Leitetöoe" zu 
ihren Auflösungatöoen abgewandelt; andererseits ist 
nicht der reine farblose Ton-Klang, sondern nur der 
von verschiedenartigen Oberton-R-'ihon umhüllte 
darstellbar, wodurch eich die charakteristiscbeu 
Klangfarben ergeben. Indem no die Musik das tief- 
innenicbe Weben des Weltgeistes in einer zwur noch 
sinnlichen aber fiusserst verklärten Ausdrucksweiae 
darstellt, andrers* itt< bis zur begrifflichen Klarheit 
der rein-geistigen Poesie nicht vordringt, bildet sie 
den Mittel- ond gleichsam Angelpunkt der ganzen 
Kunstwelt, und wurde daher mit Rocht von den 
Alten als .mnaiea* seblecfathio, ala die Kaast aa 
sieh bezeichnet. — Der geistvolle und ftasabda Vor* 
trag fand die lebhafteate Sympathie la der Ver- 
5ammlung. — Herr Professor Bresiaur hatte den 
Einladunguzirkularen zur heutigen Sitzung Abdrfieke 
seines neulichen Vortrages: .W'io sorgen wir für das 
Alter?" beigelegt und die Diaskussion über diesen 
Vortrag war auf die heutige Tagesordnung gesetzt 
worden; wegen vorgerückter Zeit wurde diese Be- 
sprecbunR jedoch auf die April-Sitzung vertagt. — 
Den Schlu4S bildete die Aufnahme von vier neuen 
Mitgliedern: diese sind: Hr. Musikdirektor He rr man n 
Pataob. Frl. Betty fimaanel, FrL Antonie 
Relaad, PfeL Roea BlmaaBaba. 



Iiei p^ gif KmlUeliNv-TeniiL 

Aus dem Jahraeberiebt doe Tereiaa der Hasik- 

Lehrer und -Lehrerinnen au Lwpiig entnehmen wir, 
dasB die Mitgliederzahl im vergangenen Vereiosiahre 
von 126 sich auf 121 vermindert bat; 4 Mitglieder 
starben, 3 traten aus und 2 neue hinzu. Es fanden 
7 Vorstaodssilzungen und 8 Monatsversammlungen 
statt, die ordentliche Genoralversammlung wurde am 
7. Januar 1890 abgehalten, nachdem die auf den 2. 
Dezember 1889 anberaumt gewesene bo^chiu^sunfähig 

E blieben. Vortrfge wurden sehalten o. a. über .den 
nfloss der venäüedeaea Sprachen auf die TOa- 
biiduog" von Herrn Kksia, tiber die .Pbrasirungs- 
frage' von demaelbeai Borr Birch Hirachfeld sprach 
über .ManibBleM* •,'§» w. HerrDr.Sbabd Tbaaka 
zeigte ada Rr «De Priasipien der rolaea Stiiaiaaag 
erbautes .Enharmonium*, Herr Paul de Wit gestattete 
den Mitgliedern die unentgeltliche Besichtigung seiner 
Sammlung alter MusiKinstrunü'nte, uerr Dr. 
Kretzschmar gewährte ErmätsiguiiKen des Eiutritts- 
geldee geiner .Akademischen Konzerte' u. s. w. Die 
Voreinabibliothek erfuhr durch die Güte vieler Ver- 
leger ausserordentliche Bereicherungen. Das Vereins- 
vermOgen belief sich am Sohluaae auf 13 784 .4t, der 
Reservefonds zAhlte 8732UI|ai " * 
aoigabt waidea M9 
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Musikaliciihandliingen. 



C. A. Challier & Co., 

Berlin S.W., Leipzigeretr. 56. 



Klavieriabrikaiitcii und Verleiher. 



Ad Knöchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

B«riin N., Frifldriciwtr. 130. 


Carl Ecke, 

Pianinos neuester Konstruktion, 
solide Bauart, vorzüglicher Ton. 
Berlin 0., Markueetr. IS. 


Auaust Dassel 

Hof-Pianofibrik, Köpnickerttr. 36. 

Pianinos 

vielfach preiHgekr^nt nach neuestem 
System in SUvcrschiedenen Mustern. 


Carl Casper. 

Solide Pianinos mit herrlichem Ton 
von 440 Mk. an. Auch Verniietbuog. 
Bariin W., 1 Unlutr. L 


C. i. Quandt, 
Hofpianof orte-Fabrik . 

Berlin 0., Grüner Weg 5S. 




Zeitter & Winkelmann, 
Hof-Pianoforte-Fabrik, Braunscbweig. 

Prfimürt auf vielen Auastellungen. 
Export nach allen Welttheilen. 


Ad. Knöchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

ürfisates Verk-ihgeschfift. 
Barlin N., Friedriohitr. 130. 


Musikiiistrumeiiteu- und Saitenhandlungen, ^hb 


C. Harnacke in Eisenacli. 

Harmonlumt, Sp«cialitit: Eate|r* 
Pedal-Orgeln für Schulen, kleine 
Kirchen etc. Gute Pianino't billiget 
Lieferant höchster Uerrschaften. 


Wilhelm Herwig, 

Musikiuijtrumcntenfabrikant. 
Marfcneukirehen L/8. 
Vonüglicbe Instramcnte aller Art 






Anzeigen. 





K 



larierscliiilß^ 



Piirik.BIddirnbl, l'r<>>t>d- 
. . . ifl rii : :itrrri.'.fMit '.'Ufif 

tirr * Sdumrnk». Pftltn. 
IC.Brlnlagar« Verlag, Siuttgart. Hk. 4.50. 
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Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant [49] 
Sr. Maj. de« König» und Kaisers. 
l'Hbrikon: UHrinen Noliweliii Möln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuorwfg 40 Alexandrinenstr. 26. 



..In die vorderste 

Reihe allur Schulen gchiirt V. Nelfert'a Klavier- 
schule und Melodionroigen". 4 Aufl. {Jl. 4.—). 
[37 1 N. ZtKchr. f. Musik. Leipzig. 

Steingräber Verlag, Leipzig. 



ist von Autorititeo 
als genialste Erfin- 
dung für die Entwick- 
lung der Finj^er und 
liand anerkannt — 
JederUusiktreibcodii, 
Lciin r wie Studiren- 
dor, wird durch Ge- 
brauch die Oberraschendaten Resultate erzielen. 
Prospoct gratix und franco von [39] 
FrllE Schnberlh Jr^ lielpmlc. 




Hof - Piaiiofoi*tefjal>Mlt 



Ton 



11201 



JULIUS BLUTHNER 

Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Stransburg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 32. 
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C. BECHSTEIN, 

Flfii^el- und Planlno-Fabrlkant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatschland «nd'KtaigB TOn Prenneii, 
Ihrer Mu. der Kai^wria Friedrich« 
Ihrer Maj. der Königin Ton England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl ?0D PreOMMl, 
Sr. KönigL Hoheit des üerzogs von Edinbnrdi, 

Öirer Ktaigl. Hoheit der Prinzeas Louise von Bhagtand (Marehioness of Lome). 
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1 Fabrik: 5-7 Johannl!* Str. u 27 Zlegcl-Str. 1 
U. Fabrik: 81 (IrBaABer^tr. o. 80 Wleaar^tr. 
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lü vidiit von Dr. S. Jadassohn. 

|IR. I,au. Rieauuin: BMthtui, Chtpin, iH^eU- 
IU0. Die Stücke und aoob «»—ii« 
im aar MlliailMaM'MfMri Bikli*tktk erschienen. ▼nMUha. taah 

Ijtdn Buch- u Mu«lliKl<«nbdlff. od. f. FsllX SlcgCl, Leipzig, nerrlcnitr 1 



mit ttlleu erfordfr- 
lii'hcn Bi'zou'linuD- 
gi'n versehen von 
ALOYS HENNE8. 



Verla« wob BBBmiOFP ä HlBTEL in hOytlg. 

Stndienwerke für Klarier 

(Zwf ihSndifi) beai beitet tod benromgPDdflo Pidacofcn. 

Etfiden-Sehiüe des Klavierspielers. 

MiutrmanimluDg tod Etüden aller Stilarten in Ifickeo- 
loaer FoUe von den untereu Blementarstafea bu so 
ChoDick ^anaalt und Liast FBr den Untarriebt bi«r> 
Wt«t vea Oaar. nOtawr. IS Heft« je 8 M. 

■Witai, Etüden, SBda. je^2.— ) für den l'nterrirht 

Ctamenti, Sonatinea . . . 1.60 

KuMau, äonatioeo . . . . 2. - 

Haydn, S'>naten . . . . , 2.— 

Mozart, Sonaten. 2 Bde. je . 2. - 

Mozart, Sooateo, Scbai-Aucgabe v. L Breelaur. JC l.äO. 
Cxarny, Schule d. Oelftu- \ Herausgcfreben 

ÜKkeit ¥ 1.50| und sorgtfiltig bo- 

— FingerfertiKkeit . 3.— | leiclinet vnn 
Diab«lli,Son.op.l5l.l68je . 075) ANTON KRAUSE. 

StiifenwoiM geordnete« Verzeiohni« In HnMrm Ver- 
lag« ereohienener Ma«aiMh«r und moderner HwoHwi a « 
wariM yoatfrai md anbaraebnat [48| 

▼eriay tw Hat 4 Fraa^e In teiprig. 

KlailWpil (Ufft »er Vortra» laderMualk. 
IViaunt ll, MUUj Veniuch ein. systeoiaiiÄchen 
Begründung deaselben xunftchst räcksichtlich des 
Kiavirdtpiels. 1P83. ErmässiKtcr Preis 80Pf., 
gebunden 1,20 
KnlUL' Allnlnll Die Aesthetlk dw Ilailer- 
AUliaH, ÜUUipil) »plela. 3. umgearbeitete 
AnfldK^, baraoagegeb. von L>r. H. BiscboS. 1890. Oe- 
b«fi. SUK, gabond, 6,60 ,4r. 

^ DleKUviarlaefeidk.dar- 



Sloewe, Gustav, ge.teiit ab 

pbyriolog. Bewegungslehre, nebst einem System 
gjoiaaat. Uebungen. 1886. Brmäsuigter Preis 
1,40 Jt. 

TlPrtJtf'h fifin ^ot^nfbel für den L'utcrricht 
111:191.11^ IfllU^ im Sclireibcn u. Lesen unserer 
Tonscbrift u in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleilern. Uundbnch der EU-raeotarlCbra für An- 
flngerklMsen etc. 188t. 1 A. _ m\ 
Dueb alle Bueb- und Ml 
tnr Aaaiebtt sa baalebaa. 



IMM£il- 

Pianinos von «iO Mark. HarmoniniiM 
von 00 Mark an, und FiaKel, lUJkbrige Garantie. 
AbiablBBg ga rt atte t . Bai aaanailBaff BalNitt u. 

Freiiendang. [UJ 

Wilhelm Emmer, Berlin C, Seydelstrasaa 80. 
AnaaeiebnnagaiB: Orden, Staata-Med. ate. 

Singer, Edni., und M. SeifHz, 

OroMie tfaeorellacb.prAktlsctae Tloiln- 
»ctanle in 2 Bänden Zweite Auflage. Erster Band 
in 2 Htlilen i 7. Zweiter Band in 8 Hälften a A. 8. 

Singer, Edm., and M. Seifriz, 

OraDd theoretloal • prnctical Tlolln- 
Scbool In '.' book.s. First bouk in 2 partd ä .^.7, 
second book in 2 parts a Ji. 8. Zu bezieben durch 
die meisten Buch- und Musikalienhandlongen 
J. e (3*tt«'a«ae BariibaBdiaaf Kaebf olger. 

(89] 



Das solideste, preis wertbasta 



PI4MMO 



von tfO aa, 

' sowie Uarmoniiiin von Jt S:> an liefert für den Lehrer« 
I atsuid unter langjähriger Ganintio (Tbeiliablang). 
I Ge«rK Hoffmann« 

Berlia SW« EamundaBteBitr. 90. _ 
i Bei Baanablang Rabatt a. 6aako FrabaaaadaiiC. I 



Pianinos 

empfehle MM la fanebiodeaen Hustern mit edlem 
Ton gegen baar oad laanatUcbo Abzahlung. 

Speztalltit in ff«araiMUMI Fbuiinoa in tadel- 
loser Ordnung von 800 Jt »a 141] 

Auch wird jode.^ Fianlno oder FlBgal aoeb mit 
dem schwierigstea Mecbanismiu nor farbni8ail i a«b 
und fevrissenbaffe tapariit wut flraada eiaea jedea 
Klavierlehrers. 

GatamaoB, Pianoforte- Fabrik. 
BerllB SWm BiacberatraBse 67, 1 Treppe rechu 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

UarloRUDg dor für die Setzung der PhrMierungszeichen massgebenden Gesichts- 
punkte mittels vollständijjer thcraatisclier, harmonischer und rhythmischer Analyse 
klassischer und romaufischcr Tonsi'it/.c von 

Dr. IIiiKo Kieniaun und I>r. i nrl Fiichn. 
Preis broseh. 1,20 peh. 1.50. 
Zu hcTiehcD durch jede Buchhandlung sowie von MTa« Hewwe'w Verlag. Leipzig. 
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Herr Oscar Agthe, VeiiiM'tpr für 



Steinway's 

Piaiiofahrik, Hamburg 

st Pauli, Neue Rosenstrasse 20—24 

ist das elnzlfco deutsche Etablissement der 
PianoforterabrikeD und Wcltfirma [133] 

Newyork, London, Hamburg, 

and steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welche angeblich .Stoinway 
System" bauen, oder sich „Nachfolger* 
Dennen. 

Die bedeutendsten Stcioway - Erfindungen 
sind durch deutacbc Reichs- u. amcrikaniache 
Patente geschützt und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

Oscar Aghte, WilhelmstrMM II, 8W. 




übertrifft alle aaderea 
amerikan. Orcoln an 
TouMchttnheil, 
KlMDicrnile, 
l>Hiierhnrti|;keli 
uud RilliKkeit. 
l'n.'i>listc liratis und 
ttuoeo X'on 

Fritz Schuberth jp., 
I^eipzig. 

Generalvertreter. 



Klayierpädagogische Werke 

von H. Germer. 

Op. 32. EleiueniarBChnle, Heft 1 a. 3 k JC.2, 
Heft 2 JC. 1,60 ord., cplt J(.A no. 

„In ihrer Art ein Musterwerk". (Signale) 
Op. 28. Technik n. Mn». Ornamentik in 
2 Ueften k JC.3 ord., cplL .4C. 4 no. 

„Das beste, praktischste Werk seiner Art*. 

(Mus. Wochenblait.) 
Albnm ansgewIibUer TortraKsstttcke von 
Schubelt, Field, Mendelssohn, Schumann und 
Chopin. Pr. 2, geb. 2.50. [45J 
Zur Ansicht durch jede Musikalienhandlung. 
lieipgiK, Comni.-Veriag von C. F. Leede. 

Verloren geganifene 

oder sonst zur Koinpletirung fehlende Nrn. des 
.,KlaTier-£iehrer*' köunen durch jede Buch- 
handlung noch Diiclibezogen werden. 

Prel« der elnxelnen Nr. 2S PI. 
Ole Exped. des ^Klavier-Lehrer'*. 



Verantwortlicher Redakteur: Prot. Emil Breslaur, Berlin N„ Oranionburgerstr 57 
VerUff ud Expedition: Wolf Peiser Verlag (0. Kaliskii, Berlin Brandonburgstr. 11. 
Dmok von Roaenthal 4 Co., Berlin N.. Johannisatr. 20. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 
zu BerliB, Klln, Drcfldci, Banbwff imd StattKart. 

Ueraiuf^eKehen 
von 

ProfesBor Emil Breslanr. 



N«.8. 



Berlin, 15. April 1891. 



XIV. Jahrgang. 



DicHf h jV.atx erscheint am 
OBd ko. t' T durch die K 
Maukal;i.'i> b aiull u i.qi:n bi 

oirect ooter Kreusbaod too 



und 1j jeden MonatA Inserate für dieses Blatt werden von stmmtJichtO 
Pr«; Anstaltca, Bucb- und Annoacen-Expeditioaeii, wie von der Verlagshaadloag, 
i.')tir-a VII : telifthrlich Jl, Berlin S.. Urandenburgatr. 11, sam Preise tob 10 i 
0<ierVerl«eiUiuUiiiigl,7i,«JfEir di« xweicesMatoiM f etitittl« «BtngWKeaomiBflB. 



lieber leb. Kuhnan's musiltailsche Vorstellung einiger blbllgchen Hittorieiu 

Ein Beitrag zur Geschichte der Toamalerei. 
Von pr. KlAiua Biaoltoff'. 
(FortMtBoiiKO 



Dem besproobenen, etwa im Styl einer freien 
Pbantane tbgefisusten exsten Satz von aSaals Traa- 
r^kat" folgt eine Fuge, deren Tbema an rieb doreh 
bedeutende, modulatorische Kühnheit fremdartig be- 
rührt Mit dem Prognmm hat es oichta weiter 
gemein, aU die frappant dMere Sebattiraag. Die 
Fugenforni ist nicht ungünatig gewählt; sie bringt 
dem UOrer daa Thema immer eindringlicher com 
Bewaaetaeiln. Gegen Ende weicht iie wiedemm 
cicem freien Spiel mit toll sii f: iil crstürzendeit 
Löufen Ton meiat barmoDiscber Struk^. Saale 
Wahnrinn dordi fremdartige ModnlntioBeii «oain- 
dräckeo, iet zwar keine erschüpfende Idee, doch 
ineofern ein glucklicber OrifT, aU das tertinm com- 
IMwatlonle nritehen Progrunm viid Hvdk oieht rein 
wilr%"ili Ii ist. Um die tief ernste, etwas beun- 
rohi^te Stimmung zu empfiodeo, biaucben wir die 
Uebendnift gar niebt einnal an kenneo. Dod die lit 
doch Alles, was man von der Tonmalerei billig ver- 
langen wird. Wenn aber Kuhnau, am nocb einmal 
nf dti aar Votved« diMee Weifcee Qeaecto aertele- 
zakommen, parallele Quinten la Hilfe nahm, um 
daa Krankhafte drastiacber za zeichnen, so ist das 
di» dflohbe« ongebeaerliebate Verinaog. Ak ob die 
mojikatiFcbf»!! Schi'tlerungcn nicht in erster Reihe 
auf die musikaliscbc Grammatik angewiesen wären! 

Ba folgt la Oanien» re6igeimtivft ddl arpa di 
Davide, ein hübsches, wenn auch mit gar zu Tielern 
Behagen in die Länge gezogenes AUegretto. J>er 
Mit» Stts, Santo BenihiBimK Mudiflekmd» tet dM 



geringste Interesse. Er bestobt aosacblieeslich aas 
der Bearbeitung eines einzigen Motivs. Der punktirte 
Rhythmus geht in ununterbrochener Monotonie von 
Anfang bis zu Ende. Ueberdiea ist die Gharakte- 
riatik matt Maa nehme dem Stück aeinen Titel, 
ood man wird ei dnreh Teneldedenen Anadilag und 
verschiedenes Tempo jedem Ausdruck anpassen 
können. Die Pbaotasie dea Spielen iat doreh niohta 
bestimmt ah dorelt die Uebenehrfftt deaa da« lloiev 
iat nicht prägnant, die Ilarmonik gleichgiitig. 

Wenden wir ans jetzt aar dritten Sonate. Uir 
Programm Iat vJmkoba fleitatii''. PSr die Ans^cto- 
flhigkeit der damaligen Klaviermusik ist sie ein 
ebenso interessantes DenkmaU ftls für das Kingea 
dae Kempoiürteii. Blwr die Orenae aeiner Kimit 
binauazugehen. Das Werk besteht aus 8, eigentlich 
7 Sitzen, da der letzte, die „zweite Uochceit*, 
Wiederhftltnif dea Tlerieo tot Den Anfaiif madit 
dir Freude in Labans Familie bei der Ankunft 
Jakobs. Diese Nummer iotereasirt zunfichst wegen 
ibfer fM«D Form. St« beatebl ue twel SKtMO, die 
beide zu repetiren sind. Der erste ist ein Fugato, 
das in Q-dur beginnt und in D-dor schliesat Der 
Eweite bebt gana «rie bei der zweitheiligen Liedform 
auf D als Dominante von G mit At Tnkf^hrung dea 
Tbema's an. Die Beantwortung erlolf^t natürlich 
wieder in D o. s. w. Das Thema selbst ist von 
fiD";* iiiULHhelnd süsser Melodik, und die Charakte- 
ristik ätä Stückes wird um so lebendiger, als grade 
hier die dtologisebe Fem der Fnge malertoefa tot 
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Auch der sweite Satz, Jakob^s durch den ver- 
liebt«n Schois erieicbterto DianitlMrkeit» b^;iimt 
mit eioam klar aa%6itoUtn Thoia, dMNn gedMclr 

ter, schleppender Qang die sa achilderDde Stimmaog 
nicht Übel trifft ]>ie Modulation bat «tvai acbwnrM. 
PQtiUch treten gaax anorganisch, wi«w&M mIiob OA«r 
gefanden, sechs Takte, allegro bezeichnet, ein. Dann 
wird der ÄnfiuDff an poco aila^ wieder aafgeoommeiL 
JMe gtigeusätitiehen Motive irediMbi .niK douider 
noch mehrmals ab. 

Wir babeo bereite hervorgehoben» dase eieb die 
Tonmalerei bti Kaboaa nieht tu dem Itflnstlerifleb 
erepriesslichen Pormenleben erbebt, \relche8 die ver- 
«cbiedenen Momeate «ioer Sceoe au einem gescbloe- 
Mneo Oanien ioefawnder scbBngt Dnbeik&nunert 
am die reine musikalische Schönheit stellt er ciocn 
im Siyet begröndeten Gedanken ala tereiatelten Zog 
itiii. In dieaem Sets kfiadijct «cli «o fewieaer Fort- 
schritt an. Die beiden ThcmcQ worden einander in 
bewoa&tem JLootrast mehrfach eotgegengesetst Doch 
kmunt ee nneb hier in keiner formeUeo Tenebnel- 
zung. Vollends ist das zweite Motiv, die AndeutUDg 
verliebter ikherze, auch gar an bobU 

Bk folgt dann dn von den OespieÜBBen der 
Rahe! gesungenes Ilochzeitsiiod'' voll heiterer An- 
mutb. Die aBochzeitefreude and die Glück wfluieche" 
Meten weni^ lotereeee. Be gehdrt eehoo eine aehr 
gatwillige Pliantasio dazu, hier noch eine Beziehung 
zwischen Titel und TGnen au entdecken. Anstatt 
die frohe Lebendif kett dnreb eine cbenkteriatisebe 
musikalihche Idee auszudrücken, bciHchrSnkt sich der 
A.ator aaf die fiearbeitung eines rein dekorativen 
FUH^enmotfva, fiber welebee mm gleiobgfltig hin- 
weggeht. M.^ri erstaunt wiederum aber die Uoglekh- 
lieit der iiubaaa'ecbea ArbeiL 

DeberUieken wir noch dornet die fwse Reihe 
der Stoffe, deren Illustration uns bisher beschäftigte, 
so gestehen wir überall wenigstens die Möglichkeit 
ihrer uogelfbreB Oeietalioiig dareb di« Tonfceiiet so. 
Alle masilcaliscben Stimmungsbilder sind im Prinzip 
zulässig. Wie weit dieselben durch ihren Mangel an 
begriffliehem Qehtlt im «betimktea Formiliamas 
befangen bleiben, gehOrt nicht hierher. Wenn den 
Autor femer die Absiebt einer gar za detaüiirten 



Schilderung über die gesogenen Grenzen hinaus- 
lockte, wenn er demzufolge eine weder an nute- 
liicber Deattidikeit noch könstleriseber Abrandnng' 
genügende Mischgattung in's Leben rief, so konnte 
dieeer Vorworf ebenso wenig den ftathetiscben Grund- 
gedanken, als den gewiblten Stoff treffw. Den 
Stimmungsbildern reihten sich Stücke an, deren 
i Siget entweder gana in'e Gebiet der Moaik fiel, oder 
1 wemgatnn auf • engite mit ihr waammenhtng; ao 
I der Tanz der Israeliten, David's Gesang, RahePs 
j Braoüied. Wenn Jtabnaa endlteb eine Malerei der 
AoiNDwdt venoehte, M kopiite er den dnreb aie 
1 erzeugten Bindruck, oder er hielt sich, um jenen 
terminaa tecbnieos wieder aafiranebmen, an •tmu- 
soendentelle Aebntiehkeitea*' iwisehen Ding and Too- 
welt, die meist in rhythmischen Bildungen wurzelten. 
So veraascbauUchte er die Floobt der Philister, die 
Sebtender David*«. Der non folgead» 8«ts jedeeh 
ist in der Wahl des Stoffes vOlUg verfehlt. Sdo 
Titel ist ,der Betrug Labao'a". 

Wae kann die Mnrik ndt dnem detartigen Ab- 
straktum anfangen? Sie wird höchstens die aus ihm 
entspringenden moialischcn Empfindungen sduldern, 
and aneb diene nor in jenen allgemeinen Umriaeen, 
die der von allem Inhalt losgelösten Stimmung allein 
übrig bleiben. Man ertrigt daher gern einen Satz 
wie den Mgenden ,Jaltob*a BntiCstung übtr den 

: Betrug*; derselbe ist deco aui tj wenigstens in seinem 
Anlang mit kenüger Bestimmtheit skizzirt. Doch 
die rdne Abeltaktlen ale' aolehe kironte nur darefa 
äusserliche Symbole dargestellt werden. Die fremd- 
1 artigen Weadongen dic&es Stückes, die das Matürlidie 
I mit Abdebt venneMan, die Mtödeiibtten Akkerd- 
, iolgeu, die das Ohr irre leiten, sind willkürlich ge- 
wählte Zeichen. Welche Phantasie scfaUlgt sieb von 
der barmoniaeben Tlnaebtuv von aelbet eine Brinke 

zu dem ,Bi-tr i:^- in ibstracf-? Vor allem muss 
I doch die Tonmalerei ale Kunstgattung darauf bedacht 
I aeia, daea die gewfiaaefala Badeataag dem Aaedmeka- 

mittel von Natur innewohnt and nlclit aw»og»w«iaa 

hineingetragen wird. 

(Sehlow folgt.) 



Jacob Rotenhain. 



y^EHtkakta Dcus, vt-nte* boM/m et wtaium'* — dieser I 
Stammbnehspruch des Uephiatopheles gilt nament- | 
lieb für die Beurtbeilung des musikalischen Kunst- 
«ailn, welaha nicht, wie b«t den bildenden Künsten, 
an der uns umgebenden Natur einen Anhalt findet 
und folglich dem subjektiveo Ermessen einen {est 
schrankenlosen Spielraom bietet Und doch ist der 
Musikfreund in aeiser grossen Hehrzahl weit davon 
entfernt, an seine .OottKfanlichkeit*' zu glauben und 
aus eigener Initiative über „gut" und „schlechte* zu 
antsoheideoi er üalgt vielmehr gehoiaam der van 
irgend eiaiw AalecHlt aaegefebanaQ Flvole nnd 
adiwOrt auf iifead eüMB voa der Mode gatragaaea 



I Namen, womit er dann aller Qual der Wahl, allar 
I Noth eines selbstAadigea Urtheils überhoben ist 
So erklärt sich die auf keinem andern Gebiete der 
geistigen Arbeit mögliche Erscheinung, dass unter 
einer Menge gleicbwcrthiger Leist uogen die eine» 
Einzelnen in den Himmel erhoben wL'rdeo, während 
alle übrigen dem grossen Publikum so gut wie nn- 
bekannt bleiben — ein MissverhSltniss, welchem ent- 
gegenzuwirken mir als erste musikalische Bürger- 
pflicht gilt. DiBM erfUlt Bu haben, darf sich Elise 
Eratt-Harveng rfihmen, indem sie durch ihre 
jüngst erachieoene Schiüt nJaques Roscnbain. fito 
LebaaeWtd» (Baden-Baden 1891. Veriag von Bmü 
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Sommermeyer^ riii^ A jfmi 'k''a!iilteit der musikaliscliea 
Welt auf einen Koot|K>Di8leo gelenkt bat, weleber, ob- 
«Ohl in den verdttaatfolMeB Mine» TaterlMdM 
c^f hörend, doch noch lange nicht «IlfMIldB g«IMig 
als aolditf anerkannt ist. 

Dte Behirift der 0«iMBBteD t«rfllli lÄ drei Ab- 
8chnitt4% das ,,W .cii rkit d d^ n Meister und den 
Menscbeo Rosenbain bebaadelud. In den beiden 
eraton marbea wir die erfrmlicbe Waneharan^, wie 
es einer rerHlKodigea Erziehung; recht wohl gelingen 
kftoo, die Oefabren geistiger Frühreife za beseitigen: 
wie lieh Motari, Dank der vortreMidieo Ldtang 
Beines Vaters, durch die in zarter Kindheit errungenen 
Erfolge im unermödlicben Weiterstrebeo nicht irre 
anchen tices, •» honnto «och Roeenbahi nU BDfe 
seiner Eltern und seines L.ehrer9 Jakob Schmitt die 
Klippen vermeiden, an weleben die körperliche wie 
die faiftigc Bolwickelitog d«t „Wonderfcfiidfla** nor 
sü oft fichcitern. Als Klavierspieler bereits allge- 
mein anerkannt und gefeiert, begiebt er eich im 
Alter von Aofsehn Jahren in die Sehale des damals 
berfibmtesten Kontrapnoktikers Scboyder von Wart« n 
see und w&hrend er zur Untrrstntzang seiner in. 
beschränkten Verhältnissen lebenden Vamili« «iftig 
Klavicrunt<>rricht ertheilt, bildet er sio!i zu einem 
Meidter de» Tonsatces aus. Nun war tür ihn die 
Zeit gekommen, bicli der groaeen Welt vorzustellen : 
i837 verliess er Frankfurt um zunächst in London, 
dann in Paria einen VH'irkuDg&kreis zu finden. In 
ersterer Stadt fand seine zweite Symphonie (F-moll) 
in einem der pbllharmoDiAchen Koni'frti^ ff^ reichen 
Beifall, dai>8 sieb die Königin N'ictoj dicät'Ujc von 
ihrer eigenen Kapelle in einein Konzeit im Buckiog- 
hampalast auffuhren lioss. In Paris ungckommen 
trat Roseuhain bald zu den dortigen Koryphäen der 
Tonkunst, Cherubini, Rossisi, iialevy, Aaber u. a^ 
in freundschaftliche Beziebuog. Besonders scheint 
ihn der Altmeister Cherubini iaa Herz goscbiossen 
SU haben, denn bei Marmontel leiten wir: der be- 
r&hmte Meister, dieser Raphael der geistlichen Musik* 
hatte eine grosso Sympathie f&r Rosenbaio. Der 
Komponist, der Virtuose und der Improvisat^^r faadeu 
bd dam gelehrten Greise nicht allein eine frennd- 
liebe, voblwollende Aufnahme, sondern auch Rath 
and EtmoDtening, die er nur den privilegirten 
K&natleni, deren Talent er achtete and deren Ver- 
dienet er wflrdigte, zu geben pflegte.* 

Kein Wunder, dass Rosenbaio unter diesen Um- 
•tSnden binnen kurzem erreichte, wonach so mancher 
tBdltige Farifer Komponist eein Leben lang ver- 
gebens strebt: eine Auffübrung in der grossen Oper. 
Seine Bnrachtignng dnia brauchte er nicht nachzu- 
«ctMOi nneiitan berdts ntin dramatisches Erstlings- 
werk ,der Besuch im Irrenhaase* (Une visite i 
Bodlam) bei der ersten Aufführung in Frankfurt a. M. 
(1834) ao sehr gefallen hatte, dass es zahlreiche 
Wiederholungen erleben und sp&ter auch in Weimar 
unter HnmmeP« Leitung mit Beifall auigef&hrt 
werdeo konnte. Und in der Tbat bat sieh die Diree- 
tion der grossen Oper, indem sie Rosenhun die 
Komposition der Oj>er ,der Dtmon der Nacht* über- 
trug, hinaiebte Minnr BefBbigang fix dieee Aofisabe 



j ni -ht pi^täuscht. Da^ P;iblikam und die Prewe be- 
gegneteu sich in der Ueberzeugung, dass seine Musik 
den bfiebalen AnaprOdH» gaoAg»; aber die 
genannte Oper trotzdem bald vom Repertoire ver- 
eehwand, ao lag die Sdiald thnia an dem mangei- 
biflen Taut, fbeile todi in de« MttMipiDd«Bdea 
zorfickhaltonripn Naturell des Componisten, welches 
ihn cum Kampfe mit den materiellen Uinderniasen 
d«rBUnMnlMifbahn,deBlUvnlilllan. darBigHiIiflbnder 
Darsteller, kurz dem ganzen weitrerzweigten In- 
triguenspiel vor und hinter den Coulisaen, angeeignet 
machte. 

Um so eifriger ergab sich Rosenhain voa nan an 
der absoluten Musik, deren Literatur er in jedem 
einzelnen ihrer Oebiete dnreh Metttanrerke be- 

reirb^rte; dies namentlich, seitdem er (1860) die 
Unruhe des Pariser Lebens mit einer sorgenfreien, 
ausschliesslich dem Kunstachaffen'ge widmeten bliteas 
in Baden-Baden Tertauscht hat. Unter der pro^-^en 

. Z,aiii seiner hier und früher eatatAndenen Instrumea- 
talwerke bilden die fQr Klavier die Mehrzahl — ist 
doch ihr Schöpfer persönlich mit dem Klavier aufa 
ianig&te verwachsen, er einer der letzte Vertreter 
jener Schale dee Klnriers, die von Mozart über 
Hummel und Csemy zu Liszf führt, einer der 
Letzten auch, welche die schöae, von allen grossen 
Meistern der Vergangenheit eifrig geübte, von imserer 

. Pianistec Gf neraÜon aber „vornehm* ignorirte Kunst 
des Impr Ovis ir CDS in Ehren gehalten hat. Wie 
Bedeutendes aber auch Rosenhain für die Klavier- 

j literatur geleistet hat, ao liegt doch der Schwerpunkt 
eeioes Scbafiens in s« inen grosseren Kammermusik- 
werkeo, in seinen Streichquartetten, Trios, Cello- 
sooaten. Hier, wie auch in seinen Symphonien steht 
er hinsichts des Reichthums an Erfindung, der 
kontrapunktischen Gewandtheit, namentlich auch der 
melodiösen Anmnth hinter keinem der lebenden 
Komponitten curfiek, zeigt er rieb als nSchster 
Oeisteererwandter der klassischen Meister, als ein 
Kind jener Zeit, wo der Instrumentalkomponist die 
enge Fühlung mit dem Gesänge noch nicht verloren 
hatte, wie es überdies die grosse Zahl seiner reizen- 
den Lied^ für eine and mehrere Singstimmen be- 
weist Dieee FUle werfbroDer Schöpfungen einmal 
im Konzertsaale zum Leben zu erwecken, wftre eine 
würdigere Aufgi^e für nnMre Konsertgeber, als 
sich jahraus jahrein im bertSminHeben Programm- 
Cirkeltanz zu drehen. Oder wSre es wirklich der 
Nonnalinatnnd f&r die KomponiatAnirall^ eine Lotterie 
von 1000 Loeen mit nor elneni Oewinn nod 999 Bieten? 
Bedürfte es noch einer Widerlegung der so oft ge- 
dankenlea gebisaebten Bedeniert adaa Gate breclie 
ridi trete ntter Hfiadendaae Bahn* ae mVehte Ich 

1 auf Roscnhain's Werke hinweisen, die wahrlich zum 
.Outen' geboren, gleichwohl aber noch immer dee 
„Bahnbreeben^ harren, and inra groeaen Naohtbeit 
für unsere Kunst, in Vergessenheit geralhen ki'junten, 
wenn unsere Konzertgeber nicht den Muth finden, 
ftntt den von der Mode getragenen Namen, aneb ein« 
mal den einen \>< nii^er bekannten Komponisten auf 

i ihr Programm zu setien. H'. Laa^ana. 



Digitized by flHÜ^^ 



Das elektrische Klavier. 



Die Elektrizität, dies Mädchfn für Alles der 
modernen Naturwieseuacliaft, hat sich jctit aucii die 
MusikiustruBiente erobert, nicht nur ala bescheidene 
IlelteriQ bei der Uebortraßiiag dea Schalles wirkt .sie 
mehr: in dem oeuea elciitriscben Klavier des Dr. 
EisenmaDD tritt sie als selbstfitftndiKe klaogerzeu- 

6 ende Kraft in Konkurrenz mit dem bishcrieeo 
lammermccbanismus. An dieser Stelle ist schon 
Oft« dai InstTDiaeotos Erwagunc gMcheheo, tÄ$ «• 
«iöh DOd» im Vorberatungsstatuom bshod. Jetit 
Ist «• tomit vervollkommnet, dus der Srfioder am 
Hittwoeh in der Urania eine ente VorfSbrnng vor 
geladenem Publikum veranstalten konnte. In einem 
einleitenden Vortrag erzShlte Herr Eisenuiann, wie 
er durch eine Stelle in Uelmholtz , Lehre von der 
Tonempfindang" auf seine Erfindung cchracht 
worden sei, und wie er .sie nach und nach vervoll- 
kommnet habe. Zu dieser mit mannichfachen histo- 
rischen Rückblicken dutchsetzten. übiigeus voitrett- 
lieben Ausführung möchte ich nur bemerken, dass 
nicht vor 100 Jahren die ersten Versuche zur Her- 
CteUong eines Klaviers mit lang andauerndem Ton 
gWDicbt wurden, wie Herr Eisenmann meinte, äon- 
dern dam sebon zu Eode des 16, Jabrbuaderts 
H. Uaydeo itt Nürnberg sein Ocigenwerk konstruirte ; 
FneloiliM bat aiu im 2. Band des Syoteffn« oiuicum 
eine amffibrlielie Besehreibong diesee mcrkvOrdiKen 
Instrumentes hinterlassen. Dann erliluterte der Vor- 
trai^ende die Einrichtung seines elektrischen Klaviers. 
Uebcr jeder Saite eines gewöhnlichen Flügel« steht 
in einer Eotfernung von 1— l:, Millimeter ein 
kleiner Hufeisenmagnet Sobald durch Niederdrücken 
der entsprechenden Taste der Strom gcschoss- n 
wird, zieht der Magnet die Saite an, und würde sie 
festl)aiten, wenn nicht in demselben Augenblick, wn 
sie ihn berührt, wieder eine Unterbrechung statt- 
ftnde. Sie schnellt zurück — der Strom wird wieder 

Sescblosson, und das Spiel wiederholt tich, so lange 
er Finger die Taste angedrfickt lifilt In eben so 
sinnreicher wie einfacher Weiie find unter Mithilfe 
ttoei Mikrophons die SciiwingntgeD der Saite selbst 
flir die jedeemnlice Stowninterairechnng ausgenutit 
worden ; die Annbl deneiben ist nntBrUeh fir jede 
Saite eine verscbicdrne und entspTicbt genau der 
durch Länge und Spannung beaingten Tonhöhe. 
Die Einrichtung des Klaviers ermöglicht eine ver- 
schiedene Behandlungsweise. So kann man den 
BaM elektrisch, und den Diskant mit dem gewöhn- 



' liehen Hammerwerk oder auch umgekehrt spielen. 
Ferner kann man das Instrument ganz wie ein ue 
wöbalicbes gebrauchen, wenn man den lielx l, welcher 
■ die Verbinduog der eloklrischen Vorricbtuni; mit der 
' AkkumulRtorenbatterie vermittelt, ab&tellt. Endlich 
iSait ileb durah einen besonderen Mechanismus das 
Uammerwerk ganz ausser Thitigk«t aetzeii, so da<a 
nur die Elektrizität als Tooerieuger swr Anwendung 
kommt Der Eiiinder fniirte ma. iMtFuneal in 
8oloit8eken, Mwte in Bcgldtung siim Oeanog nnd 
Violiospiet vor. Vom Klang des Klaviere Ist nun 
allerdin«;s gar nichtd übri« geblieben — aber das 
würde ja kein Nachtheil «ein. denn der ist nicht «a 
reizvoll, dasa man nicht eine Verbesserung wünschen 
! könnte. Es ist ein ganz neues in.Htruinent entstan- 
den, mit langhallendcm, kise vibiiieudem Ton von 
8eiir zartem Charakter, wie das Piano einest Streich- 
quartetts unfrefähr, oder wit» Aoolsharfen. Aber einen 
Nachtheil bar das elektrische Klavier vor dem ge- 
wöhnlichen: der Ton ist so gut wie gar nicht modu- 
lationsßhig. Zwar i.^t eine Vorrichtung getroffco — 
durch einen unglücklidien Zufall kam sie am Mitt- 
woch car nicht lur Verwendung — dass durch den 
, ü<>brauch eines Pedal* mehr oder weniger Eiemeata 
angeschlossen, in Folge dessen mehr oder minder 
starke Oesillntioneo der Saite und geerieee Abstufiuigea 
in der TonsUIrke ermttglicht werden. Aber das ist 
nur etwas ähnlich Unvullkomtueoeci, wie das Schwei I- 
wcrk der Orgel. Wir erhalten den Ton erst aus 
zweiter Uand, es fehlt jene> intime Verhättni&s, jener 
inaige Kooi.ex zwi»cheo d -m Spieler und dem Klang- 
körper, wie es bei dem Klavier, oder mehr noch hei 
der Geige besteht, die Empfindung kann nicht un- 
mittelbar in den Ton 3'js.stTömen und ihn vergeistigen. 
Doch das wirii xieh mit der Zeit verbessern lassen, 
denn Herr Dr. Eiseimiaun hat sehr richtig darauf 
faiug<iwie«en. wie z. B, auch das elektrische Licht in 
seinen Anfingen zienlidi mangelhaft war, und wie 
es jetzt beginnt, unser fraotee fieleuchtuogswesen zu 
beherraeliea Das Wichtigste blwbt, dass einmal ein 
I völlig neues Priasip der ToDaraenguog in die Mosik 
! ^geführt, dass oie Anasiebt In ein bialier «Mlig 
' onbekaootN Gebiet eröffnet ist, in dem tnelleieht 
noch die erstaunlichsten Ueburraschungen anaer 
warten. Und von diesem Ge:iichtspunkt aus muss 
die EiöoduDg als eine hochbedeutsame bezeichnet 
I Warden. (Voaa.-Ztg.) 



■■•Ik-Anfflkrangen. 



Die Kontertcyklen gehen nan, einer naeb dem 
andern, zu Knde. P'inen grossartigen Abscbluss er- 
hielten die PliiUiarmoalüciien Konaerte anter 
Blle^ Leitung. Zwar der Beginn de« letsten 
Konzertes, mit di r Amoll-Siufonie von Gade, bot 
nichts Un.-ewöhDlicbea; denn so aiugeseicbnet das 
Werk auch gespielt wurd<>, und so bSbseih «s aaeh 
ist, fio wird es niemals iigend eine tiefere, bedeut- 
samere Wirkung zulat^seu. Formal trefflieb ausgc- 
fllhrt, mit vielen feinen, geistvollen, liebMSwürdigen 
und graziösen Zü;:en ausgestattet, bleibt es doch nur 
ein Werk zweiten Ranges, da« aar oberflftcbiieh au 
berObren vermag. Seine Anfnabme ins Programm 
ist gODÜgeod djrch den Wimst li gerechtfertigt, dem 
eben veretorbcntin Meister ein Gedenken sa widmen ; 
aber von «faiem (hwanideB Erwerb kann BathrOeii 
JfM »Nil «wilcir 4to BfMlt Mta| all Mhw. Qmi 



anders aber betObrten die beiden andern Sinfonien, 

die der Abend noch bot: Bcctbovcn'd Cmoll-Siuronie 
and — Brabms DmoU-Klavierkonzcrt. Denn dMs 
aoeli das letxtere Werk kein Konsertf sondern eine 
mächtige sinfonische Schöpfung ist, die einen Blick 
in alle Abgründe des menäcblicben Ueraeua bei einer 
Beeaerie von Btorm oad wilden Wettern geaebehen 
Ifisst, das ist so lange bekannt, wie das Werk äclbst, 
— aber violleicbt noch niemals eo eindringlich ge- 
worden, aU j&ngst. wo Bageo d*Alber t den Klavier- 
part in einer Woitie spielte, die jeden Vergleich mit 
Anderm und mit Anderen aosscbliessL So fippig 
gerade Im letzten Jabraebnt die bedeutenden Pia- 
nisten emporgeschossen sind, d'Albert ist ihnen Allen 
immer zuvorgewesen; und jetxt ist er auf einer Hohe 
angekommen, die, wio «s wfaei&t, KuSm» mefo ver- 
wuAum «M, lln atnitii n iMMfeto. Wti «r in 
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oad tait dem Vortrag« des Bnhnui^dMB Konsertea i 

kiütet«, war so überwSltigcod, dasa man sagfc darf, | 
•s sei der crktoDbare Gipfel des modernen Klavier- | 
8pi«to gewesen, und darüber hinaus »ei vorl&ufig über- 
ha <pt nichts mOglich, — auch für d'Albort selbst 
nicht. Und da Bülow als Dirigent und die Kapelle 
sich dum Spieler ebenbürtig erwiesen, so wurde, 
vielleicht lam ersten Haie, jeoom Werke, das bisber 
als etwas duok«], eigensinnig und undankbar ver> 
«ehriseo war, ds piMatrtiger, von der Masse der 
Hörer widcrspnichslos getheilter Erfolg beecbeert! 
— Uid nuo Bcothoven's CmoU-Sinfonic, dieser Lieb- 
liQg dc6 Cublikütu!« solbst imSettlergewande schlechter 
ÄufTühruDgCii! Wie musbte dieses Werk zünden, da 
CS in uutiLörtir Vollkonimenboit wiedergegeben 
wurdel Die gauz spontane Begeisterung, auf die 
Bülow als Dirigent sich bo sehr verlisst, — und die 
ibn auch nur aeltcn im Süclic l&a&L, — hat vielleicht 
noch nie bei ihm einen so vollkomatsnfla Triumph 
gefeiert ;\1 : aa jenem Abend. Die UOrer — kritische, 
wie uuKntii>i liu, — waren ausser sich vor Botcficken ; 
sie mrdeo die« Aufüliruiig bM vUbt ver- 
gessen. 

An grosseren A'jflükruügcü boten die letzten vier- 
zehn Tage nur ncch das Konzert von Albert Beokor, 
der sein Kirrhenoratorium ,SeHff aus Gnaden* nebst 
d<m geistvollen „Credo* aus seiner Bmoll-Messo in 
der Pbilbarmonie wiederholte und damit einen ebenso 
echönpn Erfolg Lalto, wie bi i den Er«f aufl"ührung< n 
in der üarniaoukiruijc, — und die Taabertfeler im 
Kgl. Opernhause, die eine Reibe von Komposiiionen 
des lacgjährigeu. feiusiiiiiigen Leiters der Königlichen 
Kapelle unter Mitwirkung der Damen Leisinger, 
Henog, Uiedler, tunugfi (Pianistin) und des Baiito- 
nistcn Herrn Glömme zur Wiedergabe bracbto. 

E'ne neue iutoressanle Erscheinung am Beehsteio 
lernte anser Fttblikaa to Hrn. Eagen HoUiday aus 
Petersburg kennen Dieser noch sehr jugendliche 
(wie eü beiest, neunzehnjährige Pianist) ist ein 
Schüler AfltOB Rubinsteins und führte sich hier mit 
AufHehL'Q erregendem Glück in einem ersten Konzerte 
ein, dem all< rdioga ein zweites mit geiiugeiem Ge* 
lingen folgte, — ganz, wie dies übrigens seiner Zeit 
bei d'Albert der Fall gewesen ist. Hr. Uolliday hat 
seinem Mci.stcr den wundervollen Anschlag und den 
flIilsterliattcQ Podalgebrauch, — oder vielmehr richti- 
ger, die Fähigkeit zu beidem, — abgelauscht, denn 
gelegentlich, besonders im zweiten Konzert, war sein 
Anwblag hart und das Pedal in Permauenz. Aber 
er kann, wie er bewi- sen hat, beides in prächtiger 
Weise gtbraucbeu, und da seine Technik auf voller 
Bebe steht, sein Uu^-iksinn mit wirkUsheot Geschmack 
entwickelt ist, so darf mau von ihn» erwarten, Aasr 
er unter den Pianisten seinen Platz /u irobeni sehr 
bald in Staad« sein M°ird. Seim? erste Einführung 
zeugte von ungcwöbniichrn. M ith und Sclbttver- 
traueo, denn sein erstor Vortrag; war — Bd tboveu's 
grosse Bdur-Sonate fOr das .Uammerklavicr'* Op. 
1 |f!. Aber die M ittiigen unterstützt da^ Glück ; die 
Sonate gelang gan£ übcrraacbcud gut. Der erste 
Bati «wr. tnrti sorgfältigster Schattirungcn und einer 
ganz prächtigen Klarheit ein wi nit' ^:!f in und eoc 
im ötil; aber schon das Scherzo ging prächtig und | 



I das grosse Adagio — gewiss ein Prüfistein f5r den 
I Uut^iker wie für den Spieler, — habe ich kaum je- 
I mals besser spielen hören. Und der gefährliche Prüf- 
stein für den Techniker, den die Schlussfuge 
bietet, wurde ebenfalls glänzend bewältigt. So bat 
llr. Holliday denn das Aoracbt erworben, dass man 
seiner weiteren kiniUeriieban Bntvielttlinf mit 
Spannung folge. 

Zwei neae, sehr reizende und erfreuliche Er- 
scheinungen auf dem Konzortpodium bot im Abend : 
die russische Sängerin Frau Engenie Mruwlnu und 
die dänische Geigerin Frl. Frieda Hcottii. Von diesen 
beiden, auch durch Schönheit ausgezeichneten Damen 
ist die Letztere vielleicht die Begabtere, da sie mit 
einer ausgezeichneten Technik und einem grossen, 
: [ > n Ton ein warmes, auf echtem Musikr>inn be- 
ruhendes Empfinden verbindet. Frau Mrawina bat 
eine, besonders in der Höhe ungewöbalich £chbuo 
Stimme, die sie geschmackvoll und auch in virtuoser 
Weise zu behandeln weiss. Auch im Vortrage zeigt 
sie Versländntss und trifft das Richtige, nur kann 
sie sich von einer favfaaen coafwtionaUen Kfilile 
nicht frei machen. 

Einen sehr anregccdon Abend verdankte das 
Publikum der Singakademie dem flenschel'schcn 
Ehepaare, das nach jahrelangem PernHcin uns wieder 
besuchte. Die hohe künstlerische Stufe beider ist 
allbekannt; aber besonders Frau Li Iii an Henschei 
scheint dieselbe noch wesentlich erhöbt zu haben. 
Ibre Art, zu singen und vorzutragen, ist, obglctich 
ibr StinnM und Temperament die grossen Wirkongen 
versagen, eine unendlich reiivoUc ; und ihr Gatte, 
der mit seiner Stimme von je zu kämpfen hatte, 
führt diesen Kampf noch mit echt künsttetlaebea 
Mitteln and desshalb auch siegreich. Gesungen wurde 
in vier Sprachen, aber der Erfolg war doub ein ein- 
iieitlich^r, der wesentlich durch die ganz meister- 
hafte Begleitung erhöht worde, die Herr Henscbel 
persönlich ausführte. 

EUnen sebr httschen Erfolg mit Liedern (nicht 
aber mit der grossen Fidelio-Ariel hatte auch die 
mit sehr schöner Stimme ausgestattete Sängerin Frl. 
Jettka Finkenstein, dagegen erfüllte der bekannte 
Tcnoririt Albert Stritt in einem Konzerte nicht die 
Erwartungen, diu man und vor Allen auch wohl er 
selbst hegte. Abgwaben von zwei Lö wuschen 
Balladen, die grossen Eindruck machten, lIcRsen 
seine 8'>nstigen Vorträge kalt. Hr. Beinhold Hermann 
erwarb als Pianist und Komponist die Anerkennung 
h'Ar.fr tüchtigen und gründlichen Kunst! r.schatt und 
Lir. Musikdirektor Th. Krause hatte einen gro^äcn 
und voUbewehßgteu Ertbig mit den Vorträgen seines 
aus Männern und Knaben zusammengestellten und 
vorzüglich gebcbuU«n Cboiee, mit dem er dreist in 
Wettbewerb mit dem Kgl. Domchor tretan kann. 

Ein Virtuoseukonzert von seltenem G!an?o vcran- 
slaitcte ein Komite zum llesten des Kaiser Friedrich- 
und Victoria Kinderkrao keuliause.'i, das unter 
Virehow's Direktion augeublieklicb im It.iu ist. Der 
Saal der Philharmonie war bis auf den Ictiteu f iatz, 
trots thenerster Preiae, besetzt, denn man erwartete 
Grosses, tinii hatte in diT That einen Gentjss, wie 
I ihn in so glücklicher Mischung des WerthvoU- 
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Virt'jni:. rhaffpn za bieten oicbt immer möglich ist, 
£Onig de(iAb«ads war Herr Francesco d'Andrade, 
der mit teiner wusdervoUen Bariloiuthnme md 
seinem temperamentvollen, steta eigenartig- Inter- 
eaaaoten Vortrag alle Udrer bezauberte. Kr aang 
itdleniMli, fnmMa^^ «puiltdittQd dMtMhf — Mdk 
letztere in gani vortrefflicher Aussprache, Gr- 
w&bit batte er hierlfir Scbomaon's .Wohlauf oocb 
getroakMi*, da* er ninht gmde tn der Inditionell 
gevrordeneQ Weise, aber trotzdem mit ebensoviel Oeist 
und Wirkong vortrug. Neben ihm batte Herr Oötse 
«nen sebwereii Stand« obgleldi seine Btunina aosg«» 
leichnot, rrd br. -inders die Höhe sehr frisch klang. 
Herrn QOtxe steht die etwas anbindige Jugendlich» 
jaSk, die er nodi immw; — muebmal viellflidit 
etwas forcirt, — zur Schau trägt, ja »ehr gut; und 
mit ihr und zwei Meistersioger&agmenten «rwarb 
er sieb den alten lebhaften BeiCdL Oasa er daranf 
durch Absingung vor. Alit's .Zwei Aeuglein braun" 
dankte, war allerdings unter den obwaltenden Um- 
atladen eine Oeaefamaieklotlf kdt die nidit hilte vor- 
kommen dürfen. Eine grogsartige Leistung bot Frau 
Lilli Lehmann mit der grossen Arie aus Mozart's 
KntfBhrung: „Martern aller Arien*. Dieses Sttdc 
verlangt bekanntlich allcK, leichte Ilöho Ii» zum 
dreigestricheoen D und klangTolle Hefe, graziöse 
Coleratar nnd schwere ^amatiselie Aeoente, — und 
die Künstlerin bot in der That da'^ alir s in ■. Itende- 
ter Weise. Besonders eistaanlich war die Ausführung 
des Wg n te nw eeena in den faSehsten Lagen^ die id^ts 
zu wünschen liess, da sie neben dem Koloratur- 
chatakter an sich auch noch mit einer gewissen Be- 
dentsankett aus federn Tone den ISefiar aagelegtni 
Charakter ConslaüZ'D's eutwickclte. Als Vierte er- 
rang auch die junge Geigerin FrL Scotta mit Becbt 
gramen BelMl; sie spielte venBglicli. Daneben er» 
warben sich auch J r Ochs'scho Philharmonische 
Chor und das Phiiharmonische Orchester unter 
Kapellmeister Kegel dank vonl^idie LeisCnngea 
bervorragcnde Anerkennung. 

An Konzerten fremder Virtuosen ist aus den 
letiten Tagen wenig Interessantes snt»ericlil«n, aoaeer 
dass Frau Mranina und Frl. Scott« ein zweitos 
Konzert gaben, bei dem die Erstere nicht ganz den 
groesen ^olf des ersten Alwnds hatte, wUrend die 
Zweite ihr Ir-ichbc-'lcQt.'r.iie- T.i'iMit von neuem er- 
wies. Herr Attila üorvikUi« ein blinder ungarischer 
Tonktbasder. IBhrte eine Reihe eigener Komperifiofnen 
vor, darunter eine Violinsonate (mit Frl. Wictro- 
wetz) und eine Klaviersonate, — tüchtige Schalar- 
beilen, gegen die ddi nidili irettar sagen Usal^ als 



daas sie von Vr.p^it' nichts haben. Das Gleiche ist 
von seinem Klavierspiel zu melden, das sich im 
flhilgen doreb eine M Bünden emtst niebl Iblieb« 
Sicherheit und Klarheit aoszeichncti Kine Harfi - 
nistin Frau Velg a, die in den letzten Tagen ein 
Kenert gab, erwiM rieh als riemfieb aninttaglicb, 

gleich ihrem Partnnr. i1i ra Pianisten Brn. Busche n- 

bagen, der ab«r noch, im Gegensatz za den Damen, 
aebr |ang is^ wid daher noch idebt an Bade seiner 

Leistungen angekommrn sein kann. Einen erfreu- 
lichen Biadrook rief in demselben Konzerte die junge 
Singerin 7tl Plildderaann berfor. O. EkUtry. 

Einen bedeutenden Erfolg errang der Pianist 
Borr Onstar Lasaras in einigen Konzerten der 
letzten Weeben, roterst in demjenigen, welches er 
mit der Sängerin Frl. Voges veranstaltete und in 
welchem er verschiedene eigene Kompositionen, 
lieder nnd Klavierstficke spielte. Die Klavierstfleke 
zeichni n -ich - ln-asn sehr durch .Vnmuth, als durch 
wirkungsvolieo, virtuosen Klaviersatz aus, diu Lieder 
dareb edle Heledie, treffenden Ansdmck and einnk» 
toristische Begleitung. Am Chai freita;.? wirkte der- 
selbe ia einem Konzerte der Philharmonie als Soio- 
nnd Bnsenbleepieler mit and errang den BeiMt der 
zahlreich verßan.mr'tcn Hörer. Das Klavierkonzert 
I von Bmil Hartmann, das er zweimal im Konzeri- 
'l banae nnter Meiert Dbektien vortrug, konnte icb 
leider nicht boren. Herr W. Blanck schreibt darüber 
im «BerL Kremdenblatt*: Der weit über die Qrensen 
seinen Vaterbmdea blnaas rfibmUehst bekannta Koofh 
ponist Herr Emil Hartmann aus Kopenhagen übcr- 
I nahm, wie er es schon in früheren Jahren zu thua 
I pBegta, die tbeUvdse Ldlung einiger PopnHrkeniert« 
im Konzerthause, um uns neben schon bekannten 
Werken aach mit einer Anzahl seiner neoesten Kom« 
poeitionen bekannt sa nineben. In dem Mittiroebs» 
konzert nahrri ciu dr^-islt/i^iea Klavierkonzert und 
ein »Skandinavischer i^'estmarsch* für grosses Qr- 
ebester nnaer Interesse baoplsieblleb in Aaapradi. 
, Daa Klavier-Konzert ist sowohl in der feinen, iormenr 
vollen Arbeit, die das koosertirende Inetmment 
vrirknagiron in den Verdergnmd sMlt, ala aneb in 
der Entwicklung und in dem Aufbau des thema- 
tischen Oebaites und in der dankbaren Au^abe, die 
es dem 9tMm Uetet, dne beacbfenswerfte Be> 
roicherung der nicht allzu reichen eioscbl&gigen 
Literatur. Herr Gustav Lasaroe verhalf dem Wak» 
mil der anageseicbneten Wiedergabe des Klavier- 
partes zu einem bedeutendem Erfolg; besonders an- 
sprechend wirkte der frisch und keck daUaatOnneiide 
Mala Salt. 



Von Mir und aissaiMli. 



Berlin. Prof. Jul. Hey in Berlin erhielt vom 
Herzog von Königen das Bitterkreaa IL Kl. des 
Bmest. Haosordots. 

— Oer königlich s&cbsischc General-Mu»ikdirektor 
Hofrath Scboch hat sich anllssitcb der BrsUuf 
fBlurang von Pkiama's «Spartacus* nach Neapel be- 
geben um bei dieser Gelegenheit gMehMiHg 



Mascagni persönlich kennen an lernen, der von Ceri> 
gnola hier eingetroffen ist. Mascagni spielt«» bei 
seinem Verleger Edoardo Soozc^o den gröasten 
Tbeil seiner drei fast vollendeten Opeisi «Die 
Rantzau», .Freund Fritz" aod „Ratcliffe", dem Musik- 
direktor vor. bcbucb rühmte die ausserordentliche 

in aeiUeeBi nnd lyii- 
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fcbem Genre nnd ftiuaerte den Wunsch, die Opern 
taerat in deutscher Sprache aufföbrea so »ollen 
Nachdem sowohl Ua«cjigüi als auch Bonfogoo b< reit- 
willigst zusagten, wurde das Erötuuflübruugürecbl ia 
deutscher Sprache forniell für Dresden abge«chlo68on. 

— Die Tonkänstler Wiesbadens traten am 
15. Dezember Torigen Jahres zu einem Verein zu- 
sammen, welcher am 27. Pebraar d. J. seine crHtc 
Oeiienl-Vflntmiiüanf abbült und d«rin seine Statuten 
totitoilto. VoTsitiMider des Vereins ist Albert 
FaelM; dem Vorstände geboren u. a. noch an die 
Hmtmi Fr. MMuwtidt» Dw. Üvgo Riemiaib ProfoHor 
N. TOB Wllm. Neb«D dem Vontaoie nnd einer au« 
3 MitglicdcrD bestohcaden Revisions-Kommission, 
welciw die Ksm«, J«hresrecbaaiig u. «. w. so 
dtmt bat, bt noeh eine atw 5 Wt^edent gebildete 
PrüfungB-KommisbioD eiogesetzL, welcher die Prüfung 
eingegtngeiier und sur Aufführung vofgescblageoer 
KomposStieiMi obliegt Zweeb d«a Vereiiw ist die 
Anregung kollegialischen VerhSltnissoa der Tonkünst- 
ler ootereioMder und die Förderung gemeinsamer (?) 
Zweckel Id Aaial«bt geoomoMB ibd Vortrage« asd 
Ucburf^ ahr-ndo, in denen von Mitgliedern und frem- 
den Küustiern die von der Prüfuoge-Kommission 
auegewIbHeB MoalkslBeke wyetragen. ao«fo Vor- 
lostirif^r ri über Theorie, Aestbetik und Gcitchicbte der 
Musik frtattfiitdea eolleo, an welche sich gesellige Zu- 
•amnealAolb lawibliWB, Dem joiiigeii V«rob 
rufen wir da (HBekanf aoa IrreMmi aeliMr idaalen 
Ziele zu. 

— Ans dem pbotograpbiscbot Verlage vob JL tob 

Eggert in Rti?a ht «o'-brn eine wohlgelungenc Auf- 
aabmc des Higaor W äguer - Hauses (Alexaader- 
strasse 9) hervorgegangen, in welchem der Meister 
wihrend seiocs dorticen Aufenthalte'; (1837 
gewohnt und die or»teu Aictc seine« .Kituzi" kum- 
pooirt bat 

— Die Geeellachall französischer Koroponi- 
fften hat flr 1890 folgende Preise vertheilt : 1) den 
Preis von 600 Free, (gestiftet von Fleyel-WolfT) für 
eine Saite für Klavier und Orchester Herrn Paul 
LocoiBbe In Oareafleonne; 3) den von der GesoIIscbaft 
gestifteten Preise von 3üO Frc». für ein Klaviertrio 
BeiTD Ltoo BoeUmaaB. 3) Der Preis roa 300 Krcs. 
flir elBO Soeae Ar Soll, Ober und Klavier (statt des 

Orchesters) koDti'f niilit \<'rt;i;L)en werden. Bios 
eine a<^OQVoUe firwUtnung* wurde zuerkannt. Die 
GeeelleehafI edirelbt a«eb für 1891 Ptebe am. 

Ueber das verdienstvolle Konzertunternehmen 
Mr. Iheinbardts in Manchester haben wir mebr- 
faeb berichtet; sein drittes Kontert, welches am 
9 ysrz statt&ad, gewann noch ein besonderes Inter- 
esse durch die Kinführung eine« Jankö Kiavieres. 
Mr. Thdnhardt benntite es allerfiaga ner sttr Be- 
gleitung einiger Lieder, erlSuterte aber in cinnm vnr 
hergebenden Vortrage seinen versammelten Zuhörern 
die Kooilraktion oad die Vortiieile der neoeo 
Klaviatur Der ,Manrhrster Guardian" hatte zwei 
Tage vorher eine aosführlicbe Bsechreibung nebst 
Abbildungen des Jaakd<KlaTien gebracht und sich 
sehr günstig dariibT aii'jreiprorheti. D^s Programm 
dea 3. Konzerts enthielt u a. Beethovens Trio op. 11, 
IMar TOB ^«Me«, Stailbid, 9ttum md Vtaffdal- 



Garcia, eine KlaviGr-l'antaj^io von Hugo Reinhoid eine 
Cavatine für KlaTler oad VioloBeeUo Too Pb. 8dar> 

wenka n. s. w. 

(«raz. Die erledigte Dirigentcnstellc beim hteier 
mfirkischen Musikvereine wurde dem fröhetm Leiter 
des Mu^ikvefcius zu Pcttau, Herrn Wolf Erich 
Degncr, verlieben, welcher sich an der bekannten 
freien Konkurrenz bctheiligt und das drilta Mit- 
gliederkonzert des Vereines geleitet hatte. 

Leipzig. Herr Profoaeor H. t. Horzogenberg 
aus Berlin, hat am 20. Februar zum Besten der 
llBtent&taangsltaMe deebieeigeo Musiklehrer- VeieiBS 
in dw Thomaakbrelio ein Kooiert vennsteltet, io 
' welchem sein Requiem wie der Königspsalm 
I zur Aufführung gelangten Beide Werke siblen zu 
dem Beet«», was der Kompooiet anf dem Oebiele der 

Kirchenmusik geschaffen. 

iJLoBdoB. Mittelst des englisch - französischen 
Telepboi» wurde am tS. Mira, abeode etoe VotUb- 
dung zwischen dem Goneralpostamte iu London und 
dem Pariser Operohaus hergestellt, um einer aus- 
erleseaea Oeidladiaft Ib LoadoB ta «mlfglfefaeB, 
Ma.'^scnetö Oper „Der Magier' zu hfiren. Der Ver- 
such war iibciaus erfolgreich. Die Orcbeetermusik 
lila die SolostiaiiiMB «ad aelbat dae BelMiaktalMiieB 
waren klar vernehmbar. 

StBttgart» Vom 2i. September bis 22. Detern- 
her 1890 aiad i» KoBaerTatorinn fllr Muelk 
an 8 Vortragnboaden folgende MusikstQcke zur Aus 
filhruag gekomwa, Klaviersoli: Beethoven, Sonate 
op. il P-moll; Sebabeii» Phantasie op. 15 («Waa- 
derer'), Impromptu op. 90. 2 Es-dur; Chopin, Vari- 
ationen über Thema von Hal^v;, op. 12 (2 mal durch 
verschiedene Schüler), Ballade G-moIl, Notturno 
ip yj, Nr. 1, H-dur, Phantasie 49 F moll; 

Meudeissobn, Rondo capricciofio op. 14, L dur {2 mal); 
Schumann, .des Abends*, symphonische Etud«i; 
Heller, .Im Walde«; KuUak, Valse-Capr. As dar, 
Walter Cis-moll, op. 99; Wagner-Liszt, Tannhäuscr- 
marscb; Raff, ,1a Fileuse' ; Brehms, Rbtpsodie 
G-moll; Jensen, Menuett, F-dur. op. 33, Nr. 11; 
Grieg, norwegischer Brautzug. Klavier 4 bftndig: 
Hummel, Sonate op. di, As-dur. KlaTier-Konzor te 
u. dgl. mit Oicbeater: Mozart, C-dur, D'dor, C-molt, 
je Satz I; BeelhoTen, G-dur, Sati I u. C-noU (mit 
Kadenz von Liezt); Bummel, As-dur Satz l. u. Rondo 
ia A-duri C. M. v. Weber, Konaertstftck; Mendels- 
sohn, KooMrt 0-moll, Capricdo H»mell op. SS und 
Rondo brillaule Es dur op. '29. Klaviersonaten 
mit Violine: Schumann, D-moU, op. 121^ Gade 
D-noll; Orieg, F-dor op. 8. Klavlortrioa: Bardo 
Nr. 1, G-dur; Beethovpo, op. 1 Nr. 8, C-moll. 
Violinaoli: Blndel, Sonate A'dur; Rodc^ Konzert 
A-dvr, flats I; Spohr, Doett fBr S Vlottow op. 87, 
A moII; David, Konzert c-molt; Alard, Fantasie 
I caract^ristique, op. 24; Svendsen, Romanze, op. 26, 
G^nr; Riea, Frani, 8 fltlaa aoa dar Sulla Mr. St 
Sitt, Concerlino c moll. Violoncellsoli: rroltcr- 
maao, Ktude-Capr. op. bi; Fischer, A-dur, Harcarole 
op. 14. BologoaaBgatf aka: VokaUaeB t. Bordogni 
und Concone. Lieder mit Klavier von Haydn (Can- 
zonetta ans dem Streichquartett Nr. 17, eingerichtet 
TW P. ViHdot, SaUfwUedX C. iL tm ««bv (daa 
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Midcben an das erste Sc-hneeglöckcbeo), Scbobert i 
(Da timt Ruh. Ftoebor, Piwh«rmIdelieB, Forelte, i 
GrotcbfQ am Pp'urirad, Liodeuhaurn. Naclitstüi'k;,, 
MefideUeobo (Suleika Nr. 2j, Fraoz (Im Herbst), i 
Reineck« (Abesdrnb*o), Speidel (die Da mein Alle« , 
bist), Rubinstein (Thrine), Hralinis iVertjcblicht s 
Ständcb^D), Jrnaea (Uurmelodea Uüf eben), Rbeto- 
bttigtr (Am d«k OfsBogea itataL IKcbtor op m, •) 
Sonett ueh P^tiaren, b) Kaoione Dteh Mlehd 



Angelo), Linder (Altes Lied, Du bi«t so »tili), Gtieg 
(Tmm, Wald««nd<>raii|r). d*A1bert 'das MlddieB und 
der Sclimetterlini:', Mcyi r rii llm jnd iaItdcutt,cLer 
Liebesretni). Lied mit Violine und Klavier von 
HauptmaBD (der Plieber). Arien von Hiodel (aus 
Acte und Gahthoa .So wie die Taube*) und Mozart 
(Pagen Arie au« Figaio). Onett« von C. U. v. Weber 
(,8dMtm« mu FrdacbSls) und Spobr (Mf JfliMOds 
für 3 8«pittie). 



BQcher un 

6. W. tbadwlck: Drei Walzer fQr das Pianofortc 
eh. P* Denn^e: I^M b^Joax. Pens^c« roigbonnes 

pour Piano. 

Carl Sciuneidler. op. 5 Erinoerungen. kleine 
PhanfaaieatGcko, op. 10. Zwei lyriacbe Ton- 
Btäcke. op. Vi. Im Walde. Imprompla-SciMrao. 
BostoD ü. Leipzig, Arthur P. Schmid». 

Cbadwick's Walzer sind fre mdlicbe, aasprocbeodc 
Tonsläckcbea, ebne sich jedod) durch besoodcrea 
ebarakt«ribtisch('4 GoitrSgc aus^uzt'i. hnon. Nr. 2 ist 
der liübtchtfste daruuter, uur erinnert das Uaupt- 
motiv gar zu lebhaft an ein Schumann '»che« Thema. 
— Als „Mjoux' kCnnt-n wir Dennees .Pen^^es 
mignoones* ailerdiugs nicht bezeichnen, e« sied 
kiMM Imrmlose Stäckcbeu in kindiirlior Auffassung 
fnr gaoz jugendliche Spickr: tin Wal/.crchcD, ein 
kurzes Thema mit kindlichen, ibenso kur/eo Vari- 
atloDco, ein Stückchen pastoruliu Charakters, das 
iat 80 ziomhcb der lobalt dieser „bijDux". — Einen 
ttidercn Charakter bekunden die Worke von 
Schmeidlcr. Op. 5, dem Aodeok«n B. Scbamann*« 
gewidmet, lehnt .sieh in FaBsanj^ und Ausdruck aller- 
dings an die »Kluder^eenen" Scbumauß'a an, «st 
trottdem atcr selb.-tf'tSndig gestaltet und empfunden 
and von anziehcud-m. tiefinnerlichem Empfinden 
durchweht Von den beideo lyiischeo Tom>tücken 
iiBriiMMirang' und .Sebaincht* ist das erstere da« 
bessere und weithvollere, es «richnct iiieh durch ein 
glücklich cmpr^udeues, von I ioeter geschickter 
Harmoniefolgo umspieltes Hauptmotiv aa«. Nr. 2 
iat im thematischen Entwurf, »ie in der rerbrauehten 
Durcblührung doch gar zu ^alunmä-sig geratben. 
Dagegen ist ©p. \2 ,Im Walde- wieder ein sehr 
frische«, flott fkizzirfc^ Werk mit lustigem H/^mcr- 
klaog und muDtercm Rbjrthmus, dat> etwas vorge- 
schritteneren Spielern n»I Vergnügen bereiten wird« 
AJfcmou Aahton. op. 36. Vier Idyllen nrPInnft» 
forte. Bremen, Präger A Ueyer. 
IK« kleinen Stfickeben i«mnn von «nnner, 
kündtler-^cbcr EmpfioduDg und tragen einen eigea- 
artigcQ Zauber in aich. Sie aind tocbnisdi nicbt 
■dtwer nuflihrbnr, Mfnrdern nber dnen Spiel«', der 
musiksl(.srL ompfiDden und btch in das inoerlicbe 
Leben dieser kleinen Dichtungen su veraeuken ver- 
«teht Anf Nr. I mit aeinem ernten e^vwailUhlgm 
Motiv, «seiner verhaltenen Leidenschaft und Nr. 2 
mit dem neckenden Rbythmua und der munteren 
Bevesliebkeit eetnee Tb<inn*a^ lel noeb be»onden 



d Musikalien. 

(i<'-narl KarganofT. «p 17. Deuxiime Tnrnotellc. 

Hatubjrg. D. lüiht<>r. 

Mit tmtü durchgeführten Uauptthemeu in dem 
bekann'en und beliebten Tamotcilen Rhythmua ist 
das Stück recht lebendig und luarkig gescbneben. 
es spricht an dmch eine durchweg gewandte, unge- 
künstelte Tlarnionijirup'' -i d eine frische NatQrüch- 
kcit im Ausdruck. fingerfertige Klavierspieler 
werden es mit Eifer spielen A. M. 

Edmund UM* op. 5 Sonate für Fianoforte 

und Violoncell Leipzig, i'. E. C Lcuckart 
Der Komponist war uns bisher our aus wadgen, 
kleinen Klavierstücken bekannt, die bereit« unsere 
Aufmerksamkeit erregten. Jetzt tritt er mit einer 
giös^eren Arbeit vor, die voller Bedeotong iat nnd 
re^'e Tlieilnahmc verdient. Es ist ein ernstes, ge- 
dankenvolles Werk in strenger Sonateoform, tüchtig 
durchgearbeitet, intereaannt duch die .selh^tstSodige 
Führung der beiden Instrumente nnd fesselnd in der 
ErtinduDg der Themen. Der erste Satz leitet d rch 
eine leidei»cfaalttich bewerte Secbszehntelfigur mit 
mächtigem Crescendo, wihrcnd das Violoncell mit 
energischen Schritten begleitet, zu dem ersten UaupW 
thenn, velebee rbytbndaeb nnd tbemnttaeb nnrnUg 
einen unge<<tüm treibenden Charakter trftgt und in 
8< harfom Konträät zu dem zweiten steht, das sich 
still and ^nnig einfuhrt. Der auage-iehnta Durch- 
führunpssntz in Moll zei^t grosse Gewandtheit in der 
thematii$chen Verarbtsituag. Das Scherzo, poco Alte- 
gro, steht Im *ft Takt, hat ein zierliches Motiv, ist 
aber nicbt recht ebarakteristlüch, ebenso i.-t das Trio 
mit seinem ^Z«- und V«-, eigentlich V« f^kt und den 
beetfn^gen Synkopen gar zu unruhig, um recht za , 
befriedigen. Sehr an'^prechcod ist wieder der III. 
äatz, Adagio, molto espreasto, */s ein ruhiger, 

ernalvr tieanng, «oll «nrner, edler Bmpflndnnf, nb> 
wechselnd von beiden Instrumenten getragen, von 
klangfolien Uarmooieo in leiae erklingenden Sech- 
lebntelgrappen unupielt Der letale Seta endlkb 
ist ein flottes Allrpro vivace, das vom Violonceü 
aufgenommene bewegte Uaupttbema wird vom Klavier 
in kecker Oegenbevegung beentvortet, beide In- 
strumente stehen in muthigcm Kampf um die Uerr- 
acbaft, bis sie sich im zweiten Motiv zu kriftigem 
und frBblicfaein Znannmenklnng veieinen. Vir 
wünschen dem täcb-igcn Werke recbirege Beachtung 
eeitena anaerer Konzertspieler. A. Nauban. 

HnrttiSnknrf. op. Pnntnaie für Pinnoferte 

nnd Violiae. IMnbnig, OnilnT Hnnihnkn 
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Heari Heroli. op. 10. Hazarka-Gaprice für 
Violine mit Begleitung des Piaooforte. Berlin, 
Raabe d Plothov. 

Zwii im bei^seren Salonstyl pfscliricbeno Werke, 
die sich als VortragnstOcke etnplehlen dörftea. Die 
TiMffleo d r Fantasie \ou Scharf sind sieht durch- 
weg als fesselnd zu bezeichnen, das Tn''1odinso. wie 
rliytbmit^cbe ElemeDt ist öftrr etwas farblos, der Kom- 
ponist bat sich benfibt, nie io der DurcbführuDg 
mOglich.st kiiHf«tt:<>rec!it zu verarbeiten. — Uvrold's i 
MMurka-Caprice i»t als Bravourstück für die Violine | 



geschrieben, dem Klaviere fSIIt nur der begleit<>nde 
Theil su; es ist ein flottes, rhythmisch lebendiges 
BtBok, in den Themen niebt lebr orlglaell, aber 

wirkungsvoll für don Vortrag. 

Zu einem guten, nicht schwer auszuführenden 
Vortngutlick eignet tt«b ueb die verllegeode Ueb«r> 

trapunp; «Adagio cantabilo" ans oinem Streich- 
quartiüt Jo.fepb liaydn's für Violiue uud Klavier von 
William Hepworth (Verlag von C. A. KIODIII, 
I Leipzig). Die Begleitung kann aurh dureb Bifine- 
I aium oder ürgel ausgeführt werden. — r. 



Melnungs-Austauscil. 



Wenn ich als Nicht-Deutscher mich erdreiste, in 
einer Deutschen Zeitfchrift die Feder su f&bren, so 
KMcbtebt dieaet in dem volWa Vertrauen, dase etvrife 
Snreeh* oder Sinnfebler dardi den geneigten Leeer 
adionnvnfoU Bbeifangen werden sollen. 

In Nr. 6 des diesjährigen Jahrgänge« verliebt 
Sehwarslose die Tempobezeichnuog in Deutschor 
Sprache, im Gegcosatze zu den Henen A. Huber 
und J. Pressl. die in ihn in Buche ,GrundzQge der 
Theorie der Tonkunst" eine Lanze lür die Italie- 
nische Terminologie brechen. Sehwarzlosc »üiiw-ht 
für die Deutsche Terminologie den Boden dos Unter- 
ridits zu pcwinoen. Mir will es vorkommen, dass 
wir hier \ielnu>hr mit einer prinzipiellen Frage zn 
thun haben und dass die Italicnischen Ausdiücke, 
vielleicht mit Ausnahme der nur für Deutsche 
Kreise bestimmte und ausser diesen keinen Anklang 
findenden Lieder und Chör^ beibehalten bleiben 
müssten. 

Es ist ja von allgemeiner Bek«natheit| dass ver- 
schiedene Religionen, TersoUedene Beran, Winen- 
Schäften n. s. v. ihre eicene, wenn man ee so nennen 
darf, Geschaftssprache haben. Die Kntbolieehe He- 
likon bedient «cb für tbeekwiMlM Smdie der 
teuisebra, die Isnielittscbe der BebrUeeben, die 
MobliBMdnnisebe der Arabischen Sprache und die 
ihnen nngebOrenden Glaubensgenosten verstehen 
sich untereinander (auf tticologigchem Gebiete) 
und wftren sie Antiptiden. Der Arzt, der in Arclian- 

5el sein Lateinisches Rezept vfrachreibt, ist sicher, 
ass ein Apotheker in Gibraltar es bereiten wird; 
der Botaniker, der Bacteriologe, wenn er eine Pflanze, 
einen neu gefundenen Bacillus beschreibt und sich 
der Lateiuiächen oder Griechischeu Benennungen be- 
dient weiss im Voraua, da.<<s am Aussersten Ende 
der Krde sein Fachgenosse ihn verstehen wird. Jn 
sogar der Uandelstand, der bisher die Deutsche und 
Englische Sprachen als Woltverkebrsmiltel gebraucht, 
neigt dem Volapfik ein geneigtes Ohr. Eine Mensch- 
heit, eine Sprache. ^enadA baL puld bei.' warum 
nicht .Uaa%i btl, pnki htL* »PSr eine Mneik mr 
eine 8pmebe.*f 

Wir Holländer kSnnen freiUdi der Frage gleich- 
gültig sein. Unsere Sprache reicht ja mcht über 
unsere Landesgrenze hinaus. Wir sind daher ge- 
nöthigt, ans mehrere Fremdsprachen zu eii;on zu 
machen, so sehr, dass kein gebildeter Holländer (man 
verzeihe mir den Nationalstolz!) nicht weninstens 
zwei oder drei fremde Sprachen spricht. Ob Deut.seli 
oder FjanzflsL-ich oder Englisch oder Itaiieni.ich kann 
uns gleich Eein, wo es musikalisch technische Aus- 
diücke betriflt, doch wo sollte es mit dem Deutschen 
oder welchen Musiklernenden bin, wenn ein Hollän- 
discher Komponist seinen Satz überschreibe mit den 
Werten: ,6cherp geaccentu^erd" oder gar ein Rosse 
lefae Muttersprache resp. deren Schrift traoütste. 
£s ist ja bekannt, dass Engl&nder und Fransosen 
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und wenn sie es dennoch anhingen, wird selten etwas 
Oesdieidtes daraus. Es kann daher nicht zu viel 
Terlku;! eein. dees Derjenige, der sieb dem maaik*- 
ttsf^Mn sSidiam widmet, ekb weaigrtaM die Ver. 
kehraspracbe xn tifma miMSbei. 

Cod (der deutsche Leeer nehme es nidit fSr nn- 
gut) weshalb soll die Verkehrssprache nun grade die 
Deutsche sein? Mit allem Respekt für die Sprache 
Gbthc'd und Lessin^'s ist do. h das Idiom Ta.sso*a 
als musikalische \Velttpr.u'lio taliter qualiter 350 
Jahre älter. Schon Girolamo Parabosco ühcr.-^chriob 
seine S mate oder „Fantasie per 1' Instrumento da 
penna" (1551) mit Italienischen Vortrags-Andeutun- 
gen, obgleich diese derzeit spar.'tamor gebraucht 
wurden «io heutzutafio. Du? bede.ifeuusten Theore- 
tiker von vor IGOO schrieben ihre Abhaudlungeo 
mit Benutzung der Italienischen Sprache, z. B. Gio- 
sefto Zarlino (1517—?) schrieb seine .Istituzioue 
harmoniche* f Welche ins Deutsche von H. K. Trost, 
ins FransOsische von Jobann L,efort and ins HoUfin- 
dische von Job. Pietersz Sweelinck übersetzt wurden} 
Italienineb. Soweit mir bekannt ist. war Schumann 
der «nie, der Beatsche Tempobestimmnngen angab 
(mit Andeutonc dw HefeCMoaiiimiigl. 

Wenn nun 8eb«inloie Anstand nimmt, d$m man 
Deutsche Schüler in diente Nothwendiglteit bringt, 
Italienische Ausdrücke so lernen und als Gompensa» 
tion verlangt, dass Engländer oder Italiener u a w. 
auch die i)eutsche Vorschrift lu verstehen lernen, 
dann verlangt er meiner Ansicht nach zu viel. Viel 
einfacher biciht es, wenn jeder Musikübende sich 
vertraut macht mit der herkömmlichen Italienischen 
Terminologie, die ja in jeder vernünftigen Klavier- 
Violin-, Gesangs- oder sonstigen Schule mit Ueber 
setiuDg in die Landes-Spracbe vorkommt; die Ab' 
atafangen des Uaupttempea c B- das con brio, 
appassionatp. doiente o. s. w. muss ein tächtiger, ja 
ein jeder Lehrer der dieses Ehrontitels sich würdig 
waaseb^ su ericllren wisaen. Es geht lücht an sich 
von 8nelM ebinmaebea odt einem einfachen ,dn 
sollen al« irarDedieh idmibea." Bin apieasbtrger- 
lieher WSrtkilmer in meiner QebartntMt, dw voll- 
koromen gut Deutsch veratsnd, «ntargnete bei einer 
Gelegenheit, dass ein d<)atscber Oeschtftsreisender 
ihm (in Deutscher Sprache) Offerten machte, diesem 
auf llolländisch: -Wenn Sie hier verkaufen wollen, 
.sollen Sie Holländisch reden." So etwas darf dem 
Würzkrämer pa.'^send sein, nicht aber dem Künstler. 

Was nun SchwAi zlose 's Schluss-alinoa betrifft, so 
hoffe ich, dass es nicht viele Musiker gicbt, die der 
Italienischen Sprache so wenig kundig sind, da-s sie 
die Vortrags-Terminologic nicht verstehen. An 
den meisten Konservatorien ist Italienisch ein 
specieller Lehrgegenstand, ja sogar an meiner 
hescheidenen Musikakaderoie ist das Studiom der 
Italienischen Sprache für Singer obligatorisch, fOr 
andere ScbBler kostenfr«. 

Wo noeh di« Bed« iit w» auii ta Jlich WiMoii* 
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lebftftlicher E rsinbang, da dürfte dem Lateiaiacben t Sprache GieeN^a, «ein aash niebt InaMr w komkk 
Mush wohl eioiite Aafoerfcaamkdt gevidnei «erdm. ine dieser. 

Sehriaben doch maer» Vitai Um AnMttn te dar | Haag (Bolland), 96. 3. »1. & Braai. 



Ck Sch., San FranoUco. Die besten Werke dieser 
Art aind die von Bussler, die im Verlage von Habel 
hier erschieuoo siod. 

E. 0., Kroto»chin. Sie erhatteD bald au^fUhr- 
Bcbe Nachricht. Bcsleo Gru88. 

J. U., Amaterdam. Der Nachtrag zu meinem 
Mnaik-Lexikon erscheint in kurzer Zeit. Der zweite 
Theil der KlavieFachiile ist beendet uod wird iooer- 
balb 14 Tafn u tvM Drnck gegeben 

W. B. Dilaabwv. Beateo Dank für Brief, Noten 
«od Bild. 

JL Rf ^ Biopaslii« de* Dr. Haiw 

Biadoff von Olfla SflogUta bwiehen Sie durdi di« 



Verfasseiio hier W. Potsdamerstr. 73a. — Eine 
Bioirraphie St. H-'Hor n bat Barbadette 187(5 bei Maho 
in Paus v.'ripffcnllicht. 

D. L. Hamburg. Der Leiter des tiit'sigeo phil- 
harmooisthen Chors ist allerdings der Autor des be- 
kannten Orchcstcrschorzes. Doch wollen Sie ihn 
dioaorbalb nicht unter8ch9tzeQ. Abgesehen davon, 
dsss auch zu solch einem Scherze ein ganz besoa* 
deies Geschick gebArt bat 0. bat aber auch Werke (1 
Opern, Lieder o. a.) TnOffentUcbt, die iba ala «aaa 
gediegean, kmataisa- and pbaatamerdldiett Mvifkar 
kaaaadebiMB. 



Firmentafel. 

■■1 MusikalieuluuidluiigeiL 

C. A. Chaliier & Co., 

Berlin S.W., Leipzigerstr. 5«. 



KlATierfabrikMiteii und Verleiher. 



Ad. KBSchel, 
ntlgei- n. Pianofatarik. 
Ma K FIrMriahrtR Mk 


Carl Ecke, 

Pianino.s neuester Konstruktion, 
aolide Bauart, vorzüglicher Ton. 

Ma O, Maritawlik tt. 


August Dassel. 

Hof-PiMwlbbriki KipaMitralr. 3t. 
PianüKM 

vielfach prdagekrOnt aadi aeneatem 
System in aOvencbiedeaaaHiiBtem. 


Carl Casper. 

Solid« FianinoB mit herrlichem Ton 
▼OH 440 Mk. an. Auch Vermiethung. 
BarUa W., 1 Unkatr. L 


C. J. Quandt, 
Ho^ianoforte-Fabrik. 
BarHa 0., Oribiar Weg 55. 




Zeitter & Winkeimann, 

Hof*Pianoforte-Fabrik, Braunschweig. 
FMiBfirt anf vklaa Auatellungen. 
ftxport Baeh allen Welttheilaii. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 

OrRsstes Verleihgeschfift 


Mnstkinstnimeiiteii- und SittenhaiidloiigeiL 


C. Harnacke >n Eisenach. 

Harmoniums, Speoialität: Eitey- 
Pedai-Orgeln ßx Schulen, kleine 
Kirchen etc. Gute Piano't billigst. 
K&nstler und Lehrer bevorzugt. 


Wilhelm Herwig, 

VvallciBBtnuDenteiifabrikaot. 

Marfcneukirohen i. S. 
Vorafiglicbe loatrumeote alier Art 






Anzeigen. 





ist von Autorit;iten 
bIh genialste Erfin- 
dung' für die Entwick- 
lung der Finger und 
ilaod anerkannt — 
JedwMaaiktieibeDde, 
Lehrer wie Stadireo- 
der, wird durch Ge- 
brauch die überraschendäten Reaultate erzielen. 
Proapect gratis und franco von [89] 




^ «M AL0T8 RElfllBS. ^ 

Aaii««rord«iitliehe ErUIchtcraif de« 
KlivirrnaUrrichta. — 25*i ni«lodi»ch« 
(^bqnrotAtkv t. Eni«lan(v.L«**r*rtiH' 
krit Spielfaiiigkeit a.Oeh&rbildmaf. — 



In B«hr aoSMW B(pl. t*rbf«iUI. — 
F».ja4Uliaili.JalJ 



Kar*. 10t. AaA) fr. Vi«!Sn>.Il-V 
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C. BECKSTEIN, 



« Pianino-I'alirtkaiit. 

Hoflieferant 



Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland und KOnigü toii PmUMll, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Haj. der Königin von Englaad, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl voq Prenwen, 
8r. Königl. üoheit des Uerzogs von Edinburgh, 

Ihrer KOnigl. Hoheit der Prioiefls Loniae von Bn«buid (Harchioneis of Lome). 



LONDON W. 



I Fabrik: 5—7 Johannls-Str. u. 27 Zleyel-Str. 

II Fabrik: 21 Örflnauer-Str. u. 2.5 Wlener-Str. 
in. Fabrik: 124 Relchenberger-Str. 



BERLIN N. 

I 7 JolüinnlH-Slr. 





tttrt«« 

«nftnlt»n 

.<• na beM«*««»»'* " 



(42) 



Yerlay von List A. Franckc In i.i i|>/ic. 



ITUnnroll Ottft ^'««■♦'"ttg in der Musik. 

JUmiWOll) vflrl'Uj Versuch ein. Hystcmatiscben 
BaKTfiaduDg denelbeo sunlchst rfickaicliUieb d«i 
navicrspieiB I98S. Srmiatigter PreitwPt, 

ecbiiiiden 1,20.^. . ^ . 

Kniiak, Adolph, «f.,rruss2s 

A idii-'«*, hcausappel» von Dr. U. BiMihfliir. 1890. Oe« 
lieft . V, p(■^l:^d. GS )J(. 
CM l'iiot'ii' IMeKlaTlertechnlk.dar- 

DlO(^^^", uUSUn, g.vst.llt alR musikalisch- 
Dhv.^iolog.' Bewegungslehre, nebst einem STBlem 
^ytnnast. UelNiiic«!!. 1886. Brmisiigter Preis 
i.'«o ' , „ . i 

Xlt^IhCll) UllUj im Schrei b<>n u Lra-jn ünsfror 
Tonsclirift u in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleitern. ILuidbuch der Elementarlebre für An- 
flbuerklafsen otc. 1882. \ J(. l-'-M 
Durch aUe Buch- und Musikalienhandlungen, auch 

«U T AuMcbt, «g betidien ^ 

WWm ER- 

PiäninOS von 440 Mark, llarmoniani« 
Ton ©O Mark ftO« und Fiasel, 10jährige Garantie. 
Abzahlung geitattrt. Bei BMrttUuf BlUkatt a. 

Frelsendun^r. I1*J 
Willlelm Emmer, Berlin C, SoydeUtrawe 20. 
Ausaeicbnupgep : Ord -n. S>h >n M» d etc. 



Verla« vr»n BREITKOrF & HAHI KL in Lelpitg. 

Studienwerke für Klavier 

(Zweihfindig) bearbeitet von hervorragenden Pädagogen. 

EtldeB-SehvIe dn KIsvierspielen. 

Mustersammlung von Etüden aller Stilarten in lücken- 
loser Fiilge von «ii n unteren Klementarstufen bis zu 
Chopin, Ueneelt u li Liszf Für den Unterricht bear- 
beitet von C'uur. KUluier. 12 üeftc je .''>.^. 
BertiMl, Btudeo, 2Bde. je.4^2.— ^ fBr den Inum ht 
ClemoafI, SooatiiMB . . • IM 
KuhUu, Sonatineo .... S.— 
Haydn, Sonaten . . . „ 2.— 
Mozart, Sonaten 2 Bde. je . 2 - . 



rinit allen erfordec- 
lieben Besoiehmaft- 
fr<>ii veneben von 
ALOVS HENNEB. 



Mozart, Sonaten, Schul-Ausgabe v. E. Bretlaur. Ji 1..M). 



Gacerny, Schule d. Geläu- 
figkeit . . . . JC IJMl 
— Ftogerfertiffkeit , 
DiebelH.SoD.op.l5l.l«8je . 016J 

Stufenweise geordnete* Verzeichnis in un»erm Ver» 
lege ertohienener klaui*cher und modemer Pienofort»» 
wwk» paatfral mi anteraolinot [48 i 



Uerau.siBregeben 
und BurgU'kltig bo- 

seiehnet von 
ANTON KRAUK. 



^Wir kennen keln0 

bessere, loaterrc^cndere und 1<i8tcrbaltBadef6| JalAll 

und Fleiss BteiKt'rniien Schul«''.*) 

Sißnale f. d nia-^ik;*!. Welt, Leipzig. 
*) O. Damm, Kluvierüchnlc, 74 AuS. iJU 

IJebungMbocb, 93 kleine Staden von 

tjzeruy, Sehraitt u. ^. 4 ^iC. 
Weg zur Kunntfertigkeit^ 132 grös- 
sere Ktaden von Clemenü, OsernVi 
(/hopin, Sehiiniann. 4 UK. ' pej 
Steingräbpr Verlan [ ninzig. 



flbiiml 



■adä? 



a 



Revidirt von Dr. S. Jadassohn. 
I,, . r,^ l'l.riu-iirungsau-^paboii V. 11 Dr. lliig« 
.ilK. l,üU. Klemauii: Beethoun, Chopin, Itodd»- 
^JstkDi 8<haiiUB. Die Stücke sind auch einzeln 
km BllVCMtBlkliethtk erschienen. Ven<>s< hri iiureh 
r. «4. T. Felbc Siegel, Lelpilp, i » i 



"liol-Jr*i»ii.ofoi*telUl>i'ili 
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JULIUS BLÜTHNER 



Lelpiig, Berllu, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassburg. 
Niedorlage in Berlin: Fotsdamerstrasse QZ. 
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Exmiplur^ sind Ton 
l'rbucliH PjfiskliiA ierscliiile 

tailigilBtM d«urah die Uema KapallBatoU* 
liim«it !■ Iialpsl«, Miulkdiraktor IsliM i«iu 

_ _ _ in KOIn, Frofe«or ThMdor Kalltk Ul Btrltiii 

WH»»« 10 JklureB »bfCMtat. Za k«ciehca darek Jede BaehkMlMlH» Mfile 



Mfigazlii: HAHBUBe, Orosse Drehlialiii & f 
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'"^Horr Oscar A|^e, Vertreter für Berlio SVV., VVilhelmstr. 11. 



o >S o 

IIS- 8* 

' 12- § 
Ö5S-« g 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Prall, Neue Rownttms« 20 24 
ist das elnzlieo deutsche Etabludement der 
Piaoafarttfilnikin und WdtfiriM [U3] 

Newyork, Londan, Hamliarg, 

und steht in keinerlei Verbindung odt Jnen 
Fabhkuitea, welche aogeblicii .Steinway 
Syatem* baaen, oder ticb .Nachfolger' 
nennen. 

Die bedeutendsten Steinway - Erfindungen 
sind durch deotaebe Reichs- u. amerikaniscba 
Patente geschfitst und dSrfcn dahflr nicht iMch- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

0^r;ir At;Ii(«-, WilhL-l'Tisfrasso II, SW. 




SbettriflaUet 
amerikia. OrgelB la 
T« n»cli4mtaelt« 

KlMicfltlle, 
Danerbnrtlgkei* 
und Billigkeit. 

Preisliste gratis aad 

fninco von 
Frit2 Schuberth Jr^ 
JLeljMlC. 
flwi wwü e te r. 



Das solideste, preiswe 



m 



PI/%I\Ii\0 von M 420 an, 

sowie ÜMi'moaiiim voa M. 85 an liefert für den Lehrer- 
MMid ontar langjähriger Garantie (TbcUnbloilg). 
Georg Cloflfknann, 
Berlin SW.. KoniinAnd«nt<>nstr. 20. 
■ Bei BaanabluDg Rabatt u. franko ProbesenduDg. | 



Dieser Kr. irt von der Vertagsbandlung 
Frita BelMift«Hh Jr. la Mpsis ein 

Prospect über 

TorBttgliche VnterrlcktMwerke 

beigelegt, auf d< m wir biflnnit ImODderB auf» 
merksam niacliea. D. E. 

' Von der Pianoforte- und Uarmonium- Fabrik 

Wilhelm Emmer in Ilerlln 
ist dieser Nr. eine Yorsaga>Prelslinte 
beigelegt, auf welche wir nämit besonden 
anmierksam machen. D. £. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitechhft 

Oi^aa der Deutsclien Mtisiklelirar-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
zu Berlin, Kola, Dresden, fluibiirx uad Stettgart 

von 

Professor Emil BreslauT« 



No.9. 



Berlin, I. Mai 1891. 
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Zur musikalisclien Seh-Frage. 

Von 



Der Anteti von W. Wolf, d«D di« Mo. 1 dfla 

, Klavier-Lehrer" unter dem Titel: „Musik höron 
aod sehen* verOffenUicbt, regt 'interessante Go- 
daokra an. Ich liltta- nicht Abel tost, dttMolbn 
zum Auf paupspuukto einer Arbeit über musikalische 
Aogeobeiikuode zu macben und icb bedaore lebbaft. 
Hu mir Torlisfig die Zelt dm nuingelt Hit den 
folgenden aphoristischoo Bemerkaageo innchte ich 
nur meinen persönlichen Ständpunkt tu der Sadie 
•QMpreeben. Gewinnt der eine oder andere AnhuM 
aus ihnen, das aufgespieltc Thema j:j ! t ine. bunten 
•Mebcntbenun weiter zn vetfolgeo, no würde mir das 
nnr angeoebm sein. Bei liTttiMhen Unlenaebangwi 
kann man nie Mitarbeiter zu viel haben und hftufig 
genug entstammt gerade ihren Reiben diejenige losende 
Idee, welche der ktitiadie AreliHekt beim Aubeicli- 
nen seines Ssthetischen Bauplanes vermissen lic*s. 
9 Herr William Wolt behauptet, dass ,der An- 
blick «nee vortngendeo Hnriken (8|rfelera . oder 
Sängers) in einem ({auz wesentlichen Grade din 
Eindruck dessen beeintluMe. was er uns zu hören 
giebt*, das« dorrb das Zmunmenwlrken der laiie> 
ren Erscheinung und des Vorgetragenen eine Ver- 
schmelzung von Qeaefaeoem und Gehörtem erzeugt 
werde, welche dai Chinkterbild der aiebtheren llr- 
scbeinung an die Steile des tonischen Charakter- 
bildes setze and diM dadurch «ein recht tielgefaen- 
der and beklageniweirtber Fdiler nneeree moslkap 
lischen Aufnehmene und Beurtheilens" entstehe: die 
„Verfälschung und Ungerechtigkeit im Kunsturtbeil**, 
kurz, die Trübung, ja Vteniebtnag des nratikelleeben 
Uörsinnes durch die auf das Auge wirkenden Eindrficke. 
Jn der aUgemeinen Fassung, welche Herr Wolf 



diesen flitzen giebt, kann Idi densetbeo niebt za- 

stimmen, noch viel weniger da, wo er das Vorbanden- 
sein dieser Sinnes- und SeelentSoschnng bei ,^ehr 
tfiebtigeo llntikem** behauptet leb bsbe eine 

bessere Meinung von ,,Behr tüchtigen Musikern." 
Und auch der Kritiker, wenn er diesen Mamen über* 
baupt verdient, dBrfteden Vorwarf derartiger OrtbeilB* 

fälscbungen nicht verdienen. 

Jeder Kunstgenuss, and ganz besonders der 
musikallsefae, hat so seiner Brreiebtinf eine gewisse 

AbBtraktioDsItÜiigkeit zur Vorauasetzung. Wenn wir 
in einer Bildergallerie ein Gemälde betraebten undi 
dem geschmacklosen Rahmen desselben oder den 
auttauchenden Fratzen und LSrvcheu der hin- ond 
hervandemden männlichen und weiblichen OaUerien- 
fexe mehr Aaflnerksamköt sebenken, als dem Ge- 
mälde, das Studium und den Genusa desselben da- 
durcli uns stören lassen, ja im Aerger äber diese 
SttruDg gar die Lost an der Betrsditong des Kunst* 
Werkes verlieren und statt seiner vollen Erkeuntniaa 
und Aufnahme nur eine unklare, durch unsere per- 
sBttllebe Sebwiehe verwisebte oder entstellte Vor- 
stellung von ihm nach llais-' tragen, so iat das 
unsere eigene Schuld. Wir haben durchaas kein 
Reeht, fQr diesen iUen Bbdniek etwa das Gönilde 
oder seinen Maler verantwortlich zumachen. Ebenso- 
wenig dürfte es Jemandem einfallen, durch die Uohl- 
notenkOpfe der -HitgUeder etoes Ordiesters die 
eckigen Bewegungen der Geiger, die lebeusgeiUhrlich 
aafigepasteten Pansbacken ond hervorgetretenen Fisch - 
aogen der Biber ond die hnmoristlsebett OüedMrvtt^ 
renkungen der Kontrabassisten den OenOSS eiber 
schönen Symphonie sich vergällen zu lassen. 
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Beim vortragenden Muaikcr, beim Solisten, liegt 
die Ssebe fast «benso. Der Künstler darf vom Hfircr 
verlangen, daas er seine Aufmerksamkeit und Beor- 
theilungsfiUÜRkeit lediglich auf das Vorgetragene, 
du Kaastwerk konsentrircn und, unbakümmert um 
der. Virtr:;;'fndcD, einzig und allein das letzter« auf 
aicb wirltCD lasse. Thut der llürer das Gtgantheil» 
iriU er seine Aufmerksamkeit «adi der FniOD dea 
vortragenden Künstlers achenken — und wie venige 
aus der vielhundertköpfigeo Menge eines Konzert- 
publikuQis wollen das nicht! Auch biet fljlt ja die 
alte Leier: .,Mas kommt ca scbaun, man will am 

liebsten ethn" will er nicht nur Musik, 

Modem ench Toiletten, Vigar, Physiognomie, Belmiuck- 
waarcn, achrm'' x\rme u. a. reisende Dinge genieasen 
so kann ihm dn-B Niemand wehren. Wohl »her kann 
und muss man ihm wehren, wenn er die aus solchen 
absintä liegenden Betrachtungen gewonnenen Bio- 
diücke die leio musikalischen beeiDflusscn, dieee Tor 
jenen in den Bintnrgmad treten öder gar tn Nichte 
machea ISsst 

Die liaimonie und Uebereinstimmung der PtonOn- 
lidüiett des Vortragienden mit dem Vorgetragenen, 
man konnte fast sagen: die iesthettsche Qlekb» 
weithit:k< it der kOrporlichea Brsoheinung desBoliiten 
mit dem solistischen Kunstwerke, ist ein Ideal, ein 
Ideal, dem jeder vortragende Mneiker naduostieben 
bat und das er nadi Krf ften In WirkUdikeltnnBnie 
amoBetteo versuchen muistt, das aher, obgleich wir 
ee in iriiitf^'^*P' FiUen in denkbarster Vollkommen- 
hdt verwirfcfidit finden, etnta Ideal bleiben wird. 

Andererseits ist das musikalische Oeniessen ebeo- 
BOwenig Saebe Jedennano«, al» — in eebr vielen 
FtUen wenigatena — reiner, mflbeleeer, abetrakter 
Oenuss. Uao geniosst kein TunstQck. wie man eino 
frische Ämter bemnteracblarft. Die musUMÜscbe 
Aufnahme nnd Bikeontidae dnea Musikstaekes bean- 
aprucht beim ernsten Liebhaber oft eine ho ange- 
etreogte TbAtig^eit verschiedenartiger Kunstgeist- 
krttte, daae die loaaere Kracbeinting dee Vortragen- 
den sich von selbst in den Schatten stellt, ja, durch 
die angaepannte üörtbfttigkeit dem Hörer maochmal 
gani aoe den Angen schwindet Aach der ge- 
wiegteste Musiker wird bei der Äuffübrun;; einer Novi- 
ttt I. B. eher an alles andere, als an die Person des 
Vortragenden denken, nnd twar ana dem rfniaehen 
Gründe, weil seine G«i»teskrärte durch die Ver- 
folgung und ErkenctnisH de« Vorgetragenen au aus- 
icblieeaHeb in Anspruch genommen werden. 

Die Persönlichkeit dea Solisten an sich darf unter 
keinen Umstinden eine Kolle bei der BeurtbeiioAg 
feiner kSnatleriadien Lebtnngen apielen. Sie thot 
es auch nicht, weoiKStcns beim gesunden Kritiker 
nicht. Die lebenden Beispiele, welche llerr W. Wolf 
ffir aeine gegentheilige Behauptung anführt, sind nicht 
stichhaltig. Ebenso leicht lä^st tiich meine Ansicht 
exemplifizireo. Nehmen wir a. B. Frans Liszt^ 
den UnmeiehteD, Unveigeaalieben. Jeder, der dieaea 
einzigen Künstler in guten Stunden zu hören das 
Oiöck hatte, wird xugeatebeo müaaea, daas in ihm 
derZanher derPeraSnliehkeit auf fdealalar Vollendungs- 
stufe stand, der Zauber ttcineü künstlerischen Könnens 
aber diese peiaOnlicbe Anxiebuogskraft völlig ver- 



gessen machte. Sein Spiel U««a a^e Person vor 
den Kbidrfickcn und Geetalten, die es dem Ohr« und 
Innenaoge des HOrers eoporbeeehwor, völlig ver» 
schwinden. Meiner Ansieht nach ist mit dem Moaik* 
hSran nnch ein innerliches Musiksehen verbanden, 
ein gelatiges TongebUdschaaeo, das weit michtiger, 
fesaelnder and naebhaltiger wirkt; ala <fin doidi die 
Person des Vortrafandw d«m Inaaeran Ang* hn* 
reiteteo Eindrücke. 

Nehmen wir dm Geiger SivorL Dieeer KSnatler 
stand auf dem Podium wie eine galvanisirte Leiche, 
steii, trocken, mit ausdraekaloeen, eckigen, mecbfr 
niacbeo Bewegungen. Ba iaC mir jedoch nicht «r> 
innerlich, dass irgendwer irgendwo das Spiel dieses 
Virtuosen deshalb nnelegant, anadmckaloa, meebaniach 
genannt bitte. 

ich erinnere mich aus früheren Jahren ein-T 
Altistin, Frnntiaka Schreck hieea die Kfinstlerin, 
welche in Besng nnf ihr Exterieur von der tooiüachea 
Mutter Natur geradezu rucksicbt^los stiefmütterlich 
bebandelt war. Dennoch habe ich durch Altalnge^ 
rinnen aalten wieder ao herrfidie. reine, moal- 
kalisrbe Genüsse empfangen, als durch sie. Ich habe 
sogar mit vielen anderen an ihr die Erfahrung ge- 
macht, daae man seibat körperlich« Mfingel dortib 
die zauberische Allgewalt der Kunst nicht nur tole- 
riren aoodein aogar lieb gewinnen lernt. Fr&alein 
Schreck war bfaalieh, aber tttum sie sang, war sin 

I so schön. Man nah dann nur noi'h die durch ihrOB 
wanderbar s^mpatbiacbeo V orttag ins Leben ge 

I mf»e Ideal-Oestalt der KBnstlerln, niebt m^r ihre 
wirkliche, schreckliche staatsbürgerliche Erscheinung. 

Ich erinnere mich auch einer weiblichen beaoti, 
tSnn PHhileins MiU Reeder, dar Tochter des be- 
kannten Theateragenten. Die Dame hatte die Marotte, 
ala B&hnenaingerin brilliren au wollen. Sie machte 
mir eines sckBoen Tages mit ihrer Kammenofi» 
Visite, um mein kalte« Kritikerhen für ein von ihrem 
Vater für sie eotriitea Oastspid tu erwirmen. 
Ich gestehe offen, dasa dieser Besneb mich warm 
machte. Eino reizendere, blendendere weibliche 
Schönheit hatte ich damals kaum gesehen. Diaae 
allerliebst gedichteten kleinen, . Hünen Blfenklnde, 
dieser thaufrische Teint, die seelenvollen Wunder 
äugen, der herrliche Wachs, das graiiöae Benehmen 
— es war ein mnsiknllacfaer Onnaa, diese jmge 
Dame nur zu betrachten. Am selben Abende hörte 
ich sie im Theater. Bntaetalich. Wenig oder gar 
kdne. Stimme nnd eine Stimme reidoaealer Natur 
und mangelhaftester Bildung — ich war aus allen 
Bimmeln geaebmetterL Und die Kritik, die ich hber 
die SebVne ▼erWcntSchta? Wie sie war, weiss ich 
nicht mehr, aber sie mus« durch da« lieb- und liebe- 
reisende Wesen der Dam« wohl wenig beeinSnaat 
gewesen sein, denn ich bab« ni« mehr einen Bcaneh 
von ihr empfingen, nur noch ein verilchtliches Nase* 
rfimpfen bei «insr spltsren saflUIigen Begegnung. ■ 

Ünd so ist ea bei mir stets geweeen und ist es 
auch heute noch. Meinetwegen mögen der Apoll von 
Belveder nnd die Venns von Melos auf dem konsert* 
podlam sieben — weom sie seblecht qii«l«n, sind sin 
in meinen Aogcn zwar lehOn« OOttergestatteo, aber 

' schlechte Musikanten. 
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Damit toll dordMuu nicht ge»agt «eio, dMS ich 
dM Werth ahm- vtfftlMdilMftmi, tyniwdiiMimi, 

harinoni^r'h sti^^rbildeteo peraOoliebeQ Erscbeionog 
beim KüDstler uDterschitze — im O^^Antbeil. Oe- 
stalten wie fnnz Usst, J«Mf J«MbiB, RabinsteiD, 
Adr-tin.-» Patti, Btellia Oerster. die M^cbclli, die 
K^üi^oS, idlma StocIültoaeD, Fnu Clara Srhmntnn 
Uector Beilioi, Johanoee Brmbmj, Julias Rietz and 
N. W. Gade — ErKchr'inunf'PTi, deren pcrpf5nlirhfs 
Weaen UDd Sichhabea luiuier ctiarakterifitisch und lo 
seiner Art poeäie- and scbOnbeitgetiäukt ist, werden 
mir durch die Veiwacdtscbart und UeWreiostimmanK 
, ibiM körperlichen und geistigen, Itünstleriscbea Seins 
stets in nnTergesslichster, wobltklMIldeter Erinnemng 
bleiben. Diow Uebereinstimmaog umnatreb«! ist, 
wie leb echon ob«n sagte, Pflicht jedea vortragenden 
KOnstlers. Traarig nllerdinga, das« diese Pflicht so 
binfig venacUlaBigt and von groaeeo «ad kleinen 
Oaniapilinin mumn idfd. Der brnmoniieh» 
e«MaB«taindnick det KeDatlan» d« Oenuf dei 



I Meosoben, wenn auch nicht der des Musikers in ihm, 
I wird dadorcb gieaehltfgt. leb kann« «inen berlibnilen 

! Piaoisten, «reicher die widerliche Gewobnhwt besitzt, 
I beim Spielen mit den lUhaen zu knirschen, ala ob 
I er Olaa terbeisaeo mfias«L leb aeise nrieh nie mehr 
in seine NIhe, denn dieses ekeibaftn Qeiiaaoh iber- 

t^üt den besten Beeb8ti>iB. 

Doch selbst über derlei nmotenebne parsSn- 
liche Mangel trägt die Wirkung des echt küDfft- 
Icrischen meiner Ansicht noch hinweg. Mir fällt 
I hier die parabolische Doppelstropbe fOB Goethe ein: 
' .Gott sandte seinen rohen Kindern 

Oesetz und Ordnung, Wisseoschait und Kunst, 
Begabte die mit aller Uimmelsgana^ 
Der Rrde kraase« Loos so mindern. 
Sie kamen nackt vom Himmel an 
Und wnaaten sich nicht tn bennbrnen; 
JHe Paeaie aog ihnen lUeider an. 
Und bei«« hatta iieb au achiaeft.* 
(Bebhua Mit) 



Ueter J«h. Kulinau's musikalische Vorsteliung einiger biblischen Historien, 

Ein Beitrag zur Geschichte der Tonmalerei. 
Von Dt. Hamm 

(Schlnss.). 



So gabt denn auch dieaar Sata apuka TOxOer. 
Er bleibt den Spieler oder Leeer dnnkel aad nn- 

sympatbiscb, das mübebelaiitete Resultat spitsfiadiger 
0 eibakeoarbeit l>er erata aeiaar beiden Tbaüe iat 
dae Alt Flbaalaaie^ der twü« «ine sieht etauMl 
kontnponktiacb bedeutc'Drlp Futre. — Um so reisen- 
der iat daa folgende Stück; es steUt den giackliefaea 
Brintigam tror, dar awar BUeea abat, aber dartber 
einschlift B^s lieblic!n- Tberna, di r- folgenden, etwaa 
geprassten Uaimonieeo, die Wiederkehr des ersten 
Oedaakena, vdeber in einem anadrUcklleb v a nn a rltiw 
piano (sieher auch ritardaodo) verlischt, sich noch- 
mala erhebt, am leise tu verhallen, das ist ein Stoff, 
sn desaen Haler«! die Hnaik barnfM lat HH dialH- 
ger Pedanterie fügt Kuhnen den Einzelheiten ihre 
Bedeatong im erklärenden Wort jedesmal hinzu: 
ai tbMara — gli vien aoono — egli ai desta — sl 
addorrrifcta- Zam Schiiiss 'w-iederfaolt sieb* viaaelion 
obvu bemerkt, aie KHocbxeitsfreude". 

Ueber die vierte Sonate kann ich k&rzer Unirag- 
gehen. Sie heiast .der todtkranke und wieder ge- 
sunde Hiskias*. Die erste Nummer schildert: ,Das 
betrfibte Hers des Königs Cibcr die Todespoat und 
daa sehnliche Bitten am seine Oesnndheit in einem 
Lamento mit dem Vers ,UeU du mich, lieber Hcrre* 
aua dem Ijiede ,Aeh Herr, mich armen Sünder*. 
Der a««ile Bati iat betitelt: ,8ein Vertrauen, dasa 
Gott aain Gebet schon erbOret habe und ihm die 
Gesnndbeit gewiss geben, auch vor seinen Feinden 
.Rabe aebafdi «erda, in den Vera »Weiebt all ibr 
OebdUrittar, mir ist geboHim aeboa« aaa ermeldatHn 
Liede'; der letzte Tbeil lautet: «Die Freude über 
aeioe Oenesaag, daM er daaa manchmal an daa 
vorige Debet 



Wie bei der eraten Sonata drockt Kubaaa da« 
Gebet dareb einen Obonl aaa, eia Mitlal, walebea 

musitali.sili irchl lulüjtsig ist, ohachon seine malo- 
riacbe Kraft nicht in den Xonkombioationen aalbet 
Uegt Vorsfiglidi «haiakterfatfaeb iat in daa batdea 
erste u SSUcij dio Figuration. Der erste ergeht «ich 
ohne eigeotUchee Figuralmotiv in einem endlos 
bangen Wogea der Harmoala, and aelgl dabei Kabnan*« 
ganze Virt iontar im hellsten Lichte. Der tweita 
dagegen ist von frappanter Klarheit. Dem Gesang 
eleihi ab fcatgeacbleiBMM Tbena faganiber, deasen 
rhythmische Bestimmtheit and harmonii^cbe Ruhe 
den Kontrast von der SogstUcbeo Bitte zum Ver- 
txnnen aabr schon zeichnet Wenn Kubnan sich 
entschlieeat, den (jrtaillirtrn StirarMnp;?nij?drack 
nachdem er der Musik ihren GruDdchaiaklüf gegeben 
bat, der inneren Notfawendigkeit ihrer Formbildung 
jii opfern, rrrpirht ?'ioe Leifitungsflbigkeit ihren 
Gipfel. Das üujeL btasUmmt bicr wohl die Farbe 
der Figaration deutlich genug, um eine Empfindung 
wiedersnspiegein ; aber es verleitet den Autor nkbt 
SU jener zwitterhaften Ueberbestimmtbcit, welche 
die Klarheit des Wortes doch nie erreicht Der 
Oantaa finnna bindert ehie unor^iscbe BatraTagaas, 
Minder gut ht der letzte Sala geratben. Seine 
Form iat etwa die sweitheilige Liedform. Statt eines 
Tbemaa «ird aar eiae aebaaUa gebrocbeae Akkord- 
figmr vaiaitaltet Daae Pbraaea, dia Ar nns ganz 
farbloa sind, bei Kuhnau noch mit der Prfttcntioa 
oiaae beatipmteB Ausdrucks auftreten, ist aas nicht 
aaa. Ou Im Titel aaageaproebeaa Sebwaaban der 
Stimmung wild durch ein iusserlich eingeschaltetei 
afliitae Motiv vorgestellt Vier langsamere, fibtigena 
lUla 
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IHe mm folgende Hiitori« »0«r Hetlaod IsmU 
Gideon* bietet nach den voraiugegangenen JBrOrte- 
rangen moig Nene» mehr. Ihre einzelnen Nummeiu 
lUIed ontsr Octlebiapunkte, die bereits oben ms- 
fubrlich aufgestellt Warden. Kein Zug von hervor- 
ragendem lotereese giebt uoa über die llaoier Kuh- 
BM'i weitere AnJiMhlfisse. Dem ersten Satz liegt 
als Thema xa Omode ,der Zweifel Oideon's an der 
ibm von Gott getbanen Versprechung des Sieges*. 
Der Zweifel entneht sich der mosiicalischen Dar- 
stellung so gut als »Laban's Betrug*; denn er ist 
nur ein Akt des Verstandes. Zum Empfind angsieben 
tritt er erst in Beziehung, wenn ein Objekt för uns 
Qcgnmtand der Hoffnung oder Furcht iai Alsdann 
mag er als ein Gemisch von Lust und Unlust in 
TOnen skiztirt werden. Keinenfalls kann man Kuh- 
nau beistimmen, wenn er in .etlichen immer eine 
Sekunde höher anfasgcoden Subjektis* ein passendes 
Aosdrudcsmittel gefunden zu haben glaubt Das ist 
wiederum nur grau(> Reflexion, wiederum statt leben- 
diger üefühlsfrischc ein willürliches Zeichen. — Ich 
bemerke übrigens, dass eine einzelne musikalische 
Wendung recht wohl den Eindruck des Zweifeins 
machen kann: dies mag theils in der harmonischen 
Unbestimmtheit ihres Schlusses, theils in der melo- 
discfaen Nacbahmosg des fragenden Tonfalls u. dgL 
liegen. Als Analogon sei auch der piano gehaltene 
Eintritt einer ganz entlegenen Tonart erwähnt; man 
denke an das plötzliche E-dur im Rondo aus Beet- 
hoven*! Sonate Op. 7. Endlich kann der Spieler 
durch geschickte Anwendung des ritenato nod dimi- 
miendo in alle möglichen Stellen eine zweifelnde 
Unentschlossenheit hineinlegen, ohne dass eine zwin- 
gende Nothwendigkeit dazu vorhanden wftre. 

Doch genug hiervon. Die folgenden Nummern, 
welchen als Programm Gideon's Furcht, das Wachsen 
seines Mutbes u. s. w. zu Grunde liefen, ubergehen 
für ato riemlicb unbedeutend. Das Posaunen- 
geednnetter voUeode, das Zetscbmeisseii der Kräge, 



das Kampfgeeehrei Allt so sehr aus dem edlem 
Style des ganzen Werkcfi herAus, dass es unbegreif- 
lich ist, wie C. F. Becker in der .Hausmusik" grade 
dies zitiren konnte, um Kohnm's Bedeutung fBr die • 
Programmmank tu zeigen. Aach in der Auswahl ' 
der andern Beispiele ist Becker nicht glBcklicb ge-' 
wesen Die folgende Nummer .Flucht der Feinde*', 
deren Besprechung uns durcri :i t ^ Familienfihnliclw 
keit mit jener in der ersten Sonate enthaltenen vt- 
spart wird, ist doch ein sehr ftusserliches Stück, und 
das HocbzeitsUed der Rabel ist begreiflicherweise 
kein Gegenstand der Tonmalerei. — Den Scbluss 
der Sonate bildet die ,Siegesfreude*, ein hübscher 
fester Satz, welcher jcdodi Jedes aadere OflflUil eben- * 
falls vorstellen könnte. 

Von der sechsten und lelzen Erzählung gebe icb 
nur den Inhalt an, da eine Kritik der EinzelheÜen 
früher Gesagtes wiederholen wurde. Ihre UetMT» 
Schrift ist ,Jakob's Tod und BegrSbniss". Die fSnf 
Sfitse bringen uns den Schmerz der Kinder am 
Sterbebette ihres Vaters vor Augen, ihre Gedanken 
über die Folgen dieses Todcsfails, ihre Reise von 
Egypten nach Kanaan, das Begr&bniss und die 
Todtenklage, endlich das getrOstet» Ben der 
' Hinterbliebenen. 

I So hätten wir denn das denkwürdige Wenk Us 

zu Ende verfolgt Freilich bietet r>B neben grossen 
Schünbeitcn viel liü^ Mitl^^lmiisBigeu, ja selbst des 
Ungereimten. Doch macht ee die konsequent an- 
gestrebte geistige Erfu.lung drs instrum^'Dtalen 
Formenlebens zu einem nicht zu überspringenden 
Glied in der Kette der gesammten musikalischen 
Entwicklung. Euhnau hat CS nicht vermacht, eich 

I zu der vollendeten Klarheit des künstlerischen Ideals 
dnidisoringen. Doch habcD auch solche Erschei» 

' nungen ein volles Recht an das Interesse des Histo- 
rikers, denen die einseitige Bevorzugung eines ein- 
zelnen Kunstprinzips zum mindesten dts Verdleiiftl 

' einer bedentendeii Anregong sidiert 



Musik-Auf 

Berlin^ den 26. April 1891. 
Nach Scbioss der groeseii Fbilbsrmonisebeii 

Konzerte, über deren letztes vor vierzehn Tagen an 
dieser Stelle berichtet wurde, fand noch ein .allere 
letstes* statt Herr T«a Bilaw hat noeb ein dftee 
Konzert dirigirt, dessen Ertrag — und zw.ir ein sehr 
reichlicher in UObe von idSOO JC — dot Penaions- 
kasse des Pbiibamonisebein Orchesters Bberwieeen : 
wiirde. Unter Bülows Leitung kamen die Zauber- 
flOtenooverture, eine C-dur-Sinfonie von flaydn und 
die aebl» Sinfonie ton Beetheven sn riner nlcbt so 
überbiet("nden masterbaften, mit Jubel aurgenomroenen 
Aufführung. Der üauptreiz des Konsortes lag aber 
In twei gresaen gemeinsamen Klaviervortrl^en der 
llt'rrrn \. Bülow und d' Albert; nfimlich in der j 
AustühruQg der Variationen über ein fiaydn'sdies j 
"Tbeina von Brabms, end des C-dar-Konsertss von 
Seb. Bach, beide Werke für zwei Klaviere und das 1 
ietstero zudem mit StreichordiesterbegMaa^ fie- | 



ruhrungen. 

sonders die Bnüuaa'sebe Komposition, die ja von 
ibrer OrehesterbeariMitiiag her gendgeod bekannt 

ist, schlug bei der wahrhaft grandio en, dabei im 
Zasammenspiel glinaend durchgeführteo Wiedergabe 
seiteas der beiden KlaTiM-keroeii alt «iiwidentoh- 
licher Gewalt durch. Erstaunlich war es, wie die 
beiden Spieler, deren von einander stark abweichende 
Spieleigenthümliebkelteo dies kanm erwartaa Üaasen, 
es zustande brachten, eich in ▼ailsudet slnheitiiehsr 
Weise ineinander zu föisen. 

Die Qaartelt- Abende der Herren Joaehtai tmd 
Genosaeu in der Siügakademie, und die pop^''^:' n 
Kammermusikkonaerte der Herren Barttaf de Atana 
and flanmu in der Philharmonie babeo nun 
gleichfiills für diese Spielzeit ihr Ende erreicht, — 
t»eide Qyklen oüt Konserten klassischen und bekannten 
Inhalts. Dass die Aoslfibrung musteriwft war, hadarf 
keiner besondem Erwibnung; hoffentlich wird unser 
J^olkUkoD beide Uatecnebmangea im InauBeaden 
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Vfatar «oft iMoe nK dwallcoTlidlMbBMiMgrtom 

därfen. 

VoD gr^iMerea Koaseiten bleibt daoa oocb eine 

eine AuffäbruDg des unter Leitung dea Herrn 
Georg Block stebeodeo Opernvereins su er- 
wlbiieB. Ao lenem Beetbovoitbeiid ktuen dl« Hoallc 

tu den »Ruim n von Athen", das G-dur Konzert, der 
elegisefae tie^aog und die Cfaor&ntaaie zur AuilSli.- 
raag, iiDl«r d'Alberle meiifarbeller mtwirkuf an 

Klaviere and mit srhr schnnor Ausführung der Chöre 
seitens des von Prof. Gernsheim geleiteten Stern • 
Beben VareiBi. Die OemcMli hallea Vnn MlQler^ 

Ronoeburger, die Frls. Lampe und Rosenmand, und 
die Uerrrn Opitz und Sistermann inne; den ver- 
bindenden Text opnMbeo Frl. Pkmnendorfer und Hr. 
Bartbf^! vr-m , Deutschen Theater'. Das Konzert des 
Opern Vereins beschftftigte sich mit Ausgrabungen 
mancherlei Art. Die Obttre aus Mozarts „KOnig 
Tbamos* zeigten an Charakteristik jnd Klanpkrafl 
den Md»ter; eine Spohr'j.cJio KauEatc ,Dcr Frühling", 
doe Wfber'sche dreistimmige Canzonotto für MSnnrr- 
gesang. und eine Fe-ßtouverture über das Rheinwcin- 
lied von Kob. Scbumaun (mit Suhiusschor) sind zwar 
tle Kompositionen nicht bervoretodieiid, boten aber 
doeb in R&cki>icht auf ihren Ursprung und ihre ver 
bfiltnissmissige Gnbekanotheit ein zweifelloses Inter- 
esse. Eine «irkliebe Neuheit war Jos. Krug- 
Waldsee'e Ballade .Harald" fSr Baritonsolo, ge- 
miaebtea Cbor und Orchester, ein Work, das mit 
grossen IfittiMu arbeitet, aber i>icb doch zu virklichur 
Bedeolsamkeit nicht durchringt. Die Aaef&bruag 
»dteoa dee Ohoret var eine a«Ar IBebtige; tiiD die 
Soli machten sich Frl. Kalharino Lange, Frl. Nltt- 
scbalk und der Baritonist Ilcrr Qaaaehe au« Leipzig, 
«iD Moger mit ugeaelimea Hlttela, verdient 

\'irtuosenkonzerf<i gab es in den letzten vierzeho 
Tagen nnch eine heillose Menge; aber es ist ein 
Zeieheii der ersterbeadea 8|rieiMi^ deea die MeieliBD 

nur fcbwai'he Leistungen boten. Allerdir.m- i^t dies- 
mal keine Geringere dabei, als Adellna Patti, die 
Ihr «weite« Kraiert jtaget 'vennetettele, dieenn] ebne 
eine andere solibtiadie Mitwirkung, aber dafür mit 
dem Pbiibarmonisebeo Orcbetter. Leider war die 
Ktoetlerin dnrcbftee triebt eo gut, wfo «n «rstea 
Abend; sie war gctepcntlich gezwungen, zu forciren 
und übertrieb manche Sachen bis zur Geschmack- 
loaigkeit Desa ei« troteden in jedem Augenblick 
die MciBterio blieb, die es noch beute versteht, alle 
Welt mit der Kunst ihres Gesanges zu bezaubern, 
versteht sieb von selbst. Aber es ist nicht zu leugnen: 
während der scbrccklicho Arditi'scbe .Kusswahor* 
eine grosse und vollendete Leistung darstellte, erschien 
dia badcutende Traviata Arie Carblos und gleich- 
ßiltip: und wer sieb der Wirkunp entsann, die Frau 
Scmbricb mit dem gleichen Musikbtikk stets enielt, 
wird doch a ui l gemi assen erstaunt gewesen sein. Am 
schönsten waren auch diesmal wieder die Zugaben: 
«Letzte Kose" und ,Uome, sweet bomc," die übrigens 
den Eindruck von Zwiilingsgiaciw ri atern machen. 
Hiebt Dar die StinniaDg. auch ganze Melodienwea- 
dttogen aind beldaa «ollkommea gleich. 

In tbilgen taaaan «idi «faiga anteehiadana Ab- 



lebaoBgea frender, biehcr Uer anbekanoler ViriooeeD 

nicht vermeiden. Ungenügend war der Pariser 
Violiovirtnose Bogetf der die Geige im rechten 
Anna blit nad nnarlaabt onreb tplelt; aageoOgeod 

die Sängerin Frau Sib<$rj (Sieber?) aus Frankfurt, 
die ebenso der Stimme, wie des Temperaments ent- 
behrt; AbarflBssig der Oidfarreapielar Maiija% der 

trotz guter Behandlung Beines Instrumentes dieses 
doch nicht zu einem künstlerisch votwendbaren zu 
madien venoag, imd der der Melanog war, aua 
könne das Adagio von Bectli^veu's cismoll-Sonate 
ohne weiteres auf der Guitaric zum Vortiag bringen, 
weaa man aa aar vonöebfiger Weise nach B-moll 

tran'jponi'''' ■ (inintf^r'»-i>iint war die Gattin des Letz- 
teren, die als Pianihtia auttrat und übrigens eine 
recht geläufige Technik entwickelte ; temperamentvoll 
aber noch recht wild und uu^ezÜRclt, nur in Einigen 
gut, war die Pianistin Frau Laidlaw; ähnlich die 
Geigerin Frl. Johiis«u, die ofeohares Talent hat, 
aber »chwierif^cn Sachen noch nicht gewachsen ist; 
ßleicbfalls talentvoll und mit guter, sehr hoher 
Ssopranstimmo begabt, aber noch nicht fertig auaga» 
bildet, ist die Sängerin Frl. Clara Linde, ganx an- 
genehm, aber doch ungleich und im ganzen auch 
noch nicht fertig, zeigt« sich die Pianistin Frl. Granit. 
Frl. Helene von Dane«« ist hier schon mehrfrch 
aufgetreten und zeigte eich wledermn als veratindige 
und gut gebildete Pianistin; gute IIofTnuufren er- 
weckte das noch aebr jagendliehe Frl. Magdaleae 
Voigt, die hier aaeh eehon mehmale geaplelt bat; 
Mr. JoHef Wels» reigte sich in einem eigenen Kon- 
zerte als ebenso tüchtiger Pianist, wie Komponist; 
die Singerin FMib Baa-MaiiiM beaHat eine dnreb« 
aus auf daü Zarte und Ruhige beschränkte Lelbtungs- 
fiUiigkeit; die Herren August flensel, Alfred 
Rittarbana, Max Orfinbarg «nteratitsten yvt- 

schiedenc Konzerte in tüchtiger Weise. 

Endlich ist einer Auälihrung der Gesanglehrerin 
Fran Abm Wasrglfakn an gadeohan, in weleber ale 

in Solo- \iüA CborgCBängen ihrer Schülörionen er 
neut die Beweise ihrer treSUchen Lebrbef&higung 
naehwiaa. 0. BiMtry. 

(VcrspStct.) Die jüngsten Piii;unr-;\jfführunscii 
von Schulern des Stem'scbeBKouberiatorittois haben, 
Dank der anuiditigaiLaitoBg dea Frl. laaof Hayart 
die hervorragende Leistungsßhigkeitderberühmtcn An- 
stalt auis neue erwiesen. Auf die Vielseitigkeit und Ge- 
diaganheit dar Leistnngen, anf die kOnatteibdi warCh- 
vollen und anziehenden Programme dieser Aufführung 
ist zu wiederholten Malen hingewiesen worden. Auch 
diesmal bewiesen die Schüler der Klavier-, Violin-, 
Violoncell-, GcsanR.i-, Kompositions-, Direktions- und 
Ensemblek lassen in ihren Leistungen die ausser- 
ordenttiche Sorgfalt, welche auf ihre technische wie 
auf ihre musikalische Ausbildung seitens der eines 
ausgezeichneten Hufe» sich erfioueudcn Lehrer der 
Anstalt vorwendet wird. Anf einzelne Loistangan 
näher einzugehen, verbietet mir leider der sehr knapp 
zubemessene Raum. Nur die Bemerkung kann ich 
nicht unterdrücken, datis ra ein hoher Ruhm für die 
Energie, die geistigen und kOnstlerischen Eigenschaften 
einer Dame ist, eine solche Anitait nicht nur anf 
dar BAba^ aa waldiar der fiagrlndor aia gi^raab^ an 
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erbalteD, soodern «ie «ogar tber cK« IHben Leistuogs- 
ffthigkeit emponubeben. E. B. 

Barr Direkor Hoppe bitte nn 9S Utrs mit des 
Schälfro und Scbälerianen seiner .Ncurn Miaik 
aebola* «ilie Aofl&lurttOg in der Ank des Falk-Beai- | 
fjauMriimu Tenouteltet, waldM Nioem InaGtot eitt.l 
nberaua günsUgee Zeugniss aaestelU^ Zur Ana- 
fBhning kamea Klavier nnd YioUo-Soli ood fioaeiDble- 
itBek«, tieder n. a. Von g rt m erwi Werken Sitte 
aas Beethovens und Mcndclsf i' nt^ KlaTierkonterteOf 
VelMT'a Polaoca, Chopin'« B-moll-Scberao^ Viotti*« 
Kmnert Ho. n fBr ifie VfoUoe, feiner Lieder tod 
LeesmaDD, Gricg, Hoppe, Sieber u. s. w. Bei dea 
Klaviervorträgen blickte überall die eorgf&Uiffe Kia- 
■tedirang hindurch, sie seiebneten deb dordi 
sauberen, klaren Anschlag und das Bestreben nach ^ 
maaikaliachcr DarcbgeiaUgung aus. UerTorzabeben 
vire der Vorbra« der Webereeben Polaee«, velebe 

Frl. Borchardt mit kräftigem Rhyttim iH unr! flirhcror 
Technik vortrog. Auch in Mozarts Violiosonate i 
B^vr, weldie rfe mit Rra. Ann» Lealx Tortrog, 
z- iptf sie gleiche Sich^^rh it Hr. Lentz spielte einen | 
Satz aua dem A-moll-Konsert von Viotto mit schönem i 
Ton and lobesfirertfier FertIgMt Aaeb die V«r> | 
trfige der Damen Janke und Petcrssra sinri ihrer ' 
feinen Nfianiirung and des daftigen Aoscblages wegen 
bervonnheben. Bin gleleb gfnatigM Reeoltnl Ar 
die Vorzüglichkeit der Schule tat den veneUedenen 
Oesangsvortrlgen nacbsurfihnen. 

Das SebvnntierMie Konaervntnrimn, den 
jrtzt t:nter Leitung des Herrn W. Blanck steht, 
feierte am Ii. April »ein SOjibriges Bestrhen durch 
«tara VmaifcnnfllUiraBff im KonierlbmiM. Die Anstalt 
wurde von Eduard Gani I f^priini^et, ging nach dessen 
Tode in Besitz von ilogo Schvaotzer über, nachdem 
•acb dieeer da« ZeiOlcbe y e eg n et, übernahm sie 
Herr W. Blanck. Dank der rartrefDichen musikä- ' 
liaeben und methodischeD Begabung dea L>etztereu j 
bat du Eenee rtater inm mit Bilfo einer Anzahl her- | 
TOrragerflcr Lehrkräfte Erfolge gezeitigt, die weit 
über das emporragen, was früher dort geleistet wurde, l 
JDnven gab nach das Jubiltomskontert, an dm rieb 

Schüler der Klavier-, Knrn^ioaitiooa-. Gesang»-, und ' 
Violoncellklassen tetheiiigten, vollgiltigon Beweis. 

Die Behüler der unter Leitung des Herrn Buasler | 

stehenden Kompoaitioorklasscn traten mit verschic- ^ 

denen OrcbesterkompoeitioQen hervor, die dea Dirck- . 
tors mit Mendelssohns 0 moll Klavierkonzert und mit 

einielneniUnnerkonaeit^MB fon HoMrtnnd Bcbo- i 



mann, die Leifltunfjen machten eiiiju liöchtl erfrea» 
liehen Eindruck und bekundeten die auaserordenttidM 
Sorgfalt, mit der die SebSler naeb tedraiBebCT «1« 
i"ü'.)Hil:ali8cber Seite in diosor Anstalt Rrfönicrt werden. 
Aach die Leistungen der Oeaangs- wie Violoncdl- 
Maeaen «ereeliafltan uu deneelben Btndi uek. Mflgen 

dfm rühripon und Intelligr-nten Dirottor hii'ls neue 

Erfolge erblühen, m^ge er aicb noch recht lange er- 
fnam nn den PHIeihleB adaea Wt ebe— nnd ni 

Fleiaae seiner Schüler. 

Der Konzertflügel von Bteinwaj, der einra unge- 
mein vollen nnd edlen Klang entiilekelle, war aaa 
dem Mapazin den Herrn Agthe. 

Am Sonntag den 19. April veranataltete der 
Direktor dee .Neuen KoneerTntorlnve der 
Musik* Herr Max (Irllnberg eine Matinee, in di^r 
er Schüler aeiner Violin-, Kiavier- ond Violonceil- 
KImmd vOTflUnie. Von den LeieluiBen «nren die 
drr Vioiinppi(-::t'i- hervorragend; sie zeicbnc'rn sich 
durch einen weichen, sjmpnthiaclian Ton, muaikn- 
Baehe BnpSndvag und eine vevit^ieh gebildele 

Technik atiB, Kinipr d->r vrTL'c tragen OD Stücke, u. a. 
Bpobra Gesangssoene (Herr Werth) und Sarasate'a 
FnnatfMrtieie (Herr BraeiBel), würden eelbsl vor 
einem anspruchsvolloren Publikum Anr^rlti-nnur:^ f;c 
funden haben. In dem C-dur-Trio von Mozart rührte 
«in Ueinee nenqjlbrigen Hldehak den KlavterpMrt 
sehr sicher und korrekt au? and allf dmi Mitspieleo- 
den zeigten eine erfreuliebe Gewandtheit iin Za- 

An demselben Tage fand die PrSfungaaufTübning 
des von Professor Herauuin 8ebrMer geleite 
Konservatoriama aintt: Die Oberklaaaen be- 

thStigten ihre Fortschritte im Vortrage von Solo- 
stückea, von denen das Violin-J^ooiert von Beriot 
(Herrn Adolf SeboUe) dwcb die aoUdn TedUifc, 
und den verstKndnissvolIrn Vortrag zu den gdun- 
gcnston gehörte, sowie in der Wiedergabe der G-dor- 
Sjmphonie v. Haydn, dl« ibTtbmiseh anverliMii^ 
fein phia«irt und lebendig gespielt wurde. Die Geaanga- 
acbülerin Frl. Stettenfaeim sang mit friacher, 
klangvoller Stimme, aber niebt gnns dentlieber Am> 
.»I>rarhp, ein Lied von Hrahms und ein sehr an- 
mulhiges und beifällig aufgenommenes v. U. Schröder: 
,üic Zweiflerin*. Auch die KlaviervortrCge ernteten 
Beifall, sie bekundeten künstlerische UnterwLMSUog 
und aorgflUtigste techniacbe Schulung. Die Schüler 
benatiten awd mkr acbSn bVngandt Flügel aoa 
DiqrawM fM»ik. 1. 0. 



Von hier und 

— Aas der Felix Men dolaso bn- Bartholdy- | 
Staats- Stiftung kommen am I. Oktober zwei | 
Stipt ' j ) < 1 cur VertbeiluDg. Jedes derselben beträgt 1 
1500 Mk. Das eine iat für Komponisten, das andere 
für ausübende TookGnstler bestimmt Die Verleihung | 
erfolgt an Schüler der in Deutschland vom Staat 
unteratüzten musikalischen Ansbildonga-Institute, 
ohne Unterschied dee Alters, des tieaebleebts, der 
RcUgjon ond der NttioMlitfL Die Bnwwbomm ' 



ausserhalb. 

sind bis zum 1. Juli d. J. an das Kuratorium — 
Berlin W., Behrenstrasse Nr. Ii — einzureichen. 

— Herr Professor Xaver Schar wen ka, der 
in Amerika mit gnieeem Erfolg konzertirte, wird 
nach New- York fiberaiedeln, om dort am 1. Oktober 
ein Konservatorium zu eröffnen, zu welchem Bebufe 
ihm reiche Mittel zur VerfSgung gestellt worden 
aind. Er trilt in den niebaten Tagen von aeiner 
•OMBttiaiiebea RmdMiM inrttekkehrnd, «toder in 
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B«rito «ie, ma 4«atMk« KtMe flir «tai N«v-Torlnr i 

Icfstit'jt TU reihen und seine IVbertiedelunf? %oriu- 
bcreiteo. i>aa von ibm in Berlin bc^rfindet« Kod- 
tenaloriiiai «fad fon H«mi PUHpp Sabarweok«, 
welcher daaselbe bialier gpmrinFrhafflirh mit seinem 
Bruder geleitet b»t, fortgeführt werden; fbr Ver- 
Intuf 4m Fraf. Xvw SdwrvmlM vlrl dwA Q»- 
wlDDun? eine$ namhaften Kbffcrttailkn aad Ldnm 
Sorge getragen werden. 

— Du von da* Kootertdiiektion Herrm»na 
Wolff Tfrar^taltete Konicrt IBr den Pensionsfonda 
de« PbilhannoaiitcbeD Orehestera unter Leitung Dr. 
B. von BBIow'a und reiner MMrie Eng. d'Albert'a 
MitwirkuDg hat eine Einnahme von 15 300 Mark er- 
gtbea, davon 600 Mark durch den Verkauf der Pro- 
gvuuDbäeber. 

— Mme. Teresa Carref5o. welche soeben von 
ihrer skacdinaviEchen Kunstreiae nach Berlin aurück- 
gekehrt ist, bat vom Könif; vonScbweden diegioMMM 
IMAiiie für Kunst und Wiseenacbaft erhalten. 

— Ueber die Sprache der Tonkunst hielt in 
der lettteo SilniBg des hiesigen ZweigTereins des 
AUfMMiniii Deolsehen Sprachvereina Herr von 
Wittktn fliaeo lusserat anregenden Vortrag. Er 
wies darauf hin, dass die italienische Sprache auch 
bcnto opeh in der Tonkaoat die bemobende aei, das« 
b«Imiii Ibr BOT nodi dfe fhmiMsebe und dia latd- 
niscbe Sprache sich bei a iph [i, V'ie Bezeichnutgen 
für Zaitmaas», Auadrucksweise, wie Qoerbaupt alle 
»teebnisetea* BeiieBDtiDg«D entstamnieii den mit 
(irr TontuQBt gcwiNFcriiuä^KM.'ii vcr» .ii'hsenen Ita'ie- 
oiecben, wibteod das Latein auf das Orgelspiel, das 
FraiitllilMdic anl da« GeMat d«a HamraBioBU be- 
scbrSnkt bleibt- Redner prtannti an dass. nament- 
licb in der Theorie, eine £rsetauog der fremden 
Nanctt dareh daoliebe WUrtar iiifiidial«Ba akbt 
empfohlrosw prfh sei, was d\r Gegenwart anlange, ja 
dass man bftufig geong vor einer Unmöglichkeit 
«lebm «irda, betonto «bor, dua die allgeneln 
mnaikaliacben AutdrOrke, namentlich die Ber-i'-h- 
aangan ffir die Autlübrung eine Verdeutschung nicht 
anr artragaa wQfden, sondern th«il weise bereita doreb 
deutsche ersetzt seien. Vorbilder sind hierin vor 
AUeo Rieh. Wagoer und Schumaaa, auch Schubert 
B> A- m., welche durch die Tbat bewiesen laben, 
dass die dentsrhc Spraifip -^fligar ausdruckslShiger 
und bezeicbaäader für toukuustleriscbc Bcgrifie sei, 
als das Italienische. Ohne weiteres seien aber die 
firaniösischen Titel, welche besonders bei den söge- 
nannten, lür Anf&nger gescbriebenen »Salonkoropo- 
dtionen* im Sehwnnge wftren, ausiumemeo. Hier 
•ei, wie auf tonkflnstlerischem Gebiete Gberbaupt, 
jeder einselne Deutsche berechtigt uad varpliehte^ 
der Fremdsucbt entgegensutretea and« waa an ibm 
liefe, aie verärtogeo aa helfen. 

— Gelegenttieh der kBrtUdi eKoigten Bespreehoag 
des von Dr. Eisenmann erfundenen elektropho- 
niseben Klaviers worde ancb der vor bnndert 
oder, genauer gesagt, VOr neunzig JabrtB stattge 
habten Bc«trebungen des Dr. Florens Friedrich 

Chiadai, des Bcigräadera der Akustik als Wisseo- 
aebaft nedadit, ein iMatarJaetmaeBl in erladea^ 
an «eWMMi man jadan Ten nach BeUaben fbttdaen 



and doreb nebr oder ««idger Drneb anvaebeea 

-if^pr atr nbmen lassen V^'iünc Diesp B(':4rrbiingen 
haben den Gelehrten sur Koostruktioa ^einee Klavier- 
lylfaidere gelBbri Weaig oder gar aicbt bebaaat 
dürfte sein, dass ^^irh twei solcher Chladniscben Kla- 
vierxjlisder in der hiesigen, leider noch immer nicht 
crMbefcn SaanleBi naaihaliMher laatnaieata der 
ktaiglicbcn Hochschule für Musik befinden. Der 
KtaviertjUnder ist ein Priktiona-lnstrument, was mit 
andemi Worlea heieal, daas nitteli deaie lb en TMa 
durch Reibung erzielt werden. Äeasseilifb sieht das 
Instrument vrie ein kleines Klavier aus. looerhalb 
dee Kastnis ist ein etwa metorlanger Zyliadar gP' 
lagert, der bei dem einen Exemplar au.« Zink, bei 
dem andern aus voUem Glas, dieses mit rother Lack- 
tet be bestrichen, besteht. Gegen einra solchen 
Cylindor legt .«iib rinf> Rnhr 3h[Tf>8timmter Mffall 
streifen, welche mit der Klaviatur in Verbioduug 
stehen und von denen jeder durch einen Druck der 
Taste nach Belieben fest oder weniger fest gegen den 
mitteist eines Trittbrettes in Drehung veraetsten 
Zylinder gepresst wird. Durch die entstehende Ret* 
bung Ewiacben rotirendem Zylinder und angepresaten 
Metallstreifen wird derjenige Ton enteugt, auf welchen 
der Metallstreifen gestimmt ist Die Klangfarbe ent- 
spricht etwa derjenigen ^nes Hanaeninma. Waa 
allein stBrt, ist daa efgenthfimliebe, mekwriae Baaaen 
des gedrehten Cylindcr«. Die in der gedachten 
Sammlung vorhandenen beiden Exemplare dieses 
Systems Hnd fanmerblB ao betriebaflUilg; an 
von dct Wirkung des Instrument« eine Vorstellung 
gewbnen su kOooen. Cbladni, dessen Wohnsitz in 
Leipsig war, bat im Aafbage Aeaea Jahrboadarto aitt 

8e5nrr F!: firn-June, welche er auf Reisen Tnrfuhrfc, 
ein gewisses Aufsrbrn erregt und in Paris sogar die 
Anerbeaanng dea gnaaaa Keiaen gefaadea. Oebri» 
Rcn^ war daa Prinzip der Friktion schon in vorsüg- 
lieber Weise vor Chladni durch Benjamin Franklin 
(«eelvrbaa tm 17. April 17M) alletdtnp abae Kiavtatar 
bei dem von ihm erfundenen Glaaharmonium zur An- 
wendung gekommen. Auch dieses wunderbare Instru- 
meat befindet rieb in der Sammlung nneercr Hoch- 
schule für Musik. Man denke sich einen Kegel von in- 
einandergeschobenen Giftsera, eins immer kleiner wie 
da!> andere, so dass das (;rö8stc etwa unserem mieb- 
tigen Wcisbierglaso imil das kleinste einem Wasser- 
glase entspricht M tten durch diesen Kogel läuft 
ein Eisensteb als Aie. Dieser Kegel steht aber mit 
seiner Axe nicht aufrecht sondern ist horizontal ge- 
lagert. Wird derselbe mittelst des Fusaes durch 
Uebertragung in Drebuog versetst, und werden die 
angefeuchteten Pinger gegen die rotirenden Oliier» 
welche sflmmtlich abgestimmt sind, krftftiger oder 
.xailcr gedrückt, so entstehen durch diese Reibung 
die wonderrollsten, tief innigaten und ergreifeadatea 
TSna Sie Ihoeln jenen der Orgel, nur daaa ate 
weicher und empfindungsvollor sind. Man bogreift, 
wie iteb Jeaa Paul and andere empfindungsreicbe 
Natarea fBr dieaee Inatrameat FraakOnIa bege la tera 
konnten. Nicht uoerw,"!i:i( uns werden, dass Dr. Flei- 
scher, der Vorsteber der Sammloa^ der kgl Uocb- 
aebnlo flr lladk, dtoea Qlat>HarBonbni traftnillob 
bebamebt, ao daaa nan aalaar benUelMn Kbwf» 
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wirtnug voll aod gaot inoe wvi. E» i«t nicht uo- 
wBbnclifiiiilidi, du ChladiU dinvli tftaaet Gluhir* 

moDium zu der BrtndDQg sdaw StevieriyUnders 
•ogerrgt wurde. 0. B. 

— Die alljllirliebe Blnscbulung für den 
KSnigl. Dom-Chor ftod jöogst io der OemeicdL-- 
Bchule hinter der GaroisoDkirche statt Gegen 230 
Knaben aas allen Tbeilen der Stadt hatten sich ein- 
gefunden. Im giaiMi mögen 80 zur Annahm«^ ge- 
langt sein. Aber wenn der Unterricht beginnt, toII- 
lieht sich nach und nach eine Ausmerzung bia auf 
etwa SO Köpfe, deren Ausbildung ein voUei Jahr 
mit fünf wöchentlichen Stunden in Ansprach nimmt 

— Dem Direktorium des Königl. Konservatorioms 
der Musik ta Leipzig ist aus der Radius-Stiftung 
daselbsit ein Kapital von 20000 ^ als Grundstock 
eines zu giündendcn Pensionsfonda für die Lehrer 
des Instituts öbarwirsea worden. Durch die Grün- 
dung dieses schnn lange schmerzlich vermissten 
i''oDd8 wird das Institut Duumebr auch in sozialer 
Dinsicht der bevorzugten Stellung zugeführt werden, 
welche dasselbe in künstleriecber BeBlebnng bereit« 
Eeit Jahrzehnten cionimmt 

— Am Gotbaer Boftbeater hat eine neue Oper, 
.Afraja', von Otto Dorn, dem Sohnfr ITciorich 
Doro's, freuudiicbo Aufoabme gi'funden. Mao rühmt 
tasbesondere die vornehme Faktnr der Musik, die 
ausgetretene Pfad« mit Oeeehick ra vermaidea be- 
müht ist 

— In Hains iat das Paul Scbumachei'Vwh« 
Konservatorium in den Besitz des Herrn Herrmann 
Genss, der am 1. Juli seine bisherige Stellung als 
«retar Klftidorlehrer tm forstlichen Koneemtorium 
zu Sondershausen aufgeben wird, fibergegangen. Das 
Institut in Mainz wurde im letzten Schuljahre von 179 
Seblllera besneht. di« wo 15 Lehren iwteniehtet 
Warden. 

— In Mailand bat das Goricht erster Instanz 
gegen Mascagni und seine Textdichter entschtodea. 
Der Text, dem die Oper dreiviertel de« Erfolges ver- 
dankt, ifet bckaDotlich nach einer Novelle von Verga. 
Man hatte die Novelle Verga's benutzt ohne den 
Autor zu fra^;eu. Dif Verurf heilten, Mascagni und 
Konfiorten, haben solidarisch dem Giovanni Verga die 
HUfte allmr bisher durch die Oper erzielten Ver- 
dienstP auszuzahlen Auch sind sie verpflichtet, 
ferner dem Giovanni Verga die Hälfte des Rein- 
•rMgiiiiNe der Oper abtttiielbm, sa dieeem Zweck« 



Bächer, VertxSge tu a. w. dem Verg» behuüs Ab- 
redinang lud Kotttn>le lu traterbreiteo md verfGgt 

das Gericht unverzügliche Eiekution zur Bicher- 
stell ung an QaDaten dea Giovanni Verga gegen Mas- 
cagni ond Oenoeaeo ohne Aufschub und ohne Zu- 
lassung einer Berufung Uta siebt in Italien wird 
das literarische Bigenth umarecbt enut genommen. 

Gotha, 6. April. Der zweite für die AniShrungen 
der Schüler des Tiotz'schen KoniOTTatoriums 
bestimmte Tag brachte unter 41 Nummern auch nicht 
eine, die oicbt deutlich Zeugniss abgelegt h&tte f&r 
die Gediegenheit des gewissenhaften Unterrichts, der 
seit ooomehr 11 Jahren dort ertheilt wird. Schon 
die Kleinsten und Kleinen spielten ihre Liedchen mit 
Variationen und Mfilhriiedchen von Kullak mit 0«- 
mmigkeit; die Grösseren zeigten in Gavotte von 
Rdneeke, Tanzlied von Wolff, Sdiifilein von KuUak 
und Sonaiine von Kuhlau schon richtiges OefBhl Ifir 
Rhythmus und Betonung Interessant war es, an 
den BcbälerD, die wir in den vorhergehenden Jahren 
als Anfinger gehört, jetzt die gemachten aosebll« 
liehen Fortschritte zu beobachten, die bei einigen, 
a. B. in dem Walzer von Gurlitt, der vierbfindigen 
Sonate von Diabelli und dem Scheraiiio von WUn, 
die damals scboo erkennbare Beßabtmg in ihrer ge- 
deihlichen EntWickelung zeigten. Die Knaben spiel- 
ten meist ernst und krittUg; die Mädchen etwas 
freier und glatter, viele auswendig, alle mit Eifer 
und Aufmerksamkeit. Einzelne üetseen bich sogar 
nach einander bIs Geigen- und Klavierspieler bOrai 
und wurden dem Knecht Ruprecht von Schumann, 
wie dem ersten Satz einer Uandel'schen Violiasonate, 
dem Divertimento von Scbarwrnka und einem Alicgro 
von Ries in gleicherweise gerecht. Uutcr den Vor- 
trSgcn der Geigenspieler zeichnete »ich der einer 
Melodie von Rubinstein durch ruhigen Tun und 
Strich aus. Sehr flott und sicher wurde das Rondo 
von Viotti ge«pielt und auf einer schon sehr ansehn- 
, liehen Hohe von technischer Fertigkeit und gut 
' schattierten Vortrags stand<>n die Leistungen dar 
i Klavierspielerinnen in Chaconne von Durand, Dorn- 
: röschen von Bendel, den Stücken von Uenselt und 
Raff und vor allem in dem ersten Ratz de? Mozart*- 
schen Klavierkouzuits (c-dur^ Dass am ersten 
Tage der zweite und dritte Satz des Sehumana*a«hea 
Klavicrbon/er (es mttI Hj» Kijrol.'Ur) . Paraphrase v>n 
Liazt mit vortrciüicbem Uclingeu zu Gehör kamen, 
I wird WB aUen Seiten b««lldgt. 



Bllehtr unri HuslkaiiM. 

neodor Pfeiffer. Virtuosen-Stadien fär Piano- | ingeniös erfundenen, technischen Sudien die denkbar 

forte. 3 UeAe. Berlio, Friedrich Luckbardt. mögUchaten Fingera&lse hingeschrieben, manchmal 

.b khMieebeik ond medemea Melstonrerken*. allerdiDge bale> oder vielmehr fie g e i bVecb e iiecher 

sapt der Autor in seiner Vorrede, kommen Stellen Natur, mehr Tiiniküut.te, wie sie wohl kaum je in 

vor, deren Auaf&bnmg ungewöhnliche Virtuosität er- > St&cken vorkommen dürfen. Er wollte ja aber auch 

fiKrdeit". Za aoleben Stellen sind die Stadien ge- I das denkbar llOglieh« den Kngvrn geliof g maeben 

fchrirbeo, welche bezwecken, den Fingern Uuab- , und dass durch gewissenhaftes üiben flie 'i chsto 

faängigkeit und Beherrschung der acbwierigeten Lagen ' Fiogerwandheit durch die vorliegenden Uebungen er- 

tn erwerben, gteiehviel welcbcr Fingeisato d«n er- niobt wevd«o kdaat«, glaaben wir mit Stabariieil 

fevtet wird. Darui bat d«r Anfor lo dJetea hbchat I «iisqiraeb«n »n dfirfra. 
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Die von UM (Jihrg. 89 8. 189) ibü feotor AB«r- 

kennunp besprnrhenpn »Kleiorussfsfb Lieder 
uDd Tänze ^ za 4 Ufiodea too Kicolal v. WUm 
op. 76 (Otto Piwbert^ Mptig) liegen beut in iwO- 
h&ndiger, vom Komponisten bearbeiteter Fmsud^ 
vor and dürften auch m dieser Ausgabe das gleiche 
Inti-resfe aller gewaadten Spieler in Aiupracb 
nebmeo. Die technischen Scliwierickeiten sind auch 
bei dieser Ewcihäiidigen Bearbeitung nicht sonderlich 
gross, der Klaviersatz ungemein geschickt und 
brillant, die Stficke «gaen sieb fonfiglieh tarn 
Vortrag. 

Algvst Bonffert. Op. 9 Aus jungen Tagen. 
Albom-Bl&tter für Pianoforte. Berlin. Fr. Luckhardt. 
Aof diese feinen liebenswürdigen Klavierstücke 
mochten wir alle musikalisdi gebildeten Spieler ganz 
bMODfkrs aafmerksam michen. S^ie spiegeln Leid 
and Fk«nd der schOnen Jugendzeit; überischäumende 
Last klingt ans No. I ,0 schneller mein Rose", sorg 
loM Lebensfreude aus No. 4 „Und bist Du nur d'T 
fecJrt« Uum**, mb der ^orgenwanderung" No. d, 
IttdsDtdMftficbn Sehn» ana Ho.?, ^«nnt ich ein» 



I iml Dir «• MgM"; «u nod««!! Sitsan die U«fe 

Innigkeit eine.s warmen, liebenden Hern n? , f^a» 
' Bangen und Zagen, Iräumea and Sianea, wie «m ia 
j raschem Weditet ü» JagmdUdi« fM» dwcbvallt 

Es sind ungemein poesievolle, mosikaliscb feinfühlige 

Sitze voll reisender Melodik, abgerundet in der Form, 
I favfflich stimmaoBivon möA dMa mm lan Hwiab 

sprechend. Sic seteo alleD Kl«vt«rtpl6)«ra «ngttlgfnit- 
j liebst empfohlen. 

I C. Eebling, op. 4a. Drei ▼oreptol« fBr Orgel. 

I Magdeburg, fleinrichsbofen. 

j Die Vorspiele sind su den Chorälen: .0, da&j icb 
tausend Zungen bitte*, ,Adi, bMkf ntt Deiner 
Gnade" und „Lobe den Herrn* geschrieben md wir 
künnen sie den Uerrn Organist n als trefflieb und 
gediegen empfehlen. Sie fBlirea, bei logomoieonor 
Lfinge, in !eb''ndiper und rharskteristischer Weise in 
die Stimmung der üfaortle hinein; die Regtatriruog 
iüt vom Autor vorgeoebriebe«, die Ftgeriraag def 
Ii it. ^.^^<»r! Motive in einer sehr formgewandter und 
w uhikiiDgender Weise ausgeführt, die Themen der 

I ChwUe kUngen bi famgea Noten übenll ui. 



V e r • i II e. 



Verein der Musik-Lehrer und 
Lelirerinnen zu Berlin. 

Die April-Sitsung wurde grösstentheils durch eine 
DUNMkn ftber den neulidien Vortrag d h ll.rrn 
ROL BrMlMr: .Wie sorgen wir für das 

Alter?' ansgefüllt Der wesentliche Inhalt dieses 
\ortncea war folgender: 1) Der Nach wei«. dass die 
unvergleichlich beste Vorsorge für das Alt* r d r Lin- 
kauf in ebe LebensvcrBicherungs-ücseUsi n il; sei; 

2) die Ansoinandersetz.Jiii;, da^a es sehr Vielau ,si;ibst 
ktoglich Sitairtcn möglich sei, durch ein vernünftiges 
Sparsyatem die Mittel fiir den Einkauf zu erübrigen; 

3) der Vorschlag, der Musiklebrerreroin solle mit 
einer der grösseren OeseiUcbaften in Verbindung 
treten, um eines besonderen Vortbeilee xa geniesaen, 
der ihm in Aossicbt gestellt wurde, sobald die 
Venicherangasnmme seiner Mit^Ueder fii w be* 
admmte Hobe erreicht hs^e. In diesen fkU« «firden 
dem Vereine Prozente gezahlt, welche er iriedemm 
aar Erleichterung för die Beitrags-Zahlniigea seiner 
Httglieder venraidea kOnne. Im Beginne der bcu 
teen Obkoaeiea betonte Herr Prof. Breslaur letstercn 
Ponkt besonders, theilto die Bedingungen mit, welche 
die verschiedenen Gesell.schaften, an die er sich ge- 
wentJi-t, st.illcn, und knüpfto d^an ,\>:n Antrag, 
dur Voratdrid solle beauftragt werden, diese Bedin- 
gung ii I i prüfen und diejenige Gesellschaft, deren 
Anerbuluügen ihm alfl die günstigsten erscheinen, 
den Mitgliedern durch Rundschreiben zu empfehlen. 
Der Antrag Breslaur wurde mit groeeer Majoritüt 
angenommen. Zum Beschluss der SitMag wurden 
folgende vier neue Mit|^eder aufgenommen: die 
Herren Kammervirtooo Wieprecbt und kOnigL 
Bomaiqger Meinriebi die Dunoo Komectolanrin 
M. Oberbeek und Mosiklebrerin Frl. BootaTw. W. 

Uerr Dr. med. La h manu, Besitzer und Leiter 
des Sanatoriums iu dem klimatischen Kurort: 
„Weisser Hirsch" I i Dreadeo, hat die Liebens- 
wurcijpk'^-it f.;._'li:il.t, hilfsbedürftigen Mitgliedern 
der i>eutschen M usikleb rer- Vereine, welche 
in Krankheitsfällen ihre Zuflucht zu seiner Uoilst&tte 
nebmen. woUm), eine PreieeraiSMigitiia von SO*/* na 
lowihia, ao daM diaedbOB Or bsiShi fiteMottg 



(naturgemJIsse Heilmethode durch milde Wasserbe- 

bsndlanc;, Massage, ElektrizitSt, Lnft- und Sonnen- 



und 



I,s*Hüdit^_' Beköstigung 



anstatt 10 Mark, nur 3 M.irk tiixJ><.^'< zahlen haben. 
Die Erfolgö dieser Heiimcthotle, die ich selbst in 
4 W(")chentlicher Kur erprobt, sind gerade in Bezug 
auf Leiden, von welchen un.sore Berufsgeoossen 
heimgesucht werden, überraschende. Ich habe Pa- 
tii'nten beobachtet, die an horhgradiger Neurasthenie, 
andere die au Magenschwachc, an Migrfine, Ueber- 
empfindlichkcit der Uörnerven, Schreib- uni Klavier- 
krampf litten, und die, Dj^nk der Borg-namcn und 
fein individuaüsironden Behaodlang des Herrn Dr. 
Lähmen n und seioee Aaaietenzarztes, des Uemi 
Dr. Glas, in verhfiltaiimlerig kurzer Zeit von ihren 
Lridea bwirelt warden. Emit BntUmr, 



Dresdener Tonküustler- Verein. 

In Anwesenheit Sr. MajestSt des Köoip und 
Ihrer Königl. Uoheiten des Prinzen Georg, Prin- 
zen Uax und der Prinzessin Matbilde fand am 
3. April der letzte Vortrusabend staU. Im Programm 
befanden sich auschliesslich Kompositionen von Lud- 
wig van Beethoven: die P-dur-Sonate fQr Pianoforte 
und Violoncell aas op. 5, in welchem des Saiten- 
instrameot zum überhaupt ersten Mal« Ar die So- 
nnteokonpoeitioa in Vorbudoog mit oWigatem Klar 
vier verwendet vrerde, ferner die D- dar •Serenade 
(op, 25) fiir FIfite, Violine und Viola, deren .sechs 
Sätte ein humorvoll unterhaltendes Toobild ergeben 
und an der immer von neuem zu bewundern ist, 
mit wie grosser ikunst der Meister die Schwierig- 
keiten der Zusammenstellung jener drei Instrumente, 
die daraus fliessende Beschränkung dos Tonumfanges 
und der Hormouisirung überwunden bat, ond end- 
lich das Es-dur-Septett (op. iOV ein Werk von schier 
unverwüstlicher Frische und Liebenswürgigkeit, von 
Bchfinem Ebenmass der Formen und aasserordent- 
Itcher Klangsehönbeit 

Die Sonate wurde von den Herren Roth and 
Böckmann, die Serenade von den Herren A. Bauer^ 
Lanterfancb nnd OOiiag, daa Sentett von den Heina 
LMÄirbMh, OQriag^ Oablar, Ibd, tibknar, OrBb- 
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maeher und Rüdigir gespielt. Die Vortr^e waren ; Uit b«80oderer Feinheit und leicbtatter Behaodluag 
im einzeloen s<i bober VollAndung durchgebildet und des lierllcbeD Tongewebes brachtea die geoMOlBa 
boten d«o empflUigiicbeo Uörero w»brbafte OeQÜwe. | Künstler B«ettaoTena op. ii tat Wiedergabe. 



Firmentafel. 



Miulkalieiihandlungen. 



C. A. Challier & Co., 



nftTierfMbrikanteii und Yerleiher. 



Ad Knöchel, 
Flügel- Q. FlancKf^brik. 

BiHta FIrfMbWMfa MOL 


Carl Ecke, 

Pianinos neuester Konstruktion, 
solide Bauart, Ton^glicher Tod. 


Aninst Dassel. 

H4^Pln9M>rllc, KApnlehanlP« SSi 

Pianinos 

vielfach preisgekrönt nach Denestem 
System in ^yWerschiedenenMoitani. 


Carl Casper. 

SoUdaPianinM mit berrlichem Ton 
TM 410 Mk. ID. Auch VermiethuDg. 
Biriiii 1 Uidutr. 1. 


C. J. Quandt, 

Hofpianoforte-Fabrik. 

Berlin 0., Grüner Weg 55» 


C. F. Lambert, 

Pisnino-Fabrik. 
Magazin und Leih-Institut. 
Berlin SW., Leipzigerstrasse 94, 
Kck« der CtuurloU.DCtruM. 
S«ffita««t IMi. 


Zeitter &. Winkelmann, 
Hof-Fianofbrte-Fabrik, Braunsoliweig. 
Ktmäxi ud Titian AHitoUnngen. 
Izport aaeh W«ltth«ilea. 


Ad. Knöchel. 
Flügel- XL Pianofalirik. 
OrflMtM TerleU^Mdiift. 


Carl RMfchy 

Dresden If. - 
Hoflieferant Sr. M. des Köa^ T«n Sachsen. 
B«lt«ftt«at 8r. K. dM Ktalp tob BdnradM und Nonragn. 





Musikinstrumenten- und Saitenhandiungen. 



C. Harnacke in Eisenach. 

HamonittiM, Speoialitit: Estey- 
Nd< 0>yli Ar SaholMi, kleine 
Kirehaa«t& Säte PMi UlltgsL 
K8ufl«r vad Lehrar baronogt 



Wilhelm Herwig, 

MoaUcinstrumentenftbrikaat. 
Vorsii^idtobiirtm 



Schuster & Ca., 



UpbL 



Anzeigen. 



Xlof-JPiaiiofojfteral>ril£ 

1180] 

JULIUS BLÜTHNER 

Leifwig^ Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassbiirg; 
Niederlage in Berlin: Potsdameratrasse 32. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpisnoforte-Fabrikant [49] 
Sr. RAsj. de« Königs und Kdi^trs. 
Fabriken: Härmen Ncliwelui Mttln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 




lanemcliüleS 




[42J 



Fehlende Kammern des „KUvier-ijehrerB*' 
«nah Jsda tuMwOlwig Ii tt Ff. 
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Magazin: HAMBURG, Grosse Drelibahn 5. 




Herr Oscar Agthe, Vertreter für Berlin SW., Wilhelinstr. 11 



M 

o >g o 

3 3 o 0< 



Ol 




a K«>vi<lirt von Dr. S. Jaclassohn. 
I IV 1 ^irt l'''™*'™ng8au«gal)fn vrin Dr. Iliiiro 
ilK. I,au. lUemann: B^thtKa, Thtpio, Mcndcls- 
■ ■»»hn. Srhamiiii. Die Stücke «ind auch einzeln 
■ in der IniikalisrlirD Inivrnil-Biblitthek erschienen. v*n*iehn. durch 

[j«<l» Bach- n. Moiik»ü«phdlg. od t. FbIIX Siegel, Leipzig, I)«rrt»nUr. 1 



E 



P i 3 n i n 0 S von 440 Mark, HarmonlnntM 

TOD 90 Marie an, und Flügel» lOJ&hrig«^ Garantie. 
Abzahlung ^estatktU Bei B«arxahlnn^ Rabatt u. 
Freittendung. [14J 

Wilhelm Emmer, Berlin Seydclatrasse 20. 
Aumeichnungen: Ordop, S taate Med, etc. 

Yerlay Ton LM & Francke in Leipzig. 

iriüiiWAll fiiia I>er Vortrag In der Miuik. 
IViaUVtCllj l/llU, Versuch ein. systcmatiicbon 

BegrÜDduog dcsselbeo tunSchst rfickBicbtlicb de« 

Klavierspiels. IPSS. Ermfissigter PrciaSOPf., 

gebunden 1,20 
ITnllalr Ailnlnli Hie Aesthetik des Klavier. 
A.Ullali, ÜUUipil, splelK. 3. umg.>arbeitete 

Auflage, berauBgegeb. TOD Dr. U. Biscboff. 1890. Oe- 

heft. 6^ gcbuDd, 6,60 UK. 
f^lfAAwa ßiicfiav Die IlaTiertochnlk, dar- 
OlUCWr, WIIMdV, gebtellt al» mubikalibch- 

pbysiolog. Bewegungslehre, nebst eioetn System 

gymnast. Uebungoo. 1886. ErmSssigter Preis 

1,40 Jt. 

TlPr«ph OHa den Unterricht 
lirioljll^ VllUj ini Schreiben u Lesen unserer 
Tonschrift u in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleitern. Handbuch der Elementarlebre für An- 
f&ngcrklafsen etc. 1882. 1 jK. |52| 
Durch alle Buch- und MusikalienhandluDgcn, auch 
mr Ansicht, zu beliehen 

••In die vorderste 

Reihe aller Schulen gehört U. üelfert'a Klavier- 
■chule und Mclodienreigen*. 4. Aufl. (Jl. 4.—). 
[S7) N. Zt«chr. f. Musik, Leipzig. 

Steingräber Verlag, Leipzig. 




ist von Autoritatea 
als genialste Erfin- 
dung für die Entwick- 
lung der Finger und 
Hand anerkannt — 
JedorMusik treibende, 
Lel>rer wie Studireo- 
dcr, wird durch Ge- 
brauch die überraschendsten Resultate erzielen. 
Prospect gratis und tranco von [39) 
FrltB Mchnberth Jr^ I<elpslc. 

Im Verlage von Ronentbal k Co., Berlin, Joba»- 
nisstrasse 20, ist erschieoco: 

Heft y. der maslkpidagogiachen Flogschriften. 
Herausgegeben von Prof. Emil Breslaor. 

Beethoven'8, Mozart's, Haydn's und 
Clementrs Sonaten, 

nebst J. 8. Bach'H Präludien und Fagen 
aus dem wohltemperirten Klarier 

in ihrer Folge beim Unterricht 
Von liOala Htthler und Schw«rsloae. 
Frei« 40 Ftg. 



übcrtriflt alle anderen 
amerikan. OrcD-lu an 
TniiMi-liöiiheltv 
KlaiiKlülle, 
DaiierhaniKkelt 
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Pralüsetae Anleitnng zmn Pbrasieren. 

DarlopuQg der für die Setzung der Phrasierungszeicheo maasgebenden Oedcbts- 
punkte mitteU voliHt&ndißor themati»clier. harmoniecher und rhythmischer Analyse 
klaisiMlMr ond romantischer Tonsätze von 

Dr. Hnico Riemann und Dr. Carl Fnchi«. 

Preis brosch. , pU. 1,90 M. 
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FLÜGEL- und PI ANIN 0-FABRIK. 
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S. Majestfit des Kftnits von Sachbcn, 
S. Majt^ftät das Künigü von Schweden u. Norwegen. 
RERI.IN. Nlederlace. iflirn»4ra— « 
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Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 



8t PMi, Neue 

lat da« elnalflre deutsche BtabUesement der 

Pianofortofabriken und Weltfirma [123] 

fi^telmtay ^ Möns 

Newyork, London, Haniburj^, 

und steht in keinerlei Verbindunt; mit jenen 
FMurikutn, weldie loiNblicb .Stein way 
Bjatem* b«imt, «der dch .Mkebfolger- 



Die bedeotendalen StelnwaT-* Brf edongen 

sind durch dputsrh(> RrirhR- u. amerikanische 
Patente geschätzt und dürfen daher nicbt narh- 
geekmt «erdeD. 

In Bertin Vertreter: 
Oacar Aghle, Wllhelmstrasse II, 8W. 



— Haus'»*"*** Patent- 
Gelenkhalter für Geigen. — 

Grosse Erleiefate- 
mng für Lehrer n. 
Lernende beim 8tii' 
diunit «eil der G** 

lenklmiter dai 
nachlbelliiKe 
Anlehnen der lland 
Terhlncl«'r(, m 
hfdinijf ni tit:«'' llultunp u. dadurch reiiie» Nplel 
fttrdert. liatid^tützc Ist beweicllcb. uud 
folgt jeder iitiwt'nuüii d<;r Hand auf allen vier Saiten- 
GrntiH zu Lab-'n in j-d. Masikal - od. Inslrum.- 
Ildlp , erläuternde iilustr. Pro.-pecte. Et. direkt 
durch H. HaUM* Musikschule zu C'ttln. — de« 




leokluaKer 

nur JUijn. 
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Das solideste, prciswertheste [80J 

^^Mi%J^M]VC^ fon JK 490. «B, 

sowie llaritiniii im von 85 an liefert für den Li'hi er- 
stand unter LiDfrjähriger Garautie (Theilzahiuujj). 
UeorK iioflnann« 
Berlin SW., KommandanteBstr. 20. 
I Bei Baarzahlung Kahatt u. franko Probesendung. | 
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Carl Mariä von Weber*» Konzertstück in F-moll (op. 79) 
hittorisdi nnd kritiseh erlftutert 



Wahrheit unfl Klarheit! Das ist die Losanir 
der Jetztzeit, auf allea 6ebi^«ii meosohlieheD 
Thuns nnd SchaffeDS Boeht man den Dingen 

auf den Grund za kommen: Dir Wahrheit 
zu ertorschen. Aach die Musik kaon Bich 
diwer Forderang nicht eotzteben, besonders 
da, wo es gilt, den Inhalt lie R ieutnng 
einer Tondichtuug fest- nuii klarzustellen. 
Da die Komponisten leider nar za oft bin- 
sichtlich ihrer Absichten sich gräodtieh ans- 
zuschweigen pflegen, so ist der schweifen- 
den Fantasie eines Jeden hier ein ebenso 
weiter als gefährlirher Spiclraom eingeräumt 
Bewusst und unbewusst werden die bedauer- 
lichsten Irrthümer verbreitet, so dass sich am 
f'iiizrlnc Stfir ki' heziehontlich ihres TrsprongS 
und iiiliulus ein löriulicher Sageukreis gebildet 
hat. Za diesen le^ndenhaften Stücken ge- 
hört das herrliche Weber'sfhe Konzertstück. 
In den folgeuduu Ausführungen habe ich mir 
das Ziel gesteckt, das Werk historisch and 
kritisch zo erläutern, nnd dabei, so viel dies 

i'etst noch möglich, das Wahre von dem 
falschen za sondern. 

Bei diesem Beginnen habe ich es als eine 
nnabireisliche Pflicht erachtet, mich nar aaf 
beglaubigt« Nachrichten za stützen. 

Die erste Kaode von dem Konzertstück 
trhattea wir aas einem Briefe, den C. M. von 
Weber anter dem 15. Marz 1815 an den üüf- 
rath Fried. Boehlitz in Jueipzig schrieb, der 



(lip einstmals Irrhaiurcsehene mosikalische 
Zeitung von 17^8—1018 redigirte Gleich- 
zeitig sandte Weber diesem seine nearatra 
Kompositionen: fiie Kömer'scben Liedar 
aLever and öchwerdf* zur Besprechang. 

Der Brief laatet: „Ich habe jetzt ein 
Klavierkonzert in F moll im Plane; da aber 
die Moll-Konzerte ohne bestimmte, erweckende 
Idee beim PablfkmD sdten wirken, so hat 
sich so ganz seltsam in mir anwillkürlich, 
dem Ganzen eiue Art Geschichte anteixe- 
schoben, nach deren Faden die Stftcke eush 
reihen nnd ihren Charakter rhalten, und 
zwar so detaillirt nnd gleichsam dramatisch, 
dass ich mich genöthigt sehen werde ihnao 
fdlpond" T\uA zu geben: AUegro — Trennung; 
Adagio — Kla^e; Finale — höchster Schmerz 
— trost — Wiedersehen — Jabel!" 

Da ich alle betitelten Tonbilder sehr 
hasse, so wird et» mir hüllisch sauer, mich 
an diese Idee zn ^^ewöhnen and doch drängt 
sie '«ich mir unwiderstehlich immer wieder 
aul und will mich von ihrer Wirksamkeit 
überaeogen." Aus dem folgenden Passus 
könnte man schliesseu, dass er die Absiebt 
hegte, das geplante Konzert in München, wo 
er während seiner Theaterferien (er war da- 
mals Kapellmeister der Oper in Pragj kon- 
zertiren wollte, zum Vortrag zu bringen. „Anf 
jeden Fall," führt er fort, ..möcht« ich an 
keinem Orte, wo mau mich nicht schon kennte 
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damit xaerst auftreten ans Furcht verkanDt 
and aater die masikalischoDt Cbarlatans ge- 
rechnet za werden." (In Mfindteo hatte er 
schon oft gespielt.) „Was halten Sie davon?" 
H&tte Weber Bochlitzen den eigentlichen Be- 
weggnmd «ItgetheiR, der ihai die Idee za 
dem Konzerte eingeflösst, so w'irde dieser 
feinsinnige Kenner aod Förderer der Masik 
ihn gewin enavxiteft haben, aeineo Plan ana- 
mftthren. 

Um onn diesem treibenden Beweggrund 
auf die Spur sa kommea, mma maa etwae 

weiter ausholen. 

Weber hatle im Jahte vorher, am 5. Ang^st 
1814, dem Einzog der siegreichen Truppen, 
mip ni Befreiungskriege, in Berlin beige- 
wolmi aud den nnermessiichen Jubel miter- 
lebt, mit dem der heimkehrende König Frie- 
drich Wilhelm III empfangen wurde. „Zum 
ersten Male" lesen wir in dem Lebensbilde, 
das Weber's Sohn von seinem Vater giebt, 
^fi'thUp Weber, der bisher politifsrh ziemlich 
indifferent war, sich als Dcutsi lier, zum ersten 
Male erwärmten die Begriffe von Freiheit, 
Vaterland, Heldentod, Bürgertngend, Tyran- 
nenbass seine Seele und gewannen bald eine 
so intensive Kraft in ihm, dass sie auf eine 
Zeitlang alle andern künstlerischen Motive 
in den lliotcrgrund drängten und ihn 
mit allem Feuer den Stoff suchen lies- 
sen, in dessen kflnstlerischer Gestal- 
tunpr er seine Wärme für diese Ideen, 
die hcin bald die Gestalt von Kleben- 
dem £nthasia8mu8 annahmen, aastönen 
laaaan könnte." Den »StdT* hatte er non 
zunächst Kefaudeu iri den unsterblicheu Frei- 
jieitg — (Stnrm und Draiup — Liedern von 
Theod. Körner, die einige Monate fS^tember 
1814) spat. 1 I ntstanden, und anf d m preus- 
aiachen Enihueiaamoe von 1814 gewachsen 



Und hier finden wir denn auch denSrhlfi^s'^l 
zu des K&thsels Lösung, zu dem Programm 
dee KonaeitstttekB, denn diesem auflodernden 
EnthnsiasmuB verdankt zweifellos aui-h Dieses 
seine Entstehung. Mau vergegenwärtige sieb 
nur die Situation der damaligen Zeitläufe! 
Eh war zur Zeit der 100 Tage, als Weber 
den in Rede stehenden Brief an Rochlitz 
sandte, Napoleon war gerade von der Insel 
Elba entwichen und zum zweiten Male eilte 
die Jugend Deutschlands za den Waffen, um 
den überm Gthigen Corsen ana dem vom neuem 

bedrohten Vaterhindp vprfreibf'n 

Ein Bück aui das Programm, dan Weber 
BochUtsgeBaiidt, mnas ans aofort überzeugen, 
dass er das grossartige Schauspiel der Volks- 
erbebong, da^ sich vor seinen Bücken ab- 
spielte, in Tönen schildern wollte. Es kann 
daher kein Zweifel darüber sein, dass er sich 
als Helden dieses Tougemäldes einen Frei- 
i^Uigen Jäger, einen Lützower gedacht, der, 
bevor er in den Kunpf anszieht, Abschied 



nimmt von den Seinigen nnd nachdem der 
Erbfeind aafs Haopt geschlagen in die Arme 
seiner Brant eilt Wenn Weber die Absicht 
hatte das geplante Konzertstück in München, 
wie ich oben angedeutet, zu spielen, so wurde 
dieselbe dnreh die sieh llberetttnenden Br- 
eignisse vereitelt, denn als er am 18. Juni 
1815 in München anlangte, war gerade die 
Sdilaebt bei Betle-Allianee gesdungen und 
die geplantr- Knmpn-itinn hierdurch so za 
sagen, überholt und gegenstandslos geworden. 
Es galt nnn, der sllgemeinen Btimmnng 
Rechnung zn trafen und den ermnsci^nen 
Sieg zu feiern. Das that dann auch Weber, 
indem er sofort, in Verbindung mit dem 
Schauspieler Wohlbrück, daranging 1 n Plan 
zu einer Kantate „Kampf nndSieg" zueuiwerfen. 
Ueber das Münchener Konzert, das trotzdem 
stattfand, ist uns ein interessanter Bericht 
aufbewahrt; er rührt von Herold, dem Kom- 

gonisten des „Zampa" her, der von einer 
tudienreise durch Italien und Dentschland 
nach Paris zurückkehrend, einise Tage in 
München verirdHe und dem ^»tert, bei 
welchem der sranzo Hof zngegen war, bei- 
wohnte. Er schreibt darüber in seinem Tage- 
buch: „Ein Mr. Weber, directear (de Mu$i(][ue) 
du th^tre de Pragne spielte ein Klavier- 
Konzert (Weber spielte sein C-dnr-Konzert) 
und ein Duo mit Klarinette (Weber's Freund 
Bärmann war sein Partner) eigener Kompo- 
sition.* Herold, der den Komponisten de« 
„Freischütz" später sit schwill iii i i rh ver- 
ehrte, findet Weber's Spiel «virtucs^ doch 
„ohne Geeebmack"; in der Komposition 
-nicht eine schöne Idee"; das Klarinett- 
Duo zum , Einschlafen''. Dieses abfällige 
ürtheil lAsst sich Tielleicht erfclSren dareh 
die aui;enblickliche Stimmung HeroldX als 
Franzosen, wenn aach von Deutschen aus dem 
Elsass stammend, mnsste ihn der 8tan 
Napol n's und die Niederlage der Franzosen 
bei Waterloo anangenehm berühren. Das 
Konzertstftck blieb nnn zunächst liegen; denn, 
obgleich nun endlich der Friede im Lande 
war, so beginnt für Weber eine sehr unruh- 
volle Zeit. Er gerieth in Misshelligkeiten 
m'tt dem Prager Theaterdirektor, die dahin 
führten, dass er sein Amt als Kapellmeister 
der Oper niederlegte. Dies zwang ihn, sich 
auf Eieisen zn begeben und m konzerti- 
ren; dann machte ihm seine iirant, Caroline 
Brandt, den Kopf warm, indem sie die Ver- 
lobung mit ihm lösen wollte, da er ihr I ,nie 
gesicherte Lebensstellung zu bieten im Stande 
war. Eine solche wurde ihm endlich xa 
theil, indem er nach langen Verhandlunsren 
am 21. Dezember 1816 seine Berufung als 
königl. sächsischer Hofkapellmeister nach 
Dresden erhielt. Es war seines Amtes dort 
eine deutsche Oper int Leben zu rufen, was 
ihm viele Sorgen und manchen Aerger ver- 
arsachte. Dann erhielt er den Test zum 
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»FiriiäilUi*, über den er sich gldeh ber- 
iMebte. Gleichzeitig koinponirte er auch an 
der komiscbeo Oper „Die drei Piatos'*. Am 
4. November diese» JabrcH konnte er dann 
endlich »ein vorsichtige» BräuU^hen heim- 
fuhren, das, nachdem er inzwischen Amt und 
Würde erhalten, sich nun eines Bessern be- 
sonnen hatte. Es ist leieht erklärlich, daas 
alle diese ümstfinde Weber'n das Konzert- 
stück vergessen Hessen. Erst 1819 scheint 
er sich des schon 1815 geplanten Stückes er- 
innert und die Arbelt wieder aufgenommen 
zn haben. In einem Notenhefte, welches 
Skizzen za den beiden obengeoanoten Opern 
rathalt, findet sich zwischen diesen, der 
Originalentwurf der Klavierpartie des Konzert- 
stückes und zwar — vor der Skizze zu 
Kaspar s Trinklied (No. 4). Da nun der erste 
Akt des Frei schütz", nach Weber's Tage- 
buch 1819 beendet war, ho füllt al.so die erste 
Niederschrift in diese Zeit. Die Arbeit 
scheint dann abermals unterbrochen zu sein, 
denn aus Weber's Tagebuch entnehmen wir 
fiber die Wiederaufnahme der Komposition 
Folgendes: „Dresden, 1821, 28. Februar 
„Concert F-moli vollendet gedacht." 
Es war nämlich eine Eigenthümlichkeit 
Weber's, erst ein Werk im Kopfe völlig 
fertig zu maohen, ehe er eine Note nieder- 
schrieb. Ii!t Mai 1821 begab er sich mit 
seiner Frau nach Berlin, um die letzten 
'Frobeo snm ,Freiseli1llx'* zn leitra, mit dem 
das aas der Asche ent<«tandene, neue Schau- 
roielhana eröffiaet werden sollte. In seiner 
Begleitong befand sieh sein Sehttler JnUns 
Benedict*), ein Banquierssohn aus Stuttgart. 
Weber, der eine wahre Leidenschaft hatte, 
■ich als Klavierspieler hören zu lassen, hatte 
natürlich die Absicht, bei dieser Gelegenheit 
in Berlin zu konzertiren. Und da er gerne 
etwas Neues spielen wollte, so arbeitete er in 
ßerlin noch emsig an der gänzlichen Ferlig- 
BtcUung des Konzertstückes. Man iindet 
hierüber in seinem Tagebuch folgende Notiz : 
..Berlin, 1821, 31. Mai: „Gearbeitet" — 
Konzerstück am 1., 3., G., 7., 15 und IG. 
(„Gearbeitet" — bebst so viel als nieder- 
geschrieben). „Am 18. vollendet". Ueber 
die Umstände, unter welchen die Fertig- 
stellung des herrlichen Stückes erfolgte, be- 
richtet Weber's Sohn Max Maria wie folgt: 
mDss stftrkste Zengnies fBr die nngestftrte 
Ruhe seiner Gtisteskräfle giebt es wohl, dass 
Weber am Molden des 18. Juni, am selben 
Tage, wo die grosse Entscheidung (1. Auf- 
führung des FreischQlz) stattfinden sollte, 
zwei Stunden lang, nach seiner Weise, still 
am Sdireibtlseh siteead, konponirte nod das 



*; Benedictj Julius, geb. 34. Deiember 180i in 
Stuttgart, studirtc unter Hunimel Klavier und unter 
C. M. V. Weber Komposition, lebte seil 1838 hoch- 

angeaebeo, ta Loadon, wo er vor konem starb. 



«Dsse Konzertstück in F-moll voUendeAeb" — 
Er brachte die noch fast ganz nassen (?) 
Notenblätter heiter der, eben von einem Un- 
wohlsein genesenen Caroline (seiner Gattin), 
bei der sich Benedict befand, setzte sich an s 
Klavier und spielte den Beiden das Konzert- 
stück von Anfang bis zu Ende mit grossem 
Feuer vor, indem er den Vortrag mit laater 
Stimme in folgenden Worte kommentirte: 
,,Die Burgfrau sitzt auf dem Söller — Sie 
schaut w^unüthig in die weite Ferne hinan% 
— Der Ritter ist seit Jahren im heiligen 
Lan d' Wird sie ihn wiedersehen? — Viele 
blutige Schlachten sind geschlagen. — Keine 
Botschaft von ihm, der ihr Alles ist — Vor- 
gebens ihr Flehen zu Gott, vergebens ihre 
Sehnsucht nach dem hohen üerm. Endlich 
ergreift sie ein entsetzliches Gesieht. — Br 
liegt auf dem (Schlachtfeld, verla,ssen von den 
Seinen — Das Herzblut aus der Wunde 
rinnend — Ach, könnte sie ihm zur Seite 
sein und wenigstens mit ihm sterben! — Sie 
sinkt bewusstlos und erauhüpfl hin. — Horch! 
Was klingt dort in der Feme?! — Was glänzt 
dort am Walde im Sonnenschein? Was kommt 
naher und näher? Die stattliclieu Kitter und 
Knappen, alle mit dem Kreuzeszeichen 
und weh«iden Fahnen — und Volksjabel — 
tmd dort: — er isfs! Und nun in seine 
Arme stürzend — Welch" ein Wogen der 
Liebel — Wdch' endkMes, nnbeechreiblichea 
&Uak — Wie nnnwlit mid wAA es mit 
Wonne aus den Zweigen und Wellen — (?) 
mit tausend Stimmen den Triumph treuer 
Liebe vralcflndend! „In Folge dtesss Pro- 
gramms ist da« Stück in den französischen 
Ausgaben „Le croisö" (der Kreuzfahrer) be- 
titelt. Weber spielte das Konzertstück zu- 
nächst in Berlin am 25. und 29. Jnni und 
dann in Druden am 30. November mit be- 
geistertem Beifall. Das Tagebuch sagt darüber! 
„Abends (25. Juni) Konzert im Saale des 
Schauspiemanses. Ich spielte zum ersten 
Male mein Konzertstftck mit ungeheurem 
Beifall." Am 29. Juli spielte er ä&s Koazert- 
siück nochmals und zwar in einem Konzerte 
des Violinisten Sediazek „mit dem unglaub- 
lichsten Beifall." Es währte jedoch noch 
geraume Zeit, bis das Werk im Druck er- 
schien, iinliia Weber das erste, bei Peters In 
Leipzig gedruckte Exemplar erst am 9. Juli 
19^ erhielt Man sieht wie lange rieh die 
Sache hinzog — vom 14. Mai 1816—1823 — 
also volle acht Jahre! Die deutsche Origioal- 
Av8gal»e enlhAlt keinerlei programmntisehe 
Andentungen, tondetn diu Titel lantet 
wörtlich: 

Kouertstaek: 

„Larghetto affettuoso, AUegro passionata, 
Marcia e Rondo giojoso für d is Piano- Forte 
mit Begleitung des Orchesters komponirt und 
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Ihrer KOmgL HoheU der darchlaaclitigsten von Weber, KOnigL S&elwischer Kapellmeister. 
PltuMiiii Ihiie Attguite von Saehaen in 79. Werk. - Pi«is 8 VOAr." 
tieftter Ehrftixdit n geeignet ^ Garl Hari« ' (SebioM folgt) 



Zur musikalischen Seh-Frage. 

Von <Jo8«r Soluratteutiolas. 
(SoUut.). 



So ist's. Mag dos persönliche BenebmcD der 
^ottgeaandteo uocb so aDgeaehiekt uod ungescbliSeD, 
ihr B«biti» noeb ao aosngeDfllim aelo — die OOtter- 
gabcn, die sie uns briogeo, umkleiden ihr mensch- 
lieh Tbeil mit poetüch schöner Oewuiduilg, dem 
poetiacfa NaehempfiBdendeii wenigstens, und nur ein 
Solcher, glaubeich, wird überhaopt fSbig sein, Musik 
la hflren wie sa sehen. Uerr Wolf scheint mir bei 
■dneo AwemuderMtsBOfea weniger 6«a wirklieben, 
wabron Musikkeauer, a!« daa Gros der Konzcrt- 
besucher, die musikalische rudia indigestaqae molee, 
im Auge gehaM so haben. Die allerdiofs besitat die 
Fähigkeit des geistigcu TrenoeuB uud getrennten 
Qenieeaeos des Geistigen vom Wirklichen, Stofflicbeo 
oiobt. 1^ «a bekftkran, oder fBr ihre eiblShtnre 
Genussf&ljigkeit zu wirken, erscheint mir auch ein 
ftttsserst überflüssiges Beginnen. Kunstgenüsse setxen 
KmitkeontalHe, ensteites Konetatodium TOfwis. 
Das iät nicht Sache von Gevatter Schneider und 
Handschuhmacher. £ohte KunsUeistung wie echtes 
KunsIveratiiidniBe wird ewig nur die Snehe weniger 
Bevorzugtor sein, die Kunat in ihrem Grundvi tLü 
ewig aristokimtisch im besten, edelsten ^Wortsione 
bleiben. 

Waa d mnaikaliBch Gebildeten und Crtheils- 
Ohigen den Oeanss des Kunstwerks und die Be- 
nrtbflOniig dei Kttoeflece oft ereebwert andtrSbC, daa 
ist nicht die pers&nliche Erscheinung des Küastlers 
mit ihren etwaigen lliagein und Vorzügen, der Za- 
atand, die Kmgnng dea kViiierUebeB, soDdern der- 
jenige des inneren, kuustierlächon Sehsinnes. Robert 
Scbomann macht da einmal eine treffende Bemerkung. 

•Man denke nur* — ao aohreibt er — .weldie 
T^rost&nde sich vereinigen müssen, wenn das SchSne 
in seiner gansen Wörde und Berrlichkeit auftreten 
aeU! Wir foidmi dara ebmal tiefe Inteotien, Ueali- 
tSt eines Kunstwerks, dann: Enthusiasmus der 
Darstellung, 3. Virtuositit der Leistung, harmonisches 
Znaaiflaaieairirfcen wie aoa einer Boele, 4.. innerea 
Verlangen and Bcdürfniss des Gebenden 
und Empfangendon, momentan günstigste 
gtimmnng von beiden Seiten, dea ZabOrera 
und des Künstlers, 5. glücklichste Konstella- 
tion der Zeitverbftltnisse, sowie des speciei- 
leren Momente der rinmtieben and anderen 
Neber II fin de, 6. Leitung und Mitthoilung des 
Bindrucks, der Gefühle, Ansichten — Wieder- 
apiegelong der Knnatfreode bn Aoge dea Anderen. 
Ist ein solches Zusammentreffen nicht ein Wurf mit 

sechs Würfeln von sechsmal sechs.* Wohl ist 

es das. Qnd wenn ieh noT nefaie Ibet tfrjdhrige 

K nnzertkritikthätigV'^it zurückblickf u'jd dir H-ind 

»ak üers lege» dana gosbUie ich oS<Mi und ohae Kr- 



rOthen, dass ich das Glück dieser , momentan gün- 
stigsten Btlmmong*, dieses Moneren Verlangens und 
BedOrfdasee des Groden vnd Empfangenden* im 
Konzertsaale nur äusfterst selten genossen habe. 

Unser gnotes modernes Musikleben und alle 
loeaeren Bzlatenibeding^ngen anserer SoUstea trngeo 
zu dieser Seltenheit des vollen, wahren Kunstge- 
nusses bei Unsere Aufnabmefftbigkeit kann an- 
mOglieb fHseb, nnaer Inneres Vertangen nach d«m 
Kunstschfinen uiimöglich echt sein, winn wir all- 
wOobentlicb par ordre de mofti so und so viele 
Soir^eo, S^mphoniekonserte nnd Chorwerke anhören 
müssen. Der Euthusia-smus dci Da: tcllung und die 
Virtuosit&t der Leistung kann beim Künstler onm&gUcb 
wahr nnd vollendet »ein, wenn dieeer OOtleraproan, 
am Tage auf dem Kücken des Dampfrossas müde 
tuaammongerüttelt, wo miigtieb Abend für Abend in 
«ner anderen Stndt, tot anderem Pnbllkom sein 
Konzertrepertoir heruntcrhaspeln muss. ,Dii' M isik 
ist eine göttliche Kunst, aber ein ootsetsUcbes Uand- 
werk*! aagte mir einmal ein alter, ematballer Musiker. 
Uo.i die Kunst ist nun einmal, Gott sei's ^'l^lagt,. 
heute zum Handwerk geworden und tausend und 
aber tnnaend Binde und Keblea beeHbra aicb tIgBeh, 
uns die Wahrheit dieses traurigen Sattes zum Be- 
wusstsein sa bringen. Wir kOnnen's nicht findeni 
nnd beasem. Wir, die Bmj^gendea, mSasea firoh 
sein, w^nn wir so viel Liebr i,nd Lust für die Kunst 
behalten, daas uns das Brgebeo in ihrem Reiche 
nidit eum Deberdruse, cur Lea! wird. Und vir- 
dürfen uns beglückwünschen und die Stunde segnen, 
deren weibevoUer Zeitraum durch die echt künstle- 
rieeben Piodnetionen eines eebten Ktnatlera Ua and 
wieder JanvergJLngliches Leben, schSnheitgeschmiedcten 
Kunstscbmaok empftogt. Das Sehen aber beim 
Bllrea, daa Beben dea kOrperlidieB nad dea Innen* 
aoges, wollen wir jn? nicht verbieten lassen. Ist 
der Vortragende des Ansehens wertb — gut Ist er 
ea niebt — auch gut Wir belraebien dann nidit 
sein irdisch, soudcin sein besseres, sein geistig Theil. 

Wire ich vortragender Künstler, ich würde über 
Bm. W. W«df emetlicb enSrat aaia and wlie leb 
t'in linkischer, unbeholfener, hfisaUcber, ich «lirde 
ihm Qoethe's aLegonde' zitiren: 

„In der WGaten dn beBiger Mann 

Zu seinem Erstaimon thSt troffen an 

Einen aiegenfüssigen Faun, der sprach : 

,Benr, betet fBr mieb und man Oelihrt*, 

Dass ich zum Himmel gelassen werd\ 

Zur Seligen Freud': uns dürstet darnach.* 

Der beilige Mann dagegen ^meb; 

„Es steht mit deiner Bitte gar gefShrlieb 

Und gewfthrt wird tie die aehwerlicfa. 
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Du kommet nicht sum eDglischea Orot*: ( Wm hat eacb naki ZiegenfuM g«tban? 

Deon du hast einen Zicgenfuss." | Sab ich doch manche stark und scbßo 

Da apracb hierauf der wUde Mann: ' Mit Eselsköpfeo gen Uimmel gebu.* 



■tttik-Aoffllliruiieii. 



Die Freie niisikallMb« TerelnlfUBg in Berlin 
hat ihrem entien dffeDtlieben Vortragsabend, der 
lor -Zeit in <li«BMB Btatte besprochen worden, 
iwei weitere, im Arcbitektenbause folgen lassen. 
Das mannigfeebe Gate and Inleraasaate, das da* 
«rlbst gcbotea ward«, erwiei voji neuem, das« die 
junge Vereioigung, mit ihrer ebenso kanstfOrderlichen 
WM imktiechea Tcodant, doe Zakonft und ein wahr* 
Mhebiürb bedeutfodes Wadufhum sd erhellen hat 
In der Tbat mus« es den meisten Komponisten, ans- 
föbreoden Moiiker« ond Verlegern willkommen sein, 
dvrdk «fawa derartigen Verein ihre Leistungen, 
Schöpfungen und Verlagswerke vor dem Publikum 
ond der iüitik ohne alle Beaehwerde und Kosten 
prodviJren in kCanen. Oer iweHe Abend brachte 
eine Reibe von Lirdem, die von den Komponisten 
Brtel, Hildacb,Kaataa»roica» Hedwig Bosen- 
feld, Tappert, B. B. Taabert and Wllbelmi 
herrührten und slmmtlicb mindestens ansprechend 
waren, tarn Tbeil rieb in melodiaetaer oder cbarakte- 
rhtieeber Blnricbt aaneidlneiea. Gesängen wurden 
sie in löblicher Weisn von Frau Ooldbacb (Hezso- 
sopran), J^rl. Pagbelli ^opran) and FrL Jelaki 
(Alt). Klavientldke von William Wolf; ObenfUIs 
ansprechender Art, von Frl. Nabt aomuthig vor- 
getragen, originelle KlavierfaiUaaieea fiber ungarische | 
Tbenen von Saikely, dareh Herrn Brtel vlrtuoe 
wiedergegeben, und selbstvorgetragene, aozieheade 
VioUnkompoiitionen von UoUxbeuer bildeten den 
initranentaleil ThelL — Im Programm deo dritten 
Abends traten als eigenthümlii 'i hu vor ein Quartett 
fBr Klavier, Geig«>, VioloacoU und Earmonium von 
Bestindig, das, wenn aoeb an Brfiodung nicht tief, 
doch von reicher Melodik, und eio in edlem kantab- 
1«D gabaltane Romanxe für Violine und Har- 
raoniam ti» tL J. Bi«hberg Eine Vleliii«, Klayfer- 
Süüttt- von Horwits, die vieles Worthvoll • rnthält, 
uod drei Klavinatfioke liobenswftrdigea Charakters, 
Jkpbonsmen**, vom Mary Clement waren die in* 
«trumentalen Gaben, w&brend die vokalen in Liedern 
ood Balladen von Baak, Doebber, Heinr. Hof; 
mann. Langbans, PlBddemano, Hedw. Roaan* 
feld und W. Wolf bestanden. Auch von dieser Ge- 
sängen war keiner ohne Werth oder Beiz, hervor- 
heben dfirfen wir Langbaaa' in Erilndang und 
Formung treffliche „Harxreiee", W. Wolfs Icbcns 
volles Lied aus Kfirner^ »Branl^ nnd Doebber a 
eigenartiger „Weg sum Liebchen.** Ale Vortragende 
machten sich Frl. Pagbelli, der Tenorist Herr 
Decken, die Barytonieten Benan Fechter uod 



Doebber, in den Klaviersfttten Frl. Naht, Frau 
Clement und Berr Ertel, imVioliopart dar Bmiate 
Derr H. David sehn verdient. ~>n. 

Das .Berliner Tageblatt* schreibt über das 
„OaiatUeha Komert^, das Ueir Professor Bmil 
Breslanr am 3. Hai im GottedmnM der Rafi»tt> 
gemeinde veranstaltete : 

Zu wobltbätigem Zwecke fand am Sonning Mittig 
im Oottesbaase der Reform-Gemdnde ein Keniort 
statt, dem Fritulein Luise Reimann, Herr Prof. 
de Abna. Berr Uofopenaiager Botbmftbl, der 
Organist Herr Qrnnieka und de« Ko8laek*sdie 
Qnirtett ihre gef&llige Mitwirkung geliehen hatten. 
Ausserdem trug der Cbor der Oemeiod« onter Lei- 
tung von Herrn ^f. Breslaar mehrere Qeelnge 
vor, und die Solistinneo des Chores sangen in doppel- 
ter Besetzung das Eogelteriett ans dem ,BUas*. 
Frfialein Rdmann sang twei Lieder von Radeeka 
und Raff mit schOner Tongebung und warmer 
BmpAndong. Berr Prof. de Abna spielte das Adsgio 
aus dem Beetbovenlseben Komert nnd SehnmannB 
Abendliod mit gewohnter Meisterschaft, während Herr 
Rothmfihl mit Arien ans dem .Samson* ond ^pMlias* 
bewies, dass «r aneh da amgeieielineCBr Oratorien« 
sfinger ist Herr Grunicke bowährto sich in Bachs 

A-moll-Fuge uod einer Fantasie für Orgel mit Be- 
gleitung von einer IVompete nnd drei Ptosaunen als 

ein tecbniBcb sehr tüchtiger Orgelspieler und im 

Verein mit den Solisten aU geschickter Begleiter. 
Aeosserst wlrltsam waren die Vortrige des Kosleek*- 

scheu Quartettt^: Kiel, ,üie mit Thränen sfien' und 
Gluck, „Hoch thut euch auf für Posauoeo. Der 
Chor sang a capella-CbOre und «Inen PSalm von 
Schwanzer und Breslaur, sowie Mendelssobn» ,,Ewig 
wird deine Lehre", nach dem Cbor „Siehe, wir 
preisen seUg** von Jaiins Btem baarbeftet, «idUeb 
den althcbräischen Ofsaop „Gott der Liebe und 
der Barmberugkeif , (,»Kol Nidre") von L,6wandowski 
barmonisirt, in iwei Bearbeitnngen, einer Ungeren 
und einer kürrercn, einfacheren. Der Chor bot so- 
wohl a Capelle, wie mit den übrigen Oesingen in 
Intonation. Ausdraek nnd, begünstigt doreh aosg«' 
zoiohneto Akustik des Raumes, in Weichheit dos 
Tones vortreffliche Leistungen« Oanx beeonders 
wirkte die an und ffir steb sebon wondersdiOne 
KompoBition ,,Gott der Liebe und der Barmherzig- 
keit^. Sehr aocrkennenswertb warde von den sechs 
SoKstinaea des Gbors das Tanett iriodorgegeban. 
Eine zahlreiche Zuhörerschaft fslgta mit grosser An- 
dacht den Vortrflg«>o. 
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Vm Mer uiiil 

Berlin* Generel-Miiaikdirr ktoi Hofrath Scbuch 
in Drttden erhielt dM Komtburkreiu 2. KL de« kgL 
■IvIm. Albw eb te o rteae, Prof. DSring dM lUttw- 
kreuz 1. KI. deaaetben Ordens und Komponilt Hllgo 
J finget den Titel KgL Muaikdirektor. 

— In flMi tdleadeten f7. Ubmjßkn tlitb «m 
30. April in Potsdam Herr Prof. 6. StSwe, der 
Leiter der dortigen Musikschule. Den Lesern des 
•KlniaiwLflbncs* Ist er durch seine gediegenen Auf- 
sätze, die er seit Jahren far aaser Blatt schrieb, anfs 
vortheilbafteste bekaimt. Er veröffentlichte auaser- 
dem: .Die Ausbildung für das musikalische Lehr- 
fruh" und ,Die Klaviertecbnik, dargestellt nh n-i'^i 
kaüücii - physiologische BeneguDgälebre*, autuierdeai 
fline Ansahl ansprechender Klavieretückc, Gborwrake 
und Lieder. StOwe nahm unter den Musikpädagogen 
der Gegenwart eine hervorragende Stellung ein. 
Dnok seiner pftdadogischen BeAhigong sowie seiner 
•Itigeseicbneten mwaitoHwIieD BUdnog bat er eine An- 
sabl Torzfigliscber Schüler benngeUMet and seine 
Husikscbule zu hohem ADBcboo gebracht. Als Mcuach 
erfirvate er sich duroh die Biederkeit and Lnutarkeit 
MiMi Cbirnktei« der Aditnng nnd Lieb« aller derer, 
die ihn kanotcn. E. iL \ 

— Moltke'a Yerh&ltniss xur Maaik. Bs ist 
bobHUBt,MlirdbtR.BkibOt daae dar gro«M flebladiten- | 
lenker allen kÜDutlerischen und lilerarischeD Be- i 
atrebongen ein regee interesae bewies; die innigste 
Znndgong aber bindita er dar Mcuik entgegen. 
Schon in der ersten H&Ifte Beines Lebens hat dinn'- 
ihm viel Anregung und Krquickung geboten, als i 
ileb aein Lebcaairaf aber dm der loanigein WSb» 
des RnhmeH abwärts senkte und die Gebrechen des | 
Alters ihn an den Verfall und die Vergänglichkeit 
aller Diugc mahnten, war die Moalk ea, welche die 
in seine Seele fallenden Schatten zerstreute und ihm 
lor linden Trösterin wurde, Sie übertönte mit ihren 
aanften Klängen die Winterstürme seines Lebens, 
und je älter der Fcidmarschall wurde, desto häufiger 
nahm er seine Zuflucht zu der ätherischsten aller 
Künste. GrafMoltke suchte sie aber nicht in grossen 
Operahättsern aal, aondem er liebte den intimeren 
Verkebr mit Uur. Br zog die Kammermosik der 
Oper bei Weitem vor. Jeder Berliner weiss, dass an 
d«n Joncbim'acben Quartsttebenden Qmf Moltke ood 
der Hntor Maosel gcwabnUeh a«b«n einander in der 
vordersten Reihe der Singakademie sassen. Den 
grCssten Oenuss aber gewährte es ihm, mosikaliacbe 
Abende fan eigenen Hanaa TCraoatnltott an kSnnen. 
Unter allen Instrumenten war ihm die Geige das 
liebste und von keinem andoen Künstler hörte er es 
liabor apMea ala vmi JomUiil ünslbilg« Hai« bat 

der grSntc G'?!^' r m crSssten Strategen unserer 
Zeit die Abendstunden dorcb sein Spiel verkürzt 
nnd verseiltet In seinem Arbeitatimmer aaas 
dann Moltke im weichen Sessel und lauschte 
allein den urten Klängen dea kleinen Inatru- 
meiitea. Die Wabl dar VIeHnatBde aber ««r 
ihm durchaus nicht plcichpiUig; er verschmähte 
moderne Virtuosenstücko und hörte am liebsten 



ainsertialli. 

Adagios von Spobr. Da der Vortrag derselben für 
den Geiger um der langgezogenen Töne willen sehr 
aastreageDd und «rDttdeod ist, ao tng Joaebin, 
welcher nicht eingC6.teben wollte, dass die Kraft 
seines Armes erlahmte, ob er nicht, um der Ab- 
weehalong «iUen, in «iser Blnddadien Boaal«, «der 
zu den ungarischen T3nzen übergehen sollte , Moltke 
aber entgegnete in der üegei: .Wenn e« Sie nicht 
enn&det, Spohr in apiden. so bitte ich, Wiren Sie 
fort ; ich werde nie müde, ihn zu hfiren.* Und 
Joachim liesä «sin Adagio dem anderen folgen, bis 
er den Arm nicht mehr regen konnte. Auch der 
Gesang marbf'^ dpm grci.sen FcldherrTi Fr^ide und 
auf diesem Kunstgcbiete gab er einem Liod mit 
getragener Melodie vor allen Koloraturkünsten den 
Vorzug. Schumann'sche Lieder, von einer weteben 
Frauenstimme gesungen, konnten ihm Worte der 
Bewunderung und des innigen Dankes entlocken. 
So ber&biten eich im Leben dieses wabrbaft groeMO 
Muuee die Bstreme. Er, der in der Sobhebt den 
Donner der Geschütze entfesselte, der die Brde 
beben machte durch den Hall der Feaenebl6nde 
und der die Heere der feinde terstampfte und 
zersprengt« durch den nicderrasselndcu Ilagel der 
Granaten . und Bomben, er liebte in den Tagen des 
Priedena die tariesten Klinge der Strelebteatmaentei, 
die verhauchenden Töne eines elegischen Gesiinpps 
Oft bin ich ihm auf den einsamsten Pfaden des 
TMergarteoa begegnet «nd elnea Abeoda ~ ca war 
im Anfang dos Monate Mai ^ah ich ihn unter den 
Ulüthen des Fauibaume6 in lauschender Stellung 
Terbanen. Ueber die analen ZBga glitt der Hebte 
Schein freudii^er L'et)erraschung. Ich hielt an und 
vernahm das, was ihn entzückte: es war das Lied 
der ersten Nachtigall. In diesem Frfibling wird der 
kleirn" S^riL'cr nhf^T dnm Grube pmason Feld- 

herrn und Patrioten sein iätliliitlutio liuren lassen. 

— Eine höchst interessante Neuheit sah dar 
Herausgeber der aZeitschrift für Instrnmcnteobau*, 
Herr P. de Wit, vor kurzem in Tarin. In der 
Galleria Snbaipina hat ein Herr Imilio Demarehl 
ein Magazin eröffnet in welcbem die neuen Klavier- 
barfen nach System Caldera inm Verkauf gelangen. 
Was zunächst das Aeussere des Instrumentes anbe- 
laoft, «0 nnletscbeidet ea sich aehr vortbeilbaft von 
allan aooitigen HaBeniaehen nedokCea heutiger 
Mache, die auf Bezeichnung Klavierinstrument An- 
q^rucb erheben. Im allgemeinen ist die Harfeaform 
aar in vergrösserter Gestalt belbelttIteB wordea, das 
Instrument ist in ganz iieliem Tod^- If Ifirt, mit 
reicher Yergoldong der verschiedenen Schnitzereien 
nad Leisten, wibread <He Mflkaelte reeht konit- nnd 
geschmackvoll bemalt ist In Beiug auf Ton 5t*?ll* 
die Caldcra'sche Klavierfaarfe unter allen bisherigen 
Verraebaa iwdMlea die Ulehate Votleadaag «ad die 
gelungenste Anlehnung an d u Harfnnt?n dar. Der 
üarfenton ist so gut imitirt, dass es wohl scbww 
haltea wBrde, das Sorragat von dem eebtea laalra- 

ment'Z'j unterscheiden, wenn der Spieler un^orro 
Bücken entzogen bliebe. Die Mechanik, an der 
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Herr Calden im Varaiii mit dem geistvoUen Er- 
bauer des ,PiBoino melodico*, Herrn' Racca io 
Bologna, seit dem Jahre 188 1 unausgesetzt expcri- 
mentirt hat, ist ganz ingeniös erdactit, dabei doch 
einfach und dem Anscheine nach aut-h dauerhaft. 
Im Gegensatz z i anderen Versucbeo wird die Saite 
oicbt IIAch dem Spieler zu gerupft, sondern nach 
entgegeogesetzter Seite, so dass die Bewegung eine 
abstOBsendo i^t. Durch ein Forte- und ein Piano- 
Pedal werden gans barrliobe TQatobattlrunßt^n 
erzielt. Wir ci achten es für unsere Pflicht, 
Interessenten auf eine Neuigkeit zu verwcisent die 
im hohem Orade interessant uod fcinoreicli ist und 
ohne Zweifei die allgi^nirine Beachtung verdient. 

Gm. Wie alljährlich fand auch im veiflosscni-n 
Schuljahre als Äbschluas der Schülerauffübrungeu 
<i^T Mimlkbildungfi- Anstalt dos Herrn J. Stolz im 
luudbcliaftlichea Ritioi&aale ein Prütuogä- Konzert 
statt, bei welchem u. a. die Etudes symphoniquos 
f«[v 13 voD R. Schumann, in Vanationeuform für 
2 iilaviere eiDgericbt«t von R. Burmeiäter und da« 
preisgekrönte Klavierquaitott op. IS von IL StxMws 
aufcfiihrt wurden. 

Frag. Di s alljäbi Uch in der Musikhildunghan- 
Btalt des Frl. Marie Proksch veranstaltnten mu.si- 
kaliscben UuterhaUungon litfcin htefs don Beweis, 
dma der Uotonicbt in derselben nach den Lnfäichcn 
Grandsfttzen und nach der Itewihrten llethode des 
berOhmtc'D Muslkpftdagogen und Vaters de» Frl. 
Proksch ertheilt wird, welcher scino Schule zu einer 
llosteranstalt emporhob, die später oft za einem 
nacha^mf nswoi Ihen Vorbilde diente. Auch in den 
b«iden in dieser Woche vci-anstaltclen Muaikauf- 
flUiniBgen gaben die Schülerinnen schfine Proben von 
der rationelfen. gewissenhaften Unterweisung, welche 
eine allseitige muäikalischo Ausbildung anstrebt und 
sowohl bezüglich der Entwicklung der Technik als 
auch des Vortrags in der Regel gate, mitunter aber 
hochbefriedigende Resultate erzielt In den einzelnen 
Leistungen konnte man zumeist rbythmii^ches Gefüh' 
and Mm Acoeotoatioii, Maanifftütigkeit der Kleog- 



und Anscblagsfarben, richtige Advandug der Pedtle 

und charakteristische Bestimmtheit dc8 Tempos er- 
keuoeo, welche Eigenschaften das gegenwirtig auf 
dem Uöhepunkto einer ebgeseblossenen UMwieklw^ 
stehende Pi'inrhs|,icl unbedingt orfordert. An den 
Vorträgcu waren etwa zehn junge Damen und Hr. 
Robert Proksch, der di» F-der>Aildute Ton BeetllOfeo, 
A !biiri<blatt von Schumann und dio orrte Rhapsodie 
von Biabius spielte, betheiUgt Die Programme der 
beiden Konzerte waren dordwae IntneaMot tn- 
sammengefelellt und enthielten auch Stücke zu vier 
Händen und fiii zwei Klaviere, von welchen letzteren 
wir zwei neue Werke: AitO'MiPIgiiclie Romanse mit 
Vai ialiocen op M von Grieg, Scherzo op. 87 von 
.Saiut-Saeoa und Variationen op. 1 von Rtuloiff her- 
vorheben. ~ Eine willkomiMM Abweefealuf boCn 
Gesangsvorträge des Fil Anna Hanisch, einer stimm- 
begabten und ioi Studium bereits vorgeschritteaen 
SchQlenn der im besten Andenken stetwadea Optim- 
i^äugerin Frau GerUBenetti, und des Frl. Clementine 
Plenschncr, einer ehemaligen Elevin des Prager 
HusikkonaervatoriDini uad MitgUed dea Stadttbealer« 

in 

lim. Am 22. April fand im Hirschsaal das 
PrüfuDgskonzort der SchülerinDeo dee PH. PHederike 

Nagel statt. Alljfthrlich kann man sich in diesen 
Konzerten überzeugen, eine welch tüchtige and be- 
ffihigte Gesanglöhrerin Frl. Nagel ist, in dieieai 
Konzert glaubten wir aber noch einen ?>>rtschritt 
gegenüber den früheren zu bemerken. Frl. Nagel 
vcrutebt es ofl'cnbar meisterhaft, eine StlllUi«, Milch« 
sich einigeruiassen für den Gelang eipnet, zu bilden 
und zu schulen. Wir würden unrecht tbua, wollten 
wir oater den 14 Gesangsnummern, welche das Pro* 
gramm enthielt, einzelne besonders hervorzuheben, 
denn die Cbörc sowohl als auch die reiicnden Terzette, 
Duette u. s. w. wurden in einer Weise vorgetngeiit 
die allgemein befriedigte. Die Klaviervortrago, wenn- 
gleich grösstenteils von Aot&ngerinneo ausgeführt,, 
zeugtea TOB grfladUdiciii Uaterrieht «ad ngaai 
Fl«iaa. 
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6. F. SeUe, op. 12. Der 1Ü2. Psalm für gemischten 
Chor, Sopraa und Teaor-Solo mit Begleitung der 
Orgel oder des Pianoforto. Berlin, Carl Paez. 
Der Orandsug des vorliegenden Werkes ist ein 
tiefer, wahrer Bmst, ausgesprochen in dea von inniger 
Frömmigkeit getragenen Melodien und eine ruhige 
Wfirde in der koatrapunktischen Durcharbeitung. Es 
gliedert sieb in 5 Abschnitte: l) Chor mit Sopran- 
solo aHerr höre mein Gebet', der Chor in schlichtem 
Choralsats beginnend, das Sopransoto durch den 
naebabmenden Chor unterbrodieo. Na 2. ein Arioso 
für Sopran: .Mein Herz ist geschlagen*, ein Gesang 
voll Demotb und Flehen; No. 3. Chor undDaett: .Du 
aber, Derr, mit aebr gewandten, wohlklingenden 
Imitationen, No. 4 ein einfacher Altcbor und No. 5 
der Scblnsschor: .Du hast vorbin die Erde gegründet" 
in streng fogirtem Bats mit voll aoatönendem Scbluss- 



Amen durchgeführt Das Werk ist mit gro.sseai Ernst 
gearbeitet, aas den ChOren and Gesängen klingt trott 
ihrer Schlichtheit eine ergreifende Frömmigkeit, sie 
werden bei der AaSöbrong ihre Wirltoog nicht ver- 

fcbleo. 

Johann Bnira. Zur Reform der Klavior-Pedal- 
schrift Graz, Selbstverlag dea VeriiuBfli«. 
Der Autor schliesst sieh mit seinen Relbmvor- 
schlägen an zwei früher erschienene Schriften: .Das 
Pedal dea Klavieres* von Hana Schmitt und «Der 
Klavierpedalzug* von Louis KShler la. Dans «nser« 
Pedalbczcichnung einer Reform bedarf, unterliegt wohl 
keinem Zweifel, VorscbUge daan wariea bereits öfter 
gemacht, aber rie litten tumeial an dem Uebelataade, 
dass sie wenig zu grösserer Klarheit und Uebersicht- 
lichkeit beitrugen, überdem das Notealeaea erachwer- 
ten. Der beut vorliegende vetdieBt •!• der «oiOBfif 
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beste bezeichnet la werden, er ist einfach, genau 
und bietet dem Lesenden nach keiner Richtung Schwie 
rigkeiten. H. Schmitt hatte in seinem oi>eD aage- 
führten Werlif cicp Pedalsthrifl in fulgender Weise 
entworfen: Er zielit eine Linie unter dem Noten- 
eystem und markirt die Pedaltritte durch Noten, je 
nach dem Werth dea aofzuhaltenden Pedal», Pausen 
deu'en das Fallenlassen an. Die Idee ist lecbt gut« 
aber das Auge wird verwirrt durch die mitiaufcDden 
Noten, instosoodore werden jüngere SchüliT Schwierig- 
keiten in dem schnellen Ausrechnen der Noteuwerlhc 
and PaaMn finden. J. Buwa zieht auch eine Linie 
and iwar eine etwas stärkere als die Notcnlinicn, 
ItsRt aber die Noten ganz tort, die Liuic selbst ist 
dis Pedal, ^ie wird bei jcdeamaligem Wechsel unter- 
brochen. Das sieht gedruckt sehr einfach au", das 
Auge merkt sehr leicht die mitlaufende starke Linie 
mit ihren UnterbrecbnugMi« an da« NadidMken des 
Schülers werden keine neuen Anfordernngen gestellt 
Es wftre zu wunscbeo, das« Komponisten und Pfida- 
gogwn dm Voiriebltg d«8 Hon Bbw* in Irwigang 
tOgen. 

Ednard Horak. .Ürill oder Erziehung.* Ein 
berfibntes Wort in Anwendung auf den Klavier- 
Unterricht Wien, VeriRg der Hor»k*8eben Mosik- 

schulen. 

Der Autor öbertrigt du obige Wort, welches einst 
Eizberzog Johann auf die Ansbüdung der Rekruten 
anwandte, auf den Musikunterricht, auch hier will er 
«keinen Drill, sondern Erziehung." In der Lösung 
der Frage, wie ein Kind am besten masikalisdi er- 
zogen wird, folgt der Autor seinen bereita in der 
Vorrede seiner Klavierschule ausgesprochenen Prin- 
zipien; der Anfang des Unterrichts ist mit dem Volks- 
gesang zu verknüpfen, an dem vom Kinde gotrUlerten 
liedclMD sind iboi die ersten Begriffe über Takt, 
Tempo, Noten u. s. w. leizubriogen. Der Gesang 
begleite Oberhaupt den weiteren Cnterrieht, dexo for- 
. dert der Autor noch verschiedene andere Fkktoren, 
vor allem die sorgfftltigste Wahl dei Lehrstoffes und 
die beherzigcnswertbe Lehre, dasa «Ue Tecbnik nie 
flctiMtnraek sein dürfe. INe Itieino Broschüre ifet von 
einem warmherzigen Pädagogen geschrieben, der an 
die ideale Bestimmung seiner Kunst glaubt; mScbten 
fiel« Ubnr leiM Tondrilf» kebenigeo. A* M. 



1 Aus dem Verlage von Siegel A Schimmel, Berlin, 
sind eine Reihe instruktiver Klavierwerke hervor- 
gegangen, von denen wir die folgenden, nach ihrer 
ungefähren Schwierigkeit geordnet n'^mhaft ißTicben. 
I Kud Farster, op. 101. Zur lirbuiuug und Auf- 
I munternng. Vier Kinderstüekchen: „Zum Oebart«- 
i tag^, , Hlslein im Kohl"', .,Heinzelm5nr<-h(>n", „Mama's 
Lieblings6.tück". Sehr Jcicbte, verständliche und 
hübsche Vortragsstückchen. Nft. 1 in seinem etwas 
deiben und robusten Auftreten am weofgatee, No. 4 
nielodiWs am meititen ausprechcDd. 

W. Homann, op. 10. Vier leichte Rondinos. Sie 
stebeu in Bezug auf Schwierigkeit und musikallächem 
Gcltalt di-u vorbesprocheocn ziemlich nahe; der 
Klaviersatz ist für die kleinen Pianisten sogar nodi 
geschickter gcfa.s.'^t, die melodischen MotlTe aehr Mi- 
sprechend und von leichtem Fluss. 

Paul Hiller, op. 81. Bagatellen. Diese drei: 
„Im frischen Grün' , ,.A'if der Eisbahn", ,.Mit Rfiozel 
und Stab*', betitelt»-n Stückchen sind, wenn auch ein 
wenig schwerer, doch immer noch unter die 
Rubrik .leicht* in verzeichnen. Recht flott, von 
kleinen behenden Kingern ausgeführt, klingen sie gut 
und werden von der Jugend gern gespielt werden, 
j find. Doles, op. 11. Zwei kleine Walzer. Einlaog- 
I samer als „Epbeuranke *, ein schneller als „Lorbeer- 
kranz" bezeichnet Sie besitzen die schfitsenswertbe 
Eigenschaft, dass sie anmathige Vortragsstfiekeben 
sind und dass sich die Kindersehaar bei ihren Kl&n- 
' gen in frohem Tanze schwingen kann. Sie stehen im 
Sehwierigkeitsgrad auf der Stufe der HiUer'aehen 
Stfickcben. 

Bnd. Thema, op. GO, „Farcwell. Op. 61 „Kleine 
BeiUtde". Diese beiden Stückchen, etwas schwerer 
•Ii die vorbesprocbcneo, sind mosikaUecb die weitaus 
werthvolUten der ganzen Sammlung. Neben ihrem 
aoaprecheadea melodiösen Gehalt spricht sich dn 
stnniger Oedankeninhalt in ihnen aus, der das Naeh- 
I denken der kleinen Spieler anregt und zu einem 
1 nuaosirteren Anschlag anleitet. Wir kdnnen die 
I kleinen Sechen »le belehrend and fttrdemd beim 
Unterricht neben ihrem bffbMhea Klwigielrtt 
j empfehleiD, 



Mainuiigt-I 

Vebw «to Itage eb j^teefe «ier IttfleiJMli» | 

gu HL'it sich der alte J. Adlung in seiner .An 
leituDg zu der m usi ka liscben Gelahrtheit," i 
Erfurt 1758 folgendermassen: 

I &7. Zu mehrerer Be<|uemiicbkeit bei der sus- 
öbenden Musik ist die bezeichnende ( musfin* «j^iMfana) 
um ein merkliebes verbessert worden. 

Was man dadurch verstehe, ist aus § 13 klar, 
nemlidi die grosse Anzahl der Zeichen and Wörter, 
«•lebe tbeils die Hanieren, tbdla die Taltte, theila 
die Oeiebvladkkeit, tbeiU «ödere üoutlnde und 
Gedanken des Setzers (das ist »Toosetzers") ans zu | 
Gemüthc führen sollen. Der Grund von solcher u5- ' 
thigeo Sache ist der Endzweck dieser Zeichen und 
VHrter: Ww um die AtMabanf erleiebtart and dee j 



Komponisten Meinung ohne Irrthum und Zweideu- 
tigkeit entdeckt, daa it>t einzuführen; was hingegen 
die Sache schworer, verwirrter ood tweideal%er 

macht, soll wef^blciben 

Aus s ilchem Setze folgt auch, da«s der Gebrauch 
der deutschen Wörter bei uns vorzuziehen ist denen 
Fremden. 

Telemann gebt hierinnen mit einem rühmlichen 
Beispiel vor, welcher in den neueren Sachen deutsch 
redet Er sagt: allein fKr solo; stark f&r forte; 
leise Ar pitM o. «. w. Nnr dui die WenigMeik 
ee uebttiiw« 

Wae bot doch die dentielia Sprache gesBa» 
diget, dass sie mit solcher Veraehtnpg gestraft wird 7 
Was haben andere Sprachen an sieb, welches ge- 
eeUektar sei, die Oedanken dm 8alMe tu ea t dae h a rf 
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Badtoit dflkt J«d« Volk liob Mia«r dcanaa 8piMli«7 
Tbat wohl der ItsUeoer sos dl« Bttf« fti, ideiit 
adagio za sprechen, soodero laogata alebtn ekpO| 

Modern vom Anfange? Nimm<>rmehr. 

Dor Frantoi ist mit ihm f^lc-ichfiii Sinm^s. 

Und was hat maa davoo? dasa maa den Unter- 
RoboncQ sie doch er^t deutsch erkläroa m 1S8, da denn 
die OhrcQ wehe thun, weoa oft dar Lehrer, noch die 
Schüler sie wissen, recht auHzusprechan. Maocber 
will dadurch fit gelehrt gehaltea werden uod kaoa 
es nicht lesen. 

Vanitas! 

§ 353. Die grosse Menge der Zeichen und Bei- 
wörter liMt sieb gleichhlla am (MaaeoKatea bei 
Traktlroog der iteUenlMhen Tebuluur mit bei- 
briano. 

0le Zricten betreffen entweder die Uanicren oder 
geben vom uderea flacben die obtbige NacbricbL 

Wer aeo doreb da« tertegan ilMriniid SiBoka 
idcbt nach und nach begriffe, arato, «fftwr«^ 

aad dngleicitB M- 



f, largit, adagio, jorti-, pinna _ 
deuten, wüide zu anderer Zeit bei einer muaika- 

lischeo Zusammenkunft schlechte Ehre einlegen 

Solche Wörter sind zura Tbcil italienisch, wie die 
jetztgenannteu, »um Tlicil lateinisch, aia: vprif riio, 

ab iftUi", bii; zum TOfil franzOjicll, als vitrmrnl^ rrpi tsf 

l>rtiir ri-pntf, bisweilen aus zwei Sprachen gemischt, 
als: rol r frraetto, volii ciio; jedoch gescheute Leute 
Termeiden solchen Mi-cbma«cb und bleiben in einem 
gaat«>n Stück bei oiuerlei Sprache. 

£b sind aber auch viel deutsche Ausdrückun- 
gea gebrluchlich uad twar tob Reebtswegcn. 

ft SSI. Boll kb aber «tan bier «bie Erklirong 
ioldier WOrter md Zeiebea, oder «faw Beaebraibniig 
nancberiei Klavlentfleke elarficken? Das Ml farae. 
DeoD eben dabei wird sieb der beste GebtmniA des 
Walther'schen Lexikons ftusscrn. Hauptwörter kano 
mao swar allda finden; wenn aber die Setzer Bei- 
ao kann aolohaa Bnab 



aiiAl baUen. Abo Mgt swtr daa Laatkooi, wat 
«tue dtlemmitdt ttL aber waa lat aa tbna, «aoa 
Gooparia aeioea werken aatst: JJftmedifAiiyiMfsf 

Oder Roux: Al'rnm l- l'iwom/xim'il-f 
Bs sollte a!so ein Uu^jiku3 wenigsti^os so viel von 
solchen Spracheo loraca, da« er durch das Auf- 
schlagen eines lateioiticben, fraazösiüchea und italieni- 
schen WttrtiTbuchea sich zurechte finden könnte. 

Die Art der Aussprache fremder Wörter kann 
mea aber darin nicht fiado.n, .-ioailern mao moas 
solches na ;h und nich in den Lohrstun Ion erlernen, 
oder sonst diejenigen darum fragen, welche der 
Sprache mUehtig sind, dass man nicht durch eine 
faUche Aussprache sich der Verspottoag aassettt. 
Aber aasser Walther babea aucb aodera ans gedient 
dareh Ibra mltgatbellten Brklimngeo. 

Jobann Gottfried Waltbar*) Oofiniaikaa aad Stadt* 
oifanist la Weinar sa St Petri und Pauli, wurde 
geboren Id84 so Rrfurt, «Uwo er ITOi Organist wurde 

an der 8r. Thomaskirche und nachdem er den Ri^ 
zu der Organiutenstollc nach Mübihausen an die 
Kirche zu St Blaaii 1707 ausgeschlagen, wurde ihm 
in eben diesem Jahre die gemeldete Bedienung in 
Weimar aufgetragen. ilSl erbielt er dea Ittel als 
llofmusikus. 

1748 den SS. Ittra eataog Um aain BebSpfw der 

Eitelkeit. 

Kr lebt aber noch in seinen Kindcro, unter wel- 
chen der filtcsto Sohn in Augsburg lebt, als ein ge- 
schickter Advokat; der jüngere aber in Ulm als 
Organist ia dem dasigra Mfiastar aad antar dto 
■tarlraa Spieler in reebaaa lat 

*) Ist der Verfasser des obengenannten Lexikons. 
Er war ein Sehn l-ir Adluügj. Johann Oottfrie 1 W. 
ist nicht zu verwechseln mit Johann W. (1496-1570) 
" • • B. B. 



Anregung. 



Jedwede KSaatleraehalt bat Svendriedene Seilen. 

Die eine, die der eignen Natur, dem angeborenen 
Talente dee Kfinstlera entspriagl, und die andere, 
üe nnr ein« Haebt dar Arbdt and dea Stadhuaa Ist 

Aus dem Talent entwickelt sich zweifellos die lospi- 
lation, aber nur vollendetes Können t>eberr8cbt die 



I eebter Begabung beseelt Ist, kann nun und ninmar 

ein echtes Kunstwerk fcbaffeu, es wird immer nur 
etwas ilandwerkm&ssigea daraus, al>er ebenso bleibt 
das berrliebste Talent obn« voOkoinneB tecbnteebe 

Ausbildung eine unentwickelte, im Dunkeln tappende 
Kraft, welche nur Unfertiges und Unvollkommene« 



V e r 

Berliner Tonkünstler-VereiiL 

Sitzung am 6. ApxU 1891. 

Waten Behinderung des eialan Voraitaaiden, Herrn 
Prof. Dr. Alrieben leitet der sweite Vorattiande flair 
W. Tappert die Sitanng. Zuerst tbeUt detaelb« Ibi- 
alnge und BerdchaniMMn dar Vereinsbibliotbek mit 
Iialiof gelangten ama Voctng; S Trinklieder tob Le- 
modowakL gesangen t<» Herrn Harkson, Melodie für 
Violine und nano tou Moritx Scharf (die Urn. A. Thiele 
und E.A.Veit). 20 Kleinigkeiten (Auswahl) für Piano 
a 4m8. von Moritz Scharf (Herrn B. A. Veit und 
K. J. Eichberg). Herr R J Eichberg zeigt die Sonate 
op. 49 Nr. 2 von Beethoven in der praktischen Kla- 
vit rachule von Charles Halle vor uncl macht auf des 
sen allein seligmacbende Hcthodc, über jeder Note 
den Pingeryatz zu bezeichnen, ganz besonden aaf- 
merksam. Schiusa der Sitzung lOy^ Uhr. 

Sonnabend den 11. April Hand der S. und letzte 
Miaikibaad diMw Winlan la dar Aala daa Aaka- 



eine. 

' nischen Gymnasiums statt. Eröffnet wurde derselbe 
mit einer Sonate für Klavier und Violine vonW. Fritze. 
Die aus 3 SStsen bestehende Sonate ist das Werk 
eines in jungen Jabmn verstorbenen KQostlers. Fritaa 
aacbt der Fona aaaa Satten abiugewinnen. Dar «in* 
laitnide Sata tritt doreb aetne spfitere Wisdarlnhr 
im awdten Tbdl bcdentnngavoll hervor, der Pioss 
der scbnellen SStze wird doerseits durch einen im 
Andantecbaracter gehaltenen Theil, anderseits durch 
gesangvoll gehaltene Partien, die sich in weiterem 
Umfange ausbreiten, unterbrochen. Die Tonsprache 
ist durchweg edel und zart, in den bewegteren Theilen 
von icideuschaftlichem Ausdruck. Die Herren J. Ma- 
schek und A. Thiele hatten sich des Werkes in 
liebevollster Weise angenommen. Ilcrr Thiele spielte 
dann noch zwei Viulinatücke, Romanze und Humo- 
reske von B. Horwitz, deren feinen und geistreichen 
Inhalt er durch seinen Vortrag zu schönster Wirkung 
verhalf. Die SäDger dos Abends waren die Herren 

i Zailax &aika aad Jfraaa KaaaalbaL ncaterea 
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tabaa? »iwprecbeod«, «efllllin Uadsr vonO.Fftot«r and di« Ballade: «Hanld* von LOwa ia leinar be- 
«l«d«r Gclflseobait, «him Smine «od die Beliebd- kasotea kimitlerieneii Art. Herr J. Meechek be- 
lees' eeiiMs Falaetta tu grosser Wirkung tu bringan, aeblMe deo Abeed mit Liait'e IS. Repoodie. 
lemenr eeog Lieder vod Lewuunn und Mendelaaobn £. A. Veit. 



FirmentafeL 



Musikalienliandlungeii. 



C. A. Challier & Co., 

Berlin tM^ ldeipilgef«trk Mb 



KlavierfMnlkaiiteii und Verleiher. 



Ad Knöchel, 
nagel- u. Fianofabrik. 
BwIIr Nif FriMMokitPe MQl 


Carl Ecke, 

Pianinos neuester Konstruktion, 
aoUde Bauert, vonQglieher Ton. 
BiHfei Merfcmelr« iS^ 


Au0U8t Dassel. 

Ho^Plinoflibrfk, KSpnickerelr. 9B. 

Pianinos 

vit'ltach pri'isi?«' krönt iiuch iit/itestenk 
System in SOverschiodeiien Mustem. 


Carl Casper. 

Solide Pianinos mit herrlichem Ton 
TeB440Mk. an. Auch Vorniietliuog. 
Berlin 1 Unlutr. 1. 


C. J. Quandt. 

Hofpianoforto-Fabrik. 
Berlin 0., Grüner Weg U. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrik. 

Miigazia und Lcih-lnstitut. 
Berlin SW., L-ipzigerstrad-se 94, 
Eck« deML|^aurUt^^tnu««. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hof-Fianoforte-Fabrik, Braonsohweig. 

Prämürt auf vielen Ausstellungen. 
Export nacb allen Welttheilen. 


Ad. KnSchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 
GrOntee Verieihgeaehlft. 
Beriln N., Friedriolwtr. »0. 


Carl Rttnlteli, 

Dresden N. 

Uoflieferant Sr. M. des Königs von Sachsen. 
Holieferant Sr. Bif. des KOnigs von Schweden und Norwegen. 




mm Musikinstrumenten- und Saitenhandlungon. 


C. Harnacke >n Eisenach. 

Hsrmoniuma, Specislität: Este^- 
Pedal-Orgeln fiu Si huksn. kleine 
Kirchen etc. Gute Piano's Mlllgat 
Klliielieir nnd Lehrer beronngt 


Wilhelm Herwig, 

Musikinetrumentcnfabrikant. 
MM^uieukirohen i^S. 
TonitgUehe laetnnneote aller Art 


Schuster &. Co., 

Muäikiustrumeateu-Maaufaktur. 
Markneukirohen. 
PreuUste frei. 
Spae. TMlMii,Cllk«ff^ flallM «to. 



Anzeigen. 




JULIUS BLÜTHNER 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassburg« 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstraase 38. 




iel TOD Antoritfiten 
' ain ^enialBte Brfia- 
duDg (ördfolatwiek- 
lung der Finger und 
Hand anerkftont — 
JcderMufliktreibende, 
Lehrer wie Studiren- 
der, wird durch Oe- 
brauch die überraachfiuisten Resultate erzielen. 
Prospect gratis und tranco von [39] 

FrlU BehabertH jTn Iielyslg. 



£MM£]i 



Pianines 



▼Oll 44» Mark, 



V in oo M uk au, und Flteel, lOjBhrige Garantie. 
Ali/iihluii^' i^cHtuttet. Bei Beanahlang Rabatt o. 
FrelHenüun^. [I4J 
Wilhelm Emmer, B«rlüi CL» Seydelstrass« 
AtfBMidinnogen: Orden, StaatMled. ete. 



Digitized by Google 



— 127 — 



Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbatan 5. 



<f\et mm 



Ii 



§ s 1 

S 'S ^ 



I8J7. 



tn'.rt Prrij /■ 
>>trr3 lll'Iir leji. 



MCLaOUHlC 

ISfl BJ.. 



CcKriiii'l^t 
I8J7. 



I 



bD 
«3 



|g1 
I«) 



ZEITIER &^WIEEtfiAÄS 



Braunsohweig« 




1 



^Rerr Oscar Agthe, Vertreter für Berlin SW., Wühelmstr. U. 




— W CN S 

s 

■ llg 

•r-s- § p. 



S2S « 



00 ■ 



00 S 

00 W • 

3 <• ' 

_ CLcQ O 

5^ = 5 



Albums 
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1880 bis Pfiogsten 1891 
' inHaz Besse's Musiker-Kalender 
fSr 1888 sind nmcenend eintusenden an (48] 

Dr. Hoffo Riemaniiy 

WIMfeaiM. Bheiattr. »1. 
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nnter lan^'j^iiiiif^ri- (iar.uiti>> , TiidlnUmi}. 
OeörK lloflriiiHnn. 
81\'., Komniundunti-iistr. 30. 

Rabatt u. franko Probeaeodiing. H 



Im Verlage votf Ba wit nl A Co., Beriln, Johaa^ 
SO, lat oraaUaoao; 



Untk^f. itt inus!k|)Sdnir<>(:is< lirn FIuK^schrineB. 

Berausgegetjci) von Prof. Kinil Itreslanr. 

Beethoven's, Mozart s, Haydn's und 
dementi'« Sonaten, ^< 

JL Bm1i?8 Priladien und Fogctf 
MM dem woh1t4>Tnperii^en Klavior 

in ihrer Folge beim Unterricht 
Van IiMto KWer «ai 
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Kxciiiplare nIikI ^ou 

Urbachs Preisklavierschule 



I prei^Ri'krRnt durch di« Hfin u Kapellmeister Reliipckp iu Leipiip. Musik- 
diri''/ir:r Isidor in K i'm, ['i if Tlii'oilor Kiilliik m Berlin) blnaen 
12 Jahren «bgesetst. i^u beziclieB durch jede Baclitiuidiiui;, MWie tob 

Hwm'» Verlag, L«jp2ff, GlmbargtrttrtMt 4. 



CARL RONISCH 

I >i*e»rlen 1^. 
FLÜGEL- und P I A N IN O-F ABBIK. 

Moflleferiftnt 

S. >T:iji-s|!tt des Kfinies vod Sachsen, 
S. Mai- *>tät des KöDiRd von Schweden u. Norwrcen 
RKRlJiN. BTIederliMce. Mohrenatrasiie l. 



C. BECKSTEIN, 

Plilnel- und I'iaiiiiio-Fiiibrikani. 

Hoflieferant 

Sr. Mijj. des Kaisers von Deutachlaud uiid Köuigs von Preusseu, 
Ilirer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Muj. der Königin von England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Pieusseu, 
Sr. KOnigl. Hoheit den Herzogs von Edinba^h, 

Ihror Kf^iiigl. Hoheit der Prinzess Louise von Eni;lauJ Mari In-vt-^s of Lome). 

BERLIN N. 

Ii 7 .Tnh»nnlH-Nlr. 



J m^JTifYK W I 1 Fübrili : 5— 7 Johannis Str. »] 27 Ziegel-Str. 
±j\J£HJ\jn W. II Fabrik; 21 ttrUniiner-Str. -i. 2.-, >YI«iBrwStr. 
44 A Oxford-StreeUl III. Fabrik: UM UeleheMi>erKer»8ir. 
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Steinway's 

Pianofabrik, Hamborg, 

8t Pauli, Neu« RoawwtraMe 20-24 
iat daa «lanitfre dentoobe ItafcUHaaMiiI d<'r 

Pinr f -.^fabrikca und Wdtfinu (123J 

Newyork, Lorulon, Hainburg, 

und stellt in kiiuerlei Vcrbinduog mit jenen 
Fabrikautt-u, weiche angeblich .Steinway 
Syatem" btnao, «dfr «ich «Naeh^olger* 

nennen. 

Die bedeutendsten Steioway - Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geschOUt uad dfirfeD daher nkbt nacb- 
geabmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

€tac»r Aslite, WlHMlmatr««« II, m 



99 Wir kennen keine 

besiw», laatemaand«« wd luterhalleiidcra, Lul 
and Fleias steinrodere Sehnl«*.*) 

Slgoalo f. d. musika). Welt, Leipzie. ' 
*) Cl. Dantns, KlaTlersobnle. 71 Aufl. Ijf. 

Cebanfsbach, 93 kleine Etüden vod 

Czeroy, Schmitt u. a. 4 Jt. 

Weg nur Kanstfertlgkelt. 132 grOa* 

ser»! Ktudeu von Cleinonti, CsenV. 

Steingräber Verlag, Leipzig. 



Von der VerlagthandliinK Breitkopf HDtf 
HAriel In Leipzig iüt dieser Nummer 
eio Terzelcboiss von 

Oe<»iimnitf«a«gnben und 
Namui«! werken 
beigelegt, auf das wir hiermit besonders auf- 

B. & 



Dieser No, ist vou der Pianoforte - Fabriit 
Wllh. Radolph in Olessen eiu Pro- 
spect, enthaltend Verkaafsbediiigungeu and 
Auszug aus dem Preiscourant, beigelegt, auf 
den «ir biermit beaoodera Mimerkaun nadien 

O. E. 



VeraatwortUrher Bedakteir: Prot. Kmil Breslaur, Berlin N., Oranienbargersk. 57. 
Klef Wß4 Expedition: Wolf Peis r Verlag (0. Kaliaki . Berlin BrandsiSNltgrtr. 11. 
Drark von Roaanttiai A Co.. Berlin Jobanniaatr. 30. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitschrift;. 

Organ der Deutschen Hnsiklehrer 

und dei' Tonkunstler-Vereine 
zu Berlin, Köln, Dresden, Hambar^ uQd Stuttgart 

HeraniKeKebeD 

von 

Professor Emil Breslaor. 



No. 11. Berlin, i. Juni 1891. XIV. Jahrgang. 

Di««e« Blatt encbemt un 1. and 15. jeden Monnts luerate f&r dieaea BlAtt verden vod itmmtiichto 

und ko«t«t durch die K. Poct-Anntalten, Buch- und AnnoDcen-Bspeditioneiu wie voa der Verlagahandluoc, 

Iluaikalifijhaodluntron beiOKeo vi'-i^'ljihrliüh 1,50^, Br:rliii 8., ÖntadeüburKatr. 11, tum Preise von 30 3( 

direct unter iCreuzbüDd von aerVerlmHnandlunn IJbJt. tär die xweigeepklteae i*etitseile eutgegeagenonuBM. 



IIMIIIIIIIIIIWIIWIMNIMIIII W IIIMIIIIMIIWIIII I IIIIIIIIMIIIIIWIIIWW I IIIIWIWIWMM 

Zum ersten Male seit 28 Jahren findet das Musikfest des |^ 

AUgememen deatsehen Musikvereins |§ 

in Berlin statt Die Residenz wird altes aufbieten, um den werthen Gisten, 
die von fem und nah ho'bcieilen, einen würdigen Empfang zu bereiten, 
ihnen Leistungen darzubieten, welche dem Icanstlertschen Rufe, den reichen 
vokalen und instrumentalen Hilfskräften der Rdchshauptstadt entsprechen. 
M5ge alles Dargebotene den Fes^enossen zur Befriedigung und Freude ge- 
reichen, mögen die Eindrücke, welche dieselben hier empfangen, sich zu 
bleibenden gestalten, damit sie unserer Stadt, ihren Bewohnern, ihren 
Kunstanstalten, ihrem Kunstsinn ünd ihren Kunstleistungen dauernd ein 
freundliches Gedenken bewahren. 

Mit diesem Wunsche heisst alle Mitglieder und (iäste des 2d. deutschen 
•^1 Musikfestes 

kuiUeb WiUkommisI 

Die Redaktion <\c< ..Klavier-Lehrerg", 

BERLIN tt, OrmienburgeretrMM 57. 
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Musikfest der XXVlil. TonkUnstlerversammlung. 

Programm : 

Sonntag, lU. Mni, \ormittjig8 \\ \ 1 lir in der Singakademie. 

I. Konzert: Streichanartette von Tschaikowski und R. Volkmann (Quartett Rose a. Wien). 

Lieder rPrl. U\\ ian Sanderson). „Hafift" für Chor, Soli, Klavier v. F. Gernsheim 
(Steni's^'ber Vetcin, Dir.: F. O^M-nsheirn. Buriton-?ola: i'iinl BuIbs.) 

Sonntag, Hl. 3lai, Abends H I hr in der Fiiilharnionir. 

II. Konzert: Me^t^e für Chor, Soli, Ombester und Orgel (Pliilharmoniscber Oiior, Dir.: 

Ocb»)- Violinkonzert Ton Dvorak (Carl Hallr). Seen« a. d. C)per „Der 
Rnbin" von d'Albert (Solist (Icort Anthea a. Dresden). Klavierkouzcrt von 
Uac Dowell (Frau Carreno). Lieder von Coroeliu» (Panl Kaliscb). Serenade 
fnr Orcbefiter von F. Draesecke (Direkjtnr HofkamdlmeiBter weingartoer). 
T' dt uni für Dtnr. Soli und Orchester von Bmekoer (Direktor S. Oehs, Sopran* 
8<il'stiu Frl. Eriiilic Il.'r/"U). 

.Muiita*;, 1. .iuiii, AIhikIs H Lltr in der l'liilharmonie. 

III. Konzert Ouvertnre znr Oper „Der laule Hans" von A. Kitler. Milunerchörr. Lieder 

von Reinh. Becker (P. Bnl.«?). „Hungaria". sinfonische Dichtuiit,' von Liszt 
(Direktor Hofküix'llinci^Jtpr AVeingartner), Klavjcrknii/prt von Martucci (Eaeen 
d Alliort). „Das Aleer ', sinfonische Ode für ^lunnenhor TBerliner Liedertafel I» 
Solo nna Orrkester von Nicodö (Direktor J. L. Nicod^. Solistin Frl. Ch. Huhn). 

Dienstag, 2. Juni, Abends 8 Uhr In der Singskademie. 

IV. Konzert Quartette von Herzosenbert; und Euj^en d'Albert, Qmntett von Brahms (Herren 

Prof. Joarhiiir, d« Ahna, Wirtii. ünusmann.) 

Miitwoch, ;i. Juni, Ahends H llir in der Fbilbarmonie. 

V. Konzert ,.Graii»?r Festmepse" für Chor, Soli, Orgel nnd Orchester von F. Liszt (Soli; 

Fräulein Leisioger nnd Kloppenburg. Herren Diezel und von Milde. Orgel: 
Dr. Reimann). S^rnrn ans ..Die Trojaner" von Berlioz. (Solisten: Frau 
LilU Lehoiaon, Herr Kaliscb, Herr Bulss). Kaisennarsch von Wagner. 
Dirigrat Prof. F. Gerneheim. 



Die ' VriiffihruttBf von Emil Olbricirs verbesserter nnd vervollständigter 
Klaviatur tindel iu dem blauen Saul der PLilharmouio vom 29. Mai bis 3. Juni in den 
Ifittagsatnnden von 10- 2, Sonntag von 11— 2 nnd Montag und Mittwoch in den Nachmittag 
stand«! von 5 bis 7 Uhr statt. 



Der Rhythmus in der Musik. 

Voo Dr» Artitur Wolltetm in Wien. 



Jedes Kind kennt den Rhythmus. Oline 

da«s nns s» in \^ i?en klar ist, dränut er >u h 
den Sinueu auf. tuni libt auf sie eine iiiajii- 
eehe Gewalt au*. Der Saimling erfreut sich 
am Tiktak der I hr. das Kind findet an dem 
regelmässigen Tuufalle eines Gediehtos Ge- 
fallen, sein metrischer Charakter ist ihm das 
Wesentliche, die Klänge des Milit4rmursches 
beschwingen den Fuss des marschireoden 
Soldaten nnd selbst der Greis fühlt sich dnrch 
die Gewalt des Rhythmus fortgerissen und 
möchte bich mit der Jugend im Reigen drehen. 

Welches ist aber das Wesen des Rhyth- 
mus? Welche seiner Merkmale sind bleibend, 
^'elcbe veränderlich? 

Viele, ja die Meisten werden aar Antwort ' 



Keben: Ich kann es zwar nicht sagen, aber 
ieli fühle es: der eine oder andere wird er- 
widern: Wohl lässt es sich in Worte kleiden, 
was unter dem Rhythmus zu verstehen, aber 
wenn man die Definition mühsam zusammen- 
gefügt hat. dann weiss man erst recht, dass 
die letzte Instanz zur Beartheilnng des Rhyth- 
mus wieder nur das Gefühl ist, nnd damit 
verliert die ganze Definition allerdings ihren 
wisscnsi halt liehen Werth. In der That besteht 
die hauptsäehlirhsteSchwierigkeit, eine wissen- 
scbafllicb brau« hbare Definition zo finden, in 
der Eliminimng des Geffibismomentes. 

Um diese Schwierigkeit zu besiegen ist 
es nothwendig, den BegritV des Rhythmus von 
seinem ürspronge bis zn dem Momente zn 
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▼erfolgen, in welchem ihn die formale Wissen- 
schaft zuerst reeipirt und in einer Weise um- 
grenzt hat, die selbstverständlich auch für 
uns massgebend sein muss, und es wird znm 
klaren Verständnisse seines Wesens zweck- 
luäsäig Keiu, die Stellung ios Aago zn fassen, 
welche dem Rhythmus später doimcUe Wissen- 
schüft uTifi dif Knnst zugewiesen worden ist. 

Der liiivtlimuH ist im Gegensätze zur 
Melodie nnd Harmonie dasjenige von den 
musikalischen Elementen, welches sieh schon 
im Keiehe der Natur vorhudct. Der Galupp 
eines Pferdes, der Tropfcnfuli sind Phäno- 
mene, deren regelmässige Aüfcinanderfolj;e 
schon bei den Alten eine befriedigeude Em- 
pfindung hervorgerufen hat, und es mag sie 
dieser üm;>tand viell'-icht auch dazu bewogen 
haben, iu ihren primitiven küudtlerischen 
Darstellungen die Regelmäs.sigkeit auf Kosten 
der Naturwahrheit zu begünstigen. Im Zeit- 
alter des Realismuä kann natürlich von einem 
Bolehen Prinäpe keine Bede mehr sein, uud 
68 seheint uns so^ar komisch, dass die 
Aegypter eine ganze Schar Soldaten mit durch- 
aus parallelen Linien darstellten. 

Besonders erapßnglich für regelmässige 
Formen waren die Griecheu, und da diese 
gewöhnt waren, über den Grund ihrer Em- 
pfindungen nachzudenken, so ist es erklärlich, 
dass sie auch die efsteo waren, welche den 
Begriff des Rhythmus zn fixiren suchten. 
Aristoxenos, ein tarenttnischer Philosoph um 
350 V. Chr., der Vater der Musiktheorie, hat 
in seinen „Elementen der Musik" eine De- 
finition des Rhythmus gegeben, welche von 
allen wiüseuschaftlic-hen Antoritiiten als mas- 
teif^tig anerkannt wird. Aristoxenos sagt: 
„Ist eine unserem Sinne wahrnehmbare 
Bewegnng eine derartige, dass die Zeit, 
welche von derselben ausgefüllt wird, 
nach irgendeiner bestimmten Ordnung 
sich in einzelne kleinere Abschnitte 
zerlegt, so nemieii ivir das einen 
Rhythmus." 

Die klare Stylisirung dieser Definition 
naeht e.s leicht^ eine bestimmte YoreteUnng 
vom Rhythmus zu gewinnen. 

Zunächst geht aus derselben hervor, dass 
der Rhythmoa sowohl von der Beschaffeniieit 
des Bewegungsstoffes (des Rhythmizoraenon) 
als auch von der Qualität der Sinne, welche 
die Bewegung wahrnehmen, vollkommen un- 
abhängig l-^i Es ist also für den Begriff 
des Khytiiiikuij ebenso gleichgiltig, ob ein 
Pendel schwingt oder die atmoBphärische 
Luft erschüttert wird, al;? es nnerheolich ist, 
dass die Vorstellung von der einen Bewegung 
dirch das Auge, die andere dnreh daa Olir 
znm Bewustsein gelangt. 

Es ist ferner zweifellos, dass die einzelneu 
Abschnitte in der Beweguogszeit nur durch 
eitiR I^iscontinuität in der sinnlichen Wahr- 
aehmuBg gebildet worden können, welciie 



ihreneifn wieder durch einen Wednel in der 

Bewesyung bedin'^t ist. Bewegnng nnd sinn- 
liche Wahrnehmung dürfen also nicht kon- 
tinuirlich sein, sondern es bilden gerade die 
Unterbrechungen darin ein charakteristisches 
Merkmal de.s Rhythmus, und es muss somit 
eine gleichförmige Bewegung von einer rh3rth- 
mischen wohl unterschieden*) werden. 

Die kleineren Zeitabschuitte müssen sich 
ferner in ii^end einer bestimmten Ord- 
nung aneinanderreihen, das heisst in einer 
solchen, welche die Willkür ausschllesst. Die 
Bewegung mnss also nach einem Gesetze, 
einem deutlichen Plane crfoken. jede zwischen 
zwei Grenzscheiden vor sich gehende Bewe- 
gnng nach einem Schema gebaut sein, welche 
diesfalls als rhythmische Einheit bezeichnet 
werden kann. Diese Grenzschcidea dürfen 
nicht allzuweit auseinander liegen, da die Be- 
wegun!^ i'rm<i\ hf.A nnch SO plaumüssiger An- 
ordnutig kein liiytlimisches Gefühl wachruft 
Die Veränderungen der Mondscheibe erfolgen 
gewiss nach einem bestimmten Schema and 
es sind die Greuzscheiden, da sich die ein- 
zelnen Phasen nach gleichen Zeitperioden 
immer wiedcrlirdeu, auch deutlich wahrnehm- 
bar, doch wiibreu diese 28 Tage, eine Zeit, 
innerhalb welcher sieh die aufeinanderfolgen« 
den Vorstellungen in unserem Bewnssteein 
nicht zu einem schematischeu Bilde vereinigen 
können. Dieses letzte Erfordernis hat Ari- 
stoxenos in seiner Definition übergangen, und 
es wird ihm dieser Mangel mit Recht auch 
zum Vorwurfe gemacht. 

Die Fassung der Definition ist eine ganz 
allgemeine, und sie findet, wie bereits gezeigt 
wnrde, auf alle Arten von rhythmischen Be- 
wegungen Anwendung. Der zunächst unser 
Interesse berührende Rhythmus in der Mu- 
sik stellt sich daher als ein spezieller Fall 
des allgemeinen Begriffes dar, und es braucht 
somit die Aristoxenische Definition lediglich 
den musikalischen Verhältnissen entsprechend 
modifizirt zu werden. Zur Feststellung die- 
ser musikalischeu Besonderheiten wird es; 
da ja dem Aristoxenos bei seiner Definition 
speziell der musikalische Rhythmus vor- 
schwebte, zweckmässig sein, die formalen 
Gesetze, welchen damals die Musik folgte, 
und deren Entwicklnng nnd Bedeutung zu 
berücksichtigen. 

Es ist eine historisch unzweifelhafte That- 
sache, dass die Verwendung des Rhythmus 
in der Musik uralt und jedenfallä älter ist 



*) Bs miuB hier darauf aufm<;rk8ani gcmarbt 
werd«D, dsM jede gleiebfOrmiKe BeweguoR bei fort- 
Kettstitor BeoOMbtanic echeinbar rhrthmidch wird. 
Die aufeinanderMgeiunn Oeitoidie beim Sctawiogeii 
des Perpendikels «inor Uhr aiiid gletebArmfr, doeh 
kann mau dii-bclbon nicht verfolgen, ohne dass man 
bei jeder zweiten oder dritten Schwinguna einen 
Jctua zu hOien glaubt, welcher s'i K ils die dea Rhylh- 
miu cbarakteriflireade Poiatiruag darutdll. 
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ab die anrbythmischo Masik. Schon in den 
frühesten Zeiten diente die Musik zur Beglei- 
tung des Tiinzes, welcher aus vollkommen 
rhythmischen Bewegungen bestand. So be- 
stand der bei den festlichen AnfTührungen 
der Griechen vorkommende ianz aus der 
VQgdmtasigttl Wiederholung einer Doppel- 
bewegung, einer Uf^bnng und einer Senkung 
des Fasses, (der Arsiä and Thesis) welcher 
sich die begleitende Unnk geuin «aaehlieesen 
musste. 

Arsis und Thesis fanden als Hebung und 
Senkung in der Betonung der Silben Nach- 
ahmung in der Dichtkunst. Ans der Anein- 
anderreihung von Silben entstanden die Vers- 
füsse, welche wieder zu Versen vereinigt 
wurden. Alle di^e Bestandtheile hoben sich 
strenge von einander ab tind Hessen dadurch 
das metrische Gesetz leicht erkennen. In 
den Trag&dien wurden nun die streog me- 
trischen Chöre gesungen, wobei der Rhyth- 
mus der Melodie vollkommen mit dem Me- 
trum des Chores übereinstimmte, so dass der 
Werfh der Noten der Qaantitlt der Text» 
silbe entsprach. Natürlich musste auch die 
durch Auoi und ^hormiageo hergestellte 
harmoniache Begleitung der einetimmigen 
Chormclodie denselben Rhythmus zeigen. 
Wenn man sich nun gegenw&rtig hält, wie 
strenge die 6rieeh«i £e metrieeben Gesetze 
beobachteten, und dass jede Ah wr' hung von 
denselben als verpönt galt, so kann der rhyth- 
miflche Charakter der griechischen Hnaik 
nicht be7v>r-fflt werden, und es wird ver- 
ständlich, dass die Bedeutung des Rhythmus 
die der Melod!« ond Harmmiie weit Ober- 
ragte. 

Da es also nach dem Gesagten die wich- 
tigste Aufgabe der griechischen Musik war, 
dem Texte sklavisch zu dienen, so fehlte der 
Kasik zur Zeit des Ari^toxenos noch Jede 
Bedeutung als edbetändige Kunst, und es 
schien also diesem selbst niclit 7weckmä88ig 
zu sein, die Definition des Khvtumas in Be- ' 
'sng anf die Tonkunst zu spezialisiren. Noth- ^ 
wendig ist diese Spezifikation allerdings mit ' 
Rücksicht auf die heutige Bedeutung der Mu- 
sik, welche als nnabhängi^ Kunst auch den | 
Rhythmus in freierer Weise anwendet, und 
wir werden sehen, welche Phasen in ihrer ( 
Geschichte anf die Stellung des Rhythmus I 
von EinfluBs gewesen sind 

Der vollständige Parailelismns zwischeu 
Musik und Text erhielt sich durch Jahr- 
hunderte unverändert und ist selbst in den 
Anfängen der christlichen Kirchenmusik nach- 
weisbar, und auci) der Gregorianische Choral 
zu Ende des sechsten .lahrhtindcrt.s wich von 
diesem Prinzipe nicht ab, sondern es trat 
durch ihn nur insofern eine Aenderung ein, 
als von da ab die Silben des Textes nicht 
mehr nach ihrer metrischen Quautität ee- j 
ntiMi wvidM, tondMB dit N «ftoiiNitlM «r l 



gewöhnlichen Aussprachsweise der Worte, 
dem „rhetorischen Rhythmus" entsprechen 
mnsstcn. Hierdurch war die Möglichkeit ge- 
boten, den Gregorianischen Choral auch den 
Völkern des indogcrmaniBchen Sprachstamme?, 
welche die eiuzelueu Silben nicht qaantitirleu, 
sondern accentairten, zugänglich zu machen, 
da es diesen gewiss unnatürlich erschienen 
wäre, einer Note blos deshalb einen höheren 
Werth zuzuerkennen, weil sie einer Textsilbe 
entsprach, welche zwar kurz gesprocbeu 
wurde, aber etwa positiono lang war. Ein 
Rhythmus wQrde allerdings in der Musik 
jener Zeit vergeblich gesucht werden, da ja 
der Text der Gesänge durchweg Prosa war, 
in welcher lange und kurze Silben ohne be- 
stimmtes Gesets aufeinanderfolgten, welchen 
wieder die Notenwertfac getreu entsprachen. 
Ueberdies halten die damaligen Choräle die 
EigentbQmlicbkeit, dass manchen Tönen der 
Melodie, welche einer bestimmten Textsilbe 
entsprachen, noch ganze Tonfiguren (die so- 
geoanuten Neamen) deren Ausführung häufig 
dem Gefühle des Sängers überlassen blieb, 
angefügt worden, wodurch die Rhythmik der 
Notenfoige vollends den Charakter der Will- 
kür erhielt. 

Dieser vollständige Mangel an Rhythmus 
konnte sich nicht länger als bis zur Ein- 
ffthrang der polyphonen Hnsik behaopteo, 
welche nm des Znsammenklanges der Sti;n- 
men willen eine strengere Eintbeilung noth- 
wendig machte. Der Sänger, welcher die 
Melodie in der Oberqnint r Irr in lor Oh-r- 
quart mitsang, musste zur Vermoiduug einer 
hei Hosen Verwirrung genan wissen, was sein 
Partner zu singen habe und durfte nicht von 
dessen Belieben abhängen. Die unmittelbare 
Folge hiervon war der Gebranch der Men- 
'^nr hrtten, welchen ganz bestimmte Werth© 
zukamen, die Abschaffung der ^ieumeu und 
die Zugrundelegung einer Zeiteinheit, als 
welche zunächst die firevis, später die Semi> 
brevis galt 

Damit war die Möglichkeit gegeben, die 
Stimmen znr vollständigen Deckoog zu brin- 
gen und dies auch graphisch in den so- 
genannten Tabulaturen zu veranschaulichen. 
An diese Tabulaturen knQpft sich die An- 
wendung der das ganze Liniensystem durch- 
querenden Taktstriche, (Barres) welche im 
Hinblicke anf das eben Gesagte keine andere 
Bedeutung hatten, als das Zeitverhältniss der 
einzelnen Stimmen unter einander ersiohUich 
ZQ machen. 

Trotzdem die erwähnten Neuerungen eine 
strengere Form der Tonwerke zur Folge hatten 
und eine leichtere Uebersichtlicbkeit derselben 
ermöglichten, so fehlte ihnen dennoch der 
rhythmische Charakter, da ja die Komposi- 
tionen der damaligen Zeit, welche durchweg 
Vokalmusik zum Gegenstande hatten, von 

4m JMßt tiM am» iMltobig^r btmtteii, 
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sondern nar in enger AnlehnntK; an die rein 
zufällige qaaotitative BeschalfenheU de« Textes 
gesetzt werden mmtieo. 

£me dorrhgreifende Utngf ^t iltmig erfah- 
ren diese Verbältui:iHe darch dit: Eiufübrang 
der selbständigen InatenmentalniiMik. Mit 
einem Sehlage sah sich die Musik von den 



' ihr dur« h die Unterordnung unter den Text 
aofcrlegtea Fesseln befreit ood es war üir 
Ton non an ein Gebiet ftr selbettndige Ent- 
wirklnnu' crsrhlosseii. Diese Unabhängigkeit 
erhielt sie mit der Zeit auch als Vokalmusik, 
wo es ihr Miang, ihre Selbettndigkeit gegen- 
flber dem Texte so behaupten. (Fortiiic. folgt) 



MusikalisGhe Darstellung von Schlaf und Toi 



Von WUllam WolP. 



Da d«ok«Mkr äiiQiHrwwi i> seiaea Berofes JUdi- 
tlB«r. Alirt« ver eiBig*r Zeit nü dem Radaktonr 

d\v9ea Bluttp« eine UotiM Haltung &ber die Frage, 
mit velcben Hit<«Jo vobl die Mutik tonbild- 
licb 8di1«r üBd Tod attttodrQek«D ««miOge, and 
•ebrieb Ihm schlii-tislioti. 

K» wftre iotereMADt xu btobacbten, wie die mit 
iattiakfiveat FeingefBhl fVr Natorvorgfiogo begmb- 
ti'o grossen Tondichter den Eintritt des Schlafes 
•owie den des Todes (des rubigi n, aidit eiaea jibea 
T«d#t) aaitwMeken pflcgea. Ich mdohta Dir» B«- 
lebrnog darüber «lUtleD, ob folgeoder Satt 
riebtig iat: 

»Darob «foe ■ehnanlkb«. aaeb and aaeh, mit 

Pausen (In(erferouzen) ersterbende Tonweise wird 
in den Werken grosser KompoDisten oft der Tod 
di«iabl«riilrt «tbread eia alhalliliebei, ibyihntodi 
gleicbni5-fl'-i[:f^, sanfte Vrrti.-iltfn (also ohne Pausen) 
fewObnlicb du Einacblummero andentet" 
]>ar BeiT Radaktoor Sbargab mir dtoie Znaebrill 
mit der Aüffnrd rjTig, die Frage näher lu beleuchten 
itod dareil Beispiele ans der mtuikaliscben Uteratur 
■n illottrfNB, walchar Aaibfderoag ieb ia voriiegen- 

dan Zeilen narhkorr.nie. 

Die Vorstellung uoseres liusiltfreundes sind in- 
braimde^ aotan nm rit aaf dia 2tbl der jenigea 
Kille rinscbrftnkt, welcbe a'^ di<' ganz regatSrm zu 
beseiebnea und. Uingegen deuten die Worte aOft' 
and .gevebalicb' in aeinam Balia an, daaa er aatber 
d33 Vnrbandensein sn minchcr Modifikationen an- 
nijamt, aad in der Tbat werden aicb In den Ton- 
UMom htUmAJtm bloigaAbwoicbaBgen vorfinden. 

Der Verhaser der Uypotbeae geht ff. rjbir von 
folgender Betracbtong aas, die ibm als Arzt ja be- 
•oaikn naba liegen nnaita. Dar Tod wird doreb 
einen Todes-,.KampP' rini-olpitet, welcher dadurch 
entatebt, dass die Liebiuskiaft dem Angriffe dea Todes 
nkht olnfttfb arUogt, aandem WMontaad loiatal, 
aicb insannieDrafft, auflehnt; dieser Kampf rolliioht 
sich unter Wechsel and Unterbrechangen, die Lebens- 
kraft erlahmt aafllagtteb pnaaenwdoa» nn rieb immer 
wiwlT emporjuringen, bis bei endlicher Erschöpfung 
ihr Itititer Rest verlischt. Daher die Forderung 
obiger Hypothese, dMt.PnaMn** ond ab» wKbnura> 
lirhi " Tonweise (om die dissonante Bcgleit-Brnpfin 
duog deta Kampfes anssadrückea) da« Sterben su 
«barakt«risiren bttten, Bbigegaa indet beim Vor- 
gang dc8 Kinscbtafens «twas wie ein Kampf nicht 
statt, Tielmehr giebt sich der Organismus der Ge- 
walt des Scblafee willig hin, ond wird 
irifaidnin 



keine Paasen. sondern Allmihlichkeit, eaaft« Too« 
weise, rhythmische Oleiebralsaigkeit (als Abweoenbelt 
jedes wecliseloden Zastandes und jeder BrreguDg). 

Mit der hier gi'gebenea Skiite glauben wir dan 
MnonMden** Verlauf daa Sterbana nnd das ffintebla- 
fens gekeunseichnct xa haben, nnd die obigen 
Sekltaae aaf dia moaikaliacbe Abactiildaruog werden 
denn aoeb doieh die Tbatneban beaUttgt, soweit 
ganz normale Pille Torliegen. Wir führen zum Be- 
lege aonicbat mna der bekannteetaa und *onfig> 
tidiatan TonbiMor dea Starbena an, dan Tod dea 
Komtburs im Doo Juan. Hier beginnt eine gebrochen 
ond matt pulBiraada Boglaitnagsfigur (pianiwimo, 
«taeeato, Andante, dareb Pkoaen iotrennt» Viertel 
im Uasfl) und über ihr crtQnen die vereinzelten, ab- 
gebrochenen Worte und Silben des Sterbanden; die 
Hamonlo-Polga iit tob dndrHiflteb tebmertlidiem 

Charakter, und dieses Moment rihUlt niM-h rin^? Ver- 
•tfrkoog durch den klagenden Epilog, den die Blaae- 
inatmmeafe der 8i«n« nsfVgan. — Fite daa Nonnal- 
bild des EinRchlumni. ras seien zwei wortlose Bei« 
apiele angeführt: das Scblommerlied von ScboMSnn 
ond ffia Ohopln*ade Bareeoaa, oder ^atoMbr die 
Schluaspartien f> t li r Stücke. Hier ist in der Tbst 
rhythmische Oleichmissigkeit (in der Begleitung und 
elB oannterbrodieoar Porlgaag Ms tan milden, 

SÜäStn Verhi^llrii i^iii S.;'lilijKä. IMe gleJchmisaig 
darcbgefäbrtc rhythmische Figur dient hier allerdingi 
nocb einem zweiten (onmnleriaebett Zweck, ata ton 
ppp OD wirtigt tu^;lin''li die Schan1telbc'!rr'p:ung der 
Wiege. — .In ihniicber Art gezeichnet — am auch ein 
Beia^el noi der dramntiaeitan Moolk ansofllbren — 
ist die Szene, in welcher Brünhilde durch Wotan in 
Schlaf versenkt wird. Auch hier nnuntorbrochener, 
f ieaaender Porfgmg ond dna staUg wiedariiolende. 
ganft auf- und abgleitende, gleichkam einwiegende 
Figar; der Kindruck der rbjthmidchen Oleicbmissig- 
kdt wird solatst noch dareb tomlaebe Oleiebheit 
(mehrfache Wiederholung d«r nimlicban Tdna ^ «A, 
A, gi», >«» <) verstärkt. — 

Diesen keraalbiidam stoben nber, wie wwibnt, 
njiiinipfarhe Abweichuogen gegeoüb-r Hrsach» 
derselben kOnnen einerseits beeoodcrs geartete 
KBrper* oder Seelentaatgnde sein, walebe dem Sebtofe 
vorhergehen, tiiiI den gewOholicben Verlauf des 
aelben mehr oder weniger umaandeln. Andrerseits 
liebt die Horfk, eine mit der WirkUebkeit nicht Intim 
sosammenhingende Kunst, sich romantische Vor- 
lagen zo wihleo, in denen erdichtete, Qbernatflrliehe 
KHAs ta die CansaUtit der WirkUebkeit abifndfcn, 
nnd Uerwertmi aaeb disBildsrdss 
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md Statbeni After Zfiga aifveiien, welcbo aicb mit 
dM ii*tiii«Metilieb«B ntebt deekan. Allerdinga 

dürfte unser MustkfreuDd, ala Vertrcstor eines natur- 
wia«eD9ehaftlicb«a Bernfei kftum ao derartige Faota- 
•leMlder gudacbt ond ale bei seiner Anbtellanf mit 
im Sinn gehabt haben Aber in unserer Betrachtung 
ddrfen cie nicht febleo, weil aie ebea hftufig und io 
b«deiiteDdeii Belaplelen aaftraten. 

AIb ein solchem sei zunächst laoldo's Tod erwfllmt 
Hier fehlt jede Spur eines Todeakampfes; kein 
■dimersKcbea Moment in den Ttaeo, viirlmebr 
sich stoigerndoti und schlicssliih sanft verhaue herj!rs 
Wonnegefühl, keine Härte im Rhythmua, keine Fause, 
weldie di» ilienendo, ja BtrOmend« Melodie noter- 
bräche. Dieser Tod ist eh n vollBt&ndig ein Gebilde 
romantischer Dicbtong, Isolde stirbt an ihrM* Liebea- 
aobnaoelit, Seele nod KOrper iSaen «ich aof In tber> 
veltUchen seeligen Empfindungen. — Stellen wir 
diesem gross and reich ausgeführten Bilde eines 
Foniaatlseheo Todea ein Miniatorbild, in Rahmen 
eines Liedes, an die Seite: d.^ti .Nachtßtück" von 
Schubert, wo der greise üilnger sein letstes Lied 
ibgt and auf den Fliigeln amner Poeaie dem LalWB 
entschwebt, auch hier, unter ciücr Melodie friede- 
TOllsten Ausdruckes, ein ununterbrochenes Ineio- 
•Bdeinrobeii nOder Bamoniea. — Io THataa^a Tod«, 
den der Koroj ni-t ebenfalls kampflos und unter 
durchaus harmonisciien lilmpfindungen sich vollziehen 
llait, tofaeintmlr bingegan k«in fhnlaatiaelNO, aondera 
ein auf richtig erkannten Naturbedingungcn gegrün- 
detes Bild Torsttliegen. Die Lebenskraft Tristan'« 
iat durch <Sa vwangegangwen langen Pbaaen Mdeii- 
scbaftlicher, qualvoller Erregung und namentlich 
durch die Kxtase, die ihn zulotst, bei der Annäbe- 
ning laoUe'a «rgriflbn und akh bia ton Aouaiof- 
sten gc<itcignTt hat — ausserdem rein physisch durch 
die Verblutung an der aufgarissenen Wunde — so 
völlig anebSpl^ daaa kain Wldontand, ala» k«in 
Kampf stattfindet , sondern eine süsse Mattigkeit 
seinen KOrper ergreift, in welcher das geistige Oe- 
filM, die BaaeHgong doidi IaaMa*a Nlb«, ihn nin 
und ganz zu erfüllen vermag und sein Sterben sum 
süssesten Entschlafen gestaltet. — Ist es hier eine 
bagliidtanda Impiodnng, in Ufebater Staigoning, 
welche den gewöhnlichen Proiess des Todes um- 
wandelt, so finden wir eine Art Ocgenbild beim Tode 



daa Kasper im Freischüts, wo die Affekte loaserster 
Wnth und dea BntMtsaaa vor dem encholnendan 

Bösen eine Abweiehtiog von der Norm Iiervorbringeu. 
Pausen finden sich hier nur in der SingsUmme bei 
den lallten horrorgcataaaenaa ffilben. In der Be> 
gleitung ^^t keine eigentliche .Tooweise", kein' Me- 
I lodie vorhanden, sond^'m nur ein Wühlen und Toben 
I trameltreoder Akkord«, «eleli« aebKasalid» fbrtisaimo 

mit einem härtesten Schlage abbrechen — 
^ Pausen in der Singstimme, als Ausdruck des 
I er9larb«od«n Wortes, sind allerdbifi dasjenii^e Kann- 

7.1 !■ hen. welches in Todesbildern fjst nie fehlt, selbst 

Komponisten, die sonst mit der Uraniatik und 
Matnrwabrheit niebt alltu ganaa r«cbn«n, worden 

I diesen Zug anzubiingen nicht vereSumcD, z. B. Doni- 
zetti in der Sterbeszene des Edgardo (Finale der 
LAda), wo xwnr eine italieinseb aoganebme Melodi« 
zu Grunde liegt, aber kleine PlirAsenireunuugeo in 
derselben und grössere Fau8«*n in der Partie des 
Sfiogera etwnaGbaraktaristik in daaTomtSekbriogaa. 
Wir wollen im übrigen bemerken, dass Dar- 
1 Stellungen viues ^^rubigcn,* also vrrhSitniasmiaaig 
langsamen Todea — gMefavi«! ob doreh Altar, Krank- 
' heitodera jfp' wAltsame Weise herbeigeführt — in der 
musikdramatischen Literatur selten sind. Eine Scbil- 
damng langsaman Sterbana, dnreb dia Tonkanat, 
j wolcbo ihrer Natur gcmtLss die Empfindungen, see- 

Ilisehe und körperliche, in den Vordergrund stallen 
nraaa, kann an laiebl ina Petelieb« vatfallan, ata daia 
die Musik gern nach diesem Motiv greifen sollte. 
Muss sie es anfnebmen, so giebt sie ihm im allge* 
nalBon k«lM griiasere Anadabnnng, ala vir ai« in 
den erwähnten 15 ispielLn di - Komthur undCasper vor- 
findrn. Uingegeu Bilder scboell-verlaafendeo Sterbens 
aaheat ale nidit, nnd darf aie niebt adiaa«n, da dar 
Tod durch Mord f^dn Snlh-tmord nun einmal eins 
der michtigsten tragi»cti-dramaUscheo Elemente ist. 
Derartige BUder aind: dar Ted der Valentin« Im 
Finale der Ilupenottcn, der der Eurydice (der zweite 
Tod, beim Aufstieg aus der Unterwelt) im Orpbeus, 
der dea Hdet und dea Knrvanal in Triatw 
In alltrt meincn zeichnen hier wenige abgebrochene, 
herbe Akkorde und die pausen-durcbbrochene Rede 
den konan TedaekMupf, auf den «in bnldlgra V«r> 
ballen folgt. 

(Sebloss folgt) 



F oder Fes? 
Z« SdiabertB HomentB nrafliemz. 



Schuberts Moments mosicanx, op. 94, enfbniten 1 

in No. 4 (Cis-moll) eine Stelle von zweifelhafter Lesart 
In dem Des-dur Intermezzo des Stuckes beginnt mit 
Takt '2r> ein zweiter Theil. Ks handelt aldl nu den 
5. und 7. Takt dieses zweiten Theils, sowie natür- 
lich um dieselbe Stelle in seiner, meiat ausgedruckten 
genauen Wiederholung. Die sehr verbreitete Samm- 
lang nBerühmto Kompositionen für Pianoforte Solo 
von Franz Schubort' aus der Edition Peters noUrt 
die fragliche Stelle, die ieb In ets Sfaleai snaninnMi- 
fuso^ in Takt i aoi | 




Ebenso bei Tatet T, n ir dasa dort der Beglcitungs- 
akkofd dea Auftaktes noch durch das eingestrichene 
fes verttSrkf i°t. Diese Lesart findet Hieb auch in 
einem von Louis Kühler herausgegebcucu Schubert- 
hefte desselben Vellages, sowie in der Litolff^scbea 
81» mr adrssllnflli nnd ieb tnekta daher 
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larammen, als ich oeulich in einem Konterte statt 
des f im ersten Achtel des oeaen Talttes ein fes er- 
tönen hörte Die Frage .Was ist Wahrheit?* schien 
hier leicht zu ent»cheidco. Bc-itzen wir doch durch 
das Verdienst der Breitkopf A Uärtel scitec Verla gs- 
handlung eine ti^c i' gasebloaseoTOrlicgeade, kritisch 
durchgesehene Gcsaramtausgabo von Schuberts 
Werken. Serie 11 ontb&It die Moments, uod dasteht 
denn allurdings — ein unzweideutiges fes. Dieses 
fee findet sich auch in allen anderen mir zu Gesicht 
geltouimenen Drucken. Ks sind dies; Die Hof- 
mcister'schc Ausgabe der sfanmtHcben Original- 
Kcmpni-itioncn für Pianofürte, Bd. 3; eino fiir die 
Ediliun öteiDgräber von Th. Kullak besorgte Aus- 
gab«; das Heft 3 der bei PBntnw in Berlin cr- 
HchiccTK^n _ H-hliclhi'lt 'Iterer und neuerer Klavier- 
Musik", die von Kranz Kroll kritiich revidirt ist uud 
io der Tbat an mehreren Stollen verschiedene Les- 
arten aufn-eist; eine Ausgabe von Simrook lA Bwlin , 
und eine von U. Lau in Danzig.*) 

Trotzdem hiernach die Frage durch Autorität und 
MajoritSt zu Gunsten des f s mt . lii d^n zu sein 
scheint, möchte ich doch für das f eine Lanze brecbco. 

Ein Revisionsbericbt ist zu der grossen Schubert- 
Auhgabe bisher nicht erschienen; i -'i wria- di! i r 
nicht, ob der Text in unserem Falle uacii dem Auto- 
grnph de« KoD))onisten hat hergestellt werden können 
Aber selbst, «enn in der Handschrift das fes ge- 
standen hat — kann nicht ein Schreibfehler vor- 
li«gw? Bs bud«lt «ich ja bei Lichte besehen nur 
um die Frage oder J,?* Trh hi-rufe mich auf 
Hebert Schumann; in dem Auisatz .Ueber einige 
matbauMilieh korrumpirte Stellen in Baehschen 
Mozartschen und Bcthnv as ltua Werken" **) sagt er 
in Bezug auf die Ori^uaaltiiuidscbriftea : Oft irren 



•) Bei Kroll und Simrock ist übrigens die Stelle 
aus Fes-dur nach E-dor umgescbrichen, &q daäa statt 
fes dort e erscheint. 

**) Gesammelle Schriften über Musik und Mostker, 
ft«el*Maeli« AiMgabd, III, 6S.; 



freilich auch diese, kein Komponist kann dKMlf 
schwören, daas sein Manuskript ganz fehlerfrei wire.* 

AUetdii^ wird man nicht ohne Noth solchen 
Irrthum annehmen. Es liegen aber mahrere Giüade 
vor jenes fes anzuzweifeln. 

Wie kommen suflilduC die Ausgaben tob Peters 
und Litolff zu dem f? War eine Vorlage mit dem f 
vorhanden? Wenn aber nicht — was veranlasste die 
H l a >^geber. e« eigenmlcbtigatittdM fu SBwUca? 
! Offenbar zweierlei. 

Das fes klingt hart — trotz des vorgeschriebenen 
pp — , wftbrend die QbermSssige Quinte einen Klang 
gicbt, wie ihn Schuborts UebcrschwSnglichkeit liebt. 
Einen zweiton Grund liefert ein Blick auf den weite- 
ren Fortgang des Stückes. Die fragikibe Stelle wieder- 
holt sieb nSmiich in Takt IJ ff, nur nach Des-dur 
transponirt, und hier tUht io allen Aosgaben die 
ab«nnliNg» Quote wlbrend dem ftt die M»> 
lodienote de» entsprechen würde. 

Jft — M> böre ich einwenden — ww denn 
Schubert verplUcbtet, die Stelle bei der Wiederholung 
Note für Note abzuscbrtibon? Im Ocgentheil, es ist 
ein ganx beaonden fetner Zug. ihr durch die kleine 
Aendenrog einen nenen Reia zu verleihen, o. s. w. 

Ich gebe zu, man kann das geltend machen. Und 
es wird schwer sein, die Streitfrage mit anumstös»- 
lieber Sicherheit zu entscheiden, wenn es nicht ge- 
lingt, von irgend «bar Seite ber nenan B«wdHtoff 
beizubringen. 

Gerade dazu möchte ich aber hiermit die An- 
I regong gegeben haben. Der Besprechang unwertb 
I würde die Sache wohl keinem Leaer dieser Bl&tter 
' erscheinen, aocbwcnn ea rieb nicht am ein im Unter- 
richt vielverwemdetai Werk handelte. Zur Bestärkung 
in dieser Gesinnung mag nochmals Schumann reden, 
der seinen obengenannten Aufsatz mit den Worten 
scbliesst: »Wie könnten wir unsert' Verehrung flran- 
sere grossen Meistor besser bethätigeo, als dass wir 
•OS ibien Werken lu entfernen trachten, was Irrtbum 
«der Znfiil] darnii beaebUigl?« Dr. AdarMk Stmom, 



Von hier und 

Berlin. Der Herzog von Anhalt bat den Mosik- 
vertfger Berm Garl Simon in Barlin, den ReMne- 
gebor vieler vortierSicher Werfe« 16r HanBOmniD, 
zum Hofmusikbftndler ernannt 

<— ProfiPBior Karl Reineeice in Leipzig bat 
soeben die Partitur einer dreiaktigen komischen 
Oper, betitelt „Der Gouverneur von Toora", Text von 
d«n bekannten DIebter Edwin Bormann, Tolleodet 
Die Oper wird im Verlage von JnL Heinr. Qnuner- 
maan in Leipsig erscheinen. 

— B«i neher jüngsten Anw«B«nbeit In Dr^en 
hatte ich Gelegenheit, die von dem jetzigen Inhaber 
der Firma „Ernst Rosenkranz", Herrn iiobl, 1 
eriondene Verkoppclung der Jankö-Klatriatar mit der 
gewöhnlichen kennen zu lerni-n uod mich von der | 
ausserordentlichen Nützlichkeit deraeiben fQr alle 
diejenigen, welche das Spiel anf dar Jaobd-Klaviator 
eilanMB «ollaa, in ib«R««geo. Bai dl«i«r üii- 



ausserhalb. 

ricbtung geben durch den Anschlag der Tasten auf 
der gewObnliciieB Kinvlatnr die kermpondirendMi 

der Jankö-Klaviatur mit nied>'r, was sehr ff^rdorlich 
ist für da« Verst&ndnias der hierbei in Betracht 
keannMulen Unteraebiede. Die KewVbnIiebe KlaTintor 
kann leicht herausgenommen wridfo, die Süssere 
Schönheit des Instruments wird dadurch nicht 
beeintrik^tigt. Aueh kann man «nf jeder KlaTietar 
für sich spielt 11. , diss das Pianino zwei Ini-frumente 
eraetst. Uerr Paul von Jankö hat sich sehr an- 
erkennend 6ber diese Brfindang geMiieaeri Herrn 
n. ist ey au.^serdem pelungou, die bei den Siteren 
Jaokö-Klavicrcn etwaa schwer zu spielende obere 
Taetenreibe io der Spielart derart tn ▼orfollkocnnoeo, 
dafs sie sich nicht schwerer spielt, als etwa die 
Mitte der Obertasten einer gewöhnlichen Klaviatur. 
— Bet dieaer Golögcubeit aab leb auch die Btatx- 
flSgal Ueiiiatait F«rnia|aa, eine BpeslaUllt dar FSmM 
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Eroat Roseokrans, die mich rbeiu08«lir ducb 
die FfiUe and BchSoheit dea Tones, die leichte Spiel- 
art, die Oleicbmbsigkeit der TonttScke in den ver- 
•cbiedenen Oktaven, aia daieh aoUdaito Bauart und 
Billigkeit des Preiaes äberraachten. E. B. 

— In der Wiener Hofburgkapelle gelangte 
eine neue Messe in C«molJ, komponirt vom dratMdien 
Botschafter Prinzen Reoaa, aar A&fTührung. Der 
Husilikritiker der „N. Fir. Fr.** schreibt fiber die 
liess«, dieselbe bekunde ernstes Studium, sowie Be- 
b«mdliiog der Foniun der Kirchenmusik. Einen 
besonders weilMvolleo Btadrack mache das in 
knapper Form gehaltene „Bcnedictus". 

BrflsMlf 13. Mai. Dcur Advokat Herr Destree in 
Cbariertd hatte die Ldter des BrSascler Honnaio- 
Theaters, Stonnoo und Calabresi, verklagt, weil sie 
dte Wagner'sebe Oper „SiegMed" mit grossen 
KSnungen zur AaffBhrung gebracht haben. Als 
hierdurch GeschSdigter forderte Destrto TOO dem 
Brfisaeler Bandeisgerichte die Zoerkennoog eioea 
Bduidenemtses too 200 Fr. ond des Betrages 
seines Theaterbillets in Hohe von 2 Fr. Das Brfisseler 
Bandel^ericht hat heute das Urtheii gesprochen 
ttnd den Kllger anter Aoferlegun^; aller Koetan ab- 
gewiesen. In demUrtheile erklKrt sich der Gerichts- 
hof avar „in ratione malenae onaoatBodig", weist 
aber nadi, dm die Klage iiiiialiBSif ist I>ainurtige 
Euriungen von Tht atcrstöcken sind nicht nur üblich, 
sondem im lateresae der Anfffibroog feradeso be- 
rechtigt ond oft vnbwdsbar. IKe Leiter de« Mon- 
naio-Tbeaters bitten die Rechte der Zuhörer nicht 
verletst; es handele sich um Ssthetiiche Anschanongeu, 
alebt mn «ine kaafiaiudMlie Abnadiung zwischen 
Tbeaterleiteni und ZdiSiHv; dar Kläger sei also 
(aas abMmeiia. (Voss. Ztg.) 

Dreedea, Prf rnngeaafffibrangen des Kgl. 
Konservatoriump. Die ersten PrüfiiugsaiifFührtingon 
antrr der Leitung des neuen Direkten Pro! Krantz 
IbndeB bei PbUifcaiB and Presse efne Anerliennnng und 
einen Zudrang, wie es bis dcih'n in folrhcm Masse 
noch nicht vorgekommen war. Langte doch bei 
dem ffirdienkoasecte die groaee KreusUrehe oidrt 
XU, war doch der Wunsch nach Eintrittskarten eo 
gross, dass sowolii bei den Konzerten im Logensaale, 
«le bdm Beblnaslonsert im OewerbdMOse, wekhei 
über 2000 Menschen fatst, Uundcitc im befriedigt 
bleiben mussten. Die höchste Anerkennung aber 
ward der owea Leltaag am Kammenirasikabende 
durch den Besuch des KOnigs Albert, wi Ii h r aIi icr- 
hott sein lebhaftes Interesse oad seine iiefriedigung 
atudrddte. Die LeistnogeD der AoataH b^ea- 
deten aber auch auf allen gepflegten Gebieten die 
sielbewosste, straffe Leitung, die VortreiSichkeit der 
Lebrkiffte «ad dea dadensb grtMi gesogeoen Oeiat 
des regsten L^trnbi ns in der Schülerschaft- Es fan- 
den im ganieo 10 Pröfuagsattfführungen statt, and 
swar ela Kbebeiikooierl (Ober and Orgel) In der 
Kreuzkirchc, 3 Solisttrnabende, darunter iv,ri mit 
Orchester, ein Kammermusik- und ein Kompositions- 
abead (diese 5 Keaieite im LogeoMMle), das Sddosa* 
koDzcit im Gcwcrbehaase, der Schauspielabend und 
die Auflührangen der IL und Iii. Abtheilong im 
Aartal l m a aleb Der Opwaabead aoiato «cfan Cr- 



krankangen ansbltea. In eriter Linie mfiaaen mit 
ToUer Anerkennung genannt werden der Chor und 
das Orchester. Der ersterc dürfte wenige seines 
Gleichen finden. Beide KOrper wirkten zusammen 
in einigen talentvollen Requicmsfitzen vom Schüler 
Göthel und im 3. Theile von H&nderd .L'Allegro*. 
Der Cbor ^las6o Kranti) sang a capella im Kircbcn- 
konierte prftsis, klangsrbOn, fein abgetönt Gelänge 
▼on Palestrina, Lassa*, Basier, Schütz, iiLicl, Alb. 
Becker und Brehms; dos Orehest r (Kl. Rappoldi) 
brachte au prttcbtiger Wirkung die Sommeroacbte- 
traum OavertSre, mehrere Schnlerkompositionen und 
die vielen Begleitungen. Unter den Solisten traten 
hervor die Klavierspieler Frl. Kopff (Klasse Schmol«), 
Es-dur-Konxert von Uszt, Hr. Pretzscb (Kl. Sberwood) 
A-moll-Konzert von Grieg, Frls. Schulte und Reichel 
(KL Krants), Bs-dur-Konzert und Sonate op. &3 von 
Beethoven, die Orgelspieler Hoffmann und Lndwig 
(KL Hflpner), Sätx« von Merkel und Bach, Konzert 
mit Streichorchester und Oboen von DSndel, die 
Violinisten Spitzaer, Sagcbicl, Frl. Vrignall (Kl. Rap- 
poldi), Vieuxtemp'a Fis-moll-Konzert, sowie Ballade 
und Polooaia^ JDavid's d-moll-Konieit, die Violon- 
cellisten A. and H. Zadler (Kl. Orätsmaeber), Kon- 
zert von Raff, Notturno von Grützmacbcr. Da*s die 
berühmte Bltserscbaft der Uofkapelle würdigen Nach- 
wncbs ersieht, zeigte sich an den Leistuagen der 
Oboisten Füger und Hartmann (Kl. Biehring], der 
Klaiinettiiten Kaiser und Bitake (KL Gabler), des 
HomisteD Krellwlts (Kl. Bbrfidi) oad des IVonpeteis 
Hosemann (KI. Fricke). Eine hervorragniide Stel- 
lung nimmt an der Anstalt auch die Gesangsabtbci- 
lung ein, an der Kriffee wie Pkt»f. 8ebarf^ Jeneeo, 
FrL Orgeni, Frau Otto-Alvslebon erfolgreich wirken. 
Unter den zahireicbeo, in den AaflShruogea vor- 
geführten jnagra Kililea fielen beeoadere auf: Kran 
Diaz-Albertini fganz meihfcrliLiff ciui' Königin der 
Nacht-Arie), Frl. Malmed^ (Nachtwandlerin- Arie), FrL 
Koreng (Lieder), Frl Niaer (Arie aus dem WalTen» 
Schmied) und Hr. Brendel (HGon-Arie). Filix Drae- 
seke'a Kompositionsklasse fahrte eine Reibe junger 
Tkleoto tor, aaler denen am meisten Animben maeb- 
ten Gertrud Zeglin (Lieder) und Schneider (Klavier- 
stücke). Jedoeh seugten auch die Orchester-, Cbor- 
nad Karnmermoriksttse von Hoffmaan, HoAnaan, 
Leps, Rßs her und Gfithcl von tüchtig' r S !j il ung 
und Ringen nach Selbstst&ndigkeit. Der Kammer- 
maiikabead legte dar, welebea Gewicht ond welebe 
Sorgfalt auch auf diesen Zweig in der Anstalt gelegt 
wird. Die Klassen Schmole, Frigert, Wolfermann, 
Lange «nd Sehrsiner brachten Trios von Raff und 
Schubert, DoppeI(jua.rtntt vonSpohr, Bl3ser-Okte(t von 
Mozart ood Gesangterzette- und (Quartette von Heuber- 
ger, Siftinnann and Manebner, Des «obigelnaganen 
Spielabends (Kl. Senff-Oaaiip) sei schlieaslicb noch 
anerkennend gedacht nut Herrorbebung der deut- 
lidien Talente Fris. BaraeaMnn and Laadaa, Bema 
Schweitzer und Ffireter. 

K61b. Die gewaltige Au^bo, welch ) sich Professw 
Dr. Vailaer ndt der maiterg^tigea Aaffitbraag 
sSuimtli'-firr Bcethoven'scher Sinfonien an drei 

IKonsertabenden gestellt hatte, ist gi&nsend gelöst 
wardan. In cibranohniacihar Fdga galaagtaB die 
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Werk« von einem vcr^'tSrktem Orchester und spetiell 
die 9. Sinfonie uoter Mitwirkung eines gewaltigen 
Chom im Gürzenich-Saale tar Wiedergabe. „Wir 
empfingen", «chreibt die „Köln. Ztg.'*, „von der 
AuürühruQg dcQ Eindruck, als ob die au&ßchiieMliche 
BeKhirtigong mit dit^een M<>ii>tervrerkeD dem Diri- 
genten und seincin ürchostcr eine ganze Menge 
urter und feiner Scbattirungoo an die Hand gegeben 
bitte, die in dem Wechsel der sonstigen Programme 
«ngefSrdert liegen bleiben. Die Crosesodi schienen 
an diftngrnder Oevslt lugenommen sn bnben, und 
man war versucht, der Wunderwirkung des ertitiD 
Toa JooMlli aogewandtsn' Cr«sc«ado zu gedenken, 
«eldiM ZohSrar sich von den Sitsen emporbeben 
liess, ein Vorpang, der eich noch bei Wieland wieder- 
holte, sIs ihm Weber tof dem Klavier vorpbaoiaBiita, 
gtekb bninl?bn«nd fBr des Dichters umnittelbnre 

EmpfSDniicLkoit wie für Webi-i'o Schattirangbkiitist 
Auch diese athemlosen« spannuagsvollen Pianos 



8ChiCD''n nrio, wfnirstfnR in dioficm Grade, erst 
neueren Datums. L>urcb Schattirungsreichtbura, 
dnrch die Vermeidung jedes Tempczwaof^eH, durch 
die grSsste Genauigkeit der musikalitjcticn Pbraäirung 
erreichte der Dirigent dieses Grad der Borodtsamkeit 
und der AusdrucksfSbigkeit seines Orcbeaters, dar 
das Kunstwerk als eben aus dem Geiste des Schöpfers 
entsprungen, als in ^len Thcilen gerechtfertigt und 
lebcn.'tprudclud erscheinen iie^s." 

Kew«¥orkj 13. MsL Kdison verrollkommnet fBr 
die WeltamstriluDg in Chicsgo eine neoe elehtriscbe 
Eifiod'JDg, veiiLMge welcher seiner eigene* Be- 
Bcbreibuog zufolge man in ceioer eigenen Behausung 
auf eioem Vnrbaoge die Oestsitoi der Itantoller 
einer auf einer entfernten Bühne aufgeführten Oper 
sehen und die Stimmen der S&oger hören iuutn. 
Die BewegmfBD and die IDmUt d«r DarsteUer. so- 
wie jede Farba ibrai Koitfiou wird getreu wieder^ 
gegeben. (Voss. Ztg.) 



Bücher und Musikalien. 



Bernhard Boekelniann, Acht Fugan aus J. S. 
Bach'A ,\VohUefflp erirtem Klavier* mit 
analytischer Darhtollunp iu Farben und 
beigefügtem barmoQiücbem Schema. Boston« 
Scbmidt; Leipzig, Jul. Beinr. Zimmermann, ä ]fiüM. 
Bs ist erfreulich zu sehen, dass auch in 
Anserika Werke erscheinen, die von gründliebem 
mu»ikali£chem Wissen zeugen, und in dem Bestroben 
abgsfasst sind, onaeire klassischco Meistw dem Vec^ 
sttadnisB der Stiidtrenden Biber n rfleken. Bin 

Fehr beachfentwerlbcs Wi rk dieser Art ist daa oben 
genannte von Boekelmann, rioem in New-York 
lebenden Klavterlebrer. 

Die Fügen sind in verscbii deucn Farben gedruckt, 
und zwar, das« jede gewfthltc Farbe unab&oderlicb 
denMiben maslkaUMhcii Gedanken tur Darstdlong 
brin|l. So ist beispielsweise dan Thema einer Fuge 
Totti gedruckt, der Gegensatz grün, andere After 
viederfcobreBdo thematisebe Gliedor vfotet, ond nebet- 
dem sind i>tcllen weise auch eckige NotookOpfo be- 
nttst, um ein Motiv aaszuzeicluun. Die tbcmatiscb 
niebt in Betraebl kommenden AnafBOmotive sfad in 
gewöhn'trhnm ■^'-hyrarzmi Noteodruek gelialfeu. 

Das Bild, welches die Fugen auf diese Art gc- 
iriniMii, ist aia laaserst aosefaanliebes und es dürfte 
kaum ein besscrr- gelien, den komplizirten 

Bau einer Fuge klar vor die Augen zu fübren als 



Zudem sind die Fugen mit gründücher Genauig- 
keit untersucht und manche vtrbieckte kontra- 
punktische Kunst, die dem Sludirenden leicht ent- 
gehen kVoDte^ ist durch diese DarsteUuag bervorge- 

hoben. 

Eine Beilage in jeder Fuge t^b% Bemerkungen 
über ihren Bau und das harmonische Hch< m.i der- 
selben, letzteres bekanntlich eine bei Bacirüctien 
Fogen, in denen die melodische Stiaubfobraiig 
Hauptsache ist, oft eine schwierige Arbeit 

Sracbieneo sind die acht Fu^en, Mr. 1, 3, 4, 7, 



10, äl, 23 aus Bd. I and Nr.T aus Bd. II. Der Druck 

ist ein vorzüglicher, aus deutscher OfSzin, und bei 
den fewiss i<'-hv hoben Ucrdtetluagskoston ist der 
Prefs ein mä ^i^* r so nennen (zu jeder Seite ge- 
boren bis vier Platten, und die Bogen, bei denen 
der viermalige Druck nicht haarscharf passt, werden 
Nakulator.). 

Wie ich erfuhr, beabBichtigt Herr Boekelmann 
vorderhand keine weiteren Fugen befausgeben, da 
Bsin Werk keis Mfimberger Fugentiiehter, sondern 
eine Anleitung und Anregung zu eigenem Studium 
sein soll, andererseits aber gedenkt er einige muster- 
fUtieB SoDatoB ood andere musikallsobe Formen In 
dieser Art der Bearbeitung herauszugeben, sofern 
die Fugen Anklang finden. Dieses wünschen wir ihm 
In anMcbtigar AaerkeuNuff. 

Nf'T'' y'>!k, 15. 2. 91. P'"'l ''on Janko. 

Anmerkung. Dieselbe Idee, den thematischen 
Gsbalt eines Tonstückes durch farbige Noten anschau- 
lich zu machen, bat Köstlin in seiner ,Aesthetik 
der Tonkunaf au einigen Sooatinen Kuhlau's durch- 

E. B. 



„Wem die Krönet« Oper in 1 Akte. Teil and 

Musik von Alexander Uitter. 

Teitbesprechung vou Kmll Breslanr. 

Die Verlagshandlung von Jos. Aibl in München 
sendet an die Zeitongen das Textbueb der Oper mit 

folgender Reklame-Notiz: 

.Wem die Krone?* Oper in I Akt von 
Alexander Ritter, (Verlag von Jos. Aibl in 
München'' Die I'' i c I; t :i n p (vom KoiupDni^ten 
selbst) behandeil ciue mit Glück erfuudoae 
Fabel aus dem ritterlichen Zeitalter. Fetitieln* 
der Inhalt, wie formvollendete Sprac tio, 
stimmen schiin beim Durchlesen des Tezt- 
bucbes Bynipathisc b für das Werk." 

Der Erfolg, den die Oper in Weimar errnngea, 
war mir von TerKbiedenen Seiten bestfttigt worden. 
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leb freute micb, da.^ Ka h keUMn in leroen oatf Im 
es mit Aafmerkaamkoit durcb. 

Alter! Aber! — Weira die Mnik in Berns M>f 
Reinheit der Sprache, geirfihlle Ausdrucksart, Innicr 
keitder Brnpfindung, charakteriaü»che OcBtaltang der 
PerMmen nicht beiidiofli Ober den Teste etaliti dnna 
mufls einem der Xrfelg in Weüntr nnbegceiflfadi er- 
•cbeinen. 

Gegen die Fabel dee Btfid^ee llaet «leb nlehto elc- 

wendeii, sie ist iliroa cthiacbeo Gehalts, ihrer roman- 
tischcn Fftrbuog halber su einem Operotezt wohl i 
gteienet und Intereaeltt dureb die nbireebBliingneldie | 
Handlung und den geschickten Scrnenaufbao. 

Geben wir ous aber einmal die eintelnen Sceneo 
durch, am da« oben aiugeprochen« Urtbeil Aber die 
Dichtung zu begründen. 

In der ersten Scene sind Männer, Frauen und 
Hldeheo vom Ho^erind« Terammmelt, vm die Tbroo- 
balle de« KCnigsschlosscs für den Empfang der drei 
Plinsen Conrad, Ludwig und Heinrich su achmücken. 
Sie dngeo: 

.Nun liert mit Blumen — — 

Vor Jabrestrist zogen sie ans, 
Ein Jeder auf andrer Fährt', 
Und heute liommen die Prioslein nach Haiw, — 
Oott grtoe JMA» bebnieeber fleid!* 

Durch Frage und Antwort wird ea oflenbar, wa- 
rum die Frinien nach der Königin Ute Gebot das 
Land aaf «n Jabr verlewen mnestsa. Die Königio 

hat eine junge, tnuthniaftslich schöne Nichte, Richildis, 
der alle drei Brüder ia Liebe xugetban «iod. Darob 
eniitdit Streit, und, raa Rahe in eehalhD, eel^t 
die Königin ihre Söhne ein Jahr lang auf Reisen, 
iSset jedem von ilmen 10 000 Goldkronen aoasableo 
Md madil TOD der beetea Venreadong denelben den 
Belitz Richildens und der Krono abh&ngig. 

Eine der Fragen, welche die Mfidchen an die 
Fkaoea riebten, lantet: 

,Da hatten sie wohl wa« Aigrs pi ksirt, 
Dass ihnen Frau Ute Verbannung diktirt?" 

Nun kann man von Uägdcn füglich nicht Terlangeo, 
daaa ttie wisaeo, «fe peccare a verbo bat aod daas 
.peksirt* nur von pecto pezi pexuffl, kimmen, 
hergeleitet werden kann. Aber wamm Uaat der 
Dichter sie nicht daatKh reden? Daa kommt von 
dem FiemdvSrtemnwescn ! Die Fiaoen antwortoo: 

•Nichts peksirt, 
Mlflhti dikärt* 

und weiter: 

»So gab sie das Nichteben denn Keinem von 

Alkn 

Verschob auf über das Jahr den Bescheid," 

Wahrscheinlich sollte durch die von den Gram- 
maflkeni verpönte Zusammenstellung- zweier Verhftlt- 
nisswörter, der niedrige Bitdongignd der Frauen ge- 
kennzeichnet werden. 

Darauf öffnen die Ittddben den Mond an dem 
tiefsinnigen Auaspruch: 

.Watarlidi, daa war klag ond beeonam, 
«eoo: Zeil gewonden — Allee gswuinen,* 

die lUnaer fladen daa Gebein der KQnigbi afltaan 
and aiBigett: 



.Ein mächüg Geheiss gar seltj$amer Art, 
AeuBscrst verwickelt und schwer zu vollbringen! 
Wer dabei am schlausten .Kopf obeo* bewahrt« 

Und fein »ich erklügelt das beste Gelingen — - — 
Der liui dl ' Urüder ausgestochen, 
ihm wird daa Bftaehen lOKesprocben!* 

Ja, iat denn noch Jemand ausser den Brüdern 
aar ib>nkamnt aogetaieen worden? 

Alle vereinigen ateb noB, tanaes einen Ringel- 
reihen und singen: 

.Beinrich, Conrad, Ludewig! 
Wer dae Olfiek bat spute sieb: 
I Zwrie geben aaf den Leim, 

Der Dritte führt da« BrUiitchcn heim!' 

Bas Bild aoa dem Leben dea VogeUtellers, desaen 
aleh der IKditer bedient, bwaebt anf folgende Fragen 

gebieterisch Antwort: 

,Wo iat der Gimpel?' Wer ist der VogeUteller ? 
Wfllcbee iat die Loektpriae? Wo iat die Lrimnitb«? 

In der zweiten Scene tritt Richildis auf, sie bat 
daa letzte Wort der Vorigen; »Der Dritte" gebOrl» 
' and nft drehaal fragend: ,D«r Dritte!*' 

„Sag' mir doch, wer Iat der Dritte?'* 

Auf diese an die Frauen und Midchen gerichtete 
Frage antwortet die Sine: „Vielleicht ist's der Coa- 
rad!" die Andere „der Ludwig.** Die Hftdchen ach^U 
neu aber daa Richtige nicht getroffen tu haben, denn 
Richildia belegt diese beiden Herren mit nicht grade 
Bohr achmeicbelhaften Beinamen, 
l Nun wird's den Frauen klar: 

,jPer Ludwig nicht, der Conrad nicbt? 
Wer soll's denn aber sein? 
Nun geht mir auf ein Kchimmerod Licht, 
li'li ii.rio' ich roeiri' n-h mein"; 
Weou Euch die Noroen freundlich spinnen 
Darf Badi nur der Heina gewinnen r 

Bios ein schimmernd Licht geht ihnen auf, ich 
denke jetzt muaa ihnen doch eine elvklriacbe Flamme 
mit 50 Kerzen Lenchtkraft aufgegangen sein. Die 
dreimalige Wiederholung der Worta: mein, ich 

mein" aar BekcCftigung, daaa ihnen nan ein .schim- 
mernd* Licht au^i^egangen, beweist, dass sich doch 
schon ein Schimmer moderner Bildung über di« 
jungen H&dcben eigoaaen, ja^ daaa sie eich mit Werken 
der zeitgenOssiaeben Dichter vertraut gemacht, und Ibra 
Friederike Kempncr mit Nutzen gelesen haben mBaeeiL 
Leider wird der P^indmck dieser Zeile durch dia 
oaehrolgeode eingermaaaen ▼erwiaehtt 

,^Venn Euch die Norncn freundlich spinnen* 
Dio Piiozeeain ist doch kein Ftacbaböndel, daa g»> 
spönnen werden knns. 

Hierauf ,brichf Richüdia .«BwUlkttrUcb aoa:* 
.Heinz! Heinz! Oh, wenn er's doch wSr!* 

«besinnt sich aber wieder* ond kanzeit die M&dchen 
derb ab, willa don Herrn Fkter sagen, ,wie anfein 

, Damit er d;jnii rcihi in iJei B'.'iülit euch hiati 
Euch tüchtig züQkt ijud nii fit absolvirt, 
Euch Bussgebete und 1 nsti-n diktirt, 
Dae w&r Euch goäuudi Dm wucisch ich Each sehr !• 

In der dritten Soane iat Richildis allein, sie be- 
klagt rieb fiber die Feb Ibrea Brantatudaa, da lie 
aMht waia^ warria gewlflBt. Bi Iat doch atwaa gaas 
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,JPtig Spriieb*' ergeht, und ferner den elma m» 

T«ntiQdl>cboQ AuMprucb thut: 

«J« aefar ieb tnclite xa «rgrinden, 
Wae In Ikiie» m^Nch eti. 
Je nivlir dot nowt idi laaeB, 
Worin »ich iluellen die Ani.'* 

Sie fährt fort: 

-Da ward ich der Sorge nimmer frob, 
Berief meiDe SOhno, uud aagt' iha^n so": 

Der Sorge nimmer froh? Ja, hnt man denn 
j«mals gebort, daai Einer der Sorge froh geworden? 

Jetzt kommen die Söhne. Bioer nach dem andern 
giel^ Rechen«cbaft von der Verwcndang der ihm an- 
f «itraateo Snmmf. Conrad bat tie in der Entfaltung 



nlem Oewiaabeit lo haben, n^aae der et ist, and 
k«bl Andrer.'* 8!e klagt wcitir; 

..Doch Braut tcin unter dc.'^son 
Und nicht zu abncQ wessen," 

Dieser Gi'uitiv de4i ProDomeo interrogatitrum 
•cheint ihr besonders zu behagen, denn aie nhinttekt 
auch den Refrain damit. 

I 

In der vierten Sceoe tritt nun Hoinricb hinzu, j 
Beide leisten sich in vier Zeilen zwei unreine Reime: ' 
mNUm'* Hod ^arbe," und Heinrich wiid in einem der 
niehitea Vene vom Dichter auf die VoIalHiitIt aeiner 
Zaoge geprüft, indem ihm die Aufitebn geetellt vird, 
acht ripiilbige Worter: 

„Bab* ieh die PUirt mir ja gar nicht gewfintcbt^ 
hinterciuaadcr klar und deutlich auszuaprechoo, waa 
ihm wohl nicht geringere BehwierigkeiteB bereitet 
haben magr, ale das AowpreriieD dea befcttmtea Kott- 

busser Pohtkutflchera. 

Plfitzlicb ftilt Ricbbildeo daa etwai> scb&bige Aua- 
aeben Hefnridia auf. 81« fhigt: 

— — ,,wie siehst Üu denn sondi'rbar aus? 
Um Gottes und um aller Heiligen willen! 

Wenn diesmal Du tappig warst, dann iat es aua." 
Dna „diaamah liaeC dvanf arbtteaaett, daaa er alcb 

wohl früher «chon tappig benommen. Sie forscht 
ferner nach dem Verbleib der 10 000 Goldkronen, 
welehfl die Mutter ihm mitgegeben und auf deren 
bc«to Verwendung der Belitz Ricbildene und der 
Krone als Prcia gesetzt worden waren, 
t^eioricb? Du hast aie doch nidit wadiianipanipt?** 
Richilde, o Graut-! 
Wie drückst Du Dich ausl 
Wie unedle Worte 
Entfliehen Deiaea MiuKles Pforte. 
Sag' mir tun allea, Dn boldea Weeen, 
Wo hast Du den Auadraek nur ao^eleaea? 
Bedenke^ in Weimar ScbSmak's Luiee» 
- Wie kann da Varee aingen wie dleea. 
In der f&nften Seane «cfanauieln aich die Bdel- 
herrn and Edetfrauen. 

Die Edelherren rühmen Frau L'teu« Sebeigeiat 
„der weihend so mich grfisat" 
waa aieb geschmackvoller bStte auHdrücken Jaaaen: 
der weihevoll mich grüs»t. 

In dfr eeehaten 8sene etadielBt die Kihdgitt, die 

sich nach dem Beispiel der Vorigen (Böse Beispiele 
verderben gut« Sitten) io veracbiedeaen unreinen 
a. B.: baniH — atdit* — MÜard — 



ioaaerer Pracht verwendet, weil er daiin die hitahata 
Aufgabe de« Paraten erbPcktt und eaebt diaa da- 

dureb zu befrrunden, daeeJeder, wio «T gewahrt, nneb 

Rang und Stand 

— „wohl bemisst die äusb'ro Zier, 
die er «oritlicb «ejuem Wuhnraani 
wie dem Hausgeräthe leibt'* 

Dia Kdellente attnunen Iba bei: 
.B^ hnd das Rechte, unbedingt! 
Ich fcfimm ihm völlig b^i, 
I)aN8 dem. der hier das Szepter schwingt, 
Der höchste Praak geaiemeod aeL* 

Pronk? aia verweeliaele Prank aitnPnekt." War 

blos prunkt, lügt einen falschen Werth. 

In Szene 8 spricht Ludwig. Auch »eiae Dar- 
l«faag findet den IteilUi der Bdlen. Sie alagan: 

_|jir büpft doch gleich das Uerz im Lail>, 
Sobald aor Junker Ludwig spricht!* 

Da überläuft uns ja ein Schauem, 

Die Edlen sprechen wie die Bauanit 

Be w&rde Jiancbnn aehr genirea, 

IMea dnrch Haalk an lUaatrinn. 
Sie scheinen das Unschickliche ihrer Ausdrucks- 
art aber salber la liUiien ond wollen aa nicht aUaa- 
laot werden laaaen, denn la Pferantbese findet aich 
die üemerkuog (leise für sieb). 

Im feineren Verlaufe di-r Eriftblung Ludwig's er- 
wimien aie eieb Immer mehr fllr Ihn: 

.,Ei, hört den Ludwig! Gar nicht schlecbl. 
Noch mehr wie Conrad hat er Rocht." 

Deapektirlich, so kurzweg einen Prinsen beim 
Vomnman an nennen, aad anaaerdem: noch mehr ala 

Recht kann man nicht haben und zum 'irirten: 
„Wie" steht nach dem Positiv, Hals" oac-b dem 
Komparativ. 

Ludwig erzählt nun von der mSobtigen Burg, 
die er erstehen liess, wobei es einen nur Wunder 
nimmt, wie man eine solche Burg mit miabti- 
gen Quadern u s. w. in einem Jabre erbtchen lassen 
konnte. Nachdem er nuu den Nutzen der Burg zur 
Abwfbr geschildert und die Pl8ae derselben vor- 
gezeigt, denn die fertige Barg konnte er doch nicht 
mit zur Stelle bringen, sprechen die Edelherren: 

^Willst du in Frieden schreiten, 

MusKt du den Krieg bereiten" 

aber leise, wahrscheinlich weil sie fühlen, daaa ala 
den laleinfaehen Sprach: „si ^e i«eem, parabellaai^ 
ungeschickt übersetzt haben. 

Wie gegen Coarad so verbUt sich Richildis auch 
gegen Lodwlg ahldmand. Oagan Latatecan mit dar 
(Zar Bfiaü^) 



„GeflUlt euch dar beaaer? mir niebt! 

Sein ewig grimmiges Getba* 

Sein zorrjif? Raufergesicht 
Kommt nie und nimmer au Ruh". 

In dar latatan Seena tritt naa Babiiieb an£ 

Er beginnt zu berichten: 

„la fremden Reichen war ich nicht 

Aneb aehiaieh ieb dabt wlaainDiab tarn Oeriehf«. 

Der Dieb schleicht nicht zum Gericht, er wird 
dabin von einem Scbatzmann cakortirt adar Im 
grünen Wagen gefobren. 
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Seine Aosicbteo finden den Beiiall der Köoigguf: 
^a, ja' nur hdmiMb Laad lat raebt!'* 

Richildis bc6tStigt Tragend: 

„Nicht wahr, da bat er Recht?** 
Mtt BaHIrKdi ! 

H'^inrirh erzihlt Her von dar BediHdoiif des 
Landes, die er kennen gelernt: 

„Glaubt mir Mutter, ganz klar ist, 

Gowif sentlich hat' ich's erwopeo. 
Da«« man damit euch aogelogen". 

Wenn aa ibm klar ift; woca bedarf ea da cnk 

aocb der Erwägung? 
Und fort&hrend: 

„Olaobt ndr; Hier fablt» ao Straas» and Zacbt 
Daao wia üa der Kantler auch lobt, 
leb habe aie anders erprobt 

Und Manchem lür sein freehos Gct'ahn D, 
Bin ich gar derb äber's Hanl gefahren.'^ 

Ab«r Heimfeb! 

Der Bedeutnil g der guten Thaten, die er ausge- 
fibt, acbejot «r aich nicht benruaat au sein, sie er- 
idMineo ibm iddrt geeigoot: 

„Des Reichcä Erbe zu cmpfaho, 
leb weias, da bah' ich verloren, vertban. 
V«b«r «isaeo 8i« daa? 

Sind Sic Ad naiv, rnangclt Ihnen so jede I.ehens- 
erfabruog, die Srkenntnisa von der ethischen Be- 
deotang Ibrar Handhugawaia«, daa ▼ermlfgen tu unter- 
scheiden, um wie viel höber Ihre Leistungen, ah die 
der Bräder ansoacbiagen Bind, dasa Ihnen darüber 
■lobt Uagal^ waolgateBB da aeUnnaarnd LUkt, auf- 
gegangen? Oder wollte der Dichter Sic als der den 
.rainaa Thoren* charakteriairen. Pas wftre ein 
Maar Kig: 

Heinrich giebt nun Rathschlfige - sur Abhilfe der 
Uebeletinde, indem er abermala darauf hinweist, wie 
di» KSalgbi gaMoadit «ordaa nad wl« aa im liaoda 



»Es ist ein Oraus! 

Siebt bie und da noch ganz abacheulicb aua! 

Und das murs durcbau» anders werden ' 

Nachdom er geendet, jubeln ibm die Edlen zti, 
diesmal in der Sprache gr-bildc^>r Menschen. Nor 
am Ende verweGbaela aie einmal „deotoeh* mit 
«menscbiich". 

SelbstvcrstSndlicb bekommt nun Heinrich seiaa 
Richildes, und alle Taraiaigea aieb aa folgondaltt 
Schtuascbore: 

„RfiBon sind der Liebe Zeicbao, 

Uolde Mahnung ist ihr Duft, 
Dasa dereinst au8 Wahnbcreicbeo 
Uns zurück die Gutthcit ruft. 

Dann wird Welten wiss ens Was ist das?) 

Kraft 

Ueherwinden Trug und Schein, 
Eitler Selbstsucht finstrer Uail 

Werden wir entronnen sein. 

üud was hier bei Rosendüflon 
Ahnuugüvoll die Se< ] rriuüt, 
Wird in Faradieseaiüliea 
WaitarlOaead «iait ailBIlf 

Ohf:ln:rh nun zum Erfassen dieser Moral von der 
gauiea Geschichte mein FasaaDgavennögan nicht 
binraiebt, — ieb geatebe aa an meiaem Bcdaaeni — 
will ich doch nicht w«itcr darüber nathgrübelo, 
denn der Vorbang fällt und gegen dieaan Fall Hast 
aich apraebiieb aldila «fawaadeo. 

SchlnsHvrort an den Terleger. 
Sie sehn, mein Uivr, mit der „Spracha-Voii- 

aadaag** 

Da hat es hier seine eigne Bewendanjg. 

Erweckt die Musik nicht „Srmpatbia** 

De r Text, Herr Aibl, erwaekt lia Bia« 

Und wenn Sie auch, man moM drob itaaaaa. 

Das Gegenthdl in di« Welt poeaanen, 

Drum wüQBcbe icb: Fflr daa Teztee Mtngel 

Sei die Musik ein guter Engel, 

8ie mag seine Schwächen, Schfiden und Sünden 

Mll ibrar Aamatb Miebt ibandadaa. 



Empfoliloiisw^rtbo M.MlkttOcks, 

ilolae •lots boim Viatearrlolat 



A. RoblnHteln: Album de Danscd Populaires. i P. Tsehalkowaky: Romaaea, >• 0]k 5. 
PoliUi, op. Ö2, ho, 7. (Berlin, Bot« d Bock.) | (Berlin, Schlesinger.) 

— Vebar: O4iit^8oaato 8ata I aad IL 



Winke und 

Durch besondere Feiobeiten muss der Vortrag 
belebt werden und inmitten der grössten flebwietig- 
keiten ist die Ruhe zu bewabraa, welcbe lam voll- 
ständigen Oeling«! Qötbig. 

• « 

Die Nator iat graoaam; Weaa man al« niebt mit 

Toraicbt und Bc^ nheit auf alle Weise künstlich 
aar riebtigen Bildung leitet, entsteht leicht daa 
Hlwlicb« aad Falacba, 

a 



Rattischläge. 

Ohne sinniges Entgegenkommen der Schüler wird 
der Labrer aar mibMun oder aiamala aom Ziele 
komnea. 

Melodischer SUmber, — der weichste Wohilaot, 

mild und leise, erzeugt den keuschesten und innig- 
titen Au&druck. Der Tau nrn&a geläutert und von 
allen rohen Elementen ttefrcit werden. — Ein saBlIaa 
Kolorit, in welchem alle Härten oad ScbirCaa var- 
schwinden. 
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Melnungt-Auttatttcli. 



In Nr. € d Bl. (rom 15. Hin) maebte Frl. Fiimy 
Ben ins Ootba danof »aftnerkitain, das« in der 

neueren Petera'srbeD Ausgaho doR Wrbpr'scben Rondo 
brillant die Figur zu Ende des dritt<'rj Taktes fis a g 
hpisst, «fihreod alle anderen bekunalen Auspabcn 
die allein richtig erscheinende Lesart fis an g hahen, 
und doRB auch beim späteren, mehi fachen Vo^ kommen 
dicßer Kclben Tonfipur dort tteU a gesetzt itt. mit 
Ausnahme der beiden letzten Ffille, kurz vor dem 
Scblusr, wo as etebt Ich erinnerte mich nun, in 
meiner Jugend, aua einer alten, mir später abhanden 
gekommenen Scblesinger'schen Aufgabe, ebcuiall.i daa 
auffallnidn s an den betreffenden Stellen gespielt zu 
bnbca, «cmna mniebat benroiitin^ daas dem Re- 
daktevr der «rwlbntan PttmlMfaeD ndition, Um. Prof. 
Richard Sebmidt, do nllnr Druck oder die Ori^inal- 
Handscbrift Weber*« — vorauagesetzt, das« bereits in 
dieser das cigenthömliche a vorhandcu ist — vorge- 
legen haben müsse. Auf mi'inc Anfrage ticri<htetc 
mir Hr. Prof. Schmidt, dass er seine Arbnt zwar 
nicbt nach der Urhandschrift, wob! aber in strengem 
AüscbluBse an eine frühere von Louis Kubier genau 
nach dem Autograph redigirte Ausgabe gefertigt 
habe. Es war somit unzweifelhaft, dassaaa Autograph 
bereits jenes aenibält, and daaa erat ajiiteraABagaben 

I. 3. Takt 



dieae ala einen Schreib oder Druckfehler betrachtete 
Note in as verwandelt babco. Da ich nun der Meinung 
war, d: SS das a, trotz seiner ungrammatikaliscben 
Natur, kein Flüchtigkeitsfehler Weber's zu sein 
brauche, sondern ganz wohl von ihm beabsichtigt 
sein knnne, so suchte, ich eine genauere Kenntniss des 
Manunkriptes selber zu gewinnen. Zunächst war Hr. 
Prof. Brealaur so freundlich, mir eine Anmerkung >u 
der von ihm revidirtcn Weber-Ausgabe des Dr. Hau« 
Bischoff mitzutheileo, laut welcher die betreficnde 
Note zu Ende dea diitten Taktes im Autograph durch 
ein deutliches, zweMellosea B bezeichnet ist £s galt 
aber, noch zwei nodwo Stellen au natennKhen, in 
denen din Tontoir ia na g besv. ila n g inaacrimlb 
daa Tboniaa und nntnr Tcürinderten ümatlnden vor- 
kommt. Ich bat dah'-r den Besitzer der Weber'schen 
Handschrift. Hrn. Karl Heinert in Dessau, um eine 
gründliche Mittheilung hierüber, und derselbe hatte 
die Güte, mir die drei bezüglichen Stellen aus dem 
OiipißEil genau auszui-chrciben. üieselbcu sind Ton 
abfolutcr Klarheit, und bestftligen, wie ich meine, in 
übcrTeugmder Weise meine Vermuthung, dass Weber 
abeicbtUcb a geschrieben habe. Ich laase nier sunSchit 
cHe S KotMHtellen folgen. 

II. 6-letztor Takt 



UL i- und 3 leUter Takt 



#-t— — t 



Wenn wir die Schreibweise dieser Stellen prQfen, 
Bo eiviebt sich Folgendes. Daas in Stelle I daa C ein 
F lächtigkaitafebler tei, ist ioaaent nnwahrscbeinlkb. 

solobfr hünnia nllenfelb aageoommen werden, 
«•an vor Note Bberhaaptetwaszuschreiben 
war, z. B. ein i^, wobei dann die flüchtige Nieder- 
schrift die Zeicht n 7 und t verwechselt haben könnte. 
Wenn aber die Note as bleiben sollte, so war eben 

5ar nichts hintuschreiben. mithin kann dies aus- 
rücklich gesetzte Zeichen nur ein : sein sollen. 
Ausserdem eicht man bereits aus diesem einen Takt, 
dass Weber überhaupt nicht flüchtig geschrieben hat : 
die 5. Note desTaktea nSmIicb muss nagloa ebenfalls 
a sein, und in einem Falle wie diesem liegt es dem 
Musiker gleichsam im Blut, das j;, wenn es auch an 
der lieferen Stelle schon da war, noch einmal hinzu- 
schreiben; Weber würde also, wenn er achnell und 
fffichtig geacbiMban hätte, dam lajraJae ÜDlgand, daa Q 
iriadeitoit babon, er hat ea abarfnigelanen. milaa 
nach der alten Schreibregel für überflüssig gilt — 
welche Auslassung gerade auf eine robige. überlegte 
Weise der Niederschrift schlicstjtn läfnt. Mansche nun 
Stelle II. Wiederum muss hier die t>. Note als a 
(durch das vorherige tiefe » aufgelöst) gelten, denn, 
wäre es nicbt der Fall, dann müssle die vorletzte 
Note des Taktes, die wieder zwei feil oh a ist, ein 3 
erhalten haben, was aber eben durch die Nacbgeltuog 
de« t unnMhig wurde. — In Stelle III tritt jedoch 
beidemal as auf, und zwar, wie man sieht., ausdrück- 
lich in sorgsamer Schreibart durch t, bezeichnet 

Während somit die ioasere Beacbaffenheit dea 
linnaakriptea eotaehieden l&r ein von Weber ge- 
wolltea • agaMt ateben den Imen Ortnde enl> 



gegen. Ist denn dieaes a, welches die Tonalitftt und 
die AaflOaongaregel verlötet, ftberbaapt m(^ch? Ich 
■aine, ea aci in der That ntalteb, nnd gwibo, daa 
abwfliebnide Oefübl Weber'a nnd die Zulmgfceif daa 

a durch Nachstehendes erklären zu kOnnen. 

Die Folge fis as g. welche zunächst durch die Ton- 
art an die Hand gegeben war war für Weber's Gefühl 
zu eng, Iii, gejpresst, auch zu kleinlich. Der Fall, dass 
auf beiden Seiton des Haupttons die Uilfstöne nur 
in der Entfernung eines halbenTones liegen, kam 
auch nur in dieser einen Figur vor, liess diese daher 
um so ungünstiger gegen die anderen, leicht und 
luftig gestalteten, abatechen. Konnte der Autor 
dagegen für aa a aetaen, ao hob er nicht nur dieeeil 
Uebelstand auf, aondem machte zugleich simmt- 
liche Figuren dea Themna völlig gleich, dein 
mm balNB alle fibereuatinunead einen Bnlhton aar 
nntargn nad elaea fiaasto« aar oberes HOfeaetai. 
Weber eateehloaa aidi Ar daa a, nnd durfte aieb 
dazu entschliesscn, weil er, obgleich gegen die ge- 
naue AuflOsungsrcgel verstossend, doch den Kern 
dieser Auflösungsregel nicht verletzte: das a wird 
gleichsam im inneren Ohr aufgelöst, da das b, 
welches auf a hiittt folgen sollen, in dem ab- 
EcbliesscDdcD Tonika Aidiord mit enthalten ist. Aach 
in Stelle II waren diese Gründe für a maasagebend. 
In Stelle III dagegen ging der Zug des Ganzen ztt 
entschieden abw^ts, um den nach der ÜObe stra* 
benden Ton a besteben zu lassen, aneh bandelte ea 
sich hier nicht um einen luftigen Ohaiakter, aondera 
am ein wild-kriftigea HioabatfiiOMa, litt wekhaai 
die dlehtenlMee ia aa g niohttaWiABiatfatttoi 

Wt(f, 
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A n t*w 

6, Str. Antwerpen. Din Rcklampabsicht in 
Ihrem Beriebt ist so auffällig, dass sie dein KabiiicuD- 
ten, desicn lastrumcnte sich ja allseiiigor Auer 
keonoDir erfreueo, mehr rc^adon alH nützen würde. 

B. L. Lauaanoe. Dr. Krimmel, der bekannte 
Beethoven-Forscher, b&lt daa Beetbovenbild von 
Kägeicen, daa ■ich iHzt im Bcaitis des Sängnra 
Henacbel befiodfll, ncot für echt, er wni&t uaiweifel- 
htA uuA. dMW M tla BiMaity daa Diebtezs Mas 
Sdwnlicödorf an batracbtan aeL 

F. O. B. SOttaa. Ja. aa iat unalaablkb aber 
wahr, Herr Dr. Heinricn Pudor, der verflosaeoc 
Direktor des Dresdener Konservatoriums verlSusnot 
in fipinor neuenten Schrift; »Sittlichkeit und üe- 
aundhcit in der Musik" seinen Herrn und Meister 
Richard Wagner. Fijlgende Stellen mögeu uls Beweis 
dienen: Vorrede: 

.als ich noch KoDaei vatoriums Direktor urd noch 
W ai^'nerianer war, »tritt ich aur gegen den Doktri- 
oarismuB und Formalismus in der Musik, lleute 
atreite ich auch — denn e« ist von Nöthen — gegen 
daa Hitzen und Schwitzen, gegen das Bustco und 
PoBten in der Musik ^iobe ^agoer)." — 

8. 16. ,Iat dio Wagnerische Muaik gcaund? 
aeltäo. Im AllgemainsD »her ungesund, als gesund. 
0aa ScImiedeUed iat geaimd. Abw dt« gaosa Opar: 
.TtMaa aad laotda« Iat aogakflokalt 81a iat aerv8a. 
Sie irt Oberraiat- 

„Krank war daa Oerz Wagners. Krank war die 
Zeit Wagners. Krank war dir K\üh{ Wagners." 

8. 17. „Am gesnadesteu inuerbalb der Wagner'- 



orten. 

hcbea Muäik -'•i^id die Meistersinger Diese MuBik 
kann man auch eiaem deijtbc'h<-u JünglinR, eini^r 
deutseben Jungtrau «mpfeblcni zu der ilbrigen Muaik 
Wagners dürfen Nicht-Gereifte bald«ri«i OiacblaeblB 

nicht zugela.ssen werden '* 

„Von der alten Zeit aus betrachtet, bezeichnet er 

(Wagoer) deten llobepuakt, voa der neoan Zeit ans 
batraditet, he^ticbnet er den Vei&ll. Wabrlidi. 
ima nma WacneriaiMr gewaaea ado, un diaae« 
▼aribU vantaban is ktaiieB.'* 

8. 19. rDio Zeit Wagoers war krank. Deahalb 
war CT aelbst krank. Deabalb war seine Musik knnlr.** 

„Der ri 't-' TI tos der deufscbeu Musik war Bacb, 
er war t^innig, der letzte iieroa der deutbcbeu Musik 
war Wagner, er war aloDiidi. ttioiiUellkait aber iat 
eine Krankheit.** 

S. 21. ,.Kr (Wagner) baute aaf «ioer abiotat un- 
geauodeu üruodlage auf." 

S. 51. „Nietzscbko ist al«o durehau.s konserjaont, 
wenn er Aoti- Wagnerianer geworden ixt Bein inocr- 
licber Uass gegen Wagner folgt mit Nothwendigkeit 
aus seiner Pbikaopbie, drno diea« Pbiloeopbie ist die 
Philosophie der Oeaandbeit; Wagoeft Hank aber ist 
krank" u. s. w. 

Zum Scblass nur nocb «ine klvine Probe von der 
Diktioo Dr. Pudor'a: 

S. 7. .Aber aie ist gelehrt., dieae Hoaik. Ab«r 
sie wissen viel, diese Musiker. Aber aie sind gar 
so gescbeid. dieae Musikooteo. Aber »io kennoa 
viel, diese ToakOoatier. Aber aia habaa Tiel galarot« 
; dieae S&oger." 



Firmentafel. 



Musikalienhandlungen. 



C. A. Challier & Co., 

■arlhi aw^ LalpodtafaiK M. 



KlaTierfabrikanten und Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
nttgal- u. Plmolabrik. 

Bariiii ftif FHadMthath 180» 


Carl Ecke, 

Pianinos neue.stei' Konstt Miktion, 
solide Bauart, vorzüglicher Tou. 
• Barin 0„ MeritiHetr. IS. 


August Daosol. 

Hof-flanorabrik. Köpnfckeiwlr. 

Piaiiiuüs 

vielfiuh pieisgekrönt nach neuestem 
System in 3i ivertichiedennn Muster*. 


Carl Casper. 

Solide Pianinos mit berrliciiiim Ton 
TOa44i' Mk ;Mi. .\<. /Ii VermtethOOg. 

Berlin W.. 1 Linkstr. L 


C. J. Qiiandt. 

Hofpiaiiülorte-Fabrik. 
Berlin 0., Gruner Weg S5. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrik. 

Mi4.'a/.iu und Leih-liistitut. 
Berlin SW., lA>i]>zi^;crsjtru«RC 9Af 
Ecke der CtuLrlvtienfirMic. 

«taribM laai. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hof-Pianoforte-Fabrik, Braunscbweig. 

Prümiirt auf viek'u AiLsstel langen. 
Export nach allen Welttheilen. 


Ad. Knöchel. 

Flügel- u. Pianoiiikbrik. 
GrOactes Verleihgeacbiflk 


Carl IWnlacb, 

Dresden N. 

Hofliefci-jiDt Sr. .M. de« KiMii^s von 8i>i.f«,.-eii. 
Hoflieferant Sr. M. des Ki'tiißs v.iri Srli wcdi^n und N'm» .•ni'ii. 




^■1 MuNikinstninienteu- und baltealiandlun^en. 


C. Harnacke n Eisenach. 

Harmonium«, Speoiairtat: E«tey- 
Pedal-Orgeln für Schuleu, kl ü > 
Kirchen etc. Oute PiaiH»'» biiiigaL 
Kflnatler und Lehrer bevonagt 


Wilhelm Herwig, 

Husikin<^truiiieutenral>i ikant. 
Markneukirohen t;S. 
Vonfiglieha Inatnunattto aUer Art 


Schuster & Co , 

Mttsikinstrumenten-Manafaktur. 
Markneukirohefi. 
Preialistc £reL 
Spee. TlallMM,CitlMni»8tltan«le. 
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C. BECKSTEIN, 

Flüi^el- und Planlno-Falirlkaiit. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kuiscrs vou Dcutscbland und Ktaiga von PreuBseo, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friudrich, 
Ihrer Maj. der KöuisiQ vou Eogland, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Fiieilriih Carl voo Preaasen, 
Sr. Königl. üobeit des üerzogs von Ediubargb, 

Ihrer KOnigl. Hobelt der Prioxess Louise ron England (Mnrehionees of Lerne). 



LONDON W. 
44a OKr*r«*flirc«t. 



I Fabrik: 6—7 Johannis Str. u. 27 Xlei;el-.Str. 1 
U Fabrik: 81 erlla«aer-Str. u. Sa Wleaer^Str. 
in. V»Mkt IM Betohwkai««^. 



BERLIN N. 
S-7 Johf»aoto4Mr. 



Nfuer Verlap von Breitkopf <k Hitrt<-i iuL<-!nzig. 



op^Fingerübimgen Op.32. 

in PiwagiD ujid Klüdcnfotin, Doppelftriffen, 
Oktavea und Aeeordeo xur AuHbildung und 
Brwabruog d«r OeliufiglMlt aod de« Takt- 
KefühU. wie zur sründllebcD Brlsrouog eines 
Buuioil^ligeii Fiogorsatzes aod deutlieber 

Accontuiruog 
fllr Auranger und G«^Ubtere hii KIhn I.r-.|ii< 1 

Heft II. von Hermann Bender. 5 Mk. 

Das Werk wird 3 IJcfie umfa.ssen und soll 
bauptsScblich zum Studium der verschiedenen 
Korobiaatiooen de« FiDgersatzes im Figuren- 
spiel und in Mtigdtnitetor FiiaiffHifDrai «• 
leiien. LW] 



C80I 



^■n die vorderste 

R'-Wic al!>^r Schulen gehört V. Seifert*» Klavitir- 
schule uod Melodlenreigcn". 4 Aull {Jt.i.—). 
IS7| N. Ztxchr. f. Musik. LeipuK. 

Steingrfiber Verlag, Leipzig. 



Dia solideste, prlM^ weit liest« 

vra 490 aa. 

sowie 11 irni')ni im von M 8h au liefert Tür den Lehrer- 
stand unter lanu'jaiiriticr Ganintii; (Tbeiliabhaf). 
fjiMir^ leofiTuiAiin, 
Berlin SW.. KomuuuidjuiteBstr. 90* 
■ Bei Baambluiii Rabatt ii. fraako Probeaeadeag. | 

Koiizert-Programme 

aus Deutscmand 

aus der Zeit von Ffin^rsten 1890 bis Pfinpstcn 1891 
aar Berücksicbtiguug in Max Ues«ti'«i Mustker-Kaleadar 
lir J89i sind nmeebend einzusenden an (46J 

Dr. Huffo Ricniann, 

Wiesbaden, Rheiostr. 91. 

£MH£B- 

Pi AnillOS TOB 4M Hark. H«rniwl«M 

Ton 90 Mark an, und FlflfC^I, lOjMhrigf fiaratitir- 
Abzafalaag gCHtattot. Hol Ituar/^hlang RnUiitt u. 
PreUendanf. |I4| 
Wilhelm Emmer, Berlin Seydelstraase m 
Aosceiehoungen: Orden, Staat<-)lcri etc. 




ä Uovidirt von Dr. S. Jadassohn. 
ldk 1 Rrt i'l'raainingsauHpiibon von Dr. Hugo 
,m. Rieniann : BerthoTtD, Cfcopin, lendels- 
lebanaai. Dio Stocke Had aaoh einzeln 
llilnnamiivtbtk enehieaeD, rtmuim. «ureh 
reilx «egal, LeiiiriB, 



NM^IMIHMMIIUlimillllllUMIIIMIIIIIIIHIIIIINMinHIIINMI llllllllltHIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIMIIIlirMMIMIIIMHIIinilMliniMMIIIHIIIMIIIIIMIIIIIIIIIHIIIII 

I In der BatiMm^Mrei von W— calhal ät O«^ BwUb H.» 

tat lu baben: 



IIIMIIKIII 

i 



i 
I 
1 
1 
I 

i 
i 



Aufgabenbueh für den Musikuüterrieht. 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Ausgabe A f&r den Elementar-llnterricht. AaniiBrabe B fär die Hittelstnfen. 

FOafl« Aaflage* Mit don Ccburt^- und Sterbetagen unserer Mejister Mid dtPAVePdailtaabHng 

der wichtigsten muaikalisohen Fremdwörter. 
1d ▼ieieo Tanaenden von ftcemplareD veibreitet 

B»reiH rill- joaoH n«>rt is i»rif . 

Bei fiatoabme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfe- bei ü Stfick 11 Pfg.» bei 50 Stück 
10 V^^ bei IdO SMelc 9 ttg^ bei MO Sfäek 8 Pf^., bei »0 «fiefc 1 Pf^ 

Gegen ElnHondimi; Afn BetrHR«*« erfolR^f porfofrele Zn^endnag. 

Probehefte werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.»Marke portofrei versandt 



1 
I 

3 



3 
S 

1 

1 
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Unter den Liaden 68a. 
Sonntafs iO \. 

(laternAtionalfl KoiutaanteUonc.) 
- B^Abof. BiDtrittBpreu 50 \, Mod- 

Kflmttar. Wilhclm- 
strasso 92 (im „Architcktcnhaurii-'-'. T;VI. 10 
bis 4. Sonntafs II bis 'J. K.intrittsprrl.s M -V 
Bibliothek, Könlgl. Am Opcriihiiutii'. L-'.-t'.saal 'J bis 7. 
Bibliothek. Königl. Ulliveniitütt-. Dui otlifi-ustrassi' 9. 

[.rsr..L;il ;l bis 7, 

Botiniicher G«rt*n. Potsdamerstra-nsc 7"). Tijjl. vou 

S Ins 7 r iSiitiutac». 

EiMfib*hn-Mu*eum. H'^lytocboikuiu in Cbarlotteoburg. 
FtMerwehr, Hauptfeucrwaohi«. Liodca«tr.4. L'cbungeo: 

Mootaga, DienstasB und Mittarocli« voa 7 bia 10 

Uhr^nn. 
Flora. Cbarlottenburg. Tiglicb. 
Hohcnzollarn-MuMum. Schlot Monbijou. Sonntag« 

11% -2. Wocbeotaga 10-& (EiatrittasddS&A.) 
HygimM-MHaaumi Kloaterstr. 3&> SodbImbi v«ii tl 

Ml L IMmwtaff nod Frritee 10 ± (Un< 

•BtgdfHeh.) 

KalMr>PaiMiranw. Passage. TtgJL 9 Vht HoifAU 

hl» 10 Uhr Abends. 
Klimtg«wflrbe-Muaaum. KöniR>frä(zcistr. litt. T5j;l.. 
ausser Moot&R. im Sommer von '.• bis 3, im Winter 
von )() bis .'{. 

Mirkkohet Proviiu.-MuMum. Köln. Batbbaua. Sonn- 
tag» von 11 bis 9%t MMtaB nnd DoDiuwiteg 

von 12-1 '4. 

MlMnilo0. MiMeum. I iiTalidawIr. 4S. TigL von IS 

bis i, aaii«er Montag. 

ÖJt u. neu). Am Lustgart>-ii. Sonnt, von 
8. WocAeBt. teaaaar Moatai) SonuiMr t. 



Sehenswürdigkeiten von Berlin. 

mit Angabe der Beeuchszeiten. 

Eintrittflgeid I Jt. 



9 Ui S, WiBtar 



(Daen^elflielk.) 



MiMeum dar LandwirllwolMflUohan Hooharlwl» 

validenstr. 4i. IHfL Toa 10 bis .> I hr (• 
galtfidi) MiMr Montag nnd Sonnabend 

MM lirr 



Kaniflgrttzeratr. IM, TlgL» 
Montan, im SomoMr von 9 Ue 1^ i« 
Winter too 10 bis 8, Sonntafi ven 19—91 
MiMeum Dautaoliar VollutrooMen. Kloatcrstraaae 35. 

Tilcl. aufiwr Mittwochs und Sonnabends von 11 



bi. 



Ilauü- 
•biung 



Nitional-Gallcrte. MLis<>umstnui8e. SoDiitu^a i. 

Wdi'bi ii'.iL' l'i I i- Montair.H 1 bis it. 
PaUit »eiland Kaiier Wilhelm I. Meldung b. 

bofmci Ii. 

Palaia de* ICronprinxen (Kaiier Friedrich). Mt 

boini Cautellan. 
Panoptioum (C{iHtan>. Friedrich- u. Bebrenstr.-Erke. 
Panoraman. ili rwLirtbatr. 4, Bahnhof Alexaoderplata, 
WUholnutr. 10. Stadtbabnatation .ThiergUtea' 
(Jerusalem). Taglich. 
Pwaaga PaaertioMm. 29 Ueter den Linden, 
üatliliaua. Tud. aoMer Oonnentap oad Freita^i 11 
bis a. (Thann April bis einKfaL Sept. tiit. 
11 bis 4. 50 A.) 
Rauoh-Muieum. Klosterstr. 76. Aii>s<:t S-rnnt 10 -4. 
Rek)lM-Poii-Mu(fluni. Leipzigersti. lü. Tü«;!. II bis 

I. L i I MittwiK'li und Sonnabcndi^. 
Ruhmeshalle (Zeughau*). Tägl. ausser Sonnabeods 10 
bi^ Sniintafrs l > bis X 



Schlo»*, Königl 

llii.i'rfi im 



10 bii« 1. Sonotagt 11 bin 1. 



Truii. 

■J. Si.')il.JS.-ihof. l>;intritt.>geld 50 i^. 
Synagoge. Orauieuburgerstr. an. ligl. 11 bis 
KSnigL Sohlota zu CtiariottaniMirg 
SiegeMlula. Besteigirn der Stule von 9 bis 4. 
Stsrnwarte. Kakeplats Sa. Mittwedis 
abends 9 bis 11. 



>is4. 

aad Son* 



J. L. Duy^n 

8p. M4 dea Kaisers und KSnHia» Ibwp M4 ddp KdMrIii 

und Königin, eto. 

Berlin SW., Friedricli-Strasse No. 219. (&7j 

■•wie 

Pia II Inn«» h\ verschiedenen Gattangen. 
&4mmUiciie initrumente lind kreossaitig ond mit l&aimluneiL 




Or, 



BERLIN, W., Fotsdamer-Strasso No 20. 

Hllnd^i orlh*Hcho Huslkssi-hule« 

Kliiviwrt Karl Klindvorth, Ür. R. Jedlictka, W. Liepholi. Uelaae l^nbuscber a. A. 

" ' A QAlaov und K. Baad««, Klg. KaB.-Mas. Orv«l« 



Vlolls» 

<3 



und Vlolonoolin i 



aad FMaleia Ftallk 



t L flcbaits»«lnttla, Fiaa 
Uaahans. JfS. BAfcr a. A, 

Jährlich«« Hoeorar: 190 "-dOO Hark. 

BrOfniiac der KJ aias a aaflb den Bomtnerferiea (Juli und August^ nrnn^r^ttit;. 3 S <pt<>mUr 1891. 
frAelfttat aaaolialtlieb ta bttisbea dank den 

Direktor JUri JiüiulworUi. 

■i FNUiti SM d-< Ohr. 
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W. Biese, Hof- Pianoforte- Fabrikant. 

BEBMjIM SU ., ScIifitKenstrnsse 59. 



Eioo au83rli>8eD<> Sammlung mnsikalUch- 
HehOner Yiolin - Etnden von den berOhm- 
tosten Meistern, progrossiv ueordnet uod 
mit genauer B<'ieichnung der Bogenstriche, 
des Fingoraattcs und der Vortragsweise 
versehen von dem hervorragenden, hocb- 
angeitehenen Violin - Pädagogen Ilermaon 
Schr<^der, dessen Name schon hinreichend 
dafür bürgt, dass hier sowohl in Hinsicht 
auf Wahl des Stoffes, als auf möglichst 
fruchtbringende and geHehmaekToIle Be- 
•rb«ltvng desselben Alles, was nur t\x 
wOnschea w&re. geleistet worden, und s - 
mit in diosea tieften ein anAgezelehnetes, 
bisher HoiUHagon TermlMHteM Hilfsmittel 
erschaffen, das allen Denjenigen, die sich 
XU den Kreutzer-Etuden emporarbeiten wol- 
len, trefflich tu Nutze kommen wird. 



Verlag von BREITKOPF A HÄRTEL in Leipzig. 

Studienwerke für Klavier 

(Zweihftodig) bearbeit von borvorragcoden Pfidagogen. 

Etüden -Sehule des Klavierspielers. 

liustersamoilung von Etüden aller Stilarten in lürken- 
loeer Folge von den unteren Blementarstufen bi« zu 
Chopin, Uenselt und Liszt Für den Unterricht bear- 
beitet von Conr. KUhner. 12 Hefte je 3 M. 

für den Unterricht 
mit allen erforder- 
lichen Bezeichnun- 
gen versehen von 
ALOYS MENNES. 



Bertini, Etüden. 2 Bde. je M 2.— 
i'Iementi, Sonatioen . , 1.50 
Kohlao, Sonatinen . . , 2.— 
Hafdn, Sonaten .... 2.— 
Mozart, Sonaten, 2 Bde. je . 2.— 
Mozart, Sonaten, Schul-Ausgabe v. E.Bre«laur. M 1 50. 
C'iemj, Schule der Geläufigkeit 

M 1.50 

— Fingerfertigkeit . , 3 — 
DUbeHi, Son. op. 151, 168 je 

Jt 0.16 

StufenweWe geordnete« Verzelohniu in unterm V«r< 
bge erMshienener klaMischer und modemer Pianoforte- 
po«tfr«i mi4 unbtrtohnet [iil 



Herausgegeben . 
und sorgfältig t>e- 

zeichnet von 
ANTON KRAUSE. 



Verlag von Wilhelm Hansen, Lei pzig. 
Ein neues Studienwerk. 

80 melodische 

Violin -Etüden 

berühmter Meister, 

Uli BegleifniiB einer Ewelten 
Tlolloe. 

Ein praktischer Lebrfiane von den leich- 
testen Kiementen fortschreitend bis zur 
Miltehtufe als 
Vorstudien zu Kreutzers Etüden, 

herausgegeben von [59] 

Hermann Schröder. 

L Theil. Erste Lage. ZJ(. 
II. ThciL Erste bis fünfte La^^e. 3 jK. 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Psuii, Neue Rotenstrssse 20—24 

ist das nliiy.liro deutsche Etablissement der 
Pianofortefabriken und Wellfirma [123J 

Steiiiiiay Hon» 

Ncwyork, London, Hamburg, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welchi' angeblich .Steinvay 
System* bauen, oder sich .Nachfolger' 

nennen. 

Die bedeutendsten Steinvay - Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geschützt und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

Oaoftr Aghte, Wilhelnutnitse Ii, SW. 



Terlay tob List i Francke In I^lpzly. 

KlailWpll Oiin «er Vortrag in der Musik. 

iviaunt ll, l/llU, Versuch ein. systematischen 
Begründung desselben znnSchst rücksicbtiich des 
KlavierspioTs. 1883. Ermfissigter Preis 80 Pf„ 
gebunden \,2Q J(. 

Knllak AHnlnh »l« Aesthetik des KUrler. 
IVUlldK, ÜUUipil, spieia. 3. umgearbeitete 

Auflage, herausgegeb. von Dr. U. Biscboff. 1890. Ge- 
heft 6J(, gebund, G,60.4f. 

SktnPWO rillcfAV Die Kl»Tlert«chnlk, dar- 
lOlUCWt, UUMa\, gestellt als musikalisch- 
physiolog. Bewegungslehre, nebst einem System 
gyronast. Uebungeo. 1886. Brm&ssigter Preis 
1,40 Jt. 

Tiprcr»h (Min Notenflbel für den Unterricht 
XiriSl^ll, V IUI, im Schreiben u Lesen unserer 
Tonschrift u in der Lehre von den Akicorden und 
Tonleitern. Handbuch der Elementarleliro für An- 
fangerklayscn etc. 1882. 1 jK. (32| 
Durch alle Buch- und Musikalienhandlungen, auch 
zur Ansicht, zu beziehen. 



iciit Oll cmcir-i;r„ 



K «iibuntiin 



»«iiiai'f*« Btrf*) ttttt 6a« bTlncrn^ftc islc ßnfe 
fitxctrugt, bat H tint tzoie .Sutunft bat. 

iRallML »«knbliU, Crif)lf. 
'tS.tmmm, JHatitfMinlr u. nrlobtKnlAai. CA «Mal atrx soo oootf {. 
— ubuniWuA. SS ticinc IfiQbfn (on dtrino, e-itmitt. Soft u. «. 
9tlt 9. S^CbMMimt ZdalldKii Ubunttn. 4 Jk 
tur Hunftfrrt(«tr<t, i3S«r&trr( Siabm von Slflnentl, Sramrr, 
'tcrnQ. ilbopln. 9la^, Scbumann. 4j( 

onflglidi fitnmrtgnirttcrial ! tn tiatirr-Ci^fr. 



V 



Steingräber Verlag, Leipzig. 



Google 
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Post- und Tele^raplien-Aemter 

in der Nähe der Philharmonie. 

An Potsdamer Bahnhof, am Aiiiialter Babnhot 
Uauptpostamt Spandaucr^tr. 19—22. 
bapttelegrapb^-Amt (die ganze Nacht geöffnet) Jägerstr. 43—44 vnd 

TelofTfaplii^n-Anit Loipzigerplatz 20, 

Drosclikeiitarif. 



FruiOaiwlMetr. SSCi, 



M. ^ .m m ■ J 

Polizeibezirkt Berlin, 
nr dto Duer d. Bentnaf. 



Droediken 

I.Cl.f.Person. 



Droschken 

II. Ci. 
f. Person. 



l_2 3-4 I i_2 3-4 



1.— 


M , 
1.50 


M 

-.60 


1.- 


— 


-JO 




-.50 


—.50 


-JbO 




— .5ü 


2.S0 


3.- 


2.— 


sao 


•>. 


2.— 




2.-- 



Iii-H ZU ir> Min. einschl. 
für den zweiten, wenn 
auch nur angefangenen 
Zeitraum von 15 Min. 
ein Zuschlag Ten. . . . 
für jede ferneren ange- 
fangenen 15 Minaten . 
mitma die «rate volle 

Stande 

und jede folgende volle 

Stunde 

B. Bei Neohtfihrten (vom 1. Apiil Ins M). Sent. 
zwischen 11 Uhr Abends und 7 Uhr Mum riH'; int die 
Fahrzeit (nicht auch etwaige Wartczrit diii>{H'lt in 
Aonts xn briogeo und aenmicbet nach den Be- 
A. ra nUen. 



Bei FahrteiL welcke tiieile in der Tages-, tbeile 
in der Naditimt «i^effiliet werden, ist nur die in 

die Nachtzeit fallende Fahrzeit doppelt zu lu-zahlen. 

C. FOr Fahrten von Elienbihiihöten wird, wenn 
di<- üroHchke durch eine Blechourke erlangt wt, ein 

Zuschlag von 25 ^ gezahlt. 

D. GepSok. Gt'päck bis zum (Jehaiumtjiewicht voa 
10 Kg. ist frei, 10-2,') Kg. 2.')i^, 25 - 5<» Kg. .W , 
jede weiteren, wenn auch nur angefangenen jOKg. 
weitere 50 J^. 

E. Hund. Für Mitnahme cincä Hunden i& \, 

F. In Droschken zurflokgetateene Qegemtlnde 

kAouen im Vereins- Bureau Berliner Droscbkw- 
kutacher. Schützeastr. 58 ptr.. von 8—6 Ubr und 
auf dem KUnigi. Fund-Bareaa. AJemuiderplato, Potisei- 
Prfisidium, von Vorm. 9 Ohr bis Nacbm. 8 Ulir 

reclamirt werden. 



Pferdebahnen und Omnibusse, 
die nach der Fhüharinonie retp. der Sing-Akademle fkhren. 



Pferdebahn- Verbindungen. 

Linie Berlin (Kupfergrabon) — Charlottenbnrg (Pferde- 
KiM ubahnhof). Fahrpreis der ganzen Strdte: 
25 . — (Naclitwageu .V) ^^ .) 

Linie Lütiow-Platz — ZoloKisclier Gartvii — Kupfer- 
graben. Fahrpreis der {ranzen Strecke: 2U \. 

Ringbehn. RichtungA. Liiiir Roscntlialer — Branden- 
burger - - Land.sbprKer Thor. 
Richtung B. Linie Koscatinleir — Landsberger 

— Brandenburger Thor. 

Linie Gesundbrunnen — Spittelmarkt — Kreuzberg. 
Linie Moabit ||Waldfltr.) — (Brandenburger Thor, 

Potsdamer Thor) — Spittelmarkt. 
Linie Moabit (Stninatr.) — (Potsdamer Ibor, UaUe- 

sefaea Thor) — OneUeoanatr. (Boke der Belie- 

alUancestr.) 

Linie Schlossplatz — Uafenplatz — Lütaowplatx. 
Linie Rixdort (Hermannnlatz) — llaUeaclMa Tbor 

— Schlossbrücke (S<-hinkel|)latz). 

Linie Kreuzberg — Friedrieh.-tr. ;Kcke d. Behrenstr.) 
Linie Oörlitzer Bahnhof — Fricdriehstr. ;Ecke der 
Behrenetr.) 

a. Görlitzer Bahnhof — Friedriclmtr. 

b. Moritzplatz — Friedrichstr. 

Linie Alexanderplatz — (llackescher Markt, Branden- 
burger Thor) — Lützow- Platz. 
Litii'' SrhöiiohrT" - - Spitti-lni;irkf A 1 1'\ :i nil.'viil;(f / 



Unie Zoologi>cher Gaitt-n - Putddamer ThOT, 

Molkonmarkt) — Androasplatz. 
Linie Schlosi.sch<^8 Thor ~- S^ttelmarkt — Bfilov- 

utr. (Ecke Potadamerstr.) 
Linie Schlesitiches Tbor — Spittelmarkt — Behren* 

Btr. (Ecke Kanonieratr.) 
Linie Nolleudorfplatz — (FramOalaehertr. Sehloit- 

plats) — Alexander]Wbi. 

Omnibus- Verbindungen. 

Linie Kottlmsser Thor — Schönhauser Thor. 

Linie HalU-schcs Thor — Schönhauser Thor. 

Linie Hallescbe« Thor — Landsberger Thor. 

Linie Haliescbee Thor — Chauseecstr. Eckef 

Linie Korffirstenstr. — Stottinar Bahnhot 

Linie Botanischer Qarien — Oranienp'ati. 

Linie Oranienplati — Stettiner Bahnnof. 

Linie Potsdamer Brücke — Frankturter Linden. 

Linie Potsdamer Krücke — Küstriner Platz. ' 

Lini<" PotsdanuT Brücke — Rosenthaler Thor 

Linie Yorkstray,-«" — StctfituT Hahnhof. 

Linie .Mexandi-rplatz — Moabit (Ecke Birken- und 

Perlebcrgerstr.) 

Linie Neues Thor — Kottbuser Thor. 

Liiiii' Stettiiier Bahnhof — Uörlitzer Bahnhof. 

Linie Wtirtherplatz — Anlialter Bahnhuf (Askao. Platz). 

Linie Wedding (Nettelbeckplatz) — Spittelmarkt. 

1-ini.- Süitf.'lMiurU ■- «;.ilt/str. 'F'^k.' Gru!H'wal,l.-tr.t 



Neafeld^ Flügel u. Planlnos 



BERlilM ÜW., Charlotten-t^trasse 18, 

nahe dor Lcipziprerstr. 



f. '.31 
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Zur Harmonium - Frage. 

Di« untcizcictinofo Mu<iikalieDhandIuDg, velche dm Boerkaont er<<8Bt*-ii und henton Musikverlag 
für HHrmoDlnBl untethält, drDizufnk'i' rim-v au8gcd«>hDten Kucdonkreii^ unU-r den Ki<>uuden d«i Htr- 
moDiums bat, itucht zur «eitureu KlofübrnoK diettes schßnen Uauflinetrumi-nbj dw Adr< ssou 

S:('ois^iieter I.<elirkrälle 

so sammeln, oni in jeiam Oit auf Anrri);:fD dt-o b^M<>n HarmwDli.nfLiebrer «^ropfebleu /u krmnea. 

Bei Abgabe d<T A'ii>---" null«* mao das narnioDlnm*V«-rla|(HT«r««lchDliMi und di« 
Prctalime der ScItledniajrcr'scheD UarmoDiom Fabrik vcrluiceii. Bei B»rlukBf dar 
loatranieate woidra besonder« Pretov«rtttmli8«»c«M gewUiTt, attcb ThellikhIiiiigaiB 
jwtattot 

Carl Simon, Musikverlag. 

■•AnMslkisI teaha D d In Hg. 

Generalagent für Schiedmayer, 

IIof|ilfinof<nrf(*. n. üiirmnnlnnirAkrlk. 



Mukgnfeoatraaae 81. 
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"Viel* 

MnM Job. Sei». Bacli'i* WohtteiU|>erl>-t<>iii Klavier. 

Dnrch Farbendnick analytisch dargestellt, mit bei^efiijrter har- 
monischer Strnktar zum Gebrauch in 3iu^ik.scliuien und xnr 
SdbsterleniaDg. 



HeraoigegebcD und erklärt von 



▼•1. I X*. 4 Fag« CtoBMlL Toi. I Ttm, S Face Desdnr. 
„ I „ lO M Bnurtl* II n 7 n E«4ar. 

FMlii J«d«r Fase Mlul^ 
Avtorlt Ilten erfiten Bange« haben dem Ver fagwe r llunM v»!!«« 

BeifHil zu »einem Werke sesollt. 

Wer bei der Jugead die Liebe zur Musik fördern will« der kaafe das oeue, vortrelT- 
liebe, ararikpIdagogiadM Werk: 

Musikalisahap Kinäergarten 

Prof. Dr. Carl Reineeke. 

1b 9 Ueften Shfiodig ä 2 Mk. - 4bfiadig ä 3 Mk. 
IIVH AliT: 

H«N 1. Die ersten TorüpIelMtüfkclien im Umfang von '< Tr>nen 
, 2 Ijlebllngi.MieIodl»*n der Jnic<-nd. Di« schftnsteD 

klasH Wrtkrti Ii i rnitnnir von ö l'intMi. (ianz leicht. 
, 3. I>le HtUKHtilfitl«*. N' Uö l«ichf<- h'iiHorlieder; Uesaugsbe^leituDg ad libitum 
yiiiu'Ntimiii» t'iuut't Mcli ;iuch tur Vinliubetleitung:. 
4. »illinnaeu der Völker, Theli 1 i Die scbönsteo fiymoeo, Lieder und Tftoso 
der Völker. Tbell Ilf aller NatfoDen in Icieliter Bflwimtitng. 
, 6. Mftreben.Ersllbleft. Mit i-mleitendcn Texten. 

7. Wan allew die Tüue « r^Ublen. 9 mittcischwere kleine CbarLikterstQckn. 
& KIlMleraiMkenball, Tbell I \ Balltinze und Ballscenen in reizend 
p 9. KlDtfeBWABhMbnU, TkmU 11/ klaaeischer Form. 

Vflitr Ini «Bd Xerrt Es itt siebt nur ein musikaUecbes, sondira «in durcbereifend seeli- 

liacbe» Bildung^mittel. da« um der gewiegte M«Uter der TBnn bier M die Hand giebt. 
VilTerannt Wir kmova kaum »in Werk, welches gleieb geeignet «tn^ weicr Jnaciad mm 

so sicheren und t'rtnuDt< niden Führer lu dienen wie die««*. 
Lelyiiger Tageblatt: Ein äusserst intercsMi ntrs uin^ daHpj nützliches pidagogisches Werk. 
Tob Hanii tu Hans: Fi ei von ermüdfnden lan^v, 
das Best'' t'-bofcn. 



Gdiu leicht. 
Melodit-n a-sb Opern 



und 
Die 



!■ iiürerübiinpen ist hi»»r von dem Guten 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

DarU'Kunu d'-r für die SctzuoK der Phrasieruneszeicben massKt- bi-nden (ip^ichts- 
[>UDkt« raittfils volltitfiodiL'Pf themutiM-lKT. ^la^nloni^cher und rhyttmiisch«'r Analvite 
klaafcUchi'r und romanti^chl'r Toii>ät7.f Miti 

l>r. HiiKo RiemMun und l>r. <'Hrl Fiichit. 
Preis l>roM;h. \.bi)JC., pH.. \.^) .H. 
Zu beTk'hen diifh jfdo Buctihaiidluni? >owi»' von ^hx Hewwe'w Yfrlay. Lfip«ty. 
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Carl Hiria vüi Weber's Konzertstück in F-ninil (op. 79) 



historisch nud k 
TOD Henncui. 
(SeUaw t 

Nadiden das ThateSchUdie vnd Gewhiolit- 

liche nach verltoslichen Quellen festgestellt 
ist» wende icb mich zu der erl&nternden Be- 
tnielitattf des Werices. Man liat eigratUeh 
keinen GruTui anziTiohmen, dass Weber's 
Gattin oder Benedict das oben mitgeiheilte 
Programm zn dem Eonsert nns nieht w> 
überliefert, wie sie es aas Weber's M i d 
tbata&cblieb veroommen. Unter soüiauen 
UmalSnden bleibt nichts anderes fibrig, als 
zozngebcn, dass Weber im Laufe der Jahre 
das nrsprflngliciie Programm als nicht 
mehr leitgemäss erachtete, nnd demnach 
den Vorgang mr< r! r Zeit der ßefreinogs- 
kriege in die der KreuzzOge zarückverlegte, 
nad ans dem Freiwilligen Jiger einen 
Kr n /fahr r machte. Man kann diese 
ÖinneäänderuQg bedauera aber erkl&rlich 
flndenf Bedanern — weil man unsere Kom- 
ponisten öfters über dem Bestreben r-rt.ippt, 
ihre wahren Absiebten zu verheimlichen. 
Waram hat BeethoTen beispielsweise es ver- 
sehwiegen, dasä r <^!ie Motive zo dem letzten 
Ssts derBroica seiner Musik za dem Ballette 
»Die GeaehSpfe des'PromedienB* sntnommenl I 



rltisrli crläKtcrt 
■ n«. 10.) 

Wagner wire es dann erspart gebBeben» 

seine fantastische Erläuternn^ gerade dieses 
•Satzes, nachdem Thayer den wahren Sach- 
verhalt an^edeckt, belSchein in mftssen. 
Wil 1 M erhöhten Gennss würden die späteren 
iSinl'ouien und Sonaten Beethoven's bieten, 
wenn nns der Meister ^e Ideen, die ihm da- 

bei vorgest'hwebt, nicht vrrcnthaltpn halte! 
ist es die Scheu, seine innersteu Gedanken 
ro offenbaren, welche die grossen Geister sn 
jenem anheilvollen Heiralichthuii \ rranla.ssl, 
oder — war ihnen die Gabe versagt, in 
Worten kurz das anzndenten, was sie in 
Ideen so herrlich auszosprer I n vermochten?! 
Weber entschuldigt sein Heioilichthan Boch- 
lit^ gegenüber dunit, »dass er alle beti- 
telten Tonbilder hasse" und weiter mit 
der Befürchtung «unter die musikalischen 
Gharlatans* gerechnet zn werden I Mit 
diesem Verschweigen der bewegenden Idee 
i»t, wie schon eiogaugs bemerkt, der Ifantasie 
jedes ünbemfenen Tnor nnd Thfir geOffnet 
Darum giebt es leider von Werken dieser 
Gattung, denen ein Programm zu Grunde 
liegt, das wir aber nieht kennen, hnnderter- 
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lei Äaßasenngen, während eä doch nar eine 
einzige berechtigte giiebt, nämlich die des 
Komponisten! Die Art und Weise wie man 
das Weber sehe Konzertstück, selbst von nam- 
haften Klavierspielern ▼ortragen böit, lässt 
erkennen, dass nur wenipc den wahren Siün 
desselben erfasst haben. Zweifellos hat 
Weber, wie wir darzatban uns bemüht eine 
Episode ans den Befreinnf??«knef»fn schildern 
wollen. Diese Lesart bat sich auch in der 
mündlichen Ueberliefening erhalten. Dieter 
entspricht ancb die Erklärnn?. dhi Weitzraann 
von dem Konzertstück in seiner Geschichte 
des Klavierspicls und der Klavierli terato r 
fCotta 1863) giebt. „Als einen Nachklang 
aer ruhmvollen Erhebung Deutschlaudsj" — 
hei 98t es dort — „haben wir Weber's so be- 
deotendes Konzertstück za betrarhten." Auf 
Grund dieser ursprünglichen Lesart, die ju 
auch nur die einzig richtige ist, will ich 
versuchen, den musikalischen und drama- 
tischen Inhalt des Konzertstückes klar 
legen. Rufen wir uns den mnsikalischen 
Plan ins Gedächtniss zurück, den Woher 
seiner Zeit Rochlitz mitgetheiltl so gewahren 
wir sofort, dass er diesen nicht ganz inne 
gehalten, insofern das dort geplante erste 
Allegro (Trennung) fehlt und das Stück so- 
fort mit dem Adagio, das Weber als Klage 
bezeicJinet, anhebt. Bei einem so dramatisch 
deokonden und fühlenden Musiker wie Weber 
iht diese Voraussetzung? von vornhiTcin aus- 
gesohlosaen. Man wird wohl nicht fehl gehen, 
wenn man annimmt, dass er nicht seine Ab- 
sicht, st'inon ursprünglichen Plan geändert, 
tondem nur ein anderes Tempo für den An- 
bng gewählt, und zwtr mit Rücksieht anf 
die herknnimlicho Gepflogenheit, Konzert- 
stücke in einem langsamen Zeitmaasse zu be- 
ginnen. Demnach hätte man sich die Intro- 
duktion als „den Abschied" und nicht als 
»die Klage" zu denken. Und weiter: Wenn 
Weber in dem Konzertstück in erster Linie 
auch den Dramatiker hervorkehrt, so linden 
sich docb Stelleo, wo dieser — der Drama- 
tiker '— dem Mnaiker, oder auch schlecht- 
weg dem Klavierspieler, dem Virtuosen, das 
Feld räumt. Man stOsst uf Stellen, die dra- 
niiliaeh sbiotai nieht n erklären aind und 
iiBv«rk«niiNir dam diemo, teino (Weber'a) 



Technik al» Klavierspieler io'd hellste Licht 
zu »etzen, die ihm namentlieh Gelegenheit 
Rehen sollten, sein ! ■ rühmtes Crescendo, von 
dem »ügar Wielaud mit Bewunderuns spricht, 
anbringen zu kOnneo. Ehe ich mich an die 
spezielle Erläuterung wage, halte ich es für 
augezeiKt, noch eine Stelle aus dem Schreiben 
an Rochlitz vorauszuschicken, die sich zwar 
nicht direkt auf das Konzert bezieht sondern 
auf „Das Gebet während der Schlacht" ans 
„Leyer und Schwerdt''. Es heisst da: „ — nnr 
wünschte ich, dass Sie in dem „Gebet wäh- 
rend der ikhlstcbt" in der Klavierbegleitung 
nicht etwa ein Schlachtgemälde sehen 
sollten, nein, das Mahlen (Malen) liebe ich 
nicht, aber die wogende Empfindung in der 
Seele des Betenden währena der Schlacht, 
indem er in einzelnen, betenden, andäciitigeo, 
langen Akzenten zu Gott mit gepresster Seele 
ruft, — die wollte ich schildern — Iiier 
hat man also einen Fingerzeig, dass man 
„die Tonmablereien'* in dem Konzert Im tlt> 
gemeinen mehr auf den Stimmnngsgehalt als 
auf die Schilderung thatsäch lieber Vorgänge 
zu prüfen hat. Noch müchte darauf 
merksam zu machen sein, dass die Skala der 
Stimmungen und Empfindungen, welche dem 
Konzertstück zu Gmnde liegen, behübe die 
gleiche ist, wie in der grossen Arie der 
Agathe im „Freiscb&tx", die ja ancb b&ngt 
um das Schicksal ihres Max. Aveb nit 
Beethovens S*^mate „Les Adieux" zeigt das 
KoDxertstftck in dieser Beziehung Aehnlieb- 
keit W«in Weber nneb die „betitritai 
Stficke" nicht liebte, so halten wir d(tch da- 
für, dass, falls das Stück überbaapt einen 
Titel führen sollte, die f ranzfleiaebe mteieh' 
nong ,,Le Croise" (Der Kreuzfahrer) dureh 
eine mehr entsprechende dentscbe, etwa „Der 
Lfitzowei^ zn eieetzen wtre. Wem feb mieb 
bemühe, den Charakter der einzelnen Motive 
durch Unterlegnng sinngemässer Worte näher 
zu kennzeii&ii, eo folfe ieb eiBen mir 
wiederbolt »wgnproolieiiea Wiiiiteb«. 

a) LargbettOt nn noa trappo. 

schied. 

Der Jüngling sagt seiner Braal uaä dtm 
Ubäwobl! 



Ab- 




9 sebeMee! 



LsV wsblt e Thin • i% 



ieb 



Vortrag: eatsehlatsea, niebt eOaslicb; die Braat wirft neb ibai aa dia Braat, aia will 
iba aiebt lassen (Takt 32). 
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Der Kosattcite Riinpe wird nngiedaldlg, 
schüttelt die Mähae (Takt 40). 

8f« Ttinkt nmiiDiiKm, «dienend sneht er 
ihr Ii' trüben Gedanken zu verscheuchen, 
herzt und kCsst sie (Takt 43). Uorch! Dampf 
vom Thnrme tOnt die Glocke, die znnk AD« 
schied mahnt (Takt fiO), er schwingt sich 
auf das angedaldige Boas and sprengt von 
dasnen (Takt 68). 

Poco a poro piti mosso a piacere: 
Sie winkt mit dem Tnche Abscbiedsgrüsse 
bit er ihren Augen entschwindet (Tatet 
12). Wp.bfr benatzt diesen fiberleiteridcn 
Satz dazn, sein berühmtes Crescendo an- 



bringen zu können. Hier sei eingesehaltefc, 

dass die Crescendi derzeit Oberhaupt in Mode 
waren, indem Rossini und Spontini in ihren 
Rcbablonenhaft geformten Onvertnren es nie- 
mals nolerliessen, die Coda zu einem sich 
über viele Takte erstreckenden Crescendo za 
beuntzen. 

Ällefiro passionata: Verzweiflung er- 
faset das Mädchen, in ihrer Herzensangst deht 
sie m Gott nm Rettang des Geliebten ans 
Gefahr (Takt 25) — Cantns firmus der Flöte 
im Orchester — , die wogende Klavierbeglei- 
tung dient abennab an mnem Craeeendo. Im 
Fieberwahn (Takt 37) sieht sie ihn im Ce- 
wühle der Schlacht von Feinden umringt, 
er kftmpft wie rin Lflwe (Takt 45) — „Hilf 
ITimmel, er fäl'*"' (Takt r;3). Doch, Gott 
sei Lob und Dank! es war ja nur ein Wahn. 




Oettsei 



II ? 

Vdb und 
Takt 59 




Die Nachbarin, die Freundin tritt ge- 
schäftig ein, sie bringt Rute Nachrichten; vom 
Broder, der auch im Felde steht, hat sie er- 
fahren, das«* der Bräutigam wohlauf ist. Süsse 
Hoffoung zieht in das Her/, der geängstigten 
Brant. 

Gewiss, er wird gesnnd und heil heim- 
kehren ^Takt 81). Aber noch ist der Sieg 
nicht erfochten; neue und schwere Kämpfe 
stehen bevor (Takt 81—114). Endlich, end- 
lich ist in heissem Ringen das Ziel, der Sieg 
errungen! (Takt 115.) — Die Wa(Fen ruh n 
— bald kehrt der Tapfere zurück und — 
horch! 



Dank, nur TloadMNif «« m! 

(As-dnr). 

sie hört es mit freudigem Erbeben l Ist's 
nicht Täuschung? Nein, er ist's! Die Strasse 
herauf klingt's niiher und immer näher, Mili- 
tär-Musik (Tempo di Marcia); eilends tritt 
sie ans Fenster und schaut hinaus (glissando- 
Lanf) — ja, sie siud's, die schwarzen ver- 
wegenen Gesellen; Lützow's wilde, verwegene 
Jagdl Dann hUt es sie nicht Iftnger im 
engen Kämmerlein; sie eilt die Treppe hinab 
und auf die Gasse, den siegreichen Trappen 
entgegen! 

Piü mesRO, con molto agitazione. 
Weber benutzt diesen überleitenden Satz 
wieder zu seinem beliebten Creseende. 

Bei Takt U 



tOnt nicht kriagerisidie Musik ans der Feme? 

^^^^^^^ 




hat sie den so lange schmerzlich Vermissten 
gefunden; unter Weinen und Lachen ftUt sie 
ihm in die offenen Arme. 



:1— :^ 



OWon^ • JtM, lefe UbeDidi 



TToIde« IfSdcken, wie 

In den folgenden Tul<teu hat man sich 
den immer von neuem ausbrechenden gren- 
senlesen Jubel zo denken, mit dem die heim- 
kehrenden Kricsrer empfangen werden. Die 
ganze Bevölkerung i»t dun Siegern entgegen- 
Oer Tater, die Mutter ninarmfln 



Iwb' ich neincr in l.ie 

den Sohn, die Gattin 



- daclit! 

den Gatten, 



die 



Schwester den Bruder, der Freund <ieu Freund! 
Tausendst mmiger Jubel, untermischt mit 
frendi^fm Si-Iiluchzen, erfüllt die Lüfte. .Vllt-n, 
Alt uud Jung, GroBä und Klein, schwelgen iu 
WonnetuiBdl Wer die Bfleltkehr nnaerar 
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Megreü«li«a Trappen mit erleMe, dem | 

wird es nicht scnwer, sich in die Stimmung 
hineinzadeQkeo, die den Schlosssatz be- 
herrscht. 

Wober hatte ja auch das Alles persönlich 
erlebt und mit eiffenen Angen geschaat und 
malt uns, was inm und vielen Taasenden 
das Herz bewegte in hellen JabeltOnen. 
Nicht dem Zufall, aondem dem patnotiBchen 



[ Impulse, den der Binnf der Trappen 1814 

in ihm wachijcrufen, verdanken wir also 
eines der herrlichsten Masikstücke der ge- 
flammten Ktavierliteratnr. HOge diese kleine 
Studie dazu beitragen, das:» die Klavierspieler 
das Stück künftig nicht mit subjektiver WiU- 
kir vortragen, eondera in der von Weber 
gewollten Stimmung. 



Der Rhythmus in der Musik. 

Von Dr. Arthnr Wolbelm in Vim. 

(Fortsets ung.) 



Der wesentlichste Ansflnss dieser Emanzi- 

ßationsepoche war die Einführung des Takt- 
Ihythmns, eines Gesetzes, welchem sich die 
Rnnst, da es ans ihrem eigenen Bedürfnisse 
hervorgegangen war, willig beugte Das 
Charakteristische des Takt-Khytbmns besteht 
darin, dass eine Ton reihe immer naeh glei- 
chen Zeitperioden durch eiueu Accent unter- 
brodien wird. Die den Ranm zwischen zwei 
Accenten füllenden Wprthe nennt man Takte 
(diese Bezeichnung wurde schon von Ilucbald 
allerdings in einem anderen Sinne gebraucht) 
und diese sind es, welche mit Beziehung aat 
ein Tonstück jenen „kleineren, in bestimmter 
Ordnung anfBinanderfolgendenZeitabsduiitten" 
entsprechen, welche Aristoxenos als wesent- 
lichstes Merkmal der Masik der rhythmischen 
Bewegung im allgemeinen hingestellt hat. 
Die „bestimmte Ordnung" besteht beim 
Systeme des Takt-ßhythmus in der vollstän- 
digen Oleiebheit der Zeitabschnitte, und 
es besteht der eminente V'orzug dieses Systems 
eben darin, dass die gleiche Länge der 'lakte, 
nod daher der nach gleieben Zdtporioden 
wiederkehrende Accent dem uns angeborenen 
rhythmischen Gefühle entspricht und dadurch 
fiberdies die Uebersiehtlichkeit erleichtert. 
Hierbei m;r^ mir bemerkt werden, dass 
eich 6a& rhythmische Gefühl, ja das Ver- 
htttnise der Gletchbeit erst mm Bewnsstsein 
gelangen m iss, nicht vor dem vollständigen 
Ablauf deä zweiten Taktes einstellen wird. 

Nach dem Gesagten gelten f&r die rhyth- 
mischen Schemen nur zwei Gesetze, nämlich 
erstens, dass die Saiurae ihrer Werthe stets 
^eselbo vom Komponisten Ton toniherein 
festgesetzte konstante Grösse bilde und diiss 
zweitens die erste Note den Accent träfe. 

Bntsprechai sftmmtliehe Ttkt» diesoD 
beiden Anforderungen, so sind dadurch schon 
alle Voraossetzongea für den rhythmischen 
Charakter des ganzen Tonetflckes erfSllt. 
Nichtsdestoweniger kann nicht geleugnet 
«erden, dass derselbe sich um so b^timmter 
Sitsaert, je rbyfhmisdier die einzelnen Takt- 
Schemeu für sich und je gleichförmiger sie 
ontor eimaddc siad. Rhythmisch sind sie 



nach der Aristosenischen Definition nur dann» 
wenn der Takt iu deutlich abgegrenzte Theile 
zerfällt, welche in bestimmter Ordonng auf- 
einander folgen. Je fasslicher nun das V^er- 
hältniss der eiuzelueu Noteuwerthe zu ein- 
ander und zu den in der Mitte liefenden 
Intervallen für ^las Ohr ist, desto bestimmter 
ist die Ordnuhg uud desto deutlicher der 
Rbythmas. 

Die rhythmische Beschaffenheit der ein- 
zelnen Takle übt somit einen indirekten Ein- 
flnsa auf die Bestimmtheit dea Bhythmns im 
ganzen Tonstücke, aus welchem Grunde der 
ersteren auch einige Worte gewidmet wer- 
den sollen. 

Es ist klar, dass an h hi r wieder die 
eiozelnen Takttheile sich durch Accente ab- 
heben müssen, welche jedoch dem an der 
Spitze des Taktes stehenden Accente unter- 
geordnet sind. Was den Umfang der einzel- 
nen Takttbeile anbelangt, so wird für die- 
selben ein im Verhältnisse zu der Werth- 
summe gauz^u Taktes bemessener, ali- 
quoter Tbeil, das Natürlichste sein. Ist dies 
der Fall, so tritt bei den eine gerade Anzahl 
von Wertheinheiten umfassenden Takten der 
in der Mitte des Taktes stehende Nebenaccent 
etwas stärker hervor, was darin seinen Grund 
hat, weil die mindestens viertheiligen Takte 
als zusammengesetxt za betrachten sind und 
somit der stärker zu pointirende Nebenaccent 
eigentlich als zweiter Üanptaccent zu denken 
ist Sind nun endlich noch die Intervalle 
zwischen den einzelnen Accenten von durch- 
aus gleichwerthigeu Noten erfüllt, so haben 
wir damit das rhythmische Prototyp ge- 
wonnen. 

Fehlen nun in einem Takte einzelne Merk- 
male des rhythmischen Prototyps, so richtet 
sich seine rhythmische Rangordnung nach der 
Entbehrlichkeit dieser Merkmale. 

Am mindesten berflbrt den rhythmischen 
Charakter der Werth der zwischen den Neben- 
accentea liegenden Noten, wesentlicher ist 
das Vorhandensein der accentnirten Noten, 
und zwar wieder der in der Mitte des Taktes 
Torkommende Aeoeot in hOharom (icade aU 



Digitized by Google 



- 153 — 



die übrigen Nebenacrente. Wir haben dom- 
nacb iDuerbalb des Svstems des Takt-Rhyth- 
oraB vier rhytbinisehe Qnide der T«ktp 
SehemaH zn mitersrheiden, welche wieder ID 
KonlHiuitioD auftreten könneo. 




Im Nachstehendon seien dieselben durch 
einige aus Beethoven'scben Sonaten entnom> 
ueDe Bdepide erttitert: 



1: 



dnd rbytliiiiiBche Prototype*), 






sind Takt-Schemas der zweiten rhythmischen 
Ordnung, da zwar die Noten die verschieden- 
sten Wertbe haben, aber aftnuntUcbe Accente 
vorkommen. 




Bei diesen rhythmischen Schemas dritten 
Grades sind zwar die Ncbeuaccente durch . 
Fmmb oder HattoDgai enetet, doch koonnen i 



bei Beispiel 1 und 3, welche durch zwei 
theilbarc Tuktarten darstelleu, noch der üalb- 
ton am Anfittige des dritten bezw. vierten 
Takttheiles vor. 



Id einem jüDf!bt in diesem Blatte erscbiencnen 
Aufeat/.c Li boi windung; rhythmihchi^r Si hwierig- 
keiten beim Musikunterrichte" bat der \ftfa.s8or 
einige Bemericungen über die Natur des Kbyth- 
m\a gemacht, deren Fassung leicht Anlats la MiM- 
veratftodDiuen Koben kann. Er sagt sunlehit irOrt- 
lieb: «Unter Rbjtbmu« ist, nm aUcMMii 
gedrückt, die Abweichang vom RegelmlangM i 
•tebea.* AbgfMhen aon davon, daaa man, 
dieser Sata «erUieh graommeo wird, füglich dne 
Moodfinsteniisa oder eine Oeberscbwemmuog rhyth- 
miicb nennen kOonte, iat derselbe, selbst mit Bezui; 
aaf die ToDge«etze vollkommeo fiilsrh, da, wir die 
obigen Aufifübruogfn zeigen, gerade Aas rhytlituiM tic 
Prototyp in allen seinen Thcilen regelmässig jicbaut 
ist Der Zu8amni0Dhan|! dt'.<i zitirton Satzes sowie 
der folgenden Sfitze mit d<>tn Inhalte des ganzen 
Aufsätze» lehrt jedoch, da-^s der Herr Verfasser merk- 
würdigerweise aa8 Wort .Rhythmus" an Stelle von 
.rhythmischen Scbwierigkeiteo* angewendet hat, das« 
er somit eigentlich einen gaiu anderen Oedanken 
ausdrücken wollte, welchen er vielleicht pa.ssender 
in folgende Form gekleidet bitte: .Die bchwierig- 
kdtflD des rhjtbmiscbeo Spieles besteben darin, das« 
niclit jador llikt sm ^dcbwertbicen, sa Beginn der 
aliqootea Takttbeile aceontnirten Noten besteht, soo* 
dem dasB eines oder nehrere dieser Merkmale zo 
fehlen |lfl^%'^■n." Und weiter: ,\Vo N"ton v.in ^:l^ichp^l 
Wertlu' a il'.-iuaudorfolgen. bestehen »fiui rli'i rhyth- 
mische Schwierigkeiten. Ebenso können diese Schwio 
rigkeiten dort fohlen, wo Noten von verschiedi uein 
Werthe auftreten, nämlich in dem Kalle, wo .-t.vtt 
gleichwerthiger Noten minderwerthigo mit Erpun 
zunßspa'Ksen vorkommen, dies jedoch nur dann, 
wenn diese Pausen nicht die St<;lle von accentuirten 
Noten vart r ets n * In dieser Form h&tte sich all< r- 
diags gagea die Aasiebt des Anton nichts einwenden 
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Sndlieh ist 

_^ 

ein Takt der vierten rhYthniischen Ordnung, 
da in demselben sogar der zweite Uauptictas 
feUt 

UnrhytlmlBoh isfc dagegen folgender Tkkt: 




da hier das Ohr keinerlei Stützpunkt findet, 
am das VeriUUtni» der einaelnen Werthe zu 

beurt heilen. 

Alle erwähnten Fälle liegen inneriialb des 
Bahmens des bereits genügend gekennzeich- 
neten Systems des Takt-Rhythmui". Von 
diesem 8ysteme kommen nun insbesondere 
in itor modernen Mosik zahlreiche Aasnahmen 
vor, welche theils darin bestehen, dass der 
Aecent von der Xaktgrenze verschoben wird 
oder gänzlich verschwindet. Im ersteren 
Falle wird das rhythmische Schema nicht 
mehr mit dem Takte zosammenfallen, sondern 
über dessoi Grenzen hinansreichen nnd man 
spricht dann von einer rhythmischen Rückung. 
ijieselbe kann durch den Auftakt, Synkopen, 
Buidungen, Pausen und Marcatobezeichnungen 
bewirkt werden. Im anderen Falle kann von 
einem Rhythmus überhaupt nicht mehr die 
Rede sein und es verdient hier nnr noch her- 
vorgehoben zn werden, dass im Falle des 
Vorkommens der rbvthmischen Rficknng, die- 
selbe, wenn der rnythmisehe Gharanar des 



ganzen Tonst&ckee gewahrt bleiben soll« 
wieder in bestiniiDter OrdnunK, am natflr- 
lichsten also in gleichmässiger Weise erfolgen 
musB. 

Es ist selbetverstindlich, dass fn den 

Fällen der Abweichung vom Takt-Rhythmus 
den Taktstrichen nicht mehr die Bedeatong 
znkommen kann, die fiegreosong der rhyth- 
mischen Schemen aneh lür dasAnge enicht- 
licb za machen. 

Da diese AnsnahmeflUle aber vom Stand- 
punkt der strengen Rhythmik nicht /.u billigen 
sind nnd lediglich eine Konzession an unseren 
Gesehmack bedenten, so sieht sieh Westphal 
zu der etwas anwilligen Bemerkung veran- 
lasst, dass es .selbst bei den grössten 
Meistern Torkomme, dass die Taktstridie nnr 
als Mittel ben fitzt werden, um den gleich- 
zeitig wirkenden Stimmen einen Anbaltsponkt 
zam Zlhlen nnd zam richtigen Znsammen- 
trcffen zu geben, ohne dass sie die rhythmische 
Gliederung darstellen." Die fiedeutoog der 
Taktstriche hat somit eine retrograde Be- 
wegung gemacht, da denselben jetzt häufig 
dieselbe Funktion zukommt, wie ehedem zur 
Zeit der Tabniatnren. 

Einzelne Takte mit verkehrtem Rhythmus 
und ganz unrhytbmische Takte können in 
einem Tonstteke vorkommen, ohne dessen 
rhythmischen Charakter zu verändern. 
Während sich jedoch die Eigenart der ver- 
kehrt rhythmischen Takt^ aniiallend abhebt, 
wird das vollständige Fehlen des Rhythmus 
durch den bestimmten Rhythmus der übrigen 
Takte absorbirt Dieser mft in den nnrhyth- 
mischen Takten gleichsam ein Echo hervor, 
wodurch dieselben den Rhythmus der sie um- 
gebenden Takte anzunehmen seheinen, es tritt 
also eine Assimilation der unrhythmischen 
Takte ein. Solche Takte könnte man viel- 
leicht als relativ-rhyth misch bezeiehneo. 
(Portwtmog Mgt) 



Musikalische Darstellung von Sclilaf und Tsd. 

Von WilUam Woir. 
(JUUsas.) 



Wir mOebtsn aoeb «tnet WMgeteleluMtM, dgao- 

tbümlichc Züge aufweisenden Beispiels aus der Kir- 
cheamusik gedeokeo, ia welcbem der Tod, obwohl 
aar als «in aUegorisdiM Bild, deeh mit erjpviÜMi^ 
ster dramatischer Gewalt geschildert wird. Es ist 
der Scblius des sweitcn Cborsatiea io Sob. Bacb's 
Kaotita .Oottea Zdt Ist die aUerbflste ZaiL" Di« 
Bf trachtung des Todes l»i!d('t den durrbpchcndaa In« 
balt der Kantate, lo jcaem Chor tugireu die dni 
tereo Stimmen elo Th«ma (in P-moll) aaf die Wort« 
,Es ist der alte Bund, Mf-nsrh, Du niu'^sf sterben", 
«fthrcnd der Sopran zwischen den Abtheilungen der 
Fuge od«r aueli In dai 8ttmni«Dgov«b« htodn dl« 
Worte: Ja, komm*, Herr Jean, komm*!" in aohr «na* 



. dmoinvonea tebeadoa TOeea alDd Am Sohlnaa 

de« Satzes wird gleichsam jener gefürchtote Tod zur 
WirUicbkeit Die unteren Cborstimmen eammt den 
OrdMntimaMB beUam aieh sa Akkordmaaaea ta- 
sammen, in der Mitte tritt eine scharf dissonircnde 
wühlende Figur auf, die Akltorde drängen «odann, 
di« Todceneth verdonlidieDd, gewaltaaia 8ber 
dem Orgclpunkt der Tonika nach oben auf einen 
krauen Höhepunkt (F e g b de»\ w&hrend der 
Sopran einen lauten Hilfemf MnatBMl; die Dater- 
stimmen brechen hier ab, und aus dem gehaltenen 
de» des Soprans sUirtt eine krause, angstvolle 
Passage hervor — daa letilo aaflaekerad« Lelioa, 
das gleiek darauf ]M6taileh mid glasUdt Torilsebt 
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Bin übsrauB b«wuQdern<«ürdve8 Bild, das so 
wioer Bathltoog den klainea lUiun von fi«r Takten 

in Anspruch nimmt. 

Und codtich will icb eines meisterbaftep 
Tongvinildra an« dem Oeblrto des Ontorfana «r- 
wähnto, wflclics einen Masseo-rod darstellt: den 
UoUrgaog der Pbiüater durch deo eioat&rseadcn 
Tenpel im Htoderacbeo Sanaon. Im Oreheiter 
Ternehmen »ir das ZubammcnkiucIieD des Gebälkes 
und Mauerwerkes, indesa die Stogstimiueo verein- 
lelt«, darebeüModatOBende. grelle AnüBtrafe aus- 
etORtcn; bald »erden diepe Rufe schwScher, sinken 
auf tiefe Tüoe hinab, lange Pausen treten zwischen 
•ir, im Orebeiter wallen oor ooeb cbromatiach 
herabsehende Figuri u, und auf einem abgebrochenen 
piaaisaimo - Dominantakkord (*«} ballt der letzte 
Stmbeaeiifter, dem TS!1i|ieB V««tiimmeii anf einer 
Generalpauee folgt; danach erst beschlieaat das 
Orchester mit leiser, tiefliegender Kadens den Satz. 

Wenden vir vaa mm aber in den BildMU des 
Schlafes, um hier ebenfalls zu untcrsucb> n, wann 
und in welcher Besiehong die obige Bjpotbese 
Abwandlungen eifabran miua. 

Zunächst ist sie, auch Tür die normalen Fälle, 
•twaa s«i vervollst&ndigen. Richtiger Weiso wird von 
ihr für Sebildernngen dna ffinaehlafeas eine rhytb- 
misch-gleichmäüfiige, flicstcndc, pausenlose Musik ge- 
fordert; aber in einer dramatischen auf einen Text 
gediebtetea Hoaik werden gleichwohl am 8«lilass 
Pausen sich einfinden: in der Sing stimme nSmIich, 
um die erlahmende Rede des Eloscblammeradeo zu 
scbildem. So linden wfr es beltplebwdia in der 
»auberisch schönen D-dur-Arie des Rinald in der 
Glock'scbea Armide. Hier geht die Gesaogparthie 
in vi«r karte abgebrodiea« Phraaen aaa, and endigt 
weder in der Ilaupttonart des Stückes, noch mit einer 
ricbtigea Scbluasformel — ein feiner Zog, der öfter 
in analogen Meiatorvmken iriedei-kelirt, and durch 
welchen anschaulich gemacht wird, wie das Ver- 
Iflflcben des Bewusstaeioa den Betrcfloodeu mitten 
im Oedaakengange fiberraaebt Üd»rigen8 giebt der 
Schluss dieser Arie besondere Gelegonbcit, das von 
anaerm Kaostfreunde behauptete instinktive Fein- 
geffihl für Hatorrorg&nge bei grossen Komponiaten* 
bestätigt zu sehen, nümlich in folgendem Punkte. 
Die lotsten Stadien dea EinacUafens vorlaufen — 
wie Jeder doreb Beobaditang sieb leiebt Sbeneugcn 
kann — nicht in ganz flie^scnder Allmfihlichkcit 
aondem das Zosammoosinken der Uoskulator, das 
Tiefnr* oimI Langsamer -werden dea Atbems o. a. w. 
geht in leisen Räckungen vor sich, welche verschic- 
^tenn Pbaaea merklich onteracheiden lassen. Ein 
Bebr ftin geaeiebnetet Bild bibrron giebt die lU* 
naldO'Ario. Mao beobachte, wie im IG ten Takte vor 
dem gchluse die melodiefuhreode flöte eine lAogere 
Faoae mndit, wifarend di« llodolation in die Unter* 
dominante neigt - - stct5 ein bezeichnender Ausdruck 
Ar daa Rohiger werden einoir Stiqimuog — und aus 
diesem G-dor niebt mebr emponotaaebea rermag, 
wie dann ungeahnt die Flöten-Melodie in die Mittel- 
Stimme hinabsinkt (9. Takt), hier die Unterdomi- 
mbU 4ar Uateritominaat« barlibrt wird (tief- 
dann da waftaa Motiv «tn ival 



Tönen in Abwärtsbewegung, das sich, von Pansen 
nnterbioebeD, wiederholt, die raUgen A^emaSg« den 

Einschlummernden malt, das G dur io das dumpfere 
G-moll übergebt and endlich (lotste 4 Takte) die 
Bowegwig aieb aoa Achtehi in Viertel Terlaogaamt, 
um auf dem D-dur-Akkord, der als Dominante zu 
G-moll empfunden wird, mehr in einen Stillstand 
al« in «iami dgHrtliehaa Sebloaa aaaiamBnden. 

AbwädiQQgan vw dem normalen Verlaufe des 
Eloschlafens werden natürlich -allerhand Modifi- 
kationen auch in der Dartitellungswcise bediogeo. 
Wir aagtan oben, dass solche Abweichungen aus 
freien, romantischen Intentionen des Dichters ent- 
spriogen, aber auch in besondcrea Seeleo- und 
Körpcr-Zaaländeo, welche im betreffenden Falle dem 
Schlafe vorhergehen, begründet ?ein können. Für 
das letztere Moment bietet sich anderes Giuck'- 
scbes Bild als Beispiel dar: Orestes, meb boftigor, 
schraerilicbor Ger.jKh - lufregung in Schlammer rer- 
sinkend Upbigeoie aut i auris). Hier finden wir zwar 
in Mittel« nnd Unterstimme das für das Ebben der 
LebensbewcgTing charakteristische Festhalten eines 
gleichmäasig klopfenden Rhythmus, sogar meist auf 
demselben Tone, der Dominante, aber die Ober- 
stimmen de« Orchesters 'z^-^A Violinen) sind durch- 
weg von Pausen zcrkluitet Dti llcrz- and Puls- 
schlag des statk Erregten ist noch hochgehend and 
hart, die Brust hfbt und senkt sich noch krampf- 
b-.lt, die >ierveD sind in Vibration; dies alles achil- 
di rii vortrefflich die kurzen, paueen-durcbbrochenen, 
wie atbemlos auf schlechten Faktth eilen eintn toniien 
Violinfigoren, und selbst die Begleit-Figui ninimt 
durch ihren aynkopirten Rhythmus und sforzato- 
Stüsee beim Boginn jeden Takten Theil an derSchil» 
deruQg der UnrcgelmSäsigkeit und Uarube. 

Sehr schön ist in diesem Stücko dftr grosse, ein- 
fache Bogenweg, den der Gang der Violinfigarea Iw- 

schreibt Dieselben erhoben sich zuerst langsam, 

schrittweis, ein and eine halbe Oktave weit io bis ^) 
— dia «intntende Rabe bringt d«m Oreat «in Ge- 
fühl der Erquickung nach dem Schmerze, daa sieh 
bis zum Olöcksempfinden steigert — w<Hraaf jene 
Figareo in langiamem diromatiidien Fallen, dieoeltMi 
Distanz hindurch, das allmähliche süsse Einschlum- 
mern malen. Die Singstinune endigt auch hier in 
abgebrochenen Worten nnd einem Seblasa ohne 
Schlussformcl. — Zu der schmerzvollen Aufregung, 
welche in dieser Szene dom Einschlummern vorher- 
geht, bildet ein gewisses Qegenstfiekffie merkwürdig« 
F dur-Arie des Florestan im Kerker. Diese Arie ist 
der Aosdruck eines plötzlich aaftaucheaden begei- 
aterten OefBhles der Hoffonng. welcbea sich aar 
Extaae und bis zum Visionären steigert. Die Er- 
acböpüiiDg, welche diee« hochgradige Erregung dem 
din«h Haager nnd Ldden serHittetro Körper des 
Gefangenen bringt, lässt diesen jäh in einen tiefen 
Schlaf verfallen, welchen Vorgang das Macbspiel des 
Orebesters in «Inem karten, der bOebsteo Bewunde- 
rung würdigen Bilde schildert. Gleich nach dem 
Soblosstoa der Singstimme jagt die Oboe, einen der 
Towwt fremdao, ««baiftn AkkofA «tigNtfend, im 
foitiiiiDO «ümtLanf bis las dnigastnchaiie f hioaof 
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_ eia gemltiger Sdisaer, der dea Körper dw 
VkMrtMi dvrdMehUtert — vm Mf^aieh aaiOBk- vai 

mild zuEamitipnzasiDkeD; hierauf ein mehrmaliges 
leises Srnttem der Nerren (tremoUado-Figarai), die 
Dm aber vm sSsBem Seblunmergef&hl argriffen 

werden (rubigo gehundc:!!;' Terzen), worauf ein linge- 
res iiaduuckea des Nervs, in kurzen piaoissimo- 
AUrorden, dSe auf sehwache Tiltttbeile fsUen und 

durch lanü?' Paus. D tretrennt sind, zur Erscheinang 
kommt; diese Akkorde «inkeo tiefer und tiefer, ganze 
9 Takte hindurch — man vwf Idefae das oben von 

den .RückuDren" deaapto. welche hier zahlreicher 
als sonst auftreten müssen, weil sie von der höchsten 



Aufregung herab bis sur voUco Beruiiiguog ubena- 
Mten babn; endlich kfindea drei Bddosstakte von 

mildester Harmonie und im pianissimo possibile den 
Frieden, der Seele und Leib des JEntschlommerteo 
annaMlir mhiagva hUL 

- Die angeführten Beispiele dürften genfigen, am 
unser Thema nach seinem wesentlichen Gehalte zo 
«fsehSpfen. NattriJeb kODotaa di« Werke der M ^ 
ster noch eine weit reichere Ausbeute an einschlS- 
gigen Beispielen bieten, die hier betrachteten Ton- 
biUer «ntea ttaages sdMbmi mir aber usnleheod, 
die baptpudtle de* Gesemtaiidie la belenoliteD. 



■vilk-Aul 

deutschen Musikvereins 
Im Berlia vom 81. Mai bis ft. loaL 
Ton W. Langhan«. 

Ich Iniir. es Ihnen nicht verdenken, verehrter Herr 
Redakteur, wenn Sie, obwohl selbst tia Meister der 
Fed«-, (sehr verbondeD B. B.) mir dieselbe In die 
Haod drückten, mit dem AuffrrA)M über die jüngste 
TonJcnnstler-Tersammlung ta berichten; denn wenn 
der HOrer edien eeine Hebe Notb hatte, die VSlIe 
des ihm Gebotenen aufaunchmcn, s i muss ihm Ange 
Bichls der Aufgabe, von seinen Eindrücken schwan 
eof vdBB. Reebeoeelwft «iNnilecea, erst reebt edivU 
zu Mutbe werden. Auch gehe ich nur nnter der 
Bedingung an die Lösung dieser Aufigabe, dass Sie 
iovie die Leeer dee „KlerieilebretB* ndeb von der 

Pflicht entbinden, chronologisch-bedflchti? die Bericht- 
erstatter-Gedankenbahn binzuschleicheu, und sieh mit 
meinem Venoohe besnigeo* im Henuugroifn des 
Cbardkt ri tisdien ein QeMUtmtUld des lIiisikfsstM 
SU gewiooen. 

Im BBeibBflk «at das gemUige» Ilhir 'Kmnerle 
füllende Programm verweile ich sonSch^t und mit 
besonderem Vergnügen tm dem Streichquartott-Tor- 
idw, «ebsbee iwiseben BerBn mid Wim ia der Aren» 
der Singakademie ausgcfochtcn wurde. Beide Stftdte 
hatten ihre tapfersten Kftmpen gestellt: Wien die 
Henen Roed, Siebett, Baebrieb and Hummer, 
Berlin keine geringeren als Joachim und Genossen. 
Da sich die Leistungen der Wieoer als allereratea 
Ranges enrfeseiBi eo mnaste das Toroier iasoliuii 
resultatlOB verlaufen, als man schlechterdingf; nicht 
in der Lage war, einer der Parteien die Siegespatme 
sesospreeben; d«n NerddentadieB aber ouuete die 
Vortragsweise unserer Östreicbischen Gäste beson- 
deres Interesse gewfthreo, weil es, neben höchster 
tedmiadier VoHandaDg, etwas von deai pikkelndea 
und funkelnden Geist erkennen Hess, welcher der 
Kunst der lebensfrohen und sangesreicben Kaiser- 
iladt BD der Deann flbeAai^ eigen ist Za tadeln 
finde ich an diesen beiden Quartett-Sitzungen weiter 
nichts als die Programme, welche fast ausschliesslich 
die NimSB wn bereHi veblaltkreffilirlea Komponisten 
enthielten (Tschaikowski, Volk mann, d' Albert, v. ITer- 
sogenberg, Brahms), während doch der allgem. deut- 



flhruHgen. 

adle Hodbverein so dem Z««^ gagriadet end «r- 

halten ist, den Werken noch nnbeknnnter Kompo- 
oisteu beim Publikum Eingang zu verschaffen. Von 
den Oenaonten bat aar etwa aoeb d'Albert edaen 

Kt^nrüf^r^n Platz im- Konzertsaal zu erringen; aber 
auch er wird bald für den allgemeinen deutschen 
Musikverein nlebt OMbr in Betracht kommen können« 
denn nach dem grossen und wohlverdienten Erfolg 
seines von Joachim und Genossen meisterhaft vor» 
getragenen Quartettes (A-moli, Op. 7), in welchem 
mir namentlich der letzte Satz mit seinen pfist'.">llpn 
Variationen imponirte, muss er bionea kurzem zu 
taifsaigen geboren, die sieb des PMdUcalss abon da 
concours" erfreuen. 

Der gleiche Tadel trifft das Programm des ersteo 
OrSbesterkottsertes in der PbObarmoide (Sl. Hai 

Abends). Max Hruch uod Anton Dvorak besitzen, 
als anerkannte Meister ihrer Kunst, seit langen Jahren 
des BUrgenredit ia nasern KeaiertsUen nnd bedlrbn 
nicht mehr der Vermittelung des Vereines, um zur 
Geltung zu gelangen. Uiervon abgesehen, unter- 
sebieibe leb grnt den BelMI, den der entere mit 
drei formvollendeten, stellenweise auch einen Anlaaf 
zur Erhabenheit nehmenden Meaaensätzen, der andere 
mit daem, wenn oiebt tiefisn so doeh aaterh s itSBdeB 
Violinkonzert fanden, an welchem Beifall übrigens 
die Aasf&hrendeu, FrftuL Berg und Frau Her sog, 
eowie die Herraa Dr. Bei maaa (Orgel) der aseb 

I durch ein stil nnd weihevoll vorgetragenes Orgd- 
Prftludiom von Bach den Abend erbSnet batte» ud 
KensertmciStsr Halir (TiottneX reidiOcben Antbeil 
hatten. Ungleich mehr interessirtcn mich, von meinem 

I Standpunkte als Vereinsmitglied aus gesehen, die 

I weiteren Nummern dea Kemertss: tonlebat die Sere- 
nade (D-dur Op. 45) für kleines Orchester von Felix 

, Drftseke, dem Dresdener Meister, dem wir bei den 

I Tonk&netler- Versammlungen so oft nnd gern, an sa- 
deren Orten aber leider noch immer so selten be- 

■ gegnen. Wird ihn seine Serenade endlich „popullr* 
macbcn, wie er ee aadi meinem Oeaebmsiä liegst 
sein sollte? Ich m!3cbte darauf wetten, denn sie ver- 
einigt Qraaic, Geist und liebenswürdigen Humor in 
edtener FSUe, nnd bietet ftbenHee dem Orebester 
keine erheblichen Schwierigkeiten. — A. Bruck nor's 

1 ^Xe de um" für Chor, Soli, Orchester and Orgel, wel- 
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fhcs den Scblues des KoDzcitrH bildeti-, fiiod ausser- t 
ordentUobw BeibU, der in mehrmaligem Uervorrufe 
de« tu d!M«r AolISbruvir von Wi«n gekommeoea 
Kompünisten gipfelte. Audi diesem Meititer nißchte 
ich ein baldiges £ode der Popularität«- losen, der 
^ranUkboi** Zdt bestimmt io Aoniebt alallefl. 
In seinem Te denm herrscht vom Anfani; h\s zum 
Sode eine geniod« Kraft, eine Schaffensfreudigkeit, 
die «leb auch in itn lMmtraininltti«:h achwi«rigiit*D 
Lagen nicht verleugnet. 

Schon an dieaem zweiten Kooitertt» zeigte es sich, 
and der BcbtoMiiiimrarRaiidBdiu wird MbMtltigaB, 
dasB diese Tonkünstl r- Versammlang unter dem 
Z«iohen der YoiiaJmuttjk stand, worüber wir niu nicht 
b«Uigeii wollfii, denn idioa Härder «ant Ja jvr 
der absoluten, vom Worte getrennten Musik, nnd 
nennt die Schfuduig dea Wortes vom Tone eine für 
daa nniHnrebrta aanaebOelM Oeeehledit pObrliehe. 
^usik ohne Worte", fährt er fort, ,,setct uns in ein 
Reich dunkler Ideen, sie weckt Gefühle auf, jedem 
nach «einer WelM, adOhle^ wie sie im Ucrzen 
«dtlammera, die im Strome künstlicher T"n hnc 
Worte keinen Wegweiser und Leiter fiLdeu ' Um 
diecen von Herder signalibirten Gefahren des Ueber- 
«achems der absoluten Musik zu ontgeben, bedurfte 
ee aber auch so glänzender vokaler Kräfte, wie sie 
«ben nur eine Stadt von der Grösse Berlins zu 
bieten vermag. Drei ('hr>i vereine ersten Ranges ge- 
währten dem Feste iljreu Bcltitaiid: der Stern'sehe 
Tarein unter L.eitung F. Gcrnsheim's, der «ich 
Tr)<»hrracb sowohl als sattelfester Dirigent, wie auch 
mit teiucr, im ersten Konzerte unter Mitwirkung der 
Solisten Frl. Lydia Müller tud Hertha Braemer 
sowie der Uenen Hintselmann und von Milde 

GehGr gebrachten Uederreihe „Hafis"*) als ge- 
wandter und geistreicher Komponist bewährte; ferner 
der philharmonische Chor unter Leitung 8. Ocbs\ 
dessen Befähigung, eine kampflustige Schaar lom 
Siege zu führen und jeglicher Krftftesersplitterung 
vonubeugan, durch die lebenavoUe Dantellang der 
Torhinarwttmten Werke von Brach nnd Bradtncr 

deutlich bekundet wurde; endlich die Berliner Lieder- 
tafel, die unter ihrem Dirigenten A. Zander zu 
«oleber Bedeotnaf berangewaebsen lat, daa« Berlfn 

gegenwärtig unter den Pflegestätteu des deutschen 
MSoneiifesaages neben Köln und Wien einen Ehren- 
plati beanspmcben kann. Vne gewaltige Aufgala' 
war dieser Körperschaft und zugleich dem philhar- 
monischen Orchester gestellt: J. L. Nicode's Sjm- 
pbonieoOd« J>a« lleei** (Diditang von Karl Woer- 

mann), eine Aufgabe, die um so schwieriger war, 

ala daa umfangreiche Werk leider am Schluss des 
ftegmune« «lud nnd erat sa eiaer Stande begann, 

•) Ich muss dieser Kumnosition noch mit einigen 
Worten gedenken. Sie iat aas Werk einer reifen, ab- 
geklärten Künstlernatur, edel und vornehm in der 
Haltung, fesselnd von der ersten bis zur letzten Note 
durch melodiacbea Reiz und durch anmuthigc und 
konatfoUe Oeataltong. Sie stach besonders durch 
daa «cböne kSnstlerische Maass vortheilbaft ab gegen 
maaobe maasslose Uebcrscbwengliehkeiten in einigen 
anderen Werken, «elobe die foignaden Abende boten 
and «cleba dn Widnrqmeb fsiner organisirter 
Matonir hamniaiBa. JL B. 



in welcher andere Konzerte zu scblioKScn pflegen. 
Wenn dennoch die Ausführenden und (zum grOeatea 
Thfil veaigatea«) aneb d«a Poblikom den Math akbt 
verloren, so lag di»* zum Thcil an der Begeisterung, 
welche der sein Werk selbst diri^ireode Koopooiet 
«einen Intei y retan mitiatbrilen veratnnd, anm Tbeil 
aber auch, und zwar wesentlich, an dem inneren 
Warth der Tondichtung. Nicod^'s „Meer" macht den 
Vaiaoeh, die toamalertacba Kraft dea Orebeateit aadi 
um einen Grad bfiher zu spannen, als eq Bnrlioi ge- 
than, und man kann sagen, dass dem Komponisten 
dieser ,^gnaM WorP galaBgen Ist Ob irfr ihm 
dankbar sein sollen, gerade in dieser Richtung noch 
weiter gegangen au sein, während so manches andere 
OabM der Marik «taer HebawIlaB Flega «all mehr 
bedarf, diese Frage mf^chte ich nicht so unbedingt 
bejahen. Entschiaden verneinen aber muss ich die 
Bartebtlgaog de« Xampanialan, dnidi Orappfaradg 
einzelner Vokal- und Instrumcnta!k«rper in Neben- 
räumen Effekte zu erzielen. Auf der Bühne ist ihm zu 
darartigen liparimaBtaB voUst« Freiheit gelassen; 
im Konzertsaal dagegen, wo wir lediglich mit dem 
inneren Auge schauen wollen, muss und kann er 
sich begnügen, mittelst der verachiedenen Btibta- 
grade vom leisesten Piano bis zum stärksten Forte 
die ihm wünschenswerthen dynamischen Wirkungen 
hervorzubringen. Abgesehen hiervon aber giebt es 
noch genug in Nicor^t'-''? ..Symphonie-Ode" zu lohen; 
besonders auch nie wirkungsvolle Behandlung der 
Singstimmen, welche die ihnen vom Komponisten 
und vom Textdichter gestellten Aufgaben mit sicht- 
licher Liebe l6ät«D, die Solisten Fri. Charlotte 
Huhn und Hr. B«lftr)eb Orahl «a gat «ia dia 
Liedertafel. 

In der imposanten Sänger-Phalanx, welche da« 
diesjährige Fest vereinte, wäre eine Lücke, wenn ich 
nicht die Namen der Frau Lillian Sanderson und 
der Herren Kaiisch nnd Anthea nennte, welche, 
die ersteren mit Liedern von Sommer, Graf Philipp 
zu Eulenburg, Bungert und Cornelius, der letzte 
durch den Vorlag mner Soene an« d*Albert^ Oper 
»Der Rubin", einer zwar mehr lyrisch als drama- 
tiscb gehaltenen, abar gebaltrekben nnd, im Konsert- 
saal wenigstens, wirkangsvenen Kompodtlon, ad mip 
jorem gloriam der Vokalmusik mitwirkten. Neben 
dieser blieb iur die reine lostrumeotalmusik nur ein 
beacbeldenor Ptata Im Geeammtprogiamm. Anaser 
dem all Schlussnummer der Tonkünstler- Versamm- 
lungen obligatorisch gewordenen Kaisermarsch von 
R. Wagner, gab es die Onveftare an A. Ritter*s 
Oper „Der fuule Hans", deren frischer, natürlicher 
Verlauf den Wunach nahe legte, auch die, in München 
und Weimar bekaaatlieb mit OlBek In 8««ne gegaa- 

j cne Oper gelbst kennen zu lernen; ferner Liszt's 
symphonische DichUng .jUungaria", mit dessen Wie- 
der^e das philbarmonlsdie Orebesler anter Lefbang 
Wcingartner's ein wahres Meisterstück durchgeistigten 
Vortrags lieforte; endlich zwei Klaner-Kooserte von 
Mae-Dowall and Hartaeei, das «iae, amerikaaK 
sehen Ursprung.«, von Frau Careiio, das an^i^rr aas 
der Feder des als Haupt der italienischen Wagner* 
Oanebd« bakaniBtaa Kwiaervatoriuii^-Divektar fn 
d*Albert vwiebasn; jeae« Mhr d« 
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bcitcreo, diese« vorwiegend der enuten MoM biiMi- 
gend, beide, als Frodakte tficbtigen KOBOflOft aad 
vai Ünlm Strebena, etM lltiuiuog aa udmk9 PJui»- 
tenwclt, nicht zu verßefsen, ^Mi lüiitar deD Beigen 
Mcb noch Leute «ohoeo. 

Wt den drei Terkürten Hcfutoro, (Be der ellge- 
meine dentacfae Musikvcroin als sciue SchutzlR'ilif;i'Q 
betrachtet, mit Liest, Berlios und Wagner fand 
die Fett rieen fUotmdeii AbeeblaeB. Liait^i .Oroaer 
Frstrar-sae fand, trotz der nach viertiiKigt^ni Musiziren 
eiogetretenen Abspennang, von Seiten der Ausföb- 
rendeii (mmeDtHeb dei aai deo DameB Leteioger 
nnd KIo;i p r !i urg, sowie den Uurren Dietzel und 
von Milde be^tebenden Soloquartette) eine acbwung- 
vell« Wedeigabe, «Bd vob SeHeo der UOrer inaigce 

VcrsfSr.rfr.it;«; — win anurrp heute, als am 15. Mftrz 
18££, wo ich in der Pariser JCircbe St £ubtaehe das 
henlMi« Wttk mm efitea Ifal hSrt«! OanMli war 
man nur gekommen, den in der Kircbe aowescndrn 
Komponisten, den einstigen Virtttoaoa, nuomebrigen 
Abb^ anzogaflen, von Bcde«tnag telaer fpro» 
articcn TonscbOpfuog aber hatten weder die Mitwir- 
kendca noch die ZubOrer auch nur eine Ahnung. — 
Aoieh ia der s weiten Nnmmer dieaes Konser- 
tcfi. Scenen aus Berlioz Oper ,.Die Trojaner" 
begTü8sto ich eine alte Pariser Bekanntschaft da 
ich beide Theile derselben in den 60er 
Jahren im Thciitrc Lyriq ie L-eseheo habe, und e-jrh 
hier fiel der Vergleich iuni Voithcil der Gegenwart 
BW| denn wenn auch die Ansföhruog and die Tbeil- 
nahme des Publikums damals nichts zu wQnscbco 
lieas, so wurde doch gerade an der szenischen Auf- 
f&hrong offrnbar, dass der Sinn für Bühnenwirkung 
dem Ueistisr fehlte, daaa die Vorzüge seiner Musik 
erat im Konzertsaal aar rechten Oeltung kommen. 
I>er hiesigen Aufführung aber kam ei !■ hohem 
Qrade sastatttn, dau akh sb den aclu« geoaonten 



Solisten noch Frau Lilli Lehmann gesellte, eine 
DaiateUeiiB der Dido, wie aie eicb selbst Berlioa 
kann besser bitte wBBacheo kOonen. 

Nach alle diesem dürfen wir uns mit dem künst* 
loriscben Erfolge der 38sten ToukanaUer-Veraamni« 
luDg wohl safHedea etkllrea, Damaatlieh weaa lAt 
auch noch die zum Thi-il wohlgelungene Tannhäaser- 
Voratellung im Opernhause binsurecbneo, sa welcher 
der Oeneral-Iatendaot Graf voa Hoebberg dia 
Mitclieder des Vereins in daokenswerth- liberaler 
Weise eingeladen hatte. Wae dagegaa die ^eeUige 
Seite dee Featee aalaagt, ao «erdea aaaere Qlata, 
fürchte ich. mar. h^; auszusetzen tiah a; denn mehr 
ala einem wird es begegnet eein, das« er im Oewnbl 
der Wcitftadt aiebt eia Plltaebea gafnnlM bat, «o 
er nach dem Konzert sein Haupt bStte niederlegen 
k&onen. Diese .aeretreaten Scbaafe* zu sammeln, 
«Ira dem Ceoitti «ia Laicbtoa gaweaea, ««aa ann 
, ein Programm ausser den RSumen der Philhamonie 
' noch eine der in Berlin so zahlreicben üarten- 
LokaBHtaa all VereinigOBgqiaBkt bezeichnet, und 
ein kleiner Bruchtheil des namenreicben Lokal-Co- 
mile's sich verpflichtet hfttte, nach jedem Konzerte 
am t>eaeldiaeten Orte die Honneurs zu machen. — 
Endlich wird sich noch djs Görnitz von dem Vor- 
wurf der Einseitigkeit in der Wahl der Festdirigenten 
zu reinigen haben. Dass ein Berliaw Dirigent Ton 
der anerkannt hohen Bedeutung Klindworth's boi 
einer Berliner TonkÜD^Üer - Versammlung fehlen 
koaatei, wird dea Mitgliedern des Vereins un begreif« 
lieb gewesen sein, zumal denen, die ihn in diesem 
Winter dei der Auffübrung von Berlioz' .Faust'a 
Verdammniss" am Werke gesehen haben. Vielleicht 
hat man die .vielen KOche' gefürchtet — IHeMr 
.Koch' aber hfitte den »Brei" aicherlieh mcbt far- 
dorlMa» 



Vm hier un 

Berlin. Der am 1). Juni der anssorordent- 
iichen Generalversammlung des Berliner 
Mai^lehrer-Vereios vorgelegte Antrag: 

.Den Vorstand mit dem Abscbluss eines Ver- 
trages mit der Lebensversicberungigesellschaft 
rViotorift' zu iMBofiiageB, dnrcb welchen swiacbea 
den Verebt and der fenanDtra GeaellNhaft «in aar 
Ausnntzang gecenaeitiger Vortheile Iwetbiiatas 
VertragaverhSiinus geschaffen wird", 

wnrde einstimmig angenommen. Näheres über 
dkaea «iehttgen Schntt oad die daraiis resoltirenden 
fortheitbaften Folg«! für dea Verein and die Mit- 
glieder sowie für simmtliche Musiklehrer und Lehre- 
fiaaea Daatwbianda wird ia der oidiatea JNammer 
iMriditet weideB. 

— In der Jahresversammlung der Freien m usika- 
liecbea V ereinigaog su Berlin, welche am 12. Mai 
d. 3. efattfiud, «ardea irfedergewihlt die Bvcna 

Philipp Roth als Vorsitzender, William Wolf als 

Bteiivertreteader Vorütseoder, Referendar Paul Srtei 
ala SdirHtfBbrer, Mnaikafieoverleger Carl Simon 

als stellvi rlr-ti 'iriftführcr und Bibliothekar. 

aem^wIJüt wurde Herr Willy JCantse als Schatz- 



i ausserhalb. 

meist.T. Tier Kassaenbei'trind hetfjt? am II. Juni 1890 
llä Mark SU Flennige L»iB E.uuitljmca (aus Beiträgen 
der Mitglieder, aus Geschenken und aus dem BrlOe 
verkaufter Kintrittskarten) beliefcn sich während des 
abgelautenen Vuruinsjalircs auf 567 Mark, die Aus- 
gaben auf 572 Mark 40 Pfennige, mitbin verbleibt 
ein Easscnbestajid von lOS Mark 40 Pfennigen. Die 
Anzahl der Uilglieder beträgt gegenwärtig 45. WUk 
rond des vergangenen Winters fanden 3 offentlieha 
Vortrags- Abende statt, an welchen Gl Novitäten von 
24 Komponisten zur Afführung gelangten. 7 von 16 
UandBchriftcn fanden Verlegei. Für den kommenden 
Winter sind den Satzungen gemSss 7 öffentliche Vor- 
trags-Abende in Aussicht genommen. Die Vereins- 
abeode beginnen wieder am 1. Oktober d. J. im BIftlb- 
ner'achan Piaaomagaiin, Potsdamer-Straaee SL 

— Am S9. Hai Teraaetaltete das DanaOTex'- 
sehe Konservatorium (Direktor Kapellmeister 
Krüger) einen Vortragnbead. D«r L Tbeii dea Pro- 
gramms bradite Vokal-vnd lastninieBtalkoiBpoaitioBea 
1 verschiedener klassischer und moderner Tondichter, 
I ausserdem eine Dichtoog (Uezealied von £. v. Wilden» 
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bnicb) TOD eioem Sdifiler der DeblamatioofkltMe 
Bit vl«l«iB V«raliodjiin vorgetragen. D«r II. Theil 

war dfui Andenken R. Wapni i » ncwcilit, und wurdeo 
folceodo Werke xu GebOr gebracht: L Gesang 
Wolfrtin*s «m Tannblitter, Ouvninre wm Fliegen- 
den lIoI15nd.r und Vorspiel. I. Akt (Szene I und 11| 
aua Loheogrin. Unteratfitit wurden die Scbülei der . 
Opfmacbale doreb den Direktor, welcher die FwtUe | 
des König Ueintiih üLerrjonimen Iiatte. Die Aof- : 
ftUirung veilief in allen 1 heilen befiiedigcnd. | 

— Herr Paal Laiiffe. d«r aieli nm die Beban^ I 
des Musiitlebens in Kon>tantiDopel sehon .ho gro-s.- " 
Verdieoate erworben, hat neuerdioga seine erepriesa- . 
tieiM Tbitigkclt dDreb Binfllhraiig voo SiofeBie- | 
konterten, die ersten, w I h« überhaupt in Klein- 
aaien atattgefundeo, er« eitert. Ia den bisher atatt- 
gefundenen Kooserteil gelaogten Orehettervefk« ven 
Hl) rfn, BcelliOTen. Mendelssohn, ScJmbert, Weber 
und V\agD(<r zur AuSübrung. Da« erste Konzert | 
Tand im Theatersaale von Cadikeuy atatt, in dem 
fifter griechisch-, atmenwchc und französische Trup ' 
pcü spielen. Wfihrtnd de,- Küßierta t»net #ich die Frau i 
des Ibeaterdienen unter der Szene ibrc ^ebe io 0«l, I 
so desa der kfi.>tliche Duft das pun^e Hau« durrhrnp. ' 

— Die Orgelbautirma W a'eker 4 Co. iu Lud- j 
vlgebury baut im Auftrag de» p[eu8»i.'-clieu Ministe- 
riams eine enha^moni^clle Orgoi dmJi dem Bjstem 
des Um. Dr. Sbob^ Tauuka. 

— Die Kgl. InstrunieDtcQsammlung in Ber- 
lin (Iräber de Wit'sche Sammlung) hat in ncnestcr 
Zeit einen Zuwachs TOD intert'SsaiitL'n Stücken zu 
verzeichnen gehabt. Der verdienstvolle Vorsteher der 
Sammlung, Uerr Dr. Oskar Fleischer, sehreibt darüber: 

«Bi wird Sie intercssiren, von einer sehr hübschen 
Bereicherung unserer Sammlung Nftherca zu hOrcn. 
Die Baiooin von KotS, eine Tochter Meyerbeer's, hat 
aottaalkb des io tBeiei Jahr fiJlendea lOOjIbrigen 
Geburtätages ihres Vaters (geb. b. SepL 1791) folgeDde 
werthvolle Geecbeoke genmcbt: ffin groeaes Oel- 
gemild«, Heyerbew ab 7j<br. Knaben fait in Lebene» 
gri'is.Hc darstellend. Der Knabi , in gelben Kniebosen 
und blauer Jacke steht, lebhaften Auf ea and frOblich 
ad|!tw«ekt in die Welt bückend, am Klavier. Die 
linke Hand liegt auf den Tasten, Mozart'scbe Varia- 
tionea stehen auf dem Notenpult und in der redtten 1 
Band bUt M. Keaqiealtiooaatttdien. Das Bild maebt | 
einen durchaus lebenswahren Eindruck. Ein heiterer, 
lebenafrober, klogainnender Charakter spiegelt sich 
wf dam kindlidifln Antiita wieder, daa mit elwaa 
mtdchcnbaften Augen deanodi den Beschauer offen 
anblickt. Zwei Büsten Mejrerbocr'a in bronxirtem 
Oy|w aoe adaen Todeajafare 1964 bilden dain eine 
TCTti i ff'iche Fortsetzung. Die ein v n Michcli stellt 
den Komponiatea im rrifen Maunesalter dar, wabr- 
Mbainltab iit li«, ein« wenigar ebncaklerltliadi«, mdir 
akademischo Bildbaucrarbeif, nach einem früheren 
Bilde aus dem Mannesalter Meyerbeer's hergestellt. 
Die andara BBata hiagesea, ven Darid modelllrt, iat 
durchaus lebenavoll und nach dem Zeugni.s.sc von 
Personen, die Meyerbeer persönlich nftber kannten, 
«Hing lebenagelree. Z« diaaeo PMraita aehaBltoa 
Meyerbeer's NachkommeD ferner dessen Taktstock, 
■ein Schreibseug nebet swei f ederbaitem, die Meyer- | 



beer be&Qtste und sein Reiseklavier. Der Taktitoek 
ist ein gast achmuckioser aber wegen edner Leleb- 
tigkoitsebr bequem brauchbarer Uolzstab; das Schreib- 
zeug ist ebenCalla «ehr elnfaeb, von Biaen, einen aaf* 
recbtsitseDdeü Pudel daniallend ala TrSger dei Ge- 
stelles, auf dem die beiden Federhalter liegen. Von 
höchstem Intereaae iat Meyerbeer'a Reisefciaviart von 
Pleyel in Paria gebaot nod aof der Deeke de» pottrten 
Ka.sten« in PoÜ.-ander mit liner Mesi-ingplatte ver- 
seboa, die den Namen Meyeibeer'a trSgt. Ba iat ein 
Tafnlblavier, desaan Ffltie bebnft Tranaportei in 
Wüuen abgeschraubt werden kennen. Die Aufhebung 
der Dtmpfung geacbieht durch Kniebebel. Der Ke- 
•onanibodea bat Bbenapreit nng. Der Klang iat aelbr 
bei! und von effenem Charakter, da.s InatruniTit spir!t 
sich leicht und ist in vortreffUcbem Zustande erhalten. 
Non beben wir berdta eine ataltH^e Aaaahl berKbm* 
1er Instrumente: Job. Seb. Bach'« Clavicymbol, Fried- 
richs d. Or. Reiaeklavier, Weber'a, Mendelssohn's 
FMgel, Meyerbaw^a KctoaUaviar nebat aadaran Ite' 
liquien, Beethoven'« Streichquartett u. f. w, Ich bin 
der Ansicht, dass eine solche Sammlung für alle Zeit 
einaig daateben wird. Za «Ugar Bdieokmig der Ba* 
mnin Knrff fügte der Baron Korff noch eine Kollek- 
tion von luetrumenten, die sum Theil Kunstwerke 
ersten Ranges sind. Beaoadara bemerkeaawertb iat 
eine Sammlung von Flöten verschiedenster Art, eine 
japauiädie, eine orientalische, eine Flöte von Carte, 
eine von Glaa mit 8ilberkla||i|Mn, eine von plattirtem 
Silber, und besonders eine von Elfenbein mit elfen- 
beinernen Klappen, gLiaduiu eiu PrachtstUek. Ferner 
eine versilbi rte Trompete in sclinaer Bauart und reich 
ziselirt, eine Halbe Geige von Andrea Ouarneri. eine 
Pleyersche Transpositionsklariatur u. s. w. Der Hof- 
instrumentenfabrikant Wilb. Heckel in Biebrich a/Rh. 
machte der Sammlung ebenfalls wichtige Geschenke, 
u. a. ein Bainbridge'sches Origiualdoppelflagc^let, und 
eine Sammlung von Tabellen fSr Holzblasinstrumente, 
daiontar bOMadaia die Originaltabaila Aimanridiar'a^ 
naeh weleber der Vater HeäeTa deaaen Verbeaaeroa- 
gen des Fagottes ausführte, ein hiötorlsch sehr wich- 
tigaa Dokument des lastromenteabAttea. Frao von 
ROnnebeek an RBuNbaek aebankte dar Bammhng 
ein inerkwürdigea Instrument, einen Inhalations- 
apparat xnr Verbeaaemng und Auifiriadiang des 
meaadiUekea Stimmorganea, eine amerikaniaebe Br- 
fiüdung." (Ztachr. f. Instrumentenbau). 

— Der Wiener Tonk&natlerverein setzt 
einen Preis von SO Dnfcaten ana flr daa beat» 
Kammermusikstück für ein oder mcbrcre InstruiM' :it<' 
mit Klavier. Die Bewerber um diesen Preis müssen 
Mitglieder da« Wiener Tonkfiaatter-Veielna od«r 
Staatsangehörige der östt^rreir hisch juErarischeu Mo- 
nareliie sein. Die für das Preisausscbreitien t>eatimm> 
tan Werke dlifcn weder gadra^t neek «Baaflkk 
aufgeführt worden sein. Sie sind io Partitur und 
Stimmen einzusenden und sollen nicht in der Uaad- 
aebrift dea Komvoniatan, Banden in einer aanberan, 
leserlichen Abschrift vorliegen. Die Einsendung 
geschiebt anonym onter Angabe eines Mottos. Ein 
der Sendnog belsogabendM veraeblomaBca Xeovait. 
mit demselben Motto verschen, bat den Namen und 
die Adresse des Komponisten zu enthalt«». Die 
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Seodnng bat Ungtieiu bia 1. Oktober d. J. in die 
Binde dw VcreiimnAhsn, Hflnn A. J. Otitauwii, 

K. K. Hof-Ma6ikverIcß;Gr, Wion. Stadt. Opcrabaiu, zu 
gelaogeo. Daa preisgekrOote Werk bleibt Sigeo- 
ttun dM KonpodateB. 

— Ein Oelenkbalter far Geigen, der eine un- 
bedingt ricbtige UaitoQg der Baad bei geringerer Er- 
mfidnBK lMwirk«n aoU, lat vm dem Inhiber einer 
Mnaikscbulo in Knln, Herrn Haus, erfunden und 
doreh deutscbe« Keicbspateat gescbfiiit worden. Hit 
weleken Bcbvierigkdten mvoU Labrar wie Lanaode 
dee Geigenspiels >u kfimpfen beben, ebe die sum 
reinen Spiele unbedingt oothwendige »richtige Ual- 
tang* im Inatminenteaemiebtvird, ist zu bekannt, 
»1b dass die Tricbttt^e Erfindung nicht mit Freuden 
aufgenommen wexden aoUte. Die t Vortheile de« 
6aleaUiatten anllan waäk Anseht das Erfinders darin 
besteben, dass bei Anwendung dessdh»!: das zur 
Gewohnheit weidende Anlehnen der Uand an den 
Hals dar Oeiga wUmdart, die unbedingt ricbtige 
Haitang des Instrumentes und dadurch reiof? Spifl 
erreicht, sowie eise wesentlich geringere ErmuduuK, 
keaondan für Anflnger ersielt wird Den Gelenk- 
halter kann jeder Geiger selbst am lostrumcotc 
anbringen, er Int auch im Geigenkasten uicLt tiiudcr- 
lich. Ohne Zweifel wird die BrfiadMg ffir Lehrer 
und Sch&ler des OMganapiels VOQ waaentUehem 
Interesse sein. 

— In Pesaro, der Vaterstadt Rossini's, bat man 
aas den bedeutenden Mitteln, welche der Komponist 
des .Barbier von Sevilla* der Stadt letztwillig ver- 
nnelrta^ aaioar Zeit nach den Bestimmungen des 
Erblacsera ein musikalisches Lyceum erbaut Jetst 
bat man dieser umfangreicbeu Stiftung noch einen 
grawartigain KaniartBaal hinngafBgt, walehar ivai- 



tausend Menacben fasst und bei seiner Tor korsem 
»tnttgahabtan BiBwaOnrag aieh nla ebeaae gesebiMek- 

voll ausgestatteter, wie für musibaliscbc Äuffübran-' 
gen akostiscb wertbvoUer Raum erwiesen bat 

"Wien. Der werihfoUe mosikeUscfae Naeblasa von 

A. W. Ambros, welcher an den Komponisten Wüb. 
Westmayer für eine bedeutende Summe übergegangen 
lat. warda Jati< von der Sstemidiiaeliao OaOiblio- 
tbak anrorben. 

— Dar Wiener M&nuergesaagTerein, welcher eine 
Konstfebrt nach Konatenliaepal graiaielit link» *nr 
bei dem feierlichen Selamlik des Sultans gegen w&rtig. 

I welchem auch sum ersten mal der j&agste, fäsf- 
j&hrige Enkel desselben in Marine^nifimB baivdiBte, 
Der Vereiu beprüsste den Sultan mit UochnifeiL, 

1 worauf dieser durch den Zeremonienmeister daokeo 
und die Sänger nach beettdalar ZaraiBOoie in den 
Falaat bescheiden liesa. Der Verein sang hier eine 
vüu seinem Dirigenten, Prof. Kremser, eigens kom- 

. panierte Stiltanbymne und femer ein van dnmanilian 
F'!n(7crtchtetes arabisches Lied, das Ambios in seiner 
Musikgeschichte mittbcilt und das auch Felicien 
David in seiner Symphonie-Ode ,Die Wüste* ver- 
wendet bat. Der Sultan, der mit seinem Gefolge 
diesen Vorträgen boiwobnte, sprach den 8&ngem 
seine volle Anerkennung aus, und forderte aie, aowia 
speziell das berühmto „Udel-Quart-tt-, nofb zu vcr 
schiedeneu Zugaben auf. Der Oomann den N'creinfi 
erhielt das Grosski euz des Osmaolie-Ordens mit dem 

j Stern, Kremser, die übrit-f^n Vorstandsmitglieder und 

' die Herren de^ L del - (Quartetts erhielten den Os- 
manlie- und Medachidje-Orden, die Vereinsmttglieder 

[ die Medaille für Kunst. Abends fuLron die deut- 

j sehen S&oger bei herrlichem Wetter mit einem 

1 SaparatdamiifHr nach Athen ab. 



Meinungs-Austausch. 



Stettin, 8. Juni 1891. 
Zn der, in der letzten Nummer dos Klii' i i 
iahrer aufgeworfenen Krage ,K oder Fe«?" erlaube 
Ich mir zu bemerken: leb besitze ein Exemplar der 
Schabert'Bcben Hioments musicaux, oder wie auf dem 
Titeltilatte steht .moments musicals- aus dem Ver- 
lage von £d. Bote 4 G. Bock zu Berlin, in dem an 
der fraglichen Stelle i« desmal ./c*" steht und halte 
ich dieses ^fe»" durcbauä für richtig. Zunächst be- 
finde ich mieh dabei auf dem Standpunkt des 
Schülers, der auf de« Meisters Worte schwört, dean 
im Jabro 1871 studirte ich das Stück bei Hm. Prof. 
Fraox Kuliak, der mich das fes rabig spielen liess, 
waa er gewiss niebt eetban Iittte, wenn er, der sorg- 
same Forscher und Kritikei', daa / an diaaac Stalle 
als authentisch gekannt hittn. Mdna nnmanssgabliehe 
AnHioht lässt mich den Ton Je4l^ deshalb für richtig 
halten, «eil an der betreffenden Stelle, die durch den 
Dominantseptimenakkord .v, i/, eiuRofühite 
Tonart /«»-aur konsequent in der Oberstimme festge- 
bniien ist» wibrand bei der Oabartragung der Steile 



nach des-dor die kleine Variante „<f* doch wohl des 
Kiii I izes und der Abvaehalung wegen entstanden 

sein kann. W-i UbricA. 

Ich halte dafür, dass Franz Kroll das Richtige 
in der Darstollung des Wt'ber'scben Rondoa W 
Bs-tlur vorfiilirr, indem dfr«elt»e /w (tu notirt. 

Es würde fin soKenannter Querstand onlstchca, 
wenn mau in der Begleitung das ms im Domioaot- 
Septimenakkord mit dem a der Melodie gletchseitiig 
anschlägt: der Tonschritt ß» a stellt eine Steige- 
rung des Ausdruckes dar, die eine andere Barmoni- 
sirung, den Dominnntenseptinieaakkecd in g-moll, 
erfordert nnd am Beb lasse der ersten vier Takte 
ufibl ntt «agebnMbt eiadienit. leb mochte also 
den Tonsebritt e A in dem sehr kleinen Ton- 
schritt o* j nachgeahmt finden. Auivserdem «ebt 
auch an der öteilo im o. Tukto der Zug der Figur 
nach unten, der im klainataa Tonscbritte a$ $ ein- 
geführt wird. 

Pyraiant, Sl. Mai im. FHtir, Ttwti, 



A n t w 

B» B. SiedUe, bei Wnraaluw. 1. PMf. X. Sebar- 

wenka ist bereits aus Amerika zurückgekehrt, 
aiedelt aber Ende Aogost bestimmt nach dort über. 
2 , 0* licncb lebt inBarlin nnd «rtiteilt a«difkivnt- 



orten. 

] Unteniebt 8. Daa Honarar in der Klindwoitb^adMn 

Musikschule betrfigt in der Oberklasse 20, Inden Aus- 
bUdunKsklassen 30— 40«X monatlich. ProtKListdas 
1 flnsaSebn^alir fibaraJaiiahrairthitlgnndnntecBimmt 
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\<f\iie Konie»tr(*iRpn. 4 l'ibcr die oeuo Ausjcabe de» 
ii ti iiiperirtcD Klaviert." wcnien Sie demoftrhst 
Nfihcrs H -lUi Klavier-Lelirer lesen. 5. Ihr mir in Aua- 
licht pi htri It r Besuch wird mir sehr anjioQclim sein 

Th. B. Bad»pe«t. Meio« Auifabe vod Czerny's 
OD. 433 erschien bei Simrock hier. Der Preis des 
Hftflcfl beträgt 1,50 J(. — Das Uusikli^ikoD wird 
nicht peheftet ausgegeben. — Die 't^ OlMTDinelodion 
(Uanscn, Kopenhagen) sind nicht Bchwercr tu spielen 
als etira die 3 F-dur-8onatea von Mozart und eignen 
•i«b nu beMMMlen sor Uebune im VoBMattopid. 
Die «en Melndlm binsogefügtea Tekto dlrftoi» vuleo 
willkommno seiiL. 

C E. EiMBMh. Falk Nacbfrag:« nach einer 
solrhrn Orgel sein sollte, werde ich Sie bestimmt 
bcnaebrieiitigcn. Der eloktdscbe Betrieb der Wind- 
bUge, welcher iLn Ualgcotreter enilwhrlicb nacht, 
scheint mir ai'hr praktisch. 

0. A. Mo!)kan. In der richtigen Weise geband- 
habt, bevlUirt sich Brotberhood's Techoikrto für die 
Auabitdang der Kt^rt und der Gelenkigkeit der 
Finger auf's beste Ihren Brief habe ich Uerra 
Fritz Scbuberth in I.eipzii: fiborcandt. 

L. R. J- Leed.<<. Prof. Joachim giebt nur in der 
Hochschule Doterricht. Prof. de Ahna ertbeiit auch 
Fcivfttontenicbt In Dreadea sind ihnen nur Prof. 
RappoMi nod Frof. Vlllidmy an die Seite an iteHeD. 



' Erstcrer, der .•■ich als Violiavjjtuos eines glänzenden 
j Rufes erfreut, hat auch al« Lehrer vorzügliche Erfolge 
I erzielt Ob Prot Wilhelmy Unterricht ertheilt. kann 
I ich Ihnen nicht sa^en ; wenden Sie sich direkt an ihn, 
I er wohnt in Btaaewitz, etoem Vororta DresdeuH, i^t 
im letzten Winter nicht öffentlich aufgetreten, hat 
aber 1889, ganz besonders durch den bevunderunga- 
I würdigen Vortrag von Beethovens Violinkonzert 
seinen alten Ruf als einer der ersten Viuliovirtuoseo 
aufs neue bewährt. 

IL Wahwa» ■•M. (AnwiikaX Die Reebaong 
iat daieb Phnt B. L. ia Dreadaa ausgeglichen. — 
Daas Sic die Lehrer- Visitenkarte in'e Bnglieche fiber^ 
tragen und guten Brfolg damit enialt baben. bat 
mich ^ fr r n; r hat die piahtiadM lfaul«itnag 

weni« Aükiaug giitanden. 

H. G. Dresden. Besten Dank Hii den ausge- 
zeichneten Beitrag, der aber iiii Ir. ^ t aid gedruckt 
werden kann, als Sie u'mI irh wiirj^c*i(':i, <i'd die 
Herstellung der Notenbeispiele längere Zeit in An- 
spruch nimmt. 

J Höh Basaeldorf. Sehr anziehend und be- 
lehrend, wird viel Anklang finden. 

A. U. Geht li-ider niobl M adiaell. da aieb eine 
, grosse Anzahl von Werkän, die beaprocheo wwdM 
I sollen, anfgehtuft haben. 



Verein der Musik-Lehrer 

in der Mai- Sitzung machte der Vorstand Uit- 
tbailnag von aeinen Bemühungen, ein Abkommen mit 
»inar greaaen LebeBevenidDernngagaaellscbaft zu 
tretet am Vortheile aairohl f8r cBe Hitglieder, 
valohe liAfaaiefaen «roUao. als auch für die Kasse 
dea ?«niaa an «rwirlten; die Angelegenheit steht 

adtt tfnatlK nod .iat dem Abschluss nahe Hierauf 
hielt Herr William Wolf einen Vortrag, welcher die 



und Lehrerinnen zu Berlin. 

vielen musik- bezüglichen Stellen in Vose' 
.Luise* beleuchtete, und deren iathetiscben wie 
historiacben Warth darlagt»; namantUeb veriweitflta 
er Bich fiber die Bedeatang den in der JLvM* viel 
genannten Komponisten voTkathSmlicher Lieder JoIl 
Abr. Peter Schulz. Oesangvortrflge der PrSulein« 
Selnia P u 1 ve r ma ch er und Marie Loewe, welche 
' aligemeinen Beifall faoden, beschlosseo die Sitzung. 



Firmentafel. 

— MnalkaltenlMindlqiigeii. 

C. A. Challlsr 4 Ct., 

Bwita S.W., UlpifeMalr. ML 



KlavterfMiriluniliBn und Yerleiher. 



Ad Knöchel, 
Flügel- u. i'iaaotabrik. 
Beribi Ii, FfladrieMp. OOi 


Carl Eckß, 

Piauinos neuester Koustruktion, 
solide Bauart, vorzüglicher Tou. 

Berlin 0., Markusstr. 13. 


August DasseL 

Ho^nanofabrik. Köpnioltanir. ML 

Pianinos 

vielfach preisgeki i ' n !■ h ueuestem 
Sjatem in .lOversctiiedeueu Muatom. 


Carl Casper. 

Solide Fianino.s mit herrlichem Ton 
von 440 Mk. an. Auch Vermjethung. 

Berlin W, 1 Unkatr. L 


C. J. Quandt 

Hofpianoforte-Fabrik. 
Berlin 0^ Grüner Weg 55. 


C. F. Lambert, 

Pianlno-Fabrik. 
Magaziu und Leih-lnätitatb 
Berlin SW., Uipxiger.straaae 94, 
ficke dMT Ck«fl»tt«artniie. 

nwiniaiiaat. 


Zeltter &, Winkelmann, 
Hof-Pianofort6-Fabrik, Brauns chw^. 

Primiiit auf vielen Aufltttellujigeii. 
Export nach allen WelitheiJen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 

ürö^tus VerleihgescbMt. 
Berihi fi, Frfedriiiliath HO. 


Carl Rönisch, 
Dresden H, 

IIoBicforaßt Si. ^^T Irs Königs vin 9i-hsen. 
■ üttftieietMit är. M. des iLäolga von ikhwädfui und £ioriragna. 


i 
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Musikinstrumenten- und Saitenhandlun^eu. 



C. Harnacke in Eisenach. 

Harmonium«, Spsoialitit: 
Pedal-Orgeln für Schulen, kleine 
Kircbea etc. Qute Piano'» billigtt 
JKfiiMtiw md Lelirar b«vomigt 



Wilhelm Herwig. 

MiuikiiiBtnimenteniabrikMit. 
Vonfigliehe Initrameote «Uer Art 



Schuster & Co, 

HontdBstrumentcn-Mftnafiüctor. 
Markneukirchen. 
Preuliste frei. 
8pea. TMlMi^CIttfln, SaitM ote. 



Anzeigen. 

Hot - JPia>iioFo]?tef£i;l>i*ik 
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JULIUS BLUTHNER 



Dis solideste, preiswettbeste 



fon UE 490 u. 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle uud Strassburg. 
Niederla^ in Berlin: FolBdameratrasse 88. 

Verlag von H»t k Francke In Leijwiy. 

JUaUneil, VlWy venaeb «in. mtraniiaebeo 

BagrladuK dwiilbaB sonidiik rSeuebtlieb dea 

Ibvkn^a. 1881. Srmftuffter Preis 80 Pf, 

nbaiidMi IMJL 
Knllllk AllAlnh DleAeathetlk des Klarier. 
JkUllWk, AUOipU, gpieu, 3. umgearbeitete 

AuflafP, berausgegeb. von Ür. ÜBiMhoff. lOOk Oe- 

MlSJC^ gebuDd, 6,6üUK. 
fl^AAlira ßnofflv I>ie Klavlerteclinlk, dar- 
OUWWOj TlUr»l>a>, Rest^-llt als musikalLKCh- 

phjaiolog. Bewegungslehre, nebst einem System 

nmnaat. Uebungen. 1836. Krmääai|{tür Preis 

1,40 Jl. 

TlArfiPh Otfil ^ot^iiflb^l für den Uaterrirfat 
AiriOt'lly vffcMlj im Schreiben a Lesen unserer 

Tonschrift u. in der Lehre von den Akkorden and 

Tonleitem. Handbuch der ElomentMlnhn I6r An- 

ftngerklwsen ete. 1882. 1 JL [S2) 
Durch alle Buch- und HiiaiknIieDbaodlmiinB, MCh 
ur Aadebt, m baddm. 



sowie Uarmoninm von ^ 85 an liefert für d«n Lehrer» 
stand unter lancjShriger Garantie (Theilzahlun^). 
(jeorK (toflTmmnn. 
Berlin h>V.. KomaMadanteD^tr. 20. 
B Bei Baanablong Bnbntt n. frnnko Probeaendnag. | 



1 Stöckerflilgel 



fttr lOO MU. verkann 
8tieaike,Annenätr.52 II. 4-8. 



3 



IRri^ eilet S^nkn gehört U. Seifert'« 
fc^ule tinb TOfloWffittriflot (Jf 4,—). 

It. 3tri]]T. r. üttiük. eciiHg. 
Steingräber Verlag, Leipzii), 



Terloren gegangene 
oder sonst zur Kompletiruug feblende Nrn. des 
MKtovteivIjehrer** kftnnen dorcb jede Bueb- 
bandlnng noeh naehbetogea «erden. 

PreiM der einzelnen IVr. 25 Pf. 
Die Sxped. de« ^Kisvler-Ijelu^r**. 



Neue Chopiu-Biograpliie* 

Im Verlage von F. E. O. I<«aekari in I<eipslg erschien aoebe«: 

Frledrieh Cliopl 

als Mensch nnd als Mariker 



von 



Friedrich MIeciis. 

Vom Verfasser verm-jUrt und aus dem Bogiiscben übertragen von 

Zwei atarke B&nde gr. 8". Mit 4 Fortraits und facaimilirteo OAadiebriften. 
Oeliellrt IkJL iMtto. In Ociginal.Laininmdbwd 18 UK. mM». 



[tt] 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte- Fabrik. i» Pfeinmedaiw— > 



nfigel, PlaolnM beator Gonttmetion. Vonn«e: £dle, gMMifreiehe TonfflUe. 
Spedniitit: HlialatarbStattiflttfel, kielMter «Her bisher cebutten FIAgel (1,58 Heier 
lang), unübertroffen in ScbSnhelt, Kraft nnd Fülle des Tonen. QUnseode Aoerkeon tniaae von 
Aatoritfttea der Musik, dea KöoigL Üoaservatoriuma su Dresden and des Gonaervatorinma an 
B«din (PraÜMser BceelMr^ 



Digitized by Google 



— 168 — 



Seharwenka 
Conservatory of Musie 

81 Fifth Avenue, New- York 



Der ünterrieht erstreckt sich aof sSmiiitliche mnsikalisehe Lehifteher. 
Beginn des Stadienjahres am Montag, den 28. September 1891. 

ADmeldiin^cn von Schfilero nnd Schfilerinnen nimmt der unterzeichnete 

Director in seiner Wolinuiifi Potsdam or st r. 31a bis zum 1. August entgegen; 
auch ist derselbe bereit, jede gewünschte Auskunft persönlich zu ertheilcn. 

Ausführliche Prospekte durcli die Administration des SchttTWOnlLft Oon« 

serTatory of Musik, New-York, 81 Fifth Ayenae. 

Fflr die Administration: Der Director 

Kgl. Prof. n. Hofpianisi 
Spredist 4 — 5. 



Magazin: MAMBURG, Oroese Drehbahn 6. 
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■^llciT Oscar Agtlic, \ irln lcr iiii ik'rliii 8W., Wilhelmstr. 11. 
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üM lirt von Dr. S. Jadassohn. 

• ',3U. Hii iiiniin: BfctlKnen, Chopin, Jlcndfls- 

Vilm, SfhBHiiiin. Die Stücke sind auch tinzoln 

in der Busilktliiclito Inirenal-Bibliothtk enchienen. y*n«ioiw durch 
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^ r ifK Äi. jfiu E»«ni|»ljire i«l"<I 

v 




Urbachs Proisklavierschule 

(prH»iif*'krnnt duirh am Hciien Kapcllitiei-.ii'r Rplneck« in Leipzig, HuBik- 
diroktor Isidor Selss in Koiti. l'r .f Theodor Knilak in Berlin) binnen 
12 Jahrea mb^eMtaU Zu betlehen dareh Jede Baehhandliuigy sowie von 
Max HeiM't Verlag, L«ti^, EltonbiirtiartlraMe 4. 



C. BECHSTEIN, 

Flügel- und Planlno-ffalirlkiiMt. 

Hoflieferant 

Sr. Muj. des Raif^crs von Deotscbland und Kflnip TOn Preusaea, 
Ihrer Mm. der Kaiseria Friedrieht 
Ihrer Mftj. der KOnicitt von Englaad, 

Sr. Köuigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preuneo, 
8r. EöDigl. üoheit des Herzogs von £dinbareb, 

Ihrer KümgX. Hoheit der PriniteeB Louise von England (Harohioneaa of Lome). 

BERLIN N. 



LONDON W. 

49 



l Fabrik: 6—7 Johannis Str. u. 27 Ziejfel-Str. I 
II. P«bhk: 81 ttrUaaner^Str. u. 8i WIeaer-Str.l 
in. Fbbrik: IM 1lfllehm»erfer4tr. | 9-7 



CARL RÖMISCH 

Dresden IV. 
FLÜaEL* und PIANINO-F AB RIK. 

H«fll«rer«nt 

S. MiijcHtSt des Kftnip;» von S;ioh>i(^n, 
S. Msjcstät (li'i K'ilnigä von Schwedea u. Norwegen. 
RFRI.rv, IM i'd erlabe. Wohrenatrasae 19. I. 
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Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

St P*Mli, Neue Roeenetrmae 20—24 
ist da> «tBsIce diNilMlie BtaMiM«B«nt der 
PiMororterabrikMi md WeUfam [IS8] 

Sielnuay li^oiis 
Keiryork, London» Hamburg, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jpnen 
r»brik»Dteo, velcbe angeblich .Steioway 
Sjrttem* hauiiB» «d«r iSdb .Naebrolfer' 

nennen. 

Die bedeutendsten Skinway - ErfmduDgen 
sind durch deotacbe Reichs- u. amerikanische 
Patente gescb&Ut und dürfen daher oicfat nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

«scnr Affhte, WHhelmitrasee II, 8W. 



I Im Verlege tm F.B.O.lMefe«rt ia Letpair 

erscheint soeben: 

Drei C lavier stücke 



von 



Nicolai von Wilm. 

Op. 98. 

Nr. 1. B«lUMie. ür.i. (»erenade. 
Nr. 8. P«lMi«lM i UK. UOl 



Kürzlich erschienen: [65] 
KOD.Jkanil, aiSiek*. » tiefte i UK. S,50. 

illG« y« fTlIlllf (Nr. i in B dur) 

Br PiaBofbrta sa mr Blodea. •ilCd,— . 



PianinOS wa MO Uark. 

von 9» Marie an, und Flttg«l« lOjftbrige L 

Bei Baanablnagr Ratatt n. 



Abzahlung (jestattel 

l'|-.'i-.rriiluii-- 



[III 



Wilhelm Eromer, B«rlla d» SevdeLstraase io. 
Annaiduraafm: Orden, 8taNl»-llBd. rte. 



VeraatwertUeher Redakteur: Prot. Kmil Breslaur, Berlin Oraoieabttrgerstr. 57 

Vanedltloa: Wolf P ii r v ri.T 0 Kaliski , Berlin Brandonbuiiitr. Ih 
' v«a Roieathal 4 üo., BerUa N.. JohanniMtr. 10. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogisclie Zeitschrift 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer- Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 
m B^Hii, KUi, Drffldm, Hmbnr^ and SlKttnart. 

HerHaagegeben 

von 

Professor Emil HroHlaur. 



Üf. 13. 



Berlin, I.Juli 1891. 



XIV. Jahrgang. 



Dieeea Blatt «nehdnt mm 1. und 15. jeden Hooati iBMrtto ftr AeiM Btttt veidw f 

iDd kostet durch die K. Poat-AiUitalteD, Buch- aad Aanoneea-Kxpeditioaea, wie tob d«r Verfl^llMlldliUlg, 

UiiMikslionliandlungcD b^off«» Tierteli&hrlieh \,bn jK, B«rfiTi 8., Brandenburf^str. II, lum PreiM TOa 30 j| 

•1iri*<'t untor k'reurliand Von gnr V i'r'iur.H Ii aiidl nQK I,"^ für dio iwpi'grdjiä.lt'iQi' Petiti'nlo eati^c^iTiCimoniinan. 



Oer lihytfinmt Ii itar MmHu 

Von IM*« Avtlitii- Wolbelmi in Wten. 



Diese Uiiteräut-huugcu über den Khytbmiu 
haben uussur ihrer ukademischen Bedeatnng, 
wie ich glaabe. auch noch einen padapo- 
giHchen Werth. Sie Keben uns luinilicb 
eine wicsenscbaftlirhe Ei klimiug fOrdieThat- 
sache, dass es gerade das rhTtbmische Spiel 
ist, welches dem ElementarschQler so b«aeu- 
lende Schwierigkeiten venarsacht. Diese be- 
etehen eben in oichto anderem als in dem 
FeiUialteii der «besHnraildii Ordnung* dee 
Aristozenos und des dnn h dieselbe bestimmten 
Verb&ltntsses der .einzelnen kleineren Zeit- 
abflehnitte" unter einander. 

Unter einem rhythmischen Spiele versteht 
man nämlich jenes, bei welchem der Spieler 
das von dem Komponisten vorgeachriebene 
Verb&ltniss der Notenwertho getreu wieder- 
giebt. Um dies za können, ist aber ein 
äusserst subtiles Vergleichen der einzelnen 
Nntenwerthe unerläaHliche VorauHsetzung . 
Jede Kote oder i'ause muss während der ihr 
zukommenden Anzahl von Zeiteinheiten äus- 
gehalten werden, wozu es natfirlich wieder 
unbedingt noth wendig ist, dass dem Spieler 
die konstante Dauer der Zeiteinheit unver- 
r&ekt and klar vonichwebD und daes er deren 
vtelfeehen Werth dnreh Schitzong und haar- 
te iKif u finden wisse. Zur Kontrolle dieser 
eminent subjektiven Operation kann dem 
Spieler wieder nur ^6 andere rabjekttv« 
Vontdlnag dianan, nlmlieh die VorilaUnii( 



von der einem Komplexe von Zeiteinheiten, 
also einem Takttbeilo und einem gatuen 
Takte znkommpnfUMi Zeitdauer. Das Er- 
gebnis» der Muiiiplik iiiou der Zeiteinheiten 
muss dem Spieler mit der festen Vorstellung 
der Zeitperiodan höherer Ordnung flberein- 
stimmen. 

Wenn man nun bedenkt, wie vielf&ltig 
und einfloeareich jene Faktoren aind (vergL 
meinen in den letzten Nvnoieni dea Jahr> 
gange« lf^S9 erschienenen Aufsatz ,,l9t es pä- 
dagogisch richtig, den ElementarscbOler im 
KInvierBpiele aalbatändig zählen zn lassen?*), 
welche geeignet sind, dem Spieler die ohnehin 
psychologisch schwierige Aufgabe des uover- 
rflckten Festhaltens der Vorstellung von ge- 
wissen kleinen Zeitperioden und das richtige 
Veriheilen der Notenwertbe innerhalb der- 
selben noch mehr zn erschweren, so gelangt 
man zu dem Schlüsse, dass der Elemeutar- 
schüler, so lange sich die obenerwähnte sub- 
jektive vorgleichende Thitigkeit in seinem 
Bewusstsein nicht zum grossen Theile in- 
stinktiv abspielt, diesen Schwierigkeiten uißht 
gewachsen ist. 

Wenn es sich al«o darum handelt, die 
geeignetste Hethode ausfindig zu machen, um 
das Spiel des Elementarschülors, ohne dessen 
Aufmerksamkeit oder tecbnische Präzision za 
beonflussen, rhythmiseh au regeln, so muas 
waMuA dar Kraia j«aw H«Uiödan 
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schlössen bleiben, w»!«-!!»- »Ion SohOler zwinsjen, 
das rhythmische l{t'gulauv aus sit-h s«;U»st za 
BchOpfeo. 

Es kann also auch die von dem 
Autor des oben angeführten Aufsatzes vorge- 
schlagene Metbodo, welche er mit etwas 
nnglQcklicher Terminologie das ^Taktiren" 
nennt, nicht zweckmässig genannt werden. 
Dieselbe lässt sii h incht mit einigen ^VoltL'Il 
charakteridireu» da sie die rhythmischen 
Sobwierigkeften In zwei Kategoiien sondert 
und für beide verschiedene Vorschriften giebt. 
Die erste Kategorie amfasst alle jene Fälle, 
in welclier der Eintritt eincelner Takttheile 
oder solcher ünterfheilni>;:en fleisclben, wolclie 
dem geringtiten in diesem Takte vorkommenden 
Notenwertne entspricht, nicht dnreh eine 
Note bezeichnet ist, an deien Stelle sich 
vieiraehr eine Haltung oder eine Pause be- 
findet, liier soll der Eintritt des betreffendeu 
Takttbeiles durch einen Sclilug mit einem 
Stftbehen markirt werden. Die zweite Katego- 
rie nnifiiäst jeneFfiUe, in welchen sflmmtliche 
Takttheile mit Ndten beginnen, wo dann iler 
Eintritt jedes Talittliciles durch einen S< Ii 
mit dem Sl&behen bezeichnet wird. 

Der für die eiste Kiiftpcaie v< n tlivth- 
niischeu SchwierigkeitiU uufge^teillen l^egel 
liegt die wichtige Erwftgnng za Grsnda, «lass 
die Vergleichung zweier mit je einer Note 
beginnenden nnd nicht durch Zwiseheunotcn 
unterbrochenen Takltlifile fo leicht ist, dass 
hier jedes rhythmische Begolativ fiberllüssig, 
und dsss ein solches slso nur dort von Nutzen 
ist, wo die den Eintritt der Takttheile be- 
zeichueiiden Noten fehle», aud da^s in diesem 
Falle die Sicherheit im Verftleichen dadurch 
ernir>gli( ht wird, dass die folileiule Note ein- 
fach durch einen Schlag ersetzt wird, und eä 
kann nii'ht geleugnet werden, da»s diese He> 
Ihodc den ScIiOler zur Aufmerksamkeit zwiniif . 
Nichtsdestoweniger läset sich gcgeu die^ellte 
Krhebllches einwenden: Ihr Hauptfehler ist 
der, dass sie nur in8o!nnp;e iniKcwi ndet wer- 
den kann, als eine Hand ]iuiisii t. Das Heben 
mit jeder Hand allein ist /war zum Zwerke 
der Aneignung der Technik ein vor/üs^- 
licbcs Mittel, da die erwoibcnc 1-iugerf. i tijt- 
kcil der einzelnen Hand mehr oder weniger 
haften blciiit, i( dcsfülls aber beim Spiele mit 
beiden Hunden zu.sanuiien ergänzt werden 
kann; ganz anders aber steht es mit den 
Schwierigkeiten der R Ii y t Ii ni i k. Ist tirunlich 
der Khytliniijs in beiden iiiindcn vtrsehieden. 
SO prägen sich beim Stadiom mit jeder Hand 
allem dem Bewusj^tsein zweierlei rhythmische 
Vorstellnnucn ein, welche dann beim Spiele 
mit beiden Händen znsamnien, wo <las „Tak- 
tireii" uatni^emiiss aufhört, unniüglieli durch 
•ine einfache Dcnkoperalion vereini5;t werden 
kAnneu und den Sciiülcr nur verwirren. 

Was die für die zweite Kategorie von 
rhythmischen 8cbwierigkaiteB aufgestellte 



Methode anbelangt, so kommen dieselben 
Mängel, da sie auch nur dann angewendet 
werden kann, wenn eine Hand unbeschäftigt 
ist, auch ihr zu. Doch fehlen ihr überdiea 
auch jene Vorzüge, die der ersten Methode 

! zuerkannt worden sind. Da nämlich, wie der 

j Uerr Verfasser selbst xugegeben hat, nicht 

I immer der in einem Takte vorkommende ge- 
ringste Notenwerth der „Taktirung" zo 
Grunde gelegt werden kann, in welchem 
Falle es allerdings theoretisch noch immer 
mOglich wäre, die beim Eintritte jener kleinen 
Takttheile vorkommenden Pausen durch 
Schläge zu bezeiehnen, so soll nun biit die- 
sem Prinzipe j?anz Kebrochen und der Ein- 
tritt eine« jeden durch die Brucbbezeicbnnng 
bratiramten Takttbeiles markirt werden, die 
richtiije Vpvlheilnnp; der innerliall.i der ein- 
zelnen Takttheile vorkommenden Noten aber 
dem rhythmisdieo GefQUe des Scbflters Aber» 
lassen bleiben. 

Gerade die letzte Regel ist es nun, welche 
deu praktischen Werth der Methode des 
Autors vultis illusuriseh macht, da es er- 
fahrun^i^gcIuü^H keinen grösseren Feind des 
rliN llinuschcu Spieles giebt, aüB den vcrscliie- 

j denen Werth der vorkommenden .Voten. 

! Das „Taktiren" beim Beginne von Tukt- 
theilen, in welchen Noten von uii£;leieheui 
Werllie vorkommen, bietet keinerlei (iarantie 
dafür, dass die den Eintritt der aufeinander- 
folgenden Takttheile bezeichnenden Sehläge 
in vollkommen gleichen Zeiten erfolgen, da 
die fixe Vorstellang von der Länge des Takl- 
theilcs durch die Hänfong der Zwisehennoten 
verwischt wird. 

Man sieht, dass dieser Methode die gleiche 
Aihiile-ferse anhaflet. wie der auch vnn 
demselben Herrn verpönten Methode des 
Selbetzählens der SehBler. Auch hier liegt 
der wunde Tankt darin, dass es dem 
Schüler an einem verlässliuhon Massst^ibe 
zum Vorgleieben der Länge der Takttheile 
gebriclit, ja es raüsste der Sclbslzählmethode 
tiücli insotern der Vorrang eingeräumt wer- 
den, als sie auch beim gloichzeiligen Spiele 
mit Iieiden HaTiden atiffcwcndet werden kann 
und daH Sprechen »kuch das Spieleu weniger 
lieliindert wird als die pausirende Hand. 

Dadurch, da.ss die fragliche Methode 
eigentlich aus zwei gesouderten Methoden 
besteht, welche auf ganz verschiedenen Prin- 
zipien beruhen nnd deren Anwendung un- 
V'loiche Voraussetzungen zu Clrnnde liegen, 
sn wird auch der Fall gewiss nicht selten 
sein, dass diese Vorausselzuniicn in einem 
und demselben Tonstücke in bautor Folge 

; vorknmnjen, welche somit einen fortwährenden 

I Wedisul in der Methode bedingt, welcher 

' den Schüler verwirren mass. 

I Auch diese Figenschaft kann ni< ht da/.u 
dienen, die Methode zu empfehlen, und selbst 

I die Veraichening, der Autor habe mit ihr 
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Erfolg« OTiieit, beweist nleH äasm niclit eine 

andere noch erspriesslirher ^rewirkt hätte. 

Naeh dem uesagteu ist es klar, dass die 
riehtige Methode, welebe vor allen anderen 
eiTifi einheilliche, auf jeden vorkomniDKli-n 
Fall anwendbare seio muss, die Ausübuug 
der regalativen Tbätigkeit in weldier Form 
immer dem Schüler nicht überlassen werden 
darf. Dieselbe mm& vielmehr von aasscn 
knmmen, nnd nur unter dieser Voraussetzung 
wird die Methoch; imstande sein, ihre Auf- 
f^abc zu lösen, nämlich dem Schüler sofort 
jede Abweichung vom Rhythmus klar vorzu- 
halten, ohne dessen Aufmerksamkeit beson- 
ders in Anspruch zu nehmen 

Zur Ausübung dieser regulativen Thfttig» 
keit eignet sich aber kein Faktor besser als 
der Lehrer, wek-ber dieselbe sehr leicht mit 
dorn Unterrichte verbinden kann. Dabei 
biauclit abpr eine Ücberansfrcngnng des Leh- 
rers nirlit besorgt zu werden, denn, wie ich 
bereits in meinem obenerw&hnten Aufsatze 
ausgeführt habe, es kann sich der Lehrer 
seiner Aufgabe die Takttheile vorzuzählen 
dann als enthoben betrachten, wenn die 
betreffende Stelle keinerlei rhythmische 
Schwietigkeiteu bietet, in welchem Falle da» 
Zählen vollkcimmcn zwecklos ist, und er 
wird sich ihr am so seltener zo nnterzieben 
haben, je technisch tollkommener der Schüler 
das Stück beherrscht, je weniger schwierig 
dasselbe im Rhythmus und je voreesebrittener 
der Sehlller überhaupt ist. Der Ldirer wird 
ferner mit Erfolg den Eintritt der Takttheile 
bei schwierigeren Stellen durch leichte Schläge 
auf die Schalter des Sdifilers markiren nnd 
er wird endlich in jenen Fällen, wo sein 
eigenes Züblcu überflüssig ist, gut thau, den 
Schüler zu lautem Zählen anzuhalten, da 
derselbe hierdurch, ohne dass eine Beein- 
flussung der Technik zu befürchten i^t, au 
die Mechanik des Zählens gewöhnt wird, was 
ihm auf der Mittelstufe, wo ihm die Ueber- 
windung der rhythmischen Schwierigkeiten 
selbständig fibeiantwoTtet wird, zu statten 
kommen mnss. 

Ks erfibrigt mir nnr noch, meine Metbode 
Kcgen einen Vorwurf zu vertheidigen, welcher 
ihr von dem Verfasser des seaanoten Anf- 
satsee gemacht worden ist Er hUft nSmHeh 
ihre Anwendunpr einfach deswegen für un- 
möglich, weil sie das h&osliche Ueben nn- 
berficksiehtigt lasse. 

Dem gegenüber muss ich einwen Ii n, dass 
nieiuo Methode, wie schon aas dum Titel 
meines Aufsatzes, in welelMm ich sie zneitt 
der Wardigong der Fachkreise emplDhlen 



habe, („Ist es pädagogisch richtig, den Sie* 

mentarschüler im Klavierspiele selbst zählen 
zu lassen?") hervoiveht) zunächst für die 
Blementarstnfe berechnet ist, in wdeher nadi 
allgemein anerkannten pädagogischen Prin- 
zipien das Hauptgewicht des Stadiums in 
die Unterrichtsstunde veriegt werden ninas, 
wonach also der Lehrer dem Elem^ntar- 
schüler nnr die technischen Schwierigkeiten 
des Stückes und anch diese nnr unter ge- 
wissen Beschränknngen znm selbständigen 
EinübcQ übedassen darf. Bezüglich der Be- 
handlung der rhythmischen Schwierigkeiten 
verdient also jene Methode vor allen anderen 
den Vorzug, deren Anwendung in der 
Unterrichtsstunde den Schüler beim häus- 
lichen Ueben möglichst der Mühe überhebt, 
dem takt massigen Spiele seine Aufmerksam- 
keit zuzuwenden. Die von mir vorgeschlagene 
Methode entspricht dieser Anforderung da- 
durch, dass sie wie keine andere dem Schü- 
ler die Vorstellang des rhvthraischen Bildes 
so klar und bestimmt ins Ai wii-stsein prägt, 
dass ihn dieselbe auch beim hausiichen Ueben 
nicht verliisst. Dieses Ziel kann aber meine 
Methode nur dadurch erreichen, dass sie die 
Aufmerksamkeit des Schülers fast gar nicht 
absorbirt. Nie kann die Schärfe der Vor- 
Bteliong vou dem rhythmischen Bilde so gross 
sein, wenn er gezwungen ist, die rhythmische 
Anordnung der Töne selbst zq überwachen, 
da er diesfalls das rhythmische Bild sich 
zum mindesten hei einer langen Eeihe von 
Wiedorholangen immer wieder nen kon- 
struiren muss, bevor sich dasselbe ihm fest 
eingeprägt hat, während meine Methode iiim 
ermöglicht, sich anf aem „QeH^i^ n ver- 
lassen. 

Indem ich sonach die Würdigung der von 

mir zur Unterstützung; meiner Metbode vor- 
gebrachten Motive der geneigten Beurthei- 
Inng der Pädagogen überlasse, kann ich nicht 
umhin, meiner Befriedigung darüber, dass 
die heutige Fachliteratur mit dem bisher 
ziemlich vernadüftssigten rhythmischen Thema 
sich eingehender zu befassen beginnt, sowie 
auch der Hoffnung Ausdruck zu Reben, dass 
es den diesbezüglichen Bestrebungen gelingen 
wird, in manche dunkle Punkte dieses 
Zweiges der Mnsiktheorie das Licht der ab- 
strakten und empiriaehoi Wiasenschaft zu 
bringen. 



Ich fordere hierdu rch meine ije ehrten 
Leser and Leserinnen zam Moinangs- 
anatanaeh Aber diese wichtige Frage 
anf. K B. 
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lieber ein fragwürdiges Revisions Ergebniss der Peters'schen Auegalie 
im Rondo brillant (op. 62) C M. von Weber'e. 

VoD H. Oormoi*. 



GcfEen G. M. von Web«r wurde a. Z. seitens der 
leitgeaöäsUcheo maRikalUcbeo Kritik der Vonrurf 
erliobeo, daae er Jo eeioea Kompoaitionen eiueii la 
blafigrea aed ta tmeioKeeebrlokteB Oebraneh 
mache von ße*i.sbon Kui)t.tmitt*'ln. besonders vou Jud 
Wecbselooteo uod Yorbalteu, Uad aicbt mit 
Unneht gMdMh Di««! Dean Weber*« llaeik'Sljr). 
der (Bamf Dttieh iu den KlBTierMCbeu) obneUo aebon 



eider etwis leiehfse<cbönteii Muse boldigte, ksm 

durch solche That^ailic in (Jofuhr, in'a Scbabloat'D- 
bafte «UBiuerteo und zu einer blosseo »UaDirr* 
herabsttstnken. 

Auth iu (Ulli obcni;iinanriten Stücki' Iiut W«'l»«'r 
mit jenen Faktoren vorwiegcud operirt uad durch 
d«D prickelndea Rriz Kebiofler W«>diadiieteD be- 
«oadera de« m und Ar ticb «ebr «inple UeapUbema 



interessanter zu machen geauclif. 

Ueber die Berechtigung gewisser Wecbselnotcn- 
Melive, die fa der Peten^ecben Ausgabe eine ebnonne 
FaasuDfi; zl-Is' u, hat nun Uerr W. Wolf in Nr. II 
d. ül. eine scharfsinnige Untersuchung angestellt, die 
leider su dean Resoltnte gelangt, daae jene Lesart 
i!i r Pptns' clieü Ausgabe, welche boi alirn Musikern 
von \Vibt>4iQ »nd Geschmack nur Acbselzvicken oder 
KopÜMbOttdn begtgnet, doob die tob Weber ge- 
wollte «etn mttaae, dn rie «It h in Antognph vor^ 
finde. 

Ab«r beweiet d«nn die Bebreibart des Antographs 

auch nur im entferntesten, daas sf!bt?c! s ichlich 
richtig, d. h. nach allgcun'iugiltijii'U musiltilischon 
Orundsfitzea aligcfasst worden ibt? 

Hit nichten! Und was Herr W. Wolf zur Ehren 
rettuDg von Weheres Schreibweise noch am Schlüsse 
seiner Unttfrsuchung vorbringt gii'bt zwar Zeugniss 
■einer lebhaften Phantasie, aber es fördert auch n'cht 
ein sachliches Moment zu Tage, dem genügende Be- 
weixkralt innewohtite, um musikalische Richter von 
der fticbtigkeit der in der Peters'echea Ausgabe vec^ 
MTeotUcbtea Lesart öberzengen in können. 



Worin lut denn i uu ?.ber das FahMhe lind Dn* 
musikalische dorselbsn seinen Grund? 

Web V ging bei Anbringoait adoer Werbselaoten 
fimstheüs zu mechanisch, anderntbeils zu in- 
konsequent SU Werke: zu mechanisch, weil 
ebne Rdeksieht auf dfe entatdiendeD Int«m!le» 
WrhSttnisi^e zu nehmen, vor jeder Meludienotö 
deren untere Wechsilnote chromatisch einfügte 
und diecer die obere iakenseqnsDtsrwaise bald 
tonisch, bald verändert nachfolgen Hess. Das 
war aber niemals Brauch bei guten Tons«fz*^ru! Sie 
befolgten ^mebr ganz be.^timint formaiitte Regoin 
bei Vorsetzung der beiden Wochsdnotcn vor einr 
Hauptnote, selbst dann, wenn letztere scboa ala 
Durch^aogsoote zwisch> n die beiden «nterOn «ingO* 
schoben wi.Tde Dic^e Regeln lauten: 

a) Der Pi iiue, Sekunde, Quarte, Quinte und Sorte 
hat in Dur die nntoro Woeluoinot« als cbromn- 
tiacber Ualbton TOfantngehen ; 

b) die obere Wecbselnote fo'gt unverlndort, d. b. 
tonisch und wird in diesen FSlIeo stete 
0 ans ton von der Uauptoote eotfernt aeio. 




c) Vor der Terz und Sept wird dtrcn untere 
Wecbselnote nicht chromatisch erhobt, aouderu 
tooiscb «ingmcbobai und toniach fotstaucfa deren 
obere Weobielnote. 




AI.H Grund für diese Ausnahme kommt Folgeodea 

in Betracht: 

Fklla vor der Terz und Sept die untere Wochsel- 



nofe aln eli raniatiscli eili!', htor Halb ton auf- 
tritt und ihr die obere tonisch folgt, ao würden 
beide von dem Haupttoa nur je einen Halbton 
entfernt sein: 

was — der Klcinbdt der Schritte w^en — als urt- 
sangbar vc-mtieden werden sollte. 

Diese Ausnahme wurde aocb featgebalteo iu lol- 
gendeo Formeln: 



gleichviel, ob sie im figuralen Sioue, od. r als oina* 
meDtater Schmuck in Form von Doppelvorsrhll- 

grn, af;> n, S c Ii I r i f i- 1' I) , 1 ) i i [i p i' I ■> i: Ii I 5 

gen und Tri Ueiaohftngseln angebracht wurden. 



In Moll wurden die glcicbeu OrundeSt^e befolgt. 
Weshalb 

a) vor der Prime, Teiz, Q iarle uud Sexte die un- 
tere Wecbselnote als Halb ton eintrat: 
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b) aber vor der b'«kuDde und dem Leltton alt 

Oaiizton angebracht wurde: 




j 



e) «or der Qainte wurde aatBabmeweie die 
unfere ITeebseloot« ebromatiscb erbAht aod ala 

Ifaihfon eirig('ticlii)bcD, so das.", da ja auch in 
IloU in atlvo F&lluo die oboro tuntacb 
eintrat, bier die aonet rcrpSoto Folge vaa lau- 
ter kleinen Saknndeo tolerirt. werden 
mussto: 

Nach diTi vor.tt«?hfnd eni wickelten GrundsStzen 
wulde ecitciu guter TooMstzer bei Anbringung von 
Weebselnotea verfabreo, und wer die Werke unserer 
Klii.-i:>ikcr llaydo, Mozart und Beethoven von 
diesem 0 aicbtapunkteL au« prüft, wird dio Belege da- 
für — ahn« ▼lei au aoeben — flodeo, voranageaetat, 
dasB oicbt in einer etwa benutzten Ncuausgabe ein 
tbatenduratiger Revisor die Original-Lesart bereits 
verbf aaerf, d. b. verballborat bat, waa leider io Mue- 
rer Zeit mehrfach gcschehou i>t. 

Wie hat 6icb nun «ber Weber zu den obigen 
OrundaMseo verbaltenf Daaa er ale gakanat bat, 
ist wollt anzunehmen; ob er sie mit BcwusstÄCin aus- 
geübt bat, muM dabingestellt bleiben: deaa die liiat- 
aadie ist nicht wag au leu»;ncn, dass er sie in dem 
in Rt'dü stehcnd"ii Pondo niindistcna sehr nach- 
l&ssig gcbaudhabt liat Am duulliciiäten zeigt sich 
diaa in der beregten Stelle der Pcter^'rcben Ausgabe, 
«o er die Tera also mit WecbaetaolaD veniabt: 



Woblgc rar ritt: er f<hlt hier pcgen '1 R'VL'fln, iudera 
er a) die uLteic Wediselnote Dicht toaiscli, 
sondorn chromatisch erhöht (dnflbrt und b) die obere, 
dio docli in allen Fälloo — sowohl in Dur wie in 
Moll — toniticb belassen ist, ebenfalls ehro- 
mati^rh erhöbt. Es ist schon bemerkt worden, dass 
Musiker vno Wissen und Oeachmack eine aotche Lea- 
art nur mit gerechtem Uowillfo betrachten kOnnen, 
denn sie verzerrt dio einfachsten Tonverfaftltnisse zur 
unnatQrlicbsten, tonartwidrigeo Fratae! £a iat des- 
halb auch unbegreiflich, wie Herr W. Wolf eie so be- 
redt mit pbantasiovoUenScheiDgründon zu vertheidigen 
unt'Tnimmt. Uro ihn zur Erkenntaias der Wahrbeit 
zu führen, wird es nöthig sein, in die* er Angelegen- 
heit und besonders über die ganz gleiche Stelle 
einen auverifaaigen Zeugen au vernehmen. Derselbe 
brisatLndwig van Beethoven, iatinmiiaikaliaeben 
Dtngen noch unbescholten und deponirt Folgendes: 
,lcb hatte — koge vor Weber — schon den 
Einfall, daa artige Motiv, daa er fai aebiem op. bS 
verweithct, i>n die Spitze des Allegrotto soher- 
sando meiner achten Sinfonie aaateUen. Kurz vor 



dem Sebloaae, wo akb die HodalatfoD aaeb der 

Untcrdominant-Tonart v,. rul' t, war ich penölhigt, 
es auch der Terz derselben anzupassen und habe 
diea ao gemaebt: 



So Beethoven! 

Da wohl niemand dessen Kompetenz zu einem 
Sachvcrstfindigen-Drtbeil in Saeben der Musik an- 
zweifeln wird, 60 erscheint danach aber die sach- 
liche Richtigkeit jener Lesart der Feters'scben 
Auagabe in einem sehr zweifelhaften Liebte! Diea 
um so mehr, v^-f]\ Weber auch nicht einmal konse- 
quent bei der Aubiiugung ein und dcrsclbca Wechsel- 
notcn verfahren ist. Denn in der Coda des RoddOe 
bat er — wie diea das Autograpb beatitigt — awnr 
die untere Weehaelnote ebromatiach wtabbt, aber 
— wie CS von jeher tUieh war — die obere toniaob 
folgen laaaen: 



Dieae letafere E«enrt bat nnn in alleo, dem Vor» 

fasser dieses bekannten Ausgaben des Rondos Auf- 
nahme gefunden für alle die FUle, wo der Terz der 
Toearl beide Weebaelaoten voraageateltt waren. 

^ Warum aber?" so wird der geneigte Leser 
tragen. ,da aie sich doch mit Beetboven'a Schreibart 
nar binafehtlicb der oberen, nleht aber beteab der 
unte cn Wechgelnote deckt!" 

Darauf ist Folgendes zu erwidern. 

Sebon Höaart, wie audi Beattoven erlanbtea afeb 
unter gewissen Umatlnden AtmMhmen von dar 
altgemeinon Regel. 

8o acbreibt Beethoven Im S. Takte des Scherzo 
in seinem Op. 14 No. 2, wo er gleichzeitig die 
Wechselaotenfigur vor det Terz undQuinte anbringt: 



Da ist also das gleichzeitige Auftreten der Figuren 
der Grund für die auänabmüweise Erhöhung des a 
vor b; denn nun gingen beide Stiniueik iMmllal In 
kleinen Dezimen in die Hauptnoten. 

Ferner gestattete mau sich eine Ausnahme, falle 
ee rieb dar am handelte, ein solches Figuralmoüv 
pass agenartig fortzuführen. Mozart acbreibt in 
der Iii. Variation über „Unser dummer PShel 

and in der Kadena der Sddiuavarlatioa: 
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mmau «rklirt w aleb s«hr MM, du mu in 

Weber'8 Rondo, iu wt-Jchcm ja auch das Wcchsel- 
ootea-Motiv meist nur jiassagonartig fortgcf&hrt 
wird, die dwoimfiMhe BrböhuDg der unterea Wcch- 
sclnoto nicht geraf^ • il^ Kcliler empfindet, aondern 
»io — der Uniforuiil u dur Bildungen wegen — U>\t- 
flreD kann. 

Aber kcincrlt i Mildotungagrund liegt »or für 
Wöber'8 tooartwidrige Gesfallung der oberen 
Wechsclnotc! Und dies gilt nicht nur »ou jener, ais 
durchaus falsch zu bczeicboeadea Le»» t der 
Peters' icbon Aiiügabe, sondern tadi ooeh wo «oer 
aidcni, die — allen sogenannten revidirt. n Neu- 
ausgaben xum Trotz — vobnoatandct in allen fort- 
vegotirt, obgleich sie ebeuo fctediiBt, wie jene entere. 
Diese Stelle befindet sich im Darcbföbi ungsthüil, dort, 
wo das WecbMiaoten • Motiv paAsagenattig über dca 
toniseben Dreiklan« in der Fmdlt-TooBrt doreh 
iwci OktaTcn abwärta fot (geführt wird. Da steht in 
»Ueo Auagabeo — getreu dem Origimi — vor der 
Qntnte «oe filiclM obrr« Wecbraliole und verielit 
6 mal die TooftTk Dnn in FmoU moM das Motiv 
nidit laotec. 



»onderD 




da desaeo tooiscbe Sexte nicht ,d*, wohl aber .de«" 
laat^ 

Da k'inntc nun Jemand cinwrndcD: ,Ja, wer 
weiss denn, ob Weber nicht statt der bartnoniscben 
PHDoU-Skala, die aelodiaehe mit der gkwaen 
Beste .d" im Sinnn Rr>habt hat?' 

Dag wäre nun freilich ein fataler Kinwurt lur den 
Kritiker! Oeoa Weber iet lange lodti and er alleio 



vermöchte doch nur darüber sichiTe Auskunft zu 
geben, weiche Art der Mi»U«kala er damals im Sinne 
hatte; kann aber der Kritiker nn foIcIi«« ZmigaiM 
nicht beibiingoD, ste'.t ps utii den 1^ w.ls ^^einer 
Bebauptubg schlecht, und schliesslich würde \Vek>er 
mit a«>iner Sefafeibweise eamnit der Li^oa aeiiMr 
Revisoren Recht lahaltt-n. und die naseweise Kritik 
wftre blamirti — So schlimm steht jedoch die Sache 
für letstore glielrliehorw«iae niebt, da sie trotadvni 
in der Lage ist, Webers Aussage über di(>=!pn Punkr, 
weil «r sie baodschiifUicfa hinterlassen, ais unum- 
ctttasiiclieii B»vele (Sr ihre Bebauptnog beibriog«* 
zu können. 

Nachdem Weber nämlich die angefochtene Stelle 
6 Mal in der r>Do1i-ToBwt Meoh vorgi4fibH b»t, 

wendet er die Modulat on nafh C-tnoll und brinfst 
aelbigo darin 4 Uai ganz richtig, d b. tonisch 
att der klainen Sexte an: 

Bedarf es da Loch eines weiteren Zeugnisses, tun 
cur Erkenntnis« der Wahrheit zu gelangen? — 
Weber kann leider Miehts mehr tban, am aaine 

Irrthümfr und Inkonsequenzen in seinen Werken 
richtig zu stellen. Wenn sie atwr einmal als solche 

I erkant.t nnd naebg«vieeeB worden tiud, «o ist m 
Pflicht dir Revisoren von Neuao«gaben, in ri n ' Ih-n 
neben der originalen Lesart auch die ricüugc 

I anzugt-b« n, damit nicht durch Falsches, was aatar 
der deckenden Fla^^e cince berühmten Namens 
foitUbt, der Sinn für da« Echie und Rechte io der 
Konst irritirt «erde und der Geschmack dera'tig 
verwildere, dass das Falsche und Kunstwidrige von 
breiten Schichten der Husiktreibenden gar nicht 
mehr aia üDicbcs cmpfuodea wird. Möcbtflll di« 
Herren doch immer das Scbriftwort bebersigva: 

j r,Dia Buchstabe tSdtet; 

I aber dar Oeiat macht Jabeodig.** 



Musik-Aul 

Die Konsertseit ist zu Ende, endlich, seit dem 
S.Jnoi, ist sie todt, ganz todt, und wird, vereiuelte 
galvaoi che Wiederbclebungsversiicho abgerechnet, 
vor Bode September nicht wieder aufervteheo. £s 
leb« nnn die Opembfibne! Näo, die OpfrobOboMi, 
denn e.s ist ein Opern- und dabei zugleich ein Neui« 
keitssegen über uns bcrniedergegaagon, der uns 
wieder einmal klar macht, dim die Tbeateraoter- 
nehniungrM peiade bei dem Wetter am besten ge- 
deihen, das dem Landmaone die schwersten Sorgen 
bereitet 

Die Königliihc Oper liat allerdings vor einigen 
Tagen ihre Pforten geschlossen. Nach dem aUiarne^ 
bat aie keine aene Oper mehr gebraebt, wohl aber 

eine grosso Neuigkeit verkündet; aus dem Zustande 
des bcst&odigen Defizits ist sie in die Freudon eines 
augenebmen Uebertehuaaea eiogetreteD, dena daa 

reichlich b> mr->senc Anlagekapital in der Neuaus- 
stattung des Oberon und Tannhäuser bat Wucber- 



fUhrungen. 

Isiasen getragen, wie das Pfund des klugen hLoocbtes 
an« dem EvaDgeHam Lacae. Caaa snietst ward« 

nocli unter Leitung des neuborufcnen Kapellmeisters 
Felix Weingartner der „Lohengrin' in gewisaen- 
I hafler Meoetadbrang gegeben, mit etoem Nlteaen, 

' aber woblvet dienten Tiiumpbc für den Diiigenten, 
j der Orchester und Chor - besonders den letzteren — 
I an ataaaeasvertben L^tangea gebimeht hatte. Aneh 
die neue Ans.sluttung und lebendige Gruppiruog, s»>- 
wk die Yollstiindigkeit der Aufführung und die tie- 
wiasenbafUgkeit hi der Bee«t«»nf voa aonit lamach- 
llssigten Nebcnin^tnimenten auf der Sceno trugen 
viel zu dem ganz n<u erscheinenden Reis des Wei kea 
bei Wenn «a etwa im idchrten Winlar mOgVeb 
' worden wird, zu all' dem auch noch eine wirklieb 
geeignete Besetzung der Solopaitbieü zu finden, so 
werden wir aaf unseren „Lohengrin" mit Recht stolt 
sein dürfen. Vorläufig ist nur Frau Staudir;! (Ovtf td) 
wirklich am Platze; llr. Bulss iTehramund) &uigt uad 
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»pMl uidlt Te«lit stIlgvmSM, kann tlbw «iaIMeht 

wcrfh'n; llr. fim^chi.B , r,'>licn'j;iin) hat gute, djDobpn 
abfi auuti «i-lir M'liwai'lK-, von unjnjKcnchmcr Seoli- 
nirutalilfit aog) kiätikcltc ll«incnt^: ür. Oberhäuser 
(llcerruror) war fiülu r gut und ist cb jetzt Dicht 
mehr; Kiau Piorsun (Elsa) war nie gut, ist cm nicht 
und kann es nie weiden, und kein Kapellonobter der 
W<it niid dw 8«xii« mit dieser Blw g!oiu«MlMr 
tn ichen. 

In Kroll Ti eater ist so viel und zimi Theik 
80 BedfutcDdcs voigegsD^«!', dv* e» unmöglich ist, 
dn« alk*» auch nur flOehtif tu akltttreo. Bio bo- 
deuttndor Ga-t vridrJiniJtc do't in.mer den anderen. 
Krau Lilii Lebiuaoa und ibr Gatto llr. Paul Kalisch 
KrI. Mario L<>hnianD. Hr. Piaoenro d^Andradr, Krau 
S-Miilnirli. Hr. Atitou Erl, Fil L.jIü Re<'th: — (iiH 
i>iud di« NamcQ, die dort fast allabcDdlicli eine den 
groaaeo Saal TotlkUddl; fBlIend« HSreraelunr bar- 
beiir'-nilVri habiir. U(ul cti sind in der That Rro8«e 
und eiodiuek^volle Leistung- n zu vviztjictiBua gc- 
«««eo. Krau Lc'biiMuio halt« besonderen Erfolg mit 
der NurTUft imd der Lucrezia Fi au Sembiicb, wie 
»tels, niit dir Traviala uud Lucia, die sie jetzt so 
■oveij^leiclilit-h singt und ^p':clt, doss sie der ein • 
Ztgen K<'nkuirentin, dio sie bis jetzt noch hatte, 
der fit-iticb alternden Patti, nunmehr den Rang ab- 
gelaafra haben dfirft«. Zwei Yorsb Hungen müssen 
aas der groeseo Meoge d«a bier beaUndig «achieln* 
Repcrtoira beMnd(<ra heraiugehobeB werden: eine 
Auflührung des RossiDi'schon Bail>i<T8, iq der Frau 
Sembricb ala Roein« und Ur. Brl ala Almaviva fic- 
wonderDBgawfirdigea lelateteD. tmd jeaen kMfbtrao 
Mi'i^torvti'tkc zu neuem sprudelndem Leben verhelfen, 
und ciao Aufiäbrung ctea ^l^oo Juan** mit Uro. d'Ao- 
drade in div Titelrolle, Frau Lebnaoo ab Anno, 

Fil. L.diiirann als Elvirc, Hm. fbliaCb »It OttOVio 
and Frl. Scbacko als Zerlioo. 

Wenn es leider aorSelbatfirfltliidlicihkett geworden 

int, daas der Don Juan zu den überall besoudcrs schlecht 
gegebenen Opern gehört, — nicht blos in Berlin \S, 
ood 8W., sondern auch in Wien, wie icli im voiig<-n 
Jahre «c'tiaudutnd rnit-'i lebt>>, und überall SQOat wo, 
— wuQQ luau bei ihm dieser ewig wiederkebreodon 
Maogclhartigkcit der Aufführung wegen von vorn- 
herein auf alle die Wirkoogsn veral«fa|et, die man 
bei einem der - erbebeodeteo Meisterwerke noaerer 
masikalisch-dramatischco Literatur zu irwartca be- 
rechtigt wire, — daoo mussto man allerdings eine 
Anfffibrnog braonden scUttxeo, dio, oboe doreb 
irgend ftwiis AndiTOfl zu überraschen, in den ein- 
zelnen Partien so aDgewÖhnlicb gut besetzt war, von 
Allen mit so viel Liebe mid Befltistarniig darehgo> 
furt wurde, (isksa Niemand sich einer fthnlichcn Vor- 
stellung dieses Werkes tu eoteinoea wusste. Die . 
Wirkung war doe so Ibadoiiende^ wie ich sie in den 1 
diois.-ig oder vierzip Auffuhrung'^n des Werkes, dooon 
ich bisher beigewohnt hatte, noch niemals empfun- 
dea kabe, wio sie aber freilich meiner Meinung nach 
stets sein könnte und niGsstc, wi-nn die ausführenden 
Kräite darnach wären, und weuu übrigiu^i die Regie 
in schuldiger Weise nachhülfe. Ueber dieses letltem 
Punkt (:<''<^gcntlich einmal ein Ausrührlicfaes. 

In dorn KroU-Repertoir gab es bisher auch zwei , 



betoabe neaeOponi: ladr* vonViotow nod Lakad 

von Delibcs. Indra ist seit, ieh weiss nicht, wie 
vieli'u Jahrzehat4}Q in Berlin nicht gegeben worden; 
es ist ein Bonmot von vor einem halben Jahrbondort 
und verdiente nicht die Mühe einer NeustudirunR. 
Lakmd. dio hier vor einigen J<ihteu italiuDi^ch mit 
M trio ven Zandt f^ebeo und damals auch bospro- 
cben wurde^ tat ein «igeoartiges, geistvolles Werk, 
dem man einen ebaraliteristiscben Stimmiingsgohalt 
und eine Ideiidendir Durchführung nicht abeprechen 
kann, das aber in seioer betlabenden Tropenntm)«- 
pliftro zugleich berauscht ttnd «mddet Die Vor- 
stellung war sehr gut, — bester als damrln seitens 
der itaJienischea Oper; Frau Sembricb gab dio Likmi 
mit grosser Pdabdt and viel Bmpünduog, und die 
ll iiisperhonal vcrvoUfdodigte die Bsioliaiig ia treff- 
lichster Weise. 

Aber alle diese Operathaten bildea nicht die 
grosse »Sensation" dieser frühsommcr lieben Spielzeit. 
Die geht vom Lessingtbeater aus, das auf vier 
Wochen unter der Leitung Angel o Neamana*s, 
des ^ewinptosten Opcrndirektori in deutschen I^andiri, 
»teilt, und das mit Pietro Mascagni's .Cavailcria 
rusticaaa* and nebenbei auch mit Goroeliaa* 
«Barbier von Bagdad* d&s Uurliner Publikum 
und dio Fremden schaarenweitio, oft bis zur Ueber- 
fiilaag des Theaters, anzieht 

Bs ist vielleicht noch niemals vorgekommen, ich 
«rfiavte wenigstens keinen Palt zu nennen, — daai 
die Erstlinggoper eines jungen, selbst in seinen 
eogereo Vaterlaade gloalidi anbekMnIoa Kompooia- 
teo loaerbalb efaea oder iweler Jahre itmmtUehe 
Bühnen nicht nur eines Landen, nein, der ganzen 
Welt erobert, und trots der so mannichfach ver- 
sehiedenea AaspcOelM and Oewobnbeiten, die die 
grossen Massen des Publikums nach den Unterschie- 
den ihrer NationalilAt, ihres Temperaments und ihrer 
Bildung von einander tieaaaa, doeh UmmH elsaa 
durchschlagenden, ^nnr zweifellosen Erfolg erzielt 
bat. Uud nun gar ciu Einakter, ein kleines Werk, 
das man sonst so nebenbei mit in den Kauf nimmt 
Hat es Oberhau[<t schon in der gesummten musika- 
lischen Literatur. — und übrigens in der puetiscben 
dazu! — einen Einakter gegeben, der, tief angelegt, 
gross durchgef&hrt, ein wirklich bedeutsames, nach- 
haltig wirkendes Kunstwerk gewesen wfire? Ich 
wüssto nicht 

Und Mascagoi'a aCavaUeria matiaaaa* ist eia 
Bolehee Kunstwerk. 

Trotzdem würde man sehr voreilig sein, wenn 
man nun Pietro Mascagni, der zwar mit seiner 
Oper den Sie« bei daem Pnisuuesehrdbea daeoa- 
geiragcn hat, (ein seltener Fall ' ' einem bedeut- 
samen Werke!), aber von dem KonservatimuOi, auf 
dem «r etndirte, vor der Zeit «egaa OaMebflglnit 
entlassen worden int, (ein viel erklärlicbcji Vorkomm- 
nissIX — wenn man nun diesen secbsundzwaozig- 
jSbrigen Maeongoi IGr den wahren und echten 
Uessias der modernsten Oper au9gSbe. YorlSufig ist 
das taia Musikalische noch gar nicht von besonderer 
Eigenart; etvaa Me verheer, etwas Bizet, ein gut Theii 
des epaterou Verdi liefern das Dötliige Material. Aber 
freilich, er besitzt eia euergischea drautatiscbes Ver« 
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mOgeo, lebhafte Cbarakteriairangsfäbigkeit und eio 
nobftndiges TemporMMDl, knnuni, Thraterblut aus 
dem ff. Das gcnfigt tcbrni. um ^cinc Bcn chtiKung 
für die OperokompositiOD au< daa bündigete zu bc- 
wci&eo ; dann hat «r Technik in KompMlttonbbaad- 
werk iiD<1 dfr Inptrumpntaf ion, (die er etwas dick 
autlrägt), und ioimerbia auch En)|il)aduo(t«igabe geoug, 
am neh dlMsr Seit« kainen Augenblick uoloter 
essant tu werden, wcdq er auch in eiozetnen Ho 
menten sogar nach der Operette scbiflt. Kür das 
U>'brige sorgt der aufregende Text, der mit selten 
glücklidier Hand an der richtigen Stelle ge«chOpft 
und in d«r torsüglicbsten Art gestaltet ist. Mit 
rasender Oescbwindigkeit entwickelt sich streng folge- 
riobtig «iiM ganze, stark r«»Uatiaeh« Trigttdi«, ditt in 
ihrer dufcchen, ungcscbniokton lUittbeit nodi er- 
schütternder wirken würde, wenn der b&aci liehe 
Held, eio aviecbeo iwei Freoeo haltlos umber- 
sebiraakeBder Dorf-Don Joas nieht zu guter Letzt 
•entimoutalc AnwandluDgen bekäme. Die machen 
doD Eindruck dea Erfuadeaen, Uowabreo, and es 
«9rde vleOeieht am die Oeeemmtwirkitng geschehen 
sein, wenn nicht der eigentliche Schtusf«: Das 
Meaao'dacli sviacbeo Toridda aod Alfio, das übrigens 
Unter die Seeae verlegt ist, m naveigleloh piekead 
geschildert vürn, liass d< r mattere Eindruck des Vor- 
bergebenden vollständig aufgehoben iet 

Hu wird ttwigene aehr bald Oelegeohelt beben, 
dahinter zu kommen, oh Mai^cagni wirklich ein Genie 
erster Ordnuug, oder ub die uucrgiscbe Charakteri- 
eimng in der „Siziliscben Bauornebre" vielleicht nur 
der AnafluBA rincr ihm periOnlich cigeotbnmlieliea 
Wildheit ist iiir komponirt jetzt eine Oper: „Freund 
Frits", die noch in dieeem Jahre im Opernbaus zur 
AufTnhrung kommen snM, und die ihrem Sujet nach 
eine idj'lliücbe i>ein wird. OuUngt os Mas^agni, auch 
hkrlBr den geeigneten Ton ebenso zu finden, wie für 
sein erstes Werk — nun wohl, dann ist er der Hann, 
nach dem die Geschichte der Oper die Ictste Jahr- 
zehnt anaeres Jabrhundcit» benennen wird. Ein be- 
deatender, dem ersten gleichartiger Brfolg dee 
iwdten Stockei wird Mascagni zum groseeo Menne 
machen; ein Fiasko würde nicht ohne ungüQ^Uge 
.Räckwirkaiig eoch auf die BearthfUnog dea enteo 
blrihea. 

Die AusfuhruDg sciteoH der Neuinauii'ticticn Truppo 
ist voraüglicb, weniger in den Einsolloistuogon, ali 
in der lebendigen DordKlriogung der llaeaen. In Chor 
uq ) Orchester, die Kapell rn t^^' i Uuck und Regisseur 
Elmblad ausgezeichnet dirigireo. Von den Solisten 
iet Ptrl. Seh liger, die Vertreterin der BeaUtss)« die 
Hauptrolle d' s Stiieken, ß<4nz ausserordentlich lobeos- 
Werth in AuBassung und OurofafuhriuigiUr. Werner 
Alber Ii (hier Ten Mber her bekamt) und Hr. Po- 



I poviei sind als Turriddu und Alfio gleicbfalU sehr 
treinidi. Pfir die drei Genannten sind abweebaelungs- 
weisc auch Frl. Rosen und die Herren WallQfifer 
und Dawiäou mit gut< m Krfolge aifgetreteo 

Neb«-n dicKcr < xotiüclion Oper voll der glühendsten 
Farben, führt Hr. Neumann ein Idyll auf, das so 
eotzückeud i>t, «ie e;, niemand eich denkt. Peter 
Cornelius' ^^arbier von Bagdad** feeeelt «edw 
durch Uandlung noch durch wirksame SchUger; e« 
: ist eine mild leuchtende Perle, wie d^rea die Opern- 
litteratur wenige bat. Ja, dieirr Barbier ist eben so 
' eigenartig, wie die „GaTalloria% wenn er auch in AIP 

und Jedem das Wider^piel Jener ist. 
I Die Uandlung? Mein Gott, sie ist kaum zu er- 
1 tihlen. Mureddin ist tot Liebe an Margiaoa krank; 
I diese liebt ilui wloder, sie heiraten ileh, un t da wird 
er wieder gesund. - Dies iit die ganze Geschichte. 
Aber, wenn Sie nach dem Texte und der Musik 
fragen: — ja, jener iet ein Bneb in «mderbatee 
Versen, reit Ii ai. f^riatvolleu Wendungen und d I 
1 mehr an unendlich zarten lyrischen Srgüsaen; — und 
dieae aengt von ae aeihttindiger Brfawneg der Aaf« 
gäbe, von »o eigenartiger, immer larter. immer er- 
[ frenUchcr Eißodung in Melodie, liarmonie und Bhjth- 
I moe, de iet to elnrakterietiach, nnd, ein gaai ad- 
' ti':ior Vi-irztig in deutschen Werken, - > un. [idlah 
li«büQ8würJig-komi«cb, unter der Maske würdevolieo 
Iteetea, diM vir kein Weih in naaem Litteratar 
besitzen, das diMcm in seiner Art gleicht. Wenn 
man gelcgetiUicb die Meistersinger mit dem Barbier 
in Parallele gestellt hat, so kann eich dlca eben aar 
auf ihre Congenialitit, nicht aber auf den eigentlichen 
Inl^iait bezieben. Und doch sind beide Werke die 
Früchte denselben Baumes. 

I£ntzückend ht das iiDii(;e Wort, das den Da> 
druck dieses Werkes richtig tHiscicliart. Man bat nie 
mit wohligerem Behagen im Theater geseaaen, nie- 
mals dort einen reineren, Ton allem Sinnlichen so 
ganz und gar befreiten Genuas empfundou. B» ist ' 
wirklich, aU wenn die lieben Ennlein, oder, um in j 
IdeeolU'eise des Barbiers von Kagdad zu bleiben, eil I 
die Hooria im Paradiese Komödie spieitca. 

Der Hanplaatei war allerdings ein uns sehr Te^ 
traater. von ana aehr verehrter Künstler: Eugen 
Oara. Seine Verkörp rung des Barbier iut d^s zur . 
Wirklichkeit gewordene Ideal. Darüber hinaus ist ' 
eine Lieistong überhaupt nicht mehr denkbar. Aber . 
aodi di« Andern: PrL Betty Frank. Hr. P«rlu^ I 
tlr. Walunfer nahmen rühmlich an der Ausführung 
I Theil, und Ur. Kapellmeiiter Muck seigte auch in der j 
I Leitnag des Barbiere, dam er noler den jBngerfln 
i KapellmcisterD (d. h. beat anter ailen) einer der 
tüchtigsten aei. U. E^hbtTg. 



Von hier uml auMorhalk. 

Berlin. A ;i( in R i hinstein hat den Stanislaus- ' Die Academia Filarmonica von Florenz hat 

Orden L Klas«« vom Kaiser vonRusaland empfangen i Eugonio Firaoi zum Ehren-Mitgiicd ernennt, 
and iat Vi m devtMbea Kaiser aum anawirtjgen M|^ ^ Der gida« Haeatco Oiaaeppe Verdi 
gUeda dea Ovdcaa paar la adrite ainana» «wdea. t bat^ wie »ia aae Mailaad aehmlbt^ daMibet eia 
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bsdMtaidw Orooditttek «nrorbeiit mf «eMh«m «r 

ein Asjl fiir arme sltwMcbwMlm Kttnatler erbauen 

zu la»BCD gedenkt. 

— Die Kteif in von Sputen Int dm Direktor 
Angelo Neumaon zum Kommaiid<Mir dee Ordens 
Isabell« der Katholischen ornanat. 

— Frl. Alico Barbi erhielt gelcgeotlicb ihrer 
Mitwirk'inK bi ini Stuttgarter Huüikfe.Ht die goldene 
Medaille lur iiucBt uud Wissenschaft am Haode dea 
Friedricbendene; Hefknpallmelster Or. Stade in 
Altciiburj» vom Prinzrfpenten vf»n Rraunscbwoig das 
Ritterkreuz II. Kl. des Ordcu» iluiuiiciis de« Löwea. 

— Pictro Hascagni, dessen Oper »OiTalleria 
ruslicana* jetzt auch in Berlin einen gro84icn Erfolg 
errungen, bat sich nach Venedig begeben, um dort 
hol zwei Autführungen seines Werkes selbst den 
Taktstock zu fuhren. MaSitro Acerbi, MaSstro C*r- 
cano, mehrere Professoren des Konservatoriums und 
andere Persönlichkeiten aus der musikalischen Welt 
fuhren dem Komponisten rtlicbe Stationen entgegen. 
Maeeegn] reiste in Begleitung eine« Herrn Sonzogno 
(Neffen des Odnardo Sonzogno) und des Dichters 
Daapuro, de(üttoi|;en. welcher ihm das Libretto su 
•einer neaen Oper .Amico Frita* geeebrieben. Am 
Bahnhofe faad ciuo sympathische B< ^rüsäung von 
Seiten der vielen Meogierigen statt, welcbo sieb zu 
dieaem WiUkomm eingefonden batten. Nun, so 
schreibt man der .Fr. Ztg *, die Ilaupt^^ache : Wie 
siebt der Komponist aus? Pietro Maicagni ist der 
giBekUeh« Beeitser eine« Bsterieiira, das naf den 

erbten Blick für ibn einnimmt. Gross, bchtank, 
kräftig gebaut, angenehm gebräunter Teint, grosse 
Angcn «oll Ifanar and WUlenskralt (aebwars natir- 
Ücb). Uauptmerkmale der Physiognomie: Intelligenz 
gepaart mit Offenheit. Jeder Zoll ein Mann, wie- 
woU kdn Ulreben sein glattes Oe»icbt siert oder 
entstellt (Wie soll ich sagen? verehrte Leserin?) in 
dem bis auf das iuUlc Plüuchen gefüllten Uause, na 
dia «OavaUarin rastictna* mit der Fraudiu und 
Pcr<'y 7'ir Rrnsstcn Zufriedenheit dcA Maestro in 
Szene f:ing, Ireui. tisthcr Jubül. i9 ilervorrufe. 
Pietio Mascigni, der noch keine QberreiBton Nerven 
zu besitzen scheint und dessen ßeuchmen ganz Güte 
und Züvoikommenheit iiät, versicherte wicdeibolL, 
den gesanglichen Theil seiner .Cavaileria" noch nie 
besser gehört ta haban, wie diesmal in Venedig; 
natürlich spricht er nar von Italien, die aussei- 
italienischen Reisoa sollen mit seiner swaiten Oper 
beginnen £b - tbut wohl, nach Langem einer Er- 
aeheinnog auf dem Gebiete der Kunst zu begegnen, 
der es beschieden gewesen, in noch ungebrochener 
Kraft den Lohn des Schaffens su emptugen. £s ist 
I Uhr Macbts nnd Sonntag, and wibrend leb diese 
Zeilen schreibe, durchziehen junge Leute aus dem 
afiarten Stand' die Calle. Sie kommen sua der 
,Oa«alleiria* nnd otogen die .SidUnna.* 

— Ein Gedenktag für die Berliner Thoatcr- 

gescbichte war der 18. Juni dieses Jahres. Es war i 
an demselben Tage vor riebenrig fahren — am | 

18. Juni 1S21 - als man hier iu Berlin zum ersten 
Male den aFreischäts", Webor's berühmteste Tondich i 
tnag, gab. IHo FraiBUre l«l gwrad« in dan lebhaften ' 
Koip^ «dcber danata dl« Barlfaiar Oeaalladiaft in | 



avfl miialkniiitdia ParMan apatCatOi. «od so arbllrt 

CS sich, dass diese geradezu volksthümlich gijwordeoe 
Oper bei ihrer ersten Aufführung neben cothusiasti- 
■Cbem Balfallo auch beftiRem Tadel begegnete. Allen 
votan war es Zelter, desseu Kritiken sich uo^etheilten 
Anseheos erfreuton, der gegen diu im „Freif^cliiitz" 
fortgesetzte Richtung sich äusserst abfällig aussprach, 
— eine Polemik, die (bcn wegen der Bedeutung' doa 
Gegners den Kumpuniaten uui ko mehr voifctimmcn 
mussto. Dazu kam noch weiter der Umstand, dass 
das Publikum auch mit seinen schon damals die 
Tagesordnung beherrschenden ^faulen Witzen' uieht 
zurückhielt, von denen einer sich noch bis bottta 
erhalten hat, nämlich die Umdrehung des Namans 
der Oper in .SchroifHtE". Der Aerger Weber's maas 
ein recht grosser geweien sein, denn am Tage nach 
jener ersten AuSährnng verfiffentlichte er in den 
Zeitungen ein Inserat, welches in Bingaoge f6r dla 
wohlwollende Aufnahme dos Stiicitos seit ns der öffent- 
lichen Meinong und fhr die von dem Operopersunal 
aufgewandte Utthe dankte, dann aber sieb gegen jene 
Kalauer richtete. ,Jemohr icti mir der Reinheit 
meines Strebens bewusst bia' — so scblieast Karl 
Maria Weber — Je scbmenlieher nnas mir der 
einzige bittere Tropfen sein, der in den Freudenbecher 
fiel. Ein Witzspiel, das einem berühmten Manne 
kaum ein Itadebtieh sein knnn, mnss, in dieser Weis« 
für mich gesprochen, mich selbst m Vr verwunden, 
als ein Dolchsticfa. Und wahrlich bei der Vergleichung 
mit dem Blephantni künntan meina armen Baien 
und andere harmlose Geschöpfe sehr zu kurz kom- 
men." Diese lotste Bemerkung besieht sich auf eine 
?on Zelter in einem eehier haft^prten Angriffe ge- 
brauchte Redewendung. — Trotz alter dieser Anfein- 
dungen aber bürgerte sie*) der .Freiscbütz' dennoch 
sehr aebnell aaf dar Ktniglieban BBhna ein. Bis tom 
Jahre 1870 erlebte er — was damals unerhört war — 
200 Vorstellungen und ersielte dabei für die Theater 
kasse eine Geijammteiunabme von 94 000 Thaleru. 

— Von Theodor Kowitsch' erstem tcbuiigsbuch 
für Orgelspiel (Leipzig, Ed Peter) eracbiea soeben 
die vierte verbesserte Auflage. 

— Bekanntlieh hat die K. preucs. Uofpianoforto- 
fabrik Rud Ibach Sohn einen Wettbewerb fiir Ent- 
würfe stilgerechter Pianinogchftuso ausgeschrieben. 
Daa Preisgericbt hat nun iiotor 230 Entwürfen, 
welche von 178 Bcwerbotü lingeschickt worden 
waren, den 1. Preis (600 Jt) dem Zeichner Emil 
Rockstroh in Berlin, den 2. Preis (ibOM) dem Archi- 
tekten Karl Fr. Weysser in München, den 3. Preis 
(230 M) dem Zeichner Karl Spaeth in Mönchen and 
den 4. Preis ^300 A) dem Architekten Georg Loesti 
in Stuttgart tnerkannt. Als Verbsser der xnm An- 
kauf (zu je 140 J() empfohlenen Entw&rfe ergaben 
sieb : Architekt Frans Faul Stolbeager in JiQncben, 
Franz Joh. Omber in PraokfiiTt a. M., B. Gottfried 
Boehnbardt in Breslau, Hermann Wcrle in Berlin 
und Richard Dorsch feldt, Lehrer der Kunstgewerbe- 
Bcbute fai Magdeburg. 

— Die Gros a h e r z og 1 i c h e MuHikachuic zu 
Weimar ^Hrektor: Uofratb Mäller-Üartang), hat seit 
Septanabar 188ff hia »m Behlnia ihn» Schuyabres, 
Oatetn 1891, eine IMho von UaUMnagtB erbbiaa, 
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üt im vorlrtctcn Jahresbericht ia Aussicht genoin- 
Ben und jetzt zum größten Theil ausgofülirt od<T 
«cDiftsteos angebahnt sind. Die GioKsh Musilikchulu 
hatte in den cri^ten Jahren ihn-h ljost< hcas btapt 
lieblich «ioe Juabildung guter Orchohtcrmusiker 
TOB mtra Aolkng bis ta •oUati^elN'n Leistungen 
im Auge, spater wurde die Musiltschulc zur Ausbil- 
dung im Kiavicr und Sologesang und rio« Opern- 
fcbule hinzugefügt, jetzt hat die Schule durch IVen- 
nung dpr Orchester st li il«- und der Musilcschulo in 
eine ubter« and obere Abtheilung ihren letxten Aue- 
bu erbtlten. Die noeihelUcbe Bntwiektttog durch 
die TbSligkcIt im Orchestc:- — das iirb|)t*ün^:lit'he 
Priosip der Schule - , wird dMlurcb ia Iteiucr Woise 
bevintrlehtigt und bleibt iramer besondere Kgennrt 
derselben. Die iifitcie Atitlniiltmc dicaer Orchcnft-r 
schule (dreijibriger Kursus bis zur Erwerbstthigkeit 
im Ordieater) tat der frölierea Binrichtaog eatspr^ 
chcnd geblieben, die (>b> ro biot« t dancgm vnll -taiidige 
künstlerische Ausbildunit in allen Zweigen. Die obere 
Muallurhul« iat duteb BtolBgang der SemiBincbule 
wesotitlioh erweitert. Zur Opeinschule winden di < 
Lebi(iäctier der Deklamation und des Kullenstudiums 
neu eißgelfihii Hiireh die llnterridibtbfibae und 
das Schuloi ehester erlangt der Scbüb-r bereits Ronitnc 
in den darzustellenden Rollen Ausserdem gewährt 
die Anstalt maonigfeehe VergÜDsttgusgeB dorch leih- 
weise Daibietung von OrchesterinstrumODteo, durch 
Eiloicbtcrung de» TinHttr und Konzerlbcsucbs und 
theilweise oder gaozi' liooorarfreihcit an arme und 
talentvolle Schüler. Der vorliegende Ja!iii',-boricht 
bringt die Statuten dieser neuen Einriclituug, ferner 
diu atatibtlHchcn Berichte aus der Schulzeit vom Sep- 
tember 1^89 bis Ostern 1891 (Nach der Neuordnung 
ist das S<-huljahr ron Ostern bis Ostern verli>gl}. 
fiber dio stattgefundenen Aufführungen, »piicht den 
Dnaii ffir alle empfuigenea Wohlthaten und Spenden 
•u« u. ■. ir. 

— Uerr Dr. Buhn in Breslau hatte auch in 
der veigMigenen Koniertscit wieder einen Cjrklua 
vflo bliloriwhen Kenxerten mit eHninD OeMngrerein 

veiaoslaltet. I)ie Progratnnin von 4 Konzerten iU-i^yn 
una vor. Sie «ind Auaaerst iutereaaaot suaammcn- 
geitellt, man knnn den Wasach nicht unterdrüeken, 

duSB auch andere Pirigeuti'n in pioüseien SlUdten, 
WO ja fiberall tüchtige und geschulte Säogerchttro 
vorbudra aiiid, eeinem Voigeben folgen mochten. 
A!" r fri'il r h niühelos i.st boIcIkt Pfad nicht und das 
liebe l'ubiikum muss auch erst dazu erzogen werden, 
Hr. Bobn brachte in sei Den beiden eraten Koaaerten 
Arien und Gesflnge aas fast verschollenen deutschen 
Opern, besaer gesagt, aus dem deutschen Singspiel, 
nur AoflibraDg. V«rtrtt«ii «aien di« Komponisten 
Dittersdorf, Wranitzky, Wenzel MTiller, Kaucr, Hrbr-nelc, 
P. Winter. Himmel, Weigl, Ujrowotz, £. i\ A. 
Hof mann und Böhnor, bis auf die lettt«ren Zdtge- 
nolisen von Mozart. Das dritte Konzert culhiclt 
mehrstimmige Vukalkompositioueti von Kr. Schubert« 
wfihrend das vierte den Hei«)ti-rn des vt netiaii Hcheu 
KirchengCi>angC8 vom I»'. bis 15. Jain bundeit t^e 
widmet war und Werke von Willactt, Mi iulo, den 
beiden Gabrielis, Grote, Munteverdo, Rovetia, Le- 
penti, l^tti» HaioeUo, Galdu» and Oaluppi «uge> 



I führt wurden. Man muss in Anschlag bringen, da^a 
I vii lo dieser Werke 8, 13 bis l6btimMiig gesehrieben 
sind, um dio Ve.diensle. welche llerin Uohn für di« 
i Einstudiruog grbühten, n'< iit zu «ürdigoo. Wir 
! fügen nur den in recht virio Dirigenten gerichteten 
j Wunsch hintti: Gehet hin und thuot deigleieben. 
I — Gelegentlich der Eiuweihung der in St. Petii 
I zu Danzig von Aug. Terlottki infilbing neuorbauteo 
I Orgel gHb Uerr Dr. Carl Küche, Organist an 
I Sl, P'lrl, untertitützt durch Vijlinviitiäj,'!' mid dou 
Donriger Singcirer in (Üirigout Herr 11. Behrendt) 
ein iConaert D«9 Progiamm enthielt o. a. ein Ado- 
mnius ti' Clirii-te von Ruffu . Orf;el.-tü( kf a ii 

dem 16. und 17. Jahrnundert von Wecker, Arcadelt, 
Pmcobaldi u a.. Toccata von 8eb. Bidi, eine 
Ouverfu i- im ILliiiorM-Iicti Stil von Mozaif, (Tir die 
Orgel übcitrügca von A. UAupt, fctacr ein Gebet 
von Hiller und eine V^tade fiber den Ohorel: «Aua 
tiefer No'h ^i bn-i ich tu Dir* von Fori li'iarnrncr. 

— Herr Direktor Buwa in Graz veraDutaltcte 
am 3. Juni mit den Sehtlem seiner Hualkaefattl« 
eine Auflfihrung, dctco Progiamm den kr^a^tl<•Ii'!cbcr^ 
Geist, der in die ser Anstalt berrKht, aut:> deutlichste 
keanieiebneL IbgeiangtentarAui&faruüg: l)J.Buwa: 
Oirvettiite )ür ftoyse.-; OrehettiT zur Oper: .König 
Caniilte'. ^) UtiiüvUi>uhu. Audäute undischeizu auti 
dem Trio in D mu I. .3; Beethoven: Sonata appassio- 
nata. I. Satz, 4j Mojart: Laij^lielto tiiid Mi nuL-il für 
I KUvivi' uud KUiiuilte. ä/ Beetlioveu; (^uailell lür 
Klavier, Violine, Viola und ViolOBCeli. 6) a. Waguer- 
j Tauasig: Sigmunds Liebesgesang aus der „Walküre, 
b) Raff: Vals« tavorile, beide für Klavier allein. 
1) Beethoven: Fantiaie für Jüavier, Cbor nnd Or- 
chester. 

l — Ueber di« unvollendet hinterlaaseae Oper : 

„(juulüd* von Peter Corni'l i u'', dir lloflaiifllnieister 
Lassen vcrvollsläudigt, schiei'jt Ludwig UArtmaua in 
der JDntiain Zeitani**: Di« Weimarische BrstaoMh- 

rutig des- mit zartexter Pi- tät vorbori'itetcü uud mit 
den grüßten Uoflnungca er warteten Werkes fUlt in 
eine eo iusaerat baireRte Feetseit der Groesbenog- 

liehen Bühne, das« man mit Ucdadit dir^ou wichtigen 

IAkt de« Jubiläums au^cheidet und, unabhängig von 
aller Unrubf, den inneren EindlMk feettuateilen 
sucht. Voran iot dem Intcadanteo Ueirn v. Bionsart 
zu^uguottiben, dass uiüu den musikalischen Ibeil da 
Jubcifcstwochc nicht würdiger anordnen konnte^ als 
durcli die Aufführung der ,OunlÖd*. In Weimar, 
wo SU viel dcä ächöostcn wuizclt, hat das Werk seine 
geistige IJeiuiath uud der es ergänzte, Eduard Laasen, 
inuss als jener Freund und Gt s'nntmpn'Renosse Cor- 
I neiiutt' bezeichnet wurden, doi mit dcti Verütorbenen 
Absichten am iuuigsteu vertraut war. Haben Her» 
I mann Levy und Fviix M ^tt; d e Kit;"inzun%' >]'■- (Jim. 
iud-Skuxcu abj^clciiut, inj gult dos Kiclier nicht düiU 
Werth der Bruchstücke, der imaMrhin erkennbar war. 
sondern vielleicht der Scheu vor einem Gang in's 
Unbekuuute. Las»cn konnte den Weg am ehesten 
finden. Mühsam war er, ihm aber nicht dunkel. Das 
' .schoue Ziel i»t vollstäudig erreicht worden, Gunlod 
ist Qicht nur vollendet worden, sondern an 'Stileinbcit 

Idas bedeutendste Werk der letzten Zeit, der Gegen- 
•atlt aber augleich das ebenbürtig« Seiteust&ck lun 
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Barbier von Bagdad — was der in Muncheo gibörte 
Cid keioeawegt uL Möglich, disi Cid a's Opor Am 
gTMM PuMikam tnrbiger bttiGhrt, OuoStd ht itnuger, 
ciüf&rbiRt'r. Aber ebeo durch diese Siitrriuhdt und 
herrliche Melodien von erf rrifi-ad< r unTorgeaelicber 
Wirkung. WUl mao «ieb de« III. Alt« der GOtt«r- 
dätumeruDg von Wagner erinnern so knapp rzpoDirt 
und Ko einseitig und ausdauernd in den Empfindun- 
gen iat OnnlSd; fin Kompendium d«r 'Nibnlang«»' 
Ifisung oder Tristan »nd 1 oldeV Und doch pa<•^t 
das nicht gant. üunlöd ist (Tramal iuch ungeheuer 
fioficb, mnaikaliach aber gast wesentlich antiwagnc- 
risch durch nu-hrfacbe Ofsänpc a duR oder a tre und 
Eingreifen reiivolier Chore. Diii erwähiatu dramä- 
tiftbe Einfncbboit reicht gewissermoaicn bia zur 
Grenze des Lyrischen Vou Handlung oder Kouflikten 
ial nur sovi. i vorliaudeu. ddss'die Hauptaacijc, die 
Ljrik, Form, Bütmenform gewinnen könnt«*. Nichte 
ist iu Gunlöd uberfiOsaig. Kein KapelJmcister kann 
einen Takt streichen. Und doch sind die Einselthcile 
in sieb lang, breit, wie ein Meer ohne Ufer. Be 
fehlen eben die Oegenettie. i>ie von Wagner ge- 
forderte Einhdt iat voHkomnen vorhanden, nur nicht 
nach \Vagner'schcn Thcoi icn, Koadcrn nach den Prin- 
tipioi einen Vorginger». Nicht Wagner bat geaagt: 
„Die Oper eolle kein Kel»idoaeop sein, Modem eine 
verniiuftigo oiuheitiit'h uu»kiingeudc iiandlung"; diese 
Forderung erbeb schon Gluck. Und die»oin ist Cor- 
nelive* Werk am niehaleii verwandt Gans vertieft, 
ganz vorbcnkt in sieb sribät, abgewandt aller Leben»- 
firaiis, schuf Cornelius die Ounlöd, und wie trigt den 
bobeitatollen Stnnipe] dieeer idealen flerkaaft. 

— In Kassel ist snoben eine vieraktigc Oper 
aVincta" Toa Keinhold ilormann, dem auch dem 
Berliner Pttbliknmdnreb mehr hebe« OffenUiches Auf- 
treten als Komponist und Pianist vorthcilhaft bekannt 
gewordenen talent^ ollen Muaikor, xuui ersten Mal 
mit sehr gtücklichcni Erlolge zur Aufführung ge- 
bracht worden, bdn Werk wird als nicht dem Wae; 
ner-Sül angcbbrig bcxeicbnet, wenn auch iu lUr 
monisirung und Instrumentining sich vielfach diu 
Anpfindung den modcmcu Musikers darin vcrrätb. 

— l>i«i ,Ac€adumia Filarmouica* zu Bo- 
logna aetzte letzten Herbst einen internationalen 
Preis aus für die Komposition einer vierstimmigen 
Hesse tür Männercbor mit Orgelbegleitung (5Ü0 Lire). 
Bs liefen 22 Bewerbungen ein, untef denen da« 
FreiAgericht sieben Arbeiten in die engere Wahl 
nahm. Die erste Arbeit lieferte Oigaoist Mattiofi 
(Reggio Eniilia), die zweitbeste Musikdiinktor LOUn 
(fiiberacb). die drittbeste Bruno Stein. 

— Der Petersburger Verein für Kammer 
mu sik eröffnet einen Wettbenerb für Streiclxiuaitette. 
Zur BetlieiUguog aind Ktmiponieten aller Nationen 
nofgefordert. Zwei der beeten Strt-icbquartotte er- 
halten Prämien; die erste im Betrage von 350 KbU 
die xweite von läO KbL Die übrigen einer Primie 
würdigen Arbdtoo erhalten eine lobende Anerkenn og. 
Der let'tc Teiuiin zur Kinaeudaag der Kompositionen 
ist der 1. Januar 1892. Das Resultat der Prüfung 
wird nicbt spiter als am 1. April deseetben Jahres 
vciofTeDllieht. Die nicht prärnürton Kouipositionon 
werden gegen Vorweis der Pestquittung oder dos 



Tatonfi der von dem Verein au« ■ cl lurJiftteo Emi 'ui;: 
Quittung ausgeliefert. Zusendungen sind zu richten 
an die llusikalieabandlong BSttoer in Peterabnrg, 
Nwsky Prospekt 2/. [Verein für Kunimermusik.l 

— Aaeb eine Kritik. Der Konzertboricbter- 
slatUr des .KHfawisehen Boten* (Provins Poeen) 
schreibt: , Freitag, den 15. Mii er , gab im Stadt- 
parksaale vor einem vollständig ausverkauften Uausn 
der Kaiserliehe und Kantgliebe Hofball-HMitdiraktar 
Eduard Strauss mit sriner volistindigcn. aus etwa 
47 Künstlern beütehcuden Kapelle aus Wien ein 
KonzetL Das P^ramm des Abend« bot eügnitileh 
für Kunstkenner, welchen die wahre HuMk über die 
kärgliche, dürftig'! Hülle, über unseren boscbriUikten 
Planelan hbrn-ia die A'ien der Unendlichk>'li tffaet, 
uns an rauRchcnden Q lellea de^ Ei!t7,iiekcn3 tränkt, 
mit Schauet Q dur Wolluöt uiu auwelit, uns netit mit 
Tbaupcrlen der Sehnsucht, was Ideale, fleleb den 
goldi Dcri Tburiii.'-pitzrn jener im Meere versunkenen 
Stadt vor uns i^cbinjmeju l&sst, — unn voriibcrfubrl 
•a dem nabeecbreiblichen Brinnerungcn, welche 
unsere Vlcfic umringten, — uns leitet durch die 
schillcndco VTerkplStze der Elemente, — uns wdbet 
mit allen Gluthen des DBtetcos nach naeraelMIpfltrber 
Wonne» wie die Saigon es empfinden; wna uns er> 
greifl nnd mhrelast im borhaufstürmenden Wirbel 
aller Leidenschaften, welcher, der Welt unn ent- 
ruckend, uns nn die Ufor eines schöneren Loben« 
tr&Kt, nor sehr wenig. 

— Es Imt den Anschein, das« man in der Neu- 
zeit mit dem Klavier recht unzufrieden ist, denn 
kamn eine Woebe vergeht, ohne dass irgend wnidm 
VotBclilü^e zu seiner Verbesserung auftauchen Bild 
sucht ein Erfinder die M&he und Qual des rein tech- 
Ducben Stttdloms dnreb Aenderunsen nn der Khviai- 
tur abtukOrzen und zu erleichteru, bald will ein 
anderer der Qualität des Tons eine Vctschfinemng 
aoged^bon lassen, was nllerdingi rerbt an wtofeben 
wäre. Vor einiger Zeit ist hier über den Versuch 
Dr. Kisenmaou's berichtet wocdeo, der au diesem 
Zweck die Klektiisiltt bennsieht, jetit sott eine 

Neuerung besprochen werden, welche den gcfin?;- 
volleren Klavierton mit noch wesentlich einfacheren 
Mitteln lu erreichen strebt. Horm Fr. Kaiser in 
Freiburg (B)deu) i.'^t eine Etfiodung patentirt worden, 
die er „Legate -S^stcoi'' nennt. Sie besteht darin, 
dass auf der Ausseoseite des Resonanzboden« gerade 
unter di ra Steg, über welchen die Saiten laufen, ein 
zweiter Sieg angeschraubt ist. Der Keaonanzhodra 
wird also zwischen zwei fest vereohinnlbtn StagB ein- 
geklemmt. Dadurch soll der n:iTnmeran9ehlag mög- 
lichst wenig hörbar gciujcbt und soll fvrocr der 
Ton länger in gleichmässiger Stärke erhalten werden. 
Ausserdem sind an dem unteren Steg noch eine An- 
zahl von abg^timmten Orgelpfeifen aus Holz oder 
Papiermacl e angebracht, mit welchen der Erfinder 
eine Veredelung de« Tone beriMisalSbren glaubt 
In dem Ptanofortemagaiin von J. L. Duysen, Frie- 
drichstrasse 219, ist ein Pianino und ein Flügel mit 
dieser Sinriehtung ausgestellt Allerdings seigt sich 
auch bei dem Pianino eme mn'kliebe Aeaderong 
de.s Tuns sowohl in der Klangfarbe «ie in der Stärke 

de« Nachbauen«. Et scheint verfeinertor, vergeistig 
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ter «Bid wnäg» ■dnMil «baebwaltoad üa llogerM 

BrfcKngen wird nirht erzielt, was man leicht mit der 
Vbr ia der üaod hui Vorgleichung von Klavioreo 
mit aad ohsa 4h Lagstoayatwn fartatoU«B kann. 

Dor Flügel wies kaum eine Verschiedenheit gegen- 
über ciocm gewöbDÜchen auf. Der Too des letz- 
teren kliag cbeaM eebSii nadMiDgai-l iHe dar de« 

anderen mit dieser Vorrichtung Der Qauptvortbeil 
der Erfiadosg soll übrigens auch darin bestehen, 
dlM Inatnuiieilte mit a«hlecbtcrem Ton wesentlich 
verbeMcrt werden; deshalb dSrftou die ü iyi>oa sehen 
Klaviere mit ihrem herrlichen Todc kaum geeignut 
säB, die Ni ui^rung io ihrer vollen Wirkung tu fei- 
gen. Herr Kaiser hit vieli; Atteste bekannter Mu- 
siker auizunruitica, so von liiaa Uubor, A. Pruckocr, 
Clotilde Kleeberg, «elelifl dch 
Lepatosytitem aussprechen. 

Urcsden. Albaa Forbtor'a drciaktige Oper: , 
.8 Lorle", Text von Scbcfsky, crrkcg bei ihrer erstes 
AnSöbrang in Folge ihrer sehr ansprechenden, na- 
lirtieh empfundenen Musik einen grossen Erfolg. 
Der Komponist wurde 15 mal gerufen. 

Das diiMÖ&hiige HftDdjol-Feat im 



Kryifadl-PldMt «aide m 19. Juni NaebmHiag mit 

der üblichen Prossen Gencialprobo de« riefiiscD 
Ufiodel Orcfae^ters eingeleitet. Das gioase Mittel- 
aebiff dea Palaalea gewihrte einen gllDseodenABbliek. 

hatten sich doch gegen 20000 Personen ein?cfiiiid«'n, 
um den Musikstücken su lauscbeo, die unter der be- 
«IbTfBB Leitung «ob Angurt Hanna von einen 

3-500 Stimmen zählenden Chor, einem Orchester vod 
500 Personen und hervorragenden Solokr&fteo, darunter 
die Damen Nordiea uad MadBtTre, muaterbtft ton- 

penilnt w tr i'- Das Pio.ramm umfasete Ab»cboitte 
aus den Oratoiiou .Messias*, , Israel in Egypteo", 
«SjmsoR*, i.Deborab", .Salomon*. Josua*, Jephta*, 
.Hrilsa^er", ,Aris und (^alatea", das Oig' Ik'in/^-rt 
in l*-dur, Aiid ,,Ulu ia. piitri'' und «luiicic kiein<^i<^ 
Sachen. Besonders . wirkungsvoll waren die Chor- 
ge^Sngc. Das Publikum würdigte die vortretflich^^Q 
Leistungen des riesigen Chois und Orchesters durcii 
zuweilen stürmischen Beifüll. Dero Diri^tentcn Manos 
wurden häufig wublverdieote Uuldigungen dar(:«!t>iacbt. 
Am Montag darauf g< laocte der „Mcssia»", Mittwoeb 
eine Auswahl aus vi-r«chiedcDcn OratoriflB, Freiing „in- 
raei in Egypten** zur AaSfibrung, 



BUcher und Musikalien. 



Dr. Adolph KotauU Josef Joachim Ein Lebens- 
nnd KiBBtlerblld Festscbriil au aeioem GO. 0«' 

burtsta^o am 28. Juni 1891. Berlin A Olaa. 
Die Festschiift, welche mit dum inuvu, lebens- 
t»ahreu BiIiJüL-h des grossen Künstlers geschmückt 
i^t, «ird von Tauseuden von Musikern und t>etreii-tci tcn 
Kunstficun'ieu mit hohtr Ficude begrüsst weiden, 
da bisher noch kein eiuigermaassMi enchopO ndea 
Lebensbild von Joachim votliaiidcn war Wer je 
seiner Zsnbergeige, seinen wunderbar klarcu,. duich- 
geisUgten, von rrinstem Wohllaut gesättigten TVneo 
gelnoacbti der verehrt und liebt den pi>Baen, 
beaebeldeneo Künstler, den unerreichte lleist«r 
des klaesischen VioUlupicIs! — Mit Roebt 
der Antor in aeiaer Vorrede, daaa 
KUnatler, irenn nueb aocb In der volleo 
Blütho seines Lebens und Schaffens stehend, wohl 
acbwerlicb al« Virtuoee, Qunrtettapteter, Komponist 
und Lebrer noeb andere Babnen, als die bbber ver* 

fulgti'n, bctclireiti'U wird, so dsjs ein Rückblicit auf si iu 
L^ben und Sdnffen schon jctxt aogebracltt, ebenso 
ein abaebBegaendea Urtfadl fiber seine ai Itene Brw 

eebeinunp; am deut.'telien KuQsthimmcI beretta 
möglich sei. So schildert uns denn der Autor mit 
vamer, beredter Spraebe, aber frd von aller Ueber 

tcbwrnglichlieit, den grossen Geigeriiönig, wie or 

schon als zartes Kind sich mühsam mit den kleinen 
Binden TOne nnd Akkord« naf der Gnltnrre and 
der Geige zu^auimcnsucht, wie er bereits im 5. Jahre 
auf der Geige spielt und Uot*'nicht in Pest empfiiagt 
und Im 7. Jnbre schon MTei-tlidi nnflritt Dum kun 
der Knabe naeh Wien zu Josef Böhm und nach 
5 Jahren des angestrengtesten Studiums nach 
Lflipsig, m MandelaaohD ctaii bl6beBd«B Knnbcn mit 
den aiirttdieB Ungen Augen, ,juiam FMn«ii«D-EBgiel", 



unter seine liebevolle Obhut n^bm, Rob. Sohumina 
ibn in aefn Uers scbloss und von hier aas die gUn- 
zendc Virfuosen'aufliahn des damals I2jäbrigea 
Knaben dttlirt. ~ Jutt< iiiiub küut>Uerische Entwicklung 
gleicht einem einzigen, immer mSchtiger an» 
schwellendcD, in einem Strom reinster Harmonie 
erklingenden Crescendo, keine Dissonant, keine 
Trübung durch die ihn übotfluthendco Wmbnuieb« 
wügi D, kein S'ehwanken oder Abweichen von dem 
eiuuui l<i a Auge gcfasstco, leuchtenden undhSebsten 
Ziele, kennzeichnen seinen Pfad, — es scheint, als 
habe das Dumpfe, der Staub und die SobUckcn dea 
Irdischen keinen Antheil an dieser KSnatleneele, nia 
aei Lauterkeit, Schönheit, Sonnenglanz, maassvolles 
Pathos und edle, kiaasisobe Ruhe ihr einsigea Ver- 
mSchtnisa. — Und ao aebildert Ibo nna der Antor 
als den König der Geiger, als Komponisten, als 
Lehrer, aber auch in seiner Menscbengrfisse, in 
sdner edlen, hcrzgewinncodon, hnsebeidcnenLiebenn- 
würdigkoit und acbliesst mit den Worten Rodoir voo 
Oottsehall's: 

Wenn der Oetdaa. erwiblt vor Allen, 

Der Menschheit Tiefen blifz>'nd uns erhellt. 
Und mit fiegeisterung den Busen schwellt: 
Zum Tempel wachsen dn der Bfibne Haihm; 

Das Cto>se, ^"aliie eiut sich mit dt-rii Sehftuen, 
Und heirger Dreiklaag mxts das Herz durchtöneo. 
Carl Ommy. Die Sebnle dea Virtnoaoa. 
Dp. ön.'S. Neue von Wilhelm Speidcl revkürfo 
Ajisgabe im Cotta'schen Verlag. 4 Ueftts^ 
Vor veidgen Monaten bat Carl Gnrnj*« IniBdait' 
jähriger Geburtstag stattgefunden. M in hat in Wien, 
woselbst dieser TonküosUer fast sein gause« Leben 
rag^bnwbt und di< kuim begnilBebs Henca aeiBar 
KoBVoaWiHMn gesebnieB bat^ mit Reeht j«a«n 1kg 
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durdi. eine Feier vprherrlicbt. Mit cbrn dorn Recht 
«urdc in allen den Zcituog^a^tikolo, die jenem Tage 
gewidmet «raren, betont, daas der Maupttheil der 
Oterny'üchcn Klavierstudienwcrko nichts weniger ala 
veraltet «ei, dass bie ooeh beute ah ebeaio oQtzlich, 
jft ODOitbebrlich, wie cur Z#it seiner Entstehung, 
angMehen «erden. Eine Sakularf» ier Czorny's, nicht 
aber eine Torübergehendc, sondein dauerade und die 
Weitervirkung Czerny'srher Tendenzen fltrdemde, 
hat auch dia Golta'nche Verlagühiindlung durch diu 
obige Nruauigabe der werthvoiien ,Viliuo«■Df^c^lt^l(>'' 
op. 865 unternommen, die >ie dem «Ii tGclit gen 
TonkünstiiT und Mu^ikpftdogogen bcwähiten Pioffssor 
Wilhelm Speidel vom Stuttgarter Konservatorium 
öbertragen bat Letzterer hat eteb niebt darauf be- 
scbriiultt, das Czeruy'hchc Oiit.''i'al nach Notentt'xt, 
Vortragabeieicbnuog u. s. w. aorgfSltigst wiedursu- 
geben; er bat eine Reibe Bemerkungen, die beate 
Art der Ausführuna; oder die nßtzlicbftc Wiiso dos 
Uebens u. dergl. betreffend, binzugcfügt, und bat 
aunerdem fOr gcvfcw 8efa«!erig1i«tten Neben* 
Uvbuogcii angegeben, welche in dio Elude selbst an 
einer pat>£eniien Stelt« eingereiht werden kOnncD. 
Dnreb diese Bineehnltuogen gawinnt aanebn Stld« 
eine recht erwüobcbte VcrvoUsiändigung: Czemy hat 
oimltcb, wie kon^eijueot er auch einen bestimmteo 
teehniiehen Plan In jeder Btlide dnrcbfQbit, keinen- 
wpRs die beiden IlSiido gloichnillssip bedacht; ein- 
mal kommt die i echte, eiauul die Imko Hand zu 

kiirti dieenn llan]:el hilft der Uuiauh^obor ab, in- 
dem er von teeHnUcb wiebtigen Steiieo eine Art 



Umkehrung der Hfinde auft-telit, und dieselbe in die 
Ktödo einfQgen lähst -> Der Fingemts Ut, dem 
Titel und gewissen Bemerkungen nech zn sebUeeaen, 
dir iit jnrinale Gzernj'Wbe geblieben und nur hie und 
da mit Varianten des Herausgebers verMben worden. 
Wieviel hierbei Czerny, wieviel Speidel tu verdenken 
sei, jedenfalls ist zu konstatiren, dass der Fingersatz 
auf dem gaos modernen Standpunkt etebt, t. B. bin- 
sichtlich des firmeren Oebraodiet von Daumen und 
fünftt m Finger auf Obertasten. Die Et&dcn sind im 
Obrigen vom Uerautgeber aeu' geordnet worden, 
und dneraeitenacbeteigenderSebwierigkdt, anderer- 
sfits nach Zasamnien^tcllung floli'hor Etüden, welche 
derselben teduüscben Grund Toi m angebflrent eo sind 
die tonleitenrHgen, die doppolgrlffigeD, die Triller- 
Etüden u. B. w. ZU je einer Gruppe nebeneinanderge- 
stellt worden. Uiei über giebt die Vorrede genauere Aus- 
kunll, weiche anaerrdem die Stellung beleuebtei, die 
dieses EtQdenwerk in der Reibe der klavierpfidago- 
giecben Werke CCramer, ClemenUX einnimmt. Die 
Zahl der lObli« hen Etgeniebaflen, «elebe dlnaer Ana- 
gabe zu eigen sind, voll zu macheu, etwShne ich 
noch, dass der Worttezt dorcbgSngig deutsob und 
«Dgliich vorhaadetti und daat der Freit bei anbr 
schöner Ausstattung ausnehmend billig g<'titc1lt \at. 

Da in der reicbballigen und wertbvolleo Czorny- 
anagahe von Door nnd Brnalanr (Verlag ffinroek) 
dieses Opus 3G5 nicht aufgenommen worden, so ist 
die Catta-Spoidel'scbe Edition desselben als will- 
kommane B^^suag Jener m hagrüssen. 



Antworten. 

W. B. Klga-M^Joreuhor. Ueber Kyba schreibe ich Ihnen demoScbst. Die Programme haben luicb 
■ehr intereiiairt 



Verein der Musik-Lehrer unil Lehrerinnen zu Berlin. 



Die Monat.-vt'isjnniilung des Jiiui wurde zu einer 
au ssoi or l entlichen (i l' n e r:i 1 versamml u n i,' f^i'- 
K'altet, um das vom Vurätitnd beautrdgte Ali kom- 
men des Vereinsmitder Lebensversicliorii n«,'-- 
gesellschaft .Vict' ria" jm erwiiken. Hit Vorntaud 
."■pruch die l ein ivnj^i.n- a us, diiHH, zutuige der vcr- 
»chiedenen uud th* üwcis ^ehr be<|uemea Kormeo der 
Versicherun.', welche die .Victoria" in dem vorge- 
scblngeu'n V«lrage bietet, es kaum einem oin- 
signn Hitgllede, sei dessen Einkommen auch ein 
sonr geringes, unmöglich sein würde, der äusserst 
eiwünschten Vortheile d<T Lebensversicherung in 
irgend einer Form, sei es zur Erlangung einer Summe 
f&r den Todesfall oder nach Erreichung eines 
bestimmten Lebensnltera. tbeilhafi au werden. 
IKe Auteinandertetzungeo den Vorsitsenden. Urnrn 
Osrar Eichberg und die sieh anschHesscnde DiskusatOa 
bestStigtnn diese An^chauung in vollem Maasse. Der 
Vorstand betonto noch, dass dieu'T Vcitrag seine 
Vergönbt'gungcn lit nur auf die Mitgit<>der des Ver- 
ein», »oudetn auf alle MuHiklelirer nnd l.ohrerinnen 
DentHChlaudü a'i.>dchü<-u. hof.ün nie Avh durch den 
lierliner Musiklehrei verein vothiclicni in- n Der 
Veitraj; mit dct .Victoria" wurde (iura if eliiHtimmlfr 
angeno II. III e u. 1» t V, ,i siand wird nun durch cm 
Kundsclireiben die Uit^lieder über die Binselbeiten 



des Abkommens untorricbten. lu der der Gewra!- 
Versammlung folgenden ordeutlichen Sitzung hielt 
Herr Prof. Schröder einen ioterfwsanten Voi-trag 
über .Leopold Mozart als Musikpfidiii,' i'-, in 
welchen» er verschiedene ParthiiMi um deti.seu be- 
rühmter Violmbchulc verlas uud be„tprach. Neu auf- 
genommen wur ien: Herr ilofpiani:«t (iageo (l AI t>ert 
und die Konzerts&ngerin Katharina Lani^e. Der 
Vorsitzende konnte noch berichten, dass ä. Bxcell. 
der Kultusminister dem Vurciu uiu vollst&ndigea 
Kxemplir der Publikationen Uterer Hotikwerke 
seitens der «Qasdiaebaft (Br Kiirikforaehnng* über- 
wiesen Imt 

Wir adiiinssan hieran die Mittheilung, dass die 
Vergllattigniig biliinr msanbahnfiüirnrcise auf Stnatn- 
babnea. im Anecnluaa an Vecjgflnttiguoxen seiteot 
der Badedirektionen, sich fortan nach folgenden Be- 
atimmungen regelt, dio wir einer Mittbeilung der 
"yoraiaciien Zettung* «ntaebaen: 

b'Qr mittellose Por^onen, die k nöthigt sind, ein 
j Bad oder eine Kunuutttlt aufzusuchen, gewibrt die 
I pretvrinebe Staatebehn (nnd auch die mieten nord- 

und mitteld'-iiF:-.<'li'. I, !'i ; :Ubaljueu) üii' Bcfi'i Jeruui; 
{ in IlL Wagenklasoe, »ucb der Scbneilsög«, «um Müi- 
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ttrfkhrprel« (1% 3^ fflr «Im monetär) dmn. ynan I dan 4i« VerrnnsenavAiUltBiiie d«t BetreffendM die 

(jpr Gi-braueb der BSd^ r von der Kur-Aostalt um ' Aufwonii jug di r fiir den Besaeb und Gebrauch d<*s 
soost oder doch sa eioem erm&ssigieD Preidu zuge- Bute^ erf>rdei liehe a Mittel ohne eine Ermä^aiguDg 
atasden ist. Die BnaletigaDf; govfthrt jede Fahr- der BiMobehnfiihrpfelae nicht geitalteii. Bn Ar- 

karten Ausgabe ohnr Wnitt res goseii Vorzoipung einer muths-Attest im enteren SilUie des Wortaa iM 
hierauf bczüglicbeo üescbeiniguog der Ort«bobOrde, | jedoch sieht verlangt. 



Firmentafel. 

■■■ Musikallenliandlungon. 

C. A. Challier & Co., ' 

Berlin 8.W., Leipzigeratr. B«. 

Klavierfabrikantcii und Verleiher. 



Ad Knöchel, 

PlüRel- u. Pianofabrik. 
B«rlin Friedrichstr. 130. 

Carl Gasper. 

Solide Piaoiooe mit herrlichem Ton 
▼on 440 Mk. an. Aueb Vpraiethnof^. 

Berlin W., I Unkttr. L 



Carl Ecke, 

Pianiiiiis ncuostiT Konstruktioii, 
soliLic Bauart, vorziii^'lirlit'r 'lHii. 

Berlbi 0^. Markuaatr. 13. 

C. J. Quuilt 

Holt>iaiioforte-Fabrik. 

Berlin 0., GrOner Weg 55. 



August Dassel. < 

Itomanofibrik, KSpotoMniP. U. 

Pianinos 

vielfach proisgekrHot nach nea estf 
Syatcm in 30 Yerschiedeneo Maatern. 

0. F. Lambert, 

Hanino~F4brlk. 

Mapizin und Leib-InstitaL 
Berlin SW., Leipzigerstrasse 94, 

Ecke dcT l"b«r!orii-n«trx*.«*. 
««|remlet_tH«8. ^ 

Ad. KnBchel, 

Flügel- u. Pianofabrik. 

Ürönates Verleihgescb&ft. 
BerMi N, FMedrfohrfib m. 



f 

I 



Schuster & Co , 

Musikinstrumonteu-ManaCaktnr. 
Markneuklrohen. 
Preialiate frei. 
Sfee. netlMii,Cithera,8aSteB^ 



Zeitter & Winkelmann, 

Hbf-Pianoforte-Fftbrik, Braunioliweig. 

Priimürt «of vielen AnsateliungMi. ■ 
Export naeh allen Welttheilen. 



Carl Hönisch, 
Dresden N. 

Hoflieferant Sr. M. des Kfintgs von Saclisen. 
Hoflieferant Sr. M. de» Königs TOn Scbwedea uad Norwegen. 



Musikinstramenten- und Saitenhandlungeiu 



C Harnacke in Eisenach. 

Harmoniumt, Specialitfit: Ettey- 
Pedal-Orgeln für Sctmlcn, kiciuo 
Kirchen etc. CUite Piane'e blUigit 
KOofltier nnd Lebrar beronnigt 



Wilhelm Herwig, 

Musikinstrumentcnfabrikant. 
1 Markneukiroben iß. 

VonBgUdie iBfltnnneDte aller Art 



Anzeigen. 




▼OB lUO] 

JULIUS BLÜTHNER 

Leipzig, lierlin, Loiulon, Hainbiir;?, 1)res(I(Mi, Hallo und Strassburg. 

Niederlag'e in Berlin: Potsdamerstrasse 32. 





V* 


1 der )IUMkaU>rll(;ll 
a« Buch- u, Miuik»! 


; i Kevidiri von Dr. S. Jadassolin. 
' L 1 CA Pbnurimngnwgaben von Dr. Hns» 
<iK. 1,311. jummim: Iwtieiw, fktfÜL tuMf 
ulia, Mnmi. Die StOeke find aaoh einaefai 

1 ailtrsal-Bibllothfl entchienon. Vaneiohn. danli 

ivobdi«. od. r. Felix Sief el, Leijaifl, OMriMM. i 
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Älasazin; IIAMBÜRO, Grosse Drclibalin 5. 
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^Hcrr Oscar Agthe, YtTtreter lur ßerliu SW., \\ ilUelnistr. 11. 



-IIB 



SS" 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, ä fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 

MF' 1' K4ihler an dm Vfi fa^^scr: .Ni-hmcn 
Sip niririrn Dink für dii' Ui'bor.sondung Ihror vor- 
frofflicl'.on Kl;ivii isi lujl<>. welcher hoffentlich eine 
weitere Aufnierks-aiiikoit xu Thcil wird. Ich 
wünsche ihr selbige. 

BUWA. Der Kl»Yier-PMaB«Si «u Ubr- 
boeb dM KIsTim^-UoterriditM . . . •. S,40. 

— Srhwl« der Akkard-TerMadonfff»», 

llnft 1-8 k 10 kr.. Heft 4 . . . . fl. 1,20. 
Üie Wiener M.-Z. .Lyra' whrcibt darüber a. A.: 
Wir machen ouf Biiwa's leichtrasslicb Rescbriebenes 
und mit reichem Ui hungsmatertel verMieiiaa W«rk 

driDptend »ufmerksam. 

Rnwi«, Sirene, Impromt'i für Piano II. —,60. 

— Acht Hlavlertif ttoke fttr die Jagend, 

2 Ucflc a fl. - .90. 

— Seeoe de Bsilei . ^ . . . fl. i,30. 
Amllefaraiinri«^ bei F. 



Terlag tob LIat & Francfcc In Leipzig. 

Klauwell, Otto, 



BagrGnduog 
KlaTimpieia. 



Das solideste, pretswerthaate 



1801 



von JC 430 ao, 



PI/iMi\0 

sowie Uarinooinin von Jlibaa liafert für den Lehrer- 
tlud nnter lanpjSbriger Garantie (Thailnbt«tnK)« 
Oeerc ileiBuiaB« 
B«rlla SW., KMUMMimtewIr. flO. _ 
I Bei Baarsahlnng tatett a. flnako ProbeieDdiug. ■ 



Der Vortraf In der Musik. 
Versuch ein. sytttemaiischea 
desselben sonkchst rfictaicbtlicfa dea 
im. Bmiialgter PrefaSOK, 

gebunden 1,20 .K. 

Kuiiak, Adolph, j$£rT^Jissäsi 

AuHage, herauaj^egeb. TM Dr. H.BiMboA UMk. Oe* 

heft. 6^^, gebund. 6,60 .^C 

Stoewe, Gustav, SfÄtT 

pby«iolog. Bowcguagslehre, nebst einem ftralMD 
gymnast Uebongm. 1884. Brmiaalgt«r Pr«li 

1,40 Jt. 

Tinropli (\Hn ^»♦♦''»1'»*'^ Jen Unterricht 
lll'lot'll, vlWIj im Schreiben u Leaen unserer 
Tonsfhrift u. in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleifi'in. IJ.uidbuch der Kb'mentarlehrc für An- 
fiiuKeikla.-.sen etc. 1882. I l.Vij 
Durch alle Buch- and Musikalieubaadiuogen, auch 
tnr Anaielit» sn bMidm. 



PianinOSvon 440 Mark, Hnrmonlmiie 
von 00 Mark an, und Flttsei, lOj&hrige Garantie. 
Ab/nhlnnt; g«fltatt«k* Bei IMinnlllUff Btbatt u. 

Frei»enUuii$r' 1^*1 
Wilhelm Emmer, Berllu C, Scvdelatrasse 90. 
▲ntseidinnngein: Orden, Staata-Med. etc. 



CARL RONISCH 

l>i-escleii 3^- 
FLÜaEL- und PI ANINO-F AB RIK. 

HoflleferaDt 

S. Mnje.tiat dea KKnies von Sachsen, 
S MHj<>tät des Kfinißs von Schweden n. Norwegen. 
^^^^BERlJgjJrtederljjgJieUreo^ 
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Praktische Anleitung zuui Phrasieren. 

Darlegung der füi die Setzung der PliraäicrungHzcichoo massKebeaden GesichU- 
puDkte mittels voilbtäodiger Uiematischer, hErmonischer und rhythmischer Analyse 
klassischer und romantincher TonsStze von 

Dr. HiiKo Rleniann nnd l>r. C'arl FiicbH. 
Preis brohch. 1,50.«., geb. \,90J(. 
Zu btv.ielien tlmeh jede Buchhandlung sowie von 9f ax Hewie'w Verlag, Lfilp«lg. 



f ÄS- 

2*7 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

QegrUndel 17V7. PiailOfortC - Fsbrlk. 15 PretHmedaillcn. 

FKIgel, PlanloOM bohtr;r Constructloa. Vorzüge: Edle, yesan^relche TonflUle. 
Specialität: TIlalatar.NtntzUtkKel, klelntiter aller bisher gobiuti-a FlttKel (1,58 Meter 
lang), unübertroffen in Schönheit, Kraft und FUlle des Tones. Glänzende Aaerkenatnisae von 
Autoritäten der tluaik, des Köoigl. Conscrvatoriums zu Dresden und d«» üocservatoriums lu 
Berlin (ProfesMor Bretlaur). 



C. BECHSTEIN, 



Flügel- und Planino - Fabrikant* 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatscbland and Königs von Preussen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrieh Carl von Preasaen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinburgh, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Louise von England (Marcbioness of Lorno). 
LONDON W. 

40 Wlgiuore Street. 



I Fabrik: 5—7 Johannis-8tr. u. 27 Zle^eLStr. 

II Fabrik: 21 UrOnaaer-Str. u. 25 W[ener.8tr. 
HL Fabrik: 124 Ueiclieiiborger.Str. 



BERLIN N. 

5-7 JobaaalS'Slr. 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Pauli, Neue RoeenetrtMe 20—24 
iät das oln-iKitr*» deutsche Ktablisiiomt^nt der 
Pianofortefabriken und Wcitlirma [l'iSj 

fittelniway Hom^s 

Newyork, London, Hamburg, 

und steht in keinerlei Verbindun;; mit jenen 
Fat>rikanten, vciche angeblich «Steinway 
Sjatem" bauen, oder sich .Nachfolger' 
nennen. 

Üie bedeutendbten St«'iuway - Erfindungen 
sind durch deutsche Kelchs- u. amerikanische 
Patente geschützt und dürfen daher nicht uach- 
geabmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

OHCmr Aghte, WilhelmttrtiM II, SW. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant [.')0] 
Sr. Maj. des König» und Kaisen. 
Fabriken: Bariuen .Hi-hwelui Hölo. 

Flügel und Pianinos. 



Barmen, 

N''ucrweg 40 



BerUn SW. 

Alexundtiueuütr. 26. 



Im Verlae«' von RoMBthal A Berlin. Johao- 
nisstrasso '10, ist erschieueti: 

Heft V. der mutikpädug'ugischen Flu^achrlften. 
Herausgegeben vou Prof. Emil Oreslanr. 

Beethoven's, Mozart's, Haydn's und 
Clementi'8 Sonaten, 

nebst J. 8. Bach's Präludien und Fugen 
ans dem wohltemperirten Klarier 

in ihrer Folge beim Unterricht 
Von IiOUls Köhler und MchwMrslOHe. 
PreU 40 Pf>r . 

Fplileiide Nnmmern des „Klavier-Lehrprs" 

' kiinnen durch Jede Bichhandlan^ ä 25 Pf. nach- 
I bezogen werden. Die Expedition. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Husiklehrer -Vereine 

und der Tonkunsller-Vereine 
zu Berlin, KmXu^ Dresden, Hambnrj; und 8tatt|;art. 

Hemuf^eb«!! 

von, 

Professor Emil Breslaur. 



Berlin, 15. M UNN. XIV. Jahrgang. 

Dieitus Blfttt orocheint am 1. und 15. jeden Monats Insfirate fSr dienns Blatt werden tum •ImintlicbM 
und ko«tet durch die K. Po6t-Anatalten, Buch- und Annoncen- Expeditionen, wie von der VerlagihutdIanK, 
MnnkaiieiüiwuUniigeB beMceit vterteliihiiieb 1,50 Berlin 8^ Bnadenbargatr. U, «im Preise voa 30 Ji 
dirMt uatitr Kreofbend ▼«« der Veri«iBliiwdtiin< UliJt. . (br 4i» t««igie|wlt«M PMilMile •■t«e«engeiu»B«ii. 

August Haupt f. 

Ein edler JUeuscb ond ein grosser Künstler ist von ans geschieden, Professor 
August Haupt, der weUberübmto Meister des Orgelspiels weilt nicht mehr unter den 
Lebenden. Br starb am 4. JaK nach kurzer Krankheit im 81. Lebensjahre. Sein Geburtsort 
ist Kunern in Schlesien, sein Geburtstag und -Jabr der 24. August 1810. Er war eiu 
Scbüler von A. W. Ba-h htuI \)>Aiu, wiinle Organist an der Parocbiallvircbe und nach 
Baeb's Tode Direktor des KOuiglicheo Akademischen Instituts für Kircheamn!«ik, als welcher 
er eine Anzahl vorzüglicher Scbüler herangebildet, die an den hervorragendsten Kirchen 
DentMbUuds, Englands und Amerikas goni im Geiste ihres Meisten xnr Terherrliehnng 
des Gottesdienstes in verdiinstlidister Weise tbätig sind. Von seinen Kompositionen ist 
wenig an die OefTentlichkeit jicdran^en, nur eine OrKelschule und ein Chnrulbiich sind ira 
Druck erschienen. Haupt war König!. Professor, Mitglied de» Senats der Küuigl. Akademie 
' der Kfinste und Ritter des rothen Adlerordens IIL Klasae, der ihm gelegentlich seines 
SOjShngen AmtsjubilAums verliehen wurde. Seine Verdienste als Orgelvlrtnos und als 
Lehrer des Orgelspiels sind bei Gele;;enheit seines 80. OcbartstaKPs, den er im vorigen 
Jahre im Kreise seiner iVeunde und Verehrer feierte, zur genüge gewürdigt worden. 

Ebenso hervorragend, ebenso verebrungswürdig wie als Künstler, war Haupt als 
lleDoeh: schlicht in Wesen nnd Worten, von biederem Charakter, vomrtheiisfrei, festen, ziel- 
bewusstcu Willens, lanter in jeder Regung seines Herzen», rdthend und helfend, wenn das 
ÜDglfii k bei ihm Zuflucht suchte, läuternd und veredelnd durch Lehre und Beispiel — 
wahrlich, alles^ in allem: ein Mensch nach dem Herzen Gottes, wie es deren wenige giebt, 
ein leuchtendes Vorbild für alle Diejenigen, welche ihrem Gotte und der Kunst im Geist und 
in der Wahrbtit dienen wollen. 

^Br mbe sanft unter den Fittigen der Andaeht mit tlP den Heiligen und Reinen!* 

tytiuer'ait$ek M Dntdm. Emil Brnlaur, 



Nt. 14. 



4' 



Digitized by Google 



KDnttler und Kritiker. 

Von A.. KfantMrt. 



Zu den Tieli»n bpacbtenswertben Er.«chpinunK^n i 
anawes Zeitalters gehört JedenfatU aucb der Um- 
itiiid« itM «in fut «n Erbtttemag gNueoid« IfiM- 
trauPD zwitehMi Kfimtkr imd Kritiker deh tinga- 

Btellt hat 

8« «K 4(« PkOdaktioo ist, M alt bt die Kritik. 

SchoD als Gott die Welt schuf, sab er nach B.-endi- 
dong eines jeden Tagewerkes, das« es «gut *eei. Und 
ftto am 6 Tage dar MaMCh aaa seiner Hand nach 
seinem Ebcnbilde hcrvorgegancfcH war, d» sah Gott ' 
ta Alles, wa» er gemacht hatte und fiii'he da, es war j 
.aelir gut*. Dem Menschen die kritische An- ; 
läge eingeboren. Die Ausübung derselben hat sich 
nach und nach mehr und mehr entwickelt, je mehr 
prodneirt wurde. 

Aber die AusbildoBg dieser Anlage so weit zu 
treiben, dass iieaelba eio Nafarangszwe^r, ein Beruf 
werden konnte, das in aaste selbstvcrstfindlich er^t 
apfttereo JalirtroodtrtaD, etat njiMirer Zeit forbabaltan 
bleiben. 

Im Zeitalter der klassischen Kunst übten Künst- 
ler aad Kfinatler Kritik aa «ich. Wer keoot nicht die 
Otarhfdite der 1»ddeB frieddaeheo Maler, von deoen 
einer den undern in der Grosnc der Kunstleistunp 
&berbietea wollte und deren einer durch die tftu- 
schende Macbbüdaag dar W«iiiti«abni ^ Vsgel 
betrog, w&brend der andere dnrch eine über eine Bilder- 
tafel gamalte Decke, welche der erstero zu l&ften ver- 
audite. nn daa Bild an aehen, denKaoatler ttnaehte 
und so den Preis gewann. 

Je mehr im Laufe der Jahrhunderte aicb die 
Kfinata ratvickaitio ond ja nebr di« Prodeklk» dar 
Künstler wuchs, je mehr auch diT Kampf ums Dasein 
die zahlreicher werdende Menschheit nöthigte, die i 
Kaaataaaebaniiag and den Knaatgannaa seitlicli an | 
bescbrfinkeo, je mehr und mehr bildete sich die 
Nothwendigkeit heraus, zwischen dem Künstler und 
dam Pttblikom Leute an baben, die dorcb ihr Kunst- 
verstSndniss dem Letztfron gewissernt^^sM^T^ eine 
Voraibeit abuebmen, indem sie demselbeu uas Kunst- i 
«erk in seiner Eigenart, seiner Bedeutung und 
seinem Werthe beschrieben und beurtheilten — das 
waren die Kritiker, die Heceaäcntea. Das Bedürfniss 
naeb solchen Vermittlern erwuchs sowohl im Kfinatler, 
der nicht bios* den Beifall der urtheilslosen Menge 
verlangte, üuuderQ der auch ^ein Schaffen von Kunst- 
varatfadigen beurtbeilt sehen wollte, ihm zum An- 
sporne, als auch im Publikum, welches in seiner 
Ansicht über das Kunstwerk oder die Kunstleistung 
belehrt wentoo «ollta, am baaaar ▼aiateban und ga> 
nieasen zu kOnnen. 

Der Künbtler bedarf aber die Kritik nicht nur 
dea anspornenden Beifalls halbaiv aondern er ge- 
braucht sie auch als Wagwalaar ond Wamar var 
falschen Bahnen. In die aidi ein freiwaltender Odat 
leicht verirren kann, als Berat her, als freundlich- 
milder lad i er, falls Miaagriffe in sein Schaffen und 
in aeinan Kunatansebanaagen aicb Itrangen ainge- 
adüicben haben. 



So wäre also der Reoensent dem KünBtler unent- 
behrlich, er wird ihn sogar verlaDgen, und beide 
mfiaat«! dgentUeb friedUA mid f^nndUefa doreba 

Leben gehen, einer dem andern dankend. Und doch 
wie anders finden wira in Wirklichkeit! Denken 
wir ao das geifigelte Wort daa grosaan IHditera: 

,^'-Maf;t ihn todt den Hund, er ist ein Recensent", 
J.Ü uab kleine Gedicht von Mörike, in welchem er 
erzählt, wia ein Kritiker zu ihm gekommen sei und 
mit ihm pesprochcn habe, bis er ihn »»ndl-r h an die 
Ti eppe geleitet und dort d ie Verbind u 0^2; seines Fus^ds 
mit der Kehrseite des Hinausgeleiteten bcrgostellt 
habe, in Foipe derer ein Stoss und darnach ein 
fürchterlicheti Gepolter eotstaaden. dessen er sich 
fabelhaft gefreut habe! Weder die Worte des Einen 
noch die Tbat dea Andern sprechen für ein besonders 
herzliebea Terhiltniaa des Künstlers und des Re- 
censenten. 

Vober stammt daaP 

DerprodoatTMde wie der reproduzirende K&nstler 
giebt in dem Werke, welches er dem Publikum dar- 
bietet oder verfährt, ein Stück aaines innersten 
Dnikena und Empfindens, er gestattet dnreb dasealb« 
einen Blick in sein Geraüth und seinen Verstand. 
Das grosBse PuhUkom lisst die Dinge auf sich wirken 
ohne rieh dea Gmndee der Wirfcong oder Nicht- 
Wirkung bewusst zu sein. Kann es dai, was der 
K&nstler bietet, in sieh aofnehmeo, kann es mit seinen 
Anaebaaungen nnd BmpSndangen, mit aefoem mehr 
oder minder entwickelten Ver.stSndniss dem Ganse 
der Sache folgen und den Inhalt sich tu eigen 
macben, empiadat ea in Folge dieser ümettado eine 
Anregung grösserer oder geringerer A-t, -=0 dass es 
sieb in die ihm vorgeführte Empfindungswelt binoin- 
varsation kann ud dadardi ein WahtgcfcHeo in ibm 
entsteht, so nimmt es die NeuschSpfung dctt Künst- 
lers oder die Nacbscb5pfuog des Darstellenden oder 
Vorführenden mit grtasarem oder garingeram Bei» 
fall auf. 

Anders steht der Kunstverständige zum Kunst- 
werke. Er muss in erster Reihe die TMhnilt dM 
Schaffenden oder NHchscLaffeuden verstehen, muss 
den Aufbau und die Eatwickluni? des vorge- 
führten Kunstwerkes genau kennen, maaa den 
Werth des lobalts abtaxiren können, m )«« 
&icb über die vorhaodeue oder nicht vorhandene 
Logik, über das organiacbe Hamnawachscn einaa 
Theilc!« aus dem andern vollkommen klar adn — 
und dergleichen mehr. Während dem grossen Po- 
Uiknm also in erster Reihe eine Wirkung zu Hülfe 
kommen muss, die wie eine electrische Leitung ea 
in Veibindung setzt mit dem Gebi-nden, muss der Kri- 
tiker mit scharfem Blicke die Ur<iach«> ergründen, 
warum diese Leitung vorbanden ist, oder warum sie 
fehlt, ob das Kunstwerk lebensfähig i.<>t oder nicht. 
Nicht immer ist der Kontakt zwischen Geber und 
' Empfänger vorhanden, und doch ist die Gab« derart, 
daaa derselbe nnter allen Omitlndeo ariiatt werden 
I nnos. Oaaa er nicht vorbanden iab liegt «n PuUi' 
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kam» velobet dm Kfioatio- oicbt xa folgen Tamig. 

Da iat der Kritiker am Platin um das VerMSadnisB 
SU Vf-rmittelo uod dem Küitetler mit »eiaca Kiuut- 
ftnacbraaiigeB und Mfatm Komtimkeii den W«f xun 

Ilerzon und Ocis'e des Publikums tu liahn(>o. Du' 
Oetcbickto der Küoste weUt eine Reihe von Bei. 
■pielM »nf, bei dei.en iitr Kritfh«r diaies Werkel tu 
walten berufen »ar, denken wir, um ntir boi unserer 
Kunst, diT llD»ik, sieben zu bleibeo, au Gluck, b^> tlio- 
ven mit »einen letzten Werken, und «ebUeealleb so 
Riebard Wagner. In allen drei Fiillcn mtixsfpn frroofp 
Kfimpfe ausgefochtcQ werden, wt im hie aucli nicbl 
von der Bedeutung waren wie der tiojauische Krieg, 
dar j* im ersten Grunde eigentlich auch nur eine 
mittelbsre Folge der Kritik der Seltenheit, und zwar 
der bestochenen, parteiiscbea Kritik, nnd der 
daraoB folgenden Preütvertbeilung mr. 

Um Kämpfe der Art borvonamreo, wie tie nas- 
gcbiotlien »lind um die Werke dor obengenannten 
Tria«, gehört eins dazu: daa in die Kraclteinang 
tretende Genie. Daa Genie iat wie die R«?oia- 
tioD, sie CluThpi itigt I i n M [ .ii h ilir folgenden Zeit- 
nam und deshalb ist die ilir fuigcnde Reaktion eine 
Motbirendigkait. IKeHenaebheltmiM in den Zeitmane 
diPÄcr Lctiteren rr.-t mit den Zielen und Z'S i- i l. ii der 
Krsteren genügend bekannt und für sie vorbereitet 
werden and ao lolintinltaBtar erat «In MenadMitatter 
spater di-r volle Erfolg daa vergossene Blut. Bei den 
Werken dea üeuiea trifft da« Sprüchwort zu: ,Wenu 
die Könige bauen, so haben die K&rrner zu thun.* 
Nicht di« Kritik allein TerscbaiTt den Werken Kin 
gang und VerstSndniss, sondern die Werke der 
Epigonen, die durch daa Schaffen der Oeisteskönige 
Arbeit und Nabmog finden. Alle die „— ianer- 
acbaffen ibrein Fabaentrigvr den Sieg und Lohn 
für seice Arbeit, währcud ihre srhttpferischen Tbftten, 
nacbdem sie die Staffeln zum VentAudniaa dar 
graaaen Meiater Ar daa Volk bantra, In Strom der 

nftchatfolf^rr.dpr. Zrit \ --h''i', w.-i; (i.n Vorbtändniss 
der Menge derselben nicht mehr bedarf, wie aicb der 
Oalllimt« Mch BrlM«aag der nMbfgen Knft der 
Kincken entiussert 

Trotz alledem aber ist der Kritik in solchen Zeit- 
liuften eioe bed«nt«nde Aaliplw ngewtoasB and 
sie kann den Kampf mildern und den Sieg beschleu- 
nigen, wenn sie gutartig und einsichtavoll, sie kann 
ihn verNUrlbn und das VictoriaMhiesami Unana- 
acbieben, wenn sie bösartig und hartnSckig ist. 

Jeder Kritiker muss ein reiches £mpliadeu in 
seiner Brust haben, «in weitgehendes Verst&ndnlss 
und die Ueberseagung in sich tragen, dass der 
Memeh mit der Menaebbeit sich von Tag zu Tag 
vervolikommoea kann und muss, und aus dieser 
Ueberseugung moaa daa Beatreben in ihm erwacbseu, 
Bich ide als fertig in aeiner Kunstanscbauung und 
adnem KunBtveratunduiÄS betrachten zu wollen. Wie 
weit nun jeder, dem UrtbeiiavoUe ujmI Menschen- 
knndiga die kritische Feder in die Hand gegeben 
bnben, oder d< r sie setltHt naiim, allen den Krforder- 
niasen, welche emem Kritiker eigen sein nöasen, ent- 
apricbt, das bt ein Pnnkt, in wetebem Die, welebe 
kritisiren UiR tj und solche die es thnn, mit 
denen, deren Leistungen einer fieapre» 



ebuDg an nntortiobon aind, vieiCaob In Wider* 

Spruche stehen. 

leb gebe von vornherein davon aas, dass Leute, 
wrlebe P«i«5nlieb«B und Saebli^ea in iter Kritik 

nicht 7U sondern verstehen, nicht in Rede kommen, 
I denn Per<ion und Kunstwerk sind wohl in ihrer Bnt- 
atehmf i^bt an treoBen, aber die BonTtbeilnng dea 
' fertigen Werkrs hat mit den Mängeln und SchwSchen 
i des Schöpfe^ a, des Mcnsclien, nichts su thun. Ebenso 
I nehme ich an, dus jeder ICritikar mit Wohlwollen 
' dem Werke gi-uenübertritt, denn wer eefoe Stellung 
gebrauchen wollte, um üil'i zu verspritzen, der 
müsstc «ioeD andern Beruf erwShlen. Sogar fast 
parte! loa nnaa «in Kritiker sein, denn daa KuiB^, 
.werk jeder Knoatanachauung bat daa Reobt aeioer 
Szistena. Bin blosses „Oofallen" an einem Werke 
genagt kann aar Berciobtignng einer gnten, wie 
das Gegentbeit lo efner achleebten Kritik, denn beide 
müssen genüi;end niotivirt werden Es ist ein llaupl- 
erfordemiss f&r den Kritiker, daaa er genügende 
Kenntniaae der Knnattedinik bat und einen geVetar- 
ten Kunstgeschmack besititl Das Urtheil. .vil hos 

(der Recensent zu Ollen bat, muss ein wohlüberlegtes 
aaio, ea Iman mSglieborwefaM bai Ubigenr Beineb- 
I tuag; oder nach ISngeror Einwirkung irgend eines 
Xbeiles der Kuastloistung ein vorher formolirtes 
Uftbdl in da mlldorea rieb «arwaadelB. Krf' 
tiker mass, alles in allem penn-muen, Immer bestrebt 
sviu zu nützen, dem Gebenden wie dem Empfangen- 
den, den KBoatier wie dem Publikum. Selbst sein 
Tadel muss so sein, dass Beide davon Vortheil haben, 
der Eine für sein Weiterscbaffen, der Andere für di« 
Weiterbildong aeinea fanUBdobuea nnd salnea Ge- 
schmackes. 

Der Künstler strebt in allen FSllen sein Kunst* 
ideal zu erreichen, von Leuten, die andere Zwecke 
wfolgea, kann ala «Kflnatter* nicbt geredet weiden. 
Srin Werk iat aräier innwaten üeberzcugiing nadi 
gut. Jeder Widerspruch gegen diese Ueberzcugung 
reizt ihn, weil er sein innerstea Leben mit raataer 
Baad bertbrt, am ao nebr, wenn ar niebt in wobl- 

wollender und begründeter Weise vorgebracht wird. 
Von Kfinatiern, die Wideraprueb in ifarer Kitelkeit 
•baolvt idebt ««iIihm) kttuMau branehm wbr alebt 
zu reden, denn deren glebt es Gott sei Dank doch 
zu Wenige. Andere abor, die Genies, die aelbatver- 
aUodlidi «Mb Mtf WIden|iraelk «n atlriMim twgfaren 
müssen, weil sie vermöge ihres Gottbcgnadet.seins 
einen weiteren Bück hab -a &U ihre Zöitgeuos^en, 
sind Ja Idder weht so häufig, dsss durch sie die 
Klage über Verkommenheit der Kritik gefüiirt werden 
könnte. Autt))erd<-m ist selbst iu df-n Ernlliags- 
werken solcher Geister die L.Owentatze zu spüren, 
80 dass dem Kritiker durch kleine Züge schon die 
Bedeutung dcM Schöpfers oinigermassen klar wird. 

Allerdings kommt es ja doeb vor, dass selbst die 
bedeutendsten KunstpZeitgeaossen nicbt in Staudu 
sind, em Genie au veraieben, denken wir an Mozart, 
dessen Quartette ihm von den Proft^soreo der Mai* 
Moder Akademi« ala .feblerbaff suiuckgescbickt 
worden. Weno In der Neotelt Brabna in den ersten 
Jahren seines Schaffeos verkannt wurde von Kunst 
faooaaen nnd Kritikeni, ao wv daa «oU in dar 
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HaapUacbe die Folge davon, dau man in seioen | 
Werken nicht eine von Scbumann auf Wagner und 
Liszt binführrndo Bewegoog erkaonte, sondern viel- 
mehr ein entschiedenes Küekw&rUidcuten auf Beet- 
hoven. Wenn Wagner und mit ihm so Manche seiner 
entschiedensten Anhänger Roheit Schumann's Ruhm 
bestreiten und den Uocbgefeiett^'n so gern erniedrigen 
möchten, so bat das seinen Grund in der Verschieden- 
heit der Anschauung von der Aufgabe der Musik. 



Eine eigenthQmlicbe Erscheinung ist es, dass die 
verurtbeilende Broschüre gegen Schumann aus Bay- 
reuth einer Zeit entstammt, in der Wagoer's Trilogie 
die Wanderung über die Deutschen Bühnen antret n 
sollte und in welcher sonderbarer Weise gerade von 
verschiedenen Direktlonm i. B. Weimar, Leipzig, 
Berlin, die schon ISngst todtgeglaubt« Genoveva von 
Schumann wieder ans Licht gebracht wuid»«! 
(Schluss folgt) 



BUlow als Erzieher.*) 

Von Dr. FI. Rot manu. 



Mit der unverwüstlich ewigbleibenden c-moll- 
Sympbonie Beethovens schloss Bülow di- Reibe seiner 
diesjährigen philharmonischen Konzerte in Berlin ab. 
Darf man Anfang und Ende einer Konzertsaison nach 
dem Anfang und Ende der vornehmsten und über 
alle« andere weit hinausragenden mubikaliscben Dar- 
bietungen bestimmen, so wSre mit dem It-tzten, ge- 
waltigen C-dar-Akkord jener Symphonie der Konzert- 
Winter 18.0,91 formell erledigt. Was etwa noch in 
Aussicht ist, die üblichen Passions- und Frühjahrs- 
Konzerte. das ist mehr oder weniger Episode und 
Nachspiel. Es bewegt sich dies alles ja auch zu- 
meist, mit einigen Ausnahmen, in dem glatten 
Fahrwasser der geselligen Convenienz und der berliner 
Alltäjglichkeit 

Ziehen wir nun, wie ein guter ilaushaltungsvor- 
stand am Ablauf jedes Quartals, die Bilanz der dies- 
jährigen Winter-Konzerte Bülow's; fragen wir, welchen 
künstlerischen Erfolg dieselben gehabt i* Wie und in 
welchem Sinne haben sie den Geschmark dos Publi- 
kums im weitesten Sinne gefördert? Die Antwort 
auf diese Fragen würde selbstredend zunächst die 
KoDzertdirektion Wolf geben, indem sie uos einfach 
eine „quittirte Rechnung" in Gestalt einer , gedrängten 
UeberBicbf vorlegt und den ästhetischen Theil der 
Fragebeantwortung ihrem Konzertbuch - Redakteur 
überiässt; aber ich bin kein Freund von .gedrängten 
Uebersicbten" in welcher Form sie auch präacntirt 
werden mögen, noch viel weniger von solchen Konzert- 
Buch-Extrakten — , ich halte mich an den Geist, der 
durch Bülow's Taktstock in allen zehn Konzerten 
zu jedem wirklich Fühlenden und von keinem Vor- 
urtlieil gegen Person oder Sache Eingenommenen auf 
das deutlichste sprach. Und dieser war zu übergc- 
waltig, er bannte wie durch Zauber Alles, was in 
seine liöi weite kam, widerstandslos in seine Kreise, 
so dass man meinte, was man gerade hörte, kAnno 
nicht mehr übertrofien werden. Und doch schon 
das nächste Konzort strafte diese Meinung Lügen! 

Wie kein Anderer versteht Bülow daj) Neue in 
der Musik durch feinste Darlegung seines Oedanken- 
inbalts klar und vcistfindlich zu machen, so dass 
man meint, das Neue sei eigentlich alt und wohlbe- 
kannt; das Alte hinge^^en wird durch Bülow stets 
neu, jung und lebendig; ein anderer Geist webt in 
dieseu längst tickannten TOnen, eine andere viel ein- 
dringlichere Sprache redet diese Zunge! Wie oft 
hörten wir alle heetbovcns c-moll-Symphonic! Hat 
jemals unser Athem ängstlicher gestuckt, ist die 
innere Erregung jemals spanDCoder gewesen als an 
j<?nem iitzteu L»n'n3t:ig bei der Ixrüliiniru Ueber- 
Icituugsstülle zum tnuuiphaiin Schlussatze? Diese 
Paukenscbläge, diese anfangs kaum hi^iibar klagende, 
dann allmählich so übermächtig Nub autschwingendc 
Violinhuur, das m.irker8cbüttcrnde Crescendo des 
vollen Orchesteis bis zi.m Po^auneneinMiti! Kruilichj 
der behäbige, schulmeisterliche Kunstmunn, der bei 
allem, was ihm (er wei*s nicht warum) wider den 



Stiich ist, Leberschmerzen bekommt, meint freilich, 
das seien Bülow'scbe .Mätzcteo", und um eine Beet 
hoven'sche Symphonie des Meisters würdig und 
historisch richtig herauszubringen, sei vor allem viel 
weniger Geist und viel mehr VierviertelUkt noth- 
wendig, das andere mache das Orchester von selbst. 
Wer kann's ihm verdenken, wenn er sich laubfio»ch- 
artig aufbläht und in irgend einem Journälchen sein 
fröhliches Geqaake ertftnen lässt! Was ist ihm der 
Geist eines Künstler«, der Fesseln sprengt, und wären 
sie so dick wie Bretter vor mancher Leute Kopf? 
Hekuba! Dummheit und Bosheit, das sind die 
einzigen Waffen, gegen die jener Geist vergebens an- 
kämpft! Nur durch diese geistige Allgewalt ist es 
Bülow gelungen, was vor ihm Niemand auch nur zu 
versuchen sieb unterfangen hatte: das Publikum zu 
erziehen. Ich meine hier nicht jenes Publikum, das 
aus reinem Interesse an der Kunst, ohne jede 
weitere Nebenabsicht, sondern nur um einen edlen 

— sagen wir besser den edelsten — Kunstgonoss lu 
haben, die philharmonischen Konzerte besucht. Dies 
Publikum ist bereits erzogen Aber in einer Welt- 
stadt wie Berlin, bei einem Publikum, wie es daa 
der philharmonischen Konzerte ist, findet sich ein 
gut Iheil Menschen, die das Bedürfnis fühlen, ent- 
weder Stoff lür eine geistvolle Unt- rhaltung in der 
Gesellschaft zu sammeln, oder womöglich eine solche 
im Konzertsaal fortzusetzen. Wieder andere fühlen 
sich ihrer Stellung, der herrschenden Mode so sehr 
verpflichtet, dass sie den Besuch der Bülow-Konzerte 
füglich nicht umgehen zu können glauben und die- 
selben durch ihre Gegenwart zu verherrlicben sich 
genöthigt fühlen. Unter dieser Gattung Publikum 

— selbstredend in überwiegender Mehrheit durch 
Damen vertreten — spielte seiner Zeit der Straussen- 
feder-Fächer nächst dem Zuspätkommen und Zufrüh- 
fortgelien die Hauptrolle. Beides machte Aufsehen; 
der Fächer namentlich, wenn mit ihm. wie Büjo* 
einstens stossseufzerte, .gegen den Takf gewedelt 
wurde. Nun, Bülow hit es dahin gebracht, da-ss die 
Damen zwar nicht etwa gegenwärtig nach dem Takte 
Fächer wedeln oder den Sport ganz einstollen — das 
hiessc ja zu viel .Takt* von ihnen fordern — . »onl 
aber, dass nur noch in versteckten Ecken des Saales 
ein schüchteiner Versuch zu wedeln gewagt wrd. 
Auch das störende Kommen und Gehen während der 
Musik ist wesentlich gebessert und diese Speciea 
Publikum hat doch wenigstens gelernt, Interesse zu 
heucheln und sich so zu betragen, als hätten sie — 

.Takt im Uit.e*! • ^ u i i.- . 

Ni.ch etwas bedeutsamer jedoch als hier tritt 
Bülow's erzieherischer Einfluss - um gleich den 
strengsten Ge|t< n8atz z» berühren - auf das Orchester 
und dessen Leistungen hervor. Vom klemen l-ingcr 
des ersten Konzertmeisters bis zur Faust des grossen ■ 
Trommelschlägers hei rscht nur ein Geist in einem 
Körper. Hier werden von den Musikern keine Noten 
mechanisch abgehaspelt , die Noten gestalten sich 



*) Aus No. lä dea ,Magaiiiu für Littoratur dea Auslandes*. 
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la feurigrn Zaogen, die daii EvaDgeliam in wahren 
KuDst predigeD. Oer bprOcbtiste .pvpiernc Stil* ist 
io DcbeTgrauc Ferne gebannt, alles ist Feuer und Geist 
und Empfindung bU in die kleinste Faser. Eine 
BwUio*eD*Mbo od«r Hofari'ache Partitur unter dem 
Taktstock «bwa dar DutMod-Dirlgeoten i<t im Grunde 
crDonmieo nidifs Bwaerra ak dia wohlgduBgcna 
Zaicbonng aiaca Arckitaktro, sa allalliddiar 
Vermoderunc im BBehertisch eiaaa AIltaflHMMCbeB 
veruitheilt at Di« Mubik, die seelenvalbte dar 
KüDfite lauft, dunk jenen TaktscblSgem, Gefahr, eine 
.impicroo", bisweilen sogar lederne Kunst au werden: 
fjar niancbem Orchester droht die Gefahr, in dieser 
jMItä^'lichkcit »-ich abzuhtuinpfen uod bartmSulig vie 
ein Hltfirni'i Vi-.nil zu werden. Bülow ist wie kein 
andorer tiitii^', diu Mu iker zu KüastU'rft zu erziehen 
und ihucn ihr i ij,'( iies Ich wieder vor die Seele xu 
fühlen, to d3?s sie ati sieh selbst nicht irre zu 
werden L'iau<hen. Au.s .veiixni üiist werden die 
Klassiker wie die Hoiiiaiitil;er wiediTReboi eo, und in 
verjünnler eliarakterifrti.'-cLer Gestalt eritrjlilen die 
durch di« dicke Schiiiiiikc der Alita^sauflührunReQ 
vei wischten (icsichttzüte Das aber i6t e» gerade, 
was Bülow zum gröbsten leproduktiven Künstler 
unseies Jahrhunderts macht, wie weder einer vor 
ihm war, noch vielleicht nach ihm einer komiuea 
wird. Br ist ein Meister im b«>sten Sinne des Wortes, 
der mit einer über alle Bcsclireibung feinen mu^i- 
kaliachen Empfindung f-olcb durchdringenden Verstand, 
solch scbneidenden Witz, solch umfassendea Wiaien. 
mit Moem Wort einen solch universalen Oaiat ver- 
kindet wie ihn wrniM Meoaebea ibarbaupt — und 
ttDter 4aa M uaikarn adiltditveg kehMr baaitst Das 
Oivau, durah «elebea akb dlaaer Odat ofanbart. iai 
aber d«a aof die bOekateBtafermvterKSiiatletadnft 
gehobene Orcbeatar — in Berlin unser treWelMi 

Jbilbannobischea Orcheater, das io Bfilov eioeo 
taiebrr gefunden bat, wie ibn die Welt nicht wieder 
bietet Wohl haben wir fiusserst tüchtii.o junge 
Dirigenten: einen Hottl, einen Rieh Strau.'^s einen 
Weingartner u. a. Allein dio alles durchdringende 
OeislOiischärfe eines biilow telilt ihn'-ii dennoch. Was 
bei ihnen allein sielier un'Ttiutzt bleibt, ist die durch- 
aus StreDfie Schule der iScIbstcrzieh-.iiiR. die Bülow 
an und luit sich selbbt duretit;emacht bat. der Kampf, 
den er gekämpft hat: es i.st jene lan^e Zeit mannic- 
faJtigor künslleriscbor Thäligkuit und allseitiger Er- 
fcbrung auf den verschiedensten musikalidchori Ge- 
bieten, die Bülow durchlebte. Der Dirigent der erbti'u 
Tiihtauauftubrung scheint tuir daher doch an Be- 
deutung und Echtheit hoch über dem Dirigenten der 
Nibelungen und des Patt>ifal zu stehen. Denn dort, 
d. h. bei Bülow. erblicke ich in Altbekanntem. Längst- 
gewohntem immer neue un;;eabnte Uerrlichkciten, 
hier bin ich herzlich dankbar, dass mir nichts ver- 
loren geht, was ich selbst aus der Partitur heraus- 
lese und heransempfinde und da'<a alies recht schön 
klappt und klin^ Neue Perspektiven sind mir bei 
diesen Werken niemals durch einen oder den anderen 
DiriRcnton erschlossen worden, ihre Wirkung haben 
die werke freilieb atala auf mich im volUten Uasse 
WMgeSbt. Jedoch dteae Wirkung war meist eine 
erwartete und Toraosgesetste, nnoAla kam sie so 
Den, so plötzlicb, so unveraebena, ab feh sie empfand, 
wenn Vfilow das Loheaigrin- oder TristaDvorspiol 
dirigirte — von dwEtnicitdng su den MeiatersinKern 
ganz zu schweigen. Ja, sShe man selbst bei BBlow 
auf nichts anderes als auf die Süssere Mechanik dos 
Dirigirci », man müsate sofort erkcnoco, dass er ein 
Mei-ter ui d alle die anderen Dirig- nten bei genialen 
G ei Stedar. la|:en doih (bcn nur reotit grostic Talente 
bind. Fiir jede Nüar.co des Autdrucke« hat er eine 
entsprechende charakteristische, unnachahmliche Be- 
wegung; sei ck, da.'s er bei kurzer lebhaf'or Steige- 
rung die ElletibiifjiD in die Seite stoiuint und durch 
kurze nach voiwärta gei iehtete Schlä^ic das Orche.>;ter 
vorwärts treibt, sei es, dass er durch liriiftiyen 
schwunghaften Stoss den Posaunisten coeigischc« 
AMmumn tsvink^ sei es, dass sein bisgwmr 



I Körper io einer Art von Bcblansenwindungen die 

, Violinpaasagen glatt und gtaasvoil gestattet, oder 
eine Bewegung der LlokeB R<0Cll den Mlud mit dem 
entsprechendoo Blick ein TorarnfBehfaBlasiiMtmmeat 
Sur Ruhe mahnt! 

Ja, dieser BNek Bfilova! Wekke ersiehetisobe 
WirkoDg Bbt er ans! Niefat aUeia auf du Oiebeatar! 
Vor awOlf Jahren kürte feh aiawoblbealalltar Kritiker 
eine« grossen Tageblattes in einer PrOTinaialhaapt- 
atadt Bülow das bekannte 0-durImpromptu ron 
Schubert spielen. »Welch himmlischer An.sehlap', 
lispelte ich f^o leihC als mflplich zu meiner Nach- 
barin — : .Da traf tcich sein Blick' — ich werde 
diesen Blick nie vergessen und hin Bülow herzlich 
dankbar, dass er mir durch jenen Schrecken ein für 
allemal die bei j 'dem Menschen üble, bei einem 

' Kritiker doppelt schlimme Aof^cwuhnhcit gründlich 
verleidet hat, wähn-nd dos Vortrages eine — und sei 

I es auch dio z istiininundsto — Kritik zu üben! 

Damit bin ich wie von selbst zu dem erzieheri.schen 
RinOuss gekommen, den Bülow auf denjenigen — 
sagen wir mutbig, wenn s vielleicht auch nicht ganz 

I zutrifft, — grösseren Thril des Publikums ausübt, 
der in die Konzerte kommt, nur um Musik zu hören, 
al.Ho ein williges Ilerz^ ein offenes Ohr und einen 
vorurtheisfreieo Sinn mitbringt. Was dieses Publikum 
ihm in erster Reihe zu danken bat, ist ausser jener 
Geschmacks- und GemQthsveredelun^ welche den 
moralischen Endzweck jeder Kunsterscbeinong bilden 
soll, eine geläuterte, reinere Anschauung von den 
allbekannten und oft gehörton Kunstwerken dar' 
klassiaebeo Meister, Uaydin, Moiart und Beethoven. 
Ihnen gesellt sieh als modernster -Ktassikif* — er 
iat ja geetortOD, hat also bereits eine Anvartsehaft 
auf dieae B^ehoang — Wagner tu, freilieh nur der 
Wagner ci devant Nibelungen-Ring und Parsital. 
Bfilow betrachtet sich mit vollem Recht als authenti- 
schen Interpreten der vornibelangiscben Werke des 
Meisters. Trotzdem scheint es, als ob die immer 
wiederholte Beschäftigung mit Wsgner'schen Partituren 
ihm selbst immer wieder neue Aasblicke eröffoete 
und neue P^ciolieitcn erschlfisse. Ich gestehe wenig 
stons, an mir erfahren zu haben, da-?s gerade da, wo 
ieh z. B. i'n Meist- T.'iingervor.spiel die B ilow'schcn 
Nuancen wie am .Schuürcheu herzulilen zu künuen 
glaubte, Bülow die Iriiherea Nünncen gar nicht 
brachte oder doch wesentlich abgeseli wacht, dagegen 
eine Anzuhl neuer feiner Züge hervortretoo licsa. 
,De8 Lernens ist kein Ende", und wenn wie es 
scheint, ein so Gewaltiger wie Bülow immer uocli zu 
lernen strebt, so sollte das wahrlich nicht ohne 
erzieherischen Binflutis auf dio dunstgcfüllten Köpfe 
so mancher Dingenten bleiben, die ein für allemal 
mit dem Dutzend Pr"graniraen, die sie im Kopfo 
haben, ihre künstlerische Bildung abgeschlossen zu 
haben meinen. 

Man hat oft gesagt und geschriebeo, Bülow spiele 
Klavier mit dem Orchester, womit man sagen will: 
seinem Taktstock folge da« Orchester so gemgig, wie 
die Finger des Pianisten Bülow diesem selbst. Das 
iat nur halb richtig. Die Voraussetsaog ist ofimlich 
falaeh. Bfilow apielt nicht — er singt Klavier. Sein 
Uauptverdieaat ala Otcbesterleiter besteht daher da- 
rin, dasa er dasOrdieater aingen gelehrt. Die Flöte, 
die Klarinette, kors jedes loatroment, holt da Athem, 
phrasirt, bindet setst genau ao ab, «ieeederSioger 
thun würde und tbun müsate, aollte anders aeln Vor- 
trag für kunstgerecht gelten. Das Auf- und Absteigen 
der Melodie jede dynamische Nuance, wie sie d^s 
BülnwBche Orchester zur Darstellung bringt, ist dem 
Süngef ahgela i.'irht. Daher denn auch der unmittel- 
bar zündende Eindruck, den der Meister auch auf 
das musikalisch miodergebildete Publikum iit)t Man 
kann getrost alle Luftpausen, Tempojchi<;b jnsjeu und 

I son.^tige Nüanccn. wie sie Bülow macht, in seine 
Partitur bom<'rkcn, versteht mm nicht die Kunst, 
das Orchc.stür wi,- Biilow .sinnen zu lassen, so ist dio 
Wirkung doch lange nicht die gleiche — im Gegcn- 
theil, man «iid aar den Undradi haben, dnss Jemand 
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gl&cklich abgMoekt tet. .vi« «r aieb liwipart nnd 
wie er spuckt*. Bidurcb, diw Bfilo« Am OreiMater 

-inppn Irbrte, wies er diesem seine ureigenste Aoljpiba 
und Best iram UHR zu. Das empi&oghche ood rrt- 
Rtäodige PuLiiki 11. rn t. r.bw durch das Bülowscbe 
Orchester .Mubik huini ., wabrc. wirkliche Musik 
hören, koin wildes, ungeordnetes Töne^selei.'', 8orji!i rn 
eiaea Zasaiumeuklaug von siogeaden Instrumeutcu, 
ein Orchester, das aus einer Sache eine Person, aus 
einem mechanisch bewegten Instrumeat fast ein ge- 
bildeter Sänger geworden war und dadurch eine un- 
gleich höhere und edlere Ausdruckbfähigkeit ge- 
wonnen hatte. 

Es i«t bekannt dass in dea Bülow-Programmen 
nächst dem Namen Beethoven der Name Brahms 
den benorragendsten Platz einnimmt. Die Werke 
dtaMB Masters liegen abseits Ton dem gewöhnliche o 
W«k: rt wandelt vielfiad) Teraehlongene Pfade, die 
äiS für den konventiandleB MittikltebhalMr gar tu 
«n fai ff«lMnnlMj wUoraik und verworren und dun- 
kel BQ weHtA Mheioea. In Bfilow ist jenem Meiater 
der getreneate und wegeknedlnt« PhdBnder enUn- 
den: die SdiSrfe aeinea Oeinee ffl4«t ohne Mabe 
die Sparen des Meisters, und die Fiek«! aflinw 
Geistea erleachtet aach dem Laien die verbonMiaten 
Wm. die der Genius wandelt rtiss das VerstandniBS 
fBrBrabms dem grossen Publiitum wesentlich er- 
leichtert worden ist, dass der deutschen Nation einer 
ihrer vornehmsten und grösston OeiAter kein Fremder 
gebliebm ist, auch daa ist eine eriieherischo That 
pTfifan Ranges, welche die musikalische Welt Bülow 
zu verdanken hat. Die masavoUe, von alleni Ei- 
leoüiadran sich fembalteode Natur doe Wiener 



Hdttor» iat Bülo«, dem jegliche Uebertreibung 
kfiniÜariMlMr Aofdräcktinittel In der Seele zuwider 
iat, «on gaasem B«ira ajBpttbiscb. Allaa eracbeint 
bei ihm ausgeglieben, kinr, vornehm nach Inbnlt nnd 
Form. ViiriMcht iat iBea der Omnd, dnaa Btlovddi 
von rinem in frfiherer Zeit von Ihm boohverehrten 
Meister, von Ltszt, gfiozlich abgewendet bat Lisxt 
verlangt durchweg allzustarke Accente, eine trAos- 
cendcntale Vortragsweise, für dli- ßülows Natu* ui 'it 
mehr geeignet iTscheinl. Kr iüt ein Realist, hti ag 
und koneerjueut iu Allem, was er spricht und thut, 
zugleich aber v.m einer bewundorn»woith< u Mualilät 
der Euiptiudung. Die Verfiiiit^uDg zweier derartiger 
Gegeniiätze mag maoche Seltsamkeit in fieiuem Wweti 
hervorgebracht haben, aber sie zoiiij^tc oini'n Künstler, 
der für unser von denselben IJeKen^ätzen Ketrapenes 
Jahrhundert im höch^ten Gfado laraktei istiKch iht. 
Dass ein solcher Künsler trotz alledem eine Menge 
Neider, Feinde und Widersaclier hat, i>t ein Zei<:b3n 
unserer Zeit Dies Loos theilt er mit fast allen 
Grossen unseres Jahrhundert^'. Eine so a^user- 

Swöhnliehe Bracbdnonc wie BQlow kann nicht nach 
m Maaaalnbe dea Alltagsmenschen unserer Tage 

Keaaen ivecdn — ; wer ihn nU Kfinstler wie ela 
acben niher kennen netemt hat» weiaa, dess er. 
hoch erhaben fiber allea Kleine und Kleinliche, einzig 
and aUein einen Ehrgeiz bat ein Verlangen tiftgt: 
ein Diener der hehrsten und reinsten Kunt-t z\i sein, 
und das« er den Mutb hat, dies offen und ohne jode 
Rürkeichtnalime und P'urcht auszui^prechen. Wahrlirli 
eia Beispiel, das, je seltener es ist. desto eifrigere 
Nacbahmnng rerdient! 

I 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin« Edward ürieg ist zum korrospoadiren- 
den HilsBede der Pwfaer Akademie der adiSnen 
Kirnte ernannt worden. 

— Das Stipendium der Giacomo Mci erbe ers- 
tehen Stiftung für TonkönsUer im Betrage von 
4500 M. ist in diesem Jahre zu einer achtzehn- 
monatiichcn Studmuieise dem Musiker Martin ilein- 
lieh Bruno Grabert aus Arß8walde zuerkannt worden, 

— Moritz Moszkowski hat eine grosso Oper 
vollendet Dieselbe führt den Titel „Boabdil", ist 
Ton der Berliner Goneraliuteudanz erworben worden 
nnd wird bereit« in der nftcbatcn Spieiseit im KgL 
Opembause zur Auflührung gelangen. Das Bndi in 
der Oper, deren Handlung sich in SpMiiea «baplelt, 
iat ton KatI Witkowiki ? erCuat. 

— In Bonn aind nene, kAt intereeaente Dolro«- 
mente bezüglich des Lebens einiger der Vorfahren 
Beethovens in Belgien entdeckt worden. Au« den 
Arbeiten dea Hm. Gregoire gebt 'hervor, dea» der 

flamländisehe Ursprung des grossen Komponisten 

gegeawftrtig aoaaer Zweifel stehe. Man hatte ihn 
laofe von bdündiaeber Abetnmmong gdintten. Ore> 

goirc hat den Beweis geliefert dass im Ja'i; If '0 

eines der Mitglieder der Familie Beethoven, Musiker 
nnd Crgrosavater dee gronsen Ktnatlere, einen Sohn 

Li Iiis h,^(t ■. wr'rFn r infolge von Zwistigkeiten mit 
»eine;- l>amilie Antwerpen verliess und im Jahre 1760 
nie Tenor la die knrnntUebe KafMlIe In Bonn ein- 
trat T, an, der Sotin L ^uib' und Vater des Ver- 
fassers der aEroika*, war gleichfalia Singer in der- 
aelben Kapell«. i>M Intate Antwecpener Mili^d 



der Familie Beethoven war die Muttor de« Marine 
mninn Jnkeb Jakobs, der sich vor einigen Jahren 
eines bedeutenden Rvfes erfreute. Die^e Dame war 
eine geborne Maiia Thnchia van Beethoven uad 
starb am 23. Januar 1824 in Antwerpen. Dort be- 
fand sich also die Wiege dieser beriilimten Familie. 

— Die Allge raei nc M u.si ksch u I c zu Base I, ge- 
gründet von der Ge.sellschaft des Guten und Gemein- 
nützigen, (Direktor Herr Dr. 8. Bagge), erfreute sich 
auch im abgelaufenen Studienjahr eines sehr leb- 
haften Beduches. Die Qeanmmtzahl der Schüler be- 
trug 358, dazu kamen noch die Cborklasssea mit 
76 Herren nnd 31 Damen. Besondre Winterkium 
waren noch eingerichtet: Orchesterübungeo für daa 
Streiohqaartett, Bnaemhl«>Uebongen für die vor- 
geschrittenen Kbivfenehftler, ein Vortragszyklna des 
Direktors über „Entstehung und Entwicklung der 
Sonnte mit spesieller ErkUbrong der Si Klaviersona- 
ten Beeeiovens*, endlieh aeeha Tertragaebende. Bin« 

Besonderheit der Jahresberichte der Basler Schule bil- 
det immer die Klassifizirung der Schüler nach Ta- 
lent nnd Fleisa nnd der VereinTgang oder Nicht- 
Vereinigung Beider. Sie decken sich durchaus nicht, 
im allgemeinen hat der Fleiss immer ein bedeuten- 
des Uebergewicbt iber da« Talent, ee ki intttnaaant, 
diese Rubrik durcb;u.-<ehen. Den Schluss des Be- 
richts füllt ein Artikel des Direktors über ,V«r- 
aehie'dene Omde und Arten der OebOraentwieklung'. 

— , Musik-Auf oniaten" sind das \i n sT.- auf 
dem Gebiete des automatiscbeo Betriebes. Es sind 
dka Orobeabdoia von groaaem nnd grtMtem Xntiber, 
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di« skb in Bewegung Betzen, vena durch den Spalt 
ein ZebopfeDDigstärk ge«cbobcn wiid Bisher sind 
in Berlin drei tolcber Hu»ik-Autoina(oa in Bier- 
lokalen im Betriebe. Eingeführt ist diese neueste 
Masikmtscbine voo ein«* Firm» im Si-bwmwald«. 

— Lamonrenx ist am 1. Jali in den Verband 
der Grossen Pariser Oper als erster Kapollmei>tcr 
getreten. Vianeai, der biahcr diese St«lluo§ beklei- 
det hat, Sbeminmt die Leitung der itoüeobchen 
Oper in Petersburg und geht spSterliin ai« cistor 
Orcbesterleiter «n da« Kewjorker Metropolitan Opera 
bowe; bekemtHdi finden in dfeaen Theater voo der 
oScbütcD Spielzeit sb an Stelle der deuticben ItMe- 
a'uche OperavorstellMogeD statt. 

— In Dr«»d«o tat dieaer Tage oaefa taagen 
Leiden der am das Dresdener Musikleben hoch- 
«erdieate TonkÜDstler Adolf Blaaamann (eatorben. 
Br «od« daaelbet I8CS geboren und von Cbailee 
Meyer und Franz Lfszt züm KlarierTirtiiosen aua- 
gebildet Nachdem er mit Erfolg eine Reibe von 
Kontertrerson gemacht hatte, wirkte er einige Jahre 
am Dresrlepf- KintcrvstnrinTii !,!'hrcr dea Klavier- 
Spiels und war dnnD eioo Zojt lang Id Leiptig und 
Sondershausen als Dirigent bezw. Kapellmeister 
thfitig. Seit Ende der sechaiger Jabre lobte Blass- 
maoa wieder in Dreaden, vo er als Lehrer, Kompo- 
nist und Kritiker (an der .Dresd. Ztg.*) eine viel- 
aeitige Tbfitigkeit entfaltete, bis oervOae Ueberreiioog 
ihn ewang, sich von der Oeffentlfehkelt eurllek- 
zuzichcD. Von ecinon Kompositionen ist namcatlicb 
ein Klavierqnartett in weiteren Kreisen bekannt ge- 
worden» 

— Der (jcmeinderath von Genua hat der Grossen ; 
Opei dieaer Stadt eine Uoteratätaung von 260 000 Francs 
«Bier der Bedhganf bewilligt, deai wibrend der 
Foetlicbkeiten zur Feier des vierten Jahrhunderts 
nach Entdeckung Amerikas zwei grossartigo Opern 
aaf^efDbrt werden. Ba wird aus dieeem Anlaaaa di« 
neue Oper ^Cristoforo Colombo" gegeben, welche Tom 
Baron Francbetli, dem Autor vou ..\i-rael', eigens 
an diesem Zwecke komponirt wuido. 

— Kino neue ^Kakulffit der Musik wi8nenscfi*ft^ 1 
ist an der Viktoria- ü uivorsität io EaglaQd 
ankbtet worden. Diese „Viktoiia-Univeraitlt* ist ein 
«ggenartiges Institut Sie bat nicht einen, aondem 
drei Wobnsitse, nimlicb I^eds, Mancheater und 
Liverpool, und besteht seit 1880. Anfangs hatte sie 
nar awei Fakolliten, die der .IL&nate" und die der 
,Natnrwl88«iaebafteo*. Oaaa lam 1888 dne raedi- 
zinißche, noch später eine juristischo Faitultät. Die 
neueate Errungenschaft nun ist die Heianbildung 
einer «Flakaltlt der Httatk*. Ale aolehe veridbt sie 
Diplome als Baccalaureon und Doktoren der Musik, 
wie Oxford und Cambridge. Am 27. Juni fand eine 
1Ioi«ec«itlta-Vefaanimliiiif in IfaiiobaiCer alatt, wobei 
der Vi£ekanz!( r nhige Angliadiirniig aa die ilteren ! 
Fakultfiten erwähnte. j 

— Preiaanaaehrelbeq. Daa Haalli-Kenltd fSr | 
das 27. SSngerfest dt" Nir^-Atnorikan)=!rhcD Sänger- | 
buudcs, welches im Jatire 1893 in üievclaud (Ohio) 
abgebalten wird, bat im Einvernehmen mit der 
Zentralbehörde des Bunde« für dieses Fest folpr>ndrp 
Freisauascbreiben erlassen : 1} Für einen wirkungs- 



voNen Maseencbor (Uännercbor) mit Begleitung eine* 
grossen Orchesters in Form cioer Kantate, Baliade, 
weltlichen Oratoriums, dramatischen Szene oder«ner 
breiter angelegten Veikn3pfttng von MSnoercböreo. 
i) Die Vei Wendung von etwaigen Solopartbieo (Sopran, 
Alt, Tenor, Bariton oder Ba«>s} ist dem freien Br- 
messen der Komponisten öbei lassen. Die Kcmpo-, 
nieten werden aar Betheiliguog aa dieeem Pioia- 
anitrahreibeo feierliehst eingeladen unter naebeloheB- 
den Bi dingunger : .3| Die eiiirusendendeD Komposi- 
tionen musseo vollständig Originale sein, dürfen daiier 
vorher weder durch Drnd, noeb aonet^ VervielHU- 
tigung veröffentlicht sein. 4) Die ?ur Preisbewerbung 
eingeaandten Werke müaaen auf der Vorderseite nur 
ein dentlieb geachiiebon«* Motto eathaltoB. deaaen 
genaue Abschrift sieh auf einem gescb!oBf.cnen 
Kouvert b« findet, in welchem Name und Wobnoit 
dea KomponiiCeD Ten^aet ebd. 5) Ale Preis für 
die beste Komposition, d. b. für di^-jenige. welche die 
Stimmen der Preisrichter als die banhy beseicbnen, 
ibt der Betrag von 1000 Dollars (ungefähr 4000 Mk.) 
f,.sf^.e'^. t7t 6) Wodurch die Zentralbehörde dea 27. 
Nordamcnkaoiscben SSnKerfcüteä alleiniger Eigentbu- 
mer der preisgekrönten Komposition wird. 7) Simmt- 
lichc Kompositionen müssen in volbtfindiger P«rtitV| 
und zwar deutlich geschrieben, eingesandt werden. 
8) Die Wahl des Stoffes bleibt den Komponisten 
überiassen. 9) Die Koniturreai iat «ine internationale^ 
boachrSnkt rfdi ddter auf kein Land und Zone, deeb 
müssen die eingesandten Werke in deutscher Sprache 
gearbeitet aein. 10) Die Zeitdauer des Werkea darf 
40 mnoten nidit fibendneitea. 11) Die Konpo- 
siti'jnen müssen bis zum 1. Februar im Besitz 
dos Muüikkomite'a aein. 12) Deber die Verieibung 
d«e anageaetf tan PreiaeB cntecheideB drei pMiatiditar, 
deren Naraeo lur geeigneten Zeit varöffentlieht wer- 
den. 13) Daa Honorar f&r die preiagekranle K.ompo- 
aitioa wM aaeb Ablauf dea 27. Sängerfostca dee 
Nordamorikaoischen SSngctbundea d< m Komponisten 
eingehändigt werden. 14) Nicht mit dum Preise 
gekrOate Werke wetdon den betreffenden Kompo- 
nisten portofrei zurückgegeben, und verpflichtet sieb 
da« Mui>)kkumit€, i^bci diese Kompoeitioneo in keiner 
Weise eine Verfügung zu trefleu. 

— Das Streichquartett der Uerren Bd, üemnann, 
C. Häuser, Lilientbal ond Sebeaek in New-Tork 
brachte in seinen vierzehn, auch sonst sehr inte- 
resaantea Konterten der vergangenen Baieoo simnit- 
liehe Streiebqaaftette BeeCbovea'a in ehronoiogiaeher 
Folge zur Aufführung. Das sich voo Konzert zu 
Konzert atoigerodo latereMO für dieses in Amerika 
wobl entmaUg darebgefEhrte UatemebmeD, da* *a- 
gleich ein rühmliches Lii I f a if die Qualitftt der 
Ausführung wirft, bat die Herren Quartettistea 
bcsihnmt, dteaen BeethoTen-Zykloa im slobatoB 
Winter su wiederholen. 

London. Der Besucher der deuUcbea Ausstellung 
Ib London begegnet in eineiB dar Slle, in deaen 
deutsche Gemälde und andere Kunstwerke zur Schau 
gestellt sind, einem grossen Schaukasten, in welchem 
sich eine ziemlich reichhaltige Sammlung von oigen- 
li&udigeu Briefen berühmter deutscher Komponisten 
beliiidet. Diese Briefe sind ausschliesslich daa Eigen- 



Hkarn 4m io Londos •mlnigen dtatsebeB PiaoiBten 
Berrn Wilhelm Gan^ urxi hnbcn bisher das I>ii ht der 
OcffeaUichkeit aickt erbtickt Dem lui ,ufiixii'iit.'U* 
Kitalof der AuateUung eotlultencD Verzeichnis« 
tufolfrc cnthSlt die Sammlung H i< f- von Mt-n 
delsEobn Bartboldy, vier vou Mtyi ilx ci, zwei von 
Loais Spohr und je einen Brief von Nicohit, Ilubtrt 
S'r hiimann, LindpaintoL-r, Mo cheles, Richard Wagner, 
Jac«iui-8 OSenbach, Conradin Kreutzer, Liszt und 
Tbftibcrg. Die Briefe sind theild an die Heinn Leopold 
und Moritz Ganz, in der Zeit von 1827 bis 

1869 unter Sponlini Konzertmeitter im Orchester 
dct; Borlincr OpembauseB waren, tfaeils an llcrrn 
Adolf Ganz, Vater des Uerrn Wilhelm Ganz, der vor 
seiner UebersledeloDg nach London Kapellmeister in 
Mainz war, gerichtet. Spobr beklagt aich in einem 
am 21. September 1889 geachriebeoQO Briefe fib«r 
,tinberechtigte Auffibning* seieer Opera in ver- 
schiedeuen Theatern. In einem an Leopold Gaiu 
gefiefatetoD Scbreibea. datirt Weimar, 26. Februar 
IMS, lehnt ee liaat eotaditedeo «b, Konserte au 

geben. „Meine hiesigen Rnpelluieibter- Vei bältniese", 
schreibt er, .acJimea micb jetzt so in Ausprucb, 
dann ich fSr^ Ente weder bb eiiM Hagere Abweeeo- 
heit von hier, noch an irgend ein Konzert, glciclivinl 
vekber Art, denken darf, da das geistige Wohl- 
woUea dee biMigm Bofet mich anf dai Uebeoa» 
würdigste fesaelt." Sigismund Thalberg schreibt aus 
Petersburg uotmn i9, M&rs 1839 ao Leopold 
Gun, diM «r in Moskau brillaDte Oeaohift« geaadit 
nnd in vier Konzerten £0 000 Fr. realisirt habe. 
,Ich bin*, fährt er fort, „sehr in der Hude, habe 
Snnl bei der ÖroaalBrstin Helene^ iweintat bei der 
Ksieerin gespielt, prächtige Ringe vom Hofe, Dosen, 
Pfeifen und türkische Schlafröcke von Privatpersonen 
empfuagen * In einem Schreiben von 90. Notenibrr 
1837 föhrt MendeJe^obn Henri Vieuitenips aus Brüs- 
sel bei dem Konzertmciattr Goaz ein, „den Sie ge- 
wilB dem Namen nach kennen und von dessen 
ausserordentlichem Talen'e ich ltm<'n daher kaum 
etwas zu sagen brauche, nur so viel, dass er bei 
dieieiD herrlichen Taicute zugleich ein tmchbt liebens- 
wBrdiger und bescheidener Mensch ist.* Ein Schlag- 
licht auf die damaligen MuHikvorhältiiiä&c in Berlin 
«irü ein Brief MendelssohnV, in welchem es hcisst: 
„Sie forderten mich neuUcb auf, in Ihrem Konterte 
meine Meorcs-Stille o. i. w. aoS&hren tu laasen, und 
dies so ehrenvolle und freundliche Aoei bieten über- 
iMcbto nkb in dem Aogenblkk so aogemdn, dass 
ich •lle Sehvierigiteitan nad Uindemisse Qbersab und 
Ihnen daher nur danken konnte für Ihre Oäte. Bei 
rtitifihem tiacbdoniien aber eah idi gleich, »I« «cbwer 
«e mir ivorden «trd«, Ihrfn Wunsch su erfltllen, und 

da alle meine Gründe nur der Art sind, da--fs sie vou 
meiner Stellung als Musiker herkommen, so boffe 
ich «neb, Sie «wdeo de billlfNi. Ich habe in der 
letzten Zeit das Publikum nichts Or deutliche» boren 
laseeo (ein paar tcimell gearbeitete Kantaten 
kaim ich siebt mitredneD), weder habe ich Ftaoo- 
forte gespiclr, n rh mich als Komponist gezeigt, und 
•0 bin ich 10 eine seichte Vei^geesenbeit gerathen, in 
der kh SU htelbeo Maeeb« Vi» tu meiiier grBtMtep 
Reiw. Di» Unt« «liid melinr mfidfl imd iA kau 



I es ihnen gewit^sermassen nicht verdenken, daran 

' warto ich lieber, ehe ich mit dem Publikum wieder 
in BcrQhrung trelt>, bis i< h aus der Frentde nie 
Fremder wiederkehre. Jetzt w&rde man Über daa 
Geluniiene beifSlIifi urtheilen und Verfehlte tadeln; 
I die Freunde »ürdeu mich unverdient erbeben, die 
Feinde echmähen; beides nag Ich nicht Zudem 
haben f.ich die Herren Kammermusiker gegen mich 
so unfreundlich (uro es nicht härter zu nennen) ge- 
zeigt, dass ich nicht wagen dntf, al.s ihr Direktor 
wieder aufzutreten; und dass ich die Ouvertfire kei« 
i Dem andei u fcern zur Direktion fiberlesir, ist aar 
natürlich, denn sie i.^t mir, als die letxte Komposition, 
die ich gemac ht, an's Ueix gewaebsca; dass «leb die 
königliche Kapelle abor von mir ni<bt WentNch will 
anführen lassen, habe ich zu meinem Leidwesen er- 
erfabren müssen und kann es ibnea auch nicht fibel- 
nehmen, denn ich bin zu jung und uniDgceehen, on 
sie zu dirigiren; ihnen nun kann die Ouvertüre nicht 
von der garittgsteu Wichtigkeit sein, denn zum Be- 
weise, dasa nicht ela Henaeh meiaer KompoiiiioiB 
wegen in den Saal kommt, könnte ich Ihnen manches 
Kontert und manche von mir daiin gegebene Sin* 
foaie sittren! Darum erlasaea 81« nir es nad sifa^ 
neu Sie nicht auf mich.* 

Mental Das grosse XVIL Preuaaiaebe Pro- 
Tiasialelnferfest bat am C. JuH hier adnen 

Abscblue.s (jefundeii. Aus ari n T'n il- r. v~n Ost- und 
Westpreusscn waren etwa 700 Säuger aus 4ö Vereinen 
herbeigeeilt, un hier an .Deateeblaiida letslao Martan, 
nahe fremder Völker Drang' den „herrlichen, den 
deutschen Sang' .zu pflegen. Stadt und Festballe 
abd mit Fahaea, Ouirlandea und KiSnsen aufs 
prachtvollste geschmückt. Das Orchester bestand 
aus der hiesigen und e'ner Tilsiter Kapelle Daa 
erste Fest war von etwa 3O0O Personen a«a Stadt 
und Provinr besucht. Altern Herkommen gemS&s 
beginnen hier die groä&eu Feate mit ciucm religiösen 
Weihegesang, diesmal mit dem Choral: »Allein Oott 
in der Uöh' .<ei Ehr." Es folgten dann von grösseren 
Chorgesäo^eu mit üulicetorbegleitun: das .Te deum 
nach der Schlacht bei Leipzig' v(m Wilb. Wolf, .Alt- 
römisches Frühlingslicd' von A. Krug, .Der Gothen 
Todesgesang* von R. Schwslm, .Schlachtruf» von 
G. Vierling. Wenn auch die Leistungen des grossen 
Chores rauschenden Beifall der Zuhörer fanden, ao 
muss doch anerkannt werden, dass den dnr^- 
scblagendston Erfolg die echten Perlen deutlicher 
Tonkunst wie .Nachtaauber* von A. Storch, »Dort 
liegt die Ucimatb mir am Rhein" von G. Attenhofinr 
.Todtenvolk" von Fr. Uegar, ,Uerr Olaf von 
C. llirsch und andere atraagen, die von der .Helodia'- 
Königsberg, Singer verdn Königsberg, Mäonergesang- 
vorein Danzig u. s. w. vorgetragen wurden. Der 
sweit« Tag verlief obwohl aich die Zahl der S&nger 
I etark verringert hatt«, ehenüdla gMmead. Von 

(jro^sern Sachen wurden vurgeti a({en : ,Für Kainer 
und Reich" von lüaielnitak>, ,Oie Eloseo von UÜdea- 
heim* von Joe. Rheinherger, .Triamph dee deatachen 

Liedes' von Ludwig Geliert, , Sturmbesch wJjrung ' von 

Dürroer. Beide Festtage waren vom schönsten 
Wetter beglnstigt Daa nicbite Feat Sadet nadi drei 
Jahre» In Dauig ttatt 
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Bücher und Musikalien. 



Henunm V*lir op. 57. tftrebe bfiroTqn«. Im 

Origioal für Militärorclii'bte-r. Aü^^gabe für Klavier 
ta 8 UZadea. Burlia, Friedritib Luckbardt 
X« QMpfUvI. Op. 96, Qed«nkblBtt Jtibe1fe«t- 
narsch für grofise ll-irnirjuicmusik. Auspal)e für 
Ktevierxu 4 UAadcn. Lud «igsburg, Eduard Ebner, 
Die vorliegenden beiden Uilittnnbwbe aind flott 
nud kräftig gi'zeiclinet, dt>r crntero ist kurz nnA knapp 
entworfen, ein lebendiger Vordersatt, das Trio klein 
und etwa» «inUloig. GoepfnbH atbeMet mit volleren 
Massen, wuchtigen Akkorden, auBgedehntea Tromolo's, 
der Rhy tbmoa iat atraff und lebendig. Auch bei ibm ist 
dis rubifore und veldier gobnltrae Trio, wenn nach 
klangvoll, doch nulodiacb monoton. Die partitur- 
oftssig übereinander gesetzten stimmen erschweren 
dtt Vomblattapiel. 

F. Corder. Progpcro. Konzert- Ouv<>rtiire für 
grosses Orchester. Ausgabe für Klavier au 
4 HIndflD vom Komponisten. London, Novdio, 

Ewer d Co. 

Sbakespe&rc'ü faotastiäche Dichtung „The Icmpsst" 
bat den Komponisten zu seinem Werk begeistert; 
er hat es trcfnicfa verstanden, den Märchenzaubfr der 
Dichtung, das übernatürliche Elemeut, den Kampf 
der guten und löHen Geister in seinen Tönen wieder- 
zuspiegeln. ,W)iat bannony is tbis?" Der eindring- 
lichen Frage antworten leise, fremdartige Melodien 
von Uarfenk längen umspielt; die Gegensätze zwischen 
der Monlich derben Welt nnd dem lußigen OeUter* 
relefa tpreehen aldi glefeh tm Anfang charakterbtiaefa 
aus und versetzen uns sofort in dia Kegion des 
Zauben, wo Engel und Dämonen den Kampf mit 
don Oewaltlblt«rn der Wenaehbelt Iflbren. Vom rein 

muaikaliseben Standpunkt aus bctra 'htct, bietet daa 
Werk in seinen anziehenden, gcgensätzUcben Motiven, 
leioon reiehon bu-mooiNbaa Weebwl «od geeebiekten 



Durebarbeitnns vi«l Intwessantei nnd rvwmwwr, 

was duri'b die KlangRchattirungen des Orobeoton 
noch vescntlicb erhobt werden musa. 
MoritB fleliarf op. SS. Kleinigkeiten. 90 8(ii«k« 
im Umfaupe von 5 Tönen für Pianoforte zu 
4 Händen. Priaa und Sekoodopart für stiils teilende 
Hinde. Magdeburg, Ooatav H^babn. 
Da die fünf Töne In den vorscliiedenen Händen 
auch verschieden sind, so ist der Tonumfang xwar 
dadareb «rweitert, tratsdom ballet don Stildtolini 
durch den unbeweglichen Sekondopart etwas Mono- 
tonea im Klange an. Dar Autor verfolgte jedenfolls 
den Zweck, mneb die Baasathsme doreb Anfügt» 
»chülcr ausführen zu lassen und für solch Material, 
was wenig vorbanden, könnte der unterrichtende 
Lebrer nur dankbar aetn; fie vorliogendon Stibteben 
entbehren nur recht oft de^ kindlich naiven Zaubers, 
die Uarmonien sind für ongoscfaulte Ohren vielfach 
fremd and betb; «a eind nur wonige darunter, welche 
von diesem stSrenden Element Ranz frei sind. .1. 
Ckiorge Hepworth. Das B. A. G. Ii. in Job. Seb 
Bach's ,Knnit der Fngo'. Ldpiig, Rdmmd 
StoII. 

Der Autor hat sieb bemüht, früheren Aussprüchen 
von Forkel, Friederoann Bach und apltarmt Bo- 
arbeitem der Bachschen Werke estgOgODgesetzt, 
weiche die Verwendung des obigen Mamen-Motiva 
durch Bacb aelbit mir eimnnl in der 15. Fop dos 
Werkea fmiilnilBn, nadunweiaen, daaa daaaolbo 
auaserdem faat in allen übrigen Nummern der ,Kuut 
der F'.igf'^ entliilten sei, wenn aueli nicht so ausge- 
prägt. £r zeigt dies Vorhandensein in einer Reibe 
von Belaplelen and wenn einige davon auch siemlicb 
gewagt sind, so ist das Motiv, versteckt, verkehrt, 
verstümmelt, doch scbliosslicb darin wieder zu 
nkeBnott. 



Anregung. 

Her PnUaeblag der Kiuut iat dna OefÜbl. 1 Oasnndct, wahrhaft kSnatiariBch« SpSel bolebl, 

* • * braoolt nnd dnrebgniBÜgt 

Man kauu aucb m kleinem Kähmen gross sein. 1 Friedrich H'^kck, 

• ^ • 



Firmentafel. 



MuäikalieuUauUiuugeii. 



C. A Chaliier & Co. 

Berlin S.W., Leipzigerstr. 56. 



Musikilistrumeuteu- und SaitenUnndlun^en. 



C. Harnacice Eisenach. 

Harmoniums, Speoialitdt: Estey- 
Pedal-Orgeln für Schuh n. -:! ii c 
Kirdieu etc. Qnt» Piano's biiligst. 
KQnitlnr nnd LaJirer bevorzugt. 



Wilhelm Herwig, 

Musikin-f rimn II i'il'ii'mnt. 
Markncukirchcn i. S. 
Vorzügliche Instrumeni nll i Ar 



Schuster & Co , 

Musikiustruiueuleu-iiilUkiliililur. 
Markneuklrchen. 

Sper \ idliiK ii,t irin I II, Saiten t tc. 
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Klavierfabrikniiten und Verleiher. 



Ad Knöchel, 
Flügel- n. Pianoiabrik. 
Min N, FrMrkhtlr. 13a 


Carl Ecke, 

Pianinos neucuter Konstruktion, 
.solide Btuart, ronfi^icber Ton. 
Biriin Ol) MnrkuMlF» 


August Dassel. 

Hof-PhnofMirik. KöpnMwnlr. SS. 

Pianinos 

vielfach pieiti^ckriuit nach ueue^tem 
System in SOverschiedenen UattttB. 


Carl Casper. 

SoIWe Piimtnos mit herrlichem Ton 
TM 440 Mk. aa. Aucb Vermiethuug. 
iwÜB «R, 1 Udnb'. L 


C. J. Quandt, 
Hi^ianoforte-Fabrik. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrlk. 

M;i;:;u:n und Lfih-lnstitut, 

Berlin SW., Leipzigerstnaae 94, 
Btkt 4u CbrtoiiMtiMM. 
n«g(iaM itn. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hbf-FUuioforte-Fabiik, Brnmaohweig. ' 

Prlmilrt aaf vielen Ausstellungen. 
Export aich alteu W e 1 1 1 h e i 1 e d. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianofabrik. 
OrOMtes Verleihg08cbift 


Carl Rönisch, 

Dresden N. 
Hofliefennt Sr. M. des KOnigs von Sachsen. 
Hoffiafanat 8r. IL des ILftnigB von Schwedon und Nonr«§Bn. 
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JULIUS BLUTHNER 



Leipxli^ BerUn, London^ Hambarg, Dresden, Halle nnd Strassbors. 
Niederlage in Berlin: Potsdameratrasse 82. 




:1!<.*1,5Ü. 



Hfvi.ii 1 t . S. Jadassohn. 

I'hni-Mii.i . I ^m1ii';i van Dr.llugo 
Kinnanii: IttrthntrD, (hopjg, Nrndrls- 

Nslii, !(rliuininn. Die Stüi kf* ^ir..! auch einzeln 

[m der lusikalisriitii Hiirenal-Bibiintlifk nm hieiT n \>-, „ anroh 
>B— n. MiiirtaH—Ml« o4. t. F>I1x Siegel, Le\pÜ§, P*fiitMte. t. 



Das solideote, prciawertheeto [80] 

PI4Mi\0 

lowie lldnnouiiim von J( 8.') an liefert für den Lehrer- 
Stand unter lansjähriciT Liaraotie (Theilzablun.O' 
<Jonr)C II ofl'mMtin, 
BerUn äW.. Kommandantemtr. 20. 
I Bei Bnnmiilnng KabaU n. fruko ProbaModnng. | 



Pianinos 4M Mark. 1 

voD 90 Hark ao, und FlllKel, lOJIbrige Garantie. 
Abiahinng geatattet. Bei BaaTsaRlnn; Rabatt u. 

Freisendanp. [14J 

Wilhelm Emmer, Berlin C, SeTdeUtraase Sa 
Orden, Stnati^llnd. ate. 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

qeKrttndct 17P7. PiaitOfortC • FabHk. l» PrciimicdaHlcn. 



FIAicel, Plianlnoa b^ter Coostraction. Vorzüi<e: Edle» ireunirrelche Tonruile. 
Specialitüt: Tltnl»lnr.NfnfsflilKel, kleln«t«F ullör bisher g.;bxar.>;i Fintel Meter 
liiDf;), unübfitrofTi ri in MchSnheiU Kraft and FUUe den Tones. Ol&nzeade AnerkeootoiaM von 
Autoritäten der .Muh ik, de.s KOnigL OonterfBloriiiina in Dreaden mA des OonaemiortQnn m 

Berlin (Professor Breslaur). 
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Unter dem rrotettorat I. K. Hoheit der Grossherzojiin Luise von Baden. 

Konservatorium für Musik zu Karlsruhe. 

Begim Im leaen ScbnQtlires an 15. September 189L 

Oer UntRTridit «MtrMkt ikh mT all« Zvoii» Mt TooktMt aad anT di« IteHfloit^ ^»radi« und wird 
in deutscher, engliMlMr ood franiOfiacber SpnuAe flrtlMttt doreb die B«n«D Profonor ■«tun«k Ordflwrtetiiy 
Hofkic«faeomnBikdir(>ctor Max Braner, Hofkaodlmeteter Tbteeax Larhner, Harald tob Mlekwltz, Stefan 
Krehl« Theodor Hani, Musikdirector Jnllas Scbeldt» Kapellmeister Arthar Soiolian, M isikdtrcctor Eduard 
Stetnwarx, Alexander Wolf, Friedrich Worret, Geh. Ilofrath Profoaaor Dr. Wilhelm Srlu'll, (Jros.nherz. 
Concertmeibter Heinrich Dcecke, Grosisb. Kinuuiersriaftcr Josef Haaser, die Grossh. lioliuusiker Franz 
Anelan«« Karl BUhlniann, Ludwig Hoitr, Otto Hnbl, Richard Richter, Kurl Ohle, Kamm< rvirtuos Hein- 
rieh Sehn bei, Karl Watsmunn uud diu Dauiea Küthe Adam, Marie JUckel, Anna Llndtier, Julie Majer, 
BIsebethu Majcr. 

Das Uonorar beträgt für das L'nti.Ti ichtsjahr in den OborklaasöO Mk. 'J.V). — , in den Mittelklasnon 
Mk.200. — . in di-n Vurbt-reitunpsklah.s'-n Mk. 1(X).— und ist in 2 monatlichen Raten prSuuiin i au lo zu oDtrichtoo. 

Ba sind bt'«ondero Kurae lur AuHbildun^ von Musiklohrern und Lchn iinnon cingenchttit in Verbin- 
daag mit practiscben Uebungen im Unterrichten. 

Der anaffibrlicbe Pro&pect dea KooterTatoriumi iat gratia und franco zu b "ziehen durch di« Direction. 

Aomeldaiiges san llotritt aiaunt eotgegea 

der Oirector 

ProlBsior Selnxitili Ordmatain, 

Hitaebrtfaaee 6i. [TOj 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, ä f1. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 
SN^ L.. Köhler an den Verfasser: .Ni'hnicn 
Sie mpinen Dank für die UcberseDduDi? ihrer vor- 
trefflichen Klavierschule, welcher hoffentlich eine 
weitere Aufmerksamkeit N Tlwü vitd. leb 
wünsche ihr selbige. 

Buws, KIsvlMNlPMag^Vt 

bucb dea Klavier-Datenkbtaa . . . fl 2,40. 

- Schale der Abk^fdi-TerModiingen, 

Heft 1-3 i 70 kr., Heft 4 .- . . . fl. 1,20. 
Die Wiener M.-Z. .Lyra" schreibt darüber U.A.: 

Wir machen auf Buwa's leichtfassiich geschriebenes 
und mit reichem Uebungsmatcrial versehenes Werk 
dringend aufmerksam. 

Baw», 8lreae» Impromtu für Piano fl. —,60. 

- Acht HiaTl«ndttck« fMr^Jo«end, 

2 Hefte a fl. -,90. 

- Seen« de Ballet d. 1,20. 

AuslicfcrunRslaKcr bei F. Hoftneister, Lelpilg. 



Mag TW Mit 4 



ITIahwaII nttn DerTortragln darMulk. 
IklaHWCIl) VbiU) Versuch ein. ayatematiacheo 

Begründung desselben zunächst rücksicbtlich des 

Klaviempiels. 1883. Ermäasigter Preis 80 Pf, 

gebunden 1:20 .*(. 
ITnllalr \<1alnli »1« Aesthetlk den Klavier- 
IVUlldK, ÜUUlJlii, Spiels. 3. urapearhcitüto 

Auflage, horausgegcb. von Dr. H. Bischofl. IS'.tO. Ge- 

heft. BJC, gebuod, Gfi^}Jt. 
Qfnoiro fliicfav I>le KlaTiert«chnlk, dar- 
OlUt^Mt^, UlIMrt>, j;ost-llt als musikalisch- 

physiolog. Bewegungslehre, nebst einem System 

gymnast Uebnngan. 1888. Brmiaalglar Prela 

1,40 M. 

TlPr«if*h Oiia ^^otenfibel fDr den Unterriebt 
llrlstillj UllVj im Schreiben u Lesen unserer 
Tonschrift u. in der Lehre von den Akkorden und 
Tonleitern. Handbuch der Elementarlehrc für An- 
ßngerklacsen otc 1882. 1 M. [32) 
Dnieb alle Bocb- oad MoiikalieDbandluogeD, auob 
sur Anaiebt, an bflalaben. 



Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn & 




^ Heir Oscar Agtke, Yertnler fir BerMa fiW., Wilhelaistr. U. 
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Urbach« Preisklaviorschulc 

( preiagfkrftnt durch die Herren Kapellmeister Iteiueeke io Leipzig, Musik- 
direktor Isidor Selss io KOln, Prüf. Theodor Kalluk in Berlin) binnen 
ISiAhrmabffeHetJtt. Znb«ciehen il ii r< h J«d« Baclilwiiiing, aowle t<mi 
Mtx H«we't Verlag, Leipzig, EilenburgerstriMe 4. 
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C. BECHSTEIN, 



Flügel- und I* i a ii i ii o - f ' a It r I k a u t» 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatscbland tiiid KAs^ von PreuSfUBO, 

Ihrf-r Maj. der Kaiserin Frii'drich, 
Ihrer Maj. <ler Köitigiu von Englaiiü, 

Sr. König). Hoheit des PrtiuEen Friedrich Carl von Prenason^ 

Sr. KöniKl. Hoheit des Herzogs von Edinbarsh, 

Ihrer Küuinl. Hoheit der Pria^ess Louise von England (Marchioncss of Lome). 

LONDON w. I liSKlfeJÄSSä^c'Ä^Sa;:! berun n. 

40 WlgiuoreSireet.1 IIL Fibrik: IM lleMwhwvmügtr. | S—7 JohaaBta-8tr. 



CARL RONiSCH 

FLÜGEL- und PI ANINO-FAB RIK. 



Hafllererant 

S M-jf-iiit (i. s Kenias von Sach>'n. 



V 



•'-t'it 'i>'M K.'iiiis-i von ,S<;h'.v<>'" 



N 



lli:itl.l>. > i«Ml*Tlrty;»'. nohreiisfriiHs*' M>. I. 



Steinway'! 

riaiiofabrik, Hamburg 

$t Pauli, N«ue RoMnatrsM« 20—24 
ist das «luzifre deolMlw BtabRneneiit der 
PianofbrtefiibrikaD und Wdtfirma [128] 

Stein way 4e Möns 

Newyork» London, Hamburg, 

und Kfelit in keinerlei Verbinduna; mit jVqoü 
FabrikaotCD, welch« angeblicb «Stcinvay 
System" bauen, oder sieb .Mmebfolger" 

nennen. 

Die bedeutendsten ät<'inway - Erfindungen 
sind durch devtseha Rncbs- o. amerikanische 
PatoDtf ^püfhütst und dOifen daber nicht nnrh- 
geabmt werden. 

In Barlhl Verttoter: 

0*(rnr A;;ht<>, WiltirfmstrBSBC II, SW. 



Zum Studium ia der SommerpMise. 

Zo Coneertzweeken 

(Bepertoir«BereicheranK) 
«teile ich den nniuhaflen KOnntlern und 
Kttnatlerlnn«n aus meinem VerlHiee 

hervorragende Neuigkeiten 

zur Ktlllgem ü— trtwIiMe und Bin« 
fttfcrmiS sor YevflIfllMIW - Ich biete be- 

soadeifl Gompofitlooeo fOr Klavier«, Tlollne-« 
Tlotoneell», HarfB«, Orgel oder Harmo- 
nlnm (für das Solo- od. ZutammeDspiel i u. schliess- 
lich für OeMHOfc (<'ln« und nehrfittnimitc)* 

Um nAliere Aot^aben der Instrum-'uti) resp. der 
Stimmlage wird gebeten. [68J 
Carl Simon, Bf nBikverlag, 

Uofmusikalienhäntiluog. 
Berlin SW., MarkKrarenntr. 31. 



Dieser Numtner inst von der Verla^baodluog 
F. B. C Leackart in I«eqpalc eis 
Verseicbniss der bei ibr erschieneaeo: 
Werke für Pianotorte voo 
von Wllm und Nene Camp— H it 

von FrltB Splndicr 
beigd«gt, auf das wir hiermit bsaonders anf- 
ncnaam nmeben. D. & 




Teraotwortlkher Kcdakteur: Prot. Emil Breslaar, Eerlia N.. Oranienbtugerstr. 57. 
Veiriair ad Expedition: W( n Puiaer VerUi; (G. Kaliakil, Berlin S.. BraadeBDaifalr. II. 
Dmrk voo Kuaenthsl A Go^ Berlin JobanniMtr. 20. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklebrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
zu BerÜD, Köln, Dresden, Uanborg und Stuttgart. 

Hfinuufegeb«!! 

von 

Professor Emil Bresläur. 



Hn. 15. 



B tri In, I. August 1891. 



XIV. Jahrgang. 



Dieses Blatt encbeint am 1. and \b. jeden Monats liuHrmte für dieses Blatt werden von aftmmtücben 



iud Itoutet durch die K, ?Olt«.&xiBtalteo, Buch- und Annoncen Expeditionen, wie von der Vertagshandlung, 
MusikaliealiaiidlaDgen liMona nadteUibrlicb 1«50 UK, ' Berlin Bnndeabtirgatr. 11, nun. fnian v«a SO 3^ 
<iir«et uotcr Krtnibiad tiM «M^VarlkgiM^ - . 



Zwei bisher ungedruckte Briefe Mozarfs. 



In dem von der Goethe-Gesellscbaft zu Weimar, 
wtter Redaktion von Lndw^ Oeiger berransfegebroen 
neuesten .Goethn J-\hrbuch"' befinden -r^rb unter den 
„Neuen HittbeJ laugen" eine Anzahl Muai kerbriefe, 
mitgetbeilt von Max FriodlAnder, dem beitanntcn 
Scbubert-Forscber. Ks sind 9 Briefe von Felix 
Mendelssohn, eine kleine Zuschrift fon Fnu» Schubert 
und 1 Brief von HectorBertiot, sBmmtlicb an Goethe 
geriobtet. Anseerdeai aber, du bOcbete Intetene in 
Aaapmeh nebnmd, imd der Ooetheleehen Auto- 
graphensamnilung pctnoniment Briefe Mozarfs, 
velcbe, bisher gfinsücb unbekannt, hier som 
«raten Mal gedmekt «nebeineD. INe Bzinneinuif an 
uDäeren gri^astea und liebf nswürdigsten TookQnstlcr, 
an seioon gottbegnadeten Genioa, ist in dieeeu Jahre, 
«elobee am ^e Oedlcfatnisefeter aeiiMe hmideirt» 
jährigen Todestages bringt, ganz besonders rege; 
awei gröseere Dokumente seiner Uand, die nna in 
voller AsMhfliilkhkeit den jugeadneben KAwUar, 
den edlen, liebenswürdigen, wartnbenigen Menschen 
mit seltener Treue spiegeln, sind daher von grösster 
Wichtigkeit und künnennirdMallgeiDaiiialelBtaraBae 
Anaprucb machen. 

Die Briefe sied aus Paris, 29. und 30. Juli 1778, 
datirt und an Fridolin Weber, Mozart .s künftigon 
Schwiegervater und an dessen swaite Xocbter Alojsia 
seiner ersten Verlobten') geriebtet. 

Zum besseren VerstSndnlat Uww IoImIIiN Mi das 
Folgeade voiao^geaehiekt 



■} Mosart verbeirathete sich spfiter bekanntlich 
mit Gonatante Weber, einer JBogerea Sehweiter 
AloTiin^. 



Mozart war mit seines Vaters Einwilligung im 
Jahre 1777 ama dem drückenden Salsbnrger IHeiiat, 

welcher seiner emporätrebcndon Känstleri«*elc nner- 
trflglicbe Fesseln auflegte, ausgeschieden, hatte in 
Begleitung aelaier Matter dna Reise über München 
und Augsburg angetreten und war am 30. Oktober 
zu Ifingerem Aufenthalt in Mannheim eingetroffen. 
Mannheim war damals ein Mittelpunkt ton künstleri- 
schen Liebena nnd der JogendUche Meiater empfing 
hier, wem sieh aneb £e lowerea VerUBtniase mebt 
nach den Rehi'gt<'n Wünschen regelten, eine Fülle 
von aaregenden musikaliscben Eindrücken; su gleicher 
ZeK vollsQf dch In aeloem Oemfitbaleben eine «at- 
.schcideadc Wcndang; eine tiefe, leii risrtiaftliche 
Liebe zog in sein Uerz hinein und da er wenscblieh 
ebenso «arm md wahr a mphad . wie kOnatleriadi, 
Ro wurde .<f!e tqd «lognifeiHlem Binflon Ar aein 
Kunstschaffen. 

Knrfllmt Karl Theoto, der damaia in üamdieim 
residirte, war ein kunat- und prunkliebender Furat; 
er hatte die pföl zische Akademie der Wissenschaften 
gegründet, Gcm&lde- und Kupfersticbsammlungen 
angelegt. Dichter und Künstler berufen, Marchand 
mit seiner Schauspielgoseilächaft gewonnen, — als 
»Paradies der Tonkünstlcr* war Mannheim jedoch 
achon länger berühmt; Klopstock und Wieiand hatten 
nur zn dem Zveek Reiaen nach Mannheim unter» 
nömmen, um sich einmal „recht an Musik zu cr- 
Bättigen.* Vor allem ging aber das Beetreben de« 
KurfBraten auf die Begrfindung einer dentidwD, 
vaterlfiBdischen Oper; ein Versuch dazu war die 
Anführung der von Kapellmeister Uolzbauer komp»- 
niit«B, von A. KIMn gadlcbtotaa Opsr »OBndiar vod 



— 194 — 



Scbwarzburg." Mozart hörte sie gleich am Tage 
MiBwrAakanfkand aprach iieh whr loband fib«r die 

Musik a'js; "iein glnhcndster \^'jnsch war ea, sein 
Talent dem Kurfürsten zu diesea nationalen Be> 
itraboDgeD aar VerfBgttHg ra alellen. — Di« Muli» 
hoimiT Kapelte pilt bekanntlich damals als d-e erste 
in Deutachiand; unter Holzhauers Oirigeatenstabe 
«IrklMi CunaUeb, Stanrits, IVcodUng o. a.; allea 
treffliche Künstler auf ihröa Instrumont'^n, Mozart 
war lascb in diesem Kreise heimi«cb und gleicbtalii» , 
mit dan Opemaingero vartrant; beaoaden acbloss | 
sich der Tenorist Raaff an ihn an. Raaff war einer 
der berübiQtesten Sänger &einer Zeit, wenn er aucb, j 
Bla Mozart ihn keimeD lenita. ««ia« Olauteit bereita 
hinter ^^id) hatte. 

lü diesen Krciäca leintu Moxart auch die Familie 
Weber kennen, die sich zu der Zeit in sehr drücken- i 
den Verhältnissen befand. Fridolin von Waber, ein 
Bruder von Carl Maria von Weber'a Vater hatte, 
nachdem er Jura und Theologie studirt, die Stelle 
aeioes Vaters als Amtmann der SehQaaaaehen Herr- 
schaften abcroommen aad war vclbi KwfHratea wegen 
aeioer schönen Stimme und seiuiM trefflichen Violin- 
■^ela nach Mannheim gezogen worden. Als Mosart 
ihn kennen lernte, war et Kopist und Souffleur am 
• Theater. Wodurch er in diese untergeordnete 
Btellang gekommen, ist unbekannt; Mosart erw&hnt 
der Fanülie com ersten Mai, als er seinem Vatef yoa 

einer kleiui/n Kun.stiei.se ; 17. Januar 1778) nach 
Kircbheim-Boland zu der Prinzessin Oranteo berichtet. 
Br wili ihr — der Printeesio — eine Siafenie ood 
vier Ari> n abschreiben lassen" un 1 bemerkt dazu 
^Die Kopiatur von den Arien «ud roich nicht \1el: 
koateo; dem die hat eia gewiner Herr Weber, 
welcher mit mir hinübergehen wird, abj^csehricbcn. 
Dieser bat eine Tochtvr, die vortrefflich singt und 
eine aeb5ne lein« Stimme bat und erat 15 Jabre alt 
ist Em geht ibr nichts wie die Aktion ab, dann 
käUM .sie auf jedem Theater die Priniadonoa machen. 
Ihr Vater i8t ein grundehrlicher deutscher Mann, 
der seine Kind r e-jt rrziebt, und dieses ist eben die 
Ursache, waruui. uu.^ Mi^dl liier verfolgt wird. Er 
Imt 6 Kindir, ö &lädl und einen Sohn. Er hat sich 
mit Frau und Kindern U Jahre mit 200 Fl. begnügen 
müs^eu, uud weil er seinem Dienste allzeit gut vor- 
gestanden und dem Kurfürsten eine aebr gCäctiickte 
Sftngerin gestellt hat, so bat er nun gaoie — 400 Fi. 
Meine Arie von der De Amicis*) mit den eatMtaUehea 
Passagen singt sie vortrefflieb, sie wild diese aueh <n 
Kircbheim-Boland «ingea.* 

Nach dieser Betse — .die Hadmoiaelle Weber 
■ang — mit einem Worte vortrefflich!" .. . ..ich habe 
aie ent reoht kennen gelerot und folglich ihre ganxe 

Stirke einaeben* ich habe der Ffiralin mit 

4 Sinfonien aufgewartet, und nicht mehr aU 7 Loui> 
d'oir in Bübergeld bekommen und meine li^be arme 
Weberin flinf* alaonaeb tfeeer fMieTsrkebrte i 



*} Mozarts Jugendoper „Lucio Silla* wurde am 
86. Dezember 1772 zum eraten Mal in Mailand aut- 

Sföhrt. Maria Anoa de Amicin-BuoDsolazzi, Prima- 
ona, sang die Giunia; Mozart hatte ihre Uauptarie: 
»Ab, ae U eradel" mit besondeia langen and acbwieri- 
fM FinagM «tageitettet. 



Mozact £sst tfiglich im Weber' sehen Hause; Alojsia 
wurde «eine Sditlecfai, Hire Stimme eotfaitete eich 

immer herrlicher, er studirte ihr alle seine Arien 
ein und komponirte aacb eine »Non so d'onde 
vieae*) für Me. Dann veradwffte er ibr oneb Oe* 

Ic^enheir, sich hören zu lassen. Nach einer Akade- 
mie bei Cannabicb, wo sie gesungen, beriohtet er 
dem Vater: .Dia Wie. Weber bat die Arie .Fkvle 
üi'affrcttf)"*) van der de Amicis gesunken, mit allem 
applay£o-. Auch Raafi bestätigt: .Sie hat nicht 
wie eine gcolarin, aoodem wie eine profeseera geann* 
pcn." ütid Qber seine Arie für sie schreibt er : .Als 
ich sie fertig hatte, .'•o sapto ich zur Mlle. Weber: 
Lernen Sie die Arie von 6ich Reibst, ainpen Sie sie 
nach ihrem gusto; dann lassen Sie mir sie hören 
VD't ich will Ihnen liurDsdi aufrichtig tragen, was mir 
geftllt und was mir oioht gaftHt. Nach zwei TafHi 
komme ich hin and da aaag sie'a mir und aooompag- 
nirte sich selbst. Da habe ich aber gestehen müssen, 
dass sis's akkurat so gesungen hat, wie ich es ge- 
wnaaohea liabe «ad wie ich es ibr lernen bah wollen. 
Das ist onn ihre 1)«ate Arie, die afe bat mit dieser 
macht .sie »ich gewiss überall Ehre, wo sie hinkommt * 
Eine zweite Akademie bti Gaaoabicb beatftigta 
Hotarta frohe Hoffanngra. .Die Mlle. Wd)er hat 
zwcy Arien von mir ge.'-uu?on, die .Aer tranquillo* 
von Re pastore*) und die neue ,Non 60 d'onde viene." 
Hit dieser hat meine Hebe Weber sich and mir na- 
beschreibliche Ehre gemacht. Alle haben gesagt, dsss 
sie noch keine so gerührt hat wie diese; sie bat sie 
alter andi gesongmi. wia man si« aingen aoiL 
Caunabich hat gleich laut geechriebea: Bravo, bra- 
vissimo maestro: veramento, scritta da maestro!* 
0. i. w 

Mit der Begeisterung des Künstlers wuchs das 
persKnlicbe lateres^e des Lebrens für seine talentvolle 
Schülerin. Mosarfa jvgendwannea, rain uad tief 
empfindendejt Künstlerherz schlug der scbNnea 
SSngerin rasch in beisser Liebe entgegen und sie 
erwiedarta diase Me^og anacheinend ebenso inn<g 
und warm. Mozart's ganzes Streben richtete sich 
nun zuuächijt daraut, die F&oiilio aus ihren drücken- 
den Verhältnissen zu befreien. Kr entwarf den Plan. 
(Schreiben an seinen Vater vom 4. Februar 1778. 
Vergl. Nohl, Mozart's Briefe S. 184) vorertt in 
Mannheim zu bleiben, seine angefangenen Arbeiten 
»gaos commode* an feilenden, dann mit Hrn. Weber 
and 8. TOcbtem anf Konsertreiaeii cn geben, am 
besten nach Italien, er bittet seinen Vater um 
Bmpfeblangshriefe nach Verona und Venedig, dort 
baffe er Opera aebrelbea in klHmen n. a. v.« Vti 
in einem folgeadea Briefe, dia des Taters Antwort 



*) Aus der Olimptade voa M^tastasio — .Non 
so d'onde viene* war bereite früher von J. Ch. Bach 
in London, dem zweitjüngsten Sobne von Sebastian 
Bach komponirt. Mozart hatte Bach 1764 in London 
kennen gelernt. AU Mozart 1778 in Paiiü war, kam 
lv.il h auch dc-ithni, eine Oper zu komponirea and 
Mozart erneuerte seine Freundschaft mit ihm. 

*) Arie der Gioaia Boi der vorher aogifihitaa 
Oper Lucio Silia. 

*) .11 re pastore", Festoper v. Mozait. Text von 
Metutaido, 1775 an Kbren des £raberzogs Maximilian 
komponirt. 
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MÜRtlbt «tt .leb bitte 8i« vm AHm, 

n«biueD Sie sich der Weberin an, ich taücliti' la 
garn, dan sie ibr Glück machen kOone. Mann and 

Weib. S Kioder and 4W Fl. Baaddeiigi Vm^ 

gpsgec Sie nicht wegen lUlieo, auch wegen meiner 
nicht, Sie wissen meine Begierde and meine Paaaion.* 
V, 8. w. — (Nobl, desgl. S. 180). 

Leopold Mozart, der Vater, war aafs höchste 
erschrocken Ober diese Briefe, seine Antwort ist 
»treng and dodringlicb, er roft dem Sohne 
die Pfliebtfo sttm. mim eigase FUaUie ins Oediebt- 



wM uad drioik dannf, diee ^e Uoget g«|»bMto 

Reise nach Paris und zwar in Begleitung der Matter, 
sofort vorbereitet werde. — Und Mozarta kiodlieber 
Sinn flgte ildi! — 

Nach hrrbpm Trennuntrs^jchmerz, (Vcrgl. Nohl 
.Briefe" 8. 149) den er dem Vater ebenso offen, wie 
alles Frfibera «dUMet^ bMtk« «r odl der Hnltir 
am U. MSrz den Reisewagen unr! Innjrto nacb-eiacr 
Fahrt von Tagen glücklich in l'aris an. — 
(PoilMinmg folgt} 



Künstler und Kritiker. 

Von A. Nnn1»eaft. 

CBeUiui.1 

IJnverstand und bSser Wille, das sind die zvrm darüber klagen! In 
Dinge, gegen die der Küostler am meisten beim 
Kritiker eifert Für das Pehlen des Ersteren konnten 
die Herren sorgen, die sk-h für ihre Bläftsr nach 
Rezensenten umsehen. Wenn c.<i auch nicht m^glicli 
ist, dass der Beurtheileiide ein Facbgcnnsse des 
Za-beurtbeilenden wo verlangt der Letztete doch 
von Am, daw er aieb mit dem Gegenstande, aber 
den zu kritisiren ihm Aufgabe ist, genügend be- 
•cbAftigt habe. Ob die Herren ZtttungsbesitMr bier 
immer Ihrer Pflicht genügend DBchkommen, das ist 
meiner Ansicht nach wohl nicht in allen Fällen 
erwiesen. Das «ire unter allen Umst&odea ein 
Pttokl der «i ladero wIn, wM man vom Ktnaller 

verlangen, da:i£ rr -ich der Ktitilt unterwerfe. 

Mao meine nicht, eine einzelne Stimme eines 
IMfflMia ia «iiMr Zeitaiig kSase dem KSoatler Mnea 
Schaden thnn. Es ist eine mcrkwürdife Thatsache, 
dass die Leser einer Zeitung nicht bios die Leit- 
artikel ihres Redaktaon, aoadam aadi dia Rai«Mlo- 
nen ihrer Konstreferentcn fiirdic einzig richtigen 
halten. Der L>öser gewöhnt aicb eben durch die 
Ifl^iobe Lrektüre so an das ihm Q^AKrteae, daas er 
schliesslich fist auf jedes Wort "piner Zeitung 
fichwfirt in den meisten Fällen kiuiu er gar nicht 
prüfen, ob der betr. Berichterstatter ein verstftodiger 
und zuverlAssiger Hann ist, in vielen Fallen weis» er 
aar dessen Chiffre, nicht seinen Namen. Daa sollte 
die EUgentbümer der Zeitung bestimmen, mit 
grdaatar Oewisaenbaftigkeit die Stellea der 
Referenten Bbar .Kunst* ta besetien ood dieselben 
oidit dem Mindostforderndeo übertragen. 

Daa PabUknm sollte aber aacb nicht anrarten 
and der Redakteur aieht twrdeni, dass achon die 
nächste Morgennummer dia heutige Abend- 
koazert bespricht, eine solche Scbnelibfickerei führt 
m fliahAa Oatam. Oer Leaer erflUirt elaen Tag 
spater noch früh genug, wie daü Konzert war, er 
gewohnt sich dadurch nach und nach zu einem 
aelbatsHadige« Bmpfiodea. irilhrebd er aieb jetzt 

frülimoriTpa- b'-iti) Kaffee von ■-■einem ZeitunjC«- 
raferenteo «ageo Iftsst, wie ihm, dem Leser, das 
gaatriga KmaarC gafalian hall' — 

Bosen Willen sollte man eigentlich bei keiaeni 
Kritiker vocaasaetzea and doch hOrt man ott genug 



vi '"Inn Fällen mag das .mich 
nicht leiden mögen*, was der Künstler dem oder 
jenem iEiitiker vorwirft, wohl dessen Leistungen, in 
(ii>rt seltensten Fällen wohl seiner Person oder Rpin^r 
Kuiioiöli llung gelten. Treten über wirklich Fälle der 
letzteren Art ein, dann übt der Kritiker eine OBg«* 
rechte Kritik, benutzt sie möglicherweise gar zur 
Rache uud dafür n\Qäate ihm, als geringste Strafe, sein 
Kritikeramt für alle Zeit entzogen werden. 

Wer aber kanadea Beweis der persOnlicIhgehCasi- 
gen, ungerechten Kritik erbringen? ,Wdl leb ihm 
dies oder jenes nicht gethan habe, darum hat er mich 
scUacbt ksitiairt* Dia Klage ist blofig, aitn kaan 
steh derKIlBBtler m seiner Amalnn» atdU UiaaebaB? 
Jedenfalls kommt diese Art VOB Kritik deU ao oft 
vor, als ea behauptet wird. 

Die sebtimmato Klage aber, die gegen deo Raaea- 
grnli n i fhobeo werden kann, ist die der Bestecblicb- 
keiL Soweit man die Geschichte der Künste ver- 
folgen kann, aovait trill man aaoli immer vieder 
auf Spuren dieser Anklage. Selbst hervorragODdäto 
und als unpirtheiisehe und unbestechlich bekannte 
Kritiker klagt man, oft nodi aaeh ihrm Toda, dar 
BestechlichVeit an. Ebenso aber erzahlt man auch 
noch nach langer Zeit von denVersncben der Künst- 
ler, BeJinanlaa aorBaagoag daa rächten Urtheila 
zu ihren Gunsten zu bewegen, und von mehrfiflifm 
Hisslingen derselben. Wie schwer die Beweise tur 
die Bestechlichkeit eines Kritikers bei dessen Lab- 
seiten beizubringen sind und wif ?chwer sich Zeuften 
für dieselben finden, lässt sich denken, deshalb ists 
nur zußUligem Znaammeotreffen von Umständen aa- 
zuschreiben, wenn einmal ein Prosess, wie vor 
mcbrereti Jahren in einer deutsehen Hauptstadt, 
durch zeugeneidliche Aussagen der tributpflichtig 
gemaefaten Künstler die Thatsache erhärtet, dass ein 
Kritiker für Gold oder sonstige Gaben geneigt war, 
je nach dem zu loben oder zu tadeln. Der damals 
Qberfihrta Kritiker acbraibt beute noch immer 
ReieoBioBea aad swar für eta ebenso grossea Blatt 
wie früher. 

Der Mittel, durch welche die Kritiker angeblich 
beatoehen werdaa knanea, aoll ea gaoia Lag^onea 

geben, > u gespendeteci Naturaliea bis zum haaren 

Oelde und in diesem letzten Artikel vom b Markat&ck 
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aa bii su groascn Worthacbcinoii, die Stufen der 
panQnllflliMi Lieb«iuwBrdigkeit und Zaoeigang g*r 
siebt IB iMiUMin, die »Gegeoleistaag' kann der Fama 
nach uS dm Tnscbiedeasteo Boden aproBaen und 
iB du ▼flnehndsiiateD Art bestoben. Ein Kritiker, 
•0 erdUilt maa, vaitat >i«b a^eti imd« KompoutiooeB 
auf Programmra t(Mi Kbiatiern, die «r bwprecben 
sollte — und das gerichtlicbe Verfitbren bat iplter 
die PrdM «rmlttelt, die in aeioer Stadt aofestellt« 
Kfinatler ihm Im laufenden Jahre fBr safriedeaitelleade 
Rezensionen gezahlt hatten. 

Aber warum zahlt in aolchemFall« derKfioatler? 
Er glaubt, die gute ReseaidoD .für leioa gote Lei- 
stung nicht entbehren zu kOonen und kann sie auch 
oft olme Sebidigaqg seiner Exittent nkbt miaaen, 
dmt dar Laaer dar 2mtang schwOit nnt d«a Raaa» 
■enteo seinea Blatte« und macht des-BCQ lirthcil sa 
•eioBm «gaaea und dsram aablt der Kaoatler, 

Ifiiaa daaa atm «bar jeder Kttoatter gleleb io 
jedom Kritiker einen feilon Schreibur sehen? Kann 
irgend Jeoiaod oboe Beweise mir nichts, dir nichts 
die Kritik der gaoiea Hanptstadt anaerea Harik» 
lebens feil und bestochlich nenaeu ? Nein, so schlimm 
sieht ea mit unserer Koostkritik. Gott sei Dauk, noch 
iddit ans. Der alle Bpraeb: .Bs giebt noch Riebter 
in Berlin* gilt auch in Betuc; a *' die musikalische 
UrtbeilsfSilaag. Uad som mindesten ist das Be- 
fßmm .Mebtfertig* aooeoaea, wean dne KfiBstlerfa 
wie kSrzIich P'rau Erika Lii Ni n in einer aus- 
iindlschen Zeitung die geaammte Kritik Berlina ver- 
dleUigt aad rie verbriial aad aaverbflait der 
Parteilichkeit und Bestechlichkeit zeiht und das Alles 
nur, angeblich, auf Hörensagen hin. Wer eine An- 
klage BO achwersr Art erbetük» soll Naiaea ood Be 
weise bringen. Der Ankläger soll di'^ 'inrecht Gp- 
scbfidtgtcn oder Geförderten und die ungerechten 
ScbldJger oder FBideNr nmneo, das Ist der «ina% 



richtige Weg. Dass von Paris an bis auf die ge- 
richtlich letztbewiesene Thatsache zu allen Zeiten 
wohl ungerechte und tweiofluaste Kritiker Tortwadea 
waren, ist wohl kaum zu betwaifela, denn «ttim 
aollte in dieser einzigen Klasse der MenschbeiL, der 
der Reieaaeataa, kein riadige« Scbaf bafiodeo ? 
Aber wfirde docb Oott seibat an aeba Oereehter 
willen das groaae Sodom nicht verderbt haben, 
wanim die gaoseOeiaeinde der Recbtapracber varur« 
tbeilen wollen? 

Ihr aber, ihr Kfinatler alle, die ihr Euch angeb- 
lich dnrcb di« ArteUiebkeit, üngetedrtigkeit, Be- 
steebllcbkeit nnd üabildang der Berm Befcreatea 
geschSdigt glaubt, warum la-sst ihr F?uch das bieten? 
K&oatlerleben beota ist docb kein Sklaveoleben! So 
eammeUEtaeb docb zosammen, bringt Beweis«, aeaat 
Kamee, nennt Thataachen! Wendet Euch mit ver- 
eiolen Zeugenaoasageo an den Staatsanwalt, an die 
OeffealUflfakelt, ao die Preiae! Oea Zeitiingaverlager 
möchte ich sobeo, der trotz eines ihm erbrachten 
1 Beweises der Utgerechtigkeit oder B«stechliclikeit 
j vrinea iCaaatreferaitea es wagte, deoaelben aaeh 
noch riacn Tag länger mit dieser BeachSflitrun»; lu 
I betrauen! Und welcher Dienst würde damit nicht 
I dir gesammtea Kritik and damit den gaaieaKaaet- 
I leben erwiesen, wenn durch solchen Vorgang daa 
I Ungesunde, wenn es wirklich vorbanden wäre 
I aus dem KSrper aaagrieebiedeo wirdel Daaa kSante* 

daß Publikum nie in die Lage kommen, wenn irfrr 
: wo eine nicht gut besprochene Künstlerin in einer 
I Zeittag ibren Uomutbe doreb die Aafcli^ der 
' Kritik auf Bestechlichkeit und Cngerechtigkeit Luft 
macht, au glauben, ea könnte etwas .faul sein im 
Staate*, aondera ea wfieate sofort, ea wire ,Ver- 
leumdung*. Tnd .Du sollst nicht falsches Z*'ugniäs 
reden wider Deinen Nicbsten* so befiehlt schon das 
■dite Gebot! 



Die Moiart-Fi 

At;i .'. Di'zön-ih.T werden es lOü Jahre, seit 
l^oligang Mozart au.<s diva Leben geschieden, die 
ganze musikalische Weit rüstet sich, diesen Gedenk- 
tag in pietätvoller Weise zu begehen. SaliburK aber, 
des unsterblichen Meisters Vate^^tudt, ist allein vor- 
angegangen und hat in grossarüxcr Weioe den Manen 
ihres grossen Sohnes ihre Uuldigung dargebracht. 
Die Festtage, die Tage des 15, 16. und 17. Juli wer- 
den noch lange nacnkltogea im Herzen eines Jeden, 
der Theil genommen an diesem herrlichen Keste, 
der Zeugti ward der feierlK'h geiiobeneD Stimmung, 
die io diesen Tafen die scbbae Stadt an der Salaach 
behemchte^ die tineere dioae nit saabivbi^ntem Reia 

E fangen aabm oad nneer Ben bfiber aeblacea 
S8, — galt es doch daea Mosart au feiern? TJod 
es schien, als ob ein Hauch seiner frohen heiteren 
Muse sich über die Stadt ausgebreitet, die sein*- 
Jugendzeit boberbergt — und ein Zuk sfinet sonnig 
hehri n Geiste« schien die Menschen zu unigrban, 
die gekommen waren, dem gro.48cn Meister, dem 
Färsteu im K<-iclie der Töne ihre lluldi^üo^; dar- 
aabringen! 

Der Besinn d' .s Festes w ar auf deu l^, Juli fest- 
gesetzt, aber schon einige Tage vorher wimmelte es 
von zahlreichen Fremden. Man sab Baglftader, 
ftMMiM, Aamrilraiwr In Umg^ forwi«|Md warn 



ir in Salzburg. 

naturlich Deutsche und Oesterreicher, — üai nian 
hörte in allen möglichen Sprachen das Lob der ga^jt- 
lichen Stadt und ihrer freundlichen Bewobcn-r. 

Den Beginn d<'s Festes bildete d^ü feierliche Re- 
iiuiem. daa Mitwoch den 15. Juli im Dome vom Fürst 
brzbischofe Dr. Haller pers()nlich zelebrirt wurde. 
Das zahlreich erschienene, höchst distinguirte Publi- 
kum, das den Dom bis in deo kleinsten Winkel 
füllte, lauschte in der weihevollsten Stimmung den 
erhabenen Klängen des Hozart'schi u Requipm«. Die 
Soloparthien wurden von dem lii-rrn Gustav Walter 
k. k. Kammersänger, KrM Ella Brandt-Forster 
k. L üofeperäeängerin, Fnut Kau lieh und Uerra 
V. Reiebenberg gleiebfalla von der Wiener Hof* 
oper aufs trnfflichste ausgetOhrt; inibeaoodere mr 
e« die volh ndefe Kunstlerschaft, mit weieher Onstcf 
Walter seinen Part sainf, die die Ilörer anfs hSebate 
ergriff, ausser den genannten KünstliTn rnarbte sich 
der Chor des Hozartfums um die Aufluliiung ver- 
dient, sowie der Domchor, das Orchester und die 
Hännergesangvereine Salzhurg'a. Direktor 11 u minel 
dirigirte mit gewohnter Umsicht. Der Nachmittag 
versammelte dif Festgäflt»» in der Aula academiea. 
Der Biirgenueist<-r von S^il.'durg Dr. Uueber be- 
nösate die Anwesraden im Namen der Stadt and 
logto «IMO ilMiieB LMbe«rbiB«a wr dar KoloMal- 
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bBi^t« MoiATfb nieder, «dche Tilgner dem Mosarteam 

(tef'prDdpt. und die an der Hauptftoot der Aula, be- 
kränzt mit BIwmeo und Gewiodeo, Rufgoatellt war. 
Nun hiHt Dr H i r sc h tv- 1 dt di«- Fettrede, io welcher 
i-r tDit I reffenden Zügen den Wi'rdegang des Meister« 
zeichnete. Den Schlus« bildete d •» herrliche Gedicht 
(irillpaners .Zur Enthüllung von Moiarl'a Stand- 
bild- von Hofschauspieler Georg Reimers in 
schwungvoller Weine vornetragen. Abend 8 Uhr 
sollte der Huldigungs-Fackelzug zum Mozart-Deokmal 
begiODeo, doch scbiea das arge Regenwetter dies 
vwdtflln SU wollen, aber der Uimmel hatte ein Ein- 
sehen and nacbdem «ich der Zug wibreod dei Ke- 
ceoa foimirt hatte, and seinen Weg über dm Mira- 
Ml^lata, Makartplata, in die Oetrcidegane nahm, 
wo Honrt^ Gcbartahaoa atebt, hOrte der R<«en 

SIMittdi (Mf ■■d UM konnte die benrlieb illamlobte 
tadt in Ibrem sinieo QlnnM bMmndem. Der 
MSocbsberg und KaporinerlWK boten in elelttriscber 
Beleocbtung einen wafaibaft lanberiaeben Anblick. 
An dem Fackelzuge bethciligten sieb nahezu 3000 Per- 
sonen : von dem Geburt^bause lenkte der Zug zu 
Mozart's Wohnhaus und Ton da zu dem Denkmal, 
wo unzählige Kränze niedergelegt wurden; zum 
Schlüsse wurdn Mozart's Buodeslicii f;e.-iunRen. Die 
StrasBen. dif der Zug passiitc, »atcii von einer dicnt- 
gedrfiDglen Menge besetzt und in der ^;s[l7^Il Siadt 
wogte die festlich geschmückte Mcogc bis in die 
Nacht Am zweiten Tag des FeAtes, vormittags um 
11 Uhr fand ein grosros Featkonsert in der Aula 
•tatt, dem Erhrrzog Ludwig Victor, der Füreitbiscbof, 
der Slattbalter und ein zahlreicbes. gewäbltc« Publi- 
kum beiwohnte. Zur Aufführung gelangte unter der 
Leitann Direktor Jnhn'a die Outeitfire aur «Zauber- 
Mto*, WNB Pybliknn mit itinBiicbem Beifall be- 
grfiast. ferner die Arien .In dleeon iMiUnn UaUlmi'' 
— .Diee Bildnias* - OroflM Puninn-Irle ,0 lili 
und Osiris* und da« Duett ,Bei HBonem, welebe 
Liebe lOblen* von Frau Brandt-Forater, Herrn 
GuRtav Walter und Reiebenborg auiaterhnft tu 
Geh<ir gebracht. 

Frau Annette Bssipoff-Lefichetitzk y spielte 
mit vollendeter Meisterschaft da.s D ruoll- Konzert 
und die Philharmoniker bildelco den Sehlust* mit 
dem Vortrage der herrlichen G tnoll-Symphuitii:. Um 
5 Uhr Nachmittag wuide dab ZauberS^tea-lläuscben 
aof dem Kapuzinerberge besucht, In dem viele 
Moztrt-Reliquien aufbewahrt sind. DieEcn llüuschen 
stand bis vor einigen Jahren in dem fiogenannteo 
Freihauce, einem weitllufigen Gebftude auf der Wieden 
in Wien; ein Photograpb, der da^iselbe mit allem 
HaasnUlw, der darin aufgei'pcichert la^:, gerade be- 
nOthigte. wollte daaeeib« niederreiswn, da nahm sieb 
aam Glück der konatdnnige Beeitzer im freibauses 
PArst Gamillo Stnrbembeig deeaoibeo nn, und daa 
Bioichen, in welcbera Hoiirl dio ZnnborflSt« ge* 
•cbalTen. wurde der NacbooH «rbalten, denn der 
FSiBt acbenkte es der Stadt SnlfbuK. — Mittwoch 



Abend vereinigten sieb die Festgiste im berrlicben 

erleuchteten Hirabellgarten, in dessen Mitte die reicb- 
bekrinzte Büste des Heisters aufgestellt war. Etwa 
10 ODO Personen waren anwesend ; zwei Musikkapellen 
spielten, und als um 9 Uhr Erzherzog Ludwig Victor 
erschien, erklang die Votkshymne. welche das Pu- 
blikum mit stürmischem Jubel begrüsstc; leider 
wurde das schöne Fest frühzeitiR gestört, da e« 
wieder einmal regnete, und zwar diesmal mit einer 
Ausdauer, dasa an cm Verweilen im Freien nicht 
mehr gedacht werden konnte. Freitag, den 17. Juli 
als am dritten Tage de» Festes (and um 11 Uhr 
vormittags das zweite Feetkoniett atatt; wie daa 
erstemal, so war auch bonto die Anh nndemica bis 
auf das letzte Plitacben ven einem nadicbtif lau- 
schenden Publikum beaelit, «elchei den AomwoD- 
«en der Wiener Kfinatler lebbnftcn BtUUl tponMa 
Hofepemdirektor inbo felarto die grfleitan nnd wohl- 
verdientesten Trinmpbe, die er in seiner Bescheiden* 
beit nur auf seine „erlesene Kfinstlerschaar" zurück 
führte." Die obenpenannlen Sänger brachteu mit 
tollcndotem Vortrage mehrere Mozurt-Arioa zu 
Gehör Es wurden Arien aus der „Kntführuog aus 
dem Serail" und einige Lieder gesungen. Ausser 
den bereitü geanauiea Kiinstlcrn wirkten noch Frau 
Wilt und Fiäulciii Fi iecierike Mayer in verdienst- 
voller Weise mit. Mit pewrihntor Meisterschaft spiel 
ten die Wiener Philharmoniker die Jupiter-Symphonie, 
daa Uellmerfibcrgcr Quartett das Streichquartett in 
d-moll und das Adagio aus dem Quint«tt g-moU (ffir 
Streichorchester). 

Der Abend vereinigte die Gäste in der Oper, wo 
.die Hoebuit des Figaro' mit Biancba Bianchi 
als Susanne und Hann Aittor nie Graf Alowviva 
gegeben wurde. Den Seblnas dar Fetar 
bildete der ANlog von Alfred Freiberrn von 
Berger, den HoliKhnaapleter Georg Reimers vor- 
trug. Vor BegioD der Oper hörte man einige weihe- 
volle Takte aus Mozarts erhabener Todteomesse und 
nneh dieser Einleitung wirkte der in herrlichen 
Versen dabinniesaende Epilog erh' beod aut die Ge- 
fflutber - und auskliogond rnit dem letzten Werke 
des unsterblichen Meisters schliesst daa stimmungs- 
volle Q. ■dicht. 

,l«t solch' ein Steil>en Tod? Wer so geschieden« 
Ziemt dem ein Grab, der bcitheh, wie ein Qott, 
Emporeestiepen in den off'nen Himmel? 
Nein. Mozart lebtl Gleich wird er Buch erscbeiaett! 
D'rum reinigt Eure U^rzen! Heisst ventummen 
Dee Alltagstroibens nichtiges Oertusd^ 
Um festlich Mosart'e Töne zu empfangen. 
Die segnend, wetbeod auf Euch niedetachwebent 
Und habt Ihr gant von ibm daa Bari erAUt» 
Daun tragt hinaus n nllen de tt bah e o SllaiDen 
Den fiobm dea Mannes, der so Grosses schuf, 
Den Rnbm des Velkea, das solchen Hann erzeugt, 
Den Rnbm jdcr Btadl» die ankben Sobn geboren! 

C. Gr. 



Von Mer nnd nnsMitelb. 



Berlin. Der akademische Musikdirektor Herr Prof. 
.Philipp Wolfram in Heidelberg wurde von der 
pMlosopbiaeben Fakaltit der Leipziger Universitit 
mal Ehrendoktor promovirL 

— Herr Prof. Dr. Faisst in Stuttgart bat vom 
König von Württflinbeig dea mit dem pcnOnliaheo 
Adel verbnodeaeii Kreaeoorden 1. Klaaae veriieben 
erhalten. 

— Prof. Bmil Breainttr^a Klnvleneimle erecbien 

f^oehen iQ holländischer Oeberaetsnag bei Bflkmaan 
A Rotbaan in Amaterdam. 

— In der Behlsasvorstellttng dea EoeemMe-Gaft- 



spiels der Künstler Angelo Neumann's, welcbe 
vor öberfüUtem Banse etattiand, richtete dieser' an 
das enttmaiasmirte Pnbliknm folgende, mit grOssten 
Beifall aufgenommene Worte: .Als ich zuletzt die 
AuaaeiebnuDg genoas, von der Bahne aus dem knnat- 
nnd nneik liebenden PuMIknm Berlins meinen Dank 

für die giosge Anthcilnahme aufzusprechen, da galt 
es dem- gewaltigsten Musikdrama der Gegenwart: 
Ittdiard Wagners ,Der Ring des Nibelnagen*. Da- 
mals stand der Bayreuther Meister an meiner Seite 
und konnte vernehmen, mit weichem J ubel seine Schöp- 
fung von der dontaciiea Beiobsbauptstadt begröagt 
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wurde. — Heute nach luifjUuiger P»aM darf icb aber- | 
m«lg for UnMD endnin«!. am Ibiwii s« dnkea «ad 

Iboen zQ sagen, wie glücklich usd wie stola es mich 
macht, das« Sie daa Yertnuea tu mir nicht ver« 
loren haben, dui 8te mds OileraalimeB in aoldi* 
reichem Haue aotcrttütrt und anFgczeichnet haben. 
Galt ea dieaes Mal auch keinem Richard Wagner, bo 
denke ich, daas aaeb dl« NuiMn Weber, Comeliaa and 
Uaacagni würdige sind and »Der Barbier von Bagdad* 
sowie die .Gavalleria roaticana'', Sie noch ein- and 
daa anderemal erfreuen werden. Und so lege ich 
Ihnen die hr chf'idoue Bitte ans Herz: Bewahren 
Sie meiner Kuubtloriichaar und meinem künstlerischen 
Streben ein «oblwolleBdea Gedenken und gaalatten 
Sie, dasB ich meinen treuen Mitarh'Mtprn ins;"fl'''Vits 
des hochverehrten Publikums danlicQ darii vor allem 
meinem aosgeaeichneten Kapellmeister Dr. Carl Huck, 
sowie dem seiner genialen Führ'jcp anvertrauten ' 
Orchester, meinam Regi^eur Elmbiad, sowie alleo 
meinen Künstlern; und nicht das Schlechteste ist's, 
was luletzt kommt- den Mit^rürrlr-n des Chors. 
Diese Körperschaft hat ihre Aufgabe n>i glücklich gc- 
VMt dam aneh Sie gewiss mit mir einverstanden sein 
werden, wenn ich ^in Wort des Dankos besonders 
auch an sie richte, i^udiich obliegt mir die Pflicht, 
im sachkundigen und gerechten Kritik sowie der 
gesammten Presse der dcut'5ch''n R'^ichshauptstadt 
für die thatkräfügc Unterstutüuug meines Unter- 
neknens aufrichtigen Dank aussusprecbcn.'* 

— 0i« Direktion der Ur»nift iat noaniiftdüch 
bestrebt, ihren Beanefaem immer Nenea und Interea- 
aantn su bieten. Wieviel des Beehrenden ist allein 
in letiter Zeit dort vorgefahrt worden : telepboiüsche 
Opemübertragaogen, Mnybridge's llomentpbotogra- 
pbien, die epochemachenden Versache von Herz über 
das Wesen der Elektrisitftt» Dr. SiMiDiiMao'a «l«ktro- 
phonischea Klavier, and kunem ««nn die Ver» 
treter der Presse wiederum eingeladen worden, einer 
iUlihe von fipeximoiUflo aua dem Oabiat der Almiük 
iMinwohim. Kaarst wfolgte Ae Aafindraia slDaa 
Musikstücks auf den Phonographen. Ein Trompeter 
blies ein Piatoasolo ia die Scballöffnungi oad der 
tren« Apparat grt oaebher mit dea b^amrfea, leise 
quakenden Tönen das Koscbatscbe Lied wieder von 
sich, welches ihm vorher eiaseflüest war. Schade^ 
deaa dies abgekürtle Verfchren der Mmdkefattrleh» 
terung sich beim Khi-.if r Unterricht noch nicht an- 
wenden Uaat Dann fülirte Herr Referendar Ertel 
daa Ider berefta besproebae etektrophonisffb« Klavier 
wieder vor, mit \ il'^r Beherrschunp ■i]]--r durch die 
verschiedenen Kombinationen der longebung aof 
elektrieebem and aof gewObnliebeffl W«^ m errie* 
lenden Effekte. Den Schluss tilrl t n als Neuheit 
Uebertragongen von DeklamatiOD uod Musik mittelst 
eiaee lantvMteadeo Hikropboos. „Laatwfrkead* iet 
Datürlicb cum grano salif zu verstehen, nn siweit 
bat es die Technik .noch nicht gebracht, um Sprache 
aad Ton« at» dar Feree TSlUg krlft% herttbennlelten, 
aber die von Deckert und Homolka konstnürten 
Inetramente wiesen doch den recht wesentUcbea 
Farteekritt anf, daea die foa Fran Dr. Kobot ia der 
Wohnung des Direktor Meyer (AU-Moabll^ ^-^ lgl i uen 
Arieo innerhalb des ganxen Yeraucbsranms deutlich. 



wenn auch aieoüich leise zu vernehmen waren. Einige 
PbH vom BebaUtriebtar aatCsrat koaate maa aacar 

den italicni.'jchen Teit von Rossini Una voce poco 
fa* Wort für Wort verstehen, und dm Koioraturwerk 
kam in all aetaaB SiaialkdteB vad mit allen Ab- 
stufungen der ToDst&rke in vollkommener Klarheit 
zu OehOr. Die interessanteste Nummer des Prograouna 
aber bildete iBe Uckeitoagaag eiaei Trampetaadaea 
von zwei verschiedenen Orten aus durch zwei Mikro- 
phone. Ein Trompeter befand aieh in Direktor Mejer's 
Wobnong, der andere in einem entfernten Raune 
der Urania, und aof ein gegebenes Zeichen Mieten 
beide zur selben Zeit loa. Der Eindruck war ganz 
verblfiffend, denn ea klaag geaaa ao, ^ ab baida 
Spieler, die sich natürlich durch Telephone gegenseitig 
boren, dicht nebeooinander sUnden: durchaus gleich 
stark, gleich nöwidrt und ganz gut im Takt Waleka 
Au.'isichten für die Zukunft! Der Musiker des swan- 
zigstcQ Jahrhunderts wird im Kreise seiner Familie 
heim Glase Bier sitzend seine Stimme herunterspielen, 
wfihrcnd die Tfine durch die natSrlic>i h^ch-^t vf-rvoll- 
kouiuuvLcn Telephone in den Konzertsaal geleitet 
und dort zu schSaster Harmonie gemischt werden. 
Und der Znkimftshf^rfr wird sich das Duett zwischen 
Kaool uad Valeutioo aus den Hugenotten von van 
Dyek ia Wlao and Frl. Malten in Dresden vorbiagan 
lassen, welche zu dieser Zeit allerdings schon etwas 
bejahrt sein dürften, während ein Berliner Oreheater 
die Bogleitung dacu spielt. Damit wir uns aber in- 
zwischen dos bereits Erreichten freuen könnra, bat 
die Direktion der Urania beschlossen, solche miknh- 
telephoniaebanHoiikauinih rangen wihrend der Opem> 
ferien Öfter sn veranstalten. Für den nlchsten Winter 
ist ein telepkooiscber Anschluss der Dresdener Oper 
geplant, so dass der Husikfireand bequeme Gelegenheit 
baben wird, die I/oistungan beider Kooetiaetitata mit 
einander tn vergleichen. 

— Die Veränderungen im LehrcrperhOnal des 
KgL Konservatorioma der Muaik an Leipzig beben 
nodi e&ie Forteetsang erftkmi: Ißt Bade 
des Sommersemesters tritt die gescUUttc Geaangs- 
meisterin Fraa Scbimon-Begao, weiche in zwei Uo- 
gerea Puieden mit Bfar aad Brfolf ib Lebnrfn 

ihrer Kunst daselbst wirkte, aus, mi dSffdl FH* 
Auguste Götze ersetzt zu werden. 

^ Oaavielbewnndarte Zwischenspiel in Mascagafa 
.Sizilianiscbe Bauerncbre* ist, wie die Dr. Ztg. 
sehreibti die Idee eines — Offiziers! Mascagni hatte 
•eine «Omllerte'' als eine Oper ia iwat AafcHgea 
fertig, als die römi.«che Preiskonkurrenz für ein ■ Op^ r 
in einem Aufzuge ausgeschrieben wurde. Sein Freund, 
ebea jener Offirier ia Cerignola riefli ibm aoa, die 
Worte .Ende des ersten Aktes* zu streichen und 
die Lücke mit einem Orcheaterstücke bei offener 
BQbaa aossalBlleB. 80 gesekab es. 

— Die Gewinner des Grand prix de Romo im 
Pariser Koaaervatorinm sind in diesem Jahre die 
Bema Sitver (1. Oroaser Frais), Bebfiler des Herm 
Massenet, bereits 18M mit dem 1. zweiten Preis be- 
lohnt, oad Fournier (3. erster Graeser Pr«s), 2. 
Areii ^nm Jalre 1889, SebSler der Barrea DcÜbee 

und Dubois. Ein- «chnDv-Hn KrwShnung* wurde 

Her^ Andrjs, Schüler des Herrn Gniraud, zu Theil 
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— MöDcben awncbirt aa der SpiUe der Kultur. 
Dort d«B KIftvierspiet ab KandigaogsgranL Di« 

.Müochrner Neuosten Nachrichten* melden: • Der 
Klafie eines Uwubetitscrs auf sofortig« tUumung der 
Wohnung gegea «iD« llietbsptrtei, dsran drei «r- 
wachsene Töchter den ganzen Tag bis epSt in die 
Nacht da« Klavier bearbeiteten, ao dass dem Hau«* 
Imiib drei PtrteiMi Iflodlgten, wurde am 11. d. H. 
von Müncbener kg!. Amtügericbte sttattpi^g«^bcn 

— Vor einiger Zeit wurde Ihre Königl. Uob. die 
Prinuiaiii von Wale« «dtens der Qnivendtlt DuMin 
zum Doktor der Muaik ernannt Am Tage i^lrcr 
feierlicbeo loTostitur hatte aie sieb nicht gescheut, 
deb nit allen Absdebea ihrer Wirde an bekleiden; 

wnr in der tradififitjellen Kobc und Mütze 
ervcbieueD und batto solbst in dioaem bizarren 
Koaline cbannaat anageidien, wu kein« Kletaig- 
Iteit war, wenn man bedenkt, das« die Kepfbcdeoknog 
die Form eine« — Uhlaoeo-Ccako« bat 

— In den leisten Woeihen beben «leb in Bayreuth 
Dinge abgespielt, die von dem Geist, der in den 
RAumen der Villa Wahnfried aur Zeit herrtcbt, ein 
bedenUidMa Z«agntBa ablegen. Wagner, «o «cbreibt 
J. Sittard im Hamb. Korr., erstrebte eine dontacb« 
Kunst und da« ibm vorscbwebcnde Ideal hat er in 
gltnaendeler Wria« venrirklicbt Unterat&ttt ward« 
er von einer i^n ssf-n Anzahl begeisterter Kunst- 
genossen und Mauuoro, diu fcät und treu zur Fahne 
des Fort*cbritt.s hiclteD; sie ermöglichten auch die 
Festspiele in Bayre ifh rlurch ihren Opfersir n inH 
legton den festen Grund dazu. Wir haben d' n ill 
gemeinen Richard Wagner>Vercin im Aog<>, d< i ti in 
mehr durch die Hintcrtbüre der Villa Wahnfried au 
die Luft gesetzt werden soll. Dem Richard Wagner- 
yereis, der nach den §§ 7, 8» Sl and 23 seiner 
Satzungen durch seine Ortsgruppen und Zweigv«r«ine 
0. a. die Sache Wagners in die OeffentJichkeit auf 
die voaobiedenste Weise zu fördern hat and gegon- 
wlrtig den Festspielen 90 Pro«, seiner Einnahme 
znfliessen liast, ist dic«es Jahr zum grossen Tbeil 
der Besuch der Festspiele unmöglich gemacht Moti- 
virt wird diese Rncksicbtslocigkeit durch den starken 
Andrang der Fremden, also vohl der Engländer und 
Amerikaner; und jenen Männern, die im Kampf und 
Stnxm «am Meiatsr ga«taadan haben, wird dnrcb 
Fran CotlD» aof di« ei1ioben«n Beaebwerden einfiidi 
erwidert, dass der Verein keinen Antheil an der 
Verwirklichung der Festspiele habe, di« durch die 
OtffBBÜichkeit erhalten würden. Die Haltlosigkeit 
dieser Bebaaptong geht .schon aus den oben an- 
fafäbrtan Paragraphen hervor, und ca beiaat die 
gna«« Tiergaogenbeit iSugnen, wenn beute beatriltea 

wird, dass der Verein nicht einen ganz bestimmten 

Aatbeil an der Verwirklichung der Featsj»«!« g«habt 
iMbe. — Wdtor ward« In BaTrenCb dekretirl, du« 

die Bedeutung des Vereins auf einem anderen Gebiete 
lieg«, nftmtich dem der Verbr«itaog der Gedanken, 
die in Wagners gesammelten Schriften niederlegt sind. 

Diese Aufgabe l li irt nun freilicli auch mit zu dem 
vom Richard Wagner- Verein verfolgten Ziel, das aber 
«tat in zweiter Lfaiie «teht Die BesehSftigung mit 

Wagrei-F S^liriften ist zunächst rjl<:l;t \Ve5entliche, 1 
•ondem, wie es in dem Bandsctueiben de« Leipiiger | 



akademischen Richard Wagner-V«r«in> mit Recht 
heisst .da« in vollster sinnlicher Lebendtgkrit an* 

poschaute Kunstwerk". Die Propaganda di s Vereins 
wftre fruchtlos gewesen, wäide «r sich in den ver- 
gangenen iO Jahren nur vm die 'Veilirritnng der 
Gedanken Wagners gekümmert haben. Ein haltVai rr r 
Orund bitte gegen das berechtigte Vet langen de« 
Verein«, blnsielitlieb des Besnebes der Peatepiele 
ein Vorzugsrecht bf inspruchen zu därfcn, nicht 
aufgestellt werden können. In diesem Vorkaufsrecht, 
da« der Verein fftrderf , erblickt Cosima Wagner 
jedoch eine Schädigung der Festspiele. — Ein der- 
artiges rigoroses Verfahren konnte selbstverständlich 
von den dnselnen Vereinen nicht ohne Widerspraeh 
bleiben. Dieser TVidcrspruch ist denn auch in 
schärfster Form vom Leipziger akademischen Wagner- 
Verein erfolgt, der von den ihrigen Vereinen «u- 
stiramend beantwortet wurde. Die Lcipzige.r An- 
träge geben dahin, dass die Zweigvereinsvorständo 
nnd Ortsvertretangen bl« «pttestena 1. Mai jede« 
Festspieljahrea ihren voraussichtlichen Bedarf an 
Karten f&r die einzelnen Spieltage dorn Verwal- 
tungsrath in Bayrentb aniuseieen halben; leteterer 
Kt verpflichtet, erst nach Deckung des angezeigten 
Bedarfs die vurbcmerkten Bestellungen von nicht 
dem Vereine angehörigen Bestellern zu beriicksidi- 
tigen. — Das Verlangen ist durchaus berechtigt, zu 
bedauern ist aber im hoben Grade, da&s es Krau 
Cosima Wagner beliebt bat, in so ungerechtfertigter 
Weise gegen die Männer vir^upi^hcn, die bislang die 
feste Stütze der Vi nguor-icbcsi künstlerischen Be- 
strebungen, speziell der Bayreuther Festspiele waren. 
Sollte aber Frau Wagner auf den in ihrem Briefe 
vom 21. Mai ausgesprochenen Grundsätzen beharren, 
dann dürften die Tage der Bayreuther Festspiele wohl 
gezählt sein, auf jeden Fall würden sie ihren nationalen 
Charakter verlieren, Wagner aber wullte eine deutsche 
Kunst für Deutsche, am wenigsten beabsichtigte er, 
die Festspiel« aosachliesalicfa ala Ikwerinquelte an 
betrachten. 

— Am Pariser Konservatorium ist zur Konser- 
virung der Stimmen der Singer ein Lehrstuhl för 
Physiologie und Hygieine der Stimmen und des Kehl- 
kopfes errichtet worden. 

— Aus Paris wird der .Frk. Ztg.* geschrieben: 
Der , Figaro" hat die hervorragendsten Komponiaten 
über die von Zola kürzlich aufs neue angeregte Frage 
intewiewt; ot die Versform fiir den Text einer Oper 
oder llbwhaupt jedes Gesangswerkes nöthig «el. Fttr 
das Oratorium ist die Frage schon lange entschieden. 
Uänders bedentandate V«rk^ M«««la« and Israel, 
sind gans auf den IdbBsdisn Proiateit komponirt 
in Bach's Matthäuspassion stehen die auf die Bibel- 
pro«« kompooirten Stüfike hoher al« die auf di« V«ia« 
Pleaader*« gesebriebenen. In der Oper ist der Ter^ 
such noch nicht gemacht worden. D^her wagen sich 
viele Komponisten, wie z. B. Saint-Safins, der «elb«t 
Vsrae m«dit, aber nur die «einer UbrettfstOB kräi- 

ponirt, nicht auszusprechen. Gounod ist wie Zola 

für die Prosa, hat .er doch aelbst in jungen Jahren 
Mollire^ Proselostspiel Qeorgee Dandin, so wie e« 

ist, in Musik gcsM 1 ^ j - loch nie aufführen lassen. 
Ma«8en«t ist «ehr fiir die ProBaopar eingenommen. 
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Er sagt, er habe in ^oinom Cv^nr de Bär.aa eine 
ganze Szene in Piosa kumponiit. «oil der Librettist 
die Verse oicht rechtzeitig geliefert habe, und kein 
Mect'Ch tiitbc sich daran pcstossen. Am eifrigsten 
treten Anibroiüe Thomaa uüdSülvay « für di'o (Ipom- 
«ers in die ScbrankoD, weil er dea Komponistea oft 
zu gliici<lichen niusiltalischcn Gedanken verhelfe. Im 
Grunde genomnicD babeu freilich auch wo, so gut 
«ietUe anderen Kompoaieten, dun frtuozösiscbeo Vers, 
der nur einen rhetorischen aber keinen musikalischen 
Rhythmus cnthftit, gelegentlich wie Prosa, d. h. ohne 
Berücksichtigung der durch die Reime bcseicbacten 
Vencbiäaae, in Musik gesetzt Ob daher die Franzosen 
Poesie oder Prooa gehobenen Stils kompooireo, 
kommt so ziemlich aufs- Oleicho heraus. Rejrer 
betoot, dass sich die Proaafomi bewodora ffir über- 
•etzte Opern eigne. Ba ist das eine sehr richtige 
Bemerkung, die leider der französische Wagnerüber- 
aetser Wilder nicht befolgt bat Sie ist aacb den 
dentselien Uebenetsem frwuttilscber Werke eebr an 
zuempfebloD, welche die Reimooth zu den entsetz- 
lichsten spracblicbea MiasbUdaBgeo sa verföhreo 
pflegt, ohne da« dkbei wirllidie deutsrbe Verse 
herauskommen, weil der französische Vers, dessen 
Rbythmos sie aicb der Musih wegen «nschUeeseo 
ttfiasni, vtm den deolaebeo Versrfiytfamoa gintiteh 

Tflrachieden ist 

— Eine Proklamation dea Pr&sideatca der ver- 
einigten Staaten NerdiraerikM, Harri aen gesteht 
den Bürpet n oder Untcrthanon Belgiens, Frankreichs 
Englands und der Schweis des S«hata der Urhcbef- 
rechte In den Terrinlglen Staate n. JtantieUnBd 
wird also nach wie vor auf dem Gebfoto ÜOi golottgen 
Bigentbunu goplöndert werden. 

Weinor Blnah bot Dradeny t2. Jdl. Wer 
f^nl'tr es denken, dass in diesem kleinen Sotnrnerorte 
allwöchentüch Konzert« von guten, tum Tbeil von 
MiageieicbDetea Kflnstlom ftottfioden ! Die SebSpfong 
desselben ist daß Verdienst des Herrn Dr. Lab mann, 
Besitzers und Gründers de« beieits weitbin bekanoteo, 
fhioserot oogOBaioloh «Irkenden .Phyolatrlsehen 8u»- 
(oriums* (Naturheilanstalt). Herr Dr. Lahmaon sorgt 
dafür, dass seinen Patienten, neben der Menge der 
Knindttel, «olclie die Nntorbdlmethod« n die Hand 
fljoM^ nneh aUeclei Zontreauigon sod Anregungen 



durch die KunRf, und zwar durch gute KuDRt, nicht 
fehlen, uud hat daher diese allwöchentlichen Konzerte 
im Saal des Sanatoriums eiogericbtet in denen die 
erlangbar tüchtigsten Dresdener Künstler mitwirken. 
Das Programm deji 14. Juli wurde durch den 
Uerzc^gl. Kammersänger Edmund Olomme nad 
den Schauspieler Willy Portb vom Boftbeater io 
Kassel bestritten. Uerr ülomme bekundete durch 
eine Reibe verschiedenartiger Ges&nge seine bedeaten* 
den stimmlicbeo und gei8tig-kiiat,tlerii>chen Vorzüge. 
Auch bei dieser Gelegenheit blieb er seiner Gewohn- 
heit treu, statt der ' bondertfach ahgesungeoea 
Kompositionen neue oder wenig bekannt« zum Vor- 
trag zu bringen, nftmlich: Arie ans den »Perleo- 
tiÄchern* von Bizet, .Singers Tod* von Graf an 
Eulenburg, .Die liehe Stelle" von Wilm, .Vor meinem 
Auge wird es klar* von HSIIer-Reater, .Dein gedeqk 
ich, Margarethe" von M. Haupt, un4 „Morgen- 
stfindchen** von William Weit Herr Willy Portb, 
ein junger KSnstier, Sohn des bekannte Dresdener 
Hofhchuuüpieter.«. nahm vor allem durch sein aooores 
und biegsames Oigan ein, and iei|^ tfcb 
ata ein dodringneb and wirknngsvoll ebarakteriiiroB- 
der Üeklamulor. — Daa Konzert der folgenden 
Woche (21. Juli) wurde ausgeführt dorcl^ die VioUaiatia 
FH. Rosalie Hfiller, den Baryteidstea Bnna 
Sciti, !'M VioloDcelliatcn Jul. Schwanzara und 
üra Karl Pretssch als Partner uQd B^leiter %m 
Klavier. Frl. M 6 Ii er bat Technik ond «oen na- 
(jeochmen Vortrag, den sie Lm I i ir.nm Trio-Satz von 
Mtrndelfiobn und im ersten Satx ein^ Ruhinstein'scben 
Dno^oBito bewttito. Hr. Scbwtiiakra gebSrt m 
jenen trefBicbeo Violoncellisten, welche d jrr!i rhrmcn 
voll- weichen Ton nnd wahrhaft ausdrucksvoUeo Vor- 
trag (ohne Wolebacbfceit wie ohne Htniorirfbeit} den 
Hörer erfreuen. Sehr ititcrrssirt hat ans der ?SnpRr 
Uerr Seits, welcher mit scböneu Stimmmitteio her- 



verbindet Rühmliche Erwähnung verdient schliesalicb 
die diskrete und uschmiegeode B^leitoog den Km- 
nisten Hwrm Pratsooh, volober «ieh gani wohl 
auch als Solist bitte zeigen dürfen, denn wir bmbea 
I ProÜoa seines Spielea gehfirt, welche für den streb- 
{ sameajufen Mann ein« d«f«iaotr«eb|^iOM]htate Stet 
' lung unter. 



Bücher und IRusikalien. 



Ar. Adol|ih Kobntt Mcjorbeer. Leipsig. Philipp 
RodoiD. 

Zu der Anzahl der Musiker-Bing:raphien, weiche 
die rührige Fitma bereite veröffentlicht hat, scbliesst 
ridi die «big« über Meywlwer nts 19. Blodehen an. 
Der Autor ist mit Ernst und Liebe an seine Aufgabe 
gegangen: ihm lag daran, das von den Parteileiden- 
sebaflea bei ocioon Lebseiton Mo ond bor gesante 
Wirken des grossen Opernkomponisten geschichtlich 
fest zu stellen, wosa jetzt die ^l^it gekommen, nach- 
dem ■ da« Reih« ww Mireö feit oeinem Toda ver- 
gangen, Bass und Anbetung roo zeit^cnKssiscben 
Freunden und Feinden verstummt und nur die Werke 
nodi Ar den Heingegaoganan apnehen« Das Buch 
lit vinnbanib aber okn« Jeda VontagMiMUBnhctt 



geschrieben: vir erbattatt in kurzer Faasong eine 
sebarfamriMeae SUkonetto den KSnodora, «fa dso 

Menschen, manc'he unbekannterrn '/'ipK nnd kleinen 
Episoden aus dem Leben Meyerbeers fesseln den 
Leoer nad tragen xor Obamktorietik der PoroBaücli- 
kcit des Komponisten der Uupenotten wesentlich b> i 
Wir spbliesseo uns dem Wunsche des Autors an, da«s 
ooiao Dorstollaag data baitragoii naehto, den allen 
Freunden den Itomponbton raebt «toi naao btosnaa* 
gewinnen. A. IT. 

Sitito van TfenntBekon* A«i veraeUadoiien Opora 
Reinhard Keiser's (1674 — 1730) zusammen- 
gestellt von Dr. Friedrich Zelle. Klavier- 
begleitang von William Volt 
4Blrt«L 



I 
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Vir Ittten Gelegeohfllti dieM iateressante Taaz- 
im Berliner Hoiiklehrer-Vereio von Herrn 
William Wolf vortragen zu bOren und können daher 
am besten von d<-m gÜDAtigeo Eindruck berichten, 
wahsben die dieaen kleinen Tanz^tückenione wobnoude 
herzerquickende Melodik und cbarakteriatiacbe Rhyth- 
mik auf die ZubOrer ausübte. Reinhard Kaiser, der 
Monrt des Nordens genannt, gebSrte zu ji-nen ver- 
«ogiMa UebUageo der MusaB» dcooi der Qa^ der 



Melodik ewig jugendfriscb uod in anscheinend an- 
▼eraieglicber PQIlc sprudelte; unsrer heutigen Kfinstler« 
generation mit ihrer fibcrhitzten Fantasie würde ea 
sicher kein Schade sein, wenn öft(<r einmal solche 
von keinen harmonischen Grübeleien und Wühiereinn 
angekrftnkelte Melodien ibr Ohr träfen, die erquickend 
und kllrend wie Lenseagrasa und Waldesduft wirken. 
Den Herren Bcarbdtem, wie den Verlegern gebGbrt 
Oank and AnerkflnDang fSr die UenuiafUM. A. M» 



Aiitwtrt«ii. 



P. In Zaltbommel (Holland). Antiphone erhalten 
Sie beim OptUnu SduJler, Berlin MW^ Laiaen* 



Dr. K., Berlin Mit bestem OtBk 
aoli boldigat verwendet werden. 
IFa»Mr Hinck M Dmdm^ 



E. B. 



FirmentafeL 



Musikalienhandlungen. 



C. A. Challier & Co., 

8.W., Lelpzigerstr. S6. 



Klavierfabrikanten und Verleiher. 



Ad. KiMel, 

Flügel- n. Pianolabrik. 

B«r<in N., Friedrichstr. 130. 


Carl Ecke, 

Pinnisoe neoeater JLonatroktion, 
loUde Bnoart, vonügUcber Ton. 
Berlin 0., Markutstr. 13. 


August Dassel. 

Hof-Pianofibrik, Köpniokeratr. 36. 
Pianinos 

vielfach prcisRckrOnt nach neuestem 
System in ?.nvi>rschiedenen Mustci u. 


Carl Caaper. 

Solid«' Pianinos mit herrlichem Ton 
von 440 Mk. u. Auch Vermiethang. 
Bwta W, 1 UMr. t 


C. J. Quandt 
Hollpiaaofbrte-Fabrik. 


C. F. Lambert, 

Pianlno-Fabrik. 

Magazin und Leih-lnstitut. 
Berlin 8W., Leipzigerstnteae 94, 
BSka d«r ChM-lottrnMraasa. 

Orcrfiadet 1R68. 


Zeitter & Winkelnaan, 
Hbf-Flanofbrto-nihrilc, BraunBoiiweig. 

PrSmürt auf vielen Auflstollungen, 
Kjcport nach allen Welttheilen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- Q. Fianonbrlk. 

GrttsstcH VnrloihRPschäft. 
Berlin Ii, Friedrioliatr. 130. 


Carl Rönisch, 

Dresden N, 
HolMImuit 8r. IL de« KOtaiga von flndieen. 
Hofliefiannt Sr. M. dea Königs von Schweden und Norwegen. 





mm Hiulklnstnimenteii- nnd Saltenhü 


indlonf en. mm 


C. Harnacke in Eisenach. 

Harmoniums, Speoislitit: Ettey- 
Pedal-Orgeln für Scbuien, kleine 
Kirchen etc. Oute Piano's billigst 

Küustli'r und Lehr-T lM-viirz'ii,'t. 


WiHielm Herwig, 

Mnaikinatmmentenfiibriksnt. 
Markneuklrohen i./S. 

\'ovi riL'licli'' histr'iTniTiti' :ill»'r Art. 


Schuster & Co.,. 

Musikiu.strumoittrii-Miitiuhklur. 
Markneukirchen. 

Preisliste frei. 
S])ec. Violinen, Cilhern. Sulfeii etc. 




Anzeigen. 






a 



Reridirt von Dr. S. Jadassohn. 

lUK 1 r.» l'lira i; ;r .' i U'>?;i.l»'r) v. r 1 1 r. II llj?0 

|niL l,3U. Hienmnii: Kfelhoun. (hnpin. fl< nil*li!- 

^»hll, SrhnmiRn. Die Stocke sind auch einzoln 

|in iler ^tu'IUIIs'lii'ri l'siTfr'iI-RiMI'.thfl, r. — • • -iurcb 
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CARL RÖMISCH 

I >i*eji«<leii IV. 
FLÜGEL- und PIANINO-FAB RIK. 

Hofliererant 

S. Mnj(-5fät des Könius von Sachs™, 
S Miij s^tät des Köoiij!) voD Schweden u. Norwegen. 
UKKI.iN. ]»iedf rl»K«. »•hrenatr»—« i!>. I. 
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Zum Studium in der Sommerpause. 

Za Coucertzwecken 

( B«pertotr-BfereMhMPmMl) 
stelle ich den nMuhaflea Kflastlern und 
Kttnatlerlnnen aiu meta^ai Terlane 

hervorragende Neuigkeiten 

xor gütigen liennlniMaahme und Ela> 
ftthrnng zur Terfttgnng. — Icli b'mte be* 
•onden CompoutioDen für Klarier», Violine-, 
▼MmmmII"« Harre-, Orgel oder Harmo- 
■taai Mr das Solo- (MLZttlBIBIIMBapiel; u. schtieas- 
lieh Ar Cl«aang (ein* vod utrmunisj. 

Um Dfthere Angaben der hwtranMilte resp der 
Hilmmlage wird gebeten. [68J 
f)»rl Simun, M nsikTerlAg» 
DofmubikalieDbaodlaag. 

B«rliH 0W«, Marksraffeaafr. 

Im Verlage von Rooentbal 41 Ut.| Berliii, Jobao* 

Disjitraasc 20, ist erachie'neD: 
Beft T. dar «nlkpldn^o^tgciien Flug-schrifim. 
Heraasgegeben von Prof. Fmil UreslAiir. 

Bsethoven's, Mozart' s, Haydn's und 

Ciementi's Sonaten, 

nebtfe J. 8. Baeh's Mlodlen and Fugen 
MU dem wohlteniperirten KlB?l«r . 

in ihrer Folge beim Unterricht 
Vm LmiIs KMümt an 

FnU «0 Flg, 



Bnwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 

lt. Köhler an den VcrfastiMr: .Nfhmen 
Sie meinen Dank für die üebprsendunK Ihrer vor- 
trefflichen Klavierschule, welcher hoffentluli eine 
weitere AufmerluMDkeit ta Theil wird. leb 
wüQsebe ihr eeib^e. 

Buwa, Der KI»wier«PAidhlg«S» «So Lehr- 
buch dos Klavier-Unterriehtae . . . fl 2,40. 

— Sriinle der Akkord-Terbiadnngen« 

Heft 1-3 a 70 kr., Heft 4 . . . . fl. 1,20. 
Die Wiener M.-Z. „Lyra" schreibt darüber u. A.: 
Wir machen auf Buwa's leichtfasslicb geacbriebenea 
und mit reichem UcbungiiDttnriel venmeBas Werk 

driofEcnd aufmerksam. 

Bnwa, Sirene, Impromta für Piano fl. —,60. 

— Acht HlavlerHtttcke flllr die Jocend, 

2 Hefte a fl. -,90. 

— Noene de ItHlIel fl. 1.20. 

A'.jslir:i'M.i.:.:^hii''T lifi K. HofmeisttT. Lei piig. 



PianinOSvon 440 Hark, HaruionlamB 
von 90 Uark u,.ttDd ntt^ri^^^^UrigeJlarutie. 



AbzahluBg ffttrtftttet* 
Freieeadu«. 
WllhelniEii 

Aoneiehnaa^ 



(I4J 



t Berlin Seydelstraiwe SO, 
Orden, StMte-Med. ete. 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

flegrikndet 1797. PlaOOfOrte - Fabrik. 15 Prel^medalUen. 

FMgel, PInntaM lieifer Con>traet!on. Vorzüi^Q: Edle, ^eaangreiche Tonfnile. 
S|>ecialitSt: IllnlatdniAtatsattKei. kicloHter aller bisher Keb.iateQ FIttgel (1.58 Meter 
lang), unübertroffen io SeMaheit. Kraft, and FUUe des Tonea. Ülänzende Aaerkenotoiaae von 
Aatoritfiten der Maaik. des KSoigL GomerfaloriaaM itt Dnsdea und den GoaMTfalnilnna ta 

Berlin (Profesnor Breslaur). 



C. BECHSTEIN, 

Fiagel- und Plaulno-Vabrikant. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Dentachland and Königs von Preossen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Künigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Cari von Prenssen, 

Sr. Königl. Ilohdt des Heraogs ven Edinbarah, 

Ihrer KOnigL Hoheit der Prinzese Loniae von äi|^d (Marohionefls of Lome). 



LONDON W. 

40 WljfinoreNtree«. 



L FUwik: ft-^ JehaBBl»4Ur. n. « gl«fd.8tr. 

IL Fabrik: «1 filrla8aer.Mtr. a. tS Wfener^Str. 

H! Fübrik ILM ri'-l<'h<'M!)rT;rpr-Str. 



BERLIN N. 

5 7 JnhanniM-Str. 
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Conservatorium für Musik. 

Mit dem Anfane de» WlBlei«eine«t«ni, den 15 OctobT d. J , können in dies« aotor d«m Pro- 
tektorate Seiner Hi^eatM de« K6nl|[ii von H OrttemberK stobende Anstalt, die ftr KiUHt- 
acbQler und Dilettanten betitiiiimt iet, neue Schüler und SchülerioDcn eiotretan. 0«r Unterricht umftmt 
Blementar-, Chor , Solo- und dramatischen Gesans, Klavier , Orgel-, VioUo- nsd Vlo|eaa«lIapieL KoatrabMt. 
Barfr. KiMe, Oboe, Kiarinetto, ilom und FafoU, BosemblMpiel Or Klavier, VioIlD» «nd Violoncell, 8Mdi« 
qaartett. Tonsatt- und InetniniPntationalehre nebet Partitartpiel, Geeehklite der Morik. Offtelkonde, Aeatbetfk 
mit Kmtr- md LitteritaifeMidebte, DeklMMtU» and italieoiaclie Spraebe, and wird ertheilt von den Pro 
: ty i Mrtw i. yijwt, K«ll«r, Mmtm. I.Mer, Praekner, tiehell, Seyerleo. 

3' MMMelf Helkapellmebter Deppler, Kammenioger Hreau^de, Hofsinger a. ü. iter- 
. en KeiBinervirtiioira K. Krllfer, O. KrOcer« Wien u. ■. w. In der KAnstlerwchnle 

iet dMjIhrllche Honorar fBr die ftewftbaliche Zahl von Uoterrichttätundpn bei SehüleHnnen auf bei 
SrbBlero auf ifXiJC gesteilt: in der KnnM(Ke«anKacbnle (mit EinHchlu»H dos obli^at*-D Klavieruöter- 
richtii) für S<:hQler und Schülerinnen auf 360 J(. AnincidnnK<^n tum Eintritt in die Anstalt mId(1 
•pAleHtena am TM«e vor der Anrm»linieprttlun|t, welche am Namafaie den lO. Ocleber 
Vormittags » l'lir :in .Htntitindel, m naehea. Proipekta and Statuten Rrati». [74] 
Stuttgart, im Juli 1891. Die Direktion: v. Falitat. Nchoil. 



Maga/Jii: UAMBI KG, Grosse Drehbahn 5. 
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ZEIIIER &^WiiEUA5I 



Braunsohweig* 



""Herr Oscar Agtlie, Vertreter für Berlin S\V., Wühelmstr. 11 




Königliche Musikschule Würzburg, 

fctaigl. lM»yerlaclie SlaaUanalnll. 
B«gbm da« UntorrMitat: 16. September. 

Der Unterricht, von IS stantiich anceKtellti D LehrkrSften erlhuilt, umfasst: Nologesang, ChorfTMang» 
Bhetorik und Deklamation, italieniMke Sprache, Klavier, Orirel, Harfe, Violine, Viola alta Violonc<«lTi 
KontrabaiM. F16t« und IMccolo, OboS und EagliHrhhorn, Klarinette, itassettborn und BaHsklarinette» 
Fagott und Kontrafagott, Horn, Trompetet /aKpottaune, ituH'^tuba, Pauke, Kammermatitk- und Or- 
cbe«ter • Ensemble, Uarmonielebre und Komposition, i'artiturspiel und DirektlonsObnngen, Musik- 
yescblebte, Literaturgeschichte, WeltgeHChichl«^ und (Geographie. Vollkommene- Ausbiidunt; für Konzert- 
nnd Operns&nger, für Orcbcät'-ruiu'-iliiT. UiriKcnten und Muxiklobrkr&fte. Das Honorar nchti't sich nach 
dem gewühlten Uauptfache (sämmtlicho Nebenfächer sind bonorarfrei} und t>etr<gt fiir Klavier, 
Tbeone oder Harfe gaotjibrig iOO Mk^ für Sologesang, OtfBl, VioOM, Viola alta oder ViokwaaU tO Mk. 
and für Kontrabass oder ein Blea-Iastmi&ent 49 ftlk. 

Prospekte and JahreeberieM» ilBd ItoetaalM «m der antarfcrtiglaa Diraktfoii, Miria dank jede Moil- 
kaUeohaadiaog sa besiebeB. 

Die königliche Direktion: 



lUO] 



▼en 



JULIUS BLUTHNER 

Ldpzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassburg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstraam 82. 
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Praktische Aiileitiiiis: zum Phrasiereii. 

Daiifpuug der für tUv St'tzuog der PbraaieruDjpnekheo inau|{ebeoden Oeeicfats- 

iHiukte mittels volbtändier-r tbematiachar, hanooniscber uQd rbythiDivclier Aoal3r»e 
Jufciflcher ttad romantiscih r ToosStse von 

Dr. lliiK» BicttMiai» imtf Dr. C»rl Fa«fe«* 
Preis broscb. J^JC, geb. 1.80 v^. 
Z t bt>Ti <>h<D duTcb jede Bochhaodlung «oirie von Bf«* lIo««c'ii Veriac, Lripzig;. 




Königliches Conservatorium der Musik Leipzig. 



Dil- Aul'naiimp-FrFifung liutlot Mlllwoota, den 7. Ootober, Vnrmittugs Uhr stiAtt. Der üater- 
ricljt •T.'-trrTkt 8ich auf Harmooio- und Ci'ra()">.itii)n!<lohre, PiaDuliirt*', Ori.":;!, Violine, Viola. Violonfell, 
CoDtrabass, Klöte, Oboe, Clarinette, Kaa<itr, \Valdboru, Trompets. Fobuuae — aut Solo-, Eoseiublc-, Quar- 
rett-, Orchester- uod Partitur-Spiel - Solo- und Ctior Gesaog and Lehrmethode, verbunden mit Uebuneeo 
im öfTentlicben Vortrage, Gpschichfe und AestbiMik der Muaik, italienische Hpraehe, Declamations- «od dra- 
matischeo üntcrridtt — mul wird eithoilt von ilcii Morrco: Piofessor F. Hermann, Professor Dr. R. Pap- 
peritz, Organist zur Kircliu St Nicolai. KapeiimeifitHr Profeä«or Dr. €. B^'inecke, Th. CooeiUN, Univerbi- 
tKt9-Profe!>8or Dr. 0. Panl, Dr. F. Werder, Mu^ikdi^ecto^ Dr S. Jadassobn. L Grill, F. Rebllng, -1. Wei- 
denbach, C. Plutti, Orgaoiat zur Kirche St. ThouS, B Xnlntseher, H. KlA-i^<s jcgl. Masikdirector Pro- 
fessor Dr. W. Rast, Cantor an der Thontaaüchuio. k. Beckendorf, J. KIoi it' i. H. Bolland, 0. Schwabe, 
W. Banre, (}. Hinke, F. (^nmpert, F. lYelnschenk, R. MUUer^ P. ({uasdorf, K pellmcister H. Sltt, tlot- 
pianist 0. Wendling, T ticutze^cli, P. Homeyer, Organist für dieGewaudha. i^iiCtric, H. Becker. A. Rvt* 
urdt, ft. Scbredt, C. Bevinc, F. fMU«, Muaikdiraotor 6. Ewald, Proft, Bagmaiu am ätadtthattM; 
Frftnlein 1. Qtti», Herr Cooeertudater A. Hllt 

Xi irt Odegeobdt febotm, daa FbnMM'orto^piel aaf dar iuko-Klaviatar m «rianMk 
Iq den Riomea dea laatituU sind la UataTnditiawNkeD dni OisbIb utoaMlt. 
Mit KQiksicht auf din BefShigten zu ertbeiieiide ▼Dliftibidie,« AnaUldaag mr di« Üp«r Mio deBBeoen 
Hause eine Ucbungs- Bühne errichtet. 

Ditc' tinu der liiehipru (li-w acdliau.s-Concerf«- gffwfih't den Scliülern und St'liülnriniieii dos KSoig- 
liehen Cunsorvatorinnis freien Zutritt uichc nur zu den sfimmtlicben Ueoerai- Proben der iu jedem Winter 

t^;:<t- l eidenden -J2 (icwuudliaufi - C<>ncerte. soodeni iD der Regel aacb sa den Kaaiiiierauiflik-AttfflUiraiigeii, 

wcu iiO ini Gewaodhau.s«' a^^L'fm!t(■n werden, 

Ims Honorar für den Unten iclit frJipt jahrlicli 3Grt Mark, welches in 3 Teriuineu: Ü^tern, Michaelis 
• und Wtihnaehten, rriit jf l"iO Mark präniimi-rando zu entrichten iat. Ausaerdi'ni sind l)-i der Aufnahme 
10 Mark EiDtcfireit'ceelmlir zu zahlen. 

Aut^tührlicbe Prospecte werden vom Dircctorium unentgeltlich ausg^ebon, können aucb durch aiie 
Hoch- und Musikalienhandluo^ten des la- uod Autlandet beeofBa weiden 

I^eipzlK, Juli 18<J1. [71J 

Das Directorium des KonigUcLeu Conservatoiiuias der Musik. 

Dr. Otto Oüntlier 



Steiüway's 

Piauofabrik, Hamburg, 

tt Pauli, Neue BoeeiMtrue 20—2* 

ist da8 rifnadflre deutsche EUabliesemint : 

Pianofortefabriken ufid Weltfirma [123] 

!^teiiiiiay !lioiis 

Newyork, Loiidon, Ilaiiiburi?, 

and steht in keinerlei Verbindung mit jencD 
Fabrikanteo, weleke angablieh i^Steinway 
System* baafln, oder ndi »Nachfolger* 

nennen. 

Die bedeutendateo Steinway - Rrfindo&gen 

sind durch deutfiche Ki/idio- u. anUTikauitiche 
Pateute gesdiüUt und dürfen daher nicht uacii- 
geabiDt werden. 

Tr: Berlin V,.:'i. • . 

Oscar Agiite, Wllhelmitrasse II, SW. 
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Rud- I bach Sohn 1 

HofpiafiüfOFttJ-Fdbrikant r-oi | 

Sr. Maj. de« Königs und Ka *ers. 
Inbriketi: tlRriiien Si'li\v«-]iii liola. 

Flügel und Pianinos. 

Biirmon, Berlin SW. 

N . ' ■ Alexandrinenstr. 2(5. 



Da." solitip'jf I'. firoiswo! tfiotrte 



von 00 «Ar 



jowie MArmoninui von i>'o an liefert für den Lehrer- 
stand unter lansjäiiri;;.T Garantie (Thciltahlung). 
QeorK f-i «»itiiitiiiu, 
Berlin SW., KomiiumdaoiriiHtr. 30. 
I Bei Baiiriahlung Kabatt u. i ^ !'robe»eudung. | 

Bei einem Theil der Exemplare dieser Nummer 
ist von d. Verlag8haadluuKF.£.C.I««aduurt 
In Leipzig eio Vttioieboiia der bei ibt er 

schieaenen : 

Werke fUr Planororle von Nicolai 
von Wllm uod Neu« C7oniposlll«»nen 

vim FrllE Npladler 
beigelegt, aal das wir hiermit beeooden nt- 
markaam maeben. D. & 



TeraatwortUcher Redaktear: Prot. Bmil Breslaar, ^rlia N., Onudeabnnwntr. 57 
I Wojf Paiapr,VerlMl<><.Koliuiki2, .Bertia S., Braadaiibiiqgrtr. 11. 



«OB BoaoBthBl A Co., Berlin JohaDoiaitr. SO. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeiteehrift 

Organ der DetitooHoax- MumMo lirpA-''vtgrciut> 
und der Tonkünstler-Vereine 

zu Berlin, Köln, Dresden, Hamborg und Stnttgart. 



Professor EvoM BreslauT. 



Bsriiii. IS.Aii8iitt 1891. 



XIV. Jihroiii«. 



Dirsf^fl Blut orecbemt am L uod 15. jt^>dcD Monata Inserate für dieses Blatt worden von g&mmtliciita 

li'Mift durch die K. Po«t-Af i »l;- H th und Annoncen-Kxpeditionen, wie von der Vorlasshtndianf, 

Mu*;it aliflnbaaritungen betonen viertel^älirliuli i,^^, Bertia Brandeobargttr. II, (am RreiM Toa 30 \ 

ri 71 IT für Iii n i[TrnifM|MHw» rmllii>l< ftimniiBiwimi* 



Zwei iiitiier ungadmclrte Briefi ■otarf t. 



Aoi diflNB ^iaer Tageo, die «Im nsMe PTfifungs- 
mU l&r nnteren Künstler worden — , er muute die 
Sber Alle« geliebte llutter brgrabeD - ebenMla alle 
u die Reise geknüpftea UoffouDgeo für seine Kunst — , 
«ktir«« a» u^nfondeBea Briefs. 8i« 1«(«d von 
Niaeni tnooi, «dien Hnrnn du tdiOoite ZeugidM 
ib. Mozart hatte am '29. Juli einen Brief von 
Fridolin Weber erbaltan, worin Uim denelb« Bit* 
flMtlte, din nderEoiflnt ■äiieRMM«istollfiaelt«i 
nehmen wird, welche Botschaft für ganz Mannheim 
ein Donnerschlag war. . . . Dietes worde aucb der 
guscn BoftBwik ni^tdiattt, iirit dcnB^Mie, dua 
jodem freisteht, dem Hofstaat nacb München zu 
folgen oder — su Mtanbeim ni TerMaiben. . . 
3«! Bwtoan awrflWmt Bti ümaMiidwi Ma, wo »olinlteltat 

ich e» auch wünsche, nicht im Stande, gnädigster 
Uerrscbalt oach München zu folgen" u. «. w. Darauf 
•atwottot Bva Moitft iMCh m aeltnTagai (Brisri 
aus Goethe's Autograpbeosaimalaag, WSL Ooathe- 
j«hrbach Baad 12. 1^1.) 

PHfa 1« ». wsut im 

Monsieur mon tres eher et plus eher Amy'. 
leb habe ihr scbrmbea vom 15ten Juily diesen 
MgeBblick erhalten — worauf leb Mboa M a^nttehst 

pewartct habe, dtk? nir Hessentwefren io vielle ge- 
daoireu gemacht habe: — Ha»ta — uuq bin ich -durch 
Horn Bcbitxtmian brief wieder beruhigt worden — 
bis auf den haupt-inhalt, welcher mein RaniCs gehißt 
in Wallung gebracht hat — so dastt — d«ch, ich will 
ib-brecben — sie kennen micb, mein freund, — sie 
Tweifcln a\so nicht an allen, was ich bey durchlesung 
ibres »chreibeos em-pfundeo habe — ich kann es 



obomnglich unterlassen, ich muss ihnen gleich an^ 
vorteo, denn ich finde es für sehr noth wendig. — 
Nor naM ich sie noch befragen, ob sie nein «cbreiben 
vom 29ten junni auch erhalten haben? — ich habe 
iIiMO gleich 3 briefe aadwiaander g«aehri«b«D; — 
von S7ten, gerade ea rie eddrearirt — vom fdteo 
an LI. UeckmaoD, und vom äten jolU an ebendeo- 
aelben:*) Nun zur Seehe: — lüke ich nieht iauner sa 
flmen gesagt, daaa der KwiBrat lelte Raridem la 
München machen wird? — icli habe schon hier ge- 
bbret, daaa der Oraf Saaa'J ao wohl für München ala 
■airali^ als ladeadaat eooftnsdM aeye f — Naa 
nri-^s ich ihnen etwa« sehr nothwendiges .sagen — 
und welchoa ich ohnmOglich einer bekandten Sprache 
aavtrtiaoeB kaaa — «ie verdea ee eehoa fiadea; — > 
inzwischen wünsche ich — der hof mag nun nach 
München stehen, oder lu Mannheim verbleiben, daa 
Ihre bMoMoae fttfMMetwiid, aaddiellad>U4eeU«r 
eine putc besoldung df-kommen mOcbte — ihre 
schulden gänzlich bezablt würden, damit sie doch 
•He ein wen^ beiaer laft adiCpfim kSaataa — ei 
würde endlich mit der Zeit schon besser werden — 
wo nicht? — so steht mann doch so gut, daas man 
feadalt haben — die Zeit abwarten, oad aioh Mglfeb 

wo atiiifrtt in 



•) V«a dieMa t bter «nrfbatenBridea iat keioar 

bekannt 

Oraf 8eaa «ar TbatfaE^Iataadaa^ aan Tbeil 
aber aaeb UiMmwimr des Theaten Ja Mfinehea; 
er bitte Haart gav als Komp<Hiist dealseher Oi>em 
für die Hüaehener Bühne gewonnen, ancbta ei4lb 
aber an keine Verpflichtung binden. 
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freund, hätte ich dt« geld, wu intncber, d«r M niclit 
so vordicüL, so filendig verschwendet; b&tteiehM! — 
0, mit wie Tioll freuden wollte ich ihnen helfen! — 
ahcr leider; wer kann, der will nicht, aod wer will, 
der kaun nicht! — Nun hören sie; leb woJHe nrieh 
impegniren (und vielleicht nicht fruchtlos) daj>^i sie, 
diesen wintor, mit ihrer tUdMllti. Tochter nacb Paris 
kommen könntM — «Uda; der nBstrad iat dtow: 

ich sefion von meiner Freundin gesprochen hahe, 
kann sie diesen Winter nicht kommen lassen — weil 
schon iwroito die UmL Lebnm*) f&r diese Zeit eag*- 
|{irt ist — and er irireUl^ in den besten Dm- 
Bt&nden di^maien ist, um S solche persoonen nach 
Verdiensten (and «dm üA t» mda amdent ttUieu«} 
benblen in kSnoeD — midifn ist da ntebta m ver- 
dienen — auf rien andern winter ist aber paui 
tbonücb — ich habe ihnen nur sagen wollen — daas 
wenn ele ee ger nicht mehr ai»-stehen kOnntni — 
gar nicht mehr — so konnten »ie nach Paris kommen 

— die Reise, Tafel, logemeat, bolz und licht würde 
cie niehto kosten — aber das ist ball niebt genug. 
Den wintcr würden sie bich tscbon durchbringen 
kOnaea — dean es giebt Partikular>£oaserte uad ia 
eoneert des amateors wird« ieb tbaen andi viellaiebt 
etwas 7.ii wegen bringen; — allein den Sommer durch? 

— dana, für dea andern Wiater iat mir nicht baag 

— Da «Giden aie gewiss für das Coneert spritael 

auch engagirt Basta, schreiben sie mir ihre 

gedankea darüber; ich will dann sehen, alles mög- 
Ikbe m tboa; — bester freund ! iob sdlmae aieh 
so zu sagen ihnen eine solche Proposition zu machen 

— die, nach ihrer Eiawilligung, anooch zwwfetbaft 

— und nidit eo ven6slleb iat, wie sie es «erditDeD, 
und ich es wünsche! alleine — betrachten nie nur 
meinen guten willen — der wille ist da, — ich wulite 
fem belfen, allein — ich studiere bin und her. ob 
ich nicht etwas ausfindig maeheu bann — das« die 
aacbe tbuniich ist; — warten sie; — ich will sehen — 
wsaD dies gebt — wns leb mm in Kofife habe — aber 
gedult — — man muss die sarhen niemahlen über- 
eilen, stjQbt gehen sie krumm, oder gar nicht; — in- 
zwischen dringen sie yu'a/r auf Verbesserung 
ihrer besoldung und auf eine pute he.sotdunt; für 
ihre tocbter — thun sie es öfters schriftlich — und 
M.B. wenn unsre Heldin bey hof singen soll — und 
sie keine aatwort — oder aub wenigste keine gän- 
stige auf Ihr angehen unterdessen bekommen haben, 
so lassen sie sie nicht siogeo — da werden sie sehen 
was dies fBr eloe wirkvag Tbut; dies mus aber mit 



•) Oat «borniert [i^ititiMl^ war eineOrnndanc aas 
dem Jabre l7S(k Der erste Direktor war A. D. Phiiidor, 
Bruder des Opernkomponistcn : er hatte gegen eine 
bestimmte Pachtsumme das Privilegium ungvfShr 
24 Konzerte im Jaiir im Saale dnr Tuilerien zu 
geben, es wuidt-n Chor- und Orche^terwerkc auffte- 
uihrt. Jean !'■ Gros war Direktor, als Mozart 1778 
in Pari« war und letzterer hat während der Zeit 
verschiedene tiössere Kompositionen, u. a. 2 Ouvcr 
turcn (d. i. Sinfouieu) eiuu äiuf>>nie konzertante u. s. w. 
für le Gros komponirt. 

*} Fiansiska Lebran, geb. Dansig aas Mannheim, 
ein» sebr tBebtige uad berObiiit« SlageriiL 



I aller feiabeit and list geschehen; — es muss ihnen 
I redit lejrd sein, dasa die Loise Jost tnr seit da sie 

sich Producirn soll, unpäbslirh ist — N. B xrrn 
diess unautge$eM 8 oder 4 mahl nach einander ge- 
sehiebt — so merkt tan den Spans deebf — aad 
das ist eben was ich will — und wenn sie nachge- 
bend« eiamal wieder aiagt, so muss ee M.B. heraus- 
kommen als wenn «• «na geflUllgkeit gssehlha! ifo 

Tnor» no^l, aMkt sranr snt «Ayn — sie thut nur ibr 
mOglichstee am den Cburf. zu conteatiren — ver- 
8tehca sie mich; ~ und aaterdessSB aber mus« sie 
mit allen flcias gaai von Herzen — und mit aller 
Seele singen; — naterdessen versteht sich, dass aie 
immer fortfahren, ihre nur ^ai u billige besChwfP» 
aiase so wobl scbriftlicb als Mündlich aa tag sn ge- 
ben and wenn sie etwa, der inteodant, oder aoaet 

if'iinnil, wo sie wi.ssen, dais es »cieder gttehtDÖxt 

wird, fragt, wegen der gosundbeit ihrer MadjMii« tocb- 
ter — so sagen sie ihm, so ganz geheimniMvoil; — es 
ist kein wunder nicht — da^ arme mädl hat eine 
gemüthsk r a nkb eit, und die wird hier sobwerlicb ktt- 
rirt werden — sie bat sidh mit allen fleies and studio 
auf daß singen begeben und darin auch wirklich 
Progreasen gemacht, die ibr kein Mensch streittig 
naehen kann — nad naa leider gesebea, dsss alle 
ihre Mühe und fleiss fruchtlos und die begierde und 
freude seiner Chiui DurchL dienen zu könneo, zu 
•tanbe geworden — sie bitte aoeh ihre gante frende 
zur Mnsique verlobren, s rti nnf-ligirt und das singen 
wircklich aufgegeben, weuu icb nicht zu ibr geengt 
bitte: Heine Toebter, deia« lUbe und dein Isias ist 
nicht fruchtlos; wenn man dich hier nicht belohnt, 
so wird man dich in andern orten heloboea; — uad 
des bebe ieb auoh im sinn; — fefa kaaa es aidit 
mehr aus— stehen — kann mir obnmögUch roo mei- 
nem kinde einen so billigen Vorwurf Itnger machen 
lassen; — und dann — wen er fragt wobin? — mA 
v>eiu no'-fi nifht — schmecks kropfeter! Pas ist 
nur wenn ^ie glaubeten dass aile Hoffnung verlohren 
seye, welche« ich aber ohnniöglich glauben kaaa; 
denn ea ist ohnmögUch, dass sie der Churf. so länger 
sitzen iftst. — denn, wenn er sieht, dasa er sich ihrer 
Mad.<^ toebter niebt bedienen kao, abae ihr da« 
besoldung auszuwerfen, so ist er wohl dazu gnzwungen, 
denn er muss sie ja haben — ei braucht sie noth- 
wendig — wem bat er denn zu Mannheim? die 
dmzig't — die wird, so wahr ich dieses schreibe 
nicht bleiben. — - Za Hfincbeo? da hat er go^cbwind 
> gar niemand. — Denn ich kenne Mfiaeben aoswandig, 
icb war ja 5 mahl dort — mitbin mus« er — er kann 
sie nicht gehen lassen — and was sie betrifft, so 
muss ibr bauptbescbwfirnnas immer seja, dk «ekiMent 
— Naa aber, damit man nickt der MgaaeMe Ist, — 
wena hn fall gar nidits va thun wtre (welches icb doch 
nicht hoffe) so werden sie allseit sehr gat tfaun, wenn 
I sie anter der Hand sieb um etwas gewisse« umsehen 
j — aber an «nen bof, versteht sieb leb werde mir 
j auch, 5eyen sie dessen versichert, alle mühe gebeo. 
■ — Meto gedancken (was sie tboa soUeq) ist, dsss sia 
[ sieb In der stille nseb llaTni wenden soOea — rin 

waren ja erst dort — bie werden doch wohl wcnigiteoB 
1 mit etutm bokandt sejn der kann — und etwas ver- 
I mag; deaa, kommen sie mir aar mit der seQerisdMB 
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gMellachaft») nicht! — ich kann niclit leiden, dws 
ihre Mad.wu« Tochter j — uod wenn sie auch ihre 
toeUar niebt wIn - wun ti» da tOaaAmn kiad 
wire, ao wfire es mir sehr leyd, wenn aie mit ürri, 
Tml'Ht unter die Cofflediaoten zu ilehea kommte; 
als veno sie zu nicbta ala ao lUB aoiiaekea fii« 
wire — deon die Inupt'ffohe bey der »Hlcri-rheo, 
and fiberfaaapt bey allLQ baoden, ist iiamör dte Oo- 
mödie — das aingspicll ist nur da — um it« Goo«- 
diaataa dtiw ond wann der Mühe za übcrhcbon — 
Wtei» gar am den akteura »eit uud Raum zum um- 
klf„iru ZU geben — und überhaupt zur abweebaiiiog 

— Uao moM ailMit auf seine Ehre sehen ich 
wmigatona aebe altz«it darauf — hier haben sie 
mrlii M yDung von der Brust weg — sie wird ihnao 
vielleicht nicht ga&Üles, allein, mit nieinen Froanden 
Ud ieb fewobnt tnhMitiy umzugehen — sie kuuoeii 
übrigens thun was sie wollen — ich warde mir nie- 
mahleo die frejrheit Qebman etwas vorzuschreibeD — 
woW aber «b eh» wahrer freund zu rathen - sie 
sehen dass ich ihnen nicht ontetirt bin, dasa sie zu 
Mannheim bleiben «ollen — mir ist« ganz lieb wenn 
ai« aaeb Mayai kommen — allaio mit Ehre und 
Reputation - M.io gott, Meine freude wecn ich 
nach May nz kommen sollte, würde um viellea acbwAcher 
and «anifer aaya, «rmD Ich ibi« Mad.>*H« Tochter 
unter den Comödiaoten suchen mfisste — welches 
gar leicht geschehen kann. - Ks Ut gar nieht un- 
maglieh daaa leb aacb Nayns komme - Kngagirt 
versteht sich; unter vm <ft$a^t, versteht sich — Nur 
Ihnen, Mein freund, vertraae ich meine afiaiien, 
wie sie mir die ihrigen — Nor aoeb etWMt and ale 
könnten es dulden, mein fieuod, dass ihre Mad.-'"" 
im nemmücheo Ort noter den Comödiaoten agirt, wo 
die Uad.*eiie Ueilmnlb (mit wekfaer ama gar keiaa 
ComparaisoD machen kann) am Ifof Engagirt ist - 
and Ihr folglich vorgezogen ist? — liebster freund 

— lassen aie dii^ 6ds letzte — daa loaBenla Mittel 
aeyn — Nun will ich ihnen alles in kurzen wieder- 
bohlen — Mir scheint, (sie müssen mir ea aber nicht 
übe! nehmen; da^s sie glaicb dflieh «tvaa kHonfln 
xa boden geschlagen werd. n - si,. verlicbren gleich 
aHen Hotli — geben zu geschwind alle Hoffnung auf 

— sie kßnnon mir nlebb dawider sag«o, dann 1^ 

weiss ihre omsUnde sie sind betrübt, dass ist 

wabr — aUem lange nicht so betrübt als sie sich es 
▼orstellcn: ich weiss was daa einom Ebrlkben 
Manne schmerzet und wehe thut, wenn er zum 
adraldea maeben geiwangen worden iat — ich weiss 
es aus der Erfahrung - allein, wenn wir es recht 
betrachten wollen, wer macht die schulden? - sie? 
NeiB, dar Oharffint; «ean de heute weg-geben — 
aua-bleiben — die schulden akkt baanblaa — so 
können sie nkhU billigers than - und kein mensch 

— der Gbnrf. aelbet wird sieb nicht daiüber auf- 
halten — d cl, - sie brauchen aber auch dieses 
nicht -~ sie werden ganz gewias in die omstflnde g»- 

'•) Die Schauspicitruppe von Seyler, war, trotz 

Abneii?ung, eine der 
MMa ibfarZjUt, aie spielte 177S auch in Mannheim. 
Wlalna nad Klingor haben für sie gesehriebeD, Neefe, 
Lehrer BeethoTens, wirkte u. a. als Kaujuiaiater 
als Konzertmeister u. s. w. 



setzt - dass sie dio«e schulden bezahlen können —■ 
darum rath ich Ihnen — Mar aoch gadnit aa haben 
bis kfinfHgea Wintar ttbera jähr — n nt a id a aaon abar 

ihr mflglichstea zu tliuu, ihre Situation zu Mannheim 
zu verbessern — sich zu impegoiren etwa wo änderst 
astakommen — geschieht etwas von dienen, so ist es 

desto besser, wo nicht, so kommen sie künftigen 
Winter übers Jahr nach Paris — da stehe ich ihnen 
waalgatans tb CO Lo«nBd*or gut — nntefdeaaeo bat 
die Luise im Bltipm und besonders abor in der aftüm 
zugenommen unter dieser Zeit sehe ich ihr am 
ein« opara 'ia ttaliea am — wenn ale aar efauaal 
eine gesungen hat — dann gebt es fort — wenn die 
Had. le brun unterdessen etwa nach Mannheim 
kommen sollte ae aaehaa ale aleb baede ta 
freunde ~ die können ihnen für London nützlich 
seyn — sie kommt diesen winter hieber — und da 
will schon ich mich dämm annehmen; — ebmtU 
ca mir, wie ich hoffe dass sie nicht daran zweifeln 
werden, lieher wäre, wen ich sie heute — als morgen 
aehen könnte, so muse icb ihnen doch als ein «ahrar 
freund niisrathen r/i",f;i irütter scf ^otch» art wie 
ich ihnen geocbrieben (und es dermaien nicht andent 
mögUeb wire) biebar la kommen. — Erstens w|re 
es eia venig uoaicher — dann auch niciit gar zu 
rühmlich ohne mindesten Engagement zu kommen 

— und dann sich von jemand so zu sagen unter- 
halten an lassen, ist aehr traarig — ja. Mein gott, 
wenn teb in ao glfleklteheti nmstlnden w9re, dass ich 
sie in allem frey halten könnte — dann könnten sie, 
ohne mindester forcbt daas ea ihrer £hre nachtbeilig 
aeyn wfirde, hierber kommen — denn ich schwöre 
ihnen bey meiner Ehre, dass es kein Mensch ala sie 
und ich wissen sollte — nun, da haben aie meine 
gedaacken, meine Meynung and meinen ratfa; 
thun sie was sie für gut befinden — Nur 
bitte icb sie nicht zu glauben, daas ich aie 
etwa von Retsea aldiaM«B volle, and la bereden 
suchr in Uannbeim zu verbleiben oder sich 
in May DZ 20 eogagiren, weil ich hofauog habe viel- 
ieiebt lo elaen «ob «Boen erlea eagaglrl- an «erden 

— am mir nemlich das Vergnügen zu Producircn 
sie bald umarmen zu können — , Nein, sondern Feil 
ich atia viellen orsadhen gnt finde^ veaa ale nodi 
ein wenig warten: ja, bester freund, wenn ich machen 
konnte dasa wir in einem ort miteinaod glücklich 
nnd vergbfigt leben könnten — das wGrde ich ge- 
wis-! allem vorziehen — das würde mir das liebste 
btiyu — aber seyeu sie versichert dass ich ihr glück, 
meiner ruhe und meinem vergnügen vorziehe — and 
sie alle glücklich und vergnügt zu wissen — alle 
freude aufopfern — mit dem vcsten veitfauen auf 
gott, daas er mir doch einmal wieder die freude ver> 
leyhon wird, die leute wieder zu sehen, die ich bo 
von ganzen Herzen und ganzer Seele liebe — und 
vielleicht — doch noch mit ihnen leben zu können 

— haben sie also noch gedult, liebster, beater freund ! 

— and sehen sie ateh anterdessen immer um etwas 
um. — Nur ein wenig etwas von meinen Sachen — 
icb mu!<H mich hier plagen dasa ieb es ihnen nicht 
genug sagen kann — hier gelit alles langsam, b is 
man uicbt recht bekandt ist, kann man mit de r 
ComfKMition nichts machen — in foiigen Briefen 
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bab« ich ihnen schon geachililMa, iriAlcbwer es btit, 
ein gntea Po€m") lu bekommon — nach meiner er- 
klftntng TOD der hiesigen Huiiek kuuueu sie sich 
leicht vorstellen dan icb keine grosse freude hier 
habe - and so bald möglich (unter uns) wegzukom- 
men trachte. Hr. RaaB wird leider vor Ende Augusts 
nicht nach Mannheim kommen — er wird aber als- 
dann meioe Sache betreiben — and da konnte man 
«tww hoffen — gebt diese« nicht, so werde ich wohl 
gewisser als nicht nach U^m kommen — der graf 
SSckingCD '*) (wo ich gestern war und sehr stark von 
ihnen gesprochen habe) bat einen brudem alda — 
und er hat es mir selbst angetragen • nilliiii ^Mdw 
iell dMM es tbanlich ist — da haben nun meine aus- 
Biehten, die aUen, aasgenommen dem grafen, ihnen 
ond mir noeb ein Oeheimnüss sind — übrigens ist, 
iMf aiiar traorigkeit meiner jetsigen nmstfinde, nichts 
was tBieh m sehmentt, als dass ich nicht im stände 
bin ihnen so zu dienen — wie ich es w&Dscbte — das 
acbwOire icb iba«ii bej neliier Sbn — Adimi, bMtar 
fiMDd, leben ri« vohl; lebTribaD 4« mir bald — 
antworten sie mir auf alles — auch auf die vorigen 
briete, icb bitt« aie darum; machen ai« meioe Em- 
plUrinog dw fem. gemaUte, nnd ■ll«n Ibren ange- 
hörigen, und seyen sie versichert, da»ä ich alle meine 
KrSfte aowfliuldo werde» «ie in bessere amstAade la 
■etaMB — «nmieb «lieh keinen Tatter und sehweater 
hStte, für welche ich mehr W"/ muss als lür mich 

— för dessen unterbalt ich sorgen muas -;- so wollte 
icb mit grOsster freude nein scbfeksaal glatUeb 
vemacbllasigen — und nur ganz allein auf das ihrige 
bedacht seyn — denn ihr «oblseyn — ihr vengnfigen 

— ttr gifiek, maebt (weos leb fSr mich allela» dcolMB 
darf) meia grates gUek aus — leben sie woU — 

dero onverioderiieber 

Der s weite Brief ist vom niehsten Tag« daüft 

und an Aloyflia Weber gerichtet. Er ist in italinni-rhr r 
Sprache abgefaast nnd folgt hier gleichi&lls nach 
dctn Orli^aL 

Pari^; Ii 30 dl sivgiio ins. 
Ca ri saima Amica! 
'alA Wtfi ptrdoiittiid die auuee qneatavelta 

d'inviare le variazioni per l'aria mandatami m% 
stimai taato neceasario U rispondere ai piu presto 
alia leiten del mm» elg^ Pi^, cbe nmi od realö 
po! rl tr-mpo dl scriverle, e perciö era impossibile di 
maadargliele — ma Ici le avri sicaiaawnte colla 
prosaima letter«. Adesso spero cbe bca Presto ea- 
ranno ilanpAte le aie aenttei^ — e eon ^ella 



") Mozart meint eiaea Ofienitttt. Br hatte Aos- 
aicht 2 Opern zu komponlren, «Atenoder aed 
Roxaae" und .Demofoot* Dichtung von Metaetaeift. 
Auf den eratereaStidf bette ihn BaUetaMiaterttovene 
aofoierkiM» gemeebt» aoeb beieiia ebun IMebter mit 
der Aosarfaeltiuig bMufUnct. Beide Projekte zer- 
schlugen steh, weil die Direktoren Mozart die Qewibr 

der AaffnbrUQg nicht Irint-i. V innfrr; . di r wollten. 

'•) Graf Sickiugen, Kurpiiliischer Gi^aandtcr am 
frauzöaiscben Hofe, ein sehr kuDstsinnlger Herr, 
^o^art hatte von Cannabich Empfehlungen an ihn 
*^d RaatT führt«' ihi: jift-i inin h ti 'i ilmi ein. 
**) 6 äonatnn lür Klavier und Violiue, der Kur- 

«B Toa Fhlihaxei» aegeeigut Bie ibid im 



oeeasione avri ancbe U Popolo di TassagUa"), eb*b 
gii mezzo termlnato — se lei ne sarä si contenta — 
come lo soQ iu — potio cbiamarml felice; — intanto, 
sinch^ avrö la sodisfazione di sapere dl lei ataeaa 
IMncoDtro che avri avuta qaesta aeeaa «fnim Wi 
lei siuteude, pwche siceome Pbö fatta »ctameHt per 
lei — ood MS deiideio altra Lode cbe la soa; — 
intanto dunque non poiso dir aKto, cbe, tri le mie 
composizione di questo geaere — devo confessareche 
qaesta scena k la megliore cb'ho fatto in vita mia — 
Lei mi fari molto piacere ae lei tooI mettersi adesso 
eon tutto l'impegoo sopi« la mia d'Aadromeda'*) (Ab 
lo iHreviddi.<) percbi Itesiearo, che questa .<icena le 
starä assai bene — e ehe lei aeae Ciia molto onore 

— al piü le raccomaodo resprevlone — di rfletter 
bene al seaao ed alle forzo delle parolle — di met- 
tersi con oeiteta aello atato e ndla situasioae d'An- 
dromoda! — e di fgareiei d*esser quelle atema per- 
sona; — eaminando in qaesta quisa (colla sua hellis- 
sima voce — col aito bei metbodo di eantare — ) 
lei diventerl ta brave tempo inCsRbflncaito ■eeeleate. 

— Iii maggior part« ddla lettera Ventura ch'avrö 
Toaere di a erirerle, ooosiateri in ona breve espU- 
caabme eopra il metbodo e la meoien oome daelde» 
rerei io cbe lei cantasse e recitasie ) ' sceua — 
noita di mono aono ä prt^la di — studiarla da se frä- 
tanlo " vedendo poi la düsfonea — aaii qeeeto 
d'uni ^•ranutilita per lei — benche son persva-iÄsimo 
che noa avrä molto a correggere ü i cambiare — e 
ebe fbri eleeea molte ooee eeei, «ome lo deeidoro — 
sapeodo qucslo per esperienza — ä Taria, ((Non sü 
d'oado vieoe) che lei ha impar^a da ae siessa — 
aoQ bd tiweto Diente a erRimra o k cuiieggere 

lei me l'hä cantata con quel gustn, n-i;i j le! metbodo, 
e con qoella espreasione cbe bö desiderato — dunqne 
hö ragione di afore tatfa la Cdaeia aella di tel eiria » 
e sappre Ilasta, lei e capaco — c eapadseima — 
solamento le raocomaodo (e di du la prego caida- 
mente) di aver la boalk di rUfggore «inakbe volta 
le mie letter a h di fare come io le hö consigliato ~ 
e di euer certa, e persaasOi cbe per tutto cb'io le 
diook • la bd dat^ aon ki e mb an« iMi altra la- 
tenzioae che dl Ma tallo U kern ebe mi ib poe- 
sibUe. 

Ottfeaima amka! — apeto «be M etark d^etttana 

Salute — la prego di averne sempre cura — ps»>ndo 
questa la migUor oosa di quealo mondoi io, grasie 
4 fMo etd bene, toeeaate la mia aatate. pereWk ae 

ho cura — mä non ho Tamioo quieto — e non 
Tavru mai aincbe non aviö la ooaaolaaione di esaere 



KOchlinschen Verseicbniss mit 301—306 verzeichnet. 
Mos. hatte sie bereits in Mannheim aogefiogea, die 
4. trigt die Aufscbritt ,4 Paris*, gestochen wurden 
sie daselbst bei Bieber und war der Blieb aoefa nicht 
ganz volleodet, aie Mot. Perb «teder verüe». 

'«) .Popolo di Tesaeglie*, Resitatlf and Arie (kr 
Sopran, Tej^t aas Glack's Aleeste. (Siebe Bebloes 
dieses Aufsatzes.) 

•*) ,Ah lo previdi", Sopraoarie der Aodromeda, 
1777 in Salzburg, kurz vor seinem Abgang. Tur Frau 
Duschnok koroponirt. Letztere war in FamiliHuau 
gelf'gpnheit'^n vm[i Vi^'Z nwh Salzburg gekoiuru'Mi 
und hatte hier mit Muz. und seiaer Familie iettbafte 
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acccrfato che una vnHa ?i bä reeo giuatizia al dl lei 
merito — ma lo staU» e U Bituazione piu felice par 
me Bari ia qu«l gioroo in cui avrö il «ommo piacm 
di rivcderla, e di abbracciarla di tutto il mio cnore 
~- ma qucgto e ancbe tutto cb'io posso bramar e deei- 
deme — noa trovo che in questo desiderio ed 
aaguria Tunica inia coDSolaziooe e Ia inia qalöta; — 
la pr«go di »crivermi speaso — lei noa si paü im- 
mafiaMn qwuito piacere mi fanoo le sue lottere. 
La prepo dt acrivermi quante voUe che lei Tä dal 
8iK.n Marcbaod — di farmi uoa piecola dicbiarazione 
drlle atadio deir aiiooe — che le raccomando calda- 
mento — > Baata» lei aä, cba tutto qoel che tocca lei, 
BMotenen BMii. — •pproponto: io le bö da Tare mille 
coDpliDeDti d'an aignore — cb'e Tanico unioo ch'io 
Btiino qui, e cb'amo aaaai, percbe e graa amieo della 
aea caaa, ed hä avuto la fortuna ed il ptacere di 
portarla molte volte sal braotio, e di bracciarla una 
eeotinaja di volte quaodo lei era Mcora pkcolina — 
• qtiesto 6, il Sig." Kfimli, ») pitton delPStetb»« — 
qufsta amicizia m'hä procurato il SigJ« Raff, il quäle 
e adMso il mio atreito amico, e coudöüa cb'e «acbe 
il di lef — 6 di tott* k fimiglta Weber — aspendo 
pur bene il Sig/*' Raff, che non lo puü eesere, seaza 
di queat«; il Sig.^« Kjali. die riveriac« tutti, noa ai 
p«i6 itaBCwe di parlura dl Iri, ed io — oon pono 
finire — dunquc non trovo altfo piacero che di far 
Ja cooveiaasiooe coo lui — ed egU, cb'e vero amico 
di tutte la aiw eaaa, e aapendo da Sig.r« Raff dl* 
non mi puö faro piu gran piacere i hr di parlare di 
lei, aoa oe umdca mai — Addio, fraraoto, Carianoia 
•nie»! — aoiio aasioBiaainA d^ver« aoa lettera di 
lei, la prego dunque di uon farmi tr pj n ahpottare, 
e troppo languire — sperando di aver b«a preato 
dell« iiiiof«, 1« baedo le nwal, Pabteaedo dl 
core e MWO e tnö saB|in U di M vero e siDcero 
amico. WAMozart 
Lft pdfego di ablmeeiM« In boim nio 
la Bua Cariflsima Sig.r« madre — e 
totto le aue Sig.r« sorelle. 

(Pans den 30. Juli 1778.) 
(Theuerste Freundin !) 
(Verzeihen Sic das« irb Ihnen noch nicht die er- 
betenen Variationen über die Arie sende, ich hielt ea 
•bar fir nothwendiger, den Brief Ihres Urn. Vaten 
iiiprsf PO pfhnell wie möglich zu beantwortTi, «o 
bijeb nur keine Zeit sie zu schreiben und tolglicb 
bun ich sie nicht schicken, sie folgen aber sicher 
mit dem DSchsten Briefe. Jetzt iiann ich Ihnen mit- 
tbeilen, daas meine Socatt;Q scbDell gcdrucJtt werden 
— und bei dieaer Oeleg''nbcit auch ,U Popolo di 
T««8«g(ia", welchpR zur HUfte fertig ist, - wenn Sie 
darüber befriedigt eein wurden — wie ich ea bio — 
wtrde ich mich glücklich nennen; indessen mOchte 
ich wohl das Vergnügen genieasen, zu sehen, in wel- 
cher Weise Sie diese Arie in Empfang nehmen — 
Sie werden sie ungefftbr verstehen, weil ich sie ein- 
tig für Sie geschrieben habe, «eMhalb ich kein aa> 
dtrw Lob als das Ihrige wiBeehe — doeh kaan kb 

>*} Ktafi war HofiiDalar dca KvrIBntaD. Hai. ba> 

richtete ans Paris Niberes fiber ihn in einem Briefe 
aa den Vater vom 18. JaU 1778. (VergL Nobl 
^Briab« 8.117. 



nicht anders sagen, als dass ich unter allen Kom- 
positionen dieser Art, diese Arie für die beste halte, 
die ich in meinem Leben geschrieben habe. — S« . 
wü'den mich sfhr glücklich machen, wenn Sie jetzt 
mit gaoicr HiDgdbc meine Arie der Andromcda (Ab 
lo previdi) studieren würden, weil, wie ich versichern 
kann, diese Arie fiir Si,^ ■^ehr gut passen würde und 
Ihnen viel Ehre umbringen — beachten Sie den Aus- 
druck — denken Sie über deo Sinn und die Bedeu- 
tung der Worte nach, versetzen Sif nirh mit Ernst in 
die Lage der Andromeda, deaken 8ie, datis Sie reibst 
dieae Persönlichkeit seien und wie diese su handelB 
hätten. — (Mit ihrer schOoen Stimme, mit Ihrer 
schönen Singmelhode), es wird Ihnen in kurzer Zeit 
unfehlbar vortrefHicb gelingen. Der Haupttheil dieaea 
zufälligen Briefe«, welchen ich die Ehre habe zu 
schreiben, wird in der kurzen Erklärung bostebcn, 
Qber die Art Wid Weise, wie ich wünschen wurde 
dieae Arie geanngan and leaitirt zu hOren — ich bitte 
Sie am nichts weniger ata sie so su studieren — in- 
dessen — den Unterschied badankend — wird ea 
von Ihrer Einsiebt abbOngen — obgleich ich fest 
überzeugt bin, dasa es nidit viel zu verSodern oder 
zu verbessern geben wird, und daaa Sie die Sache ■ 
nach Wunsch machen werden idi «aiaa daa aoa 
Erfahrung — von der Arie (Non so d*ond6 vieoe) 
welche Sie dort allein einstudiert hatten und wo ich 
siehta tu fcorrifiraa and kritisirea faad. — Sie Itattea 
aia mir mit ao fiel Geaobmaek, so vid llelbode, mit 
solchem Ausdruck, wie irgend zu wünschen, gesungen 
— ao daia leb Unaeba babe, an«h jatat wiader volles 
Vertrauen in Ibr Wiasen nod Ihre FIbigfcrit aa 
setzen. — Baeta. — Sie sind fähig — am allerfäbig- 
sten, sie allein xa empfehlen (and daher die warme 
Bitte) einige Steliao malBar Mth «iadanmlaaen, ea 
nach meiaem Rath zu machen, und überzeugt zu 
sein, dasa bei allem, was icb aage und gaaagt habe, 
leb nur dte Abakbt htba, Ar ffie das Baata sa tbui, 
was mir irgend möglich ist 

Xbanarate Freandin! — Ich boffe, dass Sie akb 
in bealar Oenuidbait beHndeo — ich bitte dafBr 
immer Sorge zu tragen, whII e'v das Beete der Walt 
ist, ich, Gott sei gedankt, bin wohl, was meine Qe- 
sundhait batfUft, babe idi keioa Sorge, aber leb 
habe kein ruhiges Gemüth, werde ea auch nicbt 
efaer haben, als bis mir der Trost wird, dasa eine 
Wendung eutritt, valebe Ihren Verdienaten gereebt 
wird — eine glüclilicherc Lage wird dann fiir mich 
in jenen Tagen eintreten, in welchem icb daa volle 
Glfok, Bfe wieder so seben geideoeeD werde, wo ich 
Sie herzlich umarmen kann abT dies sind auch 
alle • meine aehnaacbtigen Wünsche — darin liegt 
mein elnsiger Troet nnd meine Berabigoag. — * leb 
bitte mir recht oft zu schreib' u — Sie können sich 
gar nidit denken, welcbea Vergnügeu mir Ihre Briefe 
berdten. — leb bftta Sie, mir so aebretben, ob Sie 
zu Hm. Maichand gingen, bei ibiri i iri vceniu Unter- 
riebt im Stadium der action au oebmen — das« er 
tte warm enpfebleB kam — Baata -, noeb ael ge- 

sagt, dass Alles, was Sie beginnen !nich achr inter- 
essirt Apropos, icb babe Ibnen iOOO Komplimente 
von aiaa« Ham w ondian, «ekbar dar efanige 
Knud den kh kkr haobMhBtM nndwalobenicb 
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Meh dinun sehr liebe, weil er ein grosser Freund 
Ihm Hantea ist and das Glück gebibt hat, Si« vor 
eioem Jabrtebnt tat dem Arm zd tragen, ala Sie 
noch klelD waren -, es Ut Sigoor KjmU, Maler des 
Chorförsteo — ; diese Preandscbaft hat nirHr.Kaaff 
verschafft, wekber ein noch grösserer Freund von 
mir j«t — and c« glddiiUl« von Ihnen iit — und 
von der luaien Tkatlie Weber — Br. Raaff vetM 
•ehr gat, dass er ohne diese nicht sein icaan. Herr 
KjvAjt velcher Sie Alle grüsst» kaoo nicht ernöden, 
wenn er von Urnen apriclit und ieh — leb bann idebt 
enden — da ich auch kein besseres Vergnügen kenne, 
ala mich mit ihm ober Sie an uoterbalteo — and er 

— all «nbrer Freond tbres Baoaeo, «eldier von Bern 
Raaff weiss, da&s or mir keine grössere Freude 
machen kann, ala von Ihnen m sprechen — anter- 
Ilnt ea ntenala — Addio todeaaen tbenente 
Freundin — ieh bin voller Sehnsucht einen Brief 
von Ihnen la erbalteOa laaaen Sie mich, bitte nicht 
•0 lange warten, — leb boib reebt aebnell Neues 
von Ihnen zu hören — ich küsse Ihnen die B&nde 

— oaianne Sie von Herxea — und bin and werde 
«ein fanmer Ibr wahrer nnd aabiditiger Framd 

«. A. Mosart) 

(Ich bitte in meinem Namen 
Ibff« geliefata Hnttar and ntin 
Ihre Seh weitem ra mntnDMk} 

Mosart war il% Jahr alt als er dicae Briefe 
Bchrieb. Die Fröbreifs, welche aeinen Genius kenn- 
i^bnet, oienbarte sieb, bd aller aenatigen Heiter- 
keit seines soDoigea Oemütbs, auch io seinem Cha» 
mkterj weleb' ein fester Willem welche FOUe rfthren- 
dar Uabn oad OplMrwdi|k«tt Ar die bedifngte 



FamiliTt sprechen aas diesen Zeilen! VbA welcher 
Lohn ward seinem übervollen ümen dafür? — 
Die Familie Weber erhielt in der That die ge- 
wünschte Aostellong in München — , Aloff-ia mit 
1000, d» Vater mit 600 Fl. Gehalt Mozart schreibt 
CS entzückt dem Vater von Mannheim aus (12 Nov. 
1778), and fahr gaai gegen den Willen d< s Vater.*, 
auf Hiner wehnree Reise über Hfiochen, uiu die ihm 
über alles th euren Menschen wieder zu sehen. Zwar 
wurde er von der Familie freundlich aufgenommen, 
abw Alojsia^ flenensneigung war erkaltet, sie 
schien den, dem sie einst Treue gelobt, nicht 
mehr au kennen. Nissen enChlt, Mosart habe sieb, 
als er es gemerkt, flugs an^S Klavier ges^t nnd ge- 
sungen: .Ich la«s das MSdel gern, das mich nicht 
will' — , aber das tiefe Leid, welches ihm die Trea- 
losigkelt der OeHeMen bereitete, zitterte lange in ihm 
na li und tpricbt noch aus einem Briefe, d^n er io 
Mai 1781 an den Vater schrieb: Jlei der Laogin 
(Alojria hatte tnswlseb«! d» Sdmospieler Lange 
geheiratbet) war ich ein Narr, das i>t wahr; aber 
was ist man nicht, wenn man verliebt ist! leb 
liebte sie aber in der Tbat and fllble, dan sie mir 

noch nicht gleich f^ültii; ist * u. s. w. Die 

Arie ,11 Popolo di TessagUa" galt bisher, da Me- 
aart aof das Manoskript gescinfeben bat: .Seena 
per la Sgra. Weber, Monaco Ii 8. di (tennaio 17T0*, 
f&r einen Abscbiedsgrus«, den der Komponist im 
Sdmen der Trennung noeb der trealosen OeHebten 

gfÄ-idiT.rt fR i,f interessant aus dem Briefe an 
Aloysia au erfahren, daas Mozart bereits in Paris 
dann kcaiiwairte nad «in dort'iehon aar Blllts 
vollendet hatte. 



Von hier und 

Berlin. Die diesjEhrippn Ray rcather Festspiele 
brachten zum ersten Haie in glänzender Aosstattuog 
den „Tannhftnser* in der Pariser Bearbeitung. 
0. Eichbcrg schreihf dariibf^r in r!rr Vo'^'; Zt^.: 

.Auf dieee AuSubrung wai man gaui ausser- 
ordentlieb gespannt Ein Theil des Publikums er- 
wartete noch nie gwehene Wunder der Ausstattung, 
da das Gerücht seit langem von den fabelhaften | 
SaiUBMn erzählte, die nef ffie Uerstellung von Kostü- 
men und Dekorationen verwendet seien; Andere 
wieder fürchteten für den Erfolg, weil die Beäetzung 
einiger Haoptpartien eine ausdrückliche Gefahr für 
die Aufführung sein sollte. — eine Furcht, die zum 
Glucke im wesentUcheu unbegründet war; Alle 
waren begierig, wie die ateMMtische Oper Tann- 
htuser" zum »Festspiel' umgewandelt werden würde. 
Lediglich io dieser letztern Erwartung lag eine | 
wirkHebe 6efUir. Bei ruhiger Ueberitgonf arasstB 
man von selbst zu der Ueherzeugung kommen, dass 
man diesmal eben nur eine ante, stilvolle, mnster- 1 
gütige Opemvorstellung fordern könne, da Tann- ' 
bSuser ttne Oper, nicht aber ein Festspiel wie Par- ' 
sifal und Nibelungen oder die den beiden Werken 
SM^ch und formell so nabestebesden Meistersinger ; 
nnd IriBlaa ist Die groase Mebraahl dei Anweieii- | 



ausserhalb. 

den machte aber diese Betrachtung nicht und ver- 
langte eine Tannhfiuser-Aufführung, die in der Dar- 
stellonf der Bnsemblesfitze, der Chöre u. s. w. voll- 
kommen — 'Jnd ?plh«tverständlich bei b-f friediuend- 
ster Lösung — mit dem bekannten Operncharakter 
an hredMO habe. Da dies nicht geschehen konnte, 
war man unzufrieden 'ind ^>es(1^(^pr<! die Besucher 
aus den grossen Stedten landen, da&s das Uehr oder 
Weniger gar nicht so bedealeid sei, dnsa sie nicht 
daheim einen ebenso grossen GeDu«« an der Auf- 
führung des .Tannhäuficr* haben kouoten. — Bis 
SU einem gewissen Grade ist das ganz richtig. 
Unsere Berliner Aufführung t. B. ist jetzt, die Be- 
setsang der Titelpartie ausgenommen, ao vorzüglich, 
dass sie immerhin einen Vergleich mit der Baj* 
rcuther nicht zu scheuen hat; und wenn es aneh 
sehr zu wünschen wftre, dass die Berliner Leitong 
— die musikalische, wie die scenische — von man- 
cherlei Einzelheiten nachahmende Kenntniss nthme, 
namentlich von solchen, die den Geist der Aufführung 
betreffen, so ist doch andererseits die Bayreuther Auf- 
fUhrang immerhin ein schönes Anerkenntniss der Ber- 
liner. Setzt man also, wie man mos«, diese etwas an- 
hereebtigte Snttiaschaog, die sich besonders nach 
den awelten Akte geltend iiMdit^ bei Seite» eo ist 
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ta sagen, daae das Gebotene zum Tbeile über- 
nnkwi^ im 6*di«b aber d«eh ««nigBt«OB Bebr 

würdig ucd richlip rropfuDdro wjT. Die szCDt^chc 
Ausstattung war aussemdeotlicb gUtozend; der 
VcBrabeif mit sdncn ikb in ireiter P«ra« mlie- 
ren<)rD n<*>hlrn, dor Grotte, die sieb auf einen Wink ' 
4er Göttin aufbaute, (eine grosse Verbesserung gegen 
die Bfrfhicr AulDbraog), den liliendeii Bildern, be- 
sonders dem vorbcizieliendi-n der Europa, überaus 
prficbtig. Vorzüglich war die Verwandlung, berrlich 
du Bild der WarÜNiTg; wie den Fmtsaales, in wel- 
chem die GSste auf einer Seite eassen, so da'; Ii« 
Sftnger der Hälfte deiselben nicbt den Käckeb zu- 
indralien brnvebt». Vna vollendeter Wirkung war 
cnHlinh die Erscheinung des Hörselberpes im dritten 
Aiit, die noch ein volles, kleines Bailot brachte. 
EbeoM tebOn, gediegen and ecbt, wie aoe einer 
alten Hanischrifl ausgeschnitten, warm die Koatiime 
and die cbarskleristiscbcn Kasken aller Ritter und 
FrnneB bis an den letaten Btatlettn bin. Das Bild 
im zweiten Akt war daher von bcrau?clicDdcr Farben- 
pracht; der Eining selbst aber hatte theilwcise etwas 
HilHiriMkee na eteh, da« man In Bnjrevtb bei aokher 
Gelegenheit am wenigsten erwartet hätte. Pcp'i' 
fehler, oder sagen wir lieber, Regiesonderbarkcitoa, 
«in die letateno, knaai mebfen vor; dagegen gnb 
es auch eQtzGckendo Bilder, wie s. B. den Schlus« 
des ersten Aktes mit der Jagdgesellschaft und einer 
anbirdeben llente.* 

— Die Kaiserin von Russtand hat die Widmung 
der .Rationellen Klavierlehre* von Ryba ange- 
nmmnnn. Der Verfosaer bntt» die Ehre von der 
Kaiserin in besonderer Audienz empfangen lu 
werden. I>ie Einfähruog des Werkes i»t durch aller- 
bOchatea Zirkular als Leitfaden beim Unterricht in 
allen unter dem Patronate der Kaianria atabnndeo 
Lehranstalten angeordnet worden. 

— Eine merkwQrdigo Ordensverleihung meldet 
das .Moaikalische WochcDblatf D r Violinist Hr. 
HenrjF Heymann in Califorui^u, ein früborcr 
BehUnr des Leipziger k. Konsurvatoriums der Musik, 
wurde unter Verleihi;n^ des Ordens of thc S?:ir of 
Oceania zum UofaoiovioiioiäteQ des Köa^^a Kala- 
hnun von flawaiT ernannt. 

— Die Wiener , Presse" wendet si h mit ein^m 
Artikel Neu-Bayreutb mit grosser bcharie gefieu 
die .abaolatiBtische Sagürang im Bause Wahnfried"- 
Die'flhf» „scheine BO ausgesprochen und starl:, d;"?3 
nur kr&ftige Worte die Hüter der kÜDStlenächcn 
Br h ac hn ft Wagners aufzurütteln und aus einem neoen, 
für Bayreuth Terderblichen Gedankenkreise m vt- 
weisen vermögen. Pfir die Familie Wagners wird die 
FleMt In dw Berblkerong ao lange walten, als sie 
selbst an dem Andenken des Heisters, an den Tradi- 
tionen Pietftt SU üben weiss*. Der Verfasser des 
Arilbnia f«rglddit daa Bonat mit dem Jetst nnd wirft 
grelle Schlaglichter auf das Neu-Bayreuth mit seinen 
Schachereien um Wagners Kunstideal. ,Bei solcher 
Weodnng dar IMage*, baiaat aa weiter, «aebeiat mir 
die Aufgabe der Wagner- Vereine, so sehr man sie 
andi im V wwnltangsntbe beiseite sa schieben tnkcbtet, 
noch laaga akU abgMeUosaw. Waoa darlnktnad 
im iMkto eelUd fn Hanae fehlt, da giebt ea f8r 



die Massen, welche oft richtiger empfinden als die 
Bniehien. genug tn wirk«». Hatten dla Verelaa 

früher zu kfimpfen. so soDeu ^ie nun hüten und be- 
wahren. Und nur die Wagner- Vereine können anch 
mit Erfolg dalBr einstehen, das« in den breiteren 
Schicliten des Volke« dua Vor>täudüis.i und die Bü- 
geistcrung für das Wagnentcbe Kunstwerk geweckt 
und rege erhalten werde. Denn die an ezUnii.T«n 
Bayn-uthnr , Spitzen" habi n allen Zunanimcnhang mit 
den weiteren Kreisen des Volkes thoils verloren, 
tbolla nie gasaeht. Ohne d«n volhathfiDlidran StBta- 
Srund d n Vcm : in i wird aber Bayreuth gewias nicht 
bestehen kuuoeo. Und kann es nicht durch daa 
dcuteebe Volk und mit dem Volk« besteben, bedarf 
es wirklich der Rüekaioht des Verwaltungsrathes auf 
fremde Länder, auf das geldstrotzende und gefühls- 
arme Amerika, dann aeblag« man lieber daa Feal* 
splelhaus auf dem Bayreuther Uügel in Trümmer. 
Bayreuth darf nicht das Ziel f&r künstlerische Uocb- 
toristfk werden. Nodi ao ein Sieg des AnevwrkanfiBa 
und die Festspiele sind verloren*. 

— Der bekannte Musikkritiker dea «Daily Tele* 
graph*, Clement Beott, nnd der Muaiksebfift« 
hteller Willie Wilde in London wurden neulich 
sehr angenehm überrascht. Sie erhielten die Nach- 
riebt, dnia Frl. Brew, eis« leidenaebnRBclie Musik- 
Liebhaberin, dem ersteren die Summe von 30 000 Fr., 
dem letzteren eine werthvolle Sammlung von Musik- 
laatroBMotea ,aaa Dankbarkeit fir daa dnrch ihre 
Arbeiten gehabten Genuss* vermacht habe. Die 
genannte Dame war eine so leidenschaftliche Musik- 
freundin, dasa sie seit langen Jahren bei keinar Brat- 
aufführung der Londoüfr Oper ffh!k>. 

— In Zwickau fand ituiziich die General- 
versammlung der Mitglieder des Vereins für Errich- 
tung einej Robert-Schumann-Denkma!» statt. Die 
Sache des Vcrciaa hat auch in der letzten Zeit eine 
erfreuliche Forderung erfahren, ao dass der Vereni 
gegenwftrtig über ein Vermögen von dreizehn Tan- 
Hcnd Mark verfügt Ausser den taufenden Beiträgen 
der Mitglieder sind dem Verniae aa grösccron Spen* 
den «sowie den Erträgnissen von zu seinem Gim«tcn 
verauütalteten Konzerten, Auglhrungen und privaten 
Sammlungen namhafte Beiträge aageflossen. 

— Ein englischer Geistlicher bat die M-i-^ik 
iieiluüttol für gewisse Krankheiten vorgesehlagen und 
sogar praktische Winke gegeben, mit welcher Art 
von Musik dieses oder jenes Leiden z\i behandeln sei. 

— Ueber die Art und Weise, wia die Bewerber 
um den agronaon Preis von Rom* des Parisar 
Konservatoriums (lOOOO Fmnr's"' rtio mit dem 
Preise verbundenen Kompositionsauigaben ta lösen 
haben, berichtet die N. Z. £ IL: Die Examinanden 
sind inlsolir?! Ü Mi des Konservatoriums einfresrhlossen, 
deren ganze Aua^tattung aus einem Tisch und einem 
Schemel besteht: alle übrigen Lnxnagegenattndn 
müssen sich die Eingeschloj'-'nf'n besorpfti, doeh werden 
jene einer sorgfältigen Frufuüg uuterzogen, damit 

I nicht irgendwelche unerlaubte HUbmittBl aiaga* 
j scbmupc^elt wn-den kennen Ein Piano muss ihnen 
aber zugestanden werden. Die Fenster der Zellen 
sind vergittert Ehe der Schlieaser seines Amtes 
waMal^ iMaaa dia galaitendeB JLommiiainnamltgttadar 
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den jugeo Hlflliogec eiuif^c ermutbigendc Trostns- 
worte anf^cdcHico, da hic ja aus eigt-ncr Eifabrong 
die SchrrckdisBc der Konkurreotwocbcn kenmn. Vor 
allem ist Charles Oounod wegen seiner Freundlich- 
keit beliebt; er ertheilt den Rath die Arbeit am Vor- 
mittag nicht XU überhasten, und erinnert an die 
Worte, woicbe ihm einmal die berühmte Malibraa 
all TatimMD aehenkte: «Traml da matiB, travul 
d^lsquio". Dm Lebeo dar Bewerber ist ein rabe- 
n klfl«terlicbee, nur duf ne oedi Belieben auf- 
•toben and schJalea kOoncB. Bis II Uhr ist ihnen 
dM Verlawen ihrer Zellen untersagt, dann folgt das 
Frühstück, worauf ihnen im Hofe de« Konservatoriums 
freie BewegttBg geetattet wird, oatfirlieb jedexieU 
unter strenger UeberwiehoBg. Bb 6 übr lind ri« 
wiederum auf ihre Zellen bcschtfinkL Mach einer 
nochmaligen Erholungspauae bis 9 Ubr erfolgt die 
•bemslige Absperrung in der Zelle. Ein eebirtret 
Amt ist den Aufsii htsbcamten aufgebürdet, da ihre 
Pflegcbefobleoen gern die Wecbsamkeit ztt t&uecbea 
verracben. Am Tage proneidrt dn Wlebfer vor 

den Zellen, in der Nacbt schläft er bei elelstriBcher 

Beleucbtuog angeaicbt« denelben. Selbet die Becucbeb 
«elebe Venrudte und Fremde nnicb«n dfirfin, 
müssen sorgfältig überwacht werden. Der Gebrauch 
von Partituren iat erlaubt Die Verpflegung der 
KonknirenteD beeorgt tSn bekanntee Pkuien- 
Reelauraot. 

Bajrestbj 31. Jali. Bei der beutigen Gedenk- 
feier an Liaat'a Todestage wurde son ersten 

Ualc eine im Nachlasse Wagner's gefundene Kom- 
position Liazt'a über Psalm Iii (mit Verwerthang 
von Mottven am dem ^näS^ aatgdBbrt Am 



] Grabe Lisct^ vaidea rekbe BlnieBipiindeD ued«r- 

I gelegt 

i Briiiisel. Immer neue Beweise weiden dafür bei- 

j gebracht, das6 Ludwig van BeethoTen vlämiscbeo 
Ursprangaa ist. Uerr Augustin Tbys tbeitt in seioor 

' .Oescbiehte der Strassen und fiffeoUicheo Pi&Ue 
Antwerpens* darüber Nftherea mit la der Mob» 
mer 88 der Longoe Rae Neave tu Antwerpen wohnte 
der Scbneidermdater nad Drgroaavater Beetboven's 
Heinrich Adelard yan Beethoven. Das Haa«, «debes 

I er im Jahre 1713 ankauße, hieaa „Spbaera moadi*. 

I lo Folge eintretender Nolh und Familienstreitig- 
kciten verliess eins der zwölf Kinder, Ludwig, wel- 
cher der Orassvatar Beetboven's ist im Jahre 17.ii 
das dtcrllebe Haas nnd wurde karförstlidicr Kapell- 
meister in Bonn. 

Wdsser Blraeh bei Dresden. Abermals lernte 
idi hier iwd junge Künstler kennen, auf welche die' 
Aufmerksamkeit weiterer Kreise su lenken, ich mich 
verpflichtet Ohle.. Beid« traten mit ipoisem Srfolge 
In «inem tHcnttagskonserte des Dr. Lshmaa^edMii 
Sanatoriums auf. Es waren ein Gotcpr, Uerr Alfred 
Spitsner und eineSftngerin, Frt Maria Medafind, 
errtarer aas der vorsBgndien fldnil» tnt. Sappoldl^, 
Ictiierc aus der de« Frl. y. Kotsohue. Herr Spitiner 
spielte u. a Paganiai's caprice Ar die Violine allein 
in oabeia vollendeter Weise, Fii Hcdellad sang 
Lieder von Volkmano, R. Wagner und eine Arie aus 
Mignon von Thomas. Sie verbindet mit einer eebr 
angenehmea, vortreMidi geUldelen Stimme eine be- 
deutende Koloraturfertigkeit die »ich beeonders ia 
dem graziösen Vortrag des Volkmaon'scben Liedes 
Itandgübk 
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8. Ja(!ns^nhn. Die Kunst zu moduHren und 
SU pr&duliren. Ein praktischer Beitrag zur 
Hannonielehre. Leipilg; Breitkopf A OirleL 
Das vorliegende Werk ist j<'dcnfatts da« Reich- 
haltigste, was bisher über Modulation geschrieben, 
es nrnftsst tat SeiteD, der eriintemda Test abMit 
den kleinsten Theil davnn ein, dagegen sind die 
Beispieie mit seltener Reicbbaltigkeit susanuaen- 
gastellt nad sengen von bewnademswcrther Gritaid- 
lichkrit iiüi Beherrschung des Gebiets. Das Werk 
ist als vorzüglich su beseichaen, als eine ungemein 
Msstes. gadtegeaa lad den Steif «nehSpfsBda Arbeit, 
welche dem Lernenden einen Schatz von Kennt- 
nissen einbringt Es wird noch wertbTollor durch 
seine pvaktiacbe Braoebbarkeit Jeder aar mit den 
allgeni<^:n?tcn Vorkenntnissen der Harmonielehre 
VerUauto kaon es benutzen und verstehen; selbst 
oboe Votbereitoog wiid der Studirende sieh die 
Kenntnisse der Akkorde urd ihtcr Vci bindungen an- 
eignen. DasB der Autor durctiau» aui modernem 
Slaiidpankt stobt, ist selbBtrerstindlich, er beweist 
es gleich ncfangs dadurch, da^ er die ältere Lehre 
der Akkordverbindungen durch gemeioschafilicbe 



Töne verwirft oder wenigstens besehrfinkt und an 
einer Reibe von Beispielen die Uftrte solcher Ver- 
ndtttangea aeigt Wir meinen trotadeoi, wem es 

auch hier, wid bei alten Regeln Ausnahmpn giebt, 
dass die Verknüpfung durch gen^eioscbaitliclie Töne 
dennoch das natürliche und in vielen Flllea aaeh 
ein vorzügliches Modulationsmittel bleibt Ungemein 
reichhaltig ist vom Autor der Gebrauch der SepUmen- 
harmonien als Hodalattonamittel bebaadell, ar nm- 
fust mit den Trugkadenzen des Haopt- und der 
Nebenseptimenakkorde, modulirend und nicht modu- 
irend, mit allen Führungen der Septime, mH dem 
vermindertffi Soptimenakkord in seiner Vieldeutig- 
keit einen Raum von nahezu 100 Seiten. Auch die 
alterirten Akkorde werden mit gleichem Bedacht !■ 
all ihrer Verwendbarkeit gezeigt. Die letzten k'apif*>I 
enthalten die Schlussbildungen, den Orgelpuakt als 
Schluss der Modnlation, die ausgefShrte Modalation, 
das Zwischenspiel und d»"« Pr^il tdirfn Im strengen 
und freien Stile. Wer sich gruadlicbo Kenntnisse 
auf diesem Gebiet erwerben will, dem rathen wir za 
dem Studium dieiar grfiadlkhen nnd 
Arbeit 
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Empfehtenswerthe MutikttQeke, 

welolt«» »loh beim Unterrtolit IkewOJirt lial>en. 



Mlala W. Ciade: Tanz dpr kleinen Itldehen, 
Op. S€. ffr. üO Pr. (Leipzig, kutoer.) 
«- K«ll»k, KindMftoben. 



JoMf Rhelnberfert Ad igio aua der Sonite io Bs 
Op. 13j. Pr. 1 Mk. bQ. (Leipzig, Kistoer.) 

s= Moiart, Faotasie c moil. 
(Sehr instruktiv, besonder« d«r rbylbmUellM 
Schwierigkeit halber.) 



MoiRungs-AustausGii. 



Id dem Aufnatze: Der Rhythmus io d«r Musik 
(No. IS, l8 d. DL) bespriobt Herr Dr. Wolbelm aebr 
tadelad die Lrbmediode, welche der Artik«! ; .Die 
UdMrwlMlaDg rhythmischer Schwierigkeit n Li im 
Hnsikonterricht (in den No 16, 17 dm vortuen Jahruttj 
enthielt Da der Vcrlasser jenes Artikels leider seit 
«iDigen Hooi^n verstorben ist, so sei es mir erlaubt, 
den EiuraDdnBfsa des il«cn Dr. W. «tgagoo in 



tr< teo. 

.Rhythmus* ist die Abmessung d r Zeitdauer 
einor Bewegting oder eines Tones. AuffiDandcrfotge 
Rlt-ich lauger Zeitdauern in derMuaik heisst: „Takt."*) 
Ja einem Takte kOnnen nun Töne von verschiedener 
Zeitdauer auf einander folgen, aber sie müssen atets, 
alle zufigmmen, die richtige Zeitdauer des Taktes 
ergeben. Wenn TOoe ver»ehiedener Zeitdauer in 
dertelben Folge sich mehrmAia viadorboleii, so ist 
das ein gleichförmiger Rhythnns". All«« ds« idgt 
darauf bÜDL dtft .Rby^l^i^tis ganz allgemein aus- 
gedruckt" dbl Daregelmässige im regelmSähigen Takt 
ist. Für richtigBii Takt bat non — wie auch Herr 
Hr. V. sagt — Jeder OelOHI nnd es wird dem An- 
Soger nicht schwer, den .Ta'xt" richtig su schlagen 

Aber die Töne verschiedener i>auer, verschiedeueu 
Eintrittes, die ein Takt enthalten kaon, werden lu 
einer Rechenauijiüljc, welche jene Metbode sehr 
praktisch zuerst für sich allf in hewiliti n, indem sie 
das , Spielen' der Töno noch gAui aasHi hlieast. Wir 
sehen hier das Zerlegen einer Schwis i it lvcit in ihre 
eiuzelueu Theilc, denn für das .nicbt im Takt 
Spieleu" des Schülers ist nicht CDverntÄudniss fiir 
Takt und Rhythmus die alleinige Ursache, sondern 
vielmehr die noch mimgelade Technik, die Unflitiig- 
keit der Finger, die Töo« im T«tlMigtoa Moment 
richtig SU treffen, ja, selbitdlB]lihedMNflteid«MiiiI 

Dm >Um iat ibDi biar «n|Mi^ «■ li^ uf ' 



Ibkt M 



*) Die BrklSrnng für Rhytbaa« 
nicht gans genau. 

Musikalischer Rhythmus ist die wahrnehm- 
bare Gliederung der Zeit, in der eine Toabewegung 
tur Erscheinung kommt 

Takt ist derjenige Zeitraum, welcher für die 
gleichmSssige Eintheilung eines Mnaikilflek«« als 
Ilasseinheit angeoomraea wird. 

(Vergl. die Erklftraonn to ualoeiii HuiUeBikon 
(Sebabertb 4 Co.) E B. 



gm anderen Felde des Lernens; denn selbst, wo 
tu den Uebnngen dee Taktirens wirkliches Spiel 
hinzu tritt, ist e« »«nt «nf symmetrisches 5 FioKer^ 
Hpi I berechnet, wo statt der Noten nur 5 Ziffe» 
die tinger beaetebnon, dia iMMMT In bMden 
Uanden dieselben — ja »«eb den Anedtlnf sebr er- 
leichtern. . 

Bei den weiteren Einwendungen übersieht Uerr 
Dr. W. dass es sich um (rcmoinsamen Unterricht 
bandelt, wo, wr-im e.u M-iml-r mit '.ii'idon HSnden 
spielt, ein anderer das Takt liilAf^ea übernehmen 
kann; ja, daaa auch in Eruin^r g tui^f SOlob euor 
Hilfe, Sprechen. Zählen erlaubt lat. 

Herr Dr. W. will die Methoden aussch Hessen, 
welche .den Schüler swiagao, das rhythmische Pro- 
totyp aus sich selber su schöpfen." Eine Hothode, 
weuMO den Schüler dahin leitet, etwas selber zu er- 
kennen, iit aber doch wohl besser, als wenn er das 
ßettdtouto obnn «Ifeaes Mnchdenken nur mechanisch 
erlenen soll. Den Anadruck .Taktiren' nennt der 
Herr .eine etwa« ongtOokUebe Teminolot^.* Wae 
ist gegen den Ausdruck eüwuweoden? — mr «rilnr- 
dandc ist ein allgemein gebraocbter Ansdruek «litar* 
dircü", tur tremolo ,tremoliren* ; der Dirlgein bot 
die Aufgabe zu „dirigiren*. Dem entsprechend ist 
doch auch ,taktiren*, und besonders hier wo Takt 
schlagen und beachten der dn i etoen TaurBiatritto 
einander gegenüber stehen. 

Weiter sagt Herr Dr. W.: ,lst der Rhythmus in 
beiden Hinden verschieden, so prigeo sich beim 
Studium mit jeder Uand allein, dem Bewusstsein 
zweiöriei rbitbniedko Vorstellungen ein, welche beim 

Spielen mit nddeinntaiden unmöglich durch 

eine etnfiMbe Denkoneratfon randnigt werden können-. 

Hier Gbersiebt Herr Dr. W., dnea der Rbythmus. 
gn v.-TRrhicdr-n Gr auch auftreten kann, sldl doeb 
immer in den Takt einfügen moss und bierin der 
Anbaupunkt üeft, beide Bind« riebllg ananaunen 
tu führen. 

Wenn Herr Dr W. die .Deakoperation* für zu 
schwach hült, so bleibt hier immer noch die Aushilfe 
des „ZJiljleuH'. Solche Kombinationen werden auch 
otcbt 80 verworren seio, dass das üehctr sie nicht 
auffassen und regeln könnte. Und grade wo es darauf 
ankommt, den Rbythmus jeder Hand klar zum Aus- 
druck SU bringen, ist ea auch wichtig, ihn lür jede 
Jbund erat in tenteben und su bemeutem. Ö A 



FirmentaiteL 

— Musikalienhandlungen. 
C. A. Challier & Co., 

Boriln «.W., LeipzioerelK Mb ' 
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KlaTierMrikaiiteii und Yerlelher. 



Ad Knöchel, 

Flügel- u. Pianotabrik. 
BspMh n, rrhJrlotwtr. BO. 


Carl Ecke, 

Pianinos neuester Konstraktioo, 
Müde Banart, Torzöglicber Ton. 
■anin o., nanuiiair. n. 


Augast Dassel. 

Ho^PllMftb^ik, Köpntetanlr. SU 

Pianinos 

viclfadi preisgekrönt nach ueucstaai 
System in 3t»verschiedenea Mustern. 


Carl Casper. 

Solide Piauinos mit herrlichem l oa 
von 440 Mk. an. Auch Vermietbung. 
Ml W., 1 Unkitr. 1. 


C. J. Quandt, 

Hofpianof orte-Fabrik . 
Berlbi 0., Grüner Weg S5. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrik. 

Magazin und Leih-lnstitut. 
Berlin SW., Leip7,iger^tl ajsse 94, 

l^k« Hi*r t*h.nriAtt<tn<tr&]tA£ 
ACBw HCl x/ilSI lv**Ti*»n mmPKa 


Zeitter &. Winkeimami, 

Hof-Fianoforto-Fabrik, Braunschweig. 

Prämürt aul vielen Ausütellungen. 
Bxport nmeh allen Welitheileo. 


Ad. Knöchel, 

Flügel- XL Fianofabrik. 
GiOntoB TwMligMeliift. 


Carl Röniscb, 

Dresden N. 

Hoflieforant Sr. M. des K^mifis van Sachsen. 
Uoflieferaut Sr. M. des König.s von Schwcdon und Norwej?eD. 




■■1 Musikinstrumeuteu- und Saitenhandlungen. 


C. Harnacke in Eisenach. 

Harmoniums, Speoialitit: Este^- 
Pedal-Orgeln tür Schulen, kleine 
Kirchen etc. Gkite Piano'« billigai 
KflnaUtr ud Lehnr bevonngt 


Wilhelm Herwig, 

Mn8ikiii.-tnini':"ntr!if;it>riktiut. 
Markneukirchen i.yS. 
V«n&glkbe laatnuBente allar Art 


Schuster & Co., 

Musikinstrumenten Manufaktur. 
Markneukircheik 
Preisliste frei 
8p«e. TkllaM,GltlMn,8«llancte. 



Anzeigen. 



Claviervirtuos. ! 

Schüler von Ad. Heoseit und Fr. Klei, { 
««leber 15 Jahre am ersten ConaerTAtorinm 
in Beriia unterrichtet, sacht Stellang ala 
liChrer lür ClHvler, Orgel, Gewang, 
Theorie au ConiierTaterlaiu, Schal« oder 
in Sladi, wo er sich niederU^s» n k»nn Offerten 
unt. F. €{. 3S07 an Bad. H OMse, Berlla W., 
Friedrichhtrasse 66. (76J 

Im Verlage von Kosentbai Bartia, Jobas* 

nisstrasae 20, ist erschieoen: 

Heft Y. der masikpidaireRlnchen Flni^sehrlltmi 

Herausgegeben von Prof. Emil Breslnor. 

Bssthoven's, Mozart s, Haydn's und 
Clementi's Sonaten, 

Mm 8b Bach's Präludien und Fagen 
den wolüteniperirten Klarier 
in Hvar Fsige beim Unterricht. 
Von lämüm Kfthler und Sch wral— e. 

Pr«i8 40 Ftg. 



JEMflER- 

P i än i n 0 S von 440 Mark, HariuoniaaM 
vöij ttO Mark lui, iinl Flttgel, lOj&brige Garantie. 
Abzahlung gcätatteU Bei Baanaalaag Babatt a. 

Freiüeuduii«:. (MJ 

Wilhelm Emmer, Berlin Seydelstrasse 90i 
Ausseichnungeu: Orden, Staats-Med. etc. 



Das solideste, preiswerthoatd 



ISO] 



490 an. 



sowie HarmoDium von .4( 8ö an liefert für den Lehrer- 
stand unter lantjäliriger Garantie (Thcilzahluns). 
fJcorg llofiniHnn, 
Berlin hW., Konunaadaateaatr. 20* 
I Bei BaanaUang Rabatt n. fraabo Probeaandang. | 



Dresden. Kgl. Conservatorinm für Mnsik und Theater. 

1. September neuer Cursus; Aufnahme auch zu anderer Zeit 45 Lebrfltcber, 765 Schüler (ISWDl) 
87 Lehrer, dabei Doering, Draeaeke, Gruetunaoher, Krantz, ReppoM^ t ob a rib , FrL Orgaal^ Ftaa Otto Ahie- 
MMfi, Frau Rappoldi-Kahrar. Prospect und Lehrenrerzeieboiss durch t^SJ 
Profieaaor Kraatn, Director. 




. V Reyidirt Ton Dr. S. J adassoh n. 

NIK. l,üU. Riemann: B««tf«Tei, Ihapin, lleiidd»- 
^ |sohn, Stkinui. Die Stöcke sind auch einroln 

fin der ülnviUlitfh'n rnlTfrsil-BiMInthrl; pi-j-Vinr^ n Vf-r^'. Vin i-r > 
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l]:of-Pia;iiororterAt>i4k 

JULIUS BLÜTHNER 

Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassborg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 88. 



Uiter den Protectorat L K. Hoheit der Gro88heriogm Uum v«i Biien. 

Konservatorium für Musik zu Karlsruhe. 

Beginn des neuen Schuljahres am 15. September 1891. 

Dar Onterricbt erstreckt sich auf alle Zweige der Tonkuost und auf die italieoiaclie Sprache und wird 
in deatwhWt MfliMlMr und tnutsOaiscber Sprache ortheilt durch die Herren Professor Ueiarick OrdouAataf 
HofkirdMooiaillminotor Max Brmmr, Hofkapellmeister TiaoMu Laclucr. Harald tob lEUkwIlb Stalin 
Krehl, Theodor Umm, Hoalkdiraelor Jalln Scheidt, KaMlInflister Arfhw a««llaB, Mankdireetor Ediar« 
Htelnwarz, Al«xaad«r WoV, VrMtarkb Warret, Geb. Hofritii Professor Dr. WUhdia Schell, Orosthorx. 
CoDcertmeistor Heluleh Deeeke, Orossh. Kammenienr Josef Hanser, die Grossb. ilofmusiker Franz 
Anelang, Karl BBhLnaBn, Ladinc Hoit% Otto HaU, Ittahard Richter, Karl Ohle. Kammervirtuos Hein- 
rich SchBbel, Kail Waamau nad dia DaoMn ütta Aiaai, Haria JIdnl, lau UMtaar, Jalia Maiär, 
^Mbetha Mayer. 

Das Honorar bcträirt für da« Untorrichtsjahr in den Oberklassen Slk. 250.—, in den Mittelktassen 
Jlk. 200.— . Id dt^n Vorbereitungskiasseu Mk. 100.- 

Es sind besündero Kiirse zui' Aui.-^ljilduuR 
4lttng mit practischcu Ucbunpen im L'nterrichtfin. 

Der ausfiibrliche Prospoct des KouHcrvatoriuQU bt gratil nad finuwo m besUbaB dordi die Diiaetioa. 
AnmeldoDgea >am fiintritt nimmt entgegen 

d<-r Director 

ProfesBor Heinrioh OrdeoBMn, 

Hirsebstrasse 61. [70] 



).— und ist in 2 monatlichen Raten prinumerando tu eotrichten. 
jR von Manklehiant aad LahmiBBaB aiagaridilat ia Varfain» 



Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn 




SS » 

3 2 S E-! 
— a.ca o 



^Heir Osoar Agüie, TertKtur für BerUn SW., WflkelmBtr. 11. p 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Oegriimlet 1797. PiUlOfOfte * Fftbflk. l.t Tri lsuK «ttulh ii. 

Flügel, PlADlnos bester Coostruetion. Vor/iice: Edle, gesanfreirhe Toufillle. 
SpoL'ialität: jninlatur.NIntzfltlKel, kleinster aller bisher gebauten Flügel ;l,5S Meter 
lang), unübertroffen in Schönheit^ Kraft und FflUe de» Tonen. Glänzende Anerkeantnisse von 
AotoritAten der Musik, des KönigL Gonserratorioms zu Dresden und des Gonservatoriuma zu 
Barlin (PiofaHor Rcailur). 
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Exemplare »lad von 

Urbach« Preiaklavierschule 

preugflkr^nt durch die Herren KapellmeisU'r Ki un i lif» in Leipzig, Musik- 
Urektor Isidor Seins in Köln, Prof. Theodor Kiillnk m Berlio) binnen 

IS JAkren «bgreitetit. Za lwilek«B iueli Jede liacliJuuidliiByy sowie tob 
Mix Hmt^ V«rlag, Leipzig, GlMlmrgerttnwM 4. 
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C. BECHSTEIN, 



Flügel- iiMd Pf aiilno-FabrlkHul. 

Hoflieferant 

Sr. Ibj. des Kaisers von Deotschlaad und KODlge von Praoas«!!, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der KöDigin von England, 

Sr. KOnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von PreoaieD, 

Sr. Köni?l. Hohf»it dc^ Herzof!«» von EtHiiljnr<rh. 

Ihrer Kouiul. UuLcil der Priu^esti Louise vou Euf^laud {Marchioness of Lome). 
T OXnnrMSJ TJU I l Fabrik: Johanab-Str» a. 87 Zlet^eMtr. 
40 Wiciuore8(reet.| ULItorik: IM 



BERLIN N. 

S— 7 Jotaaaal««Sir. 



Steinway's 

Pianofabrik; Hambarg, 



ti Mi. NM» B oiii m ren o 20-24 

ist du eln%f(r<^ deutsche EtabÜMeneot der 

Pianofortefabriktn und Wdtfirm* [123] 

l$telui%ay «Sr Hon» 

l^ewyork, Londuii, Hamburg, 

aod 0tebt io keinerlei Verbindaog mit jeoen 
Fabrikanten, weiche angeblich «Steinway 
System' bauen, oder sich »Nachfolger' 
nennen. 

Die bedeutendsten Steinvay - Erfindungen 
sind durch deatsehe Reicbe- o. amerikaoiscbe 
Patente geedritttt und dSrAni daher alelil naeb- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

OMMur Afhte, wmetmetrewe II, 8W. 



Bawa, Klavierschule. 

Xi. Aufl., II Heft», a fl. 1,20. fl. 1,80 u. s. w, 

Ia, Klkhler an den Verfasser: .NeiiincQ 
Sie meiaea Dank ffir die UebersenduM Ihrer vor- 
trofBichen Klaviersebale, welcher bofentUch eine 
weitere Aufmerksamtoit sa Tbeil «M. leb 

irünsehn ihr scibieo. 

BUWa, Der KlavIer-PAdMgog, ein Lehr- 
buch des Klavier Unterrichtes . . . fl. 2,40. 

— Schale der Akli«rd«Terbladnngen, 

11-ft 1-3 a 70 kr , Hi ft 4 . fl. 1,20. 

Die Wiener M.-Z. „Lyra* 8<'hreiht darüber ». A.: 
Wir machen auf Bnwa's leirhtfasslich geschriebenes 

und mit n ichom üf htinirsmaterial versebenes Werk 
drinct'nd a j iik' l ksam. 

Buwa, Nirene« Impromtn für Piano S. —.60. 

— A<-ht HisviantiMke flvtfle Jofend, 

2 Hefte ä fl. -,90. 

— Scene de Ballet ä. 1,20. 

_AB<jietoanislaKM:^ bei F« Hoftnebter, Lelpritr. 



Verloren gegangene 
oAiT sot)8t zur Kompletiruiig fehlende JVrn* dce 
,^KIavier-I^hrer** kßnnen dareh jede BmIh 
baudlung noch nacbbeiogen werden. 

Preis «er «laMliiett Hr. MI Ff. 
1>te Exped. de« „Hlarler-Ijehrer**. 



CARL RONISCH 

Dresden IV. 
FLÜGEL- und PI ANINO-F AB RIK 

Holllererant 

S. .Miijostüt lies Krttiiiis von Sach.sen, 

HI:RI.I>. Motlf-rlrtpe, 11 ivlir t^nsl riisn«^ IM. I. 



TwaatwertUdier Bedaktenr: Prot. Rmil Ureslaur. Berlin N., Oraaiänborgerstr. 57. 

Blfeditlen: Woif P eis er Verlag (G. KaJiäkii, Berlin S., BrandaidMlltltr* 11. 
«oa Eoaontbal 4 Co., Berlin JobaaniMtr. SO. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisehe Zeitschrift 

* 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
za B«rlia, Kdls, Dresdoi, flaabvg und Stetliprt. 

Herau8ge|?eben 

von 

Professor Emil Breslaur. 



No. 17. 



Berlin, I. September 1891. 



XIV. Jabruang. 



DicKefi Blatt erscheint am 1. und 15. jeden Monats Ins« rate für diese« Blatt werden von nämmtlicfata 
osd kostet durch die K. Poat- Anstalten, Buch- und Annoncen-Expeditionon, wie von der Vcrlagshaodlua«:, 
UueikaJiCDbaudlungen beiORcn vi^M-toiiährlicb 1,50.*('. Berim S,, BraüiJcnb'imBtr. i;, z'^m h'reise TOn 80 \ 
dir«iot unter Kreuzband TonderVerla^cBlaaudluii^lJÄi^C. ^ für di« sweigeapalteue PetitzeiJe eatgegengmoauDMi. 



Zur Charakteristik der Tonarteiu 

Von «losof Solirutt^utiolz. 



Ueb«r dieses Tbema üt viel aad vielerlei 
fesehriebeD worden/ Johnmes MattheMHH 

(1681-^1764) in seinem „Orrhestcr", Ch. J. 
D. Schobart n739-179l) in seinen „Ideen 
ZV einer Aestbetik der Miiflik'*, Schilling in 
seiner .Philosophie des Schönen in der Musik" 
J. J. Waguer iü seinen ^Ideen über Musik", 
Jvnker in Reiner „Tonkungt'^. Robert Sdhvh 
mann, Felix Draesecke, Wilhelm Tappert 
nnd viele andere Unsikgelehrte and 
Tondichter haben in mehr oder minder 
geistreicher Weise auf diesem Felde 
Gedankenanssat gestreut nnd £rQle ge- 
halten. Als höchste Autorität des Gebietes 
nnd für rh> Mehr7f\h! der \tnsik!ifbhiiber 
auch alb iitigrüüder der gauzeu Iheuric, gilt 
gewöhnlich der geniale Schabart, obgleich 
die Wenigsten seine Charatteristik der Ton- 
arten kennen und der Kenner nicht ohne ein 
leises KopfschOtteln sich an dieselbe zurück- 
erinnert. Wenn Schabart z. 6. die Tonart 
6-moll dnrch „Zerren an einem veniu- 
glückten Plane, missmuthiges Nagen am 
bisfi"» £-moU mit einem «mehreotbeils in 
das Gewand der Nacht gekleideten Sonder- 
ling" vergleicht, der „Moqoerel n gegen Gott 
nod die Welt« lÜBSvagnSgen mit sich vor 
Allem* h^ vnd ^^orbereitangeii Zinn Selbst- 
mord" trifft; wenn er Fis-moU „an der Leiden- 
schaft zerren l&sst wie einen bissigen iland 
am Ocwasde* nnd Er-mcill mit einem .weis«- 
geklddeten, eine rospothe Sdil^ am Bnaen 



trübenden Mädehen" versiunlicht; wenn er 
F-dnr als die Tonart der „GeAlIHgkeit nnd 

Ruhe" bezeichnpf mul man mit derartigen 
poetischen CharakteriHtikeu au der iland 
nnserer musikalischen Meisterwerke eine 
Probe auf ihre praktische Zuverlässigkeit 
unternimmt, dann gelangt mau zu höchst 
sonderbaren, die ganze schöne Theorie in 
bedenkliches Wackeln bringenden Resultaten. 
Mozart, der doch gewiss auch keinen übel 
entwickelten Sinn für das Charakteristische 
in der Musik besass, lEsst z. B. im „Don 
Juan'* den lastigen Leporello seine Ge- 
speniterforehtt J>Mina Anna die ßetheao- 
rangen ihrer unentw<?gten Liebe („Ueber alles 
bleibst Du theaer") und die zierliche Zerliae 
ihre Scherze und Schmeicheleien säroratlich 
in der Tonart der „Gefälligkeit und Rahe", 
dem klaren, frischen F-dnr, aassprechen. 
Wo bleibt da Schubart? Wie kam man 
überhaapt auf. die Idee, den verschiedenen 
Tonarten GefBhts- nnd Ansimdcsbesonder- 
ln iti Ti ZU substituiren, sie wie eine Rotte von 
Arbeitern nach ihrer praktischen Leistongs- 
fthigkeit und Verwendbarkeit anelnandsrzn- 
reihen, sie gleichsam für den Handwerksge- 
braneh znrechtzolegen? Im Grande doch ein 
recht dilettaotisehes Beginnen. Ich glaube, 
dass die Veranlassung mit dem Entwi k- 
inngsstande der musikalischen Kunst selbst, 
mit dem'Cliarakter jener Epoche zosammen- 
hftngt» wo die Huik mehr Handwerk als 
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Eanst war, die Wisseoschaft in den Kinder- I 
Bchnhen sUk nnd jeder der Weltweisheit Be- ' 
fiisseoe eo ipso das Recht fftr sich in An- 
sprach nahm, die heterogensten Dinge, 
Wi886iuchaften und Eanste nun Oegoottande 
»einer wunderlichen Äasführnngen zn machen. 
Die Frage wird sich übrigens von selbst be- 
antworten, wenn wir wissen, wer der Urheber 
der eigenartigen Idee war, wer xoerat sie in 
deutscher Zange aassprach. Dass keiner ' 
der obengenannten Autoren und Kompo- 
nisten das Kecht der £rstgebart bei ihr beaa- 
SfinielieD kann, ctebt fni Das grtow 
Mcndersche Musikalische Konversations- 
Lexikon erwähnt als älteste Autoren der 
merkwtrdigen Theorie den Organisten, Kontra*> 

fonktisten nnd Masikschriftsteller W. C. 
rintz (nicht Prinz wie Mendel schreibt) geb. 
ab Sohn eines Forstmeisters zu Waldlildm 
im Mainkreise (..De circulo quintamro et 
quartanun") und Job. Heinr. Büttstedt, den . 
Erfurter Organisten und Schüler des s. Z. ; 
berühmten iilavieristen Pachelbel in seinem 
Werke: „Ut re nn fa sol la, tota musica et 
Harmonia aeterna etc/S geboren 25. April 
1866. Andere Musiklexita wissen nicht viel j 
mehr, meist aber weniger. Die beiden an- 
gelfihrten Werke sind in den Jahren 1676 I 
bezw. 1720 erschienen. ' 

Vor mir liegt in schweinslederner Ehr- 
vfirdigkeit ein Buch, das ich der Liebens- 
würdigkeit des bekannten Germanisten Pro- 
fessors Bierlinger in Bonn verdanke, der 
sechste und It t/.te Theil des Anno Domini 
1614 zu Altenburg in Meissen durch Johann 
MeuM^hken gedruckten, ,.in Vorlegung Henning 
Grossen des Jüngern. Buchhändlers zu Leip- 
zig" erschienenen „Teatri machinarum", ein . 
Bach, „darinnen allerhand lastig Tnd schBne | 
Maehinae, als noch etliche Künste das 
Wasser damit zu heben, Morast auszndrucknen, i 
die Erde ans Qrftben zn ftrdem, Pfael vnd 
Fnndamen in Meer vnd Flüssen einzuschlaj^eu, 
Brücken vber Stiünie vnd Gräben zu bawen, 
auch andre künstliche Werke mehr — •• 
vnd 7nm Beschlns ein Unterricht des 
Fundaments, daranff sich alle musi- 
Cali8<he Instrumenta richten sollen", 
begritTen sind. „Mchrentheils aus frömbten 
Sprachen trausferirt durch Hironjnium Me- 
giserinm. Com: Palat: vnd der löblichen 
Stende in Oestorreich ob der Enss bestalten 
Historicum, itzo aber den kunstliebenden zu- , 
gefallen in Druck geordnet etc." Also der j 
Titel, den Androns Bretschnciter mit *'UH>r 
hübschen Kuplerötichviguclte verseben iial. 

Den Schlass dieses VV 1 1 ^ bildet die 
Abhandlung: „Musica Matheniatica, Das ist: 
Dab Fundament der allerlieblichsten 
Kunst der Musicae, wie nemlich die- 
selbe in der Natur stecke, vnd ihre gewisse 
proportiones, das ist, gewicht vnd mass habe, . 
vnd wie dieselbm in der Mathematica, Fftr- i 



nemlich aber in der Geometria vnd Astro- 
nomia beschrieben seind: Sonsien genennet 
die Beschreibung des Instrumentes Magadis 
oder Monochordi: Allen liebhabern vnd 
Künstlern der Music zu gefallen vnd sonder- 
lichen nutz in deutzsch gegeben, Durch 
M. Abrahamum Bartolum, Beutensem 
Misnicum." 

Die Existenzberechtigiing sein^ Buches 
motivirt Magister Bartolum damit: „Weil 
vnter allen künsten, die Gott der altmechtige 
den Menschen gnediglich mitgetheiiet, keine 
Hebliebere, imraflfigere md Miiebmacliettdere 
ist, als die edle Mosica, welche nicht allein 
bei den Menschen gantz gemein vnd hoch 
geachtet wird, in dem man zum theil Gott 
damit sonderlich lobet, zum theil auch sich 
darmit sehr erfrewet vnd erquicket, Sondern 
aneh die TnvemQnfftigen Hiierlein, vnd für- 
nemlich die lieben WaldvÖRClein in derselben 
80 hart vnd fleissig sich vbon, erget^du vnd 
Gott loben, dass man im Sommer derselben 
einen ehe vff einem banm sitzend singen 
höret, ül&s viT dem Erdboden sein Körnlein 
suchen siebet. Desgleichen weil auch so 
vnzehlich viel Efmstler der Masicae sevn, 
deren einuätbeils mit ihren »timmen, eines 
theits mit allerley seitenspiel vnd klang sieh 
vflFs allerlieblichste vnd künstlii hste gebrauchen 
lassen, einestheils aber aiu meisten ihren 
Fleiss auff Instrumente, Orgeln, PfeitTeu vnd 
dergleichen werke zu machen sich legra, 
vnd ofitmal sehr schöne, herrliche Tnd 
wundcrbarliche sacbeo zur Musica dienent, 
verfertigen, vnd doch fast keinen öder gar 
selten vnd sehr wenig gefunden werden, 
welche das Fundani Mit. visprung vnd beim- 
lichkeiten der Musicae, oder stimmen, vnd 
derselben rechte proportiones vriseen oder 
verstehen, vnd danueu her auch oflftmal der- 
selben wunderbarlieheu gebrauch nicht haben 
oder in's werk richten kftnnen ete. etc.* 

Was der gelahrte Autor über den Ursprung 
der Musik vorträgt, dass er die Scala „oder 
zum wenigsten die geistlichen krftffie im 
Menschen" als ein „nstralisch oder gestirndes 
Werk" auffasst, zum Beweise „die alten 
Heiden Pythagoras« Plate* heranzieht, 
welche .,cs auch von denen gelernt, die 
solches von Adam, Seth, Noah, Abraham, 
Isaac, Jacob und anderen heiligen Erzvätern 
mehr gelcrnet haben"; dass der Himmel 
„mit allen denjenigen theilen, die innerhalb 
ihme seind," sich ihm „vmb die Erde be- 
weget, die Erde aber in der Mitte ruhet 
vnd still stehet"; dass ibai „Gvido Aretiuua, 
der Mün Ii aus vnbedachtsamkeit nnd 
vnverstand auch ' von der abmessnng der 
stimmen zn schreiben sich vnterstanden, vnd 
der alten Philosophen ilire meiiiung hiervon 
nicht recht eingenommen, so gröblich wider 
die Natnr vnd ihre verborgene Harmonlam 
pecciret nnd verstoesen hat^; dass ihm „die 
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rieben biaptatimmen mit den sieben Planeten 

vbereinstimmen, vnd dass ihre propositionca 
gleich vbereinanderstehen, wie die 

Planeten vberelnandert»tehea** . — — alle 
diese schönen, mit einem wahren Arsenal 
vüu philosophischer, matheniatischer, astro- 
nomischer nod kabbalistischer Weisheit und 
vortrefdichen Zeichnungen begrQndeten Thesen 
ignorire ich vorläufig, so vertübrerisch auch 
die betreffenden Darlegungen sind. Das 
Wichtigste ist eine Charakteristik der 
rieben üaupttöne, die der Autor durch 
bildliche Darstellungen an „der Dcatzschen, 
der französischen vnd der Welacben Lantben- 
Tabolatnr* venuBehanlicbt und wie folgt 
beschreibt. 

aZum Exempel, dass das A der Veoeris 
Thon sey, m Tersnche es riner mit einem 

stücke oder gesange, li r ans dem A gehet, 
das iht, dessen ßaääus vnd Discaut aus dero 
A oder a aofaben, auch daretn in dem 
clausulen stets fallen, vnd durinnen sich 
auch enden, So wird er auäsdrflcklicb be- 
finden, daae es so ein lieblicher, anmnthiger, 
vnd sittsamer serbischer freundlit'hcr thou 
»ey, das.s er aucii das gemuth des zuhörenden 
meuschen za einer rechten lustigen, sittsamen 
frölichkeit vnd freudigkeit beuget, vnd 
sonderlich die buhlerischen Naturen so sehr 
beweget, dass dergleichen ihm kein anderer 
Thon oder gesang ans einem andern clave 
gesetzet, nacbthno kann. Denn eben solche 
freundliche, holdselii^e vnd liebreiche affecten 
erwecket aach der Planeta Venus in denen 
Leaten, 'die Tnter ibr gebobren seynd. 

„Also ist das C dem Marti zugeeignet, 
vnd dannen her kommt es auch, dass alle 
•tfleke Tnd melodeyen, oder gesfinge vnd 
ppthfin, welche aus C gehen, einen geschwind 
aaffahrendea freudigen vnd kriegerischen 
mith im menschen erwecken, wwn ihn 
sonderlich die Marlis Kinder, vnd dergleichen 
mannbafile kri^erische Leute hören, singen, 
oder geigen, oder pfeiifen, da fahren sie auf, 
janchtreii, srhreien, pochen vnd poltern, vnd 
wissen bald ineht, wie sie sich mit solchem 
l^ehHun furchtsamen wesen sollen lustig 
gnng vnter einander erzeigen, Vnddannenher 
kömmt es auch, dass mau diesen Thon in 
Feldgeschreyen, Posannen und Heertmmmeln, 
vnd in sturmblasen, vnd dergleichen gethöne 
das zum Kriegswesen gehütet, mcistenthcils 
gebrauchet, dieweil derselbe die mannheit 
des Helden anffinnotert vnd- reckt bekertit 
maeket 

„Das E ist des Satumo Thon, vnd dess- 
kalben gleich wie Satomus in einem Menschen 
(Ue Traurigkeit, raelancholey und das mit- 
leiden erwe k.J, Also machet dieser Thon 
aacb eine sehr traurige, sehnliche^ vnd be* 
trtbkaffte melodey, davon das Gemfith 
des Menschen gar nieder geleget vnd traurig 
wird, vnd mancher Meascbe auch ofll dadnrck 
n miiMD leknMdit wird, Tnd ««na mm 



I einen lustigen Hensdien wil traurig machen, 
' 90 singe oder spiele nur eine Melnciry uns 
diesem Thoue, so wird sich sein iusitgor 
muth bald legen. 
I „Das G wird dem Mercnrio zugeeignet, 
i dannenher köuimet es auch, dass weil alle 
[ gelehrten vnd Künstler meistentheils Jlercu- 
rialischer Natur, vnd demselben Planeten 
gehr vnterworfFen seind, dass man fast in 
! allen partibus Mnsicis keinen anderen Thon 
' vnd melodey weren, auif welches Clavem 
j mehr Stflck gemacht vnd eomponiret werden, 
ahs aus dem G. Dass also alle derselben 
ges&oge (Komponisten vnd Meister gantz 
heimlich von der Natnr des Mercnry, ihnen 
aber vnwissent, gezogen vnd getrieben 
werden, dass sie mit solchem thnn, das ist, 
mit dm gesfingen anss dem 6. dem Mercn- 
rio, als ihrem Patrone, gleichsam hofieren, 
vnd zu lieb ihre Kunst, nach seiner Natur 
erwrisen mOssen, welches mich vnd viel an- 
dere oflft sehr zu wundem, vnd auch dessen 
zu lachen vernrsachet hat, dass die Natur 
vff solche weise, so hrimlich mit den Menschen 
Kindern zu spielen pfleget. 

, Gleicher massen dass der Thon oder 
Clavis F dem Monden zugeeignet sey, wird 
auch aus dem erkennet, dass er zwar einen 
Weibischen vnd sittdamun, aber doch gleich- 
wohl Weiberheroischen, vnd gleichsam 
Königischen Thon von sich gibst, Vnd auch 
einen halben vnd gleichsam Weibmftnnisehen 
muth in den Menschen erreget, gleichwie auch 
der Mond der Sonnen, als des Gestirns 
Königes Weib ist, vnd anch ein gross ansehen 
vnd Licht, aber doch nicht il tiiosste, wie, 
die Sonne hat. Eben solche affecten vnd 
bewegungen pfleget aneh derHend in erinen 
Kindern zu erregen, wie der Thon aus dem 
F zu erwecken pfleget, wenn ein gesang aas 
demselben geliet 
I „Das B wird der Sonnen zugeeignet, da- 
her gleich wie die Sonne alles lebhafftig, 
pralerisch, gravitetisch, ansehnlich vnd prächtig 
machet, täsa auch die Stücke, so aus dem B 
gemachet, oder gesungen werden, (deren ich 
wol für meine penoo vber zwey nicht ge- 
sehen) erregen gar einen lebbamen, prale- 
rischeu, gravitetischen, ansehnlichen, präch- 
tigen vnd stoltzen mnth. Aber die Com- 
ponisten machen gar selten ihre melodeyen 
vud Stücke aus diesem Clave oder Thon. 
Worumb aber solches gesebehe, mOeht» ich 
eigentlich gerne wissen. 

„Das D wird dem Jovi zugeeignet, vnd 
gleichwie derselbe sonderliche andächtige vnd 
sittsame Lente machet, vnd ihre affecten zu 
sonderlieherandachtin ihren Religionsvbungen, 
Sie mügen recht oder vnrecht seyn, treibet: 
Also erreget auch dieser Thon eine sonder- 
Hebe andacht vnd graTitetisrhe sittsamkeit 
in den gemüfhen der menschen, vnd wird 
biliich sehr wohl gebrauchet in Kirchen aus 
I demNlban n iiagM.* (SebioM Mgt} 



Giaesno Mtyerlieer.*) 

Von Uts AjOolplh KolftVt. 



Die SSkuIartapp hoben in der Koiiat ihre toIIo 
Berechtiguog; ai« etionera naaet leiobt vogmlicbt'« 
OsmUmU an die Ttmtm nad Werke der gromen 
Tonbelden, welrhe z^^ar in der Geschichte der Musik 
oasterblich fortlet>eii, in der Gegenwart aitot gtr oft 
fn Tei«e«eeiikeit fentbeo. Di« Wiederkehr des 
hundertstcTi G^hurtstages Oiacomo Hcyerbeers am 
5. September d. J. wird daher die mosikaliacbe Welk 
•a dea SeUpfiBr dee .IMmtI*, der .Bogenotten' 
des .Prophet", der , Afrikanerin*, der .Dinorab' des 
i»Feldlager in Scblesien" und anderer Tondiehtongen 
tabum, mlebe aodi immer la dem «toernea 
stand der Böhne gehören und dem Namen dP3 
Komponisten für alle Zeiten hobeo Ruhm sichern. 
Si UhI eU sieht leiigaen, daee eia eeMiee jne- 
mento* durcbaas angebracht ist; denn während der 
Haeetro bis vor noch wenigen Jahrzehnden über- 
•eblM und ia den Hiaimel gehoben «orde» bt «r 
neuerdings, narifutlich aber seit dem Feldzug 
Wagners and seiner Junger gegen den glücklichen 
and erfolgnidMa KemponifteB, aig vateneUUit 
worden. Viele iiuiatische Wainierianer glaaben den 
Mauen ihres Herrn and Meisten am besten dadorob 
zu huldigen, deai ele Meyerbeer mit Hoha aad 
Spott ilbcrscbütt'^n und ihm jeglichen Einflnss auf 
das muBikaiischo Leben der Gegenwart abaprecbeo. 
Vielleicht wird der Sikniartag das Gute haben, dass 
man leidenschaftslos und olm*^ YoreingonommeDbeit 
die Bedeutung des beruhmleu Cannes ins Auge Imit , 
aad seine Lichtseiten und ßroseen Verdienste ebenso 
unpartbeiisch prüft, wie die Fihler und Schatten- 
seiten des immerhin bocbintcrosäsmu u juJ merk- 
wfirdigea Oeniu». 

Beherrscht Mcycrbeer auch die Bülm, d >r W It 
nicht mehr so unumscbrfinkt, wie zu jener Ina, als 
die Afrikaoerin selbst KOMitS herrliche Opern in 
den Hintergrund drfingte, so gehören doch die ge- 
aaonten Meistei^erke keineswegs zu den vergossenen 
Werken, sie hü ji u nicht nur in Deutschland, sondern 
noch im Aasland einen gar kfletlieben Schatz des 
Repertoirs. Ausser Mozart nnd Weber giebt ea 
keinen > iiui^ n k mponisten deutscher Abetammnog, 
walefaer die fraosösischen, itelieniecben, spanischen 
etc. Bfihnen so michtig bednflosete, wie der musi- 
kalische Kosmopolit, dessen Sprache allen Völkern 
verständlich and sympatbiscb ist. An genialer 
DrsprQogUcbkeit hinter Rossini, wohl auch hinter 
Auber, zurückstehend, überragt er Beide an 
glänzenden Fltaigkeitea, er hat die vieflUtigsten 
Btldaugselemente In lieh aufgenommen nnd aus 
jhrer Verbindung den Stoff zu neuen Gestalten ge- [ 
Wonnen. Uneera Bühne w&re dem Nothstande Preis 1 
gegeben, woHle man Robert, Hugenotten, Prophet 
und Afrikanrrin vom Repertoire streichen. Die Me- I 
lodiea dieaea Meisten sind Gemeiog ut aller Nationen I 
nnd aller laetcaaMata geworden, nnd aetae Bin- . 
wirkam aaf dia aoUipiRiriaebeB Töadichtar ist atae > 
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ausscrordectiicho. Verdi und GouniKl stehen unter 
1 seinem Bann, und selbst sein gibssler und ent- 
aebiedeaater Gegner, Wagaar, hat aa der reidien 
M^yerbecr'dcht'n Erbschaft thcilgeoomroen 
1 Wenn wir die Bedeotung Meyerbeers im allge- 
I meinen ebaraltterisfren woHen, eo miiaaen mit naa 
j sagen, dass kein Kompocigt vor und nach ihm die 
mukikaliacben Ausdruckaweisen der Italiener, 
Deataeben nnd Pranieaen in dem Maaaee cneamaHMi- 
; zufassen uud 'iir sritr Zwecke zu verwerthen wusste, 
wie er. Diese Verscbmeltung der deutschen, italient- 
eefaen und fraaiOAehen Art nnd Weiae kit aber 
keine organische, sondern nur eine tose Verbindung 
der äusseren Melodie des einen Systems mit der 
Rarmonie nnd InatrumentirDog des anderen. Sehr 
trrfTiMid hat man von ihm gesagt, dass er an einen 
Uosaikart>eiter gemahne, der von dem löblichen Vor- 
aats, etwa« gans Anatancdfaffidiea bervorsobrfngen, 
ausgehend, emsig und mühsam .nach berühtnt»Ti 
Mustern", Stift für Stift susammeurcibe, und so oud- 
Ucb ein Games konatrnire, watchcs ein Kaleidoskop 
aller Farben und Formen, eine olla potrida aller Gf- 
nösse sei. Der Hauptfehler Heyerbeem liegt eben in 
dem Mangel des Individuellen. In dem Beatreben, Jedem 
zu gefallen und alle ßildungsklas'en im befriedigen, 
etreifta er das Persönliche ab und nahm die Aus- 
scbreitoagaa aller Stile und Richtungen an. Doch 
wäre es erosses Unrecht, auch uur einen Moment 
zu verkennen, da^s er ein dcbOpferischcr, genial an. 
gelegter Tookünstitr voll eigener, genialer Eingebungen» 
tiefer musikalischer Uedaukcn und schdaer Formen 
war. Jede seiner Aibciten zeigt den denkenden, 
grübloribchen, auf Bühnenerfolg ausgehenden Künstler; 
manche ist eine bewunderungswürdige Leistung, 
welche auf die Bezeichnung: .unsterblich* Anspruch er- 
heben kann. Robert, Hugenotten und Prophet sind 
auch von originell erfnndeoer, mit Feinheit und 
Grazie ausgeführter Melodik, von effektvoller Rhyth- 
mik und meisterhafter Instrumentation. Die letztere 
Oper ist namentlich die schOnste Perle im Diadem des 
Meyerbeer'scben Genius. Seine Herrschaft Iber daa 
Orchester ist eine erstaunliche, und in Bezug auf 
Effekte und Tonfarbeamischongen kOnnen ihm wenig 
Opernkomponisten aller Zeiten an die Seite gestellt 
werden. 

Die menschliche Stimme hat Meyerb<'er wie kaum 
Einer gekannt, und es muss ihm zur hoben Ehre 
angerechnet werden, dass er die Gesetze des guten 
Gesanges trefflich studirt und an die Kehle keine 
Anforderungen gestellt bat, die in «füllen unmöj;- 
lich oder doch kaom so bewilligen sind. Kein 
Sänger, keine Sängerin von normaler Tonbilduog 
und guter Schule ist je durch eine Meyerbeer'sche 
Külle ruinirt worden, trotzdem er an die Leistungs- 
fähigkeit des Bühnenkünstlers die höchsten Anforde- 
rungen stellt. Diese Eigenart des Sängers und der 
Slagiria hat aiebt wenig daia bdgatnifen) aejnea 
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o«ml)»rtesteo Opern seit mehr ala einem halben 
Homdiemltor cloe ooflnneMliche VolltstblimGelikeit 

zu verleiben, deon indem er sogenannte .Paraderollen* 
•cbrieb, bat er das VirtuMenthum, welcbea den 
Rubm 4ea Hwiken in alle Welt traft, Kroaa gnogeo. 

Giacomo Meyerbrurs Brdoutunp in der Musik uod 
Kulturgeacbiebte kann durch keine Schm&hung und 
Mo» VerklciiMrong In Frage gestellt ««rden. Er 
gehört zu den grRss'm n isik-dratnafiscbcn Ton- 
acbOpfem, welche je gelebt haben; als einer der 
SebOpfer und VoOeader der groasea, blatorbdHa 
Oper bildet sein Brsclieinen und seine Wirksamkeit 
' einen der merkwürdigsten Marksteine auf dem Felde 
der Hoiik. 

Erwftbnen wir noch seine seltene Vinlr .^iti^keit, 
seinra edlen Charakter, sein vornehmes, steto das 
Onts nad SehAae Ardemdes Weaea, mIoo Beceiito- 
rung für die Tookunst and ihre Aufgaben, seine Un 
eigennQtzigkeit and Ueraensgäte. so erscheint ans 
Hejrertwor ab «la« der llebcDswIirdigBtoB and qm- 
pathfschstcn Gestalten unter den Tonhcrorn nicht 
nur dieses Jahrhunderts, sondern auch aller Zeiten. 

Geborea am 5. September 1791 ia Berfia*) als 
S' hn fioer reichen Bscquicrfamilie — seine Mutter 
A ni alle Beer zSblte zu den grössten Wohltbiterionea 
der preaanbehen Hauptstadt und wurde lilr Ibra 
Verdienste um die Pflege der Vcnvundclcn 1813 in den 
Befreiungskriegen vom König Friedrich Wilhelm III. 
mit dorn Louisenorden dekorirt — ^ atadfata er ur- 
sprüDglieh bei Zelter, dem Leiter di-r Berliner 
Singakademie und Freund Gnetfacs, und war dann in 
den Jahren 1810 und II Mitschüler Carl Maria von 
Webers bei Abt Vogler in DarnuRtadt. Schon als 
siebenjähriger Knabe erregte er durch sein glftnsen- 
des pianistisches Talent als wanderndes «Wunderkiad* 
allcDthalbcn das grOsste Aufsehen uud sollte er iir 
spiüoglich als KIsvicrvirtuoee «eiou Laufbahn fort- 
aetzrn, doch brach sich schon frühzeitig Mb 
acböpferiacbes Genie Bahn und drängte den aus- 
übenden Klavierkänstler in den Hintergrund. Mit 
20 Jabreu, als Schüler Voglers, schrieb er die Kan- 
tate: .Gott und die Natur*, welche in Berlin mit leb- 
haftem Beifall aufgeführt wurde Diesem Erstlings- 
werke folgten, in nur kurzen ZwischeniSuaien, seine 
eisten Opern: „Jephta" und „Die beiden Kalifen", 
ohne jedoch tiefere Spuren zu hinterlassen. Da es 
mit den Formen dos reiodeutschen, scbulgcrechtcn 
at/jl» ibm nicht so rasch, als er beabsichtigte, glücken 
wöllte, reiste er nach Italien, um dort die italienische 
Musik an der Qadle su stndlercn und dadurch dank- 
barer IQr d«a 8olog«saag acbroib«! tu lernen. Dort 
erlaosebte er da« Gebeimniss des Effekts und er- 
kannte die Mittel, wodurch man auf die Menge wirkt. 
Di« Früchte dieter Stadien waren aablroich>>, in 
Italiea konpontrte und mit vielem Erfolg an ver- 
schiedenen Bühosn gegebene Opern, von dem-u wir 
ala die bedeotendsteo ^Romilda e Constansa' (1817) 
uad .Emma de RnbuTgo' (1820) namhaft machen. 

*\ Neuerdings ntud betrefis des Geburtstages 
Meyerbeers Controvcrsen aufgetaucht; doch steht es 
fest, dasa er — nach altiödiacher Zeitrechnung — 
am €. Siel 5fibl. d. i. S. Beptonber 1791, gebofen 
wank; 



Lange hielt die einscbmeicbelnde and üppige Melodie 
aiaee Bonini nad aeiaar 8eb«l« dea jnngea Heiator 

in ihrem Bann — scbiiesslich warf er aber das 
italienische Oepick ab und zog sich für einige Zeit 
TOB der Oeffimtliebkeit tarSdc, am anfii naiia eraetaa 
Studier >]-:h hinzupi/hL':] ;jnii als — französischer 
Opernkompoutst aufzutauchen. Der letsterea 
Rieblnaf bat er aeiae enropUeebe BerBbmtbelt 
zu verdanken. Mit „Robert der Teufel' (1831) 
in Faris errang er einen Erfolg ohne Oleicheo, 
doea aodh grtMerea mit den 18M gegebeaea ,Hage- 
notten*, welche Oper «icherlich die reifste und ge 
diegenste Schöpfung des Meisters ist Das herrliche 
Werk fand in DeolMsblaBd deaselbeo Beibil «fe ia 
Frankreich. Die Berliner Akadamie der Künste er- 
nannte ihn zu ihrem Mitgliede und Friedrich 
Wilhelm IV. xu seia«a Qeaeral'lladkdiffektor, wobei 
der Meistor auf sein Gehabt v^n 3000 Thalem in 
hochherziger Weise zu Guostea der Kapelle ver- 
zichtete. 

In die letzte P ri orin ^ciner schfipfcrischen Tb&tig- 
kcit fallen: das nnlitiinsch patriotische Festspiel: 
,Ein P^cldlagcr in Schleeloa*, ana dem ^lier 
seine Oper; .Der Nordstern* entstand, die Musik 
SU dem von seinem geliebten, in der Blüthe seinea 
Lebens dahingerafften Bruder Hicbarl gediebtetoa 
Trauerspiel: .Sfrucnsec" und die beiden prosscn 
Opern: »Der Prophet' und die »Die Afrika- 
nerin*, sowie die lyrische Oper: „Dinorab, oder 
'Ii» Wallfahrt nach Ploermel". Die Aufführung 
ilt i .Afrikaneriu" Iml der Komponist nicht mehr er- 
Inbt; bereitH waren die Proben zu dieser Oper aaga- 
setzt, als Heyerbeor krank wurde — er poüm von 
seinem Krsnkenlager nicht mehr aufütciien: am 2. Mai 
1864 statb der Meister in Paris. In seinem Reine- 
portefeuille fand man ein Blatt mit der testamcnta- 
riscbcn Bestimmung, über die Behandlung; meiner 
Leiche. Diese le tztwilligen Aufzeichnungen sehloasaft 
mit den Worten: .Gottes Wille geschehe! Sein Name 
sei gelobt und gepriesen im Himmel und auf Erden." 

Meyerbeer's im Jahre 1863 niedergelegte.s Testa- 
menthat u a. folgende Legate festgesetzt: lOOOO Tbaler 
für Grfindnng einer Meyerbeer - Stiftung in 
Berlin, welche von den Zinsen alle zwei Jahre einen 
verdieaatliebea Stipendiaten anf die Kunat- nad 
Stodleareise eaob Paris, Italien nnd dnreb Deutacb- 
land zu Rchirken bat: 10000 Francs dem Pariser 
Tookfinatlerrefeia, 1000 Thaler dem jüdischen 
KrankeBhtnae nad dieiolbe Summe dem Auerbach'- 
sehen Waisenhau.se in Berlin, 500 Thaler dem 
Luisenatiil in Berlin und 300 Ibaler der Kransea* 
kasee d«a BerHner ToakBnatler^Vereina. 

Die Leiche wurde seinem Wunsche gemäss nach 
Berlin gebracht und dort in der Familiengruft auf 
dem iaraeBliiebeB VtMUtof vor dem SebSnbauaer 

Thor unter ^;ro^.sarfipen Feierlichk*'it(in beigesetzt. 
Treffend kennzeichnete seine unsterbliche Bedeutong 
der Prediger Dr. Jo8l aus Brealaa in seiner Grab-' 

red", in d'i er u. a, sagte: ,IIervorgegang<"n aus 
einer Familie, die mehr ala einen Sohn zur Bbie 
des Ttterbrnd^ aad dar Henecbbeit ersogen. welebe 
Kich stets durch ideales Streben ausgejeichnet, und 
begabt mit eiaem Qeoie, welcbea sich in £r&bester 
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Jugend bekondet hat, zeigte Mejeibeer eio Zufam- 
mcotreffeD gifiekfieber Verbittnin«, «eldie Um sa 

einer Lichtcrsclipiciiog am Himmel deutscher Kunst 
gemacbt haben. Sein Andenken und »eine unver- 
gasglichen Werke aeien der eiiiiige und beite Tnwt 
für seinen Verlust, und dieser Trost werde belebend 
tbrtvixkenf so lange MeoMhem am ScfaöiMn eich er- 
freuen und an Idealen deb emporranken. Anregend 
uüd ermahnend Icucbfo nein Vorbild der Mit- und 
Nachwelt, denn nicht ftusaerei' Glanz und Ruhm 
bitten ibn geblendet, in selbetsebüpfiBriidiMB Drange 
habe er gcruDgcn ;inri strebt, da* Il5cbste lo er- 
rekben, was er in eduer Kunst erreicbea konnte.' 
Ich benotM diean Anlaaa, nm an die Familie 

des grossen Komponisten die driogeodc Bitte lu 
richten, endlich seinen sehr reichen brieflieben und 
maalkaliaelien Madilnas tn vetOffrattieben. S7 Jnbre 
nach seinem Tode werden keine wesentlichen Inte- 
ressen der Lebenden mehr berührt. leb kann ver- 
dchen, diw der voUgecidneiie Wacblaa» Int aeiaem 
IrneiMiBMi dtn frifiits A,nfniicn ctncn ond aidhi 



allein über so manche noefa dnnklnPankte im Leben ond 
Sebnfcn Meyerbeer*li belies Lieht ^Mnaten, sondem 

aacb für die Mu^ik uml Zeifpeschichte vom höchsten In- 
tereaee sein dürfte. So befindet sich, um nur daa 
eine an enritbnen, die vollendete;, gani nnbe- 
kanntePartilur dcrOper: .Vase» dcGama" ira 
Besitze der Familie Mejerboers. In den 40. Jahren 
balte der KomponiBt mit Serib« daa Libretto der 
penanDtou Oper verabredet und diet^lbe nach end- 
losen Korreapondenseo um die Aendecong des Textea 
foUandet Die Oiarakterlo^keit der Helden und 
der mangelnde Zusammenhaog in der Uandlung waren 
Sehnid daran, daaa der Meister »ich nicht entichlieasen • 
kennte, an die Aaafibmng dea Werkea sa gaben, 
tr tTr'rin Scribe sogar auf gerichtlichem Wege dies 
durcbftotsen wollte. Sndiich Ueee sich dieser beweg n, 
den Stoff nau an bearbeitan, und Mey e rbeer eoBpo> 
nirte eine ü .Afrikaoerin", in wel:'iL' a -^cr ersten 
Komposition nur die ZwiscbenaktAmusili fon der 
SehiflkaeM« buntek «wd« M. 



„Er studirte 

,Br atadirte bei Liaat*, oder ,er ist ein Schüler 
von Joachim*. — Wir bSren diese Aussprüche so oft, 
da«s es fast als sei bstverst£nd lieb biogenommen wird, 
daa* der Musiker nur ein Schäler des Lehreis ist, 
bri dem «r anletrt stadfato. — 

Wir stehen im leuchtenden Sonnenschein und bc- I 
trachten eine architektonisch vollendete Sftole and ' 
empfinden daliei rin Ihnlidiea Vergnügen, »ie beim 
Anhören guter Musik. — Vor un*-, im klaren Morgen- 
licht, erbebt sich ein prflcbtigos Bauwerk. Seine k&h- | 
nen Umrisse enregen nnaera Bevanderong, seine ' 
zahlreichen Thürmchea, sein massives Mauerwerk, 
seine anmuthigen Ornamente, laasen die Pracht des 
Hnnpttbormea hervortreten, von deasenZinneoatolie, i 

im Winde flatternde Banner herabwehen. 

Oder eine schöne Landschaft brütet sieb vor uns 
noa. Daa FISstem der Blittor, daa Kosen dea Windes, 
der glänzende Sonnenschein — alles crwi i ; unser 
flachdenken und hiuterl&sst in uns schöne und dauernde 
BhidrQeko. Wir «rüdumn antBrKdherweiao den Mnniea 
des glücklichen Eigenthnmers des Schlosses, auch 
den Nsmen dea Künstlers, der diese Sinfonie von 
SMn ao wirknngavoll komponirto ond In die LSfle 
erhob. Vielleicht, wenn wir sehr neugierig sind, er- 
fahren wir auch, wer es gebaat hat, wer den Gnmd- 
aldn gelegt wid «1« «a ^bei ragegangen. 

.Er stadirte bei Liszt!* — Wer will sich auch 
damit aufhalten, den langsamen Prozcss zu verfolgen, 
doreb wdchen Scbiitt IBr Bdiritt dio Bnabafne ge- 
Icgt wurden, bis der Kunstjunger in die leisten 
Mysterien seiner Kunst eingeführt werden konnte. 

,Br ist dn Sebüler von Joachim!' Jn wobl nnd 
Joachim ist ein bewunderungswürdiger Lehrer, aber 
man muss doch vorher bereits ein wenig gespielt 
baben, ebo Joacbim*a BllÜs in Anspradi genommen 
werden kann. 

Ks wird heut das ganze Gewicht aof die aoge- 



bei ü82t." 

nannte letzte Vollendung gelegt und die Tort>ereiten- 
den Schritte treten dagegen gaosindeaHiatergnind. 

In jener Periode daaLebena, in «eleber der Oaiat 

noch empfftnglich ond elastisch ist. wird der Same 
zur spSteren Entwickung ausgestreut; es ut aber 
bodnnerlich, dass der LAodwirth, welcher so geduldig 
den Boden beackerto uud pflügte, die Ernte nicht 
schneiden soll. Hubiosteio studirtc bei Vitloing, einem 
Schüler von Field, der wieder ein Schüler von Cle> 
menti war, trotidcm galt Rubinstein in seiner ersten 
KünstlerentwickluQg als ein vielversprechender Schüler 
Liezt's, während der Iffliatflr «ahrbattagomlM Liast 
sehr wenig verdankte. 

Unter der ungezählten Menge von Musikpädagogen 
sind aveUblloa viel« nnwBrdlgo Mitglieder, todta 

7-.V, ipe, bei denen der Baum der Kunst uur gewinnen 
küaote,wenn sie abgehauen wurden ; aber fest 8t^t,dasa 
aliegroeaan KSnaflor kloin ond beaebeiden nngeCragen 
baben. Ihre zaghaften Schritte wurden sorgfSItig den 
dornigen Stufen des Pamassus zogeleokt von Führern, 
deren Namen mu nnbeknant gabBebon. Tbalbofg 
empfing seine ersten Klavientunden ton einem Fagott- 
spieler, Namens Mittsg. bei dem er sich zweifellos 
seinen groaBuToii nnd aiinengeoangvoUen Anadilog 
erwarb. Die Natur hatte ihn ja musikalisch gc- 
schaflen, aber wer will das Dauernde erster Ein- 
drfieko Iftignan? 

Das einfache Verbannen der ersten Lehrer in dio 
Region der Unbekannten muss äusserst verletzend, 
besonders aof cmpt&ngliebe Natoren vrfrken, die ihr 

Leben lang für das Gute, Wahre und Schöne ein- 
traten, am Ende aber ermüdet ihre Waffen nieder- 
legen and die Vergeudung ibiw Lebsnaknfl^ dloDB- 
daiikbnrkott der Monacbbeit bdilagaa. 

.Viele sind berufen, aber wenige sind aaserwihlt" 
Ja, und viele tragen anverdiente Kronen, deren rechte 

Digitized by Google 



- 223 ~ 



Besitzer ia Eiowimkeit ^IxDachten. ttogeebtt und 

Die Welt Ibt viilfac'h ßrausam und ungerecht, und 
vergebcDi aebeo «ir uu aach den Uittelo um, di« 
u DawSidOg« venrbwflodetvB BbNnbeMttKaageii dem 

wahren Verdienst zuzuwenden. 

Wie viele uuerer Le«er kfiooeo wohl sagen, 
wer Adolf BenaeK*» Lebier «ur? Bs w«r eine D»nie, 

deren Niiidc fast verge^igeD ist und doch lernte er 
Alles von ihr. Sie war oicfai beiühmt, wie ihr Zöfi-- 
\ia§t aber ibrrr Leitung verdenkt die Well Henselt's 
bezauberndes Spiel. — Die Liste solcher Lehrer 
ist groM. Sie umfiiEBt gleicberwcisc häoger und 
Instrumentalisten. 

Wir worden ao jene geschäftigen Meeresarbeiter 
erinoert, die Korallen, welche unsichtbar die icbtco 
und. aomuthigen Riffe inmitten des Ozeans aufbauen. 
Ihnen kann di-r Lehrer verglieben weiden, erarbeitet 
nicht im Lichte der Oeftentlichiteit, sein (}ewina iat 
klein, sein Beifall gering, aber er schafft dauernde 
ODd kbendice Kooetweriie, trotadem liet er die Bitter- 



keit durcbsttkoeten, dass das ihm geb&bl:^ende Lob 
Andereo fibertnigeii iritd. 

Cndaokbarkeit in Fftllen, wie den oben erwAhn- 
teo, i6t einer schworen, uaveneihlicben Beleidigung 
gleiebeoAlellea. Bin «nabrer Kfineller wird sidi deren 

nie schuldig uacben. 

Er wird sich zur&ckwendcn zu jeuem geduldigen 
L«hrer, der aieb toeret dee ODgeifigelteD Tnleots nä- 

nabm, ihm Gestalt, Leben und SchOoheit verlieh. 
Er bat in der grossen Welt gelebt, ist verz&rtelt, ge- 
liebkoet nnd bewandeit weiden, aber eeiae Oeffibl» 
Holli n trea Rein, in seinen Gedanken wird er de- 
müthig zu dem Grabe des Namenlosen pilgern, der 
ihm zuerst dee .Pater Nester* seiner Kunst lehrte. 

Gebt uns pute Lehrer und wir weiden gute Künst- 
ler babcu. Aber Zeit iät es, lür das AosebeQ der 
L> brer einzutreten. Gerechtigkeit walten zu lä se — 
und jedem den Antheil zu Kichern, den er sich um 
die Ausbildung eines t&lcntvoUeo Künstle» erworben. 

(Tb« Mnaieal Courier.) 
{ütbanlH «e» jIiim ifarfc*.) 



Von hier und 

Berlin. Herr Professor Fraa* Kuilak lat von 
einer Ifingeren Erholungsrciso vollknmmoa geneseo 
zurückgekehrt und bat ia der Potsdamerstr 35 seine 
Musikschule fSr bBberea KtaTierspiet, verbunden mit 
Methodik und Theotie, wieder eröffnet. 

— Der »R ei cbe a a z ." theilt die dorcb den Kaltoe» 
miflieter erfolgte Bestätigung der Weh) des Kom* 
poni.stcn Prof. Heinrich Hofmann zum Mitglicde 
dee Senats der köoigL Akademie der Künste mit. 

— de Herren Xaver und Philipp Seher« 

wenka baten am 25 August Europa verla.ssen, um 
nach New-York überzusiedeln, wo eraterer ein Kon- | 
BOrvatoriun in gneten Stile so erOfltaen gedenltt. 1 
Das blesipc KonRervatorium bleibt unter LeltuD« des 
Herrn ür. W. Lang bans und unter Mitwirkung der 
bieberigen LebrkrMle, in denen noch Prot Albert 

Becker getreten ist, bestel'.eu. ' 

— Der in Wiesbaden lebende üerr Dr Alfrod 
Stelaner bat, dem .Rb. Kur.* snMg«. ein aenea, 
swischeo Viola und Violoncello rangirendea lostru- 
meot eifunden, welchea er Violotta nennt Durdi 
daaaelbe wird aov'oU dem Orebeeter ein neuer Fkktor 
zugefügt, als auch eine neue Besetznpgsweise ir^pres 
Streicbquartettä ermöglicht Behufs Vürtubrucg 
dieoes nae Violine, Viola, Violotta und Violoncello 
bestehenden Ensemble<? (vier nnch rirm St^lzner'- 
scbea System vom Gcigenoauer Herrn Hicbard Wcide- 
mann in Wiesbaden neu angeCeitigt« liatmincnte) 
food im Hause des Brfioders vor kurjcm das 
erste Probespiul ütaSt, bei welchem ciaige zu die^icm 
Zwecke komponirto Quartottsfttzc von Dr. Stelzner 
zur Auffnbrnog gelangten. Dieser Veranstaltung 
wohnte ala Fachautoritfit kein Geringerer als üerr 
Dr. Jos. Joachim bei, welcher der fielversprochenden 
Bonen Brfindaog daa regste Intcrease entgegenbrachte 
und Herxn Dr. Stoluer aeine sofameiebeUnfteate 
AncfkeDBWg dndurob bawie^ dwa «r aowobi in dam 



ausserhalb. 

Ensemble den Viuluttapart theilweise seibat über- 
nahm, ala auch bei dem Erfinder eio Biaaiplar den 
neuen Instrumentes für sich bestellte. 

— Das Raff-Konservatorium zu Prankfart 
a. M. — , Direktorium: die Herren Maximilian 
Fieiech. Qotthold Konkel and Max Sebwnra 
— wnrde In eelnem abgelaafenen 9. Sbbnljehre von 
165 Schülern und Schülerinnen besucht, die v n 
Lebreni und Lehrerinnen uaterrichtot wurden. Für 
die vorgeacbiittoneren Bcbfiler fanden wihrend dee 
JahreH 18 Uebuagaabende statt, ferner im Lauf des 
Juni 8 öffentliche Prüfungen, 2 draouktiacbe Abende 
and ein Oaetepiel der Operoklaeee im Theater m 
Iii riiburg (Faust und Traviata). Hrrr K inlt-I schied 
am Schlüsse des Scbuljahres, wegen Ueberbürduog 
in eenrani Bem^ aoe dem Oirektorinm ana, aeim 
Theorieklassen iibernimmt Berr Hermann Winkelmann, 
die Vortrljge über Musikgeecbiobte Herr Antoo 
Uitproeh. ' Herr Ketuertmehlar Hennaaa Beiger 
trat an Stelle des gleichfalls ausscheidenden, bis- 
herigen Yiolinlehrera Herrn Alpboose Brun. ~ Daa 
nana Scholjabr beginnt am 15. September. 

— Herr Wilhelm Rrnraer, Seydcbfr '20, hat 
mit aeiner Klavierfabrik auch ein Yorlcihgebciiätt m 
grösserem Dmftiige eiiiebtat nnd verpflichtet sich, 
zur Hietbc nar neue, gute und atimrafeeto Inatm* 
mente zu mäjisigem Preiüe zu geben. 

— Giuseppe Verdi widmet gegenwirtig seine 
ganze Aufmerksaipkeit seinen menscbenfreundlicben 
Pläoen, darunter vor allem der Errichtung eines 
Asyls für sürme, alte Künstler in Mailand. Für diesen 
Zweck bat der greise Maestro ein Ka|utal von rund 
zwei Millionen Lire bestimmt Der Ben allefn wird 
ausserdem eine halbe Million Lire kosten, und der 
Raom ist für hnndertdreiseig Personen beiderlei Ge- 
eeUeabta beradoat, valdie "deaalbat «oNftbidli w- 
likSfc «aidatt aoUn. Ia dar MIm v«b noraia«ilft 



Digitized by Google 



- 224 - 



Mtstirt bereits Bfit mehreren Jabrrn ein voa Verdi 
erbautes Spital, veicbes über ciava Foudi« von einer 
Million Lire verfugt und dessen Erricktanc siiM 
viertel Million Lire r^cbostct hat 

Heidelberg, 2i. Außu»<t. Im Aoscbiusa m den 
sweitSgigen Musikerkongn tagten gestern hier die 
Delegirten der »Deutschen Pcnsionskassc für Musiker" 
und beute die der , Deutschen Uuter.«tützungskasse 
für Mutikenrittwen und Waisen*. Beldo Kassen 
sind aas dem Allneaieinon Deutsche-o Mu-ikervcrbande 
berrorgegaDgoa uud stehen uctcr gtaatlicber Aufsiebt. , 
IN» ilter« P«DiioiMk'aMe zSblt bereits 468 Al'ers- j 
pensionSre, von den<*n nicht weniger als das 
70. Lebensjahr nbcrsehrittea haben, einer daä 89. 
erreicht hat. In den Genuss der AUersponsion tritt 
jedes Hitglied mit dem vollendeten 60. Lebensjahre, 
gleichviel, ob dasselbe noch dienst- und arbcitsHUug 
ist oder nicht FQr diejenigen Mitglieder, welche vor 
4em 60. Jahre arbeitsuBflUiig «erden, besteht eine 
besondere iDnlldenktuee, aas welcher den Mitgliedern 
eine kleinere Invalidenpension so luge gezahlt wird, 
bis sie io den Genius der Altenpention treten. Diese 
Miher%en Bestimmangeo sind dorcb die Verh&nd« 
langen dahin abgeändert wariea, dass die Peosions- 
bereohtigoog nach ecboD vor den OOi Lebensjahre 
eiBiralea kinii, wecD daa Mitglied der Kasse Iber- 
haupt 30 Jabrc angehört hat. Ferner sollen die 
Lokalvorbfiode, «eiche biaher erst von einer Stirke 
von 80 Mitgliedern «b sieb naf den Detegfrten-Ver- 
eammiunpen vertreten la.ssen konnten, diese Rerech- 
tigung schon erlangen, sobald sie die Stärke von 10 
MitgHedeni «afveieen können; man hofft dadarch 

eine möglicbst lebhafte Betheiligung an den Vi'rhand- i 
langen zu erxieleu. Natürlich bedürfen derartige 
Aeadenmgen erst der Oenebmlgung der stButltehen 

Behörden. Aus den Berichten des Rendauten Urn. 
Xepscb ergicbt sich, dass die Peosionskasse gegen- 
wlrtig 1886 tahlende und 516 peniioiiirte Mitglieder 
zSblt und über ein Vermögen von rund anderthalb 
Millionen Mark zu verfügen hat, das zumeist in 
aidtereo Hypotheken angelegt iat. Die« otattliche 
Vermrprri ist allein im letzten Jahre um mehr alH 
38 0O0 Mark gewachsen, reicht aber natürlich 
Boeb lang« niebt bin, an den Invalid gewor* 
denen und al te rsc , f .t n - h en Mitfjlie der n auch | 
nur annftbernd eine namhaftere Zubusse zu 
ihren eoostigeDBlnnabiiien eiehera an fcOaneo, 
haben doch ander crs oitK an die PensionSre 
in demselben Zeitraum nicht weniger als 
tB855 Mark aar Aacaaklaag geiaagan 
mfissen*). Die Mitglieder dar Anatait können 

*) Also trotz des grosücii, seit einer Reihe von 
Jahren durch nicht unerheblicbe Beitr&ge der zahl- 
reichen Mitglieder angesammelten Vermögens sind | 
die Pensionsbetr&ge, wie aus den Vorhandluagen er- j 
sichtlich, durchaus nicht im Stande, den Pensioo&r < 
im Alter vor Mangel zu schützen. Es dürfte also 1 
noch eine lange Reihe von Jahren vergehen, ehe die I 
Penaioaen «ua aoleha BOhe aiieicht haben werden, 1 
am dem Murikar «b aotgenloaea AHer in gawtthrqpi. I 



unter verhSItnisFinfissigcr ErbÖhann; ihrer Beitripe 
bich auch einen mehrfachen Betrag ihrer fpäterun 
Pension sichern, und m bezieben von dm jetzigen 
Pensionfiren nur '2.*^4 eine Quote, schon 200 beziehen 
zwei. 11 drei, IG vier und 7 sechs Quoten Pension; 
letzteres ht die höchste zulässige Ziffer. Angesichts 
dieser Aufgabe, welche sich die Kasse geatellf ^nt, 
erscheint der Wußscb, der in der Versammlung 
mehrfach zum Ausdruck gelangte, der Kasse dareb 
Veranstaltuns von Konzorten u. derpl. unausgesetzt 
neue Hilfsmittel zuzuführen, durchaus gerechtfertigt. 
Noch lange nicht so günstig steht die Wittwon- and 
Wai.senka.o8e, die indessen auch iut-tetipjcm erfrculirhen 
Wachsthum begriffen i.st. Da* bisherige Kapital von 
über 2(X)0<K) Maik hat sich im abgelaufenen Rech- 
nungsjahre um 21(X0 Hark vormohrt, so dass den 
an die Kasse herantretenden Ansprüchen vollkomm4>n 
genügt werden koaote. Die Kasse sichert den Hinter- 
bliebenen verstorbener Mitglieder eine sofort aus- 
zuzahlende Sterbeonterslützung von 200 Mk., den 
Wittwea aad minderjährigen Kindern eine lanfrade 
Beihilfe ond in besonderen Fällen auch atderweite 
Unterstützungen. Im abgelaufenen Rechnongsjahre 
wurde die direkte Sterbeunterstütsung in il Fältea 
bezahlt. 90 Wittwen erhielten die fortlaufende Unter« 
Stützung, eioschliemlich mehrerer Fälle, In denen 
nur unmündige Kinder vorhanden waren. Die be- 
sonderen Untentätzungsn flieaien zumeist aus den 
Fonds dea FVauenvereina »Mlldwida", welcher unter 
dem Vorsilz seiner Schutzherrin, der Frau Giäfin 
von Uocbberg, eine aotoerordentlich aegeasreicha 
Tbätigkeit enthltet nnd der Witt««nka«ie dnr«h 
Veryiijtaltunp von Bajaren, Kl'n^crten, Samm!un;;eD 
schon recht bedeutende Summen lagefahrt liat. 
Unter den Wahlen, welrhe vorgenonmiea werden 
mussfen, war nur die dct; Herrn Pillhatsch al.'s Ren- 
dant der Kasse von Wichtigkeit. Die Direktion ver- 
tritt nach wie vor Herr Musikdirektor Tbadewaldt, 

dessen Amti^peiiode cr^t mit der niichbten Dele-girten- 
Versammlung abläuft, für welche sowohl hiosicbtlich 
beider Kaaasa, ab aveb Uaaiditlldi dai Maitk- 
Verbandes Dresdra gewXblt wnrde. 

Und wa.s bc-fondern schwer ins Gewicht fällt Ist die 
auch aus den Verhandlungen früherer Delegirtenver* 
Sammlungen bekannte und als Uebelstana empfun^ 
dene Thatsacbe: Je grösser die Zahl der Pensionär«, 
desto ^ei inger der Pensionsbetrag, weil das Vermögen 
nicht in den Hasse wteha^ aia Penaionabedibfiiga 
herMialtem. 

Diese Umstände haben mich veranlasst, in dem 
Anfaatie: .Wie sorgen wir für das Alter* den 

Vorschlag zu machen, lieber mit einer sicheren üesell- 
schaft, die über jjrosse Mittel vcrfÜRt, in Verbir dung 
zu treten, um den Musiklehrcrn und -Lcbrerinnen 
bei hereinbrechendem Alter eine Pension lu ver- 
schafften, die erheblich firiLsscr ist, al« diejenige, 
welche die PeDsionskassc des .AIlRcm. Deutschen 
Musikerverbandet- seinen Mitiiliederii zu ^;ewährcn 
im Stande i«t, als uns (wie vorgescblagcn worden 
war) der Pensionakaaa« dieses VoraiiM aoauschliessea, 
oder eine eigne an begrOndaa. £. 
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BBcher und Miisikaliei. 



Carl nplnpckc. Op. 206. Mus ikalischer Kind er- 
Kart <n. band lU, IV und V. Leipzig, J. H. 
ZimmeriDann. 
Von dem obifen, auf 9 B&ude berecbneteo Werke 
Reioecku'a besprachen wir die b>idea ersten im ver- 
fcangenen Jahrgang; sie eotbielteo «die ersten Vor- 
• spieJsluckchen" und »Licblingsmflodien*. beide im 
Umfang von '> Tönon gescbricbi o. Band III ist be- 
titelt: ,Di«- SingHtuode' und enthält eine Sammlung 
reizender Kicderliedchcn mit ( t rn^o rf"i7VMll an- 
mutbigen Melodien", 8o recht zur Lust und Freude 
der ImtiBran Jugend geMbrieben uid diMtr «age- 



messenen Klavierbpgteitung dazu. Baad IV und V 
beisst „Stimmen der Volker". Sie enthalten natio- 
nale and volkathümliche Weisen der verscfaiedensteil 
Völker in einfachem, für Kindel hUnde berechnetem 
Klaviersatz. Der Autor hat diesen Bänden Hob. 
Scbumann's Worte: ,H6re llelMig auf tAle Volks- 
lieder, sie sind eine Fundgrube der scIitSnsttn Milo- 
lodieo und Otfoen Dir daa Blick in den Charakter 
der verschiedensten Nationen* als Mette laitgegeben, 
womit i^icb dieae 'Helle logMeli ein treffendatüD 
empfehloo. — r. 



Antworten. 



K. Ch. Elbensehtttz (HShren). Die nooerco 
Werke Dr. Uugo Riemann's sind folffende: Uand- 
bucb der üermonielehre (Breitkopf 4 uftrtel) — K»- 
techlannB der HannoDielebre (Max Hees«) — Neue 
BchniA der Netedil (fiMratioB) — Systenutisaie 
Modolatieadebre (J. F. Richter) — Uhrbacb des 
einfuhen, doppelten und imitirenden Kontrai urj'.ts. 

H* B> Bndepeat. Besten Dank lür die Anregung 



in Bezug auf Tod and Schlaf. — Die Pianofortefabrik 
in St Kenne ich nicht — Klaviere gegen Tbeil* 
xahlttog Uefiun alle die firmen, velcbe Sie in der 
Flniuwefel dei .KletieHdiren' uuEeaeigt fiodeii. — 
Die RedaktioB der »Etode" io FbiltdelpbU befindet 
sich Gbestnutstreet 1704. 

S Sch. Dns!«eldurr. Sehe mit VergBÜgU der 
Ueberseoduog des Buches entgegen. 



Firmentafel. 


■■1 Musikalienhandlungeii. ■■■ 


C. A. Challier & Co., 

Berlin 8.W., Ulpiiomtr. 66. 


Siegel & Schimmel. 

Berlin N.W., Friedrioliatrasee 90. 




i^H Klavierfabrikanten und Verleiher. 


Ad. Knifcbel. 
Fltlgel- XL Fianofiilyrik. 

Bwttn FHedMobttf« HA» 


Carl Ecke, 

Fianinos neuester Konstruktion, 
solide Bauart, vorzti^dier Ton. 
BeHiR 0^ Marfcimlr. tt. 


August Dassel. 

Hof-Pi«iof^brik, Köpniokeretr. Mb 

Pianinos 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System ia 30 venschiedencn Mustern. 


Carl Casper. 

Solide Piauinoä mit herrlichem Ton 

▼Oll 440 Nf!-; , A J''K \^ i il.!Ctlmup. 

Berlin W., 1 Linkstr. 1. 


C. J. Quandt 

Hofpiaiioforte-Fabrik. 
BüHln 0., Ürüner Weg 55. 


C. F. Lambert, 

Pianino-Fabrik. 

Magazin und Leih-Institut 
Berlin SW., Leipzigerstraase 94, 
Ückii iltT CbArluUoojUM»«. . 
««fffiKMlMe. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hol-Fianoforte-Fabrik, Braunsohweig. 

Främiirt auf vielen Ausstellungen. 
Export nacli allen Weltt Ii eilen. 


Ad. Knöchel. 

f lügel- u. Fiauofabrik. 
OrUeate« Terleibgeediaft. 
BarHn Mi FriedrtdwIVi Blk 



Carl RSrIscIi, 

Dresden N. 

Hoflieferant Sr. M. des König.s von Sach.sen. 
Hoflieferant Sr. M. des Köni((s von Soliwedeu und Norwx/'-n. 



iiiitiphon. 

^ii'.'-iTii Ii» "i. T5«« und (Irriifch« 

VI [1 Ofiri 1'. riiliiilt. A^ritl. cnipfolilon bi-l 
.>er><»->il:it, iijlic!« «f.- l'r. 4 Uk. 

Berlin N.W.. Lui«an«tr. 36. 



Musikinstrumenten- und Saitenluindlun^en. 



C. Harnacke Eisenach. 

HarmoiiIunM, SpecialitSt: Estey- 
Pedal«Orgeln fQr Sriiuii.ri,. kl''ii:>' 
Kirchen etc. Oute Piano'« billigst 
Xiaatfer ud l<ehrer beformgt 



Wilhelm Herwig, 

Musikinst "uin'Mit-nfibrikMlt, 
Markneukirohen i./8. 
Venfigliefaie loitraiiiMite ■Her Art 



Schuster & Co., 

Muaikinstrumenten -M anu faktur. 
lÄsrkneukirchcn. 
Preulinte freL 
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Von neiDer Reise (urQckgekehrt, eriMhe ich 
imder tum 1. Oktober d. J. in der 

Potsdamer Str. 35 



Akademie 

für höheres Klavierspiel 

Tcrbuodea mit Tlieorl« aiMlIlllelta«4lk 

(VorbenitiiiBg «m LmhiA). 

NäberM eatbilt der durch midi in besie- 
beode Pr<MpMi 

Bertta« im Aagoat 189L 

Prof. Franz Kullak 



W., Poladiinier S4r. SS. 

Spri'C'iz'-'it 4 r>. 



17- 



Conservatoriam der Musik 
und Seminar 



W., Bf »gdebarger Stow 14« 

begründet Ton 



Prof. Xaver Scharwenka. 



PiftIlin08?OD 440 Hark, HAruioniniii« 
TOD OO Mtric u, and Fils«!* lOjUirige Oftr»Dtie 
Abnütliur yertiMat. BdWiarwiilwg Ifttett u. 
FrviMüdug. I Ui 

WMiiliil Eniinar, Berilm CV, ftwdeUtnme Mi 
AuneidmiiJigMi: Ord-n, Slaati ilML de. 



le and 
der Aostalti 
Pfle.: WiUielm Berger, A. Ueiotz, P. «..M. Heller, 
R. Johoe, 0. LikiaruB, R. Panser, A. Ulrich, 
L. C. Wolf; Frl. Blinbeth Jeppe, Kraa Fer»cbke, 
FrL Bdlmlltl^ Biiadi. Kollberib Hak. Siofer, 



,1 Cmstr. s. Knt F. Stnm, Kn. Htgemditar, 
ZirnmumMm • 

▼eil : Uofcellist H. GtGofeid, B. Schmidt. 
B#lttgrMnt{ : Prof. Ad. Schulze, Otto UintselmaiiD. 
GMCblchte der Mniitk t Dr. W. fangham, 
CMBtrapct.: Prof. Albert Becker. 
HArmonlelehre: U. van ^okeii. 
OkergeeaDK: L. G. Wolf. 
Il»llenl»ch: Dr. W. Laogbaos. 

üer Biotritt kaon jederzeit erfolgen. Zur Auf- 
nahme neuer Schüler und SchüleriDaeo ist der Unter- 
leicbnete täglich von 4—5 Uhr im Conserratorium zu 
sprecfaeo. Prospecte rind postfrei durch das Conser- 
nlorinm «od alle MasikalienbandliugM sa beiiebeo. 
]>er Dlreetorw 
la Vtrtntua« [78] 
Dr. Wllk. 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, a fl. 1.20, fl. i.80 tt. t. w, 

Mj. Mi^hleir an den VerfaRser: .Nehmen 

Sit« m. iui'u L»,tüli lür die Ueborsendung Ihrer vor- 
trefflichen Klavierschule, welcher hofTeotlich eine 
weitere Aufmerksamkeit zu Theil wird. leb 

wQn.sL'tii' ihr solbiue. 

Buwa, Der KlavIer'PAdimog, ein Lebr- 
bueh des Klavier Unt'rrichteg . . . fl 2,40. 

- Nchilie der Akkerd-Verblndamsea, 

Ileit 1-3 a 70 kr., Heft 4 . . . . fl IM 
Ui« Wieoer 1I.>Z. «Lyr»* irbreibt darüber u. A.: 
Wir maebea aaf Bowa^ leMrtiualich Reiehriebooai 
und mit reicbem Uoboogsmaterial variahenss Werk 
dringend aufmerksam. 

Bawt», Sirene, Impromti für Piano fl. —,60. 

- Acht •iiaTieratttcke nir die Jncend. 

2 Hefte a fl. —,90. 

- Hcene de Ballet d. i,SO. 

AmtiriiganiMaiiT bei F» Hej^atot», ~ 



m 



9«iiMrM( Ocif*) Mt hat Mntnil 
ubtrsragt, bas r« r:nt grate B^nW .V« 



atufijfübrn 
^•••"^ etttungia 



*t^.Pamm, SlapicriAaU a. flflsMcmMal. «ut «tifa| iUitc soo wmit|, 

— lttM|iiM|. M iMitt •HttaK M« dem«, «eaiia. 114 a 

Mt 9. «iMlai* ngM« IwiiiMm. 4Jk 

— tBra tut •anltlrrticMI, Ittfillnc 9mtn M« Uca 

'%\ 9tiÜQU<i}e* ftbungsmatcHat! Bit 

^/ Steingräber Verlag, Leipilgi 



Das solideste, preiswertbesta 



(80 



von JC 4S0 an, 



PIAMIMO 

sowie Uarmoniiim von JC Sb an liefert für den Lehrer- 
stand unter langjähriger Garantie (Theilxahlunf). 
Georg ■lolßmaan« 
Brnrlla Kommmidutantr. SO. 
I Bei BaanaUttog Rabatt o. franko FMbeeeodung | 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

ir97. Pianoforte- Fabrik. ü 



VlttB«U PtomteM beater Cooatraetioo. 
iaiitit: MtetoMrMrtsflAgel, 



Edle, fenagielahe TonnUe. 
Specialitit; MtetoMrtaStatsflttcel, klMMtov aller Weber «bauten PIS gel (1,58 Meter 

lang), nn5bertroffen in SchSnheit, Kraft nad FUle dea Tmmb. Qüoseade Aoerkenntnis^ie von 
Autoritfttna der Moaik, des KonigL Gooiemtoriama ta Breadea aad dea Cooservatoriums xu 
Beriia (Frokeeor BrealaarX 




Reridirt Ton Dr. S. Jadassohn. 
ilU 1 i;n ^lirastningsaauFabenTonDr.Hngo 
tlK. I,3U. Bienana: BmIEiimi, Cktpia, ImMt- 
Dia Stttoka eiad aaeh eiaa^ 
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Das Paul SchwMaclier'sche 

Cpnservatorium der Musik in Mainz 

steht vom L Juli ab unter Directioa des Uerm 

Hermann Genss. 



mm D«uersteS9 !• Hctolier, ¥onii« lO llhr. 

Aufnahmen kdnnen jedoch aucli zu jeder anderen 

Zeit erfolgen. 

Der Unterricht in allen Zweiiion der Tonkunst wird von 21 Lchrkräfton cr- 
theilt. Näheres besagen die Prospccte und Statuten, welche kost<^ilfrei durch 

das Secretariat des Conservatoriuius, Mittlere Bleiche No. 10 zu be- 
beziehen Biod. 

Honorare und Pensionen müssig. Die Eleven haben freien Zutritt zu dm 

Symphonie-Concerten der städtischen rapclle, zu einzelnen Opernvorstellunfien, 
sowie zu sämmtiichen von der Anstalt aus an'angirten Concerten und Kammer- 
musik-Abendcu. • . {79j 

Her Dlrectort 

Hermann Genss. 



Ton 



JULIUS BLUTHNER 

Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Halle und Strassburg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 32. 

■V" Magazin: HAMBURO, Grosse Drehbahn 5. ^ f 
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—Herr Oscar Agthe, Vertreter für Berlin bW., Wilhelmstr. 11 
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Praktische Anleitnng znm Phrasieren. 

Darlecuri^ der für rlin Setzung dor PlinuierUDeszeicbeD mwsgebeodeD GeaichUi- 

punkte mittels vollbt5ndjf(er tbeniütischcr. hMiiioBuaiMr and fbjunniielicr AimIjw 
kias^iBcber und romaotischpr Tonsätif voq 

DV* BilKO Rieinann iiud Dr. < htI Patfkfl» 

Preis brasrh, . gvb. l.N) 

Zu LifTifden durch jede Buclilmndl i'i ' 'mr von ]Vfiix HetiMe'M V«?rjJij^, i;« iji/i^. 



^ ^ 



C. BECHSTEIN, 

flfii^el- und Pia II i iio-Falirikaiit. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deutst^bland und Königs von Preossen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedneb, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Köuigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl vou Preussea, 
Sr. König). Hoheit des Herzogs von Ediobargh, 

Ihrer Köuii?!. Hoheit der Priuzess Lonise von Eniilaiu! M ir hi"nt>-« of Lorne). 



LONDON W. 

io WiKtnoreStreet. 



I Fabrik: »—7 Johannis Str. u 27 ZiegelTStr. | 

II Fabrik: 21 Granaiier-Str. i. 2.> WlM«p4tr.{ 

III. Fatirik: 124 UeUhenberfpr-Str. i 



BERLIN N. 



CARL RONISOH 



FLÜGEL 



I >l-<>f*4<l<Ml iV. 

und PIANINO-FAB RIK. 



Ilofliv 

S. Majostät <\f.H K'ii'i'-"i V 

S MfiJ - iv I _• 



ferant 

n S;«ch,'i*'U, 



'-•ra 



4iä 



Steinway's 

Fiftoofabrik, Uftmbarg, 

St Plli^ Nmm Rot«nstra8»e 20—24 

ist das elnxi&r«'* HtMitscbe BtabUsMment der 
Kianofortetabriicen uud Wcltfirma [I23J 

Newyork, Lundon, Hainburg, 

vni «tvbt in kehwrM VntiBdaDf mit jenen 
Fabrikanten, welchi- angeblich .Stcinway 
Sjstem' bfiaeo, oder aicb «Nachfolger" 



Rud. Ibach Sohn 

Hofptanoforte-Fabrikant [SO] 
Sr. Maj. des K5nig« und Kaiatnb 
>Abrlkfii: ÜHrineB .^liw«liM— KMn. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neuerwe^ 40, Alfüiudritienstr. 26. 



Die bedeufcndÄten Steinway - Erfindungen 
siad durch deotacbe Reich»' u. amerikaaisebe 
iMoite gMehfilst and <IBifra dilrar rieht nch- 
iMlUBt «erden. 

lu Berlin Vertreter: 



Zatn Stadlnin in der Sommerpanse. 

Zu Coiieertzwecken 

( Repertalr-Bereleberan«) 
stelle icb den lUMnhaflen Kansllern udA 
Kllaiiil«rlaaeD aas meinem Terlace . 

hervorragende Neuigkeiten 

zur gfüiiiceu MennlnlMsnahme und Kin« 
fttliriiaK zur VerfUgnnK. In ti !r b«> 
sonders l'ompositionen fiu KlaTier«, %'ioliae«« 
Vtoloncell«, Harfe-, Orgel oder HaroMH 
ninni (für da.s Sofo- od. Zusainmeospiei) u. schlieas- 
lich flir tienaug (ein- uod nehrvtlnmip). 

Um alihere Aogabeo der iDstrumente mp^ d«r 
Sllmnalage wird gebeten. [48] 
Citri Nlnon, ]IInslkv«rl«c, 
Uotmut>ikaUe»haodluae. 



VerantiTortllclier Reduktenr: Prot V.in'i] Breslaur, Berlin N., Oranienburpn rstr. 57 
Verlier wd Ezpeditloa: Wolf f eiser Verlag (Q. KaUskit, Berlin Braadeuburgstr. 11. 
Om«k voB Ros*«tli«J 4 COi, Mirito JotaBBiwtr. SO. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen MuEdklefhrer*Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
zu Berlin, Köli, Dresden, flambnrx und Stattgart 

HeransgeReben 

Professor Emil BreaUliir. 



Berlin, 15. September 1891. 



XIV. Jahrgang. 



Oieaes Blatt emcheint slhi 1. uud 15. jeden Monats laaeratc für diuM Blatt werden von slmilltliobca 
iiud kostet durch dit; K. PoHt-AiiNt&ltcu, Buch- uud Annoncen- GxpeditioDea, wie von der Verlagshandlane, 
llu8ikalienhandlijnf_'f>ri t-Hzogen vierteljährlich 1,50»^, Berlin S., Brandenborgstr. U, iura Pre:-=o v ui 30 \ 
4ir«et unter üreuxtituid voD aerVerlaganaodlungl,1&v<K. I fiir die sveigMpiütene FetituUe eotgQgeogeaoiiunen. 

Mit dieser Nomnier schliesst das HL (Quartal und bitten wir nm rechtzeitige 
Braenenng des Atomemeati, damit In der Zisendnnf des Bisttes keine Yerspltnig 
•Iniriti Bie £xpediü<m. 



Ueber Beethoven's 0-moll-Sonate, op. 31 No. 2. 
Vortrag geludten am 5. November 1889 im MasikpädagogiBohen Verein za Breaden 

von Hoiiurioh Gronner. 



Um die Zeit, als BdetboveD seia Opas 28 
komponirt hatte, Aasserte ergegenüber seinem 
intimen Freunle Wenzel Krampholz: „Ich 
bin nur wenig zafrieden mit meinen bis- 
herigen Arbeiten. Von jetzt ab will ich einen 
neuen Weg einschlagen.*' So erzählt C. 
Gzerny und fügt hinzu, dass man in den 
bald nachher erschienenen Sonaten die tlieil- 
weisR ypraärkru huug dieses Entschlusses ver- 
foigeu kuDiiü. Die hier gemeiutou Sonaten 
diud die uns G-dnr« D-moll nnd Es-dor, 
welche in den verschiedenen Ausgaben ent- 
weder die Opuszahl 2^ oder 31 tragen. Sie 
sind geschrieben worden auf Anr^nng des 
schweizerischen Tonkänstlers H 6. Naegeli, 
welcher sich an Beethoven mit der Bitte 
gewandt hatte, iliai doch einige Sonaten als 
Beiträge zu einer von ihm in Zürich her- 
aosgegebeneu Sammlang vou Klavierwerken, 
genannt „Repertoire des Cluvecinistes", 
zn überlassen. Die Sonaten U-dar uud D- 
luüll erschienen deshalb zuerst - und zwar 
ohne Opuszahl — £nde des Jahres 1803 im 
5. Heft der obigen Sammlun? Als die Kor- 
rektur derselben i^ Wien anlangte — so er- 
sftUt F. Bie» — da leigte sicli^e» dau nidit 



nur ungemein viele Fehler d^n waren* 
sondern dass Naegeli sogar naeh der letsten 

FMrmitp im I. Allegro der 6-dar- Sonnte 
4 Takte hinzugefügt hatte. Beethovens Er- 
staunen nnd Zorn war gross, nnd er gab 
Ries den Auftrag, ein Verzeichniss aller 
Fehler zu machen und dieses sammt der 
Sonate an N. Simrock in Bonn zu senden 
mit der £rlaubniss, sie nachzustechen unter 
dem Zusatz: „Edition tres correctc". 
Simrock veranstaltete an<^ Iwldigst eine 
solche Ausgabe und setzte auf dieselbe die 
Opuszahl 31. l^och in demselben Jahre er- 
schien auch bei J. Cappi in Wien ein Nach- 
druck, der die Sonaten als Opus -^'^ Hf7clch- 
nete. Aus diesen Thatsachen erklart sich's 
leicht, weshalb in neueren Ausgaben die 
Sonaten bald diese, bald jene Opaszahl 
tragen. Opus '61 iat jedoch die allein richtige 
Bezeichnung, da Beethoven sein um dieselbe 
Zeit heransgegebenes Strcichquintetfc in C-dar 
als Opus 2y bezeichnet hat. • 

Es wäre nnn die Frage zu erörtern: 
„Worin äussert sich das Bestrebten B o*- 

; hoven's. im Styl der Sonaten einen neuen 

j Weg einznaehlagen?* 
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Ganz abgegeben von der mnsikalischen 
Erfindmig, wäre zunächst die Formbildoog 
in^s Auge in fassen. Und da ist denn za 
konstatiren, dass diese nacb Umfang nnd 
Zahl der Sätze bedeatende Erweiterangen 
erfährt. Bedingt bierdorcb wurde auch die 
Modulation köhner und weit ausgreifender 
gestaltet. Und um dem Spieler Gelegenheit 
rar Entfaltung virtDOier Spidknnst zu geben, 
werden Fartieen von concertanf -tcfli- 
nischer Struktur eingeschoben. Damit 
aber dem Ganzen ein voll- und wohlklingen- 
des Kolorit verlieben werde, j^i^langen viel- 
fach weite Klaüglageu zur Verwenduug, 
Da letztere — wie bekannt — ihren 
ganzen Reiz erst bei ansgiehiser Beuulzunp;; 
des Dämpforpedals entfalten köaueu, so zeigt 
dies, wie sehr Beethoven bemüht war, seinem 
neuen Style sofort die Vorzöge des durch die 
damals eben erfolgte Erfindung des Pedals be- 
deutend leistungsfähiger gewordenen modernen 
Fortepiuiosdienstbarzu machen. An zahlreichen 
Beispielen ans den drei Sonaten lässt sich 
dies leicht nachweisen. Doch lassen wir 
dies, um uns noaerer heutigen Spezial-Auf- 
gäbe, d. i. der Besprechung der D-molI-Sonate, 
rawenden zn können. 

Dieaelbe ist im Sommer 1802 von Beethoven 
m Heiltaenetadt bei Wien komponlrt worden. 
Eines Tages fmg Dolczalek, auf eine Stelle 
der Sonate -weiaeod, Beethoven: ,ob denn 
das gnt 8^?" Dieser antwortete: «^Freiiieh 
ist's gut, aber Dn 1 i^t 'ia Landsmann von 
Erampholz, in Deiucu harten böhmischen 
Kopf geht das nicht hinein". 

AI- S hindier den Meister um einen 
Sch^ü^sei zum riclitigeu Verst&odnias der 
Sonate t»t, erhielt er die lakoniiehe Antwort: 
„Lesen Sie nur Sheakeapeare's Storni". — 

Das Uanptthema de» ersten Sonaten- 
eatzes stritt feierlich gemessenen Schrittes iiu 
pp über tiefem Harfenklang, wie eine Frage 
au das Schicksal, ans der Tiefe hervor. 
Als Antwort ertönt in herniederschwebenden 
Vorhaltsmotiven, denen ein aufstrebender Bass 
gegenüber gestellt ist, ein kurzer, 4 taktiger 
AU^rosatz. Die Frage von vorhin erneut 
sich von der Obcrterz ans. Auch die Ant- 
wort erfolgt ähnlich, aber gesteiRert nach 
Modulation, verändert in den Schritten nnd 
in leidenschaftlicherer Erregung aof« and ab- 
wogend. 

Jetzt tritt im Bas» unter lebhafter 
Triolenbewegung in der Mittelstimme das 
Uaupttbcma forte und im Allegro 
aof; eine klagende Oberstimme antwortet. 
Dann si tu 'i'<*t Mal von Stufe zu Stufe 
immer aialriügeaJer aufsteigend das Thema 
im Bass einher, unterbrochen von gellendem 
Aufsclirei (fer Oberstimme, setzt sich fest 
auf d' lu vcraiiuderten Septakkordc der Domi- 
nant-Tonart und schliesst in dieser wie er- 
suttal in piino. Ant mm Oigelj^unkto 



setzt jetzt agitato ein Motiv in der Mittel- 
stimme ein, dem erregt die Obersiimme in 
der Weise de« eraten Alle^romotivs pegen- 
übertritt; ein ergreifendes Wechselspiel 
zieht vorüber, dann behält die Oberstimme 
da» Wort und senkt sich aus höchster 
Höhe im forte hernieder zur Tiefe. Wie' 
Posauneukiaug schallt ihr's daraus ent- 
gegen. Hörner antworten, und IlOher nnd 
höber steigt das Seitintbema empor, nm 
dann znrückäiukeiul im piano zu schliessen. 
Jetzt erscheint das Pusaunenmotiv piano in 
dankler Tiefe, beantwortet von zwei Ober- 
stim meu, '4 Mal erklingt s, dann ringt sich 
unter enharraoniscber Modalation eine 
rollende Bassfigur aus der Tiefe los, von 
Ausrufeu der Oberstimmen begleitet und steigt 
empor bis zur Wechseldominante. Von hierat) 
beginnt nun ein reizvolles Wechselspiel 
zwischen Ober- und Mittelstimmen, gebildet 
aus dem aufstrebenden Bassmotiv des Allegro- 
anfangs, d;is hier taktig Teratellt und in 
doppelter Verifrössernng nebst Umkehruu:; 
vorgefülirt und mit sicli selbst in figurirter 
form koutrapuoktirt wird. Damit schliesst 
der I. Theil. 

Mit Ian$i;gezogenen Unisonoklängen wird 
die ünrcbführanjs eingeleitet Ueber tiefem 
HarfengetSn ersäelnt ranftelist abermal« im 
Grave das Hauptmotiv, in geheiligter Drei» 
zahl sich nach der Höhe zu wiederholend. 
Dann tritt ea im stflrmisehen Fortiasirao nnd 
Allegro (ähnlich wie im I. Theile) ein, in 
kühner Modulation emporsteigend nnd auf 
der Dominante aebliessend. Orgelpunktige 
U tivo in Unisono-Terzen brausen wild daher, 
senken sich aber später wie in feierlichen 
Posanneoklängen langsam zur Tiefe. Nach 
einleitendem Uobergange tritt der III. Theil 
ein. Abermals steigt, wie zu Beginn, das 
Hauptthema im Graveschritt empor, ent- 
wickelt sich aber weiter zn einem ansdrucks- 
voUen Recitativ. Das kurze Allegro des 
Anfangs kehrt wieder. Auch das Grave- 
Thema steigt nochmals von der Oberterz aus 
empor^ wiederniu zum dekiamaltirischen Re- 
citativ entwickelt. Dann erklingen pp kono 
HarfengritFe mit auf- und ab wall enden Passa-. 
gen gemischt, steigern sich zum forte in der 
Höhe und schliessen auf der Dominante ab. 
Das Weitere wiederholt sich (transponirt in 
die Xoaika) analog den Sätzen im 1. Theile. 
Ein kurzer Anhang mit verhallendea Harfen* 
klängen im Baase achlieeat die groseartigo 
I Tondichtung ab. 

ffinos der poesievollsten Adagios, die Beetho- 
ven geschaffen, folgt. Ruhe nnd FriedeTi ■^ind 
eingezogen in des Meisters Brust and tiabea 
die wilden, stürmischen Wallungen von vor- 
hin besänftigt. Horch! Holder Wohllaut 
dringt aus der Tiefe wie iiaiieulou hervor. 
Dann erklingt, wie heller Feierklang, das 
MiotiT dnc- MeiwU«, Hanroiiiaa «mwortwi 
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Wefanton, und in einpfindungsvoUem Wechsel- 

Smag flathet Melodie and Harmonie einher, 
1e letxtere jetzt aneh einstiminend io die 
Weise de» ersten Motivs. 

Bei Beginn des Vermittelungs-Satzes 
MiliftUt's ans der Tiefe wie Fankentremolo, 
über dem ein sehnsachtsvoller dreistimmiger 
tiesang einberzielil. Wie das wächst and 
immer machtvoller andringt, jetz^ auch von 
antwortenden Violinfigaren umflattert? 
Schiiesälicb beruhigt sich's. Und von den 
sieh kanonisch senkenden Üaterttinimcn aus 
stt'ifft nnn im lichten Portamcnto die Me- 
lodie des Seitenthemas zar Höhe empor, 
flo innig und lieblich singend nnd getragen 
ton den tLeilnahmsvolien Slimmen-Gefähr- 
tioueu. Abörmala erschallt jetzt das Tremolo- 
motiv im Bass, pianissimo nnd langsam, in 
deklamatorischen Schritten, quellen die Tr>ue 
des kleinen Nonenakkordes üervor, untnigs 
steigend und sich alsdann in anmuthigem 
Lnuf wi.jder senkend. Darauf tritt (tl-j I<'e- 
petition ein, der HaaptsaLz diesnia.! vanirt 
nnd umrankt von d<Hn Geflüster zarter Ar- 
pefrgien, das Weitere in anderer Modulation, 
der Scülusssatz aber erweitert und zu 
schöner Selbständigkeit erhoben. Imitato- 
risi-he Bildana^en zei<;t die Coda. Besonderen 
Ausdruck atbmet die lötzte, welche, in lieb- 
lichster Art kontrapanktirt, das Ganz^^ wie 
sehnsQchtsvoU fragend auf leichtester Takt- 
zeit abächliesst. 

Das Finale, in Snnatenform auftretend, i 
ist ein echtes Klavierstück, voll Maater- i 
keit und Spielfrendigkeit, in dem dch nn- | 
unterbrochen eine Figur an die andere 
reiht, Alle« läaft, wie in eiaem Fer- 
petnnm mobile. Ofo Stimmnng iit anflings 
etwas i^edrüi'kt, doch hebt sie sich höher 
and höher, besonders in den melodischen 
Partieen. 

Die abgeschmackte Anekdote C. Czemy's, 
nach der Beethoven aof das Motiv des letzten 
Satzes der Sonate gekommen sei, als er, in 
fleiligenstadt wohnend, zum Fen^itcr hinaas- 
sah and ein Beiter ia kurzem Galopp vorbei- 
pprengte, hat verseholikrt; dass ms Tempo 
für das Finale gewöhnlich vi 1 zu schnell 
genommen wird. Wenn dem scimellfiagrigcn 
iitflden-Komponlsten Gzemj^ Alles wie sausen- 
der Rosseslanf vorkam, so ist das kaaro ver- 
wanderlieh! Sehr zo bedauern ist es aber, 
dsss sellMt geistvolle Virtuosen im Konzert- 
saale das Finale wie eine Etüde im schnell- 
sten Tempo abthau and dadurch ihrem Aadi- 
toiium ein verderbliches Beispiel geben. 
Denn Beethovens üebersehrift „ AUegretto" 
wird dabei ganz aasser Acht gelassen. Ganz 
andm and swar sdir nnehahmenswerkh Ter- 



ßbrt A Rnhinstein! Er spielt — ganz im 
Sinne des Aliegretto — den Themasatz im 
aasdnicksvoll gesangartigen Legato und mo- 
difizirt diese Vortrags'A ei'^e in den amloren 
Sätzen nor insoweit, als es deren verschie- 
dener Charakter iMdtngt. 

Woher kommt es nbrr, dass es so vielen 
Kiavierspieleru nicht geliugea will, ans die- 
sem Finale „Etwas zu machen" wie der vul- 
gäre Ausdruck für das .Nichtverstehen von 
boethoven's Intentionen" lautet. Liegt's am In- 
halt oder an der Form? Oder liegt's gar an 
Beiden? Vielleicht weder an dem Einen, 
noch an dem Anderen! Denn das Finale 
zeigt Sonatenform, allerdings mit breiter 
DarchfOhrung und umfangreicher Coda; 
aber überall sind darin klare and wohl- 
abgerundete musikalische Ideen dargestellt. 
Dem lesenden Auge erscheinen sie jedoch in 
weiten, weuig ubersichtlichen Verhält- 
nissen und dies ersohwert deren Verstände 
nis3 beim Studium ausserordentlich! Denn 
liectbuven iiai, wohl bewogen durch das knappe 
Hauptmotiv, den Satz in einer Taktart dar- 
gestellt, die sich mit seinem Inhalte nicht 
deckt! Eutspricht doch dür V« Takt keuies- 
wegs den metrischen Schwereverhaltaissen, 
die beim guten Vortrage des Finale fü'- unser 
Gefühl zu Tage treten. Man prüfe uubefan- 
gen Lage und Anzahl der dynamischen Schwer- 
ponkte in den Satzbildangen und wird gar 
bald gewahren, dass selbige nicht deu laatcu- 
deren Sohweregesetzen des V* Takts gemäss, 
aondern nach den leichtbeschwingteren des 
V$ Takts vom Meister erfonden worden sind. 
Man lese nnd deklamire deshalb auch den 
Schwereverhältnissen des V» Takts ent- 
sprechend, nnd die fehftnften monotonen 
Taktaccente, aus denen Czerny die Haf- 
sohläge des galonpirenden Bosses heraos- 
hOrte, werden bald versehwinden und dner 
sinngemässen Betonung Platz machen. 

Dass die D-moll-Sonate zu Beethoven's 
schönsten und elnheHlidiBten Tondfehtnngen 
zählt, ist eine bekannte Thatsache. Der 
Meister selbst hielt sie sehr hoch und schätzte 
sie lange Zeit als «eine beste Solo^nate, 
welche er daher auch, wenn es galt, seine 
Kunst za prodazirea, vielfach in den Mnsik- 
abenden der Wiener Aristokratie vortmg. 
Darüber sind nun schon an die 86 Jahre dahin- 
geüoäsen. Die masikaliächeo Moden haben 
unterdess vielfocb gewechselt; Beethoven^sTon- 
dichtun? ;ih;T, da sie echte und wahre Poesie 
enthält, wurde nicht durch die Mode berührt 
upd ist heate noch so jagendfrtscb, wie zu 
Anfang dieses Jahrhundert- n:i1 vird es vor- 
aussichtlich auch im künttigen bleiben. 
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Zur Charakteristik der Tonarten. 

Tt» »lammt 

(SchloM.) 

Der ehrenvcste Magister Abraham Bartolaa i er für andern liebet, gleichwie an -h ein 



behauptet daou, „dass noch eio mebrers vor 
haodcii, welches gteichldb stark beweiset, 
das8 die bissher erzehlete vbereinrtimraang 
der sitbeu stimmen F, G, A, B, C, D, E, 
mit den sieben Planeten gantz ri« ht:^' vnd 
in der Natar heimligkeit also gegründet sey, 
dieweil man nemlicb uus dem Tbou vnd ge- 
sang, welchen ein Mensch vor andern Thonen 
gerne höret, oder selbsten singet, geiget, 
pfeifet, oder anff dem Inslrmment, Positive, 
oder Orgel, oder I^aathen, oder Harpflfen, für 
aidl Mlbaten ms eigener wijlkfir, vnd von 
koinem Mideni dftrzo gereitzet, schlaget vnd 
musicirot oder spiele^ gar wohl vnd sicher- 
Uch erkennen ksim» in welchem Monden, oder 
in wdeber «tniid«, oder W ofllmsl beydes 
zugleich, derselbe Meusih geboren sey ^^ 1- 
ches eine sonderliche kortzweÜ vnd verwan- 
demog Riebt, denn eolehee htbe idi oÄ pro- 
birefc'Vnd rii htip befunden.* 

Die feinsinnigen, in der höheren Astrono- 
mie worzelnden Beweiee» weldMi der gelehrte 
Magister för seine Behaoptnng beibringt, sind 



Vögelein an seinem gesange erkennen kann " 
Von wahrhaft rührender Naivetit ist der 
SchluRS des Baches. Magi-ster Bartolas meint 
da. dass „sich ein Muaieu», der »ieh dieses 
berichts von der Masica recht erkundiget, vnd 
den vnters< hied der Tonomm wohl gefasset 
hat. fein darnach richten, vnd allezeit jm bey 
denjenigen gnnst machen kann, den er mer- 
ket, dass er an diesem oder jenem thon i^- 
nen Inst hat, vnd kann sieh de«ihalben anif 
allerley der siebenerley arten der Tonorara 
schicken^ vnd einen jeden die besten vnd 
artigsten stteke vnd ges^änge erwehlen. Mui 
kan anch eine Comjianey di t /uh'rer, wo 
man ein ehrlicben, lästigen maUt hat, bald 
traurig, bald wiedenimb ' tehr Mlidi, bald 
sittigen vnd bescheidenen geberden, bald aber 
gleichsam wild machen. Solches ist der rechte 
gebrandi der Miuica« bei den Alten g»weaea. 
— Denn warlich die liebe Masica viel 
vermag, vnd man sie ja nicht ssm 
Tenffeis Inet miaabranenen aolL Oelt 
bat sie ans dem gründe seiner höchsten 



äusserst amüsant, leider etwas weitschweifig. | himmlischen Weisaheit heriflr gezogen, Vnd 



Einige vortrefiflicbe, zur Sache gehörige Stel- 
len iiann ich iedocb nicht unterdrücken. Der 
ehrenwerthe Magister muss wohl gefühlt haben, 
data er aieh durch seine Verhimmelnng und 
Vcrmenscblirhang „der sieben stimmen" die 
Hände etwaa gebunden. Damm fügt er sei- 
nem musikalischen Nativitfttitellnogaveimnche 
folgende Anmerknn? bei. 

„Ea geschiehet auch, dass einer mehr als 
dieser sieben ernenneten tbone einen gern 
höret, als nemlich etwa zwey oder drey, oder 
viere, vnd solches nicht allein vmh derllimmels- 
zeichen willen, vnter deren einem er geboren, 
vnd des andern im auffgang in der geburtsstun- 
de gehabt, Sondern dass er noch vber dieses 
dar/u einen andern Planeten zum (jeniturae 
Dominnm, vnd die andern einen oder etliche, 
oder wnbl bieweilen alle im auflgang gehabt. 
Daher man denn bissweilen aurh solche l*eute 
findet, welche derentwegen nicht eigeotlieh 
wiaien, w«lebeo Thon «Te am liebsten bdreo 
wollen, sondern sie nehmen sie alle an, wenn 
sie nur klingen. Vod solches ut ein groes 
«naderbarlirb geheimmm, daaa ee Gott alto 
antr- ordnet bat, da»» der Menwh, der die 
kleine Welt von den alten Philosophen vnd 
Natarkfindigem genennet vrird, eine solfhe 
grosse verwanilt.-<i IiafTl vnd verhrmdnisx mit 
der grossen Weit hat, daaa was die eine an- 



wil dadurch auch geehrt sein, vnd des Meo- 
"t-hra Hertz vnd p ist, dor ein TempeHrrst^»*«* 
sevn äüU, auch enjuicktit haben. Es seil ein 
je'der Mnsicus derhalben billig die 
vntersehiedene Naturen vnd wirkongen 
der Tonorum wissen, vnd sich bei an* 
dern Leuten danach richten, vnd Blelll 
stets andern I.'Mitfii denjenigen ge- 
saug immerzu aulfmachuu, der ihu 
etwa beliebet, wie etliche in diesen 
dingen vnerfahrne vnd vnwisseude zu 
thun oflegen, sondern sollen anch ach- 
tnng aaranff geben, was ans den Musi- 
calischen harmonien einen andern be- 
liebet Vnd so viel sei Icfirtztich von de» 
gebrauch der Mu-*icae aufh gesaget. were 
zwar noch viel von den (^uataor Tetrachordia 
vnd Hodnlandi generibus , iogleichen aneh, . 
weh hc!« dt-r rechte ernt.-, andere, vnd so fort 
an, welches der dritte thon, 7. «ere, vnd wae 
ionaIeD den Mvsiets wolle in vriaaea feya, 
atlhicr zu erzehlen. Aber solche;« kan in 
andere wege geeehehen. Vnd wil also den 
gflnstigen Leaer den lieben Oott befohlen 

haben, f i.'!»<hriel)en Anno 1*11 1 ' — — — 

So viel meine iSachfarschongeo ergeben 
hah«tL, bildet der besproebene Traktat die 

erst.' in dculM-her Spnn he er^«■liit•^t•n•• l^ ^r- 
stelinng einer Tonartencbarakterinik. Uer 



ordnet, in der andern aocb gleiebfalla akb ' ehrsame Magister Baitolos ist Ibrigras niebl 

aUo (Inden lasM, Vnd ihs^ m .n :in' h daniien- der KrfindiT d>'r gei-itreichen Thf^rie Seine 

her einen Menscfa«n, was g«io iuuvriiches ist, Musica mathematicm, die schon ItiüH in lalei- 

abo dnrak .die Qeainge vnd Melodfjee, die ' niaeher Anagebe in Allenbnrf eraehien, ftüt 
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im weseDtlichen auf eiDem anderen Aator. 
Wie BartoIoB üdb mittheilt, bat er „A^e be- 
schreibung (He«er barmoniscben rechten pro- 

fortioiun fürnemlich" von seitiem sebr guten 
round, „vnd nunmehr in Christo tdig mhen- 
den Herrn Andreae Reinharden, cewe^cnen 
Oraanisten, Bechenmeistern, vnd .NuUi iu vtTm 
S«£iMeberK bekommen, welcher dieselben ans 
den rechten alten Autoribus vnd fürnemlich 
aas dem SMtruvio vnd Macrobio, vnd andern 
mehr mit grosser mühe vnd fleiss, die er in 
die 4 Jahr darüber gehabt, erlernet, vnd dar- 
von auch einBüchlcin iu lateinischer sprach, 
wddiM HoiOfhordnm Andreae Reinhardi ge- 
- nennet wird, geschrirbnn vtid zu Leipzig 
Anno 1604 in verleguug Joliaun Kosens, las- 
ten in Druck aasegehen. Wer derwegen La- 
tein vcrj'tehot, vna zu diesen ding Inst hat, 
vud tneiir grund und bcscheid hiervon wissen 
will, vnd darzo rechnen kann, der mag das- 
selbe Büchlein kauffeu vnd lesen, Vnd ob es 
ihm gleich etwas duDkel fürkommen mag, 
denn es ermelter Author so gut beschrieben 
vnd von sich gegeben, also er damal gekont 
hat: So hoflfe ich doch, es werde der günstige 
Leser durch diesen meinen bericht vnd be- 
schreibong bessere anleitung bekommen, Jenes 
Bidilein, wie denn auch aller anderer Aatho- 
mm, die von. den harmomuheB propoitionen 



geschrieben haben, meinungea desto besser 
zu verstehen." — 

Andreas Reinhard, Organist und öffent- 
licher Notar zu Schneeberg hat ausser seinem 
Monochordum noch verschiedene andere latei- 
' nische Musikschrifteu heransgegcben. Sein 
I „Methodns de arte musica percoucioue suis 
numeris et notis elaborata soll laut Schilling 
im Mauu'^cript auf der Bibliothek zu Erfurt 
liegen, ich habe sämmtUche Erfurter Biblio- 
theken naoh der Handschrift durchstöbern 
!as«*^n — man fand sie aber nicht. Viellfirht 
bnugt irgend eine versteckte Schublade sie 
nachträglich noch an's Licht Qebnrts- and 
Todesjahr von Andreas Reinhard fehlen, ich 
muthoiassc, dass er zwischen 1540 und 1550 
geboren wurde. 1614 war er, wie wir durch 
Magister Bartolus erfahren, schon todt. Wer 
sich die Entwickeluugsstufe zurückruft, auf 
welcher in Deutschland im Reformationszeit" 
alter und vor dem Ausbruch des dreissig- 
jährigen Krieges die exacten Wissenschafleu, 
die aligenaeine Volksbildnng und unsere ^- 
liebte musikalische Kunst standen, wird sich 
die Entstehung und eigenthümlicbe Art der 
Reiuhard'schen Theorie leicht erklären kön- 
nen. Und will hiermit auch meinerseits „den 
günt^tigeu Leser den lieben Gott befohlen 
Iteben." 



Das Flamant'sche 

Das Klavier bit zwar vor allen «nderai Solo- 
instniinrateD den grossen Vorsug, dan '«■ in der 

* Toolape den vollou Ilmfaag dci Orchesters besitzt 
,uod damit zugleich dne ttobegraute hannoBitche 
Poljpbode btetH, 4afBr jedoch dan — troti riler 

Versucht: noch nicht besoitigtcn — Nacbthoil, dws 
die «inzeloeo Tdoe nach eioem konao, bartan An- 
•eklege fm dimtoarado meb TcrkliogeD, Dod sww 
an 80 schneller, je höher die Tonlagf lifgt, was 
doppelt ungünstig wirkt, da di« melodisi^e Stimm- 
fflbrnBg Ihat hamer In der mittlen oder bolieo Lage 
atat'fiodftt, wShrond im tieferen meist mehr be- 
gieiteoden Bass die Itoe aoverbftltDiasmftsaig laoge 
aabaltto. Das Klavier «rt aeiann Gbatakter oadi 
mehr darauf angewiesen, durch gro.sse Tonmasson 
uad achoene Toofolge zu wirken, und *in der That 
•t es lo Bezog auf Qeliofiglicit, scbaell« formeo- 

reicbe Toaliguren jedem anderen Instrumente min- 

dMteDS ebenbürtig. Was ihm jedorb an kaotilenen- 
artiger Melodie and gebuodener Stiinniftbrong ab- 
geht, besitzt das Harmonium (al.'* Ersatz der Orgel 
für SaloD und KoDzertsaal) io rdchlicbem Maaue. 
Ba verleibt dem Ton dnrch aeln aSaoairtei Ao- and 
Abschwollen mitlel*t der Ejprof-nioui-regiiiter bc- 
ecelcode Empfiodung, wftbreod ihm die leicbto Ba- 
«cgiicbkeit figoTirfer Tonlbtmen abgebt Da aaa 
diese boidon, in Tonumfang und polyphoner Behind- 
tongtweiae gldclart^nlnstninMnte sieb sehr wirkungs- 
voll «ntentltifla, und in ttvn Bdiwlchen ileb fefan 



Klavier-Harmonium. 

aeitig ergftaaent ao musa das Zmammanspiel der- 
selben rine Wlrkoog von bOcbsfoio Vobllaate ergeben, 

welchem Umbtando in der niusikali-sehen Littcfiitur 
durch zahlreicbo Arraogements klaasiscbcr, sowie 
gediegeoar modaroer KwapnltiMMa Aasdmck ge- 
geben \bt. Beide Instrumente getrennt la .spielen, 
erfordert immer eine mit erscbwereadeo, oft ver- 
drieatlidieo tJinattndAi verfcnflplle V«nibrednog, 
Zusammenkunft und gemeinscbaftliche Einübung. 
Oorcb Vereiaigang beider luatnuneote iat die Möglich- 
krit gaboten. aelbaMliidig oad onabblnglg von Ao- 
dercQ zu jeder Zeit je nach Neigung und Stimmang 
i allein durch die vetacbiedcnartigsteB KombiaatiMMiB 
die maooIgfaehsteD KlaogwlrkinigaD bervonabriogaiL 
1 Erfordert auch das Registrireo wfibreod des Spieles, 
1 besonders bei vielen Zügen des Uarmonianu eioige 
I Ueboof, 80- erkeaat doÄ salbet ein mnaikallaeh ge- 
! bildeter Dilettant schon beim ersten Blicke auf die 
Noten leicht, welebe Parthies dem Klavier, welche 
dem HaTmoBium, weleba den beideo dorcb Koppel 

verbundrneii Ith ti umenten zugleich Zukommen, da 

Ija die begleitendeo Formen sich von den melodiösen, 
wbainatiieb«D oder dm InmoDisAeii Akb»rdfi»lgen 
j leicht unterscheiden lassen - Herr Klamiint, Maler 
I and Schriftsteller in Dresden, aber auch auf dem 
QaUate der Masik boebbegabt, bat «in aokbaa In- 
strument konstruirt Viele Versuche, viel Mühe und 
i Fieias haben dazu gcbOrt, ehe er dasselbe derart 
l ftrilgiteltea kouita, iria «• liah ia aelner jat^an 
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Vollkommenheit darstellt Duselbe bat die Form' 
des Fl&gels und macht eineo sehr eleganten Etn- 
drack. Versuchen vir eine Scbildrrung des Baues 
tn gcboD. Das iDstruinent bat zwei Manuale, welche, 
wie bei der Orgel, übereinander liegen; zwischen 
betdeo bfliBden Bich die Regihterzüge für das Har- 
moniom nnd zwei für Bass und Dislcant getrennte 
Koppelzüge. Schon hierdurch sind die mannig- 
fachsteo Kombinationen in Bezug auf Klangwirkung 
leicht herzustellen. Einen besonderen Reil bietet 
jedoch die in jwei Stationen veratellbare Koppel 
Wird dieselbe nur halb gezogen (erste Station), so 
klingen beim Änschtai; deg Kiaviermanuals nur die 
Töne auf dem Uarmonium mit, welche fest nieder- 
gedrfickt and gehalten werden, während mit den 
fibrigen Fingern frei und leicht bewegte Begleitungs- 
fonnen gespielt werden können, welche nor im 
Klavier erklingen, and durch die zugleich eine 
kaotUeoanaitiB*''*^^^^'"^''^ durch die Harmonium- 
•timilt« bewirkl wird. Ist die Koppel ganz heraus- 
g no gm (zweite Station), so erklingen bei Anschlag 
des Kiaviermanuals beide Instrumente zugleich prizis 
nnd krftftig zusammen. Ist die Koppel nicht ge> 
zogen, so kann jedes Instrument fQr sich allein oder 
mit einer fland du «ine, mit der anderen dei udere 
gespielt «wteu Beemtees Bein snHum nf 



diesem Inslmmente sowohl alle pesaneartippo, wie 
auch bcäoudera polj/pboo angelegteo KompoBitiooen. 
Die ganze Klavieilitteratur der Klasaiker, sowie nodi 
die gehaltvolleroo modemon Solonstacke, soweit sie 
nicht ausscblicsslieb durch technische Bravour und 
virtuose Kunstätücko zu glänten sucboo, las«eo sieb 
leicht dafür einrichten. Ebenso genügt ein einf-icher 
Kiavieraaszug von Insfrumeatal-Kompositioncn oder 
Opern, um eine dem Orebrater nicht unähnliche 
Klangwirkung darauf hcrvorzarufen. Obgleich das 
Instrument nur der pcrsünlichen Neigung und dem 
besonderen Zwecke zum eigenen Gebrauche des 
Küostlers Flamaut seine Entstehung verdankt, so bat 
es doch bei Allen, die e« gehört haben (darunter 
namhafte Autorititen, wie Herr Hof kapeil mei^ter 
Hagen etc.), selchen Beifall gefunden, dasa es wohl 
verdiente, in weiteren Kreisen t>ekannt zu werden. 
Das Instrument dient für Konzertsaal und Salon, 
und dürfte auch für grosse KonzertauflQhruogen tüeli- 
tigen Klavierepietem gute Dienste leisieo. Oaoi 
besonders verdient aber Herr Fliunnnt, der Erfiodcr 
diaiee KiavierbarmoDiomB, dna in seiner Art oeo iet, 
and mit den bisher gebfancbteo nur AeBMerüehkeilien 
gemein bat, volle Anerkennung für Mia Wefk, dem 
eine Zukunft tu w4aa«ben ist 



Wie nan heutnitage Pianos an 

Ke hi eciotdidt. «u ietst nOe» cdeMet v&rd, 
am Elnvieire umimlMD. Mitonter werden dabei ganz 
originelle Idern berensgeeteekt, in der R^frel ist eS 
aber marktschreierische Reklame, die ihn- GIljb'L'en ; 
io der Provinz sucht und leider Gottes nur zu oft 
ludet 

Auf eine hiichst merkwürdige Idee ist ein« erst 
seit kurzem bestehende Berliner Pianofabrilf, die 
Firma Fenelor * Pichlor, gekommen. Diej^elhf ver- 
schickt L 'drii Ui! HundscbreibeD an — [ ( hnihver- 
sicberungö A|;easen {'.), worin die letzteren zur Ge- 
si'hSftsvrrmittclung aufRefordert werden and ihnen 
eine Provision von b—T/t% nacb Eingang des Kauf- 

Ereises zugesichert wird. In einem solcben, uns von 
ofreundetor Seite zur VerfSgong gestellten Bond- 
schreiben heisst es, nacb einer liagenB BmpMüttDg 
der Instrumente, zum Scbluss: 

«Ihre Aufmerksamkeit würden Sie in erster 
Linie den Eltern Verlobter und iif nin.tchst auszu- 
stattender TBchtcr, sowie solchen Familien zuzu- 
■a i [i li u haben, in denen Kinder vorhanden sind, 
welche die Reife zum Beginn von Musikontcrricht 
erreicht haben. Sollte wider Erwarten, auf diese 
Weise der Absatz eines Instrumentes sich augen- 
Idlclilich nicht ermöglichen lassen, so haben Sie 
inmerbin Gelegenheit gehabt sieh in die betrotfende 
Fbmili« dozuführea, wodorcb Sie in die Lage ver- 
wtrt «erden, die gewonoene fiekeantecbaft Gu die 
von nuMi vertretene Lebenevenrieheninf anszu- 
nSUen; ei wird oft genug vorkommen, dass Sie 
eaf diese Weise, wie man so sagt, zw<>i Fliegen 
mit einer Klappe schlagen werden. Sollten Sie 
wider Erwarten sich nicht zur Ui bernahme unserer I 
Vertretung entseliiiessen kOnnen, so bitten wir Sie, 1 
diese unsere Offerte eiefr Ihnen befreundeten | 
Persönlichkeit, welche sich t ji i is Unterntfiin 
interessiren könnte, zu übergeben, uns aber die 
Ihnen verursacht» pShenHaig gMjgit aadneben 
au wollen." ' 



den Mann zu bringen sucht. 

Bin PrObehen marktsehrrferiedier Reklame sind 

die Poütkarten mit Rückaotwoit, welche von Rene A Co 
in Stettin jahraus, jahrein an Lehrer und Organisten 

Verschickt « i 'li u. Eine hoIcIio Karte die uns aus 
der Kbeiögegeud übermittelt wurde, lautet wuttlich: 

8dv geehrter Herr! Uns liegt sehr viel daran, 
nnsere j^eligekrOnteA Pinnot, deren Gfite Frans 
Unt nurimBt ha^ dort Eingang an fembefleii! 

Wir wenden uns deebnib an Sie mit der crgebeniten • 
Anfrage, ob Sie eventuell geneigt wSren, für uns 

eine stille Vertretung (kein Lagerl) zu übernehmen! 
Unsere Pianos stehen a\-f der Hohe der Zeit: aber 
auch unsere IJezuL'sbedingunü-.Ti i-:vA M-hr ^'tinstig! 
Absolute üaiüüiiu u.u[ 'Jj J^hre, Irflchttn-ie Liefe- 
rung, Kauf zur Probe, Annahme alter Pianos in 
Zahlung. Provision für bic 10 bis l2*/t%. Adressen 
noedroger, gedgnetv Kollegen erbeten ! 

Hochachtungsvoll. 
Rene A C o. 
Uof-Piauufabrik an t cn. 

Eines Commenters bedarf diese Karte nicht; Jeder 
Leser wird sich selbst «in Crtbell tb«r di«eei.O«*cGlflB- 

gebahren bilden kttnnen. 

Qoeo Krebeacbaden iär den eoUden PitnobnodeJ 
bilden eaeb dl« «tebeadeii ikbleiider-lMWBte einiger 
obeenrer Berliner Firmen In der groeaen nnd kleinen 

Tagespresso. Wir haben schon frSher auf drei dieser 
Firmen aufmerksam gemacht die — wie wir fest 

stellen konnten — ein und denselben luli i'i 'i t riitzeu. 
der natürlich vom Klavierhau keine Alinung iiat und 
die Instrumente bei eeldltedüi ftigcn kleinen Mansar- 
dcn-FahrikaDten aufkauft. VVa« in diesen Itjseraten 
dem Publikum Alle^ geboten wird, ist kaum zu 
glauben. Seit ein paar Jahren ist aur^ser den schon 
genannten Firmen auch eine Firma Stern in Berlin 
aufgetaurht, deren Inserate man in allen Blättern 
finden ksnn. Wie weit diese Firma mit ihren 
»knlinten" Bedingongen gebt, leigt die folgend« 
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ioMrat. *elchP9 dem Aarhcm-r .Echo der OpgCDwarf 
COtnommeD ist: 

.PiaoiDo.«. 1. Rftngci>, v ük. an. Oboe 
Anzithl. ä 16 Uk. mooatl. Franco. 4 ir6cb. Probo- 
kend. Kaltr. Sfrn, Bt'tlio. Ncanderstr. i6.* 
Wa« DiAgrn dat> wohl lür Inxtrumcnte sein, die 
SU einem «oli-ht n ?n hc auf Abzahlung und unter 
fokbeu Bedingungen peli^fert wiTdrn! KQhrwahr, 
M gebllit ein fu( Ilieil Hüvitit dMU, diMelbco für 



iDstruiuentc' ctstt n Hnr ucs zw hiiltcr, » ic dicpes 
marittschrpiiTisi ho Iuhctat lii tiaiiptft. 

Bs ist nur bcbtidf. dai-g ii>ich uaseie deutKCbeu 
PianohSndler norh nicht i\i fsduriueamem Vrriiohen 
ficfieu solche Konioiiienz haben einigen können. E»t 
dadurch und durch AuiklSiunK d«» (.Tor^M U Piiblikunu 
IQ ,dur Tage^{n-elll'e kapii Abbilfe {tosibtir<'0 «^rdeB. 

(Zt>eln-ift L IiMiniiiieiiteDbaa.) 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. Prof. Dr. Pb. Spitt« iat sum Geb Re- 

gicruD(:«rath ernannt worden. 

— Der Berliner Komponist Waldemar von 
Bnneaoern iat lum Leiter im Muaikvarona 
la HtDobeim und des Lehrer>OmingT«rrin Hmu- 

bflifll*LadwiKhhalVD gewählt worden 

— 2umNuchlolger(;&(le'«aliiD(rigeatdeBMu>ikfer> 
ein« n Kopoobagen iat - Hr. Anil HnrtmftDB, d«r 

in ^• ut^cbi«ld «roblbeknmit« KtmiiMnilit» geviblt | 

worden. 1 

— Der ^refae KomponM Br. Anton ttrnckner I 

in Wii'D «urdc von der philosophitrhon FakuttSt in 
Wien und Herr- Musikdirektor C. Uunzinijcr in ' 
Bern ven deraelben Fakoltit In Bern sum Bbren- { 
doktor i inannt. 

— Der Komponist und Mu^ikadbriftsteller, Ucrr i 
Cyrill Kittler tu ind Ktei»««» ladet tor Sab- | 
ekription auf Geio im Oktober etfchcinpcdes Muitik 
dtama: «Bat du r'« Tod* ein. Wer die Klavierpar- 
fitur vor dem BrscbeiDeo besteilt» erbllt dieselbe ' 
tfir !0 Mnrk. St'iter kostet da« Fxcmplar 2(> Muri 
Kii>ll«r i.-^t dtr Komponist der eeinur Zeit mit Beilati 
gegebenen Oper „Kunihild" und der komischen 
Oper .Bulcnspiegel". D< t rrnst strebend'- Künstler 
wird wohl auch in seinem neuen Werke der Musik- ^ 
•elt etwas WeithvoUcs biete0. 

— Der 20. Bericht des JCttnigiieben Konser- : 
vntoTiuma für Musik zu Dresden stellt in seinem | 
Vorbei icht die Wandlungen zuiianinirn, welche sich ! 
im abgeUnfenem Stadienjebr in dorn laatitot voll 
sogen. Es «sr efaes der ereigniiisraiebsten desiolbeo. 
Zwischen dim Besitzer. Dr. Heinrich Pttdor, wel- ■ 
cbor die allgemeiae und gescbiftlicbe Leitung föbrt«, i 
and den •ltisti^cbnl Direktorinin (««e S Berren be> I 
steh' od war e.s zii mancheilei ReibtiriLjen gekommi-Q, 
gesteigert durcb die Erlasse des jungen Direktors, 
welcbe in die kÜDStlerisebo Lwtang bbergTiffra and > 
eich als unlmilvoU für il.is Aufblalien dt'r .^üi^talt 
zeigten. Die Broechfirc des Direktors: »Die Aui^gabe . 
des dontaeben Kooaervatorlama,* trieb dl« DifforeaseD I 
auf die Spitze, welche ihre L56nnp schliesslich darin 
fanden, da^s Uerr Pudor dem Jctii.cn Direktor, 
Herrn -VnlntMr Krants die Uebernahm« der An- 
stalt antrui^. Letzterer, welcher seit 1858 aufs innigate 
mit dorscibeti verknüpft, fühlte sich, trot^. schwerer 
Bedenken, «chliesslicb verpflicbtot, die gross« bo- 
rübnite Au.-talt durch .sein EintrctCD vor einer ongc- 
wij>6<ii /ukuiift zu büwuliiüD und hofft die Ffthigkeit 
in sich zu tragen, sie gedeih. ich weiter zu fuhren. 
Ab S. iuai 1880 waid dar betreffende Vertng voll- 



zogen. Seitdem ist die Entwicklung wieder in rubi- 
gcn Fluss gekommen, da sowohl die hoben Protek- 
toren *ie dah Publikum den Wechsel freudig bfgruss- 
t«n und »ucb das Lohreipenonal aicb zustimmend 
verbi«tt; von den 9& Lebrern scbiedea bei dem Wech- 
sel nur i aus. Der weitere Bericht nennt die zu- 
geaprocbenen Reife-^kugoilMie, Belobigungen und Pift- 
nien. DI« Gesammtschfllenabl eiosebliesslicb der 
llospitunttn betrug ~>':). c-i fanden eine Roiln' von 
UebungS' und AuBührungfabeoden statt, mehrere 
groue Orebestei^ nnd Cborannbrungm, endlidi die 
PrüfungHa'jfführuDgen. — Für (^a^ neue Schuljahr 
sind neue Satzuogeo ios Leben getreten, welche 
demnlctist im Druck erscheinen werden. Bin Aussog 
davon ist bereits veröffentlicht und kann dardl den 
Sekretair uueotgelticb bezogen werden. 

<— Bd der grossen Rolle, weich« die rnssiaeb« 
Nationalhymne gegenwärtig in Frankreich Kpieit, 
dürfte die Entstebungsgeschichte dieses Tonstäckosi 
nicl't ohne Int«rees« «ein. Die Uymne ist noch nicht 
GO Jjhre a!f, und unfv^r der Reeii-rnnfr Kaiser 
Nikolaus tntstanileu. Als letzterer ia Be- 

gleituug des Viuliuisten, Toosctzer«, GeneraU und 
Adjutanten Alexei Feodorowitsch Lwrow eine Keise 
nach Preusaen und Oesterreich mnchten, snb^a sich 
die UilitSrkapellen in Berlin uio in Wien g< iiöthigt, 
den Zaren mit ihren eigsnen Landeshymueo zu bo- 
grOssen, weil sich eben hernnsstellte, dasa das srosse 
nordische Kaiserreich noch keioeNationalhymtiebesats. 
Nikolaus war biervon nicht gerade angenehm berührt 
ond gab b« adner Rlickkebr nseb Petenburg Lwow 
den Auftrag, die Lücke a-jszulüllijn. l)i<-.>,rr hutt'- 
die Uymne ,Qott sei des Zarou Schutz', z\i welcher 
Sehnlowsky den Tnt liereit«, bald ferliir. Am 
2:J. Nnveinber 1833 wurde «iieselbe zum i t-fi-n il;ilo 
von der iUiserliche't 8&agetk«pelie aufi;efühtt und 
fand einen solchen Beilnll beim Zaren, dum er si« 
duu'li einen Uiia.^ vDni 4. Ui zember zur National- 
hymne erhob. Lwow eihielt vom Kaiiier Nikolaus 
als Ancrkenonng eine mit Diamanten besetste goldene 
Tabakdose, sowie die R; Ia';bul.->, dio Anfan;j:»worte 
der Uymne »Gott sei des Zuico Schutz* aU W'ulil. 
apraoh-ia adoem Familienwnppen an führen. 

— .Vuf der <lcut-»i:h'jn iVHstetlua^ iu London 
sind folgende Au.^zcichmiUKen an hulrumeulcul>auer 
vertbmlt worden: Sektion A. Pianos. Ehreiidi- 
plom 1. Klasse: V. Berdui, Heiibrotin. lür oxtta 
gute QualitSt. Ehreudiplomc II. K I ar<.«c erliie t- n: 
A. Qnmd, Berlin, ftr gute Qualitür. G. F. llaakc, 
HamoTeiv (ttr die Mihr gelobten Preise. F. Kaim 



vui Soba, ffirehlMiim vaL Taek, IBr gute QaaliUt 

H. Matz und Co., ß«rlin, für di- ProUe und für gute 
Qaalit&t 0. Sdiwscbteo. Berlio, ^ gute Qualität. 
OMo Thdii, BnoMO, Mr gote Qa«Uttt Sektion B. 
Harmonium- Piano. Kbrcndiplome I. KUsbo: 
.Liobudion", London, für bemerkenawerthe Ver- 
Uodug foo Bmaanäm «od Vtano. Otto Ibeta, 
Bremen, für praktische, einfache' Vereiniyunü: von 
Harmooiom und Piano. (Die VereiniguQg von KUs ler 
und HinBOolain idMiliit ein Hsa|ilfeld für die Erfinder 
werden su wollen. Ich laa von mehreren Patentfn, 
welcb« io Bezug darauf in jüngster Zeit ertbeiil 
wonlMl 'aind. Dm in dieser Nummer des .Klavier- 
LebrerV beacbriebene Plamant'sche Klavier Har- 
monium Jet niebt patentirt £» wäre nur wünscbena- 
«wtb, dm iSA ftgmA da rfibriger Instrumenten- 
bauer dieser ausgeseichneten Erfindung annähme, 
lob babe tot koriem das Instrument eingebend ge- 
fMt, mä mid von der woadarfoUta Wirkug dw- 
Belbec überzeugt E. B ) 

— Daa Brock baus'sche Konverialions- 



Lezikon, von dessen erster Auflage der erste 
Band im Jahre !70(; erschien, crloht'mit seiner vier- 
zehnten Auflage das von linim »o bändereichen 
Werke noch nie erreichte hundcrtjf h ri ge Ja. 
biläum! Was dDsseibo im Laufe eine« Jjbrhundrrts 
für die Verbreitung der Bilducg geleistet hat, ist 
allgemein bekannt Jed* Auflage hat das höbe Ziel 

' verfolg, diirrh Vermebrnng von Wisseo den Forde- 

I ruDgen der Zeit gerecht zu werden. Auch für die 
vorliegende 14. Auflage haben Mitarbeiter und Re- 

I dakteure in vieljfihriger systematischer Arbeit deu 
geaammten Wissensstoff der Gegenwart nach einem 
im voraus bestimmten Plane durchgearbeitet und auf 

I nahexu lOOOOO Artikel vcrtbfilt Unter den 350 
Mitarbeitern betinden sich iiervorragende Vertreter 
der Wissenschaft und Kunst Das Werk ist mit 9000 
Abbild iinpfn, r^nranter 120 Chromotafcln und 300 
Karten uud Plänen geziert und erscbeintiu 16 Bfloden 
oder 250 Heften, jfldw Beft tu d«m gnitvaa PniM 
mo fiO FfunigiB. 



BUehsr und 

Hr. W« toghtw. Dar RodrafiB in der ttvilk. | 

Ein Kapitel von der musikalischen Deklamation. 

B^puai-Abdniek aas d«n aBajroatber BUUtan." I 
Die UfllM AbbttidlvBg beMblflttgt d«h irit der | 
musikalischen Deklamation, hauptbäcblich in Bezug 
auf deo OpemtexL Eine von Hanalick in der .Neuea 1 
fMen Pteiae* verOfBBUeiite Tenirflieiliiiig dar 1Jeber> 
Setzung der Mj.M»gni'ßchen Oper .Cavalleria rusti- j 
caoa* von Berggrün, die als scbleaderbalteste Markt- j 
weere beceidiiiet wird, giebt dem Antor Vertalaesung [ 
auf Wagners Schrift: ,Ueber das Operndichten und 
Komponiron im Beeooderen* biozuweiseo.. Etoen 
Pooltt: Dae VerhlltBlM der Meledlephreae avni Bnd- 
reim' bSit er einer noch eingehenderen Erläuterung 
und Beachtung vertb. Der Verfasser skizxirt erat 
fficbtig die Ueterisdie Bntiriekltmf dee Bndreiiiia 
und seine heutige Stellung in der ro -yi.- Er cliliesst 
ans seiner Skizte, dass die Tonkunst dem Endreim 
gevlaee Rttekriehtan adnlfig ad nod daaa daiBOleidi- 
klänge zweier ondgereimter Vcrszeilen ein analoger 
mueikaliscber Qleifihklang, ein »Mnaikreian* eotspre- 
dieii mliaie. Wie wenig dieser Fordenuig RedlmaBg 

getragen, weist der Autor an vrr u hii^drnen Beispielen, 
vorzttgswdse den Mozart'ecbeo Opern — sowohl 
mit dh»atadieni, «to — tteUealsdieiii Tut — , nteb. 
Deklamationsfebler und Veratöase gegen den Musik- 
reim sind überaU su finden. Aber Mozart war sieb 
dieser Fehler adiwl iroU lievoast, Jlhm «paderten 
aber die musikalischen Gedanken seh n vorher fertig 
im Kopf herum", er klagt über die Keime der Dichter, 
die die guten Ideen der Komponisten verderben 
trnd hat selbst mehrere Seenen seines ,Don Juan' 
ioa Deutsche öbersettt, in denen er Verse und iteime, 
dem Mudkrdm gemiaa, in Oldehklang tu briogen 
bestrebt ist Der Autor ist nun der Meinung, dass 
es schwer sein mOcbte, an Opern mit original-deat- 
adiem Teit lo rllbcMi, dkm «■ aber Plidit ad* bd 



Muikalien. 

UelMnetanngen beaaemd dnengreifen. Br knipfl «n 

die verschiedenen Don Juan üebersctzungen an, deren 
keine deo Ansprüchen rechter, musikaliscber Dekla- 
malloQ genfigt und nebt beaondei« das b e r U b m te 
Ständchen mit seiner reizenden, cbaiakteriatischen 
Melodie heran, welches sowohl im Originaltext wie 
in der 'Uebeieetaang eine wahre Moeterbarte von 
Dcklaroationsfehlern enthalt. Der Autor liefert Bchlies- 
licb eine eigene üebcrsetzung des Stftndcbeo-Texte«, 
in welchem «r dem MeaartMien Hnaikidn^bemn 
aufs genaueste folgt und bittet deutsche SSsger des 
Don Juan es einmal mit seiner Deberaetaung zu.ver:- 
aaeben. — Wir addiesaan itna den AnafUiinngen dea 
Vtrf,L^s<-rs im vollsten EinverstSudaiss an und be- 
dauern nur, dass wir, des Raumes wegen, niebt die 
Sttnddienmdodie mit ihren veneMedenen Tezt^Uolm^ 
Setzungen ua ! :n neuen Versen uc res Anton lom 
kliogeodea Beweis hierher bringen können. 

Ane einer grteseren Reibe von StndiaBwerben 
heben wir die folRpoden zur Beachtung hervor: 
Heinrieh Oermer. 40 T&giiebe Uebungen. Sup- 
plement M Gbri Cumf» «BiDdienweAo in Ana- 
wabl und fiearbdtang.* ' Koponh^an, Wlibdm 
Hansen. 

Aaf Germer^ nnageaeldinete Bearbdtong nnd 

Auswahl der Czerny'scben Studienworke hatten wir 
e. Z. aufmerksam gonacht der Erfolg hat gelehrt, 
daas seine Zmommenatellang in der Tbat ein Be- 
dürfnisR "ssr. Es kann daher nur mit Freude he- 
grösst worden, dass Germer die vieibenutzten „40 tSg- 
lleben Stndien* gleldifelle eber ieifliefaen Revfdon 
unterzogen und nie als Supplement abschliessend 
seiner ersten Arbeit biozugefügt hat Bei der Den- 
beaibdtnng der 40 tlgUdien Stödten IdteieB den 
Autor die gleichen Grundsätze; er bat dem Fioger- 
I setz, welcher bei Ciem; opch vielfoch der rstiooeUeo 
Qraiidlnge entbehrt und für mmre' hwtiie Kbnkr> 
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tecboik nicht mehr genügt, sriDe bmondere Sorgfalt 
gewidmet, ebenso der Gliederung des muBiktliscbcn 
SfUtauM; Triiter and VersieiandMi »ind m6glicb«t 
kiw aotgiMebriebeo, dwoto. tar Oebung an ge- 
eigneten Stellen, Pedahorscbriftcn eingefügt. Die 
MM BMtbritiUMt itt aU voriöglicli su beseicboen. 
Iwl Cudtadl. Op.lt Tifdleb« Klavier- 

0 bälgen lur cchnelleB IhtviddaDg d«r Teobnik. 

Qötttasvo, A. OribiMr. 

Der Vonng dleaer Dcoeo teebttfiebeo Oabnogen 

vor aadcreo fibnlichi-n beeit> lit darin, duss dad Tran« 
poaitiODBmfiabrea gleich mit den entcn einfocbtten 
ForoMt der tecbniacben Vinf«rflbiuigen eingeführt 
wird, fi'durch von vornl i in luf die L'nabtiäiipip- 
keit uad Krcih^t der Finger beim Wechsel der 
weiMeo nad MbimneD Ttotan Ungcwlrkt wird. 
Reichbtltige Kombioationen aller Orundfurmen der 
Tecboik aeicbneo das Buch auMardem aus. 
B. W. in«i«II. Op. )5. It Btadei n^lodiques. 

Bcst.o ij. I.i'ipzif,'. Aiflur P, Schmidt 
£• cind Etüden für die Uittelklasaen io der im- 
Itllhm BdivlMigkdt von 81. B«ller*a 41^ die 
mit vielem Gescbkk oot'^t - rr< n sind und mtodien 
ftioeo Boaikalisdien Gedanken enthalten. 
IHM ienuna. Op. 4, Fftnf Stadien ffir dai 

Klav or. Berlin, Schlesinger. 
Kcbt« Virtaosemtücke mit einer Menge finger- 
breeberiieber KombtoalioiMn, rbytbnlMber Sebwkrig- 
kciten ind kraflfMrdcrnder Ilaodgelenkstudl! d. Wer 
den KoiterUaai ai« £iol seines Strebens im Auge 
bat, der greife su dietOD Stadien. 
WIlllaBi MaBon. Tourh and Tcchnir, or the 

Techiic of Arttfitic Toucb. Philadelphia, 

Thcodiir PresMcr. 
(tia Werk, da» in ticziiß auf ToxtcridSruufrcn. 
Abbtiduogen u. s. w. mit grosser Sorgfalt abgefasst 
it, dabei aber nur Z«d-Fiager*Uebniicen bebaodelL 



Die Gründlichkeit, mit der der Autor ioineo Stoff 
fCegliedert und bearbeitet, ist hoch antuerkennen, 
wenn wir uns auch mit mMichcn Binteilieitta in der 
Art der Toobildung, dee Anschlags und der Finger« 
haltang, wie sie der Autor vorschreibt nicht im Rin- 
Tentiodnias bcfioden. BeigefBgi sind dem Werke 
ivei Kaneo pbotographisciher Anfoaliniea der ver* 
schißdenon Stellungen der Binde bei Alponien nnd 
gebrocbeoen Akkorden. 

■emun lipper. Op. UA Die belüge Blien' 

beth. Für «rcihlichö 8tiiniBeft (BM nnd Ghnr) 
mit Klavicrbegleisuog. 
■«munn Upper. Op. IOC Dee Flinten H(iin> 
rieh von Preussen Reise um dii Writ 
Schulspiel mit 6e«aog in 8 Bildern für gemischten 
Chor and Klavierbcgieitnng. L. Sebwenn, DBasel* 
dorf. 

Den vielen bübscben, f&r die Jagend geachriebenen 
CbemaffibniDgeB dee Anten Rgt er bier twei nene 

biniu, die ebenso wie die fr&hcrcn die Beachtung 
der Schul- und Pensionats -Leiter verdienen. Das 
ante Werk tot fHr die weibUcfae Jagend kempofllrl, 

Dichtung TOD Tsabclla Braun, den Inhalt bildet die 
bekannte Sage ans dem Leben der LandgiftHa Elisa- 
beth von der Verwandlang 'dee Bradee in Roeen; ee 

kann beim Mangel von Stimmen aucb von ri->8Ümmig«m 
Cfaor ausgeführt verdt-n. Das sweite ist für die 
mioalicbe Jugend nnd twnr In Form einer kleinen 

dramatischen Szene abpefns't: T'rrigrhrn die Chorge- 
ttänge treten .PiTsonea dckjamireod auf, ein Herold 
leitet das 8tfick ein und aas. Kipper versteht es f9r 
die Jup'^nd zu schrrihfn: von dif'Tn beiden neuesten 
Werken ist besonders das letztere mit seinen flotten 
ChorpeüänKeo der Schiffsjungen und Matrosen, seinen 
straffen kurzen Marscbrbytbmen ein sehr dankbares, 
abgerundetes Werkchen, das wir der freben Jagend 

— X 



Empfehlenswerthe MusikstiekB, 



.Jü. ttecbs: Hennett aus der Suite in fismoll. 
^410. Fr. iMk. iLeipcig, lUstner.) 
Fivru Bcbwerar öle Hotnrt'Scbttlbofe Be«dnr- 
Heiuett. 



Bicbnrd Kleinmicheii Arabeske. Op. 19 Ho. i' 
Ff. 75 Ff. (Leipsig, Kistner.) 

M Motnrt: Rondo alla turon (MW der 
A-dor-Sonate). 



Anregung. 



Hnsik btrcn nnd leben. 

Ph. E. Kach: .lodom ein Musikus nicht ander« 
tihiio kann, er sei denn selbst geröhrt, 60 muss er 
nothvendig eich selbst in alle Affekte setzen kOnnen, 
welch» er bei i-einen Ziih<<rern *>rregen will, er giebt 
ibuca udiae Empfindungeii zu verstehen und bewegt 
eie sochergestait am besten zur Mitemp6ndaog. Bei 
mattet und traurigen Stellen wird er matt nnd trau 
rig. ian siebt nnd hört es ihm ao. Das geschieht 
ebenfdls bei hefügeD, !uHti;:en oder anderen Arten 
von Gedanken . . . Dass alles dieses ohne die ge- 
ringsbo Geberden abgehen könne, wird derjenige 
blos llugnen, welcher durch seine L'nieraptindliehkeit 
genMigt ist, wie ein geeobnitstes Bild vor dem In« 



O. O. Tiirk: «Alle nnansttodigen Mienen, Ver- 
zückungen, Grimassen wir sie den Namen haben 
mögen, desgleichen da« i^tampfen mit den Füssen, 
die Abtbeilang des Taktes durch eine liewegung 
des ganzen Körpers, das Schütteln oder Nicken mit 
dem Kopfe, dag Öcbnaubcn bei dem Triller oder bei 
einer schwereren Passage u. dgl. muss man dem 
Lernenden ohne Rückbicht d4!8 Standes und Oe- 
fecblechto^, gloigb anfangs nidit iula8*eD ; denn ob- 
gleich die Musik eigentlich nur durch da» Gehör 
empfunden wird, so will doch aucb das Gesicht dabei 
nicht beleidigt sein. Mancher Musiker, welcher uns 
durch sein Spielen entzückt, schwficht den guten Kin- 
drack merklich, wenn seine karrikatarmissigen Ziere- 
leioo ODS entweder zum Lachen reiien oder wenn 
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des8CB scbeinbare KoDvulüünca die ADwc^ondon vohl 
gMr hl Fwcbt und Schrecken seUen." .Ein freie«, 
ongeiwungcnes Weceo beim Spielen trftgt zur guten 
Wirkung ebenfalls nngemein viel bei. Kun»twcike 
verlieren überhaupt sehr vir!, wenn man das natür- 
Ikbe dabei vcimibst; kommt in der Mueik eine (£e- 
«wnngene, fiogsUidie AaslBbraag fainsu. «o wird der 
Zweck dea Komponisten and Sfdelen sicher nur halb 
«neicht . . . Kann mtn e* dnUn bring«B, iu9 di« 
HicM dem GInnikter im Tonst&ckes wf eine an- 
atSndige Art rntdprichf, oder dass man von dem 
iedemitligen Affekte darcbdrongen zu sein acbeint; 
ao iat dieata dem guten Vortrage wenigsten« nieht 
nachtheilig; ob ich gleich dafür lialte, dass rin 8ol- 
cbe« pantomimiacbea Spiel In der Uuaik siebt soviel 
inni AiiedrDe%« beifatge, ala man ehedem behaup- 
tete. (Matthosua schreibt im Vollkommenen Kapell- 
meister ein eigeoea Kapitel von der Geberden'Knnat 
ete^). Ind^Hi wGaate idi nneb iiiehi vas man erbeb- 

Uchea dogcpen einwendm wolUo, wenn der Spieler 
bei manteren Affekten eine heitere Miene, bei zätt- 
lieben eine KefUlig«, bei ernatbafter eine geaetxte — 
kurz eine theilnehmonde Miene annähme. " 

Uommel: .Es babcn in neueren Zeiten Manche 
vetanebt, daa natilrUdi« iDsere OefBbI dweb ein 
scheinbares zn ersetzen, z. ß. durch Verdrehungen 
des Körper« und Heben der Arme ... Um einen 
aebOoaD gntan Vortrag an eriernen, wird erfordert, 
dass man ganz Herr seiner Finger sei. d. h. ^ic 
müssen Jeder möglichen Abstufung des TonaDscbläg« 
nibig sein. Dieses kann jedoch nur durch die feinatc 
innere FCblung der Finder, die sich bia auf ihre 
fiusaerstc Spitze erstreckt, bewirkt und dadurch der 
ToDBoacblag von der leichtesten Beröhrung der Taste 
bb snr bOcbaten Kraft gesteigert werden* etc. 

Kalkbrenner: «Vor allem halte man nfcbt (Sr 
ausdrucksvoll, was nur affektirt ist; bebe den Ellen- 
bogen nicht, wenn man eine N< ta betont, neige aicb 
Mht auf dm Kable obA acboaUa koinn Qoalebtcr; 



dies alles schadet dem Spiclend< n, indem es die Auf- 
merksamkeit des Zuhöreis auf eich zieht, der es 
tadelt und darüt>er spottet . . . Die Art, die Taaten 
ansn»chlagen, niui>8 sich auf unzShligo Weise Ter> 
fiodern nach den Vl^^chiedeaeo Empfindungen, die 
man auf>dt Sehen .will, bjld mussroan die Taste li^b» 
kotcD, bald aicb auf sie btürzen wie der LOwe, wenn 
er sich seiner Beute bemSchtigt." 

A. Knllak: , Klang ist das Endziel aller Mecha- 
nik d«B Klavierspiela. Ibre Vollendung liegt in einer ■ 
jederzeit zweckentsprechenden Tonbildung. An sich 
betraebtet, ist aie jedocb eine Reibe fonBemgaogMi 
der Finger, der Hand nnd aebfieMSeb tadi de« 
Armes, die für daa Aupc so gut existiren, wie der 
Klarg für das Obr. Das Ideal verlangt in allen 
Tbeiten Vollkommenbelt; warum aoll ee nl<bt aodi 
von diesen Bewegungen soweit tbuolicTi, tlie !.-> abge- 
rundete ScbOobeit, tbeils ausdrucksvolle Symbolik 
fordern? . . . Ooeb die MeclMuiik dea Klavierspiela 
'nt unfrei. Sie ist vor aliera an ein beslinimtejj Feld, 
die Rfiumlicbkeit der Tabtatur gebunden, welche 
onter Cnalftnden Jede llBgliebfceit «bsdraeMet, den 
Bewegungen eine besondere Anmuth zu TL-rliihm . . . 
Die Forderung der Schönheit muss sich fcr t< cb- 
DiaehM Zveekmisaigfccit ftgen." .ffineD inadilta- 
baren Vortheil haben unsere Getfen vor rVnen der 
Uimik votauä, üümiicb den. da^s aie im ?on ihren 
Commentar finden. Die Symbolik des debtbuen 
Anf^chlags ist von der des Klaapes uniertrennlieh. 
Je weiiber eine Cantilene klingen Koll, um soschinie«- 
fiitucr werden sieh auch die Bewegungen 4er Hand, 
des Armes gestalten. Je schroffer, je unruiiger eine 
Passage beabsichtigt |»t, desto hnftig^r, hasäger wird 
auch der gaose Sptelappaiat aussehen. Abetrabirea 
wir auch gntia toq der Wirkung a«f daa Auge, so 
mfia«en wir aebon deshalb den tecbniseben Be- 
wegungen ihre Symbolik gO -nen, weil gerade aie 
daan bcitrCgti dem Spieler daa inteosivele Aafjfehen 
in den Goal« ainar Stell« nnbe an l«g«tt.* 



UnteiiiaKiing. 



In (iner Piager Zeitung findet sieh folgende un- 
nachahmliche Kritik Aber M. Moazkowski's zweite 
Svite: .Die Suite der Klnaaiker, die in ihrer an- 
sprui hsioscD, weil nur luclodisch-rhylhmiscben Form 
mit einem zarten bunten Strihisschen duftender Feld- 
Mnmen vaigKcben werden künnte — ne ist schon 
Ifingst nicht mehr! Bha, wa8 die modernen Kompo- 
nisten unserer Zeit als Surrogat dieser ausgestorbenen 
Onttnng anppliren an aollen eenuejoea, ist kein 
BIiimcnÄtrSüfschcn das ist schon ein panzor 

Haufen gcflUlter Uochstimme, die der Borkenkfifcr 
dea Wagaertbama (!!!) acblagrelf geoncbt und die, 
da man sie nun eben ihrer VolumioosntSt wegen nieht 
leicht gewunden>erden kOnneno^s. w. .Larghetto und 
latetnetto MIdcn biennf die Vorpotten (ChuaewHa. 
Moltke im Olymp, seht herab auf diesen mu>ik-ilischen 
Bombardierkäier!) für ein wahres (oder unwahres?) 
musikalisches Bombardement (I !), daa in dem nach- 
folfandMi lUracfafinto aeia Uati|M Entl» llndtt!" 



.Wenn aber der Pulverdampt (musikaUecbcr 
dek II ) von dem Scblactatfrlde gewicbe« . . . Dar 
Rest ist der unangenehm« Anblick von Leicben di« 
am Platze der Erinnerung (!!) zurückgeblieben sind 
und die von Wagnetfoactilen wlmmelo. Da aeistaicb 
vor allem derTristanhadllua, an «einer aeharfce Sap* 
timenform von der Ferup aus schoo kenntlich. Dieseo 
weit überwuchernd noch offenbart tich der Mnattr- 
singerbadiloB (! !), gefihrlieb (! !) deirb seine Moel- 
aitigcn, kontrapunklalischen (! ! !) VerEchtintuD^en, 
'während der Trompetenbacillus (! 1 1) sieb früher schon 
in nnaeren Ohren bcbairlleb mdiaUngeod (klngende 
Bacillen, die kennt nicht einmal Robi Koch:} ftst- 
gesetst bat* 

• 

Der vielbeüeli<Mti|;te Direktor einer Musilscbule, 
Prof. X empfängt in der Sprechstunde einen desiacb. 
Mwb Erkdignag da« OeaebtftSdMa richtet der 8e- 
aodMr M dea FiwfMaor di» Ffige» wie er «i 
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facpp, to der kurzen eltiplnndiarri Bcsiirhpifit so viel«» 
MeoscbcD zu cmpfaogen uud abzufortigfo, von denen 
Iba gewj8« üMBebe <Am Rfidtsiebt aaf seine kost- 
bare Zeit UberiDfi£iii|; Im in Anspruch ncbnion. 
Das will teil Ibnen erklären, sagt der PrufeMor. leb 
halM c||MD wohlgeschaltco Dieser. Wenn der merkt, 
daFs mirh Jimand zu lanpe aufhSIt, dann tritt er 
ein and meldet irgend einen Uerra Müller, Schulze 



oder Meyer, der mich in cinnr nichtigen Angelegen- 
heit zu sprechen wünscht Ith bitte dann ibo ins 
Nebensimmer su ffihren and mdo tiewMh Wilt sidi 
ver«D!»-«st, sich bald 7.11 cmpf hl'-n 

In deuibclben Au^eoblick otiin't oich dio Thür, 
imd der Diener meldet : . Uerr Meyer wnnse|lt 
Herrn Profeesor in einer wkbügen AngelAabeit tu 
gprccbeo.* 



Meinungs-. 

Bifebft erfrsnllrh ist es nnd daoltbar anzuerkennen, 
wenn der Herr Redakteur dicRi-r Zt-itsclnift z 1 Ii i m 
Meinung*- Austausch auffoidcrt iu den viibtigeu i-ra- 
Ken über Rhytlimus in di r Uu.sik und Über da« T»lit- 
balteu, üowie über das Zätilen bei dem Anfangs- 
VOterricbt im Klaviorspielou. 

Eine recht allst iti^'e Bceprechung Uüd Belehrung 
fiber die Gründe der Schwierigkeit, welche das rich- 
tige Innehalten de« T:ikte.s dem Anfänger imülairier- 
spielen verursacht, towie Mittlieilunpfii von prakti- 
schen Winken, Kathscfalfigen und UiltbOiitteln, welcbo 
diese Scbwierigkeit zu fiberwinden im Stande sind, 
wSrdett eowobl dem Lobrer, als «ach dem Sohfller 
grotMa*Mali«a gswihreo. 

Auffatteud ist und bleibt es, dass dieses Takt- 
hallcn dem Anßngcr im Klavierunterricht schwierig 
wird, obgleich takbnäsEige Bewegun»;en un« alt> etwas 
Natürliches erscheinen unl anderweitig leicht ausge- 
Abrt werden. 

Giobt doch auch Herr Dr. Wolheim im Eingänge 
seines AufBatze^ über den Khythmus in der Musik 
an, dass der Mensch in jedem Lebensalter den 
Rhythmus als etwas Anpenehmes empfindet. 

Und doch stehen wir oft wie vor einem RSthsel. 
veno wir den Aotfingcr im Klaviriei{ii( | kämpfen 
sehen mit der richtigen Attllfibrung des Rt*ythmB8. 
Mit Recht drängen sich danuD Fngeo MobOrOodeD 
und Hilfsmitteln auf. 

Es sei hier gestattet, bei einem alten Praktiker 
in die Schule zu Rehen, welcher sich schan vor hun- 
dert Jahnn mit di-rattigen Fragen bebchiltitit hat. 

Daniel Gottlob Türk nämlich bat in seiner Klavier- 
schule vom Jahre 1789 manches Betiertigeaswcrtbe 
niedergelegt, vas wir beul« DOCb «1« llattci|^fjgei 
anerkennen kimnen. 

In dem 4. Abschnitt^' feiner Klavierschule giebt 
er eine Erklirung über den Ausdruck Takt Die- 
MibelttM: 

Won nnn, bei einer Folge mehrerer äusserlicb 
gMcb laacen Tßnen, einigen derselben, in einer ge- 
«itwii MMalttDdao Orduaog (IBofdriiiigl^eU} mebr 
Nttcbdirnek f^ebti abuMterai, aoentufaHMsebbiidoreh 

die^e Accente das GefTihl, welches wir Takt nennen. 

Da aber in den roehrf.ten Ton^tü<■kca häytii; Noten 
von verschiedener Länge vorkommen, so mu.s.s man, 
ausser den erwähnten Aecr-uf-'n, ji'der längeren oder 
knizeren Note, Pau*c u. s. w. ihre bentimmte D.iuer 
geben. Gcscbieht dieses, ro spielt mau nach dem 
Takte. — 

Unter Takt, insofern von der Ausübung die Rede 
ist, versteht man daher gemeiniglich die richtige Kin- 
tbailttog einer gewissen Anzahl Noten, welche in 
•lB«r b«timmten Zeit gesnielt werden Mllen. 

AMierdem wird du Wort Tnkt noeb in maaebw 
raderen Bedeotnug genommen. H«n Terstebt nSm- 
Ucb darunter: 

1. die Noten, welche in einem einzipi n, zu An- 
fange des Tocstücks bestimmten Zeitiaume enthalten 
und zwisclien zwei SuicbcD eingeschlossen sind; da- 
her sagt maa in drittent vierun lUt« dw mton 
AlU^o a.8.w. 



I ?. Hetsst Takt so viel, als Takiart, ». B übaan 

Tnn^^ück stellt im geraden Takt. 

3. Wird zuweilen, n<cbt ganz richtig, di« Bfl- 
. wegung darunter verttaad«D, t. B. dieaet Sit* htt 

I geschwinden Takt 

I 4. Sagt man Takt, wem von di r äusseren Ab- 
tbeiluog durch die Bewegung« mit der Hand die Rede 
ist, z. B. den Takt «eblacen, ß> ben, fübren u. dgl. 

5. Beisst auch oft die ganze Taktnote, wenn man 
sich kurz ausdrückt, ein ganzer Takt 

Eine philosophisch richtige Dc6nition vom Takte 
würde dem Ant&nger nicht verständlich sein: ich 
suche ihm daher durch die obige Beschreibung eioOQ 
Begriff vom Takte bcizubriagon. 

Ander» eaKeo; Der labt iat das Verhältnis«, naeh 
welebem in der Hnailc eine Anzahl von Noten in 
einem gewissen Zeiträume eiugetfaeilt wird, oder er 
ist eine Abtboilung nach einander folgender TSne in 
gieicho Tlieile nach einem gewissen Zeitmasse. 

Der Takt ist da« Maass der Bewegung eines musi- 
kalischen Satzes oder: Er ist das Zeitmaa^s der Mu- 
sik, die Alimessung der Zeit der Noten, die Seele 
der Musik. 

In den foipenden §^ werden dtaa alle iaktaiten 
aufgezSblt und pruiipirt und bat diese Krläuti i aiii: 
für unsere Betrachtung wetiiper Bedeutung. Da- 
gegen ist die Auseinandersetzung in §G1, »nwie aoflb 
der lohalt der nächsten §<| miltheiicDswertb. 

Ich komme nun, so rainrt Türk fort, zur mecha- 
nischen Sintbeilaog dce Taktes überhaupt, oder wie 
der Aoftnger naeh dem Takte spielen ler- 
nen kann. 

£b erfordert flicht wenig MBbe und Geduld, dem- 
jenigen die ficbtige Abmeaetng dar Noten nach ihrem 
veraobiedi^neD loMerea Werttte iMrfsabringen, weldMr 
nicht viel natürliches Taktgefühl hat; IndeBe knin 
man dem Schwächeren auch hierin dnreh 
mancherlei Vortheile zu llilfo kommen. 

Der Grundnatz, mit Anfängern mutts man es in 
' Rücksicht des Taktes so genau nicht nehmen, ist 
von sehr schädlichen Folgen. Die Erfahrung lehrt, 
dass viele übrigens fertige Spieler keinen Takt halten. 
Hieran idt oft der erste Lehrer am meisten Schuld; 
! denn witd der Takt im AnfauRC vornachliLs.sigt, so 
I mochte es schwer i<eio, bei mehrerer Kertiiikeit takt- 
i fcät zu werden. Man dringe daher ßlcich anfang.s 
I auf das Takthaltcn, und versäume daher lieber, wenn 
eins von beiden sein rnui^ü, die Fertigfc^ imSpielen, 
die mit der Zeit durch viele UebuBg nocb zu er- 
werben ist. 

Nieht obne Nataea wArie ee eein, wenn der Lieh' 
rer daon mid wann einige Tontfieke spielt, und den 
Lernenden, nach gegelKner Anweisung; dm Takt 

dazu scblajien liessc. 

Man gebe nicht gleich alle II ffu .■ip a if, wenn 
der Aclänger häufiRo Fehler wider ärn l ikt begebt, 
wenn er die Kiutheilung dieser oder yu- r Taktart 
nicht sogleich treffen kann, wenn er die Dauer der 
Noten in cewi.'tficn verffihreriacben Stellen nm die 

Uältte verkürzt u. .s. w. 

Bei allen diesen Fehlern kann jemand noch immer 
Anlage sum Xaktbalten haben; denn die völlige 
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Bicberbeit darin kommt ertit epit, und durch viele 
UebuDg in riiancherlH Taktarten. Wer aber den 
guten ond schlechten Takttbeil auch alsdann, wenn 
man ihn darauf aufmerkfam gpmacht hat, nicht 
upterscheiden kann; «er «tatt d e I>re)a(ht''ltakle6 
Zweivierteltakt schlägt; wer sogar nicht einmal Zcit- 
rftume abtheilen kann u. dgl.. von dem ist in der 
That wenig zu erwartfn. 

Zur mefliariihchen Erlernung des Taktes wird eine 
genaue Bekanntschaft mit den mancherlei Noten- 
gattungen und ihrer mbiltniannlseigen Dauer genen 
«nander vorausgesetxt. 

Ist diese da, ao lasae dob den Scbfiler. aohofß 
Dar mit einer Haod, iMtrr gleich teoge Notro 
(s. B. Vkrtet} tfMwt Mt *r li« Mf 4m itenaueste 
taltmlasi« «fntb«!!! (ffier folgt ein Noton-Beiopiel ) 
Zar Anftnuntemn^ kann der Lehrer, wenn dem An- 
flloger die Bintbeilung der Noten bekannt iat, die 
darunter stehende zweite Stimine dazu ipkleil and 
den Lernenden auf die Probe otollon. 

Ferner empfiehlt Türk an BeiFpielen, man solle 
xu der Torgef chticbenen Melodie Töne von verschie- 
dener Dauer fpielcn. 

NuDiiietir lässt man den Schüler mit beiden Hän- 
den fpielrn, aufaugH Noten von gleich langer Dauer, 
alsdann aber kann man ihm die veradiiedeDe Odtuog 
und Eintbeiloat doMltea btgreifllcib ni aadMin 
suchen. 

Wäre nun dem Lernenden die Eintbcilung nach 
lanter glekb langen Noten in i^er Hand bekannt, 
i)o konnte man wechseiweiia Ar beide Stimmen 
MotoD von TeraefaMdmer OMiar vanrJirdteB. (Hiflna 

läm Beispiel.) 

$ 68. Bei deo.cnten Hebungen tni'Tlikt«^ cder 
vielmehr bei jeder Uebm g, muss man Torificlfeb die 

kleineren Notengattungen lichtig eintbeilen ln^s^n, 
denn es kann Jemand den Takt im ganzen halti n 
und doch in einzelnen Tbeilen sehr dawider fehlen. 
Wer z. B. in dem Zeiträume eines Taktes alle vor- 
geschriebenen Noten spielt und tu Ende deaselben 
weder zu früh noch zu spät fertig w)rd, der hat den 
Takt im ganzcii alleidings gehalten: aber einzelne 
Noten kann er rtr.sseD ungeachtet zu geschwind und 
andere dafür zu langsam gespielt haben. 

Türk erläuteri da« GewünHcbte an mehreren Noten- 
beispielen und ern ährt dann: Man halte daher strenge 
darüber, da^s von mehreren gleich langen Noten jede 
ihre völlige Dauer bekomme. 

§ 64. Bei Triolen und Tripelooten wird ebenfalls 
aaihr bäufig gefehlt; denn drei glucb lange Noten 
von walewn jede erste bloa einen gelinden Ornek, 
•bar kdoe liBtere Dnoer, erinttn Milte, «erden 
von vielen Spielern so einnllMitt» wie an fSnf Boi- 
■pielen geteigt wird, in weletaen nlmlicb die Werthe 
der Noten mannigfach verändert erscheinen. 

Einige Komponisten setzen häufig zwei- oder vier- 
gliedrige p'iguren gegen dreigliedrige (Triolen). 

Ob diese Setzart überhaupt dem Gefühl angenehm 
oder widrig sei, die Einheit befördere oder zerstöre, 
überlasse ich Anderen zur Entscheidung. 

Aber gewifw sind tolehc Stellen für Äuläogcr ganz 
und gar nicht geeignet, besonders wenn sie in lang- 
samer Bewegung vorkommen, in welcher sie wohl 
naseher übrigens taktfeste Spieler nicht nach ihrer 
vabien Eintbeiluog herausbringen dürfte. 

Man qutle daher keioeo Anifioger damit, denn 
bOebstena mbcbte doch aar eUee, wm man etwa von 

ftiUnnder un- 
gezeigt.) 
richtig ein- 
tbeilen lernen, so mfisste man ihn wobt tnerst jede 
Stimme einzeln fiben lassen, bis er sich eine mecha- 
nische Sicherheit in beiden Händen erworben bitte. 
Alsdann kannte es vielleicht in beiden Stimmen zu- 
sammen glücken, besonders wenn man die Bewegung 
tiemlich gefchwind nehmen liespe, denn in diesem 
Falle ibt es schwerer, langeam zu Moieleo, als ge- 
schwind. Ausserdem könnte man aucn 
die Viertel itatt de( Achtel sjiielea 



DocniiBOB moGow aoco nur wies, waa mar 
ibm verlangtB wirda, angaflUir Mn folg 
rkbtinr Uitlidlui« aein. (An 5 Baiapielc 
Soute aber der Sebfiler solche Stalmi i 



Auch die Eiotbeilun? punktirter Noten gegen 
Triolen bieten ebenfal s Schwierigkeitoo und ist da 
her von AnfSngern auch nieht auf da.^ Genaueste r.u 
verlangen. Türk »chlägt in diesem Falle vor, an der 
Dauer des Punktes an der punktirten Note etwas 
fehlen zu laf.sen und da.s Serhszehntel inr dritten 
Note der Triole anzufth lagen und behauptet, diese 
Eintbcilung mögen auch w ohl verschied' n' Kom 
ponifiten bei ähnlichen Fällen in G<'danken haben. 

$ 65 handelt von den sjokopirten (räckaridan, ler- 
sebnittanM) Natu, dM aind «olehey welaba betm 
Anaalblaii dv Takttbaile oder Glieder In Oedeifken 
Mrtbeilt «erdaa alaaM, oder wovon die eine Hftlfta 
tarn vorbngebniden, die andere über zum folgenden 
Takttbeile gehört 

Die synkopirtcn Noten, behauptet Türk, sind zwar 
auf dem Klaviere nicht so schwer zu spielen, als auf 
anderen Instrumenten, weil in den Tonstncken für 
das Klavier gewöhnlicn irgend eine Stimme während 
der genannten Noten eintritt. Der gute Takttheil 
roll jedoch bei diesen Notengnttungen nicht durch 
eine Veratgrkoog de« Tones fühlbar gaaacht werden. 

§ €6. Die Httbntttel tnr BriannniE dM TaktM 
giebt es vanchiedene. He» kann a. B. 
des Bebfter vibrend daa Spielena die Viei«> 
tel o.a. w. laut vorzfthlen und ihn, nach eini» 
ger erlangten Fertigkeit, selbst mitslblen 
lassen. 

■ Kann er noch nicht zugleich spielen und takt- 
mSssig zählen — denn btide.s zugleich möchte dem 
Anßngcr zu schwer sein — so spiele der L>ehrer in 
jeder Stunde einige Tonstücko und (IberlnBM Indaaaan 
dem Lernenden das Zählen allein. 

Aach diese l'obung ist nicht ohne Nutzen, dem 
der Schüler lernt unter anderen gleiche ZeitrlaBe 
abtbeilen und beim NaebletaB die Motan nnflb ihrer 
Geltung borecboen. 

Anaere ratben, man solle den Lernenden die 
Takttbeile oder Glieder mit dem Fasse gelinde ab- 
theilen lassen DfaaM HUIsmittei ist sehr gat nad 
bei dar Srimmit vandriadaMr Inatmmente fast an- 
cotbabriidi, nur dHrfla m bain IQavIarspielen, be- 
sonders wenn für beide Binde Noten von verschie- 
dener Dauer vorgeschrieben sind, nicht immer so 
leicht anzuwenden sein, als z B. bei der Violine, 
Flöte u. dgl. Die Takttbeile durch eine Bewegung 
mit der Uand bemerken zu lassen — so bec^uem 
dies für den Sänger i^t — t^lt beim Klavicrspielen 
von selbst weg. Will man dem schwächereu Schüler 
die Viertel usw. durch einen gelinden Druck auf 
die Ach.-el fulilhar machen, oder ihm dorch das Takt- 
schlagen zu Hilfe kommen, so kann das ebenfalls, 
wenigstens bei sthwcr einzuleitenden Stellen, das 
Takt^iefühl des AnflLigers verst&rken helfen. Aach 
das Mitspielen in der Oktave oder auf einem anderen 
Instramenta, kann ihm die Taktainthcilai^ arleidi- 
tem ond WM deigMcbM VeHbeUe mcbr md. 

§ 67. Fingt der Lernende an, sicherer zu werden, 
so gebraucht man dos Hilfsmittel, woran er gewöhnt 
ist, nicht mehr bei allen Stellen. Mun kann z. B. 
bei vielen Noten von gleicher Dauer oder bei der 
W iederholung eines Tbeiles versuchen, ob der Schüler 
im Stande ist, ohne das Zählen Takt zu halten. In 
manchen Ffillco trügt der Kas.t viel zur Krleichterung 
der, ausserdem schwer zu treffenden, Eintheilung bei 
und dann ist das Zählen überflüssig. Aber an Stelleo, 
wie die folgenden Beispiele zeigen, — (die Ober- 
stioune bat eine Halbenote, Viertelpause, Aebid- 

Blase und dann eine Achtelnote oder im sweiten 
aispiele som Anfang eine paiü(firte Aebtalnote mit 
naehfolgaader Seebaaebntawote) — laaM naa iß die 
erate Nele mltdUen ud aidit ttmm bd der nm» 
oder beim Punkte anüangea. denn die meisten An- 
fänger pflegen gemeinignch die Daner der Uogerea 
Noten und Pausen nicht völlig abiawarten. 

§ 68. Noch bleibt zu untersuchen, nach weicher 
Notcogattung, ob nach Vierteln oder Achteln u. s. W. 
die Lerneodea am aicberaten ilhlen köniueo. 
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Bs kommt bicrb«! Torzüelicb auf das Zeitmaass | 
und nobst diesem auf die Taktart an. | 
In geBchwindßr Beweffanx würde ich nach Takt- , 
thciien, fol^slich in */«• '/«i 7« Baeb Vierteln, in tri- 
pjiitan TaktartoD '/« a. s. w. aber nach Baapt- 
d h- DAch drei and drei Achteln zu zftblen 
Per Ftlie, vobei diei aidA atattfindeL giebt 
n D«r w«niga; ain naebiekter Lehrer wird «9 dem 
8«Ulcr, aelMt i»a erbid«ii dua bei Oeleftenh^t be- 
kuBl iia«b«n. Wire die Bewegung laniaan. ao 
Heese ich in den oben genannten und Sbolicben Takt- 
arten nach Achteln zUiien. Im Allabr(>ve. V« 
u. »k W wird blo» nach halben Ta^tuott'c gezählt, 
weao nicht ein gemfssiKtee Zeitmaa«» AuBoaliiiiea 
biemii nOth% mcbt Mm 



den, dase er nicht etwa, ohne Rücksicht der Geltung, 
alle Itnxeren oder kürz r^ a NoteogattuogeQ, soadem 
nur jeden Takttheil oder in kngaamer Bewegung 
jAdee Taktglied zn zahlen habe, IUI« mm ebw 
Note oder ein Punkt darauf. 

Hehr Qb«r die Erlernung de« Taktes su sagen, 
vrrstattet der Baum nicb^ obfpeieb noch rnaachea 
dabei zu erinaani m§t% «m dem aBodlicbea Unter 
ricbte überlwan v«rd«i imm; dem aocb das voU- 
•andlgate Lehrbedi dfirfte in AbtUbIk «vf deo Tilt 
wohl immer nur ein bloiser LdtGldea bleiben. Hat 
der Lehrer Knpf «nd Eifer, «o wird er die gegebenen 
Winlto zu nuf/' ii, Mf^ auf andi-re Ffillo anzuwenden, 
und nach Umfit^iadai genauer su bestimmen wissen. 



Antworten. 



tu» 

&tea 



Z. H. Die beiden ersteD TOne des Oreiklanga fi* 
ei» ß$ kfinnen iu der Linken sowobl mit dem 
m aad 



mit dem dtan und Sien gegriffen 
) eietMiTSiM de» Dwiklange rege 



iteaala 

di« beMen emni Tone oee umtiange rege 
Dor mit dem 5ten ond 4teB. Pfir kleinere Hlaide 
empfleblt es sieb. fBr /• ai» in dtn* linken den Sten 

und Sten zu gt-l-raucheo. J)enn obgleich c e wie fi» 
ain grosse Terzen sind, so unt«TSCheiden .••ie dich doch 
in B' / u2 auf das Raumverlältniss der Tastm. Fi» 
ain beansprucht eine gr&ssere Snennung als 
Das Vcihittnfm iat folgndee: 

ß» ai*.- I 

« ' I . . I 

von der Breitsfite der Taste aus gemessen. 

R 6. B. Hamburg. Ich weiss nii ht, ob die- 
jenigen Vereine, welche Mejerbeer mit Legaten be> 



I 



daebL T. B. der Berliner Tonkünstler Verein, oder 
die Konservatorien, deren Scitülern er das Recht zu« 
gestandeot äcb «m deoPteiader naeb ibm benannten 
Stiftung an bewerben, eieb lim & Septanber mit 
einer Dankeakundgebong betbeillft Nümb. 

0. R. Breeinn. Der swette and dritte Band meiner 
Klavierschule e^^cheirlt be^timmt innerhalb 14 Tagen. 

L. 11. II. Wien. Ich kann durchaus nicht die 
Verpflichtung übernehmen, alle mir eingenandten 
Musikalien zu befiprecheo. Nur was über Mittelgut 
ist, wird einer Besprechung unterzogen, oder was mir 
derartig M:blfcht und schadenbringend erseheint, dasji 
I im Int^«S8e der Uusiklebrer und de« Publikums da- 
I vor eewarot werden rnngf. Zurückeebicken kann ieb 
Husikalieo und Bücher nur, wenn nir dna PoitO Br 
1 die ftfickaendung vergütet wird. 



Flrmentafel. 



XUTl«rflrf>iikuten mi TerMher. 



Äd Knöchel, 
f lügal- u. Pianoiabrik; . 
Berlin N., Frledriobstr. 130. 


Carl Ecke, 

FianinoB neneater Konstniktion, 

solide Hn'ifirf, vnrrfii'lirhfr 

Berlin 0., Markutatr. 13. 


August Dassel. 

Hor-nanof.ihnk, KöpnfckantP/Mi 

Piaiiiaoä 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 


Carl Caspar. 

öoüde Pianinos mit herrlichem Tun 
Ton 440 Mk. an. Aueb VemMbnag. 
Beriin W, 1 Uikelr. L 


C. J. Quandt, 

Hoft)ianoforte-Fabrik. 
Beriin 0, «raner Wog ». 


C. F. Lambert, 

Pianlno-Fabrik. 
Magailn und L^ih-lnsütut. 
BerSn'tWn LeipzigexatrpMe 94, 
■cks dar duuriofifastaasM. 


Zelttor & Winkelroann, 

^f-Pianoforte-Fabrik, Braunsohweig. 
Frifflürt auf vielen Aosateltangen. 
Bsport oaeb allen Welttbeileo. 


Ad. Knichelf • ■ 

Flügel- u. Pianofabrik. 
ärÖ68tea Verleüigesdi&ft . 
Barlh ML, FiMridirtp. 18a 


Carl Röniseh, 
Dresden K. 

Hoflieferant Sr. M. des Königs von Sachsen. 
Hoflieferant Sr. M. des Königs von Sohwudea nnd. Norwegen. 


ilittlphon^ 

LBStraaunt, da« Tia« nml (ipraaRcli* 
Tom Ohr« rcraiiSIt. Aerztl. empfohlen boi 
Nerroultät. HfhlaflnTl^fci-ft .-'r l>r, 4 Mk, 
Uauptuki;di.Mia,.'- h. i !-«<'liill«*r, 
Berlin N.W. Luisenstr. 36, 


HB MusikinBtnunenten«* vmA SaitenluiDdliiiigeii. 


C Harnacke in Eisenach. 

Hermoniuma, Speoielltit: Estey» 
Pedei«OrgelR für Schulen, kleine 
lüicfaMietd. CMnPMibliHgst 
KSnillnr nd Lelmr btvonugt. 


Wilhelm Herwig, 

Mu - : k i a ~ t rumen lenfa b riktttt. 

MarkMukirohen i^S. 
VorzOglieb« laifaraiiMit« iiier AfL 


Schuster & Co., 

Masikinatrumenten-M&nafiaktur. 
Merkneuklroheo. 
Pnuliste freL 
BpM. tleUaen^Cttbern, gnlteo eto 
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Musikalienhandlangen. 



C. A Challier & Co., 

Berlin S W,, Ltelpziqensfr. 5«. 



Siegel & Schimmel. 

Ei-rVn N W., Frledrichstrasae 90 



Anzeigen. 



C. BECHSTEIN, 



Flügel- und F i a II i II o - f ' a I» r ik a u 

Hoflieferaat 

Sr. Maj. des Kaisers von Deatschlaod und KOnifS von Prenwea, * 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
I lirer Maj. der Königin von EagUiud, 

Sr. Königl. Hoheit des PrtiuEen Friedrich Carl von Preasson; 

Sr. KöniL;!. Holieit (lea Herzog? von Eitiiibar«jh. 

Ihrer Köiiiul. Hoheit der Priu/.e»» Louise von England (.Mari hioijcss of Lome), 
•m Wlffn«rttfMr«*t.| IIL Fsbrik: IM lclakMlMf«ar4ltr. 



.BERLIN N. 
9 '-7 J«taMnlB-§ir. 



Dw MHM KlavlenMihal« ürbMch, Pr. 4,50 
M unbFdtBi^ <i« beita. ltel>H«feah«ftlii Magdnbarg. 
(Hiebt nUt der Prai« KUvier-Sebule ta Teriraeht«lii). 

Cüiiservatorium der Masik 
nnd Seminar 

KR IIKKMN Wm MnKdehnrKer Hir. 14, 

beirrandct tun 

Prof. Xaver Scharwenka. 

l^elirireKenMtftado und Lehrer 
der AiiMtnlt: 
Pfle.: Wilh<>lni b«rger, A. Uoiatx, P. u. M. Hcllr-r, 
R. Jobne, G. Lizaru?, R Panzer, A. Ulrich, 
L. C. Wolf, Frl. Bliwbetb JwpA. Fr»« Fervctake, 
FrL adlnatb, Biradi, iCollboi, Rdu 8|iic»r, 

TtoLt GMiAr. m. Kvrt. P. Strua, Km. Uagemditer. 

ZimUMcnitoo. 
Ten t UofMlIfat U. OifinfeM, B. Schmidt 
8«tof«NMiBy> Pirot Aii.SdiKltei, Otto HintsetiUDo. 
OrMmelrt« di«r Haalki Ihr. ff. LMghMi. 
G«BUr«pct.i Prot Alb«rt Bocker. 
Hlftraoi«atoI«kret H. vaa Byckeo. 
Chorgerang: L. C. Wolf. 
IlAlleolach: Dr. W. Langhaos. 

Dvr Kinfritt kann jeilerzeit erfolg?a. Zur Auf- 
□ alirae neuiT Sfhül.T und S^hölcrinnoD ist di'rl'ot'T- 
ziMclitiPii" tÄt'licli von 4 — 5 Uhr im C<)ii-.orvat<M iura zu 
sprechen, i'rospectü sind poittrci djrch da» Ooaser- 
fltoliaill aiui Mie Musikalieahandluogea za bfitiebSD. 
Der Dlrect«*«*. 

In Vertretung [TOJ 

Dr. Wllh. l^aaghan«. 



Was soll man nach der 
ClaTierschale spielen lassen??? 

Germer, Heinricli, 100 ElemenUr- 

Etudcn vou C. Czorny, II. Lemoine and 
iL Germer, für deü Klavier- Unterricht. 
Zu systematisclumi Stadiengebraach aus- 
gewählt, in Bezug auf .TextdarsleUaog. 
Fingersatz and Vortragezeichen kritisch 
revidirt und mit oiaem Vorwort vorsehen. 
Band I, II a Mk. 2.-. 

Germer, Heinricli, rraklischer Unter- 

riebtsstotf aas den Werkon aiioricahiite« 

ster Meister' für den Klavieranterricbt auf 
der Mitt«lstafe. Zo systematischem Stu- 
dieogebrauch aasj^ewfthlt, io Beiof auf 
TextdarstelluDg, Fingersatz nnd Vortrags- 
zeichen kritisch revidirt aod mit einem 
Vorwort ▼orMhen. fiond I, II, ID, IV 
k Mk. -2.-. 

Dioaes vorzüglicho Lf<!hrmaterUI kann du ch jote 
Buch- tind Uiuii[alienhiQiilan<< odi-r voq d<-r Verlagt> 
handlang direct zur Aosicht be/,o;?eii wt-rdco. 

Verlag von Hoinr. Petersen 

in Leipzig. ^^ 

Fehlende Nttmmera des „Klarier-Lehrers^' 

können dnrch Jeld BMlbABlInw >k Pf. tkk ii. 
belogen werden. Die ExpediUoa. 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte - Fabrik. w Protowcjiiiwi. 



Oegrrtndet I7»7. 

FlUgel» PlAnloM bester C< ri. r ra tioa. Vorzug«: Edle^ gesangreiche Tonflllk. 
Spccialität: üllnladir-fllntzUltgel, kleinüter allar bisher gebiatca FIQgel (1,38 Meter 
lang), unQbcrtroffon io Schöaholt, Kraft nnd FUllo des Tone««, ülünzeade Aaerkeootoisse von 
▲atoriUUeo dar Musik, des KöoigL Goosenratoriuiaa ta Dresden oad des Oonservatanaau «n* 
letfe(PwlMwr Bimni^ 



Google 



— 843 - 



Hof- Pio^nofoi* tefa«l3i*il^ 



lisoj 



JULIUS BLUTHNER 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresdeu, Halle und Strassburg. 
^Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasae 38. 



Berlin W., PoiMdameratr. Nr. 30. 

Hliiicliior Hirsche Musikschule« 

Klavier: Director Kurl Kilndwirlh, die Uerreo Dr. E. Jedlioska, W. I^elphols, 
Clk f leiurop, P. Pretst'i. K. Müller | die DamcD ; Heleo« LeBbonctaer, Elfrlede 
H*henf eider, Narirareiiu- \»n H<»nwal4. Nopbl« Wllllcb, Isabel IIIrM<-iirnld. 
Orgelt Dr. H. Belmauii, Mr. C h. ('lemenii. Violine: tiregorewlteeta. A. tilllzow. 
VlolOMelloi Kammermusincr E. Ntindow. Gman«: L. SehnltBe-SlreillB ^ di« D-nneo:- 
JaliMMi» W«cner« Prid» Wruth, TJieorl« der Mnalk and CtompwiKUMt Dr. B. It«l* 
MMiit Ph. Bater, P. Prdael, Oh> ClemMm. - Deotucbe, BnidiMfie, Frainöiiecbe nnd Itelie- 
»kcbe Literetor-Klasseo. — Honorar der Slemont -Kl. momÜ 10 Mk., der OberkL monmtl MHk., der Aoe- 
bilduDgakl 30 -40 Mk. — Aufothme neuer SehOler tu jeder Zelt Begian der tbeoret Lehrgioge im Okto- 
ber. HcbelpUbM in den Uunikelien-UaadluDgeD und durch den Direktor dtr Aoitalt. 

Karl Kilndworlh. Sprocbstuodeo: Dienstag u. Freitaga 4—6. (81) 



Buwa, Klavierschule. 

XI. AiriL, II Hefte, ä fl. 1.20. fl. 1.80 u. t. w, 
lUV L. Köhler an den VerfaMor: ,Nebmen 
8ia iiMiiMB Dnnk Mr die UeberepadiiM Ihrer vor- 
trafliiebea KhwittrMliale. «eleiMr boOntlieh eine 
weitere Aufa))>rknmlEelt W Tbeil wird. Ich 
wQosche ihr seibige. 

BUW&, Der Klavier-PAditKOK* ein Lcbr 
buch des Klav.er Uot^rrichteii . . . fl 2,4Ü. 
~ Schule der Akkord-TerMvdnugen, 
ilett 1-3 a 70 kr., Ueft 4 . . . . fl ^J. 
Die Wiener M.-Z. „Lyra* srhreibt dorfiber u. A.: 
Wir machoo auf Uaw»*a toiehtliUBlieb geiebrielMDes 
und mit reichem Uebnogimatertai vereeheilMa Werk 
dringeod aufmerksam. 

Bnwa, Mlreiie, Impromtu für Fiaoo fl. —,60. 

— Aek» MlaTleraUleke lllr die Jii«ead, 

S Hefte 4 üT-fiO. 

— aceoe Boltot ii. i,20 

AnllefcrungBlager bei F. Heftneiiiter. Lelpilg. 



Daa solideste, prciairertiMüte [SO] 

PI Ai^I[^0 

wi.) Harmonium von an liefert fQr den Lebier- 

htand unter lanpjShrii;er Garaoiie (Tbfilzabluttg). 
UeorK eioffinann, 
liEKLl.N hW., koDunandantenatr. 20. 
I Bei BanmbUillC Babatt • fiioko PnoceenduAg. | 

Die neue KlrtvIerHOhule von Urbach, Pr. 4,iO 
ist unbedingt die beste. HelnriehahofeBf Magdeburg. 
(Nicbt Dil der Preif>IUaTier>8ebale sn venraeheelB). 

l^lflifll^K- 

PianinOSvoo 440 Mark, llanuonlnnie 
von ttO Mark an, und FlOgel, lujährige (iarautie. 
AftMUn« feetottet. Bei BeTTihleiig Mabett u. 

Frelmndnfr» iUj 

Wilhelm Emmer, Berlin C\, Seydelatrasse »Jl 
Auazt'iciiuuDgOD: Ord-'n, Btaata-Ued. etc. 



Magazin: HAMBURG, Grosse Dreiibahn 5. 
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Emil Oibricii's verbMserte und vervoltttndigte Klaviatur. 

D. R..Pat«iit. 
(Hlenm eine Xotenbeila^e.) 




I. Ihr Wesen und ihre Yortheile im 
aUgttmeiami. 

Zwei Faktoren komiMD boiiB KlavieTBpiel 

in Betracht: einmal unser eiRenes Ich and 
dann unser Instrament bezw. unsere Klaviatur. 
Was den ersten Faktor anlangt, so bat bo- 
flonders die Gegenwart alles Mögliche gethan, 
WD in den ziemlich verwickelten Mecbanismas 
des Rtefierspiels — HandhaltnoR, Anschlag, 
Uebangen, Finccrsatz etc. — Klarheit za 
bringen, die Wege znm Ziel za ebnen nnd 
za verkürzen, da» Ziel überhaupt näher zu 
rücken. Die Erfolge in dieser Richtung sind 
ao bedeatende, dass man geneigt ist, sie 

Seradezo als abschliüHsende zu bezeichnen, 
rotzdem hat daa Klavierspiei von seiner 
Sehwierlgkeit kanm etwas veridcoi oad es 
adiaint, als ob aneh die Znkonft einen Wandel 



dariu nicht schaffen werde. Hunderte, ja 
Tausende bcniüüeu sich jahraus jahrein, die 
Höhen der Kunst zu erklimmea, aber nur ein 
kleiner Brachtheil laugt wiridkii am Ziele 
an. Bei solcher Sai-hlage muss unser Blick 
sich auf den zweiten Faktor des Klavierspiels, 
auf unsere Klaviatur, lenken, nm zu unter- 
suchen, ob dieselbe nicht einen Theil der 
Schwierigkeiten verscbaldet, und ob sie duun 
nicht verbesserangs- und abänderungsfähig 
ist. bei dieser üntersucbang ergiebt sich in 
der That, dass die Klaviatur dem Bau noBerer 
Hand wenig entspricht and darum zur Sr> 
höbung der Schwierigkeiten beiträgt 

Unsere Hand nimmt beim Spiel die Gestalt 
an, dass der Daumen au ihr tiefer angesetzt 
erscheint, als die übjrigen Finger, ihr Ver- 
bSltnias zur Klaviatnr Uaifc Bich in folgende 
drei Lagen sosammenfiMsen: 
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1) Alle Fiiigw spifllen auf dner EbeAe, anf 

lauter Unter- oder lauter Obertasten, 

2) der Daomen spielt auf Unter- and die 
laogmi Finger auf Obertasten nnd 

8) der Danraen spielt auf Ober- und die 
laugen Finger auf Untertasteu. 

Diese drei Lagen kommen natürlich auch 
mannigfaltig gemischt vor. Nun sieht man 
auf den ertöten Blick, das die 1. Lage eine 
ganz gute, die 2. eine vorzfigliclie, die 3. aber 
eine ebenso schlechte ist. Die neuere Schule 
zieht diese 3. Lage io ibrea besonderen 
Uebnngskreis; sie will das Hindemiss, das 
bei ihr den langen Fingern dadurch gesetzt 
ist, dass sie die Untertasten auf ihrer hinteren 
schmalen, tieferliegenden und von den Ober- 
tasten begrenzten Fläche treffen müssen, be- 
siegen; aber sie erzielt nur Achtungserfolge, 
die Devise von der Freizügigkeit des Daumens 
anf den Obertasten bleibt Theorie: derselbe 
muss grösstentheils die Obertasten umgehen 
und daä ist es, was daa Spid ao kemplicirt 
nnd schwierig macht. 

.Nach Brkennm» dieser Schwache ist die 
Frage nach einer Verbesserung der Kl iviutnr 
leicht zu Idsen. Meine Erfindung thut dies 
in folgende Weise: 

Auf die St 11 der Untertasten, vro die 
langen Finger bei der Daumenlage auf Ober- 
tasten IdnlrelCBD, bringe ich eine über die 
Obertasten hin^fegrogende, obertastenähnliche 
Erhöhung an, dadurch werden die Untertasten 
an dieser Stelle gewissermassen zu Obertasten, 
nnd die ehemaligen Obertasten bekommen die 
Eigenschaft von Untertasten. Jede Tagte kann 
also nach Bedarf Unter- uder Obertaste sein. 
Die 3 unbequeme Anfoblagslage wird dadurch 
ausgeschieden, dafür eine der 2. vorzüglichen 
ganz ähnliche eingesetzt, und die volle Frei- 
zügigkeit des Daumens auf den Obertasten ist 
jetzt gewfthrleistet. 

Aus dieser Konstruktion der Klaviatur 
ergeben sich folgende allgemeine Vortheile: 

1) Man kann auf ihr alles in der alten 
Weise und mit dem altt n Fingersatz spielen; 
nur bei «eiteren Akkordgriffen mit demDaamen 
auf Obertasten Verden die SrhOhnngen von 
den langen Fingern benutzt werden müssen. 

2) Man kann sich aber auch für viele 
Stellen gaoa neue, einfieltere nnd bequemere 
Fingersätze bilden. So lassen sich 

a) alle Tonleitern und fortlaufenden Akkorde 
mit einem einheitlichen Fingersatz z. B. dem 
von C-dnr spielen. Dabei stellt sich heraus, 
dass B-dur mit U-dur, Aa mit A, Es mit E 
und De» mit D-dnr in den Verhältnissen 

fenau übereinstimmt. Ich will dies an der 
[- und B-dur-Tonleiter zeigen. Bei der 
H^dm^ToBieiter nimmt die rechte Uand den 
Daumen auf die Untertaste //, den 2. und 
3. Finger am die Obertasten Cit und Z>t<, 
dann den Daumen auf die Untertaste E^ den 
2^ 3. nnd 4. Finger auf die Obertasten Fi»^ 



QU und Aü mtd eclüieesüefa den 5. Finger 

auf //. So ist es auch hei B-dur. ^ Der • 
Daamen kommt auf das jetzt als Unter- 
taste anznseben ist, der 2. und S. Finger auf 
die obertastenabuliche Erhöhung von C und 
Z>, dann der Daumen auf Es nnd der 2., 3. 
und 4. Finger auf die Erhöhungen von ^ 
G und A und schliesslich der 5. auf B. !^'> 
stellt es sich auch mit den übrigen genauuiet^ 
Tonleitern und Akkorden nnd daraus geht 
hervor, dass eineUebertcagung keiaeSchwieiig' 
keiten macht. 

b) Zickzackartig laufende Akkorde, vne 
h ßs d h ßs d h ßn d h XI. s. w lassen sich 
mit einem auslaufenden f lugersatz, ohne ein 
wiederholtes Nacbzielian des DanineiiB ana- 
führen. 

c) Alle Triller können mit jedem beliebigen 
Fingerpaar, x. B. ^i»—« T. H. mit 1—2, 

1-3 etc^ 

d) alle DoppeltriHer mit dem gekreuzten 
Fingersatz 2 3, 1 — o, 

e) alle Terzen&calen in einer Uand mit 
einem einheitlidien Fingersatz« «Aroniatiadiv 
Terzeoscalen dnrcbgiiigig mit 1—3, 2—4 nnd 
schliesslich 

f) gebundene Oktaven in einer Hand z. 
F—Li mit den Fingern 3—5 i^eieli Fk^B 
gespielt werden. 

Dass diese Vereinfachung des Fingersaties, 
diese dadurch bedingte natürliche Lage der 
Uand für verschiedene schwere Stellen in 
Klavierstücken eine grosse Erleidhteraag 
bringt, ist klar. Icli «erde dies anter vu 
näher ausführen. 

Dieser Theil meiner Erfindung fat dw 
wesentliche, er ist dip Verbesserung der 
Klaviatur zu nennen, und er lässt sich an 
ieder Klaviatur ohne weitere Veränderung 
leicht anbringen. Ich habe aber auch ver- 
sucht, die Klaviatur zu vervollständigen und 
ihr neben dem diatonischen Charakter auch 
den chromatischen zn geben. Dazu muss die . 
Klaviatnr nach liinten verlängert werden^ 
was nur durch ein Herausrücken derselben« 
also eine vollständige Emeaerong bewirkt 
werden kann. An ^eser hinteren Verlängerung« 
die so viel wie die Länge der weissen ünter- 
tastenfelder. beträgt erhöhe ich auch die Ober" 
tasteü aber nnr ms mm Niveau der üntei^ 
ta-stenerhöhnn? OadTircli entsteht hier eine 
chromatische Keihe, welche der vorderen dia- 
tonischen entspricht nnd besonders zn dem 
Effekt eines chromatischen Glissandos ver- 
werthet werden kann. Meine Klaviatur ent- 
wickelt sich also von der diatonischen zur 
chromatischen, umfasst beide Systeme. Jedoch 
bleibt diese chromatische Reihe nur eine Zu- 
gabe, die schon jetzt allen&UB nur in einigan 
existirenden Kompositionen zu verwenden 
wäre. Ich führe emige derselben in dem nun 
folfeadett Si^itel an. 
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II. Die Vortheile Im besonderen gezeigt 
an verschiedenen IleispieleD. 

(Die Benntzang der ErhOhongr anf den 

üuf ertasten, die in den nachstehenden Noten- 
boispielen nur iu Betracht kommt, b^eichoe 
ieh dnreh einen Pnnkt über der Fingersats- 

zift'er z. B. 2). 

1) Beethoven, Op. 27, No. 1, Sonate in 

Es-dur, 3. Satz. 
Die Schwierigkeit im Anfaugslauf der 1. 
Ii. liegt im 1. und 2. und weiter im 5. und 

6. Takt in dem viroatfirliefaen Fingersatz, im 
8. Tiikt, der auf zweierlei Weise gespielt 
werden kann, iu der aubequemen Fingerlage. 
Der nalflrilche Fingersabt ist bei dner lieber- 
tragiing des L>aafes nach C-dur leicht zu Gnden. 
Der 4. Finger müsste dano beginnen, der 
4. Ton also / als Spitze wflrde den Daumen 
erhalten — dadurch wird ein nach / hin- 
zielendes cresc. leicht ermöglicht — , auf den 

7. Tun also c würde man autersetzen und im 
nächsten Takte auf den 6. Ton den 4. Finger ' 
nachziehen. Für den 8. Takt würde »ich der 1 
natftrliche Fingersatz noch klarer erkennen 
lassen, sobald mau diese Stellt' -Kuh E-dar 
überträgt. Ganz so, mit dem nalürlicheu 
Fingersatz kann man diesen Lauf anf meiner 
Klaviatur in £s-dur spielen. * — Für die rechte 
Hand liegt die Schwierigkeit in der AusfQhmng 
des Trillers, da der dazu nöthigc 3. Finger 
das vorhergehende 6 za spielen hat und ihm 
deslialb dann die nöthige Elastizitftt fehlt. 
Naeh C dur Obertragen würde man diesen 
Anfang, also jetzt mit dem Daumen be- 
ginnen. Der Triller, der nun auf /. steht, 
findet den 3. Finger noch nnbcsehäftigt, seine 
Ausführung kann dann mit einer viel grösseren 
Schnellkraft erfolgen. Die Ansfühmng in 
Es-dur geschieht auf meiner Klaviatur in 
derselben Weise, nur dass man noch besser 
das mi^ dem Triller folgende jr auf d«r Er- 
htthnng anschlägt. 

(Siehe 2^oteabeispiel la.) 

Die mit dem 9. Takt beginntnda Stelle 
hat für die 1. II. manches Unoequeme. Das 
Nachziehen der Hand im 10. Takt und das 
Zurückgehen im 11. geben der Stelle leicht 
etwas üngleichmSsaiges. in C-dur ausgeführt, 
wfirde man im 10. Takt überhaupt die Hand 
nicht nachziehen, sondern den 2. Finger über- 
setzen. Dadurch hat man den Vortheil, dass 
die Fiogerfoige in dieser trlller a rttgen Figur 
immer 2—1 und nicht wie jetzt im Takt 
2—1 und im 10. Talit 1—2 heisst. Dieselbe 
AilsfShrnng für Ea-dnr liegt im 10. Takt anf 
meiner Klaviatur noch bequemer, da dann 
der übersetzende 2. Finger das c auf der Er- 
höhung, also gewiaaermaasen anf einer Ober- 
taste anschlägt. 

(Notenbeispiel Ib.) . 

In den Takten 36 n. f. gestaltet meine 
Klaviatur den Hftnden «ine viel freiere Be- 



wegung, da das / auf der Erhöhung an- 
geschlagen wird. 

Die Wendnng des Ilauptthemas bei der 
!. Wiederholung nach Es-moll und Ges-dur 

festattet dieselbe Ausfuhrung wie in EsF-dur. 
olgende Stelle hat diesen Fingersatz: 
(Notenbeispiel Ic.) 
Die darauffolgenden in beiden Händen ab- 
wechselnden Läufe können mit gradero, aus- 
laufendem Fingersatz gespielt werden, indem 
in der r. H. nach dem 4. Finger immer der 
]., und in der 1. IL nach dem 1. dwA. Finger 
nachgezogen wird. Der Triller e—b am 
Schlnss des Satzes kann mit 3-2, ab» r mii h 
mit allen anderen Fingern z. B. 3—1 gespielt 
werden. 

2) Beethoven, On. 27, No. 2, Sonate 

Cis-moil, 3. Satz. 

Die Anfangslftnfe der r. H. liegen auf meiner 
Klaviatur bequemer, da alle vorkommenden 
Untertasten nun anf deren Erhöhungen an- 
geschlagen werden. Bei der mit dem 9. Takte 
eintretenden Stelle 71 sich recht eklatant 
der Vortheil meiner Klaviatur; besonders im 
5. Takt« derselben, wo die Hand ihre natflr- 
liehate Lage einnimmt. 

(^Notenbeiapiel 2 a.) 

Bei den weiterhin folgenden knrzen Trillern 
mit darunterliegender Oktave, von denen der 
2. wegen der unbequemen Lage und- der er- 
forderlichen Kraft oft den beaten i>i)ielern miss- 
glQckt, zeigt sich auf meiner Klaviatur eine 
geometrisch genaue Ueber^natimmnuK des 
2. Trillers mit dem l.| so dasa er wie der 
1. gelingen muss. 

(Notenbeispiel 2 b.) 

Viele noch anführnngswerthe Stellen dieses 
Satzes muss ich des Kaumes halber übergehen. 

3) Beethoven, üp. 31, No. 2, Sonate 

D-moll. 

im 2. Theil des 1. Satzes stellen sich die 
beiden folgenden Lftufs in ihren Yeriiflltniaaen 

ab ganz Reiche dar: 

(Noteobeispiel 3.) 

4) Beethoven, Op. 67, Sonate F-moll. 
Die Triller können alle mit dem Finger- 
satze des ersten Trillers gespielt werden; 
mehrere davon liegen nodi bequemer als der 
erste. 

5) Beethoven« Op. 106, Sonate B-dnr. 

. Der zu Anfing auftretende Akkord 

ist durch das Anschk^f^n dea / anf der Er- 
höhung auch kleinen Händen erreichbar. In 
der Schlussfage erfahren vide Stallen durch 
meine Vorrichtung eine wesentliche Er- 
leicfatemng. 

6) Beethoven, Op. 109, Sonate E-dur. 
Die 3. Variation des letzt«! Satzes kann 
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mit gwadem, atitlaiifendem Flngemli gespielt 

werden. 

7) Beethoven, Op. III, Sonate C-moll. 

Die rollenden Figuren im 1. Allegro-Satz 
kOnnen alle mit einem anshafenden Finger- 
satz, alsn anf eine, ihren Charakter besser 
wiedergcbeiule und anch leichtere Weise, die 
dazufiilleiulen Oktavensch ritte mit einem natfir- 
lielicu (.siebe allgemeine Vortheile 2f), die 
Bindung besser ennOgllclieDdeD Fingermte 
ausgeführt werden. 

8) Chopin, Op. 23, Ballade No. 1. 
(Notenbeispiel 8.) 
9) Chopin, Op. 49, Fantalsie. 
(Notenbeispiel 90 

10) Chopin, Op.8ö, Etftden. 

a) No. 6. 

(Noteobeispiel 10a.) 

b) No,8. 

(Notenbeispiel 10b.) 
e) No. 11. 

(Notenbeispiel 10 c.) 

11) Liszt, Lacia-Fantaisie. 

(Notenbeispiel 11.) 
12) Liszt, 11. Rhapsodieb 
(Noten beispiel 12.) 
13) Die IL Bapeodie von Lisxt wfirde auch 
«oe VerweDdnng der eliromatisohen 



Reihe geetatteo, indem die ziemlicli am 

Schluss vorkoramendon Tonleiternl&ufe in A- 
und Fis-dor auf ilir »ehr effektvoll im Glis- 
sando Spiel ausgeführt werden konnten. Zu 
ebensolcher Verwendung würde auch die 
Propheten-Fantasie „Les Patineurs" von Liszt 
manche Gelegenheit bieten. 

Von vielt^ii Beispielen nnr (1ie<'e wcDifron. 
Wie luau bald erkenuL, ist es aul uitfiiier 
Klaviatur immer sehr leicht den allein richtigen 
Fingersatz zu finden. Man zieht eine natür- 
liche Handlage, die Rücksicht anf zu be- 
toneudc Noten, auf die man starke Finger 
legt und bei entlegeneren Tonarten, die Ton- 
art C-dur oder die bequemere benachbarte in 
Betracht und überträgt nach dieser den Finger- 
satz. Das Einspielen anf ihr erfordert wenig 
Zeit. An die Erhöhungen gewohnt man eich 
bald, und das Umlernen eines Stuckes, das 
man schon spielt, beansproeht die Zeit, die 
auch auf der alten Klaviatur nOtiiig ist, um 
einen einstudirten FingerMts dnreh einen 
anderen zu ersetzen. 

Zum Schluss will ich nicht unerwähnt 
lassen, dasa mir die hiesige Pianoforte-Fabrik 
von H. GOrs & Kaümann daa erste Instrument 
in entgegenkommenater Wei^e hergestellt hat. 

Berlin C. ßmii OibricJL 



Von hier und ausserliaib. 



BerllB. Prof. Franz Scbuls von der königi. 
akadem. Ilockscliule fiir Musik tat in da« Amt eines 
Superrevisora für Orgclbautca an Strll« des v«r- 
storbenen Prof. Uaapt berufcu wordca. 

— Dem Komponiaten Cari Böhm wurde vom 
Btnog von Koborg-Ootiia der PfOfiMOititel verlieben. 

— Hr. Alwin SebrSder, der io diesen Tagen 
Leipzig verläset, um bei dem grossen Konsertorcbester 
SU BoAtoa die Stellaog d6a Solovioloncellittflo ein- 
madimeB, «Uelt vom FUntm fon Scbwanbaig- 
Sondersbauaea die goMoae Meddlle ür Kanst aad 
WiatOBAcbaft. 

— Hrn. Blawatflcb io 8t PeteraborK wurde 
w&brend dee am 36. Aag:ast in .Oetrfct" et if.ti:< !i il toa 
SympboniekofiterU nacb dem Vortraie eeioer serbi- 
adien Rbapaodle dM flim von KSaig Aienader t«b 
Serbien verliehene Offizicrslircuz des Sawwa-Ordens 
durch den Sckret&r der serbischen GeaandUcbaft 
Oberreicht. 

— Bei dem Prelsaasschreibfn, welches die Snci^te 
des Troropes de bt. iiuttort, ia YicLy (Dept. Aliicr- 
Vnmkreieh) für eine Phantasie für 6 Jagdhörner er- 
lassen hattn, erhielt Prof. U. Kling in Genf den 
ersten Preis, bestehend aas 2O0 frs, goldne Medaille 
und Diplom, für aeine Pbantiii« oonecftaate A tiaf<an 
Beia, ?ti» et Sillona. 

— Herr Prof. Gustav Scharfe, der hervor- 
ragende Oesanglebrer, welcher seit 31 Jahren künst- 
lerisch in Draaden »iritt, d»foa 15 Jahre am Ko nigl. 
gemeiT ■^lll^■n^ frtwikt in dea Kubeetaud lu treten. 



Kr will seine Stellung an dieser Anstalt ab<jr D;.r 
allmählich aufgeben, so twar, dass er seine jetzigfii 
ikhüler bis zu deren Reife ausbildet, neue Scbüier 
aber nicbt mehr übernimmt. Ks macht sieb dadureb 
tür den 1. April litt am Köoigl. Konservatorium die 
Anstellung «iiMr nenen roloolicliea erateo Lehrkraft 
nöthig. 

— Die .Daily Newj* meldet, dasa der böhmische 
Komponist Dr. Aoton Dvorak die ihm angetragene 
Stellang alt Dbekter im kflraltdi gtgrOndetM 
National -MuBik'KenMifalwianM ton Aamlka ae- 
geoommen bat 

— IMe Freie neaikaliaeh« VereiDignng sa 
Berlin, welche vor swei Jahren xa dem Zwecke 
gegründet wurde, neue Kompoeitioiiea in die Oeffent- 
Hdikelt «intafnbrsB, bei^iiot Ibra dritte Wintamiaen 
am 1 Oktober d. J Die Vereins- Abende finden von 
Anfang Oktober bis Ende April jeden Donnerstag 
Abend O'/i Uhr im Saale des Zweiggeschäfts der 
Hof-Pianofortefabrik von Julius Blüthner, Bcilin W., 
Potsdamer Strasse 32,ttatt; ausserdem sind allroonat- 
liebe Sffentliebo Aafibraagcn in Aussiebt geoommen. 

— Wie ans München gemeldet wird, fragte bei 
dem Besuche der Ujfoper nach der Aufführung von 
Haseagors »Gafalleria rusticana*, die von ganz be- 
aoodercm Schwünge getragen war, der Kaiser: aiüuui 
ich Levi sprechen? leb mOcbte ihm persOalieh fBr 
die mir bereiteten Genüsse danken*. Er untorfaielt 
sich dann Uagere Zelt mit d«m in dl« Künigalog« 
gekommeoea Oeneralmniibdirabtor niid lieglttek- 
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wBiwrhte ihn zu dt>o Leutungi^o seines «unvorglcicb- 
lichen* Orcbet^ters, Art SoliBten und der CbSn. 
MaecsßDi'8 Oper hat der Kaiser in München zam 
mteo Male gehört, sie bat ihm auaoohmend gefallen, 
CB ateeke, netnto er, ariehtige« Tbeaterblut darin, 
und man nehme auch etwa» mit nach Uauso", während 
»Der Cid" ihn gclauewcilt zu haben scheint. AU 
der Kaiser auch die LeietuDgeo des Ballets lübmt«, 
neintc Herr von Perfall, dasselbe Icönnte doch wohl 
kaum den Vergleich mit demjenigen des Berliner 
Operohausos aushalten, worauf der Kaiser sagte: „Oh, 
<laa tat seit TagUooi'a Tod auch anders geworden. 
Ihre BalletmSd«beo aind mit viel mehr Chic gekleidet, 
als die unsrigen; bei uns tragen sie die gostoifteu 
Kleider, veldie ieli nicbt fnaatdien kaoo. Q«ds be- 
aoBdm haben mir ancb Ale Uebteitekte gefUlen". 

— Der Tooli ÜDStlcr- Voi ciu zu Dresdeu Isann 
&b«r ein sehr reges Vereiosloben im abgelaufenen 
Jahre beriehfen. Die Tbeilnahrae an Minen Be* 
strcbungon ist io fitctem Wachsen und die Vereins- 
nbende bilden mit ihren AufführuogoQ mehr und 
mehr rfnen Brenopnekt fn der eraatea Munkpflege 
dor Bcfidcnistadt. Trotzdem der Tod manche Löcken 
gerissen und durch Vcreug oder durch Vcrsettung 
mKh «UHerhelh aldi maaehertei VmdbicbaageB im 
Mitßliedrrhcstandc vollzogen, so bat sich doch die 
Zahl der üesaoimtiiiitgliedcr wieder um '21 erhöbt 
und jetzt die stattliche Summe von 681 erreicht 
Der Verein konnte im abpel lulenfn J.ilae au8 seinem 
Bestände folgende Uuleralüliungen Rewühien: 400 Mk. 
drr Untor»tiitzuDg8kas8e dos Mukikiiädagogischen 
Vereins zu Dresden; 1(0 Mk. der Pcnsion^kaMC des 
All. D. Hüsikerrerbaadfl«; SOO Hk. dem Kgl. Kon- 
servatorium für eine Freiatelle «o einen bedürftigen 
Instrumentaliaten, Aosaerdem BhreBg»bea und Eot- 
•chadiguDgen an aoldi« Mitglieder, welehe an den 
Vereine ahenden thätig waien. Bs fanden im ab- 
gelaufenem Jahre ausser den gescblUtUcben SiUuogea 
des Vorstandes and der beiden Generalversammf ungen 
statt: 12 Ucbungs-, 1 Familien- und 1 AutTührun:;»- 
Abende. Der Verein dankt Allen, die durch ihre 
bereitwillige Mitwirkung di«se musikalkiehen Ver- 
einigungen ermöglichten, cbeoso allen denen, die 
durch ihre Tbeilaabmo, durch Spenden u. dgL sur 
FHiderang des Vereins beigetragen haben. 

— Die Königl. Musikschule zu Würzburg unter 
Leitung ihres Direktors, Herrn Dr. Karl Klicbort, 
Vbleea am U. JnB ihr 1«. Schuljahr ab, welches am 
1. Oktober 1890 satzunprsmSssig begonneü hatte. 
Der Oesammtbesuch der Zöglinge betrug 658. 
Dwoa gehörten der Anstalt selbst Si9 Husik- 
echQlcr und 24 dem Chorgesangsunterricht an, 4t5 
wai eo UoepitantcD einzelner LuhrfScher von anderen 
staatlichen Unti'rrichtsanstaltcn. 18 Lehrer unter- 
richteten iu sänimtliclieu F.lcheiu der Instrumental- 
musik, des Solo und ( liorgeRangea, dor Theorie- und 
Kompositionslehre, ferner der Hubikge^cbichto, Rhe- 
torik, italienischen Sprache, Literatur- und Welt- 
geschichte. Ei fanden 6 Abonnements Kouzciic statt, 
in welchen auch die Lehrer der Anstalt mitwirkten, 
ferner 10 weitere Auflübrnngeo, welche nur fon 
SdriOen MsgelUhrt wania. Unter den MifgeAhrten 
Vetken beinden afash i (roaee Chat' und Onhest» 



werke angeführt und zwar: Beethovens IX. Sinfonie 
•m S. Dezember 1890 als 100. Konsot der Anstalt, 
zu wclfh" ra Tape zahlreiche Anerkennungsschreiben 
von truLiuden und Förderern der Äni^talt einliefen, 
weiter: \'ierliDga ,,Raub der Sabincrinnen" und 
Bruchs „Feuerkreuz''. Die ScblussprüfuDgen fanden 
vom 2.— 10. Juli Ktatt. Der ausgegebene Jahres- 
bericht enthält in gcnaueetur Uebersicbt daa Simmt» 
liehe in allen FAchorn benutste Material, sowie die 
Aufs&blung aller vorgetragenen Werke. Naeh der 
neuen, von höchster Stolle gegebenen Anordnung, 
sind die Ferien jetit in die Zeit vom Ifii. Juli bis 
15. September verlegt, mit welchem Tiitge dann das 
neue Scbuljalir beginnt. 

— Ueber die Lohengrin- Vorstellung in Paris 
bericbtet die ,KOln. Ztg': .Die gaoie AnflBfarang 
verlief ohne die geringste Störung unter Beifalls- 
sturmen dea Publikuma, die bei jedem Aktschluss in 
wiederholten Heransrufoo dor Danteller gipfelton; 
unt' r li n selben standen van Dyck (Lohengrin) und 
Doiiuas (Telramund) in erster Linien der S&ngerin 
Rosa Garen feblte aar Bisa die iTiiediB Weiebbeit, 
der Frau Picrena zur Ortrud die nöthigc Wucht; 
doch halten beide hioxiissonde Momente und fiigten 
sieh sosgesriebnet in du von Lemoareuz gUnsnid 
geleitete Zupammenspiel ein. Daa Orchester war 
von herrlicher Wirkung; nur dä^ Vuiüpiel zum 
dritten Akt wurde nicht feurig genug gcspielL Die 
ChHre, KODfit die seliwache Seite der Pariser Grossen 
Oper, hielti'n sich vorzüglich, uur licssun sie es, zu- 
mal der weibliche Chor, manchmal am nölhigcn 
Schwung fehlen. Die Ausstattung war entsprechend, 
ohne Ueburtreibun?. Die Stimmung des Publikums 
war von Anbeginn eine wahrhaft andächtige; die 
Zuschauer nahmen jiile Oeiegeohoit wahr, um ffir 
das Werk ihr Gefallen zu Suisern, da« einen unlw- 
stiitteni'n Triumph erlebte. Bis 10 Uhr wurde die 
Empftagltchkeit jejocli etwas beeintrichtigt durch 
die Onmhe Sber die Vorgänge, die sieb unterdesa 
auf der Strasse abspio'en kdnntt ii. Im Saale spiaeli 
man von den StrassenkSmpfcn und die Gomüther be- 
schwichtigten sieh erat, als «Hurend des iwwten 
Akt< R der Polizoipräfekt Loii sieh in der I<oge des 
Präsidenten Carnot zeigte. 

— Bin origineller Verein phUantropneberTesdenB 
hat Bich soeben in London gebildet. Es lät die^ 
die »Qildo der heiligen Cäcilia", deren 
Leistangen dem Zweck dienen sollen. Kranke in Ho- 
spitälern nach ärztlicher Konsuttirunp; durch den Klang 
dor Töne zu berubigeu, ihr Angstgefühl damit au be- 
sänftigen oder Schlaflosigkeit wa heben. Bs wird 
eine Zentral Halle errichtet, aus welcher die heilenden 
Uelodien durch das Telephon nach bestimmten 
Krankenabthciluiigeo hinGbergetragen werden. l>ic 
■."!r Verwendung kommenden Instrumcnto sind 
diUi Pianelt, uiuc Harfe und Violine; Singstimmenj 
Sopran, Contralto und Bariton, alles in sanfter 
Dämpfung gehalten, je nach Erforderniss ernst oder 
heiter stimmend. Eiuc Probe wurde dieser Tage im 
Westminstor-Palait Uotel abgehalten vor einem Public 
kom, das sieb sehr sympothisch erwie«. 

Wien. IKe Yonrbmteu fär die international e 
AttutelUng ffif Maeik und Thenterweaen 
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biben Dnninebr begonnen. Nach dem Rufgestellten 
Programm wird die Ausstellung in der Kotimde im 
Prater iü der Zeit vom 7. Hai bis 9. Oktober 189t 
stattfinden und swar unter dem Protektorat des Erz- 
benoga Jüu-I Ludwig. Sie wird aicfa gliedern in eine 
Fach-Aowtellnng, welche die hietorisebe, kSnatlernehe 
und technische Entwickolung der Mü.sik und des 
Tboaterweseos sur AoscbauuQg bringen soll, und in 
eine gewerblidie Sonder- AonteUanir, weldi« ntl« der 
Musilt pflege und dem ThcatorvresvJn dieneuden Er- 
zoogsiAsc der modernco Ixiduitrie umGusen und bier* 
dnrdi der Sebainisitraft nnd den Abstlie nnf diesen 

Gebiete neue Änregunf; geben soll. Innerhalb diesea 
Rabmena cotbilt die Ausstellung folgende Abtbei- 
langen: A.BIognpfeisdi«]>enkwürdgkeiten. (Brione- 
rungcn au borfibmte Musilicr, dramatische Dichter, 
dnrstollende Künstler and Küastlerionea der Ver- 
gangenbeit «nd Oegainnrl). B'. M orik, d. b. L die 
Musik-Instrumente in ihrer historischen Entwicklung 
bis auf die Jetstzeit: Orgel, Klavier, iiarmonium, 
Harfen, Zitbero, Ouitarren, Mudolinen, Lauten, 
Geigen, Violoncellc, Blas Instrumente ma Uolx und 
Bkch, Scfalag-lD^tiumente etc. IL ürapkische Dar- 
stellung der Musik: Notenhandscbriften, ftlteste ge- 
schriebene Noten, Miäsate: Meosuralmusik, Taba- 
laturen etc. III. Muüik- Literatur und Husik-Unter- 
richt: Literatur der Vergangenheit und Gegenwart, 
Geschichtliche Werke und Zeitschriften, Werke Ober 
Kirchenmusik, Musik-Lexika etc. C Tbenter. Pline, 
Darttellongen nnd Modelle von Theatern: Maschinen- 
wewn OBd Beleuchtung»- Apparate, Bebelfe der tbea- 
IraBadien AnUBbrang (Dekorafionen, RequisttenX 
bildliche Darstellungen theatralischer Auflührunpen, 
dnuoAtische Werke aller Gattungen, Dramaturgie 
Kritik nnd Tbeateriiteiratar, Theatercettel, AfBoben, 
Programme. Bndlich sonst noch ethnographisch in- 
teressante Gfgenstfindo der vorstcbcnd crw&hnten 
Kategorien. — Bereila in "den ' «raten Tkgen des 
Oktober wird der Bau do.s internationalen Musik- und 
Tbcater-Aasatellongs-Tbcaters in AngriB genommen 



werden. Das Haus wi( i i l rr den heideo IL flopea 
nur Sitzplätze und nahe an viortig .\u8f&Dge babco. 
Die Bühne wird mit einer neuen Hascbineiic versehen, 
die von hcrvorrageodbten Technikern al« eine muster- 
gUtige bezeichnet wird. Die erste Vorstellung wird 
swiieben dm 9. und 15. Hai stattfinden. Für den 
grossen Milil&imuoik Kongrcso, welcher in der Zeit 
von 15. Mai bis 1. Oktober stattfindet, sind bereite 
die Zusagen von web» Staatra eingetroffen. Nach 
den bisherigen Bebti niniunRen wird Jede der iionkiir- 

rireudou Kapellen an fünf oder sechs Nachmittagen 
in MusikpavillOB koniertiren. Die Zinner, in denen 

die Erinnerungen an die grcKsen Knni|>oni('ten und 
Dichter vorgefubit worden sollen, werden in der 
Halbgaleiie der Rotnnde ontergebraebt werden. Bia 
jetzt pind gesichert ein Beethoven-, Schubert .Mnzart , 
Gluck-, Uajrdn , Weber- und Wagncr-Zinimer, ferner 
ein GUtbe- «od Scbillep-, OrBIparaer-, Neettoj- nnd 
Raimund - Zimmer. Auch AnzcnF^rubcr, ferner den 

I 

Meistern Strauss und Lanner sollen eigene Kiumo 
gewidmet sein. Für die Antograpben nnd Hannakrip- 

ten-AhHi'-ilring sind bis jetzt 3600, nnd für die Por- 
trat üalenr hervorragender Kunslgiöäseü nahe an 
120O AnmeldHingen eingelaufen. 

Wien) 24. September. Grosses Aufüehen crrc{;t 
der Selbstmord der einst viel gefeierten S&ngeria 
Marie Wilt, welcho sich naehmittaf;« im Zwettlboli», 
einem der belebtesten DurcbgaagshSuser im Innern 
der Stadt, vom 4. Stockwerke in den Licbthof stürzte 
und sofort todt war. Frau Wilt war seit zwei Jahren 
nervenleidend nnd verbrachte einige 2eit sogar auf 
Verantaaanng ihrer Anverwandten im Irrenhanie. 
Nach dem Verlassen der Anstalt .scinieb sie Artikel 
Über ihren unfreiwilligen Aufenthalt daselbet Kära- 
Hob begab ale aieh wieder tn Behandlung. Sie soll 
sich aus der Anstalt ohne Vorwisyen de* Aritcs bo- 
rüts gestern entfernt haben. Frau Wilt binterlSsst 
ete bedeoteodes VemOgsn, wen den ale aeboft bd 

I Lebzeiten 100 OCO (luld. 'fir das StudentOBhein in 

I Xiraz gespendet bat 



Jelu Bnnu Tbeoretiacb-praktiaebe Piano* 

forfe-Schule. 12. Auflage. 6 Abtb. U U«fk«. 
Graz, Selbstverlag dee Verfassers. 
Man bat eleh unter obigen Titel keine Klnvier- 

schule ira gewöhnlichen Sinne des Wortes zu denken; 
es ist ein viel grösser und breiter angelegtes Werk, 
welebea die gnnte Klnriettecbnik in aleb liuet nnd 

auf eine Studienzeit von 6—9 Jahren berechnet ist. 
Der Orundplan des Werkes ist folgender. Der Vor- 
faaaer will ein Lehrsystem anstellen, in weUiben 

alle Richtunf;cn der Klaviertccbnik zu gleicher Zeit 
kultivirt werden, du aber in dcu uuterco Abtbeilungon 
die Ausbildung immer nur begrenzt sein kann, so 
wiederholen sich die einzelm'n Ar* n d"r Finger- 
tecbnik, neben neu hinzugekommeueu, lu den folgen- 
den OeftPD in immer schwereren Formen. Der Autor 
scheidet die Technik in zwei Uauptgruppen, die eine 
ist auf ^iaitoniEchen und chromatischen, die andre auf 




akkordlieben Tonibigen nnigebnnl; jede Abtheilong 

gliedert sich somit in zwei Tbeilo, deren jeder eine 
der Gruppen zum Uauptinbalt bat Alle besonderen 
Zweige der Technik: Veraiemngen, THIIer, Bmd- 

gelcnk-, Oktaven-, Doppclgiiff-Uebungcn ti. s. w. ^ind 
an entsprechenden Stellen eingefügt Die Schule 
entiilH «oeter den meehaniseben nnd technischen 

Studien HC Oripinal-EtüdcD. ferner in den unteren 
Abtbcitungon Kinderliedcheu und Natiooalmelodien 
cor Weeknng dea melodiOeen und rhytbnlschen Geföbia, 

in den höheren eine Auswahl interessanter historischer 
Klavier- und Taozstückc; bei letzlorcu tiiüd jedem 
einzelnen Bemerkungen und Erlfiutcrungen über Ab» 
' stammang, Form und Cliariikter beigefügt, ebenso 
die Daten der Geburt und des Todej» ihrer Koul- 
! ponisten. Dann bringt das Work 76 tbeoretisebe 
j Aufgaben zur schriftlichen Ansarbcituog, worin die 
1 Grundlagen der Akkordlehre, alle Dreik länge und 
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Septimeoahkord« mit ihren Vmkehniiigeo nid V«v- 

bindungen Erkläiuoj: fin«1cn. J< (^(•^ Hefl i«t überdies 
durch AnweiBungen über das Ucboo und den Vortng 
der dwio befiedlieheii BtOdeo und Btfirlte «äogelHtet 
und biingt am eine Liste der zur Erlioluni; 

gerigoeten und der Stufe aogemesMocD Slüclie uosrer 
Iiitentar, welcbe neben der Sebul« m übe« sind. 



Am Tonlebrader iioniiper InbnllivDitnbe «rflebt ikh 

die unponif'ini^ Mialtipkoit di'b üiiwit'bohfo Wirket. 
DiX Autor ict mit grosacr Gcwi8^coimftigkeit und 
• einer «nf pldi^egiaehen Brfahmngeo eieli atfittmdeo 
Gründlichkeit, mit Kinst und Licbp zur Sache aa 
setuo umraueode Aufgabe bBraogetrctco, soio Vlwk 
vwdieol din büebalo AnerkeniranB. 



Winke und 

Denke nieht bealindig na daa Bnde deiner 

Studicu, vorfolgo nieljr die tiglichcn Foi tsclirittc ; 
veDD du tüglicb nach besten Krflftco deine Pflicht 
firant, 40 wint dn an Sddnaa dca Jafax«i mtt deinen 
FbirtMdnitleD aulnaden «do. 

• . ♦ 

Wenn du dne Arlfdt in einem Tage fertig 
•chaffcD willüt, lu welcher deren zwei (•rtordcrlicii niiid, 
■0 nberbürdeat du divh und der Ertolg wird kein 
glntt^ta Min; darum wroaeMlnige keiiM ddner 
tiglieben PlUebten. 

• 

JBrwarto nicht bei deinem Lehrer ein grosaca 
iBtaresse für deine Fortschritte, wenn da iclbst kdne 
groese Liebe f&r deine Btudfen seipL 

• « 

U«be nkbl', wenn da dieh ermiMet nder nerrOa 
fBbbt; beachte deine Oeanadbeit 

• ♦ • 

Beachte den flnfenats; ein riditiger Fioger- 



RathacMflgo. 

aats ist fBr den Pianfarten daa, «na ein gnter Weg 

fSr den Bdaenden iat: er eriekhlert die Bewegnug. 
* • 

Vereoehe ttela genaa und richtig an phnwiren. 

Bs iat leicht schlecht sitzende Kleider zu be 
kommen, aber aebver ale wieder gut amtuarbciten ; 
auch die VrrbcsserunR beim Klaviprspiel und beim 
Gesang raubt viel kostbare Zeit; deshalb arbeite stets 
ae, daoa du nidit nOthig best, anauiernen. 

Bomcsse deine Fortscbritto nicht nach dur Zahl 
der Stücke, die du spielst, eondorn nach dem Cha- 
rakter doradben ood der Art and Wdae, wie du 

Bio Dpielst 

Glaube nur nicht, daas du Fortschritte macbat, 
wenn du versuchst ein schwieriges Stück xu spielen« 
Mar waa du gut spielet und was di kannst, ist dein 
dgen; nicbt was da nur wihiat um ee in deine 
NotonmqqM an legen. 



HeNiungt-l 

Man hört so oft die Behauptung aussprechen, dose 
Kinder, welchen Uudkanterricbt ertboilt wird, 
mOgtidiat fr6h klaaaiadie Hualk spielen müssen, um 
dafiir Venttfindniss zu bekommen und sie lieb zu go- 
winnoD. Die« mag im allgemeinen zutreffend sein, 
und ganz gewiss sind Geschmack und Auffiissuugs- 
voi mögen niU8iiiali«ch begabter Kinder auch viel 
früher entwickelt, als bei wcni^cf gut bcaulagten; 
man gicbf erstcrcu. hobald diu Wertigkeit »o weit 
reiclit, Sachen von Bach. Httndol etc., ohne frirclitcu 
zu müssen, nie zu ermüden, und unsrc Kla^siltar i 
werden dann so zu sagen SchoQ von Anfang au das 
tägliche Brot dieser gut beanlasrten musikalischen 
kleinen Geschöpfe. Anders verhält os sich mit denen, 
die von Mutter Natur weniger gutes Gehör, weoigor 
musikalische Anlagen eihielten. Ihnen klingt das, 
was wir bessere Musik nennen, trocken und ermüdet 
sie; sie wollen ganz leichte fasslicho «melodiöse" 
Sachen unter den Fingern haben, and wenn wir 
Lohrer nicht wollen, dass solche Kinder eile Loet 
am Spielen verlieren sollen, sind wir geswungen, ihnen 
TorMafig nachzugeben und Stfiekchen auszuwählen, 
die dem Geschmack des Kindee entaprecben and die 
Freude am Ucben wach erhdten. idi sage anc 
dxidüieh von Torllafigem ll«digeb«ii denn jeder 
Lehrer, der es treu mit lelner KuDst und adnen Ihm 
anvertrauten Schülern meint, wird das Ziel nie aus > 
den Augen verlieren, welches er beim Unterrichten < 
zu erreichen sucht; die Kreu(]o an dem wabrf.ifl 
Schönen in der Kunst und das Verständniss datur , 



zu wecken und au fSrdern, und die möglichst gute 
Wiedergabc eines Tontöeka au erreiehen. Ich habe 
in meiner langen PraiiB da Ldnedn ea adion mehr- 
fach erlebt, dass bei talentloaen Kindern die Frei^ 
an besserer Musik and Sinn und VeratSndniaa dniEr 
nach jalirelangetii rnti : riebt gekommen sind, und 
möchte hier noch von l iu m spectollcn Fall berichten: 
Im Uerbst 1885, also vor i) Jahren übernahm ich den 
Unterricht eines Sjührigen Mädchens aus »ehr guter, 
aber durchaus nicht [ i iMk^lischer Familie ; die Kleine 
hatte wenig Gehör, war weder im Stande, die ein- 
fachste Melodie zu singen, noch irgend einen Ton, 
den ich auf dem Flügel anschlug, zu treffen; dazu 
war sie schwächlich und zart, und ich wurde gebeten, 
sie nicht anzustrengen. Was sollte ich mit solcher 
Schülerin erreichen? Natürlich ging es in der ersten 
Zeit auch nur sehr langsam vorwärts, und mir graute 
schliesslich vor jeder Stunde, war es doch die echte, 
rechte Danaidenarbeit, die ich erreidicn musate! 
Ich sprach endlich mit der Mutter gM» oflen darüber, 
dass ich kaum glaubte, jemals nennenswerthe Fort- 
Bchritto bei ilirem Töchterchen erreichen zu können, 
wurde aber gebeten, den Unterricht tnitsdem fort- 
luaetaen. Bs atdito deb «ehr hold bemna, daea die 
Kleine nur dann spielen und Qben mochte, wenn daaa 
Stück ihr gefiel, welches ich ihr gab, und icb ent- 
schloss mich daher, sie ihr neues Stück^ unter 
mohrcnu, die ich ihr vorspielte, jedesmal allein aus- 
wählen zu lassen. Niemals traf ihre Wahl in den 
ersten Jahren etwas anderes, als Tüoze, kleine Saloa- 
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etückcben und FaDtasien übvr Volks- und Tiroler 
liedchcD. 1< h verrluinle aber nitbt ihr von Zeit zu . 
Zrit Rnchon von MeDdrli<»obD, Uaydn. Mozart u. dgl. | 
voizubpifUn, und wie gross war meine Freud", als i 
«ic |)li.t7.lich UofiillcD nn den |{jDdersc«>o«'n von 8chu- | 
mann fand und sif zu spielen wünschte! Nun bogaun 
ciii aodri'e L<*b«'n, und »eit eiovin Jalir hat moioe 
sobegabte Else zumeist klaseii^cht^ Sachen unter den j 
Fiacera rnid findet sie wunderbar ecbön! Als ich i 
ibr m dieaai Tiften die Cis-motl Sonate von Beetboven I 
Tonipieltc, war da« «uto Kind von dieser Musik, be- 
sonders vom letzten Satz {tanz ergriffen, und unser 
herrUeh«r fi«eibovQn hat eise IddenadMilUcho Ver* 
«hnriD Bsbr! Ihr iobalkber WiinMb tot «• J«tt^ I 



die Sonaten Bwthovi'n'ii »{lielco zu leroca, und wenn 
meini' Else dies wirklich dereinst erreicben sollf, 
nun. dano opfere tcb dco Gdttero eine Hekatombe 
vor Frande! Ftiida ScMir. 



Sie haben daa junize Mfidchen j^anz richtig bc 
handelt, ich be^lQckwüntche Sie zu dem firfolfc aber 
eiue liekut mhe? 100 Ochsen? Dos Riodieisdi «ird 
oocb tbeurer werden als es acbon ist 

Beiläufig verw«>ise ich 8i« maf die dasselbe Tbema 
bebandelodea AufsAtze in meiner .Methodik* : Ucber 
die zwockmliiige Wahl von Mui>ik)«tückcn S 224. 
Ueb«r BeM>aBg dM Unterricht« S. m. Ueber Tiiab, 
Wüle «ad dmen Aorcgung S. S81. £: B. 



A II t w I 

W. B. ^« wollea gelesen haben, R. Wagner habe 
sich in einem Briefe selir günstig Qbor Mejerbeer's : 
künstlerisrhc Thätigkeit peäu««ert. Ist dies der Fall, | 
dann kann es nur iu einer fiühereu Lebenspcriodü 
Ws.gev,' I II -I ii; Viellciiht kaiin Ihnen ein genauer 
Keoour dur SVa^uur'scben Schriften darüt>er Auskuuft 
geben, ich «ntniiiM mich fioM aoleheD AmiirocliB 
nicht j 

Ii. H. Dresden Wurde ich je ; 1 t eu Angriffen 
Kaum geben, so ist der Ihiige gegen den Grafen H. I 
(loeh «ar zu wesenlos, um auch nur die Rerlußste Hc- 
rückfeicbtigung zu verdienen. Aus der Kanzeo Aus- 
einandersetzunK spricht nach meiner Meinung nur 
verletzte Kilelkeit eines vom Lokalpatriotimus 
verUmdeten Gemüthe«. Alles, was 8ie anführen, ist 
durch Thatsacben längst übet holt woden. £8 ist 
dem Grafen U. gelungen, tör die Ldtoog der Oper 
die geeigiMteten Krifto tu gewiaaeD, und die Auf- 
ffibrangm v«d Lehengrin, Oberoo, Carmen waren 
MpttertrinliiiMBHi, wie sie voa bdier anderen Bfibne, 
auch von der Ibrigen nlebL Bbertroten werden kHoaco. 

Ibennent In Klgln (Schottland). Ich bin noch 
im Besitz der mir von Iboeo goaandtcn U englischen 
Bri' fmaiken ä 1 Penny. Was soll damit geschehen? 

Clara 11. ]iülb«rg i^t schwer, einen Tanz ' 

Fchfin zu spielen. Dazu gehört scharf ausiseprSgter 
Takt^inn, rhythmische Bestimmtheit, pikante Accen- 
tuati IL I i Sehüler wird keinen Schaden davon ' 
habeu, Mtuu .Sie ihn einige Tftnze, die zum «Danach- ! 
taczen' konipenirt sind, spielen lassen. Versuchen 
8io e« einmal mit meinen *2 Tänzen (Walzir und 
Polka, Leipzig, Jul. Schubcj:!! A <.'<>''' .i'ai\ mit r.m 
Walzern von Oscar Fctras (.Uamburg, II. Thicmer). i 
Bei letzteren wolleo Sie nur die unsagbar flachen 
und fantasielosen Introduktionen fortlassen. 

K. 0. Buwa'a PedalbosotcbDung ist ebenso einfach 
al» piaktiecb. Sie ktaaen «loh davon fiberteagea. 



I r t • n. 

wenn Sie sich einmal ttine KlavierttBcke fSr die 

Jugend Of>. 9, reizende kleine Saeben, die er mit der 
neuen Pedulbozeichnung verl^eben hat, ansebi>n wollen. 

(i. L. WolfcnbUttcI. Sonderbarer Schwärmer! 
Ueber ein mir vor einigen Wochen zuce^andtes Werk 
erwarten Sie schon jetzt eine Besnreeiiun« xu lesen? 
Sie scheinen keine Ahnung von den reichlichen Zu- 
MiuduuKeu zu habi-n, mit dtinen mich die Uerren 
Verleger beglüeken Wenn Sie mir aber ferner 
schreiben. 6m6 Ibnea ,8ü ausserordentlich viel 
an dor Kennte iHsnahnie meinea so masb- 
gebcndeu Urtbeils gelegen, dass Sie leider 
aber nicht mehr Leser des K lavier-Lclirer'd 
sind und mich demzufolge um Uebersendung 
der Nummer, in welcher der Bericht Qber 
Ihr Werk abgedruckt ist*, ersuchen, so aollaa 
Sie, so naiv auch diese Zumutbung ist. sieb In 
meiner Berel twilligkeil^ Ihnen in dienen, nicht n- 
t&uscbt haben. Sie werden eebier Zeit din b«lre0<MMn 
Mummet erhallen. 

L>M.Hnfeflinkli«lwB. Zn Oieniy*«Oii S6S dfiifen 
nnr gent «»reifte Spieler greifen, welche die bOchite 
Stufe der Virtuosität erklimmen wollen Die Bt6d«D 
Op. 433 sind schwerer als die von Gramer, aber in- 
struktiver, aomuthigor und frischer. — Der ver- 
sprochene Aufsatz erscheint bal 1 L'ebriseus fiaden 
Sic das Thema in meiner .Methodik* au.sfülirlich 
bebandelt 

4. Z. Odtrown Die bt .'-te Klavicriampe ist die 
von i^udweg A Solin, Lanipenfabrik , BeiHn 8.0.* 
Schmjdt*tia«8e 26. Der l'rci» it>t i,öü 

C. F. Malrhin. Zu sp4t nicht doch keine der 
genannten Anstalten geeignet - Eine Zeitschrift tur 
Lieder Kritiken giobt es dicht — Rr.-uchen Sie doch 
eine gittaaere Mnmbtaandlaog um eine Auavableendang 
von HctM- Sopran* imd Altliedem. 



V • r • 

Ymln. der Musik-Lehxer und 
Lehrerimieii in Berlin* 

In der SqiCeiiilMr Sitiung wurde von Herrn Dr. 
Bani Spattier ein Vortra;; über das VerbSIt* 

niss Goethe's zur Musik gehalten. Auf die Vor- 
arbeiten Bock's, Waaielewski's und Frimmorä ge- 
stützt, entwarf der Redner ein Bild von dem leb' 
haften, innigen Interesse und der vielseitigen Bc- 
schiftigung, wclehc üoethe der Musik Zeit seines 
Lebens gewidmet bat In seiuem universi lleu Utii-'te 
fehlte auch diese Richtung nicht. Gleichwohl blieb | 
ihm das eigentliche Wesen dieser Kunst verochlo^sen, ' 
ihm war die Mi- k einerseits Wissenschaft, andrer- 
seits gefüblstieibeade Macht, während er de« wahr- > 
hnft isthttiidien Studpnnkt ihr fegenBbor nidit | 



int. 

recht zu ersreifen vcnnochte. Dennoch ist ibm die 
Moeik an Itank verplichteti da er ala einer der 
Bnten don Veraneh ontemahu, die Oaaetie dm* 
Huaih nnf knnalphilioeophilche Vetoe in he|irBnd«i. 



Berliner Toakünitler-Yerein. 

Erste !^itzunii nach den Ferien am 7. September. 
Nachdem da.s Pioiokull vorgelesen und genehmigt 
i.st, begrüsat der Herr V'orsitzi-nde die Anwesenden 
nach der Ferienzeit mit einigen herzlichen Worten 
und gedenkt darauf ia einer kurzen aber tief- 
empfundenen Rede der iniwiueheu verstorboueu Mit- 
plicder-, Zueixt unseres treföiehco Ehrenmitgliedes 
des Uerra Prot Uaapt und sodaua des MitKliede« 
Benn v. Mnaer. JMe Anweaanden irinben mh sn 
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Warn im And«nk«w dir YmtortMMD von den 1 &ber «IflB K|^. KiinmeinnaslkDi Herrn Bmtatd 

Sitten. Darauf folxeo fttiMbisdea» Mittbeil u opt^a und j Gcbwald statt, dio dessen ninstiinmige Aöfatbm« «r- 

BeaprechaDg<>n ciiniscr Werke seftons des Vorititxcnden ■ gipbt. Schluss der Sit7.uo(r 10" Öhr. 

UOd il.'s lT..rr!j II J Ki-ht. ,■[■(: Zill-tvf fl:i-^ri r;;il|,:,|;j_-i' K A. Vnf 



Firmentafel. 

mtm MiisikAllenliaiidlungeii. 


C. A. Challier &. Co., 

Berfin 8.W., Leipzigerttr. 56. 


I Sieqel &. Schimmel. 

1 Berlin N.W., Frledrldwb-eeee 90. 




HB KlavlerfMirlkftnteii UBd Yerlether. 


Ati Knöchel. 

Flügol- u. Pianotabrik. 
Bertin H, FrMridwtr. no. 


Carl Ecke, 

Pianinoa neaester Konstruktion, 

eoUde Bauart, vor7"-r-!i^- Ton. 

Berlin 0., MarkuMtr. 13. 


Autjust Dassel. 

Hof-Planofabrik. Köpniokenlr. 8Bi 
Jt laiiluOB 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System in SOverschiedcnen Mustenu 

C. F. Lambert, 

Ptenino-Fabrik. 

Magazin und Leih-lnätitttt, 
Berlin SW., Lcipzi{;crstreflae 


Carl Casper. 

(Solide Pianioos mit hcrrliclicm Ton 
»Ob 440 Mk. an. Auch Vt-rniictliuug. 

Berlin W, 1 Unketr. L 


C. J. Quandt, 

Hofpia noforto-Fabrik 
Berlin 0., Qrüner Weg 55. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hof-Pianoforto-Pabrik, Braunschwelg. 

PriiiuiU auf vielen Ausatollungcn. 
Export nach allen Weltt hellen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. fiaiio&brik. 

OiQietee Yerleibgeechlft 

Berlin N., Friedriohatr. 130. 


Carl Rdnisdi, 

Dresden N. 
Uoflieferaat St. U. dea Könige von Sedteen. 
BoflielerBiit Br. M. dee KQniss von Sdnreden nnd Nonrefea. 


iDslrnment . das Töa« Dotl OrrüoiU'hr 
vom Ohr* fernhält. Acntl. pmpfolilca bei 
»rroiiltiU Sfhl»n«*l»li*H etc. Vr. 4 Mk, 
HatlpM.n'iirri.u-i' I'-: r-^< -1 1 i llor*, 

Berlin N.W.. Luiscnstr. 39. 


^■i Musikinstrumenten- und 8aitenhaudlun!?eii. 


C. Harnacke m Eisenach. 

ItoBwImm, SpeoielMM: Cttey- 
f edel Orgeln für Schulen, kleine 
KiNhea etc. Gute Pieno'e biUiget 
KifaMtler und Lehrer bevoniigt. 


Wilhelm Herwig, 

MasiküutnuDMitenfabrikaat. 
VoisGgBche Imtramente aÜer ArL 


Schuster & Co., 

PreteUete frei. 
Spee. TlollM%ClflMra,fliM6n«te 


Anzeigen. 



H.of- JPia;iJ.<> 1 V >i-tet'u>l>i*il£: 



v«n Lli20) 

JULIUS BLÜTHNER 

Leipzig» Berlin, London, iratnburg, Dresden» Halle und Strasabnrg. 
Niederlage in Berlin: PotadameratraaBe 88. 



CARL RÖN18CH 

Dresden I^» 
FLÜGEL* und PI A NIITO-FAB RIK 

Hotllereraai 

S^. Majeatät des Kttnigs von Saehaeo, 

S y:il'>3t;^t Ki">ni?-a von Srhw>dt>n ü N ar w i> l' o n , 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte - Fabrik. i» prciamcdaniea 



Oegrttndet 1707. 

FIttgel, PlaniooH b«>8ter Construction. VorzGi;«: Edle, pesaitffrelclie Tonfflile. 
Specmlitfit: fllDlafar.NlntBflOKel. kleinster >til>ir bisher C'^biatca PIA<el (l/iS Ueter 
UuigX nDfib«rtn>ffeo in SehSaliftlty n«4 Fltl« 4^ T«mi. OMoieiide AimkeaBtiilaaa toQ 
Aatorititeii der Hosik, des KOdi^I. Goaseirstorioon ta Dresden and Uta Gonservmtortom« xa 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 

I<. Köhler an den Verfasser: .N<-hni«n 
Si>' nii'inen Dank für die» Ucb<>i s''iKi Hinjr vi»r- 
treftikbun Klavicrechule, weldier hofTi'Qtlich eine 
weitere Aufmerksamkeit IQ Tbeil wird. Ich 
»rinsche ihr »«Ibige. 

Buwa, Der KI«Tler-PildfigOK, ein Lehr- 
buch des Klavier Untt^rrichtea . . . fl 2,40 

— Schule der Akkor«l*TerMs4l«BKen, 

Ueft 1— ä ä 70 kr^ Ueft 4 . . . . fl 1,2 ). 
Die WieoPT M.-Z. .Lyni' erhreibt duGlker n. A. : 
Wir Bubeft aof Buwa*« leiebtüMlIdi ReMlnrIebenes 
wul mit rticbem Debnngimeterial veraehenes Werk 
driBgend aufmerkeam. 

BnwA, Bfr««#« Impromta für Piano fl. —,60. 

— Aclil HIavIerstOcke für die Jugend, 

2 Hefte ä fl. - ,m. 

— Hcene de Ballet ...... B. 1,20. 

^uaiiefcrungtilafier bei F. Hofmeister, I^lM iy. 



PianinOS von 440 Mark. HarmoBlam«! 
vor^ \m Mark ao. und Plttcel, lOJUirige Qaraotie 
AbuhluQ? gevtatlel. IM Baaraafilndir l*k«tt n. 

^ekeaduBf. |14, 

Wiilwiffl Emmer, Berlin Scfduktrasse 3a 
Ordea^ Btaata-Med. eta, 

icm an cmct * 



(lür^Sf itScit 
im 

bnr^rnbf«; »ir [lab 



^ ^ BmmiI** ttid') .I.K 60 

rtta^nl. nii>*t>;b-,aft, Cf!fii«, 
I>nmni,<l(.:i;i(dLlii:if II- 'ytrluMmi..;.!;!' -l.* -.'IM it. ill'ci :5'iii,ihio(Jj. 
— libuiwi'tutt) . 03 tltiitt litiiE)c;i pjii u*ciiH|. «dinilll, Äajf M. A. 
Wtt n. ecfwtalms ZiAllit)«n Übuimtn. iJk 
IBM »ui «unfiftTtigtcit. istiriittt diUbMi esR Ucimll, Citmtr» 
ösetn». födtttt, ??irff. ScbUBtann. 4Jk 



p™,. Franz Kullak'""* 
Akademie 

filr höheres Klarierspiel 
in Iterliii W.. 

Potsdamerstrasse 35. 

NRheres rnthillf der diiroh dea 
Valeraelehnelen %u bextekende 
■ Pronpeef. 

Franz Kullak 

KUnigl. ProfeaAor. 



Die neue KlAvierHCknle von Vrlmeh, Pr'4,y) 
Ut unbedlojct du- i»>st.>. lletnrielishoreB, Magdebar^. 
(Nicbt mit der PieU-lkl&rier^Sebal« so verwMbeela). 



Clavierpädagogische Werke 



H. Gormer*B. 



[89] 



V 



9n 



SMnurilnr Vartafh Uliniv. 



F.lenieutHrf«rhnlp. II r I i lläSUK., 
lieft II 1 (U) ord., compirt 4.*. no. 

,In ihrer Art ein M i.stiTWiirk." (Sienalp.) 
Op. 2S. Teekoik uud Mim. Ora»ineullk in 
2 üeften a 3 ord.. cpit 4 Jt. no. «Das be^te, 
praktischste Werk seiner Ar^" (Mus. Wochenblatt.) 
Albnnoi ausgcwfihitcr Vortragiatlkke von Schubert, 
Field, Mendelssohn. Schnmaan aod Chopin. 8 JC^ 
tlBb.iJLSO Si. ,Aaawabl, Ung^raatz, Vortrage- 
aeieben and Fbrasirang liad gaaa vonfiilieb.'' 

(Ktafimebreir). 
Zur Aoticht dorefa jede Musikalienhaadlang. 
I.elpzl|{, Comnitslons-Vertag von C. F. I<eede. 
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lu der 
ist SU haben : 



Aufeabenbueh «ir den Musikunterricht. 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Ausgiibe A fttr den EleoienUr-Umterricht. Ausgabe B rdr die MitteLstute». 



der wichtigsten mualkalischen Fremdwörter. 

In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet 

Preis rar Jede« Horns Prip. 

Bei £atoahVM tob 10 Stück Itaetet daa Stück 12 Pik., bei 25 Stfiek It PÜft, bei fiO Btlick 
10 FIfc., bei 100 Stack 9 bei «00 StBek 8 Pfg., bei 8C0 StBck 7 Pfg. 

CJoRon FiiiMoiidiiiiK deM RetrageM erfolft portofreie ZnHendnnK. 

Pfototofta werden gegen Eioieiutung einer 10 Pl|.4larke portefrei venandL 
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C. BECHSTEIN, 



Flügel- und Pianino-Fabrlkanl. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland und Königs von Preussen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Cari von Preussen, • ' 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinburgh, ' 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 Wigmore Street. 



I Fabrik: »—7 Johannis Str. u. 27 Zlegel-Str. 1 
II. Fabrik: 21 ttrUnauer-Str. u. 25 Wlener-Str. 
IIL Fabrik: 124 Reichen b«rger.8tr. 



BERLIN N. 

S— 7 Johannl««§lr. 



Im Verlage von Julius Hainauer, 

Königl. Hof - Mnsikalienhandlung in Breslau 
sind erschienen: 

Neue instnictive Werke 

flkr Planoforte. [86J 
Hana Hartban, 

Op 16. Skizzen. Acht ClavierstQcke. lieft I. 
(No. J). II. (No. 2-4), III. (No. 5, 6), IV. (No. 7, 
8) a Heft JC -,1b. 
Op. 23. Kleine Serenade. 
1. Puppenmarach. 2. iDtermezzo. 3. Gavotte. 
4. Menuett, b. Valae mignoDoe. 6. Scblommer- 
lied. Compiet M.. 2.23. 
Op. 24. Kleine Saite. 

Prfiiudium, Allemande, Guigc. jK. 2.—. 
Op. 25. Stödten. 
Neun Ciavierstücke No. 1—9 ä Jl. 0.73.' 
Otio HOller, 

Op. 13. Massestnnden. Zehn Ciavierstücke für 
die untere Mittelstufe, üeft I - IV, jedes iwei 
Nummorn enthaltend, a M. —.lo. 
Op. 14. Zwei Sonatinen für Pianororte nnd 
Tiollae. Zum (iebrauch beim Ciavier- oder 
Violiounterricbt für die untere Mittelstufe. 

No 1. ß-dur 1.75. 

No. 2. G dur 1.75. 

Op. 17. Ueber Berg und Thal. Sechs Clavier- 
^tücke zu 4 Uänden für die untere Mittelstufe. 
No. 1. Frtlh am Morgen . . . 1.—. 
No.2. Ländlicher Fried© . . —.75. 
No.3. Tauzende Kinder , . . —.75. 
No. 4. Auf Bergeshühen . . . —.75. 

No.5. Im Thale —.75, 

No.6. Heimwärts —75, 

Bernhard Wölfl; 

Op. 1j1. Rondo brillant 1.— 

Soherzinu 1. . 

Toccatinu 1. , 

Tempo di hallo 1,—! 

Alhumblatt für Violoncello od, 

Violine und Pianoforte , . . 1.50. 
Zar Aofnionternng. Sonatine 
f. Pianoforte im Violinschlüssel 
Vier Stücke. 

No. 1 und 2 zusammen 
No. 3 und 4 zusammen 
Fflnf Charakterstücke. 
No. I, 2. 3, 4, 5 a 1 Mark = 



152. 
153. 
154. 
155. 

156. 

157. 



158. 



1.—. 

1.—. 
1.-. 



5.-. 



iUliisik 



ICUu. I. mtit.Z- ■.4k4K.OiiirfrUm, 
Lirdfr, lrl<i «tf. To« .»ri. 

Mische Universal-Bibllothek 

_ I Jede Xr. seo Pf. in rtiidiru 

Igtacfi. Tonfl.Slkfci. Dnitk, iUrt«> PiDl.r. — EJtKtat ui. 
rnUttfU Albnna i I.M, nii4irt in RiMua, J»«u- 
Mhi «U, — Wktti^tM iMik «iltr Mititra. — liBM^ta. 

Vm.lclta. p. «.fr. FWIX ll U d . Ulprig, TMnimum. 



Was soll man nach der 
Clavierschule spielen lassen??? 
Germer, Heinrich, 100 Elementar- 

Etuden von C. Czemv, H, Lemoine und 
H. Germer, für den 'Klavier-Unterricht. 
Zu systematischem Studiengebrauch aus- 
gewählt, in Bezug auf Textdarstellung, 
Fingersatz und Vortragszeichen kritisch 
revidirt und mit einem Vorwort versehen. 
Band I, II ä Mk. 2.-. 

Germer, Heinricli, Praktischer llDter- 

richtsstolf aus den Werken anerkannte- 
ster Meister für den Klavierunterricht auf 
der Mittelstufe. Zu systematischem Stu- 
diengebrauch ausgewählt, in Bezug auf 
Textdarstellung, Fingersatz und Vortrags- 
zeichen kritisch revidirt nnd mit einem 
Vorwort versehen. Band I, II, IIL IV 
ä Mk. 2.—. 

Dieses vorzügliche Lehrmaterial kann durch jede 
Buch- und Musikalienhandlung oder von der Verlags- 
handlung direct zur Ansicht bezogen werden. 

Verlag von Heinr. Petersen 
in Leipzig. 

Die neue KlaTlerschnle von Frbach, Pr.4,50 
ist unbedingt die beste. Heinrichshofen, Magdehnrg. 
(Nicht mit der Preis-Klavier-Schule zu verwechseln). 



Terlag von Arthar P. HchmldC 
In Leipzig nnd Roslon. 



19 Etiicles ni^loclic|iies 



ponr 

Piano 



par 

H. W. NichoU. 

Op. a«. Pr. Mk. 4. 

^ „Klavierlehrer" No. 18 v. 1891 : Bs sind : 
: Etüden für die Mittelklassen in der ungofUiren - 
^ SchwieriRkoit von St. Ueller's op. 45. die mit : 
: vielem Geschick entworfen sind und manchen ; : 
^ feinen musikalichen Gedanken enthalten. 
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Praktisclu» Aiilcitniis: zum Phrasioreii. 

iJarli^KUtig der für dio Sot/.uii^' iJi-r l'iir^isiiTiiiinszficbon iiLiüsKobcuden üej-ictitü ■ 
punkte mittel« vollstSndiKer thnmatiechcr. harmonischer und rhythmischer Analytio 
lilafü-ischer und romanti.scher Tonwätze von 

Dr. Hiiffo Riemnnn und Dr. Carl FnctaH. 
Preis \>f>sch. l^M.H., gel». 1.80 
Zu iH^iehen durch jodo BuchhandUipg Howi)> von Mmx IlcMwe'n Verlag, Leipzty. 
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Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn 5. 
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ZEITTER Ä'^WIlEMAl 

Braunsohwcig- 
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Herr Oscar Agthe, YertrHer für BirJin SW.. Wilhelmstr 11 
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Die neue KlaTlernohnle von Url»»oli, Pr.4.50 
ist unbedingt die beute, lielnrichshofen, Ma^dcburp. 
(Nicht mit der Prei-vKlavier-Scbule zu Terwechseln). 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Pauli, N«ue RoaenatraMe 20—24 
ist das olnzliiT«^ deutsche Etablisdcmeut der 
Pianofortefabrikea und Weltfirma [123] 

üteiiiiiay ^ Kons 

Kewyork, London, Hamburg, 

und steht in keinerlei Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, welche angeblich »Steinway 
System' bauen, oder sich .Nachfolger" 

DCDoen. 

Die bedeutendsten Steioway - Erfindungen 
Bind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Patente geschützt und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin Vertreter: 

Oiicar Aghte, WllhelmstraMe II, SW. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Febrikant [50] 
Sr. Maj. des König» und Kaisers, 
(abrikeri: ItHriiien Ncliw«*!!!! - tittlo. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

N<'uerw(>^ 40 Alexandriuens-ti. 2ti. 



Verlag von Lud^vig Dobllnger 
(B. Hcrzmaiisky) Wien. 

Soeben erschienen : 

J. N. Hummel op. 125. 

Zwölf aasgewählte Etüden aln Vorbildung 
zur Bewältigung der technischen Schwie- 
rigkeiten unserer l'lassiker. Neu revi- 
dirte, progressiv geordnete, mit Finger- 
satz und Vortragszeichen versehene 
Ausgabe von 

Josef Dachs, 

Professor am Wiener ('onserratorlMn. 

PreU netto Mark 8.-. [88J 



Verantwortlicher Redaktesr: Prot. Bmil Breslaar, Berlin N., Oranieaburgerstr. 57 
VerUff und Expedition: Wolf Peiser Verlag (0. Kaliski i. Berlin S., Brandeobanistr. M 
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Beilage zu 19 des „Klavier = Lehrers * 
vom 1. Oktober 1891. 
Emil Olbrich^s verbesserte und vervoUstiiidigte Klaviatur. 

Notanbeispiel i? 

Allegro vivace. 





Notenbeispiel 19 
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Notenbeispiel 9. 




Notenbeispiel 10^ 

AUenro. 
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BtdßCtritr. Pntf. Eml Breslau r Pt-rftH S.^Ortmi^Mlnirgentr. 57 
Wolf PFber Yerl«|C BcrUa S., Drand«nbttrfCMr.ll. 



Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Mnsüdehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 
zu Berlin, Oln, Dremleii, fiamburg und Stattgart 

Heramgegebeo 

von 

Professor Emil Breslaur* 

No. 20. Berlin, i5. Oktober 1891. XIV. Jahrgang. 

JMmm Blatt eneheint am 1. und 15. jeden Monate loaorete für dieses Blatt werden von aftmmtlii hon 
und kostet doreh die K. Fott-Anatalten, Buch- und Annoncen-ExpeditioaeD, wie von der Verlaf^h^dluug, 
Musik alienbandlongOD i>ezoa:en Tmrtclj&hrlicb 1,50^. Be rlin S., Brandenbargstr. 11, zum Preise von 30 \ 
direct unter Kreuzband von der \ «riai(8UMidtung . tor die xweigeapaltene Petitseiie eatgef(engenommea. 

Druckfehler in musikalischen Warken. 



Vor einiger Zeit machte Herr Siegfried 
Ochs io der „ADgemeineu Musikzeitang" auf- 
njcrkfam auf einen angeblicti bisher anbe- 
merkt gebliebeneu Druckfehler in Schumann'a 
^Widmung". Eine Reihe vou Mittheilongeu 
in Folge dieses A'tikpls wiesen nach, Haas • 
von Li-^zt au bis aui deu heutigen Tag din-h 
eine ganze Reibe von Menschen den Kohler 
nicht nur gekannt, sondern auch verbessert 
hatten. Der Artikel aber hatte grossen Nutzen 
gescbaften, er hatte die Musiker wie die Ver- 
leger einmal wieder aufmerksam gemacht auf 
den niedertrftehti^n kleinen Teufel, den 
Druckfehler, den mitunter höchst boshaften 
Gesellen, gegen den durch die „neu lieraua- 
gegebenen*, „nea bearbeiteten", mit Finger- 
satz und Pbrasirungszeichen , versehenen", 
-abermals revidirten'' Ausüben eine gewisse 
Art von Gleiebgiltigkeit eingetreten war, so 
dass wohl in vielen Fällen selbst eine auf- 
fällige und tbatsächlich falsche Note in Folge 
der wiederholten Saperrevision durch gerade 
in diesem Fache anerkannte Autoritäten für 
eine Eigenart, vielleicht sogar für eine „feine 
Wendung" seitens des Komponisten angesehen > 
■werden konnte und von Manchem vielleicht 
auch angesehen worden ist. Vorträge und 
Uittheilnngen verschiedener Art über den 
Gegenstand sind in Police der ersten An- 
regung belehrend und biureichend in Ver- 
einen und Zeitschriften über Hörer und Leser 
gekommeD, so dass ee einer sehr lebhaften i 



Entschuldigung bedarf, wenn ich die geehrten 
Abonnenten dieses Blatte abermals aitf daa> 

selbe Thema hinführe. 

Es ist nicht meine Absticht, hier eine 
Menge von Oroekfeblern anzuführen, durch 
'• deren Verbesseruns: vtelleieht eine musikalisrhe 
That geschehen küuutü, nuiu, ich habe mir 
nur die Aufgabe gestellt, die ungeheure Dauer- 
haftigkeit eines einmal vorhandenen Druck- 
fehlers festzustellen, ferner zu zeigen, wie • 
mitunter durch Verbilligerung derHerstellungs- 
koeten ein korrektes -Werk in ein unkorrektes 
verwandet werden kann. Zam Glfiek ist dies 
Vorkommniss selten, ich kenne blosS ein 
Beispiel dafür. An einigen Beispiden will 
ich fionier zu seigen versnoben, wie maoehe 
Druckfehler auf Schreibfehler im Manuscripte 
zorfickzaftthren sind nnd wie manche Ver- 
ballhonmn^ eines Werkes dnrch einen Draek- 
fehler entstehen kann und dergl. mehr. 

Wer in seinem Leben schon irgend etwaa 
drucken liess, nnd heute klebt ja au den 
Fingern fast des grössten Tbeils der Mensch- 
heit Tinte und irgend ein Eckchen des Ge- 
i Wissens ist mit Druckerschwärze bespritzt, 
der kennt die fabelhafte Behendigkeit, mit 
der sich das boshafte Ding dcu »truugea 
Augen des Korrektors zu verbergen und auf 
diese Weise in das sonst reinlichste Werk 
elnzudriageu versteht. Wenn er aber einmal 
drinnen steckt, dann bedarf ed der grössten 
1 Sorgfalt ihn zu vertreiben. Wer erinnert sich 



Digitized by ÜOOgle 



nicht des Vorfalls, nach welchem ein Werk, 
das, um vollständig drackfehierlrei zu sein, 
▼on 9 KoTrektoren nach einander gelesen 
worden war, 8chlie*islicli doch schoD auf der 
ersten Seite einen Druckfehler aufwies? 
Wem ist nicht der Scherz bekannt, den eine 
Zeitong nnabsichtlii h dadurch machte, dass 
sie heute die Meldang brachte, der „Koru- 

erinz'' werde UNNrgen seinen Einzag in X. 
alten. Morg:en verbos?rrtr> aie sich und 
flute: nicht der Kornpriü/. sondern der 
.Knorprinz" werde kommen, und übermorgen 
meldete sie den Kronprinzen an and bat am 
Entscbaldigang wegen der beiden „Dreck- 
ÜBhler". 

Der Druckfehler, den es seit längerer Zeit 
mich drängte an die Oeffbntiiehkeit m sieben, 

und der in der Hauptsache den Anlass zu 
diesen Zeilen gegeben hat, ist keine Note, 
sondern ein marcato-Zeichen: >. leh be- 
haupte auch nirht, dass er vor mir noch nicht 
entoeckt sei, im G^entheil, er ist sogar schon 



verbessert und zwar durch X. Scharwenka, 
Dr Otto Neitzel, Prof. Alexis iloUaeoder und 
vielleicht noch Andere, von denen ich es nidst 
weiss, ab€r nr ist standhaft geblieben gegen- 
über den Kevisoreu: Frau Clara Schumann, 
Herrn Dr. Hans BiscbolT und vielleicht ebenso 
vielen Andern, von denen ich es auch nicht 
weiss. Denn wer soll alle heutigen Schumana- 
Aasgaben kennen? 

Dieses an falscher Steile stehende luareato- 
Zeicben befindet sich in Schumann 's Cameval 
Op. 9 und zwar gleich im ersten Tbeile de» 
ersten Stückes. Es werden wohl wenig Leser 
sein, die nicht eine alte Ausgabe dieses Opas 
zur Hand haben und den Fehler dort in der 
Originalgestait betrachten können,, in der neuen 
Bnntkopf Hirtel Volks-Ansgabe ebenso wi« 
in der Steingraeber „Edition* findet er sich 
schon in der zweiten Generation. Für Die- 
jenigen, welche nnr im Beaits einer richtig 
.revidirten* Atugabe sind, mag er hier folgen: 
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Wer sich die Mühe sehmen will, das 
Preambnle in der alten Ausgabe weiter zu 
lesen, wird finden, dass diese!* selbe marcato- 
Zeicheu in der zweiten Zeile seine richtige 
Stellung hat, in der dritten über dem ersten 
Akkorde halb richtig, dann aber wieder 
ebenso wie in der vierten Zeile au der falschen 
Stelle steht. Es unterließt keinem Zweifel, 
dass das Zeichen eiu marcato-Zeicben sein 
soll, nicht etwa ein kleines, in der Bni- 
wickelung zurückgebliebenes diminuendo- 
Zeichen: , als solches hätte es ja das Recht, 
swisehen zwei oder mehreren Noten an stehen. 
Als solches würde es aber dem Inhalte der 
Stellen hier vollständig widersprechen und 
anieerdem in directem Gegensatze zu dem be- 
sonders vorgeschriebenen crescendo-Zeichen: 
— stehen. Eä fragt sich also, anf welche 
Art ist die verkehrte Stellung dieses raarcato- 
Zeichens entstanden, denn offenbar p^eh5rt es 
über die grotssen Akkorde der linken Hand, 
nicht daneben, nicht davor. Ich habe das 
Manuscript des Carnevals nicht gesehen, aber 
ich denke mir die Sache so. Die Linien 
waren auf dem von Schumann, oder vom 
Abschreiber, benutzten Notenpapier etwas 
eng gezogen und so hatte der Schreiber, der 
die bis in die 2. Hilfslinie über dem System 
der linken Hand reichenden üoten der drei- 
stimmig gesetiten Akkorde wohl etwas gnm 
geschrieben hatte^ Vimä Raitm mehr switclieii 



deren oberster Note und deu Aciitelstricheu 
der Noten der rechten Hand, resp. der 
untersten Linie des Systems der rechteu Hand 
oder dem zwischen beiden Systemen stehenden 
grossen crescendo-Zeicben: •=-. Ans Raum- 
mangel setzte er also das Zeichen vor den 
Akkord. Der Stecher, dem dergleichen wohl 
noch nicht vorsjekommen war, hielt sich streng 
an die Vorlage, der Korrektor gleiehfaUs und 
der Rompottist bat es, fslls er die Revision 
besorgt hat, überseheu. So hat das kleine 
marcato-Zeichen seine falsche Stellung nicht 
nnr im ersten, sondern in allen andern Ab- 
drficken behalten und hat sie. Dank der 
Pietät einiger Revisoren bei der vor 2 oder 
3 Jahren veranstalteten Nenansgabe der 
Schumann'scheu ^yerke, in mehreren Aus- 

giben und „Editionen" zu behaupteu gewussU 
ass eine technische Unmöglichkeit vorlag, 
dem Zeichet) bei der Drncklegnng des Werkes 
seine richtige und sinngemässe Stellung zu 
geben (denn dass der ilim fälschlich ange- 
wiesene Platz davon das Gegentheil ist, wird 
Miemand bestreiten) beweisen diejenigen Aus- 
gaben, welche Revisoren hatten, von denen 
in diesem Falle der Spruch beherzigt vtrurde: 
„Der Buchstabe tödtet^ aber der Geist macht 
lebendig". 

Um einen weiteren Beweis von der Stand- 
haftiekeit eines Dmckfehlers zu geben, bitte 
ich den geehrtmi Leser, Raff Opas 94, Im- 
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promptu Valse. zar Hitiid zu oehmeo nod 
zwar Neaaasgabe, Ediiiou Peters. Dort fin- 
det sich auf 4, Zeile 4, letzter Takt, 
fülgeiuier Druekfetilcr: 



* 



Offenbar muss das bekrcnzte d ein c sein, 
wie die Parallelstellen auf der ersten und 
letxtcD Seite Bieber beweiiseu. Dieser Dmck- 



feblor findet sich schon in der ersten Aus- 
gabe des Werkes, ersdiioncn za einer Zeit* 
wo an die lieutige billige Edition Peters noch 
uioht zu denken war. Bei Aufnahme des- 
selben in die inzwischen entstandene billige 
Aasgabe ist das Werk neu gestochen worden, 
and ausser dem erwähuteu Druckfehler noch 
ein anderer im 2. Theile des Trio hinein- 
Köbraidit worden. Bei späteren Ncuabzugen 
ist dieser letztere verbessert uüd beseitigt, 
der erste ist standhaft stehen geblieben. In 
gleicher Weise hat in Raff's Op. 92, Capriccio, 
aaf Seite 2, Zeile 4, Takt 1 ein offenbar 
falsch stehender Bogen einen Nenstich fiber- 
daaert. 
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Es nnterliegi woU keinem Zweifel, das« 
statt des einen bekreuzten Bindebof^t 'is hier 
zwei und zwar über den halben Noten je- 
des Taktee einer stehen muss, wenn ni<«nt8 

weiter, so wörde das Man alo Zeichen über 
dem ersten Viertel des zweiten Taktes dafür 
beweisen. Aach dieses Werk ist bei der 
Aufnahme in die Peters-Edition ncn gestochen, 
der Fehler ist gewissenhaft beibe- 
kalten. 

Schlimmer noch als diesen beiden Werken 
bei ihren ^eDdruekeu ist es aber der No. 6 
der Schobert-Liszt'schen Soirdes de Vienne 
bei ihrer Neuberstellung gegangen. In der 
ersten Aus|;abe, die vor mehr als 25 Jahren 
bei Spina in Wien erschien, zeigt sich das 
Heft mit farbigem Titel, Roth- und Schwarz- 
druck und, bis auf ein Paar vergessene Wider- 
rufnngszeichen „druckfehlerrein". — Seit 
mehreren Jahren, die Firma Spina ist io- 
zwiachen in den Besitz der Firma A. Cranz- 
Hambarg übergegangen und ist besonders 
durch den Verlag der Strauss'schen Operetten 
ein „Welthaas** geworden, also seit mehreren 
Jahren ist an Stelle der alten Ausgabe eine 
neue getreten, und zwar ein Neustich nnd 
Kendmek der ersten. (Dass ausserdem auch 
eine zweite Neubearbeitung dieses Walzers 
von Liszt erschienen ist, kommt hier nicht 
in Betraehi) h dem in Rede stehenden 
Neudruck ist der Titel geblieben, abrr ni ht 
mehr doppeltfarbig Kedrackt» sondern einfach 
lehwars, was dem Hefte einen recht traurigen 
Anblick verleiht. Wenn ich auch nicht be- 
haupten will, dass der doppeifarbige Titel 
so nneserordentlieh gesehmackvoll gewesen 
wäre (die Zi?ichfinnp; lA. (!icM:lbc geblieben), 
so machte er doch einen freundlicheren £in- 
dniek. In der ersten Augabe Dahn du 



ohnehin nieht sehr nmfiingreiehe Werk zeh n 

Sticflseiten ein und war in Folge des weiten 
Druckes bequeoi zu lesen, heute sind die 10 
Seiten anf 8 untergebracht, ausserdem haben 
sich fast auf jeder Seite falsche Noten ein- 
gefunden! Wie oft ein Neaabzug von den 
neuen Platten schon stattgefunden haben 
kann, weiss ich nicht, jedenfalls aber nehme 
ich au, dass bei der Gaugbarkeit des Stückes 
die Nothwendigkeit dieser Thatsache alljähr- 
lich sich wiederholt. Trotzdem sind die 
falschen Noten heate noch voriianden ! Eiua 
ist bei der Neuausgabe allerdings dasselbe 
geblieben, das ist der Preis: 1,50 Ji, aber 
die Herstellongskosten sind verringert! Die- 
ser Nendrnck verdient nicht die sonst üb- 
liche Aufschrift: Neue verbesserte Aus- 

tabe! Hier hat jedenfalls die allzugrosse 
icherheit der bei der Herstellung der neuen 
Platten Betheiligten und in Folge dessen man- 
gelhafte oder ganz unterlassene Korrektor 
die Sebald zu tragen, dass aus einem kor- 
rekten Satze ein inkorrekter geworden ist. 

An dieser Stelle muss ich gleich noch 
eines Druckfehlers gedenken, der wohl einzig 
in seiner Art, in der ganzen musikalischen 
Litteratnr dasteht nnd zwar muss ich ihn hier 
erwähnen, weil ebenfalls die leichtsinnigste 
Behandlung, erstens des Manuscripts und 
zweitem der Korrektur denselben hiä stehen 
lassen und weil das Werk, in dem er sich 
findet, gleichfalls demselben Verlage angebOrt 
wie das ▼orige. Die Verlsgshandlnng A. Cranz* 
Wien besitzt das Verlagsrecht der Liszt'schen 
Bearbeitnng des Schubert' sehen Stündchens: 
.^Horeh', horch' die Lereh* im Aetherblau." 
Wahrscheinlich durch einige unhandliche 
Stellen, besonders für kleinere U&nde, zu 
den Gltnben ▼erülaHt, dias es dem aGange 
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dos Werkes vortbeilhafter sein möchte", w«in 

man es erleichterte, hat die Handlnnp an- 
Bcbeiueod ii^end Jemaud, der es nicht ein- 
mal der Mühe werth achtete, die Schubert - 
sehe Melodie richtig aufzustellcu, beauftragt, 
eine »erleichterte" Bearbeitung zu liefern. 

«Brleiehternng* enthält die Neaaus- 
gabe, die mn entstanden ist, an keiner 
btelle, wohl aber eine Verballbornang 
des in seiner Urform reizenden Werkes, so 
ist z. B. der dort so dnftig nnd poetisch ge- 
haltene Scbluss vollständig verschwanden und 
dafür eine Reihe ploinper, nngeschickter Takte 
hergestellt worden u. s. w. Wenn einem 
Liszt'schcii Werke so etwas passiren kann, 
so muss man sich fragen, ob zu den auf dem 
Titelblatte vom Verleger sich vorbchaltcnen 
Rechten auch das der Misshandluog gehört! 
Doch zu dem Dmckfebler! Derselbe besteht 
dArin, dass4Takte in der ersten Varia- 
tion doppelt gedruckt sind, einmal in 
der .,Verbe.s?erung'' und darnach in der J 
Urgestalt! Mosa da nicht die Vcrmuthnng 
aufsteigen, dass das Wwk weder einer Kor- 
rektur noch einer Revision untei-zogen ist? 
Das Pablikam ist jetzt gezwungen, sieh ffir i 
»eiii theores Geld ein am diese Weise „ver- | 



dorbeoes* Werk in die Haod drfidcen zu 

lassen oder aademfalls überhaupt darauf zn 
veraichten, die graziü.<ie Liszt'scbe Urfonu zu 
spielen, denn nach der Nenberetellnng der 
Platten sind die ült n !janz gewiss einge- 
schmulzcu, det Metall werth derselben beträgt 
doch auch vielleicht 10 Mark! Es l&est sieli 
nicht annehmen, dass das Entgegenkommen 
der Verlagsbandiang so weit geht, dem Publi- 
kum zwei Aasgaben des Werkes zur Aus- 
wahl vorzulegen, die erste, and die zweite 
verballhornte. la diesem Falle würde die 
von den neuen Platten abgezogene unfehlbar, 
um bald die Kfistrn der Neuher^tellung zu 
decken, die Bemerkuiig tragen: Neue, revidirte 
und verbesserte Ausgabe". Wäre doch der 
Drackfchlerteufel oder die Liebenswürdigkeit 
des Stechers soweit gegangen, neben allen 
„Verbesserungen" wie bei der be-sprocheneo 
Stelle, die Originalfkssongea zu stechen, dann 
liesse sieh doen die Urform herstellen! Aller- 
dings würde dann wohl eine Platte mehr nöthit;: 
gewesen, und um diese Nothwendigkeit zu 
ergründen, bfttte die dann sklier folgende 
genaue Durchsicht viellcicbt das üngebeaer 
von Druckfehler entfernt! 



Synpathitclier Anschlag. 



Der sympatbiscbc AnBcblag bSngt in erster Reihe 
von der richtigen Schulung d«r Bacd ab, Hand and 
Finger münsen geschickt gemacht werden, die feinsten 
seelischen Empfindungen tum Ausdruck su bringen. 
BmpfiDdung and VentiodBiw ohne technische Schulung 
der Org&ne Iidd nienaU sa beseeltem Ausdruck 
f&bren, ebenso wenig aber vermag die feinst« tecb- 
niaebe Aoibildaiig über dea Mangel an Empfiadoog 
Mnw^ntSaMhen. 

Wie nun die Organe, Hand und Finper, geschult 
werden müssen, dürfte wohl jedem tüchtigeo Mniik- 
lehrer bekamt eefn, wie eoll das Um für die 
zarteren Rcgucgca, ohne welche es dem Spinler nie- 
mals gelingen wird, die Herzen der Hörer qrmpathisch 
SU bertbren, empRlnglich gemeeht werden? 

Viele glauben, daas die niu 'l: i'isi I c Bildung 
aileia dazu binrricbt, dies ist ein Irrthum. Sie denken, 
dBM der Änadraek dem Instmmeat ebne w e i ler w 
entlockt werden kOnne, oder dass aJUin d o Kom- 
pOflitioD, welche sie spielen, Eotbueiaemus and Qefilhl 
ea erregen Hb Btaade lei. Abermals da Irrtbnm. 

Auch die Empfindnogeo bi m i ru. !i n eine be- 
stimmte und besondere SrtiehoDg. Die Empündungen 
ktanen entweder rehi, edel nnd erhaben, oder laeter- 
haft, roh nnd niedrig sein. Ob eins oder das andere, 
da« hftngt grOsstentheils von der Erziehung ab. Der 
wahre Kihntler wird sdae Seele nielit besebmodeo 
IfTinnen, verderblichen Binfluss wird er von sich fern 
halten, eine rohe Sprache nicht bören and unwürdiges 
Betragen nichl daldeo. geiBea Oetat mum er $kk 
labi triarilmi edor üIm KimI wM 



Daj< aber lat nur die negative Seite der 8edi^ 
Das Innere muss nicht nur rein erhalten werden, 
sondern es muss an Kraft zunehmen und seine RUiig- 
keitea mBüBB aieh erweitern. Für die leiseste Be- 
rfibraag moas es empfindlicb nnd lart aller aacb 
stark nnd fibig sein sieb boeb aobnecbwUigea: ee 
muss schnell die zarteste Schönheit wtJirnehmen und 
ktha dee OUniende and Brbabene «rfitsaen kennen. 

Anf welebe Weiae kann man aoleb eine Seele 
achaffen? 

Jla ist wahr, das Talent musa angeboren aeia. 
WtDtt Mm 8eeh fovbaaidaB lal, ee kann Bniehaag 

sie nicht herTorbrinpen. Aber die Seele wird nicht 
vollkommeo geboren. . Seelische Nahrung ist tum 
geistigen Waebathnm BOthwendig und gani beeoadera 
li'-i.iarf der Musiker sülcher Ent^.vif klnn^. Folgende 
Mittel seien zur Weckung und Förderung des seeliscbea 
VernUfgeaa enpfohlen: 

II Di8 Studium der Natur. Min erringe sich 
Empfänglichkeit far die üaturscbOobeiteu, für Wald 
nnd reld, für Beig uid Tbal, lir Blttba uai Pruobt, 
för das Riaeeln der Qaell« and das Raiiaebe« daa 
Stromes. 

t). Das Stndinm der Poesie nad anderer KDnate. 
Jede Woche noll dia literarische Wissen eintn F 't- 
schritt bekunden. Schiller und Gölb«. Lejsiug und 
Sbakeapeare kOnnea ISr Jabre blMwa ata aoaKblieea» 
lichci) Studium dienen. 

3) Die Auabildttog dea OefühUlebeaa. Gross» 
lehl Baad ia bmd »itder larlaalmi Bmpeadanir. 
aeUMtloaaa FMilibickait tbmttna NoBBit, 
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Beettioveti, Unt, tbeilen B&low nad Rubinstain, das wm | 
•ifl aehwer «rworbeo, ao(«r 4m Röthleidendea. Der 

KüD^lcr muss din Liebe für seioe Milmeoscbcn 
pflfgeo. Nicht* ctumpft m» aehr die Brnpfiodaeg »b j 
ftb der Egoismus und die ttediDkeirioieNiehtaebtang 
Aodcrpr. Es macht die Seele dOi-ter und dumpf und 
verUodcrt dM WMbatbam »iier Mrte» R^oogeo. 



Das sind eioige der notbweodigeii Mittel, welche 
der K&nstler nicht TemadilSasigPD darf, um sein 
looeros zu vcr' dein und Je edler seine Smpfiaduqgen, 
um so sympatbiacber wird seia Spiel sein. 



Musik-AüffQhrungsR. 



Bolm, I-'. Oktohcr 1891 
Ni*rh ßtplipn die Bäume drauftsca im priinen 
Sebmuck, noch lockt das prachtvolle Wetter, dis ?:-rh 
heaer um «-in Vierteljahr rerapfttet bat. zu S^azicr- 
ggagen ' in's Freie: aber Konzerte und Theater 
kflmmein sich um diese Verschiebung der nntüritchcn 
Wilterungsverbftltniase nicht, sie bestcbrn auf ihrem 
Schein, derlhnsn gestattet, vom Datum des oflixielien 
HerbetbeRinns an die Abende für üich zu bcan- 
eprachrn. Und wiegr&ndlich das sogleich ßo&chiobt! 
. Wenn die Konterte bei udm er-t einmal ringcsctzt 
beben, boren sie Tor dem 15. Mai nicht wieder auf. 
. Nur am Weihoachtsheiliaaheod pflegte bis jetzt der 
Konzertsaal gesrhioesen zu bleiben. Vielleicht 
kommt's io diesem Jahre nicht einmal dazu! 

Daneben vird die Königliche Oper, wie ver- 
lautet, einen ganz un erhörten Ploisa entwickeln. Vor- 
liufig hat sie eine Neastudirung und Neaeiorichtung 
der .ZsoberflOte* gebraeht, die lar Brinoemng 
an die vor hundert Jahren an dem gleichen Tage 
stattgehabte erste AttflÜbning . des Werkea 0a Wien) 
am 30. September vor ridi ging. Für ensere Stadt 
war ea die 428. Vorstellung der Oper, die vorbält- 
nissmässig fr&b, ofanltcb schon im Jsbre 1796, aaf 
die Beriiner mthne kam. Damals gab den Sarsalfo 

der bekannte Sänger Lijjpert, der einige Jahre vor- 
her ia der Erstauflährung der .Eotfülirung aus dem 
flenll*, den Belmonte, eine der bOebstgelegenen 
Tenorpatthieen, gesungen bütto Ob < i l i^en als 
Baisiit dorcb Fistniireo, oder jeoeo als Tenorist 
dvrdi KentratOne ertirongen bi|t, ob ihm «irklldi 
beide Stimmen vollständig zur Verfügung standen, 
oder, was beinahe das WabrBcbeiolicbste ist, keine 
von beMen, vermag kh nteht antugebeo. 

Die drnsm.il'cr: Aiiflübrung war unter der szenischen 
Lettong dt» Um. TctziaS onddcr muslkaliscbeo desUro. 
Weingartner eine sehr versilgHebe. Dia durch das Weric 
gCRfbcni- Mi'tfü' hVfit, mit ' i^llt: senden Prospekten zu 
prunken, war in geschmackvoller Weise ausgenutzt: die 
heUlgia Hallea dee Metempsls, dae Hondsehefnland* 

schalt mit b' w-pptcTTi Spiele des Wassers, Felsen- 
ccbluchteo, besouders aber der prachtvolle Tempel der 
•Icmenlammeinden Kdni^n nnd die Prilfungsgrotten, 
deren Feuer- und Wasserflulbcn sehr geschickt bis zum 
Momente ihrer Vcnrondung den Augen des Zusohauera 
eattoget Uiebea, — dae aUes «aren Kider von ent- 
zGckender Wirkün:: Vif-I erfreulicher noch war es, 
dsss der mubikalibcbe Xfaeil der Auffobrung vom sorg- 
samsten NaostBilom leogte. tileteh itte Oovertlre 
klang prftchtig; Ur. Weingartoer nahm sie in nicht 
aa scbaeliem Tempo, so dass alles mit Tollkom- 



menster Deutlichkeit und vollendeter Kiangschönheit 
herauskam. Mit den Tempi konnte man auch sonat 
d irrbwog einverstanden sein; und die Sftogor timten 
ihr Mf^glichstes, um auch ihrerseits das Oelingca der 
Aufführung zu sichern. Frl. Leislnger als Pamina» 
— (Pmmina nennt sie der in genauer Nachbildung 
ausgegebene Theaterzettel der ersten Wiener Auffüh- 
rung von 1791) — Fraa Heriog als Kfinif^in, Fr&uL 
Dietrich als Papagena, flr. Rotbm&hl als Tamino, 
Hr. Krolop Papageno (zam ersten Male) waren in 
ihren Parlhien vorzüglich; dorn I.eftterea muss zu 
besonderm Lobe nachgesagt werden, dass er jede 
naheliegende Uebertreibung unterliess und die von 
Scbikaneder etwas plump angelegte Komik des Vogels 
fiüigers mit grosser Uecenz wiedergab. Ur. Mödlinger 
schien nicht ganz gut disponirt; er hat den Sarastro 
sonst schon besser gegeben, doch wirkte er nirgends 
stonad. - Gan» ausgeieiefaaet im ZnsamnenUaag 
nnd -flsag waren nach ffia drei Dsmen, dar FrSnla. 
Kopka und KotbauKcr und der Frau Lammort, sowie 
der drei Knaben der Frls. Weits and Hiedler and der 
Vxtm Btaadtgl. 

Der Auflübrung ging ein , Vorspiel* von Emil 
Taubert vorauf, das Sarastro, die .Königin* Tamino 
und Fandoa nebst Papageno aollr^en üesa, om unter 
Annahme einer Situation, wie sie nur als .Nacbapiel' 
des Werkes Überhaupt denkbar ist, Mosart su baldi- 
gen. Wenn man dorebaoe von einer Idee dieses poe- 
tischen Machwerkes sprechen will, so war sie jeden- 
ungewöbnlicb sonderbar. Aber freilich, dichten 
mtsaen mag hart himI dl« Folge davon, — wie rie 

auch ausfalle, — immer entschuldbar sein. 

Von grossen Konzerten ist erst eines zu er- 
«ihnen: das erste der Siofonteabende der König- 

Ii' n Kapelle. Dasselbe wurde — unter S ucher's 
Leitung — mit Mejerbocr'a S^enaeo-Ouvertarc er- 
Oflnelj dann folglMi Beethoven's C^ar-Safonie, 
Wagner's Faust-Ouvorturo und Schumann's B dur- 
Sinfonie. Die Mejerbeer'scbe Ouvertüre war selbst- 
veytladBeh der Tribot der Kapelle an dae Andenken 

ihrr= früheren Generalmusikdirektors, de/^son hundcrt- 
stei Geburtstag noch ciomal alle Theater, alle Orchester 
and alle Huslksehrtflstollerei treibendea Federn in 
Bewegung lt ctzt bat. Mit vollem Kochte, denn die 
kulturbistoascti«, künstlerische und technische Be- 
deatnag des Me ferbeer'sebea Knnstverks Ar die 
Entwickelung der modernen Oper ist so zweifellos, 
wie die Thatsacbe, dass dieses Kunstwerk trotz alle- 
dem Ober knra oder' lang an seiner innen üawabr* 
heit lu Gr'j!]r!f^ gehen rausste Sic konnte durch ihren 
Glans blenden, ihren Ktfolg t&oschen, aber solchen 
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Skg nicht bebauptSD. Uod da gerade jetxt, — in 

erster Rt-ihe durch Ritliard Waftoer, aber doch kcines- 
ttcp^ duicli ihn aileiu, »ondorn vielmehr durch das 
fiiDzu auf DantaUuif; d' r Wahrheit gerichtete 
Kunsfbentrcben unserer Zeit, — daj grosse Publiiturn 
bürüiU daLinlcr gekommen iüt, duss nur tböucrQO 
Füssc sind, auf denen jene Kolosso der .grossen, 
franifisischeii Oper* ruhen, so ist es für den objekti» 
abw&gefidt;a Küostler uod Kuostgclehrten heut viel 
ficbwerer. als w «teil Anschein hat, die Pflicht der 
Pietftt mit der gegen die Realit&t zu vereiaeo. Man 
veranstaltet Fcstvorstcllungen and Oedenkanf- 
fSbrungen für Hey erbeer, aber das Publikum hat kein 
lotcresse iB«hr daran. Die mit ,ftobflirt dem Twfel' 
im OperohBBM begangene SAkalaifder war «d deot* 
lieber Beweis daRir, und die Struenspc Ouvertüre 
ward« in dem in Rede atehendeo Sinfoniekontert 
trots fenrigatea Vorfragea aneb nebt gleiebgiltig auf- 
geoommeti. So wird die nunderfjahrsfeier Meyerbeers, 
«ie icb fürchte, in Wabrbeit com "Benpftliaiac der 
AaflSbrangen eeiiier Werke^ so «b«ii Begrlbni» 

erster Klaage allerdings, und das ;s* frcilirh r'.3.n 
Geriogatc, was man dem Macbrobm eines Mannea 
bieten kuio, der der Bemfeneteo IBner gemaen lat 
Wenn man abor unraittelbir iT h'n elücm Werk von 
Meyerbeer eine Beethoven' Mibe binfonio and eine 
Wagnec'acb» Oatertlre bUrt, dana kann hentstttage 
der aEffekt*, den jenor Meister sich dicnatbar zu 
machen so befliaaen war, nicht mehr der vou ihm 
erbofle Min; es aind idicbt sinrohl Tergangene Zeiten, 
alä überwundene Anscbaaungon, besiegte Ansprüehe} 
die auch aus jenem Werke sprechen, und die das 
•Ufenafna IntorMM heut iMcbt mehr erregen. 

Dass die Stroensce-Ouverturc ein mit vollkomme- ; 
ner Beherrschung der technischen Mittel und mit 
gNMein Kmat geeibdtetaa Werk ist, darf als be- 
kannt gelten. Intorci^sant ist es, dass sie aus der- 
selben Zeit herriiiirt, wie Wagner's Faustouverture 
(ente U&lfte der 40er Jahre). Aber diese bückt 
vorwärts, jene röckwirta, au Weber und «einea Frei- 
schütz. — ^ — 

Ut gttmm Irfolge konzertbia Wmld«pnr 
Meyer, der aosgeteichnete Oeiger. Beethovenys 
Violinkonzert, eine Baeb'aebe Saite vnd einige 
kMiwe Sachen brachte er zu vollendeter Wieder- 
gabe and bewies erneut, daea er immer aoigsamer 
in den Qeist der ernsten, klMilielun Hniik «tadringt, 
ohne seinen schönen Ton und ietan irtnnU&Uge 
Vortragsweise au wrliereni 

Im übrigen bmebfen Aa fflngakadeniekonxerle 
die Bekanntschaft finiger recht tüchtigen S&')goi innen : 
Frl. Lentbeuaser — einer Schtilerin Kr ükl's, der 
ne peniSoKdi hier einfBhrte, nod bei dieser Geld|en- 
licit selbst noch Proben seiner auHRezcichneten Singe- 
kunstgab, — FrLKroymannuudFrl.Pliiddemann. i 
Br. Dr. Pf aler war eifrig und mit Erfolg am 
Hechstein bebtrebt, während eine Rigaer Dame an 
denuelben den unerbdrtesteo öcbiffbruch Uttj die 
Herren Fk«feaeoren Barth, de Abna nad Hnoa- 
mann nahmen mit wo mi)glich noch verbtürktem 
£rfolge als im vorigea Jahre ihre populfiren Ensemble- 
»bemd« in gUaModetar W«|«e wieder auf; Hr. Zajic 
«rfrent» dnreh «iniga aoageaetdiMta ViofinrorMge. 



In einem Konzerte der Philharmonie brachte Berr 

Musikdinklor Freudenberg mi-hrere Opumfia?;- 
mento zur Auffübruns, die »liuc musikalioche Tüch- 
tigkeit» seine Ffthigkeit, gut zu iootrumeDtiien und 
zu gruppiren, io da* beste Liclit spt<tcn. Zugleich 
stellte sieb taia Sohn, der Jugendliche (Jüothrr 
Freudenberg, mit dem Vortrug von H t iven*« 
Es-dur-Eonzert erneut als sebr begai>ter uod boffauos- 
erregender Pianist vor. 

Endlich sei der Vuüstlndi^keit «ragea ervlhat, 
dass die Fbilbaraonisoba und IConsnrthaaa- 
kapelle ihre Populirkouerte lingat wieder und mit 
dem alten Erfolge aufgenommen haben. Die letiieren 
ateben wieder unter Um. Mejder'a Leitung} die er^ 
steren haben jetst in Hrn. tterfurtb einen neuen 
Dirigenten erhalten, der bich in den ersten KoDiert--Q, 
die er hier leitete, ala tüchtiger Musiker uod um 
sichtiger Kapeltmeiater llettena eIngefSbrt bat 

Fkitilein Wallj, SpUet, eine Sftogerin mit groseer, 
ecbtaer Stimme, die sieb im 5. Oktober dam Berliner 

Publikum in drr Singakademie ruiri i i=ten Mal« vor- 
atelite, bekundete in d< m letzten Lied», das sie aaog: 
aDie Bekehrt«* von R. Volhnttsa, dne VMti^ich ge- 
bildete Koloratur und eine grazittse uod charakte 
riatiscbe Alt dea Vortrags. Der Beifall, der ihr 
nach dieaem Uede gt«|iendet wotde, «er ein weU 
verdienter, nicht der, welcher ihren anderen Liedern 
zu Tbeil wurde. Vor allem lieea in ihnen die SÜmm- 
bildoag mancbes so wfinecben Bbrig, ea a. B. in den 
Worten: .die Mutter bat niirh i'jnpst gescholten', 
deren Ton oudeutlicn, f<tai venscbwommen zum Vor- 
schein iUHD» ferner kbng das a vor einem konen 
; Kongonantpn z B in dem Worte .mancherlei*, lach 
oud uaedei. Aber auch der Vortrag z. B. ia düiii Liede: 
.Die Unterscheidung* von Schubert liess jene Grazie 
und NaJvit&t vermissen, welche in dem Vortrage dos 
klzteo Liedes so angccehni hervortrat, anderen 
mangelte die seelische Vertiefung Herr Gustav 
Lazarus und Uerr Johann Smith, welche das 
Konzert unterstfitzten, zeigten sich als hervorragende 
K&nstler, ersterer aU Pianist besonders in der 
Rhapsodie von Brahm», letzterer als Violoncellist in 
Wagners Aloomblatt und Poppers Polonaise, welche 
■ ihm Gelegenheit zur Entfaltung einet aehOnen Tonaa 
und einer virtuosen Fertigkeit t>oten. 

Beide hatten sich am Schluss zum Vortrug eines 
neuen Werkes, der Sonate h-moli von Jean Louis 
Nicodd Teraiaigt Ea iat eins der beacbtenawcrthesten 
Wwke dieser Gattung. Der erste Sats aeigt Kraft, 
Gesundheit und ti>rinlicb dramatisches Leben, fesselt 
aber mehr durch rbjrÜimtach'Charaklarioliacbe ala 
melodbche BIgeothBanBdikeit Der awetta bt in 
melodischer und rhythmischer Beziehung sowohl, 
I ala auch in der gegensAtzlicbeo Anordnung duiahaaa 
aamnthMid, der ietate, ein leieht beaebw&igiea Preelo, 
bitte noch besser gewirkt, wenn der Iranist nicht 
durch au gl oesenJ^raftaufaand den Charakter deaSataea 
einigemmaaen verwiaefat bitte. Im 'übrigen aeiglen 
«ich lK>!do Künstler in der Art, wie üie die Sonate 
ausführten, «ila HuaikcTi die ea verstehen, in den 
Oaiat einaa Blüekaa eiundilttgaa. 

Baa BaglaHica an den Ofaingao, daa flarwi Otto 
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Bake, sei fcbliegslirh noch lübrulicb gedacht, lo 
fcht kOsatleiifclirr Weiae aetimieiile i^rh mIm 

glr-ituriK dvT Singstimine a». Ein 5aer BUHhuvT' 
•eher Kliigel »iaod dem PianiKtt'D zu Gebvte. 

la im XoMCfte 4n Herre Avgut 
(7. Octobcr Sinpak.idcm'c) gHanfrten, mit Twci Aus- 
oabneOtnurKompositiooeo (KlaviiTütucke uad Lieder) 
dei KomwtgrlMn rar Aafübrnif. JUm KoDsert 
wurde eifilTnet mit dnra bckaoDten Op. Kt, den ebenso 
kunBtTollfo alä muMhaliacb aozioheDden Vanatiooeo 
mit dsr Fuge. D«r PMuiiBtH«rr Theodor Pfeiffer, 
welcher die Vatiationcn spielt»*, lotptc sied der 
»rhwieiigcn Au[gat>e in lediuischer wie io gci^tiRcr 
Beziehung vollkommen ^r>wach,s<>n, t;r erfas8to seine 
AufgalM niclit nur als Virtuose, soudom auch als 
feinfühliger Musiker und fei<selt'' hi-flondcrg dur. h die 
maatsvoll» Art d<-r Klüvifrln-haDdlunfr. Ziirt ohne 
Schwäche, kräftif; ohno Schärfe verfehlte aeio Spiel 
Dicht des küustlcrisclico Eindiackes. 

FrL Ida Seeg ort, eine Sftngerin, die roitachöncr. 
•orgvam gebildeter Stimme ein poetischpa Auadrucka- 
vermögen 'verbindet trug 10 Li der Bungerti vor: 
U«l)er die Haide — lehn' deine Wani;' Befreiung 
— Bir vor*» im Tnuim — «uf der Bleicbe — bei 
der Trtaterin — die TrMor — vsdd dt« vildos 
Roeeo Malm - HBllerlied - wie MbOft Uöht um 



der Maien. Alle dioae Lieder aiod vor allen Dingen 
inelodfii«li rrisvoU aad «iRenrtig. Aber dar Kem- 

pnni^t VI rsfeht es auch, den SttmmtiDgggehaU dor 
Dichtungen ruwohl durcti Mdgdio alii Begleitung oeb 
feinste tu cborakleriaircn. Aeusserat mu»lgfuilig. 
zuweilen recht grausig, wie in dem Ztgeunorpcsang, sind 
dl&iü Siidiuiuugeu. Hber für jede tiudct er den üut 
fprccheuden Ausdruck, mit gleichem Geschick trifft 
(iT das zart Lyrische, wie das drainatiscb Belebte und 
Nationalcharaktcrixtiiiche, li tztercs besoodcrs in dem 
.LiedOi »Ab die Tif>stuj u\ vi ibcs deiarüg zündete, 
datig PS auf Vcriangou der zahlruicben Üörer wieder- 
holt worden musüle. Dieselbe feine Slimmungs- 
nialiTci wie in den Liedern, zeigt« sich auch in den 
b«-id<-n Klavierstücken; ,1a Venedig* und »Harfen- 
Wanderung* aus Op. 9, die aber von Uorm Pfeiffer 
nicht mit der Vollendung wie die Variationen gopinlt 
worden. Ancb sie fendea aelir freupdiidie Aufnebme. 
1d der cebr sehwoieB BegMtflog der Lieder teigte- 
sicb Herr Bungert auch als Pianist von der vortheil 
befteatro Sfite, Toto aod TecboUi verrathen gr&nd- 
lirhe pleotitleebe Btndleo. üoler loinen, wie 'anter 
Heii Q Pli ifTert. Händen entfalt.-to der Rechstein'scbo 
FlSgol alle die Vorzüge, welche ao den loatromenteB 
dieMT Hirn» ediMi ee «fk nUmiUdiet taerforpliob« 
worden aiiid, B, Ormbmr, 



Von hier und ausserhalb. 



— Herr UermEnn Schramkc, Direktor einer 
Husikschulo und Leiter riees Gesangvereins in Kottbua 
crilieit den Titel: KAniglicher Musikdirektor. 

— Du Stero'acbe Konaer^-atorium ffir Musik, 
Direktorin FrSalein Jenny Meyer, feierte im eb- 
gelauf<;nen Schuljahre (1. November 1590) sein 
iOjibrigee Bcateben und zugleicb damit die i5jibrige 
LHirthiligkelt der jetzigen Direktorin. Die Anstalt, 
im Jabro 1850 von den Prof. Stern Kullak und Marx 
begründet, ist seit 1688 in den alleinigen Besitz 
des Frl. Jenny Meyer übergegangen und bat seit 
dieser Zeit, bei gleichen künstlei i«chen Zielen, durcli 

Stetes Wachs' bom die frühere Lebenskrgftigkeit be- 
wiesen. Die Im Herbst 1890 erweiterten Rlome ft- 

weisen sich schon jetif iIh nicht mehr ausreichend, 
sodass in kurzem ein Wevbsel der Anstaltsrftttmlich- 
fceiten sieb nolhwendlg nnchon wird. Aas dem 
Lehre rporsonal schied Herr Emile Saar et aut), an 
seine Stelle trat der Qroesfaera. Badischo Kammer- 
vif tooee Herr Zi^fie nie Lelirer des Vielinspiols, fBr 
den Violoncell-Unterricht ward der KOoigl. Kam-ner- 
virtuoee Herr Loois Lübeck an Stelle des ausselieideo 
den Derm Hugo Deebert gewonnen. Fir die vor- 
goscbrittcncn SchQlcr fanden im Saale der Atistalt 
9 Voitrags-Abendc und 17 Orchoater-UobongeQ statt; 
ein WobitbttfgkeitB Konsert worde von der Direktorin 
in der Sinertkademio gegeben, in welchem ihre Ge- 
sangsklassen uilwirktca, ausserdem fand ein Kontert 
zur Feier des Geburtstages Sr. M. des Kaisers statt 
and eine Reihe offenllichi-r Prfifinpm der ver- 
schiedenen Klassen. Vorträge bieltea: Uerr Prof, 
NB KInvier Ob«: .Ofo BatwinUiug dei 



Klavierspiels" und Uerr Bussler Ab«r: .Die Oescbicbto 
der Mosik*. 

— Herr Dr. Carl Fuchs gab am. 27. September 
in Danzig in der Kirche an St Petri nnd Pnnli sin 
Orgel-Konzert nnter Hitwirkung des Frl. Knth. 

Brandslactcr. Das Programm lullten Werke von 
Arcadelt, Frescobaldi, Bach, Mendelssohn, Geber- 
tragungen Chopio*scher Werke, ferner Lieder von 
Schubert und Pder Cornelius. Uerr Dr. Fuchs hat 
seinem Programm schriftliche Eriiatemogen hinzu- 
gefügt, die sidi sowohl nnf die Werke und ihre 

Komponisten, wie auf die Art Ihwf, ^^l^tr,^ps bo- 
ziehen. Die von Aug. Terlctzki 1890 erbaute pneu- 
mntisdie Orgel srmOgliebt dem Spieler eHnersnils 
das Ilorausarbeitcn der ThiTam liu Rii;istcr- 
AsaiatcBS, wie s. B. inBach's hocbpatbetiscber Fan- 
tasie nnd Fuge in g-moU, ondremeUs ein» voHeodok 
gerHutii hlnhp Leichtigkeit der Spielart, wie sie t. B. 
für die Wiedergabe der Chopin'scben elegisebeo 
BtBiin, op. WMo. S «rfordorUeh ist Hem Dr. Oari 
Fuchs' Vortragsart beruht auf den Grundsälicn der 
Riemann'schen Fbrasirung, er macht ancb in seinen 
Brllutenmgno dorch Notsabds|deio nnf die Oatar- 
uchicde zwischen der früheren und der heutigen 
(bosw. Riemano'äebeQ) Pbrasiruog aufoicrksam. Wir 
gestatten uns dazu eine kleine Anmerkodg. Beir 
Fuchs int durchaus in seinem Recht, wenn er die 
Reform «>eiu<^s Freuodcs Riemanu ais bahnbrechend 
für eine vertiefte Auffassung io der Spieiweise nnd 
für ein beaseres Verständnis^ des thcmatischpn In- 
haltes bezeicliuet^ — wir stehen in den meisten 

fMlflaufi 
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so Toroebmer K(iiwUt-r immer vororbm und vor- 
aiebtig is Miora AwMNrungen Mio. Ii kfinitt ver- 

letzpod. wcno ea aus scioeo Erläutrruogco wieder- 
holt bindurcbliUogt, dau es erst Beit der Riemaon'- 
acih«B nriainiDBt-llethode wmSgndit uA, 4jo Warb« 

der Altmeistor, z. B. Stöcke wie Bach's g-moll Fan- 
tuk und Fuge und eeiae mächtige Toccata >a 
ipieleD. 

— Der mit dem Rubinsfein- Prefs gekrönte 
jange italleoiscfao Kompunlbt Käruccio Buüoai, 
welcher trotz seiner Jugood bereits als Professor des 
Klavierspiels im Konscrv.itnriiim in Uoska'i an 
gestellt war, iftt ab Lehrer au das Now-Ku^laud- 
KMMorvatoriuro in Bovtoo beruren worden. 

— Eine äusserst bomerkenswerthe Scbumaon- 
Reliquie wird deronäcbst durch Fianx Wüllner der 
OflADtlicbkeit übergeben werden. Bekanntlich 
figorirt des Komponisten D-moll-Sinfonie (Werk 120} 
als seine vierte, wftbrend sie thatsficbliefa ber«Ha 
1841, kurz nach der ersten in B-dur entstanden ist 
Ba «rklSrt «ich dwaiu» dua da« W«rk lo Minw 
nnprQogliclMD Iastniin«atatiaB den AuprUebea det 
Komponisten nicht genügte and von dietcra erst 
eia Jabnebak tfiMer in «odfro- loatrumentirung 
vwOlbotfolit mirde. Immeriih iat die arsprüng- 
liche. Skizzo eine voIlätSodi); f lti^^ instrunicntirtt; 
Partitur, die von ihrem jetsigea Besitzer Job. 
Bnhma d«ffl Direktor dee Kblaer Kogeervitoriann, 
Franz WQIlnor, sur YerfüguD); gestellt worden Ut. 
Nacbdem dieaer au der Uoborxeogaog gslsogt, das« 
die oraprlBgllidie Fem olAt nur den Rahm 4ea 
KompoDibten nicht scbiuSIert, sondern iileicbfalls 
ihre eigenartigen Keize aufweist, bat der feioaiiioige 
Kritiker die iMMitioB der naiini Auagtbe Gbdr- 
nommcn, die nun demnScb t nis ein für die Ent- 
wickelungsgescbicbte des Komponisten ungemein 
leiiTirilea Dokimenti der Oefltntüchkait Obamiiltalt 
werden wird. 

— Im vergangenen Jabre wurde im Klävier-Lebrer 
flber die Wlrkaamkeit doa teit einigen Jahren in 
Leipzig bestehenden Kammermu8jk-Verciu!<, Dirigent 
lit'rr Uiiäkdirektor Ueinricb Klessä boricbtet, 
deasen ideab Ziele, die Pflege setteo gjebbrter älterer, 
wif rnndf-mer Kammermusik, mit prosscr Gimugthuung 
und Freude zu begrüä£(}a und. JJiu «rackrco KünstliT 
haban auch im vergangenen Jahre ihr Untor- 
nebmen siegreich durchgerührt und titellen die 
Fortsetzung für die kommende Saison in Aussicht 



An 10 Abeodea — 4 Uerreo- und 6 DamenatMiide — , 
aiod eine groaaa Zabl klaashtcber and aiodemer 

Werke, daruuter viel ältere, fast der Vergessenb)'it an- 
heimgefallene, zur Aufführung gebracht und ein ebenso 
raiebbaltigea ProgiBnm ist fCr daa nftcbate Jalir ia 
Aussiebt gestellt Unserer Tonkunst kann die PfleFrn <ifr 
Kammermusik, dieses reiusten und idealsten Zweiges 
der Instrumentalmusik, nur forderlich sein, hier fallen 
alle blendenden Effekte, alle virtttfx^fn K'ir.sfc, alle 
matciieUßo Zwecke fort und wenn ea m dem ailgciuei- 
non Jagen und Treiben immer nur eine kleine Gemeiod« 
sein wird, die sich um ihren Altur tchaart, so liefert 
ihr Vorhandeoseia doch den Buwcia, da^s wabro 
Liebe zur Kuoal, eebtea und rechtes Verständoiw 
für dieselbe nie g^nz ei lischt Den wackeren Vor- 
kämpfern gebührt dafür aber doppelter Dank und 
kräftige Uotersiützung aller Gleichdenkenden. 

— Ein iBtara■iaJtta^ ««oogteieb akbt anaafecbt* 
bares EiperioieBt bat Braat Paaqa< mit einer 
texilicben Neubearbeitung von Chorubini's .Wasser- 
träger" gemacht Der zweit» ood dritte Akt dieser 
Oper ist Von mntikailadien Staadpankte'ao arm, ~- 
jeder der beidco Akte enthält nur drei Musik- 
I ounuuern, — dass die Oper mit ihrem üppig wucbero- 
I den Dialog mo^aUadi in Saode wnllaft oad wohl 
auch aus diesem Grunde in den Ict/teu Jahren inoMr 
\ mehr voib Kcportoire zurückgetrctea iat Diiaaai 
I Haagel abaohdfea nnd das aebtoe Werk den 1w- 
rocbtigtea Aasprucbca der (lo^ riw i:t mehr ao- 
I aupaaseo, bat Pasque dem Werke einen gewicbligea 
I iMHlkaliaehao Aaltakt gagabeB, iBdeai er die 0|i«r 
mit einem Vorspiel »Die Krise über deu St. Bern- 
bard" beginnen lässt* dessen Musik er einer dorcb 
Ibra vielea SelriolieitaB eiaat bacUfliI gawaaenaa 
kleinen Cherubini'scben Oper , Elisa" entlehnte. 
. Der zweite und dritte Akt des »Wasserträger* dürfte 
I dann in einen Akt ausammengesogea awdBa. 
' FetTühiirv' Am 27. September v«rrschied in 
^ Üdcä£a Kalenja Cbristoforowua Kubinateio^ 

die Mutter dos berühmten Komponisten and 
' nisten Antun Rubinütciu. Dieselbe wurde 1807 in 
Lissa in pr4;u»ükcli Sclilcsien geboren; Ib^ siedelte 
sie mit ihrer FamiHc nach Hoskau über, wo der 
Vater Rubiostoins eine Bleibtift- und Stccknadei- 
fabrik eröffnete. Die Verstoi bene war äusserst musi- 
kalisch, und Anton KubiuBteiu verdankt ihr. wie er 
selbst in seiner Autobiographie geitebt, viel fftr aeia« 
musikalische Entwickelung. 



Bttdier uni Nutlkailei. 



TBfn>erg t. Bronsart. Op. SO. Sechs Gedichte von 
LcrmontofT, deutsch von Bodenstedt Fir eiae 

i>ing;6timme mit Klavierbegleitung. 
Op. '22. Drei Gedichte von Peter CoraalinB. Ffir 
eine Singstimme mit Klavierbegleit'j'ntT 
Op. 21. Phantasie für Violine luil iilavierbc- 
gleitnng. Leipzig, G. F. Kahnt 
Unter den Liedern sind zwei, die in Beius auf 
Fassung, Stimmung und musikalischen Inhalt so 
Mt itolifli loferC iria die V«eb» «iaea 



reisenden QedicbtB in die Seele schmeicheln 
unauslöseblicb darin haften bleiben. Da« eine ist zu 
Peter Corneliue, des Dicbtermusikers, wunderbarer 
Difbtang: ,K6nnt' ich die schönsten Sträusse winden", 
dessen tiefempfuudene Worte mit der süüßen, innigen 
Melodie, den weich hineiokliogcnden Ärpcggiea der 
Begleitung m dnem so harmonischen Ganzen veff» 
schmolzen sind, als wären beide einem einzigen 
Dicbtergemüth entquollen. Ein ähnUcbes Zusammen- 
m Wort «ad Ton findet «Idi Im sQaM* 
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•u Op. 90; m wbUckt and fromm kliogea diflM elD- Die Lieder verdienen recht «dte Verimilaiig. 

fB««h«*n Harraonfpn mit der leis«' darüber scbwcbendoo — Die Fantasie für Violioo uod Klavier best<'lit aus 

Melodie, wie da^ gläubige Gebet ciaer stillen, riogeodea einem Satz, «Andante cun moto* und ii^t in freier. 

Sci-Ie. auf deren PJchcn sich der Fri«-de laagaam der GeaangaMeoc Ihnlichen Form entworfen, die 

herniediTsi'ukf. — Auch di'n ubiipen Licilcrn, wenn pefi!i?i'np, klangvolleMcIodio wird von feinen und inter- 

sie auctt uiciit iu gleicher Weise abgerundet mad, ist , csaanten ArabealtCD unispielL Uit schOnem groasen 

jriel Out'>s nachzurfihinen. vor allem ihre Otigioaütit, | Ton und in freier Auffassung vorjgetrageo dürfte dae 

ihre findringlicbe, oft leideuHchaftlirhe Sprache, der Stück oino dankbare Ailigalie fikr tilehtige VioUn' 

sangbare Fluita der Melodien und die überall maass- i spifinT si-in. — ^r. 
voIIh, sScb der Helodle siwehmiegMide Begleitimg. | 



A n t w 

A. J. 0« SIena. Die Verlagsbandlung hat Unten 
wohl schon den Preix des Blattet) milgetlieilt. 

r. K., Kapellmeister) ConstaatlaoDeL Probe- 
Nummfin sind an Sie aMesandt Auf tlire Anfnoe 
iiabe irh direlit gcMlvortet. Maiiia Karte froM u 
Ilire Htade ||elan«t 

1I> 0k O» UanMniume von Stoir 4 Claric er- 
balteo Sie in der hiesigen Niederlage, Leipsigerstr. 119, 
sie sind nach jeder Richtung hio, bomoIU was Ton 
und Elaltbarl(eit als audi inai«ra AnMtnttoDg betriff^ 
empfehloufiwcrth. 

H. 8ch. Sehlogwita in ZOlx. Ihr Wnn»ch in 
Betujr der Konzertprograrome soll erfollt werden — 
Nüfh di-a Cbonin'kchen Etüden ('it.;:it-'hle lub Ihnen 
zum Studium: llenaeit op. 2, 5, 13, Ke^slür op. iüü 
(Dobiinger, W -.i ii, IU ue Ausgab?- : 11 u rnmci op. 12j 
(ebenda); Saint-ba ns op. 52; Mosctieles op. 'lO. 

W» B» Der Aussprü h R. Wagners über M ej- c r- 
bee r soll nach gütiger Mittheituns aas meinem Leser- 
kreise foigendermassen lauten: aMejerbeer liat eeinen 

J randlos einfachen Styl su einer nUgemein riltigen 
lassiscben Schreibart eihobfln. Kr sclirieb Wellge- 
ichiebta, Qcicblobte der Uenen ood Bmpindnngen, 
«r aemclilag die Scbranken der NationalvoirartbeUe, 



orten. 

vernichtete die ti. en^'euden Grenten der S^nebidioine, 
er schrieb Thatcn der Musik, wie ne vor ihm 
U&ndel, Gluck und Mozart schriebeo. Wir müssen 
bei der Ansicht beharren, daae aidi dieae ietate 

S>che der dramatischen Hoaik wh Meyerbeer ga- 
loeaen habe, dasa nach ihm so gut «in nidi 
Binde!, Gluck, Mozart, Beethoven, da« fOr die jeden- 
roalige Periode emiebte Ideal «b vollendet nnd als 
nicht mehr zu fiberbieten *o betrachten sei.* Und 
ferner aagt er, ,dass Heycrbeer an einzelnen Stellen 
seiner Operniiiusik sich zu der Uöho dos allcrunbe* 
btrcitbardteii priinsten künstlerischen Vermögens er- 
hoben hat." In welchem Jahre dies gtsüctirivben, 
wurde tiiir 1 :dcr nicht mitgethcilt, jedenfalls ianga 
vor Errir h r iii.'ii des .Judentbumo in der Muaik*. 

S. St (-rui F ii die Mozartfoier eranfehic ich 
Ihnen foigendo KorauoBitionen: Sonate D-dur für 
2 Klaviere, — g-moll Klavierquartett. — AU Lied 
für Mezzosopran empfietiit sieb .Abeudemp&oduog". 
In Bezug auf Klavieratücke und Streichquartette kann 
die Wahl nicht schwer sein. Im allgemeinen ist es 
niebt leicht, etwas Passendes namhaft zu machen, dn 
daeaolbd doob in onter Reibe von den auiiObrende« 
Kriften, Iber die Sie vorf^nn, nbblngig iai 



Firinentafel. 



Klavlerfldirlkaiiteii moA Terleilier. 



Ad. Knöchel, 

Flügel- u. Pianoiabrik. 
Berlin KL, Friedriohstr. 130. 


Carl Ecke, 

niolnos nenester Konslrakfion, 

solide Bauart, vrivif glicher Ton. 

Beriin 0., Msrkussb*. 13. 


August Dassel. 
HoMtnnfbbrik, Köpnickfftlr. BH 

Fianlnos 

vielfach preisgekrönt nach neaeilnPi 
System m SOvorschiedenen Moatani. 


Carl Casper. 

Solide Pianinos mit berrlicbem Ton 
vonHOMk. HL Anoh VeiminUnmg. 
nwüM W, 1 Untata^ i 


C. J. Quandt, 

Ho fp ia n of orte-Fabrik. 
Benin 0, Oi«nar Weg BS. 


C. F. Lambert, 

Ptanlno-Febrik. 
Miguin und Leib-lnatitot 
Barita BW., Leipziaantrame 94, 
Bekaderä^MoMs. 
WltaMia ■Mb, 


Znittsr & Winknlmann, 

Hof-Pianoforto-Fabrik, Brauns chwaig. . 

Prämüit auf vielen Aus^teUungeo. 
Bxport nneh nllen Weltthnitnn. 


AiL KnMel, 

Flügel- Tl. Pianofabrik. 

Grösates Verleihgescbfift. , 
BwtlliN, AMrialiriK Ml 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 

llfifl Ii Ti I jut Sr. M. des Königs von Sachsen. 

Uoiiefetant br. M. dea Königs von Scbweden und Norwegen. 


ytntiphon. 

lattmment. du Tiae nad UerSiMlM 
vom Ohr» n>niluUlL Aentl. eiBpfolil«D M 
HarroalUt. *!^•^nll^flo^l^k*!t etc. Pr. 4 Mk. 
Hauptui':d':rJ;i-'e bei Hohlller» 
Berlin HW. Lniaemlr. aSb 
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Mnslknlionliandlmii^cii. 



C. A. Chaliie r & Co., 



Sieael &. Schimme l. 



Musikinstrunicntoii- und 8aiteii1iandliitis:cn. 



C Harnacke ü> Eisenach. 

Il w ww rim iw, toMMHIl: EMe^. 
Pedal'Orgelii für Si^alen, klein« 
Kirchen etc. Oute Ptino*« bllllgtt. 



Wilhelm Herwig. 

Miuikiat>truiQCDieafabril(ant. 



Schuster L Co., 

MudkiiMtruntntea-llMialiwtar. 



Prewliato frei. 



Anzeigen. 



Populäre Klavier-^cbule 

(Neun reich veruielirt« und verbesHert« Auflage) 

Tabellensystem. "Wl 

M«ae, kietat fauliehe UnterricbUmctbode, nach welcher der L«niriids biooM 

O Monaten 

in StMid« iftt, jede« bdiebim leicbt« Miurikatück za spieleii. — Geeignet tarn Sebnl- und PrivataDterricbt 

bei r" " " " ~ 



bei Kiadern, aowie zum Selbatuatoniebt für 

Verfangt von 

Professor Ileliirieh von Bockletf 

«M. MwUklehrer ab I. K. 8tuto>LehnHteltm. 
PrelM liroschirt Mk. 4,—. 

Musikwerlagf C. Ilofliauer in Wien 

I., KftrntnerMlrAiiiie No. 34. [90] 



Bnwa, Klavierschule. 

XI. Aufl.. II Hefte, i IL i;20, fl. 1,80 u. «. w, 
ti. KAtaler «n den Verfa«ser: .Nfbnen 

Si" meinen Dank für die Uebersendung Ihrer vnr- 
trefdicbcD KlaTicrscbule, velcber boffentiich eine 
weitere Aufmerkflarnksit SO TbeU «iid. leb 
wünsche ihr selbige. 

Bawa, Der KlmwIer'PAdUmiVf, ein Uhr^ 

buch des Klavier-Uaterrichtes . . . fl. 3,40. 

— B«ha1e der Akkord.TerUa^onicen, 

Heft 1-3 i 70 kr., Ueft 4 . . . . fl l,2u. 
Die Wiener M.>Z. „Lyra' schreibt darfiber u. A. : 
Wir aedMii «of Bawn,*« leitbtfiusJiob geMbriebenea 
and mit nieheai UebmigiiBaterial ^«nebeDet Werk 
dringend aufmerksam. 

B«wiit Sirene, Impromta (Qr Piano fl. —,60. 

— Acht HiikTlerMtttcke fltr die Jnvend, 

« Hefte a fl. -.90. 

— Hcen« d« Bnllet ti. i/>o. 

Auslieferungslager bei F. HofmelMt«r. Leip zig. 



3 



9{rtt)( aOri Schulen grbört It. ^fm'«tfMI»* 
fdlKb uiib SRtlebiKnrriflcn {.M 4,—). 

tt. hm. f. MuH, Cciffig. 

Mnuribv Varl« Uiipiil» 



In fiaer grosseren lebhaften Provinzialstadt, i% SL 
V. Ber&i, ist ein rentables, gut besuchtes 

iVInsikilistitut 

nebst Inatrumenten und eros«em Notunbchatz sofort 
zu verkaufen u. gleichzeitig die L''itung eines grosseu 
GpsanpvcreioB (gem. Chor) zu überneliraen Für nur 
lOcIitlK« Musiker mit einiL^i-in \\tiiio;jou eine cute 
«idegenhritkich eine Liebeosstoilung s.*cha0en. Ofi.an 
BaMI UlMM, Berti« 8.W.siil»XB.8M* erb. 



Musik 



Die neue KlAvi^rMChnie von UrbActi, Pr. 4,.')0 
i«t unbedingt die beste. Helnrichahofen, Magdeburg. 
^Nicht mit der Prei&-Kiavier-Schule lu verwechseloj. 



l.ifil--. »rifo Itt. ;h %n. 

alische Unlveraal-Bibllotkek.! 
JäeAaHr.MVfilMi 
Ulms. T«n>l. WW 1. »nirt . itMtit H fki, — r . 
CmUIM« AlbniMM i t <A. r«il4lrt fii !!«■■■■, J*<ai.{ 
MkJKl«. — C«konil>iir ta\':i ill«r MiUtiwi, — ■•••ritUci 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte- Fabrik. 



G^vrOndel 1707. 



18 PretonifNlIfaneii. 



Flttgei, PlanlnOH bester Construction. Voi/mrc: Edle, gesang^relcbe Tonfülle. 
SporialitSt: .1llnla(nr*NintzUttKel. kieinater niler bisher f^.tbautcn Flttgel (1,58 Meter 
lang), unübertroffen io 8<-hönheit^ Kraft nnd FOlle des Tones. Uläozendfe Anerkenntniaae n 
Autoritften der Miiaik, des KOnigl. Cooiervatorittma an Dreadea und dee üooaerfatoriitaii 
llulli (fn/tmut Bntiwr). 
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Hof-Pianofoi-tefaferili 

JULIUS BLÜTHNER 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, Hallo und Strassburg« 

Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 32. 



CARL RONiSCH 



FLÜGEL- und 



PIANINO-FAB RIK. 



HAflleferani 

8. M>)jt>at&t des KödIrs toq ^usbaen, 
S M-i^'Ftfit lici Künig/i von Schweden u. Nrna rirrn 
RF.Rn\, Nii'd erlabe, Wohrenwl rHHue lf>. I. 



■)S1 



Was soll man nach der 
Olavierschnle spielen lassen??? 
Germer, Heinricli, 100 Eleiuentar- 

Etlden von C, Czemv, H. Lemoine ond 
H. Germer, für den Klavier- Unterricht. 
2u systematischem Stadient^ebranch ans- 
gew&hlt, io Bezag aaf Textdarstellaag, 
Fingersatz und Vortragszeichen ivritisca 
revidirt und mit eijiom Vorwort versehen. 
Band I, II k Mk. 2.-. 
Germer, Heinzicli, Praktiaeher Unter- 

richtSStoll" aus den Werken anerk nnnte- 
ster Meister für den Klavierauterricht aaf 1 
der Mittelstnfe. Zv systematischeiii Stu- | 
dicngebranch ansgew&nit, in Bezug auf ' 
Xuxtdarstellong, Fingersatz and Vortrags- 
zdchen kritiBch revidirt nnd mit einem 
Vorwort versehen. Band I, U, Ul, iV 
a Mk. 2. — . 

Dieses vorzügliche Lebematerial kaon durcb jede 
Bocti. und Manutteohindlaiif oder too der Vernga- 
haiidlaiic direet war Atuleht beiogMi wndeo. 

Yerlag von Heinr. Petemn 
in Leipzig. («s] 



Die neue Klavierschnle von Urbach, Pr 4,50 
ist unbedingt die beste. HelnrlchsliofeB, Mak'il( luirf . 
(Nicht mit der Preis-Klavier-Scbale sa verwecbäelu^. 



OlttvieTpidagogiscIte Werke 

H. Germer^ 189] 
Opu Si. £toBi«al«nebnle. Belli n. III i S UK^ 
Hdl U ItA CO A ord., eomplot iJk no. 

ain ihrer Art ein Musterwerk.* (Signale.) 
Op. 28. TmIibIIc aod Mnm. OroMn«nUk ia 
2 Heften a 3M. ord.. cplt ijt. no. „Da» beste, 
praktischste Werk sciaerArL" (Mus. Wochenblatt.) 
Albnm ausKcwflhIter Vortrai^Rstücke tod Schabert, 
Field, Mendelssohn, Schumann and Chopin. iJi^ 
geb. 2 M f/) 3 . , Auswahl, Fingersatz, Vortrags- 
zeichen uod Phraairung sind gani vorzäfrlich." 

(Klavierlehrer). 
Zur Ansicht durch jede Moaikalieabaodluog. 
- — M_ « — ^ ^ p,^ L«6d#, 



eiiiiiJBn- 

TOD 440 Mark, Hnnnoninma 

von 90 Mark ao, Flüi^el, lOjähriL'- (.liuiiitic. 
Abzahlnn? sr<»'<tjif let. Bei Baarzahlnng Rubiitt, u. 
Prel»«n<lmii:. [14J 

Wilhelm Emroer, Berlik Sevdelatrasae 90. 
AnnAidranofm}: Orden, raata-Hed. efe. 



C. BECHSTEIN, 

d Planino- 

Hoflieferant 



abr Ikant. 



Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland ond KOniga von Pranaaeo, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 

Sr. Eönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenaaen, 
Sr. Eöoigl. Hoheit des Herzogs von Edinburgh, 

Ihrer KtaigL EoktÜ der Prfaueaa Loiiiae von &^gland (Iforchiooeas of Lome). 



LONDOir w. 

40 WlRiiiore Sireel. 



L Fabrik: 5—7 Johannh Str. □. 27 KlegeKStr. 

IT Fabrik: 21 «rllnauer-Str, u. «5 Wlcner-Sfrr. 

{''nl'iik : 124 [{('ic[icnljt'ri,-r'r-Str. 



BERIJN N. 

1% 7 JohaDiiiM-*jtr. 
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ExemplHre sind tob 

UrbaohB PreigklavierBchule 

(preisgekrönt durch die Herreo Kapellmeister Reine^ke in Leipzig, Musik 5 
direktor Isidor SeisB in Köln, Prof Theodor KalUk io Borlin) binnen ■ 
12 Jatiren abg eMtiU Zn bestehen durch Jede BachlUBidlnf^y MWto l9m 8 

Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. B 



Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn 5. 



0 9* e 
- o » 




- Herr Oscar Agtlie, Vertreter für Berlin 8W., Wilhelustr. U. $ ' 



Die DCMje KlaTlersciinle von IJrbseb, Pr.4,50 
üt unbcdiugt die beste. HeinrichNhofen, Mafdebnrg. 
(Nicht mit der Preis Klavier-Schule zu verwocliscln). 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamburg, 

st Pauli, Neue üoeaMtraM« 20—24 
ist das otnzlire dentaehe BtabUaMaent der 

Pianofortefabriken und Weltfirma [ItS] 

(itelmi ay 4k Hann 

^ewyork, London, Hainburg, 

und atebt in lieinerloi Verbindung mit jenen 
Fabrikanten, walehe angeblich „Steinway 
System' bauen, oder aieh aNaebfolgar* 
nennen. 

Die bedentenditeo SMaway • BrÜndongen 

sind durch deutAcfae Reichs- u. amerikanische 
Patente geacbfitit und dürfen daher nicht nach- 
geahmt werden. 

In Berlin V rtrct r 
Achle, WilhelimtraMe II, 8W. 



Verlag von Ludwig DobHiiger 
.(B. Horzinansky) Wien. 

Soeben crscIiii'n'Mi : 

J. N. Hummel op. 125. 

Zwölf ausgewählte Etudeu aU Vorbildang 
nur Bew&ltignng der te«tatiBcli«i Sehwie- 
rigkeitea unserer dlassiker. Neu reri- 

dirle, progressiv goordneto, mit Finger- 
satz und Vortragszeiclicn versehene 
Ansgahe von 

JFesef Dachs, 

Professor nm Wiener ronscrviitorinm. 

PreiH netto Mark 8.-. [88J 



Dieter Nummer sind beigelegte 
ein ai)6fuhrlich»r Katalosr d(>r Talkn»aa| 

Breltkopf A Httrtel in lielpalg, 
da.i nnucsf; v<'i'z>'ii'iiti;ss dar BttttttA 

grüber iu Leipzig, 
von der Pianofort«- Fabrik Oeorg HoAmamm 

in B«rlim MW. (Kommandanteoatr. SO) «in 

Pniapeet nrit Anerikennoogaaebreiban 

nnd von der Pianoforte-Fabrik Wllh. Bndalpb 

in Giemen ein Prospect enthaltend Verkaufs- 
bcdiugungen und Auszug aas dem Preiscoarant. 

Wir machen unaera geehrten Leaer auf diaae Bei- 
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•otcegengenoomM. 



An die Musiklehrer und -Lehrerinnen Deutschlands. 



Der Vorstand des Berlioer Masik- 
lebrer- Vereins erlies« tot kurzem fol- 
gendes Rnndflchreiben: 

Der nnterzeichnete Vorstand des Ücrliiicr 
Masiklehrer-VereiBB «rlaabt sich, den Mit- 
gliedern desselben, sowie dereu Angehörigen 
und Kollegen die Milteilang zu machen, dass 
er, bevollmächtigt darch die GeneralTersamtn- 
lauK vom 9. Jnni 1891, mit der Lebensver- 
sieherangsgeäellschftft , Victoria' in 
Bor Ii nein Uebcreiukommen getroffen hat, das 
sowoM deiijeaij(eD Personeo, welche beabaicb- 
tigeo, daren leine Vennittelniig bei dieser %. Z. 
die erste Stelle einnehmeoden Gesellschaft 
eine VersiubeniDg, sei es aof dea Todesfall 
oder tnf ein bestimmtes Lebensjahr abza- 
schliessen, als anch den UnterstQtztiDgskassen 
des Vereins nennenswerte Vortheile verbQrgt. 

Die Mitglieder des Vereins, sowie Alle 
von dies«! der „Victoria" zugeführten Per- 
sonen haben für die Anfertigung der Policti 
niehts zn zahlen, können die Prämien aoch 
in Monatsraten entrichten nnd auf den Todes- 
fall bereits ein Kapital von 1000 Jt^ auf den 
Lebenfall sogar schon von 'no ^M- versichern, 
— Erleichterungen die nar darch die Ver- 
mHtelang nnsres Vereins gewfthrt werden. 

Der Verein seinerseits erhält für seine 
UnterstQtznngskassen von den dnrch ihn ver- 
mittelten Voirieberongssammen eine Tan- 
tit'me, dnrch welche er hofft, mit der Zeit 
in den Stand gesetzt za werden, den 
HUfliedera ZMohtsse sa den tob ihnen 



übernommenen Versiehe raogsprämien 
gewähren zn k6nnen. 

Dass die Letzteren dnrch die Vermittelnng 
des Vereins keinerlei ErhOhong erleiden, sei 
ungdrüeklldl bemerkt. 

Ist nun der Segen einer Versichemngs- 
spareinlagö für spatere Zeiten au sich ausser 
jeder Anzweiflang, so werdea unsere Mit- 
glieder vorkommenden Falles nicht stamen, 
sich in ihrem eigenen Interesse, wie in dem 
des Vereins, das ja auch wieder lediglich das 
ihrige ist^ unserer Yormittelon^ zu bedienen, 
nnd gleidier Weise ihre FamilienangehOrigeo, 
Verwandte und Freunde auf diesen Weg auf- 
merksam zu machen, am so mehr, als ^ rede 
die »Victoria* dnrch die Verbreitnng 
und Grösse ihrer Clientel heut an der 
Spitze aller Versicherangs-GeselU 
Schäften steht und die höchste Sieher- 
heit, sowie A\^- hilligsten Bedingitttgen 
icu bieten im btaud ist. 

Der Vorstand des Vereins der Mosiklehrer nnd 

-Lehrerinnen zu B iliii. 
0. Eichberg, Vorsitzender, 
fr., LUsovrtr. 10*. 

Im Anftrage des Voratiadee des Beriiner 

Musiklehrer-Vereins habe ich Obigem noch 

\ Folgendes hinzuzofügen : 

Die Mitglieder der in I>eutschland be> 
stehenden Mnsiklehrer-Vereine genlessea \m& 
der Versicherongsgesellechaft^Victoria" die- 

l selben Vergflni^gangen wie der Berliner 
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Verein. Die Tantiemen ans den Versicherangen 
6ic88cn in ihre eignen Uuterstützongs- 
kassen. Diese Tantiemen werden ihnen vom 
Berliner Verein, bei dessen Vorsitzenden, 
Herra 0. Eich bürg, W. Lützowstr^äse 106, 
die Anmeldungen zar Versicherang 
einzureichen sind, mit Abzap von einigen 
Prozeiitcu für Schreihf^ebüUr uud audere Ün- 
koiteo, fiberliefert. 

Aber auch die Mnsiiclehrer und -Lehre- 
rinnen Deutschlands, welche keinem Mosik- 
lohrer-Vetein aiitjeliöreii, können sich unter 
denselbea günstigen Beüioguagen, wie die 
Mitglieder der Dentsi'hen Hasiklehrer-Vereüie, 
bei der „Victoria" vor^iohcni lassen. Auch sie 
haben ihre Anmeldung an den Vorsitzenden 
des Berliner Yereiin, Herrn 0. EichberK, zu 
richteu, der das Weitere veranlassen wird. 

Indem ich nun sämmtliche Kollegen und 
KoUegfoneD im Deutschen Reiebe auf diese 
so überaus gfiustigc Gelegenheit, sich mit 
verhÄltni8.smässif( gerintjen Opfern ein sorgeu- 
frdee Alter zu sichern, liin%vci8ö, erlaube ich 
mir noch auf alle die in meinem Aufsätze: 
„Wie sorgen wir für das Alter?" (Kl.-L. 
Ko. 5, 1891) erwähnten Vortheile einer 
solchen Versicherung bei der genannten 
Gesellschaft aufmerksam zu maeheu. Sie 
bestehen vornehmlich in der Erlangung 
eine» Darlehns, welches die Victoria 
auf die Policen, bcdingongsweis nach Ab- 
lauf einer bestimmten Zeit, gewährt; iu der 
Erleichternug der Prämienzahlung bei 
Solehen, die dnrch widrige Verhftltnisse 
ezwnngon werden, einige Zeit mit der 
rämienzahlung im K&ckstande zu 
bleiben; in der Rentenversicherung, 
welche nach Errniihung der Altersgrenze, 
nach der die Kapital^abluug erfolgt, gegen 
Hinterlegung des Kapitals eine Leibrente 
gewährt, welche den Zinsertrag des 
Kapitals um ein Erhebliclies über- 
steigt Q. a. 

Eine HJidr-*« seGf>Mi'^rr'ii-fu"f l'riir'cfitiniü" i1i:t 



„Victoria* kann ich bei dieser Gelegenheit nicht 
unerwähnt las.sen. Es ist die 
Versicherung gögen Unfälle aller Art 
Dieselbe hat den Zweck für die drei Fälle, 
I welche dnrch einen körperlichen Unfall herbei- 
geffihrt werden kflnnen: 

1. Tod, 

2. Invalidität (dauernde Arbeitsunfähig» 
keit), 

3. vorübergehende ArbeiteanfiÜiigkeit. 

Entschädigung zu bieten. 

Die Prämien für diese Versichernngsart 
sind im Vergleich zu den Leistungen der 

I Gesellschaft sehr niedrig. 

So würde für einen Mnsiklehrer, der sich 
mit 500 > M. für den Todesfall, mit 10' 00 M. 
ftr den Inyaliditätefall nnd mit 5 M. tfoUeher 
Entschädigung für den Fall vorübergehender 
Arbeitsunfähigkeit versichert, die Jabres- 
prämie nar 24,85 H. betragen. Dafür würde, 
wenn wir z. B. nur einen Unfall mit vor- 
übergebender Arbeitsanfähigkeit ins Auge 
feaeen, die Victoria" leisten: die volle Tages- 
rente von M. 5 vom l. bis 200. Tage der 
Kurzeit, wenn die Verletzung eine so iän^e 
dauernde Heilung und damit verbundene volle 
Erwerbsunfähigkeit zur Folgo haben sollte, 
sodass gegebeueu Falls hieraus alkin eine 
Entschädigung von M. 1000 seitens der Ge- 
sellschaft geleistet werden würde. Eine andere^ 

' ebenfalls äusserst billige Art der ünMl-Yer- 
sicherung der „Victoria" ist die lebenslängliche 

I Eisen bah n-UnfoU-Versicberung, welche bei 
den sich in erschreckender Wase mehrenden 
Eisenbahnunfällcn besondere Beachtung 
verdient; Für dieselben oben angegebenen 
Versichenragssnnimen ist ffir eine derartige 
Eisonbahnunfallversichernng für das ganze 
Leben nur der einmalige Betrag von M. 50 

j zu entrtciiten. Dabei erstreckt sich diese 
Vi rsirh 'nnv-' auf alle Eisenbahnen undFCerde> 
bzw. Strassen bahnen der Erde. 

EmÜ Bf«tltttir. 



Druckfehler in musikalischen Werken. 

Von Ac» Maubort* 

Es kann aber auch ein Schreibfehler des retisch erklärbar ist die Stelle nicht, auch 

Komponisten die Ursache sein, dass ein Druck- nicht ali^ Vorausnähme. Ich erinnere daran, 

fehler in ein Werk hineinläuft. Ich nenne dass Hans vun Bülow in den Jahren 18(>3 

hier drei Fftlle, in denen die Möglichkeit oder 18()4 in Berlin in den Konzerten der 

.ingpnommen werden könnte. T>er erste flu- ' (lesellschaft der Mfisik-Fn^nnrlf hr-i Anffüh- 

del sieh iu der Bcethovou'scheu l'artitur der rang der Eroica das as iu </ um wandeln liess. 

•3. Silifonie, es ist die Stelle bei welcher das Die Kritik hat ihm die ' Frevelthat nicht 

Horn das Thema, den Dreiklang in K< fl-ir, vorgeworfen, sollte sie die Aendemng nieht 

zu dem tremolireudeu Keüle des Doiuuiaiit- ' gehört haben? Heute würde diese Aiiuahme 

septakkordes, as und ^, ertönen lässt. Es unmöglich sein. Der zweite Fall ist das 

mag ja nun erwiesen sein, dass Beethoven berühmte ff in Webers Aaffordemng anm 

wirklich das gleichzeitige ErtAnen der beiden Tanz : 

Orandpfeiler der Tomurt fewollt hat, theo- 1 
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£s iSsst sich dieses g dann erklaren, wenn 
man annimmt, der Satz bleibe noch in a«-dnr, 
in welcher Tonart wnlier geschlossen worden 
ist and die Passajje führe nicht eine Modo- 
lation nach I>M-dar aus. Tbatsache aber 
tot, dan wir nne alle ent an das haben 
gewöhnen müssen, von vornherein verlangt 
dilti übr gt». Das» die Passage eine Moda- 
lation bedeate nnd deshalb ge« enthalten 
niflsse, nimmt Henselt in seiner Bearbeitong 
des Werkes an und setzt dort diesen Ton an 
Stelle des g. Wenn das Manuskript nun auch ' 
wirklich an dw Stelle ein Qoadrat aufweist, 
so wflrde das Bodi immer niebt den nmtm- 
stösslichen Beweis liefern, dass nicht ein 
Schreibfehler vorliege. Da im Takte vor der 
SteOe Doeh 9 stand, so kann Weber abttso 
gnt ein cjei^ haben schreiben wollen, denn die 
Regel, dass die Yersetzongszeichen nach dem 
TUitstrielia ihre Wirkung fwlieren, wird 
grade von den Komponisten sehr lax behan- 



. delt. Um einem etwaigen Fehler bei der Ans- 
l führung vorzubeugen, schreibt man mitunter 
ein Zeichen, das sich seit mehreren Takten von 
selber versteht (wie es in diesem Falle mit dem 
gen gewesen wäre), aas diesem Grande hätte 
Weber sich venuüasst sehen kAnnen, ein 
Sicherheits-6 vorznzcichnen nnd versehentUch 
wäre ein Quadrat daraus geworden. 

Der dritte Fall befindet sich in dem eben 
erschienenen reizenden Werke f&r Chor, Soli 
nnd Klavierbegleitung: üafis von Gernsheim 
' ^Berlin, Ries & Erlcr). Die hier entstehen- 
den Disaonanzen im zweistimmigen Satze, 
ebenso die dnr^ die Teraetznng einer Note 
erzielte Aenderung der Stelle im Verlaufe 
des Liedes beweisen dentiich den Fehler, 
der aber k^n Draek- sondern ein 8ehrrfl>- 
fehler genannt werden kann, weil er sich, 
wie ich erfahren habe, schon im Manoskript 
vorfindet. 



Sopran-Sola 



Seite 87 des KlaTier-Aaisafa. 
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Offenbar müssen die beiden mit Kreuzen 
versehenen Koten a nnd g statt a nnd / 
bdssen, denn erstUch lassen sieb die beiden 
Dissonanzen weder vom zweistimmigen Kon- 
trapunkte aus betrachtet, noch von der har- 
mooisfben Gmndlage ans, die dnreh sie an- 
gedeutet wird, rechtfertigen, femer ist die 
Stelle bei der Wiederholung auf Seite 28, 
Zeile 8, Takt 2 ikbtig gesetxt: 



Dm 



Auch Seite 27, Zeile 3, Takt 1 beweist 
für meine Behanptnng, dort steht der Sats 
dreistimmig: 



Du bist die lieh - te 



Nach diesen Darlegungen scheint mir der 
Beweis erbracht, dass es sieh hier mn einen 
Schreibfehler handelt. Sollte der Koinponist 
aber der B^leitung zn Liebe, welche in den 
beiden ersten Talcten dsaeelbe Motiv bringt 
(siehe das erste Notenbeispiel), sich dazu 
verstanden haben, die unangenehmen Disso- 
nanzen im zweistimmigen Satae elnznfBhren, 
so lässt sich nicht ergründen, warum er bei 
der Wiederkehr der Stelle beide Male seine 
erste Liebe verleugnet. Sollten die beiden 
andern Stellen aber Varianten sein, so fehlte 
der Gmnd, dieselbe iu ihrer gleichen Ge- 
stalt zweimal zu bringen. Dadurch dass die 
Variante sieh wiederholt, Terliert sie doeh 
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ihre Bedeutung als solche and erhebt sich 
nun Bange eines Thema. Es wäre hier also 
die Annahme richtiger, die ersten Takte 
wären Varl ante, venn dtt flberhftnpl mOgüdi 
aein könnte. 

Ans dem gleichen Gmiide Uast sieh nacb 
meiner Ansicht ein anderer Drackfehler, der 
vielleicht aach auf einem Schreibfehler be- 
ruht, weil alle Ausgaben ihn bringen, als 
ein «nlcher beweisen. Es handelt sich um 
den auch an dieser Stelle schon vielbespro- 
ehenen 5. und 7. Takt des 2. Theils vom 
Trio aus dem fQnften Stück o der Sehnbert- 
idbin Momens ^musicales", Op. U4: 




Der Fehler ist das mit dem Kreue ver- 
schone /w, welches offenbar / hciasen mnss, 
das erniedrigende Versetzungszei(;hen <? vor 
der Note mnss ein t; sein. 

Die dieser entsprechende andere Steile 



im 13. und 15. Takte des Stückes enthalt ete 
demzufolge das /Im wn / sein mOaate: 




Nun ist ausser verschiedenem Anderen 
hier anch znr Vertheidignng des an sicii ge- 
wiss niefat sehr schOnen ft» ^seagt worden : 

aus dem d der Parallelatelle Heese sich das 
/ nicht mit Sicherheit scbliessen, das könne 
eine Variante sein. Tbatsächlich ist aber d 
nicht Variante, sondern Thema. Der ganze 
Theil, in welchem die in Rede stehenden 
Noten sich befinden, ist aus Material des 
ersten Theils gebaut, seine ersten 4 Takte 
sind dessen letzte 4, nur in der Umkehrang 
der Akkordfolgen, w&hrend im ersten Theile 
Dominante, Tonika, Dominante folgen, stehen 
hier Tonika, Dominante, Tonika; seine nftch- 
steu 4 Takte sind ans dem 8. md 4. Tikte 
' des ersten Theils gebildet: 




^ " Aus diesen Takten 
^ ist eatetaaden: 



Wenn aber das d dort nichts anderes ist, 
als das (/ im Thema, so kann es keine Va- 
riante von dem Takte sein, der /«< enthält, 
höchstens kOnnte/M eine Variante sein. In 
der Regel pflegt eine Variante den Inhalt 
einer Stelle noch eindringlicher darzustellen, 
als das Thema, das geschieht hier aber nicht, 
denn durch die Reduzirung des an die Stelle 
gehörigen / nach 1e» tritt eher eine Verrin- 
gerung des Eindrucks ein. Ferner kann sich 
wohl Niemand dem ru dünken vcrschliesscn, 
dass, nachdem das i hrunialische d im Thema 
dem Ohre schon ^i< h eingeführt hat, das loitcr- 
cigene fe» eine Vcrs^chöncrnng des Klanges 
durchaus nicht hervorbringt und die hätte 
doch noth wendigerweise vom Komponisten 
erstrebt werden müssen. Ferner wird aber 
Niemand behaupten, dass die durch das Jen 




entstandene Härte (gegenüber dem weichem 
f) dem Karaktcr des Stücke» und dem des 
Komponisten entspräche. üoffenUioh gen&gt 
die BeweisfBhmng, um das /m als Draekfiabler 
zu brandmarken, möglicherweise entstanden 
durch die vom Komponisten selbst besorgte 
Verwediselung eines ' mit einem K 

Wer aber auf einen Druckfehler ans 
Schubert's Kiavierkompositionen lüstern ist, 
der nehme die Steingraeber-Ausjgabe dersel- 
ben. Band II, zur Hand, revidirt von Th. 
Kolluk und Hans Bischoff, gewiss musikalisch 
zuverlässigen, gewissenhaften Aatorit&ten, 
und schlage auf das zweite der Drei KIh- 
vierstficke (in £s-dar) und sehe sich dad 
Trio dieses Stückes (in C-dur) an. Auf der 
dritten Seite des Stackes steht im 8. Takte: 



9- 



^^^^^ 




Unter allen Umständen mass dort an j hen, bei Takt 4 derselben Sdte ist das anch 
Stelle desDoppelgriires der Griff «-« ite- | der Fall, dort steht dieselbe Stelle, nnr mit 
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dem Unterschiede, dass die rechte Hand eine 
Oiitave höher klingt. Wodarch ist dieser 
Dniekfeliler den Korrektoren nnd BeviBorai 



entgangen? Einfach dadurch, dass »ie die 
Noten im Violinschlüssel gelesen haben statt 
in BMasehlOBseL (Mdon üslgl.) 



Das Vorspiel zur „Cavalleria rusticana'' von Mascagni, 

programmatisch erläutert 



Du Vorspi« I drr CavalleriR ruaticaoa bildet gleieb- | 
sam den ersten Akt der Tratiödie, deren zweiter sich 
bei offenem Vorfauige «hspieit. Ea Mchildt tt utiü eiu 
Briobnisfl der Saetetia in der Nacht, welche ' 
dem blatigea Ostermorgeo Torangebt Wir belauschen 
den Jammer der unglückUcben Verführten, von dem , 
Geliebten VemacblftwigtcD, welche in ihrer Kammer 
vor der Matter Gottes im Staube lieg«. Die Mvük 
b«bt mit etiler eaaft HbwellendeD. von Harftohii^ 

monieQ umrauschten Melodie an — die Seele ver- 
senkt sich in brün*tige« (iebet: .ach neige, du 
sebmerseareiehe, dela Antlits gnftdig mei- 
ner Noth7* Aua kammecToUaa Hersea liagt sieh 
die Bitte (No. l) loe: 



II«.!. 




Die Wiederbolnag dieser Bitte in derDominaato 

klingt schon weniger demötbip, mehr aufpemf^f, bei- 
ualie wie eine Forderung, und nun entfi.as< It sich 
in gewaltiger Steigerung das siedend heiBse Tempe- 
rament der Siciliancrin ; in dem Gedanken, ihr Gebot 
könnte onerhOrt bleiben, sie bfinnte der Schmach 
preisgegeben werden, schiumt sie anf in unbändiger 
Wuth; die fiber dem Grundton c herabetSrsende 
Folge TOB SextoDskkorden klingt fast, als seblflge 
sich die Unglückliche sinnlos ra.icnd das Ocbiua in s 
eigene Fleisch. Mit dem in stürmischem Anlauf ge^ 
nommeneB, Ibrtisrimo «iisgebilleiieB, glaldisam 
zäh neknirschenden Septimenakkord auf y 
(Takt 19) hat der Wutbanfall seinen Höbeponlit 
•miebt — Da sdraebt «Yon Bagelsllppen «In 
trSstlieber Oaaaag* n dar Axam lwrab(N«kS): 



£in Uchtstrahl sOasester Hoinung bat sich in die 
«erdBslerts 8«elo Saalassa^ grsealtt, »die Sebmer- 

lensnacbt wird helle!' Begeistert wiederholt sie (in 
der Dominante) die verheissungsvollen KUnge. Schon 
siebt sie Rettoog aas der Noth vor sieh. Die Liebe 
la ihr kann in Turiddu's Herzen nicht erloschen 
«ein, sie will zu ihm eilen, den unter der Attcho 
glimmenden Funken wieder zu lodernder Glut ent- 
hchn. Stürmisch wirbt aie um seine Liebe (1* 
tempo), auch um sein Mitleiden mit ihrer Lage 
Takt), immer bofliger wird ihre Erregung, mit 

aller Kraft dar Seele ringt aie nm den Sieg 

da plOliUdi jlhee TOTstammea; ein Klasg Ist aus 
der Ferne an ihr Ohr gedrunRca, der ihr di* Kelilc 
laacbnürt und das Blut tum lienen toräckdr&ngt. 
Tvridda, der VerfBhrsr, dn- Ungetreue, den sie in 
ihrer trSumcri sehen Exta«c schon wieder gewonnen 
. sa haben wibnte — Tariddu singt vor Lola's Thür! 
In behssm Uebewari a agen, nnd doch sehwermBthig, 
Ton Todesahnung durchiogon , crtQnt das Lied des 
SicUianers durch die schweigende Nacht: ,0 L>ola 
ci^al di law la canote Dm allalblige Vcc^ 
hallen der Liebesseufier scheint anzudeuten, dass 
der Werber bei der verha^sten Nebenbuhlerin Ein- 
lass ftefuodcn Imt Da befeeit sich die athemlos 
lauschende Sanluzza von dem tfldtlicbcn Krämpfe, 
der ihr ganzes Wesen erfa^st bat, durch einen furcht- 
baren Aubcbrei. In markeracbfitternder Klage 
naebt si« ihrem BasaheareB JaauMr Lnft (No. S); 



Tfo. 8. 



eon 8va 




Das Hingen der Armen mit ihrer übeimächUgen 
Erregung findet in der Mosilt einen ungemein spre- 
chenden Ausdruck Mit gewaltigem Ruck unterbricht 
sie ihr Klagegeschrei und bändigt es (Allogro) zu 
dumpfem Schluchzen, welches nicht mehr stark 
genug ist, nm das Herzklopfen su fiberttaeo, die 
ihr die Binst sn Stengen diöht: 

(Beblaebsen.) 



No. 4. 



9 

(BanUopCn.) 

Aber vergebens ist diMOr Versuch, dreimal er- 
hebt sich in immer heftigerer Steigerung, zu immer 
bObersB ToBlagea empoistfirmeod. ein wilder Schrei 
der Verzweiflung (Septimenakkord auf auf e 
und auf /), bi^ die OcquSItc mit verlöschendem 
Athem zusammenbricht .über dem dissonircndea 
Qmndton / hetabatfinende <m dur-Dreiküoge). — 




Digitized by Google 



— 274 — 



,Bimm«liilSa«, nfleMig nnd geUad, iMdieii im 

Staube*; dasselbe Motiv (Nn, I), das vorbor alfl Gebet 
zur M«doDiui emportcbwebte, kehrt jetzt, wie eine 



Eid« swfiek (No. b)i 




Noch ist Dicht alle^ verloren, die p'ittlichc Gnade 
kano das Heri de« Verr&tbera rühren und ihn an 
fdnerPUelit sorikkfBbrm DieWogm dorlmgaiig 
legen sich, das noch bSrbftr klopfon'ie Florzwird 
beaiuftigt, der Friede dM hanufdämmcrnden Ostcr- 
tagw d«ht in die Brost 8«iito8is*s «io. Bi« ver- 
mag sich wieder in die selige Zeit zu versetzen, da 
Turiddu's Liebe ihr ein Paradies auf Erdca echuf: 
der Oedanke ihrer Liebe wird zur sanft dahin- 
BiesBcnden, tief empfundenen Melodie C/aTakt). In 
vollster Kraft (Sostcnuto e Grandioso) wiederholt, 
gi«bt diaNibe Liebesmelodic ihrem brfioatigen 
Verlangen nach einem vollen Wiederaufleben jener 
herrlichen Zeit ergrfiifMiden Ausdruck. Nur in 



ein7ippn kurzen Momonfe, mit plötzlicher Wendung 
zu jenem acbmerxhaflen Septimeoakkord auf g, wie 
in Takt 19, droht dw eb«i «nt tnrRah« | 
Vulkan mit einem neuen Ausbruche, aber der 
tröstliche Gesang wie dort (No. 2) antwortet 
himmlischer Region. Santa»» ,bOrt die 
und CS fehlt ihr nicht der Glaub<''', mit frommem 
Auf blick (9. Takt vom Schlüsse lückwftrts gesihlt) 
legt sie ihr 0«idiidi in die Hand dessen, dar «n 
Ostermorgcn .erstanden ist aus der Verwesung 
Schooss". Hit kircblicben Uarmonien. in zartestem 
Pianissimo wie es iKgoiiiMiit ac h l i wi t diatw bia- 
Tonstüdu 



■itik-Aul 

Amh Mf «omr Bofblbne getaagle jettt Mmm 
eegnl*8: CavalUrlft rssticana zur AuflQhrung. 
Eine eingebende Wficdigung der Oper brachte 
,Der Klavier- Lehrer* nach der ersten Berliner Anf- 

fühnmg im Lcssing-Theater. Im Berliner Opernbause 
leitete Herr Hofkapcllmeister Weingartnor das 
Werk. Br hatte den orchestralen Tbeil desaelben 
aufs feinste ausgearbeitet und dadurch seiner künst- 
Icrischco Bcdcutäamkeit allerberedtcsten Aufdruck 
verliehen. Der Orcbesterpart glich einem mit zier- 
lichem Pinsel ausgeführten Gemälde. Ob ab r hier 
oieht der breite Pinsel des Dekorationsmaler« mehr 
am Platxe gcwcsoo, ob die Wirkung nicht durch 
•cblrfarM Bervorbcben der arwüchaigeo Leidensrbafl, 
die ab bMonderes Kenueichen der Oper gelten 
moeS, arbeblicb gesteigert worden wäre? - Es schien 
diet uMb dem Eindrock, den daa Werk heut bervor- 
biMhte, kaum twelfethaft sn sein. Bi Ist wahr, das 
Publikum jubelte den cinzclccn Thcilcn des Werkes 
BQ, aber die unmittelbare Wirkung, weiche eis groaeer, 
elnbeftiteher draoiattadier Zog herronarafen Im 
Staude ist, und der hol der Aufführung an anJror 
Stelle sieb geltend machte, blieb aus. — leb wohnte 
der dritten Anflllhrang bei. fai welcber Itnn Pieraon 
Hat Santuzza, Herr Bulss den Alfio, Herr Roth, 
mllbl den Turiddu, Frau Lammert die Mutter Lucia 
nnd Friolaio Oietrieb die Lola gab^ Fhu Plenoa'a 
Santuzza war, was Stimme, Ausdruck und Dar- 
stellung betrifft, eine ganz hervorragende Leistung, 
nur in wenigen Einzelheiten fiberwog die Bebau« 
Spielerin die Hcnscbcndarstellerin. Nicht ganz an- 
gomewon schien es mir, auf Alfio'e Frage: .Santa, 
was sagst du?* ihre Antvort: ,IXe Wahrheit' nur mit 
wenig gehobener Stimme zu geben, so dass man glauben 
konnte, sie zweifle daran. Das Wort muss im Tone 



■irungen. 

gewaHlgar Ueberaeogmg, vartwalflmgafotl haraiia 

ge>toj8cn werden. Bis auf das FubrmannsHcd, das 
den giftnsenden Ton, über den Ucrr Bulss verfügt, 
vennliaeB Ueea, war sein Alfio die glAekliebste Ver- 
körperung der Rolle. UeberwSltigend war der Ein- 
druck, den Herr Rotlimühl mit dem Turiddu hervor- 
rief, in den ssrtestcn wie in den energischsten Homenton 
ergreifend und fesselnd Der Abschied von der 
Mutter muss jedes Herz gerührt haben. Frau Lammert 
als Mutter erschii n in Stimme, Hasko bod Bewegung 
zu jugendlich. Frl Dietrichs Lola zeigte die llod- 
liche Kokette ohne Uebertreibung. Um die Ein* 
studirung der schwierigen Chöre hatte sieb Herr 
Cborditektor GrSfen besondere Verdienste erworben. 

Der Oper voran ging Beethovens Ballet: ,Dio 
Geschöpfe des Prometheus". Der erläuternde 
Text data ist verloren gegangen. Uerr Dr. Bmil 
Taobert bat efnen neuen, poetfadi acbwungrollen 
dazu verfasst, der aber mit der leichten, h>^iteren 
Mnaik, die sich an Moxarta graaiOae^ melodiefrische 
Art anlehnt, nicht im Einklänge stabt IHe von Herrn 
Graeb nach der neuen Dichtung eingerichteten 
Tinse, Gruppiruogen und A'tfsüge sind ebenso ge- 
aehmaek» ala frntaalevoll. 

DaftS der Inhalt des ursprünglichen Textbuches in 
der Tbat ein heiterer gewesen, darüber bat der un- 
•rmddHehe Foradiar, Herr W. Tappert, aber leidar 
zu spSf, Licht vei breitet. Die Biographic Vigano's, 
des Dichters doa verloren gegangenen Textes, und 
dl« OrigiBal-Tbaatanettal dlealea ihm ab Qnallaii 
für aefaM iataraauBtoa AaanUiruogen. 

EmU Brt$laur, 

Kaum hat die Kcinseit« it begonnen, nnd die 

grossen Konzerte tret n schon wieder eines dem 
andern gcwissermassen auf die Hacken. In alter 
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Fritcbe CTüchieo Hr. von BUow aa der Spitte der 
FliillniiiiOBtMihAo Ktpolle lm«rtt«n PUllwnnonfaeWa 

Konzert, in wolchcni, wie nuch früher schon, nur ' 
Ani Siorooicn von Uajdn, (D-dur zweite Loadooor), 
ll«t«ii tt-OMll) ond BMtt«««B (A-dnr) lor Äuf- 
lühruog kamon. Dass sie piSrhtig; pc^pielt wurdon, 
dasa Hr. v. Bülow siu mit Geist uad Foucr leitete, I 
l»edarf kann der Erwähnung. Als merkwürdig sei 
nur mitgetheilt, dass Hr. v. Bütow im dritteu Satze 
der Uozarfscben Sinfonie nach dvm Dacapo dcä 
Vcnuctt« auch daa Trio noch einmal wiederholte and 
mit dicBcm Bcblieason liess. Üass damit die drei- 
(heilige Fuiui des Satzes zerstört wurde, ibl Idar; 
und einen bc sonderen Onuid daßr wciif ich io der 
That nicht aotuffibreo. 

Die QuftrtettgODossonschaft Josef Joaehlm 
hat aogar schon zwei Abende hinter sich. Auch 
hier pflegt der erste Abend immer nur die 
Devise Ilaydn, Mozart, Beethoven, (Es-dur Op 127) 
zu zeigen; den zweiten füllten diesmal Bargiol, (mit I 
einem schon Öfter gespielten, charaktcristisch-lcbcodi- ! 
gen Quartette in d-moll, Op. 47), Schubert oad I 
Beethoven (G-dur, Op. bi)). l)a.».s am h an dieser 
Stelle die Ausführung musterhaft und von oatzQcken- 
der Wirirang war, ist glekhfalli knin an eagen 
ofithig. 

Kiocn gaoa uocrwaiteten, man kann sagen ecbier 
unglsubMelrau BriolK littt« dl« fantMiieebeStnf OBle 

Mfii H i liol in dem vom Kapellmeister Felix IVeln- 
gartiier geleiteten zweiten Sinfoniekonzert der kOnlg- 
llehca Iifdle im OperobaBae. Den Siegen, die Rr. 
Wfiogartnor hMcifj» mit cinfr ,\nrah1 von Opern er- 
rungen bat, fügte er in diesem Konsertc den grOsstcn 
and betfentendaleB hhun. Ba gelang aeiner Bnergie, 
seinem poetisch warmen, zugleich feuriRcn und doch 
maassvoltcD Empfiodoo, das in seiner Art einzige, 
vielfach ippig ausschweifende Werk, den Zuhörern 
60 klar darzustellen, ihm so viel Schönheit de» Tous, 
so viel prftcbtigc Fuibeo zu verleiben, das» alle Weit 
fiberrascbt war, eine gro&se BerliozVhc Komposition 
HO klar finrfcn tu können. Man verstund die poe- 
tifccbc Idee, und dalitT fünd uan auch deu Opium- 
rausch der beiden letzten Sätxc nidit anatCssig. Noch 
niemals früher ist die«e8 Werk, das, wenn auch selten, 
so duch ab und zu einmal gespielt wurde, liierdeiart 
ginatig aailena dar BOrer aufgenommen worden, wie 
diesmal, ~ aalten anoh bat die KQoigliche Kapelle 
so auageieichnet wie dieimal gespielt Das letztere 
Lob muBs ihr hiosichts der beiden anderen Werke, 
die an denwelbea Abend «nr Auffühning kamen, 
Uebridea-OtiTerture von Mandelacobn and Broica^io- 
fBOin von Beethoven, ohne jede BinschrSnkung zu 
Thall werden. Die aoigeaeicbnet n Künatler, au« 
denen da« Orekesler ansannengveetst iet, und die 

fast eänimtlich als Solisten (gelten kiinneu, bewährten 
ihren Ruf und stellten den der Kapelle, soweit man 
ihn etwa irgend veifcseen bltta, auf daa gliaMmiata 
her. 

Biae .eeosationeUe* Aufiäbnuig von .Pandiee 
nnd Peri* vencbailta ana der 8Ceni*whe Ctaauig« 
verein onti r 1 i t ing von Prof. 6eni»*helm, insofern 
Fraa MarcelU bembrich die Peri aang. Dioauaser- 1 
cffdentlieh« Ktliwtlflcia gnbOrt an dw ««b%i» QUek« | 



liehen, die schlecht überhaupt nicht singen kfinnea; 
nnd 80 war denn auch ibi« Pari eine trefBIdia 
Leistunp. Aber doch keine von so packender Wirkung, 
wie man da£ von ihr gewöhnt ist. ihr liegt wobl daa 
ganze Wesen dieser Schumann'i^chcn Komaotik sehr 
fern; da die letztere aber die.smal überhaupt nicht 
zu ihrem Rechte kam: und alle Tempi mcrkwüidig 
laniJKain penommen wurden, verlief die ganze AVt- 
führung etwas trübselig, trotz den neben Frau Sem- 
brich ihr Bestes einsetzenden Solisten Frl. As mann 
und Herren Wulf und V. Hilde. Eigene, grosse 
Kompositionen führten an zwei verscbiodcoen Abenden 
auf die Herren Max Pnchat und Eduard Behni. 
Hr. Puchat führte mit dem PhilbaroioniBcbenOrebeeter 
ein Klavierkonzert, eine Fttga mknmü, dttO Onvwtnm 
über ein nordtscbea Thema und tio» ainfentidie 
Dichtung , Leben und Ideal* auf, und zeigte sich, 
wie acbon früher, in bobem Grade talentvoll. Ba 
fehlt ihm niebt an mnaikaKaehen Gedanken nnd noch 
weniger an Iloefi^eh<>n Ideen, aber die einheitllchn 
und formelle Durchbildung beider musa noch tn^ 
vorltseiger werden. IMe letz^enannte rinftmiecbe 
Diehtunp ist wohl die worthvollstc Komposition : auch 
gewisse Klanganaaaimenatelliingen wirken sehr cba- 
rakteristiacb. Lieder deaaelben Komponisten, dte FrL 
Mario Berg sehr flott sang, sind im ganzen weniger 
glücklich, vielleicht schon wegen der in der Höbe 
attHerordeallidi anspradiavollan Sflmmbehairflnng, 
Herr Eduard Behm seineracitj^ führte, gleichfalls 
nütder Phllhanaoniachen Kapeile, eine grosse Sinfonie 
(in d-mell), <dn Klavierqotntetl Cg-imll) nnd vw- 
schiedene, von Frl. Clara Nittschalk und Hm. 
Aug. Uensel gesungene Lieder, auf. Die Sinfonie 
legt Zeagnisa von omataatam Streben ab, und klddaC 
bedeutsam empfundene Gedanken in eino trefflich be- 
handelte Form. Aber alla« ist etwas zu gedehnt, 
und dabei etwaa in aebr vom tragischen Standpnnkte 
aii8 crfasst; am meisten gewährt der erste Satz einen ge- 
schlossenen, mit gut gügensStzlicb behandelten Themen 
s'^rgfUitig gewahrten Eindruck. Die Instrumentation 
ii<t etwas lärm 'nd, und dieser Fehler ist allerdings 
auch dem ersten Satze zu eigen. Kunstvolle Imi- 
tationen und dcrgl. finden sich reichlich, namentlich 
auch im Scherzo, und im Adagio ein — ziemlich 
herbes — Fugato. Jedenfalls darf Ur. Bchm bei 
fortschreitender EntwickelttQg das Interesse d«r 
Husikwelt beanapruchen; ea wird ihm, liefert er 
immer so ernste Arbeiten wie diese, nicht fehlen 
können. 

Bio hOehat interenantes and hoffnangerweekMidea 
Talent stellte akh In twei Konterten in der Pianistin 

Frl. Sophie von Poananskf, einer Schülerin von 
Anton Kubinatflin, vor. Die noch sehr jong« OaOM 
Ae dm Math hatte, an beiden KonMrfnbendeo ohne 

jede fremde L'nter.'<tützuD(; zu spielen, hat in der 
Schule ihres Iteistera vor ahen Dingen das Mel odie- 
aplolen gelernt Der grosse, runde, saftig« Ton, 
den sie dem Instrument catl"ckt, besitzt in sich 
Poesie und Empfindung; und da es der jungen 
Künstlerin an Geschniaek nnd Aaflaaaang nicht 
fehlt, BO g'lang es ihr, mit gewissen Stellen, wie 
z. B. dem swiiteo Thema des ersten Sitzod der 
fAopin'schen HaoU-Sontto sum nniaarordentiidin 
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Wirkaiie»D tv <nti«l«o Mao i«t »b«r «ach Frl. 
V. pMDftMky*« Teehotk eine beniti weit vorgo- 

sflititlcm', wt'un auch uotli nicht völlig unfi'hlbaro ; 
uod im Vcroio mit gutem UusiluiDo uod warm- • 
MSHgem Tempwuifate Mdea Ibra Lelatuogeo 
t^i'hr>[i Im iF c'ia Interesse, dans maacbcm ihrer älteren 
Koilegeu am Klavier durcbim vertagt bleibt. 



Uebar eiae Ueiee ftwbe anderer ilostrumoatal- 
«nd GMangaTirtuaaoD, die ia dm tollten Tagoi auf. 

traten, werde irii im nächatoo Beikbtc noch eioigv 
Mittheiluagco m>chea. O HtMa-g, 



Von hier und 

— Du dieajftbrige Pellt Mendelaaohn-Bart- , 

boIdy-StaatS'Stipcodium fQr KompoLi^ten 
iat dem ft&hereo Scbüler des Kouservatoriums für 1 
Moalk io Leiptig und der bieelgen Beebachale für 
Muftik Eduard Behm io Stcttiu uüd dasjonigc für 
ausübeode Tooküostler unter den beideo gleich aus- 
geccMioeteD BewerberioneD Fetiee Kirebdorffer, 
Schölerin des Dr. Uocb'scbcii KoDSPrvafonums ia 
FiaDkfuit 8. M., und Betty Scbwabe, Scbülvrio der 
bieaigen Bocbeehule fBr Hoeik, der Bnterea verlieben 
worden. Ati^scrdetn sind kleinere Stipendien aus den I 
betttlutiöu der Stillung dein Schüler derbie^igcD Ilocb- 
schuie. für Uusik Rudolf Leutz aus Budapest uod der 
Schülerin des Dr. noeli'schen KonM>r>-a4ariaillt In 
Frankfurt a. H., Mina Kide, zucrkaont 

— Das ncoef'te Pinnino des deutschen Kaisers 
wuidc jetzt von der Hofpiaoofortefabrik C. Bech- 
stein in Berlin fertig gestellt Es ist, was Aus 
stattung betrifft, im höchsten Grade originell. Das 
Inetnuneat *«r för das JacdacUoee Romioteo bei 
TrakebneD b e etlmn i t Dae Oehinae ist, analog der 
Bauart des Jagdsciiloascf, in norwegischem Style ' 
gefertigt. Da« UoU besteht aus «cbwcdiscbem, aebr i 
fHnj&hrigcm TksneDbelie, welehea beltbraoo gebdst 
ifit. Au den vorderen Endeu der oberen Console 
beiindcQ sieb beraldisebe DracbeakOpfo, wftbrend der 
hintere Thdl dnreli avd Blldateie uenKteber Kdoige 
geziert ist. Sämmtticlie Melatlln'schlä^^ü . Bänder, 
Leucbter, Seitongriffo uod Pcdaltritte aiad aus Eisen 
geacbniiedeC and aebvars aagelasseo. Trotcdemjede 
weitere Verzierung fehlt, bildet da» In -t: im^nt in 
seiner oiofacben, achlichtca Form ein Mu«ler«itück 
gnien OeMboaekee. 

— 1)35 Konservatorium für Musik in Karlsruh o, 
nater Direktion des Ocrrn Professor U ein rieb 
Ordenatein* war im abgelanfanen BebnQahra von 
358 ZJlglingcn besucht, unter denen sich 21 Hospi- 
tanten und 27 Kinder befanden, welche in dem 
Kursus der Uethodik des Klavierunterrichta — Ab* 
theilutiR für praktisclic Uutfrricht.-'ih mg — unter- 
wiesen wurden Daa KunservatorniUi, welches unter 
dem Piotcktor 1. K. U. der Groesherzogin Luise von 
Baden bteht, gcoicsst von derselben und S. K. Ii. 
deui üro:j«bcrzog reiche Stipendien uod üuu^itige 
Vergünstigongeo in Bezug auf Konzert- und Thcotor- 
billette; vom Stadlrath von Karlsruhe empfing es auch 
in diesem Jahre eine Unterstützung von SOOO Mark, 
ausserdem gingen reiche Geschenke an Büchorn, 
Musikalien a. dgt. ein. Im Lebrer-Kollfgium fiuiden 
durch Tod und Verxug verschiedene Verinderaogm 
Btat^ % flehUer and Sch&Joifnnan dar Anatolt bndatt 



ausserhalb. 

Anstellungen nadi aoeaerbalbb veraehledeoe ander* 

traten erfoIt;rcieh in Konzerten a-if. Fs finden im 4 
Laufe des Jahres statt: 3 Uebungeabeude, eine 
Feier tum Sa Gebuitateg« dea Bofkapellmelalem 
Viuccuz Laehner, der als Lehrer der Komposition 
an der Anstalt wirkt, 2 öffentliche Prüfungen im 
Huaeomaaäale nnd efna grOMen Baibe PrMni||en ia 
der Anst-ilt selbit. 

— Mascagni baust bekanntlich in einem freund- 
lieben Binaeben in Carignela, dem altrömischen 
CäQDusium, in der NÄhc dos welthistorischen Kannl; 
da hat ihn jüngst ein Ui:arb«iter dea .N. \V. Tgbl.* 
aufgesoeht, der nun die Resultate seines Brauches 
zum Besten stiebt. Nur einige« daraus. Maseagni 
tübrt den Gast durch das Haus; er zii\^t ihm Uemacb 
für Gemach. .In einem derselben sehen wir — er- 
zählt dieser — einen allerliebsten, kaum drei Jalira 
zählenden Kniips, dun er uns als Signor Oomenieo 
Mascagni vorstellt. Der Kleine sitzt vor einem Tische 
und achtet aul unser Kommen beinahe gar ntcbt 
Er bat seinem Papa ein grosses Notniblatt vom Ar» 
boitstisch weggenommen und ist mit der emste-^tcn 
MIena der Walt beadilltigt, mit Zohilfenabme einea 
IMinftodiere und eine» StrdehbBlschena, welche 
er in Tinte (aucbt, eine Abzahl der protcske.Mten 
Noten aof da« Papier tu fixiren. Er lisst sich bei 
unserem Bintreten nicht im nnndestea atdrea, aendera 

schreibt ruhig weiter; ab und zu springt er vom 
Stuhle, nimmt das Notenblatt zur Hand, Ituft zum 
effmen n8gel and rraWrt aaine Kempeaition, mit 
eine:!! Kiiiper eine aus drei TQaen bestehende Melodie 
spielood, mit der Unken den Takt schlagend. Coea 
fbl lilni? (Waa machet Do, Hini?) Mgt ihn nein 
Papa. »Scrivo Masica* (Ich komponiro) antwortet 
Demeaico» oder Minii, wie ihn sein Vater nennt 
Ernster rieht et im AiMlninuner ana: vier weiia- 
getüncbte WSnde, ein Harmonium und ein robge- 
zimmerter Holztiscb. Hier hat Mascagni seine ,Ca- 
vallcria" vom Aafuig bis zum Ende komponirt: in 
einer Ecke rechts lagert ein wahrer Berg von Manu- 
skripten; es pind das über achthundert Opcratexte, 
welche dem Uadatro aus allen Gegenden der Well 
zur Konipusition eingesendet wurden. Der bedauoma- 
wirthe Ucistor! Ob er «ich Zeit nimmt, all' diesen 
hoffenden Librettiatcn den Text zu lesen? Der Kom- 
ponist verbteht auch zu plaudern und xu belehren. 
.Wissen Sie." — sagt er anter anderem — .waa 
der szenische Erfolg ist? Wissen Sie? Dann wissen 
Sie mefar aU ich und wir aito hier in Italien aa- 
sammen. Wiaaan Sin, wrlcfad NnoioMr mir in malnar 
«Oavnitoria" die grtaitn BaMWgobi einttisla? 2>w 
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Ab[<Lhiod TuriMttt TOD soiDcr Mutter. Sie warcD 
einer der Augenzougpn und haben gearhcn, wie diese 
Nuinmer ein^ohlu|t? Alles, was fOr die Böhne kom- 
pooirt ist, ob ScLuuspiel, Lu^t^^pifl, Oper oder Ope- 
ratte moBa bei LampcDlicbt beurtbeiU werdeo; aoa 
dlcMiB Grunde bat Soniogno in Flcrei» daa Theater 
Pagliano, sowie die Pergolo g>-miotbet, um eine Schuli« 
Modellier Operakomposition la acbafiea, da leider 
keio eiatfKer Aator als beiianoter Hud nr Welt 

komnicu kann. Auf dii'scn 2 Bühnen werden wir 
die Werlie jüngerer Mae«tros zu Gehör bckommeo; 
«tae wird die rrate 2rit oliae PtabDknm geacbeben, 

später wird zu den Aufführungen auch diesPs zupe- 
lassen werden. Ob einer von uns das Talent hat, 
efn Wagoer to werden, will ieb dahingestellt sein 
lassen. Das was jeder Opcro schreibende Komponist 
in erster Linie befaeriigea möge, ist der UoDstand, 
in' der PionB niaasvoll ra bleibeiv and selbst- sein 
strengster Kritiker zu sein." Und von seiner Tagoa- 
eialbeilttog weiss Mascagoi au berichten: .Ich go- 
ii0re an den Spltaubtebem, den Vomdttas verbummle 
ich thfild mit dem Fiühslürk, theils mit der Erledi- 
gung meiner ziemlich umtaogreichen Korrespondenz, 
an der ieb mir Itenle sogar einen sprachenkundigen 
Sekretfir baUen muss, da i"t> ^'ic unmöglich alKio 
bewältigt n kann. Des NachmittagB lese ich meine 
Korrekturbogen, welche mir die Druckerei pünktlich 
alltäglich einsendet, und im Nu ist der Tag om; en-t 
am Abend atbme ich auf, denn da bin ich frei und 
ganz Cerigoola weiss, dass ich zu vorgerückter Stunde 
keine Besuche mehr empfsQ^ will; ieb scbliesse 
mich am »p&ten Abend in das Ihnen bekannte 8t6b- 
cben ein und nun wird wacker drauf losgearbeitet, 
bis d» Unter Mao/redool» die Sonne nafgebt* Also 
ein Spltaaftiti^er? Wir kennen Leute, denen Mascagni 
fiel au frühe aufsteht. 

— Das Kooservatorium für Musik in Wiesbaden 
(früher Freudenberg'sches) unter der INrektiMi des 
Herrn Albert Fuchs, hatte sich im letzten Studien- 
jahr einer lebhaft steigenden Theilnahme za orfreuen, 
die SehWenahl beb sieb von I8& flehfileni des Vor- 
jahica auf 2S4 im letzten Jabre, wozu noch 88 am 
Cborgosaog und an anderen Fftcbem betbeiügte 
Hospitanten traten. Erweitert wurde das loaMtnt im 
letzten Jahre durch die Orrhostcrklasso und die 
Semioar-Abtbeiluog; eratere konnte sieb bereiU mehr- 
faeb an den AnfBbnugnn batbdllteB; die klitei« 



steht «nter spezieller Leitung des Berm Dr. Hugo 
Riemann, welch»' der Anstalt im vergangenen Jahre 
beigetreten ist Das Lehrerkollegium besteht snr 
Z'it aus SO Lehrkrftftun, von denen IJ neu hinin- 
getreten sind. Ks tanden 31 Vortrags- and PriifttOga- 
abende statt 18 davon vor geladenem Pnbiikmn. 
Bin neuer Tn^^titutHprospekt tritt Tom September d. J. 
an in Kraft, welcher die im iotetess« der Brweiterang 
des Lehrplanfs nMbIgen Ablndemngen entbllt, im 
wesentlichen aber auf den bisheripon Satiungen beruht 

— Wie die Voss Ztg. berichtet, ist am U. Oktober 
auf der Bofbfihae su BAunsebwirif Relnbold L. 

II e rrm a n d's Oper „Lanzelot", Dichtung von Ernst 
Wolfram, mit scböoem Erfolg zur Aufführung gelangt. 
Die Oper .Vinefs' desseib«B Komponiilan wnrda 
vor kurr.. !! in Kassel, gieJchfeHi mit Brfo% SttU 
ersten Male isejjebcn. 

— Jingst gab man in einer anaebnlleben Slwlt 
Amerika's Gounods Paust Beim Beginn des 
zweiten Aktea sang Oretcbco ihr borühmtes: aMeine 
Hob iat bin* nfebt, nach des Dlditerflfsten Ver- 
echrift, am Spinnrade, sondern an der — ,Nlh- 
mascbine von Siqger". Selbstredend war Singers 
Name traaspnraot aogebraeht und »Singers — Grat- 
chco" zeigte grosses VcrstSudui«^ fir dif plückHch? 
Vertchmelzung deu Singens uud Näbcns. Sic brachte 
den Rhythmus den Gesanges mit dem Maseblnan- 
pedal in lieblichen Einklang. Die wohlehrbaren Haus- 
frauen de« Harquettä fulgteo der augcuebm -n Be- 
schfiftigung mit grOseter Aufmerksamkeit Der Name 
des Fabrikanten stand natürlich noch mü gasperrtar 
Schrift auf dem Theaterzettel. 

— Der P ctcrsburger Vorein für Kammer^ 
musik bat swei Preise von je 350 bezw. ISO Röbel 

[ für ein Stnndiqaartett ausgeschrieben. Cm dieselben 
kfinnen sich Kompoui.'ten aller Linder unter den 
1 übUcbeo Formaiit&ten betbeiiigen. Partitur and 
I Stimmen sind bis I. Jaamr MOi an dia MnriknBan- 

handlung von ßiittncr, NoWSky FnwpCCt tt In Bt 
Petersburg einzusenden. 

BaHlmora. Herr Riebsrd Barmefster ver- 
anstaltet im Peabody In.siitiit einen Zyklui von So- 
naten- VortrSgeo von Mozart bis auf die neuesto Zeit 
Der eist« Vortrag btaebte M osart'a Faotan« und 8o- 
nate in c-moll, Beethovca's AppaMiWMta und 
Schubert'« a-moll-Sonato op. ii. 



Bücher und 

Kartfn Leeser, Walzer für Violiüe mit Bepleifung 
des Piaooforte. Berlin, Bote A Bock. Pr. 2 Mk- | 
Diese Walserreibe tat daa Werk eines jongcn, I 

tülenfvi ll'-n , fanfasicbcirabten und natürlich em- 
pfindenden Musikers. Frisch und einschmeichelnd 1 
quellen ihm die Melodien Mis der Seele, nngaawsngen 

zeigt sich sein unter strenger muaikali-srher Z'icht ' 
gereiftes Können. Der graziOse und rhythmisch 
pikante Vinliopait bekundet vollkomm^ ue Vertraut- 
heit mit der Technik und d-n F inl i itcn des Instru- 
ments. Der Klavierpart m anmutbcndcm Wechsel 



Mutikalieii. 

mit der Violine, bald «elbstslAodig geführt, bald nur 
begleitend, immer aber klangvoll, ontei stützt die 
VioUn« ant das wirkongsvollsf«. Jnnfte Geiger weiden 
Freude an dem Stücke hitbcn las ni ht schwerer zu 
bewältigen ist als eine der uiittelschweren Mozart- 
sehen Violinaonatsn. Bs sei liiamdt angelegentltebst 
empfohlen. 

Das Muüikkorps, Woch<-nacbrift für die Interessen 
der Militiimnaik. Itodaktion und Verlag: 

Th. KewiUch. 

Die neue Zeitschrift will, wie der Titel besagt, die 
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lotrreMeo der ArmefmuRik rprtreten, sie will dr>m ' 
•trelwameo jungen Musiker ciao zweckmSMigQ Loktiiro 
bieten und ihm durch gdstiRon Verkt-hr Katli und 
BelebruDg crlhi'ilon Das ßlait wird daher nmsi- 
kaliech anregundo und uotfrlniltt'Ddi' Auf.-fitzi' lirin^ien, 
Konxertberichtu, Besprccbungcn neuer Werke, Bo- 
richte über Erfioduagcn im lostrumeotenbau, lUdak- 
tiacbe Artikel zur Koitbildung in der deaticbeo 
Sprachlehre u. s. w. Die Probenummor enthält: 
Tb. Kewitsch ,Die Grundlagfi all« Bildung", A. von 
Chesy .Die moderne lluaikplagc", eioea angefangenen 
Artikel über .Die Heranbildung von MililSrmuoikcro'', 
feraar fieafftcbaqgeii, kleiae Mittbeiiuiigea, Bdr(> 
kvteB and Iimrat«. IniwbchM Ist uieb i. uod 
3. Nummer dcrZt itur^' eix hitiirt). Der lobalt auch 
dtwvr i»t ehvnbo reichhaltig aU swttckeDtsprecbeod, 
■od aleile ich den neuen On'emebinni deo betten 

Erfolg in Aussicht. — r. 

E. A. MacOowell} op. 39. Zwölf Et&dcn für da« 
nuiofiHrtiv BoitoD und LaFpiig. Artbar P. Schmidt 
Aug. Winding, op.3<?. Vier Etüden lür Piunoforte. 

Kopenhagen und Leipzig. Wilhelm Uaoeen. 
Jilw de Betlenjf op. 5f. Donae grandea 
Etudea pour Piano Parin. Durdilly 
Von Mac Dowell'" Etüden liegt una nur das zireite 
Heft vor. Wenn nncb migeiproeben todinlscfaen 
Zwertcf^n diooend, so »iod die Etüd<>D, die: Idylle, 
ScbattcQtaiu, Intermezzo, Melodie u. s. w. betitelt 
stad. doch BO leitende, graziöse und wohlklingende ! 
Vor<rai;i«tiir:kc, diifH (\''r Schüior sie mil Vcrj.'nüpen 
studieren und dabei den Nutnu diT techniscbcu i 
Verrollkommnung ziehen wird. Die Etüden eignen 
sich für die höheren Mittelatufen. — A. Wtnding'a 
4 Etüden dienen beatiiumten technischen Zwecken, 
nur Nr. 1 iat als allgemeine Gellufigkcitastudie auf- 
zufaaaen, währeud die drei übiigea aicb mit Au«- 
bilduog einzelner Kinger and avar der rechten Hand 
beacbftftigen. Gleiche Berücksichtigung der Finger 
der linken Uind wlre wfioacbenawcrth. Die Etfiden 
erfordern herdta vorgerSektere Spieler. — Die ! 
.Douzcs grandcs Etudes* sind gleicht'iillä Spe/ial- 
etüdeo; groaa und frei angelegt, beachftftigen sie aicb 
mit den eiozelneo Zweigen der Technik: Arpeggien, 

Oktaven , Terzen-, Sextrni;äuRe, Fiogcrwecbsel, Le- 
gatOj Stakkato u. a w., dazu mit beaonderem Bedacht 
nnf gieirhailaaige AuaKbang beider Riad«. On ide 
mit diesen tecfaniscticn Zwecken gefftUige Form und 
miMikaliacheu luhult verbinden, ao werden aie gleich- 
fiille ein denkbaraa Pobliknn flodeo; «i« find •b'n- 
f IIa nur v >n b^^rnita voifeediritteneo 8«bU«rB mit 
Nutzen zu verweitben. 

Oonrr Bgsdinff, op. S. ¥«rgiiam«iaBieht. Fllr 

Klavier. 

— , op. 3. Bäcblein im Walde. 

—j op. 4. Schneeflocken. Berlin, Sohleiinenr. 

— , op. 5. Al^'J'n^>l5ttflr. 

— , op. 7. Aul der Altn. Im Walde. Berlin, 0. 
Fechner. 

Wir haben hier über Werke ciuch jugendlichen 
Komponiaten zu nrtbeilen, die sofort durch ihre an , 
mutbiga Molodik, durch den acblichten, natürlichen 
FloM ihrer Uarmonik du loteresac feascln. Ea aiud 
4ni«h«eg kleiae Vortragaatleltcbeo, auch durch jüa- . 



perp Spieler mi'-fOhrl'ar, die leichtesten Kind die 
Stiitkchi-n aus 7, die m'isikali.Hrli werttivullstea, 
.Alhiiuiblatter'*, op. 5, auf welche wir hiermit noch 
bc8ond<TB aufmerksam machen. A. M. 

J. P. G. Hartmann. Op. 71. Völvcn« Spaadom 
(Wahrftpruch der Wölwe). Gedicht aus der ftllcren 
Edda für MSniiercbor und Orchcater. PArtilur. 
(Kopenhagen, Wilhelm Haosena ilu»ik-Vcrlag ) 
Die Worte der wahrsagenden W5lwc, die da 
reden von dem, da* da ist. var und aein wird, 
wie auf Irden der ente Motd goMhehen, wie lYeu* 
bruch und Eidbruch wie ein Pcxthauch über die 
Well dabioaggen, wie die erate V<tlkeracblacht «ot* 
brannte, die Valkfiren dann von Kampf tu Kampf 
ziclii-n iuu.--hteii mid wie am Ende aller DiiiRe der Herr 
des Weltalls cnrheinen wiid. zu richten und zu schlich- 
ten und knhd an gehen, «aa heilig und hehr adnsollo 
:i(if der panien ^Yl It, diese Worte erfahren hier ein« 
gute munikaliache^ Interpretation. In fünf loee an 
einander gereibten GbOren führt der Kompeniat <dn 
fctim'nuDpsrnlleB, sich BteiRcindcs T rt tUo vor, 
das in der vortrclflicheo, klang- und wiiknugavoilea 
Inetrnmeolatioo. mit der «a aoagestattet iat, von 
einem fTri«aen, teistnnesfShipen Vereine vorgetragen, 
einen bedeutenden Eindruck hervorbringen mui». 
Hit groeaem Oeachlek liat der Komponist gerade 
den bedeutendsten und klangvollsten Chor an's Ende 
gelegt, sein beicdler Votlktaog wird bicti vua den 
vorhcrgebondcn, in denen von Kampf und Walküren 
die Rede ist, mit hr.vtcr Wit k^anikeit abheilen. 
Auitaerdum kommt ibm zu t-tatter<, 6»bh er d< r 
melodiacbste ist. Von beaonderer Bedeutung im 
ganzen Werke ist die «Mache*. Das Gcacbick dos 
Komponisten verdient in erster Reibe Beachtung und 
Aneikcnnangi in Swciter die Erfindung. Wenn achon 
den Themen nnd ihrer Behandlung gewisae Cha- 
raktori>tlk zuerkannt werden musa, so fehlt doch 
geiade den maikantesten und packcndst<-n Stellen 
des Kimzen Werkea eine acharf aoagepilgte Phj- 
»ioguoiuie, die sie einig nnd allein Utreoi SehnpIVr 
zugehörig erkennen Hesse. Indet^sen verdient die 
Kompoaition doch, und nicht bloss der Aermlicbkeit 
der Hlonergesanglittemtur halber, vollete Beaehtong 
der pios.sen Männergei-anusver' ine und MSnnergc- 
sangs- Verbände, denn es geht ein groaaer Zug und 
tiefer Jbvst dureh dieeelbe nnd ausserdem kann rie 
einen grossen Eindruck kaum \ei fohlen. Allerdings 
gehören grosae Vereine und grosse Orchester zu 
ihrer AnUBbrnnf, denen aai de aber aar Beaditaag 
bestens orapf>''M' n, A. X«ii','Tt, 

Von Bichard IkUgele'a .Uarmonie- und Kom- 
poaitionalahre naeh der entwieketnden Hn- 
tbode^Breslaii, Franz Goerlich) liegt der 2.Tbeit 
vor, welcher mit dco Kon- und Dissonanzen beginnt, 
die Septimen und Nonenakkorde behandelt, dann die 
Alteration, Fig^iiatiui! ntül ■ rtilii^sslii Ii die ModulntioD 
einer eingebenden Betiaetitung untcrzietit. Wir hatten 
dem Werk bei Bracbeinen des ersten Tbcilea nnaar« 
volle Zustimmung ausgesfirocben ; wir be.<a?sen vor- 
Lür kaum ciac uur annähernd »o praktinehe ll<ir- 
moniclohro, welche dem Lernenden das .Material in 
so vobigeordnet-r, durchdachter Weise klarlegt, ihn 
selbst zum Uörcn und zum Urtheilen leitet und durch 
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«igeoM Denken den Lehrst fff • i^prlgt, wm durch 
dM MDtt fiblielie Brieroeo mecbaniseber, troekeaef 
Ri(|t«ls fiTflicbt w«rdett konnte. Der pnkMielM 
Gebrauch de« Bürf I< inH liat unser Urthcil scitdcTn 
Bar bMtItiKt, daa W«rk etgoet sieb aber auch vor- 
tÜRlIfib mm MMrtadiui «od wir b y l i M» den 



2. Tbeil daher niit plrirViPm Tnfor>"!^,-;r TiU'' V^ti vh- 
nthi ergiebt, dau der Autor da« Begooaeoe io glei- 
dMr TrafWebkeit «dteniefHift; tbtoM irerikfoll Irt 
das aueh dipsem ThHIe bciRofügtr Aufgaben- und 
i Arbeitematenal. Wir eoiprehleo daher die«« Fort- 
' Betonag iMekMb ra rmH lolniger Baralnng^ 



£mpfehlMtwertb0 MutikttUcke, 

w«lolie «ioh 



Wriboaebttnifliik. 
Cbwatal, F. X.: AusßcwShlte Wcihnacht»- 
lUder mit uoteretütieoder Pianofortebe- 
gleitnog, fta«b mit Binwaglaataag d«r Sing- 
stimme als «elbatlndigc Tooetricko xu po- 
brauchen. R. Sulzer Nachfolger, Beilio, Puts- 
duuntr. ff. Pnii 1^ Jt. 
Inhalt: I. Wie boU ich Dich crup^anff^n. 2. 0, 
da frobüche. 3. Stille Nacbt. 4 Vom llimiucl hoch. 
b. Ehr« Bei Gott C Boroh! Uor Bogel singt. 7. Bs 
ist ein Rob' enfsprungen. 8. ihr lÜndlein kommt. 
9. Das iitt der Tag des Herrn 10. Reil Dir, boMa 
WribDacbtstdt. II. Morgen kommt der Wethnacbts- 
maon. 12. Weibrntebtaliad. Uw 0, Tuaabaom. U. Das 
Jahres ietata Stoodeo. I5i Rui daakit aUa Oott. 

Dies ist die reichbaltigste Samndnag Wcbtar 
WaihaacbtaBtöek«, weiche ich keaoa. 
SahdiM, Xaxt Malodtaakaltaftam WeihaMbta' 
b»am. fotpaant-fMlaiia aim daa 



WalboaebMiedeni. IL Balaer NadiMgar, Bailte, 

Potsdam. 'rhtr. '»7. Preis 1,:?0 .r 
Das Ueft colbftlt: Andante religiobo — 0 du frOli- 
licbe - Blilla Nacbt - O TaimaBbaam - Bt braasaD 
die Lichter — Ihr Kindlrin kommt — Hallelujab von 
iläadol — Murgiüi Kioder »ira a was geben Nun 
danket alle Gott 

Troll der Kantasioform j flf t Slück eioteln 
oder einige Toroinigt tum Vorüug ij benutien. Die 
Technik ist für gareiftere Spieler. Einlgo Schwierig- 
keiten in Baiag auf Akkordgrifle and Oktaven- 
spannongeo sind durch Fortiassung einiger TOoe 
leicht zu h«Mitigcn. Diese Sammlung hilft einem 
Bedürfaima ab, da aa «aolga für gacaiftaca Bcb&lar 
gadgoflte Wrilmaelilaallieb« giabt 
WcihnachtHlicd: „Stille Nacht, heilige Narht«, 

4hftndig für 2 Spteior auf glalclmr Stafe, gaaa 

laicht baarbeil«t «oo Qmil Braalanr. 

BehlMiDgrr, Pnia W Pik. 



WiHke ni 

Dia LabraitB lat btaoadera data gaMbidtt, «Ke 

wichtige Vorbercitungsstufe für die Kunst la ver- 
treten. Das Kind oder auch das erwachsende Mäd- 
chen in seinem natürlichen Musikgelühl la wecken 
und zu bilden, es einfiibrco io den Kunsfnnterricht, 
Aim die Natur mit dtir Kuust zu vcrmitteia, das wird 
der Lehrerin (bei vorauszusetzender richtiger Selbst- 
bildung) bis zu einer gewissea Stufe hin meiatena 
beaeer als dem Manne gelingen. Die nahe Stellung 
weiblicher Personen zu Kindern und jugendlichen 
Midcbflfl» wo dia featar auftretende, »minnilcba 
AatorMI" aMh »DtbehvUdi ist, jene bei lUmieni ao 
«citcoe, wahre, menschlich warme Lieber rjidigk it 
dea Weibaa, aind jungen Oemätbero wohithitig 
fMarad beim Dntarrieiii Wo aa beim Lebrer aar 
ao oft sich trifft, dass ihm Kinder kein Interccse ein- 
BOeaao, osd wo dann jene natürliche Qi'm&tbUcbkeit 
In dar Miltbeiliiaf Müt. wo er aieb aUeallilla mr 
Dothgrdiungon den Umstlndrn anbequemt nnc) bich 
innerlich seulsend zu den juagea MenHchenwe^ca 
banbUml, da wattak im wt-iblicbcn Unterricht das 
achlMBta 0«gartbeil: Di« HBba bat die Liebe aar 



Ratlitclililiia. 

I HilgeMaato, die Metnaa PMaaacB alad da kaiae Uea 

' langweitendc La*t, sondern sie !ehen «ich wohl gar 
I eia in das Herz, das bei Lehrerinucn immer eine Art 
I mütterlichen Kindcssiao« hat; es ist da die Opfer- 
fr eudickoit nirhtR Rr-'ltrni^s wie bei MKoneca) diO 
, dau , kleine* »o oft irrtbumlub als .Kleinlicbee* Im»- 
handeln, und sich lieber mit mehr gewichtigen Kunst- 
gegenstinden abgeben, wie aoicbe augleidt raüsre 
Kiftfte voraussetzen. 

Der AafangsunterTicbt bei Kindero und boaondera 
bei josgan TÖehtern ist also mit bestem Brfolg tob 
raethodiaeb tttcbt^^ Lebrerlaneo la «rtttflee, nad 
zwar immerhin bis zur „Vorstufo des UiltelKtadiurae*. 
Bedeutendere, theoretisch and praktisch gebildete 
niarikattaebe nMgkeit'B n»t«r des LebrerioBaii 
(deren e« eine erfreuliche Anzahl giebt) werden den 
1 Unterricht weiter, bis zur höheren BUdangsstoff, 
IcMoB, doch ein Gnod, sie fBr dai« ▼oraogsweise 
I l>erufen zu halten, liegt nicht in drr nUuö- 
I meinen Natur, and es kommt dabei aut zutitllige 
Veigialdm mmI deangenliae Balacbeidung dar 
i PaiaaaeB aa. JL KMtr, 



8. B. II. UannoTCr. Die verbrcitetste Musik Sic werden durch eia iBtaMtia damIbaBlbfenBwaek 
seitnng, die besoodera Tiel in Familienkteiaeo gelesen 1 bestimmt encicbea. 

wirdTTat dIa Btattgarter «Haae MaaUaaftvBg". ) P. I. CtulMittMH- Am Tenea-OBwaada ift 



Cierny's Op. 818^ Ho. 49 llsst tidi mit dem 8. and 
4. Finger auf oiueren lUsviereo «diwer Medbreo. 
BesMT gpUngt et mit dem 1. waA 8. asd ■bvfrti 
laicMir ab avfMrtPk Ich Mto «bar dM StadlKB 
4taMr Art mm T«diiiflr für nos t lHt l i iifc dm te 
l«iDCT KomporitioB umtm Meister U» lclii«neell<eii 
bflSMoet — Di« Aufgebenbucber Mod« idi Ihnrn 
SV Anaicbi 

Im Gh. San PmIo (ßrasilioD). Die neuen Werke 
dn film A. L. sind rin^i troffea 

B, H. BrMwachvreis Der Einsendung des betr. 
•befebnll 



C. H. OlTenbMh a/H. Herr Profoaeor Lasson tat 
der Dirht-r eines berrlichen UoiartsMliebte«. leb 
babe ibn gobeteo, es Ibaeo lu AbeilaMeii. 

«. Sn Werkebao. «ekbaa AaMtM« sam 
Khvlentlounm gjebt, möAtm bat G F. 8«baUlt in 
Hellbronn im Preian von 80 Pf. 

B. F. fi. Bd Kobdes FaDta«icst8ck lor Oncel mit 
Posaunen, das icb in dem Konseri am 7. Mai cor 
Aufführung brachte, erschien im Verlsfce von R.Suixer 
hier. Es ist ein sehr wirk inc-volloK Stück. 

C. TV« Dreaden. Mit Dank aogcnommen. 



V • r 

Verein der Muaik-Lehrer und 

Lehrerinnen zu Berlin. 

Die September-Sitiuog brachte eise Verlosun;; und 
Bespreebniig des interessanten Kafiitels .dum in 
als Klavierlebrer' aus der neaoi Chopin Uio- 
crapbio vonNieka dorcb Herrn Professor B res laut; 
bimof Oenagvnrtitige dar Koosertaiogeria Fnm 



eine. 

Anna Golübucb, beBtchcnd iuLifdcrD vonLouibe 
Adolphe le Bcau und Klcflol, welche sich 
des Beifalls der VersammluDK <u erfrctico hattoo. 
Den Beschluss machte die Aufnahme vou 7 neu«>n 
Mitgliedern. — Am Dienstag, den 3. November 
ündet die alljlh liehe Oeoeral - Vansmmlonc atatt, 
in welcher die Wahl de* Vootaadw and dw Kam- 
torioBU voUaogaa wird. 



S. November 1801, Abend» 8 Fhr, Im gr« 
Hgl. H<»cluicliale, PotocUuneratr. ISO. 

Ordenlllrlie General^VeraiuniialHM 4mm allKemeinen 

lg: 1. Beliebte und Mittbeilungen des Vorstatides nod dea Curatoriums. 

S. Antrag auf Bewilligung einer EntscbOdiguDg fär den äcbriftrübrer und den Rendanlen. 
t. Antrag daa Raadaatan, Barm Prot BebrOdar, daa Vocataad dareh Wabl 



4. ETentnell Wabl dea Kaasirers. 
Ordtoatlieke Ctoneral-Tcraammlmog d«r KrAakenki 

Tagaaordnaag: 1. Berichte und Hittheilungen des Vorstandes und des Garmtoriaaia. 

5. Antrag auf Bewilligong einer Butscbldigong für den Sehrtftfibiar and 
S. Wahl «a Voratandes und dea Curatoriums. Dar 



Berliner Tonkünstler- Verein. 

OeoeralTersammlang am 5. Oktober 1891. 

Beginn 9 Chr. Voraitseadar: Hm PMf. Dr. Julias 
Aklcbea. 

L Bariebt dea Vocritaandan. 

Dwaalbe ergebt, daaa in abgahafiMan Tereinsjabr 
9 Qaaaralversammlungenf 7 ordctttUebe Sitiaogen, 
S Maaikabeode, S klinitende Venammlnngen und je 
S Vortrlge der Herren W. Tspport and R. J. Kichbcrg 
atattfandeo. Besonderen Dank scbuldet der Verein 
den Herren E. A. Veit und Kummerzienrath Duysen 
fOr Ihre vielfachen Bemühungen um dt nsclben. Ebenso 
dankt d- r Vorsitif nd« allen Mitgliedern, welche dem 
Verein ihre Kräfte gewidmet haben, und bittet sie 
anch fernerhin demselbaa ihr« ll a tara t l ta ang aa Tbeit 
werden lu lassen. 

II. Bericht des Sctiatnneistcrs. 

Derselhe etgiebt einen Ueberschusa von 434,35 J(, 
und ein OesammtvermOgeo von M. Namens 

der Kcvisions- Kommission theilt der Vorsitzende mit, 
dsss sieb sowohl Kasse wie Bücher in treftüchster 
Ordnung befunden haben und beantragt Botlastung, 
bittet auch gleichseitig die Vanaaunlung, den Aus- 
drack daa Daakaa dnrcb Brhaban voa dea Sitaea sa 



bekunden. Dia Varaaumlnag aataptlobt 

Antrage. 

III. Bericht des Bibliotbekarg. 

Nach Auslegung der von di r Firma Sleingrlber 
dem Verein freundlichst übcrmittetton Werke mit 
Kiemann'scbor Phraairuog, nach eiuipi u auf diu Ltu- 
nutzung der Bibliothek bezüglichen Uittheilutigen 
scbllesst der Berichterstatter mit dem Wuusche. dass 
dieselbe künftig von den Mitgliedern mehr aU bisher 
in Ansprach genommen werden mOge. 

IV. VaUan der VorrtaadamltgUeder. 
b «ardan wiad«i«a«lhtt: 

als 1. Voraitxender. Herr Prof. Dr. J. Alalaban, 
. ». . . W. Tapport, 

„ 1. Scbriftfübrer, , R. J. Bicbberg, 
,2. , . Prof. H. Schrfider, 

. Schatzmeister, Herr Kammermiialk.a.D.r 
, Kassirer, Herr 0. Kanter, 
. Bibliothekar, Herr R. Doli 
, Ordner, Herr K. A. VeiL 
SimmtUcfae QewKblteo, soweit 

oebman die Wahl dankend an. 

Zan Soblnaa «ird das Protokoll der General» 

maammloag varlaian oad ganabmigt. S, A, Vnt, 



FirmentELfel. 



Musikinstrumenten- ond Saitenhandlun^on. 



C. Hamacko Eisenach. 



Sirchen eta. 
Kfinatiar 



■Bi, jn a aiJMt t Eaiay> 
labi flur Sabolan, Mama 
ta. MaPlano<b bangst 
aad Iiohrar bavanugt 



Wilhelm Herwig, 

liusikin.itrumentc'nfabrikant. 
Markneukimhen Iß. 
Vorzügliche Instrumanta allar Art 



Schulter & Co., 

•HaauMtar. 



Preuliate freL 
Spee. TiallBaa,Glth«m,8alt«nata. 
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■H Muslkallenhandliingen. 


C. A Challier & Co., 

e«rUn 8.W., Leipzigeratr. 56. 


Siegel & Schimmel. 

Beriin N.W., FriedHchstrtM« 90. 




mm KlaTierfabrilüuiteii und Verleiher. 


Ad. KnMel, 
Flfkgel- n. Pianofabrik. 


Carl Ecke, 

FittünM iMOMtsr Kooitruktioii, 
Müde Bannt, vonfigfidier Tod. 
B«riin 0., MarkuMtr. 13. 


August Dassel. 

Hof-PtenofUNrlk, KSpnIokentr. 3«. 

Pianiaoa 
vielfach prciagekrOnt oach neuestem 
Sjatem in SOvenddodsunlfoilen. 


Carl Casper. 

Solide Pianinos mit herrlichem Ton 
von 440 Mk. «n. Audi Veimietliang. 


a 1. Quaadt, 
Hofpiaaoltote-Fabirlk. 
Büfli (h« artnir Vtag la 


C. F. Lambert, 

Planlno-Ftbrik. 

Magazin und Lcih-Institut. 
Berlin 8W., Leipzigurytrasse 94, 

Bck* (Irr r^arlotteniitrmsM. 
Ucgrüdet 1!>«1. 


Zeitter & Winkelmann, 
Hof-Piaaolbrto-ntlMrik, Brannaohwaig. 

Pr&miirt auf vielen AuBstellungcn. 
Siport nach allen Wolttbeilen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Pianoiabrik. 

OrfisBtes VerleihgeachAfL 
Beriin H. FrledrMMlr. BO. 


Carl Rönisch, 
Dresden N. 
HotManyit 8r. M. dM KSiügi tob BmIimb. 


itntlphon, 

Inatrunirnt. da:> Töne uud (leriairlie 
vom Okra hndiUt. AenU. enpfolUeD bei 
XarYottOt, B«lüaa««lgkiH ala. Fr. 4Mk. 
Hauptmederlage bei Sofilller, 



Dottefamt 8r. IL dea Kialp voo Schweden und Nnrw'>?>^r! j Berlin n.w.. Li:i9en«tr. 3',. 



Anzeigen. 



Im Verlage von R. Salzer Nachf. 

Berlin W., Potsdam erat r. 97 
vla-i-vi« der K^\. Hochaohul« 

erschien : 

Chwatal, F. X., 
Weihnachtszeit. 

An8g:ewih]te Weihnaektalleder 
mit Uinwe^lBMunK der 81nf(stimme aUs 
MllMlataodtKe T«oaiacke au 

gebrauchen. 
Preia Mk. 1^ netto. 

Ferner: 

Schultze, Max, op. 75 
IVIelodlenkeiteii 

i am Weihnachtsbaum. 

Poto«BrripF«ntaaie aaa den beUebtastan 
WalfeaMktaUedern fOr PlaMferta. 

Preia ^k. l^K 
OUgaKoanpoeitiooeD weidao aof Wonach 
durch die VeirlaBrtiaodlttng b"" An- 
aieht geoandi 195] 



Weihnaehts-Kompositionen. 

Ferrier, F. W.. Op. 15u Zun WaftaaaUaiMt. Balonat 

f. Pfte. »hdg. ^ 

Ueea, P., Choräle g. Mahl f. PAa. RM- >• aritPIngai» 

aata verBoben Jt l.—. 

SIewart, K, Op. 84. Stille Macht, hoiligo Nacht 

UiebtaPbaat. L Ffla. Shdg., 4bdg. f. VioUoa 

and Pftob '^•d( — .TSi. 

ttraabbos, L, 0^ III. J)ar Wattnaohtabaini. 

Leichter Walaar f. Pfla. ....... Ja —.19 

TtuhwL Op. 13. Chrialoadit air ahn 8 l« pt i «M iy 

und Pianoforte <M — Vk 

Taubert, 0., Op. 16. Weihnachtagebet (Br 1 SM« 

stimme uod Pianoforte M —-W. 

Taubert, 0., Op. 26. Jesus der Kiaderfreund für 1 

SinicstimmA u. Pianoforte M — .60. 

Wilaon, Q., Op. 46. Wcihracht«glockcn (lo jour de 

i&te) Salonstttck für Pianoforte. . . . Jt 1.25. 
— Op. 81. WailnaaU« (MoSl). Salonstück tür 

Pianoforte 1.*^* 

Tarlac von Ott* Jnnne, Lelpslg. 
Sch ott Fr^^ea, BHtoael. jMJ 



Musik 



RUm. ■. ■Ua.t-i.lMf.einrtma.l 
Ll«4<r. IriM it4. TN In. 

Bilschfl UBWeraal-Bibllottiek.| 

Jpde Wr. SO Pf: Im mWitel 

ttittfa. YonKl.Dtlrli i. Dn<k, lUrlMriy^.— DHUtl»-| 
t«Utt«ta AlbamM « l.W, mUlrt TN 
wkitU. — 6<)iiadt*t lulk iIIfrE^ill' ^ 
y.r..l<hn. yr. »■ fr. rn= Fti\X Sif^i | 



JBrnst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte - Fabrik. 15 preinmed«in— . 



G»Krttodet 1707. 

FIttsel, Pianlnoa bester Ck>n8truction. Vorzüge: Edle, gesanrreiche TonfUla. 
Specialitftt: ininlAtar.StulsflttKel, klelnater aller bisher gebauten Fittsel (1,58 Hatar 
laoiä, noflbartroffen in Schtahalfe traft ud FlUa daa Taua. Qlbitanda AoarkaaiitalMa fos 
AaforiMttaB dar Madk, dei Klli^ 
BatUB <^!MtaMr araalaar^ 
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C. BECKSTEIN 



FIAsel- und P i a n i n o-F«br Ikaa t. 

Hoflieferant 
Sr. Haj. des Kaisers vou Deotsobland and Königs von Preossen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Ihrer Haj. der Königin von England, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preossen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Edinbnrgh, 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzess Lonise von England (Marchinnoss nf Lome). 

LONDON W. I ,i S?;l.KÄ.VjS?A"iÄI^ BERLIN N. 

40 Wlcm*reStre«l.| IIL Fabrik: 124 Beicbeaberfer^tr. | 5-7 Joluuinla-Btr. 



Verbs TOB Ludwig Doblinger 
(B. Hernusky) Wien. 

Soeben eneneaeD: 

J. N. Hummel op. 125. 

Zwlir aonewihlte Etiiei als YtrMinng 

zor Bewaltigviig der techniselen Sehwie- 
rigkeiten unserer Classiker. \en revi- 
dirte, progreBsiy geordoete, mit Finger- 
gaU nnd VortragHze iehen yerseheM 
Aisgabe von 

«iosef Dachs. 

Frvfessor am Wkaer CanservaUriaai* 



Rud. Ibach Sohn 

laavflMirnmMi-Schwelm Nttln. 

Flügel uid Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neaenreg 40. Alexauduncustr. 26. 



. Die neue KlaTlemchnle voo VrlMMbt P**- 
ist uabediogt die best«. Heinrieluhof)eiuMiif4eb«f. 
(Hiebt mit der Preia-Klavieiw8ebale sa vcnnehMlB). 



letn an cxnct 

Btlbttita I« 
mit U» 



m 

^^-/^^^ tla»trTf»ifl qdrfltB Ift, 
^^^^^ »•■•■l'lcbf Werf M auf 
fltcTHMt, ka| rt (ine groi« 'tufuntt tMi 

M*%Ul. M«4rrttitl. M»)l«. 
Tamm, S(at)i(i14iilr u. 1))(lobi((nl<ta|. LA ab(tSOO,oaoC(. 

— Üknnaibuiti . 93 tlrint tt&tt» iaii SKni«, a^mitt, Kall «. «, 

ntl 9i. crtiiiKilnit U||U4«n ntitllffll. 4Jk 

— flka »ui »unfil(rii«(rit. ittflTttm St&bflt tn CUmottl. ItuMt; 
Stcrnq, tfboWn, Kall. e^^tunaRil. 4 



Steingribir Varlag, Leipzig. 



ikpIdarofiselMa Fliffaeäriftea. 
PO TOD Prot Bmil Bräalaar. 



Im Verlage too BMealtal « 0»., Beilin, 

niattrasM SO, ist enchieoeo 

Heft Y. der 

Ueraosgrgeben 

Baethoven's, Mozart* s, Haydn't 
Clementi'a Sonaten, 

nebst J. 8. BMh*s PrUndten wd 

M18 dem irohlt«inperirten Klarier 
in ikrar Folge beim Untarrichi 

Voa 

Prab 40 P%. 




IIIIII IHlllllllllllllllllllllMllllllilllllUlllllllllllilltHIIIMIIII 

Aufgabenbuch für den Musikunterricht. 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Awgabe 1 fir iea Btenealw-UntMTleht Ausgabe B fBr die MUtelatalea. 

Ftalto Anflag«» Mtt den Geburtt- und Sterbetagen unterer Melitv aai isr VMMrtMhaafl 

der wiolitigtten nuMikaliaohen Fremdwörter. 
In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet 
Prei« rar Jeae« Hert lO FCgc. 

Bei Entnahme von 10 Stfick kostet das St&ck 12 Pff^., bei 25 Stfick 11 Pfg., bei 50 StQck 
10 Pfg., bei 100 Stürk 9 Pfg.., bei 200 Stück 8 Pfg , bei 3Ö0 Stüeii 7 Pfg. 

Clegem Eloaendaos dea Betrag ea erfolgt portofreie SoaeBdang. 
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Praktische Aiiloitmi^ zum Phrasicren. 

DarlopuDR dor für die Setzung der Phiasiorungszeichen inasspi-bcudeo Gesichts- 
punkte uiiltelä volltitfindit;*'!- tlx'nKitiücliur, iiariuouibclicr und rhythmiaclier Analyse 
K lassiHchtT und romantiscluT Toiihfitze von 

Dr. IIiiKO Rieiiiaiiii und l>r. Carl Facha. 
Prci« l.rosch. l,bO.K., geb. \,»0 .M. 
Zu buy.ieltcn durch jede Buciihaniilupy sowie von Mhx Hewae'g Verlag, Lflpzig. 



• 1 
na • 



Hof - I?*iaiiofoi'teral>Mlt 



1120] 



JULIUS BLUTHNER 



Leipzig):, Berlin, London, Haniburg, Dresden, Unlle und Strassburg. 
Niederlage in Berlin: Potsdamerstraase 32. 

Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn b. ^ f 




Herr Oscar A^e, Vertreter für Berlin SW., Wilhelmstr. 11. 




mehr» ^ehule 

diT GeläufiKkeit op. Gfi ( » Hefte ä J(. 3.— ) erfreut 
sich immer fcrßsserer Anorkennunit seitens der Her- 
ten Musiklebrer. |U3 
Diesrlbe cntbfilt S8 inntraollve und sebr 
nielodlöiie Ntndlen für Klavier in progre^sivei 
RKihenfolRe und kann als wttrdlK^r Eriialz IQr 
('■erDv'ii Hchnle der Gelttnflgkeli betrach- 
t»!t »erden. 

— Zu haben in allen MusikhandiuiigCD. — 
Verlag von Frlts Scliaberlh Jr., Lelpslg. 



Die neue Klavleraehnle von Urbach, Pr '4,M) 
i-t unbedingt die t>c4to. Helnrlchshofen, Magdebarg. 
(Nicht mit der Preis-Klavicr-Schule zu verwecbaeln). 

P 1 A n 1 n 0 8 von 440 Hark, Harmonlama 

von 90 Mark au, und Flttsel, lüjShriKe Garantie. 
Abzahlung gestattet. Bei Baarzahlang Rabatt u. 
Freisendang. (UJ 
Wilhelm Emmer, Berlin SeydeUtrasse 20. 
Ausieicbnungen: Orden, ätaats Med etc. 



CARL RÖMISCH 



FLÜGEL 



l >i-eJ9*cleii IV. 

und PIANINO-FAB RIK 



Hoflleferaat 

S. MHjeHtät des K'iiiiKs vua Sachsen, 
S Muji-tität den Köuig:« von Sciiwoden u. Norwegen. 
BERLIW. Miederläge. MohreuMtrawe 10. 1. 
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C F« ^elUnldtf Iflusikallenhandliin;;, 

Spezialgeschäft fttr antiquarische Musik 11. Mnsiklitteratur 

in Heilbronn a N. (Württemberg). 



2. 
3. 
4. 
5. 

6. 

7. 
8. 
9- 

10. 

11. 
IIa 

12. 

13. 



Hataloff iW. 939. 

Musik für Klavier, Harmonium und Orgel. 

Inhallsver BeloliBl«»> 

Koniorte fir PteaoCiarte nit OroliMt«r-B«- 

pleituOR. 



M i )k tiir zwei Pianofürte zu acht HSodcn. 
Musik tur zwei Pianofort«» su vier U&ndco. 
Musik für Piannforte zu sacha Händen. 
Musik für Pi»oof«irto zu vier llSnden 
Opern und Oratorien in vollstiindipen Kluvicr- 

austOgefi zu Tier IlSnden ohne Text 
Schuloa und StudieDwerke für Pteaofortoi 
Kür Piaooforte zu zwei Uinden. 
Opern und Oratorien in Tollstäodigen Klavier- 

auszageo tu sv« Uinden ohne T«zt 
Tftnze und Müiehe für KaiwfiDirt« tn tirai 

Hlndcn. 
Nr ÜMnoDlm bIMd. 
BkroMNgidiD mit Bcn^ettong des Fiuoforte 

od«r ntt InftniiBeDtilbef l«itaiif . 
F&r Orgd: TonctOckc^ SdiBlflB und Ctionkl- 
buch er. 



Von frBber auagegobenen Katalogn iit 
noch Vorrath von: 



Nr. 



330. 

m 



m 

235. 
33«. 



Chorwerke» Partitai 
Orcbe«4ermmBlk. 

mit Ptanoforte (sawl* mmtMä 
TrloH nir Flöle, Vloltaie wmm 

Plnnoror(e). 

Vok»liun«lk : GeHnnuHcJaulenv 
Ueder, Unette. Tersette« 
Fr»ii0neli«re, Ulmwiwmmmtm^ 
Bit T«xt. 

HArmonle- (MtlUAr-) 
Bttetaer tkber Haslk. 
lM(vimi«Bl«l - Mmik 
Planoforle. 



Illuatrirte Freisliste über Musikinstrumente u. Musikrequisitea jeder Art 

Bitte gralta and fHuik* «n Terlangni. 'VI t^l) 



DiaiMDe KlaTlemchnle von VrkMb, Fr.4,5U 
iat QBbedingt die beste. Heinrichahoftef Mtgdeborg. 
bliebt mit der PireU JUaviar-Sebul« sa mrv«clis«lD> 



Stein way's 

Pianofabrik, Uanbnrg, 

8t Pauli, Neue RoMMtraaaa 20— M 

ist das olii-.^'ltro dfiit.^chn Rtnbliidcmcnt der 
PianofortefiLMk ■!] und Wclttmua [123J 

Steiiiivay «1; feloiis 

New^ urk, Lunduu, Hamburg, 

nod »Mit In keio«ri« Vsrbiodanf mit jenen 
FabrikaDtoD, welcho aD|;ebtich .Stoinway 
System' bauen, odej* aicb aNacbfolger* 



üie bedeutendsten St<>inway - Erfindungen 
sind durch deutsche Reichs- u. amerikanische 
Ptitente gesebfitat vad dOrfen dabw akht iwrfa- 
gaaknit werden. 

Id B«rlin Vertreter; 
4>Kr»r Aghte, Wilhelmstraue II, SW. 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, ä fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w, 

JL, HAtaler an den Verfasser: .Nehmen 
Sii> meinen Dinlc für die Ueber sindun? Ihrer vor- 
IrefHicLcD Klaviirschule , welcher hoffentlich eine 
weitere Aufniericsamkeit IQ HmU vltd. lob 
wüuscbe ihr selbige. 

Buwa, Der KI»vler>Plldi»g«S, «in Lehr- 
buch dM Klavier Unterrichtes ... 11 2,40. 
— Sehol« der Akkord>Y«rMBd«ngen, 

Helk 1—8 1 70 kr., Uef» 4 .... 8. 1^ 
Di« WisMr H.-Z. ,Lyra« eriu^bt ' " 



Wir maeben aaf Bawa's ImditfiMlidi fMehriebaiMs 
und mit reicbem Uebaogsmaterial veneheoei Werk 

dnneeud aufmerksam. 

Biiw«» Sirene« Impromta fBr Pfaiii» 8. —,60. 

- Acht HlHTleretlkcke fttr die Ja«end, 

2 Hefte a fl. —,90. 

— 8oen« de Ballet II. 1.30. 

_^u«Iieferung9lage^^j^^oftiie^ 



f/^" Dieser Nummer .sind bci(;clept: 

1) Torrede uu<l lahaK*« - Verzeicbnlsa 
fler KlHTlcrNChDl t'^ Iliiud II von Prof. 
Etnil Ureitianr. Verlag von Grrminger, 
StuttKart. 

3) von der Pianoforte-Fabrik von Georg HoflT* 
mann in Berlin SW. (Kommandantenatr.) 
eiA Proepect mit AnerkenaaDissehreiben. 
auf welebo mk Uemit beMmdenaamerktam mache a. 



TcnaitwertUeher Beiaktavt Vtot Smil Breslaur. Berlin M., Oranienburgerstr. 57 

~ Kzfedltkat Weif ?alaer Verlag (Q. Kaliskii. BerUn S., Braadonbargstr. 11. 
- — - VW EoMBikal A Oai Um JeT — '-^ *^ 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 
xa Berlin, Kiln, Dnadeii, HaalnurK und Slittgart. 

üeraosgegeben 
von 

Professor Emil Breslftiir. 



No. 22. 



Borlia, 15. November 1891. 



XIV. Jahrgang. 



OieBei Blatt eracbeint am l. und 15. joden Moaata loMitte fBr dieaes Blatt werden voq sämmtliclMB 
and kostet durch die K. Poet-Anstaltoo, Buch- and Annoncen-Bipeditionen, wie von der VarlagiliaadlaiC, 
MualkaUenhandlanKen bezoeoo vierteli&hrlich \^ Jl^ Berlin 8^ Braadenburgstr. II, zum PnIm VMI 
dir«et unter Kreutband von aar¥erUM{aluuidlu]igl,75.4K. ; für die iweigespaiteno Petitzoile entgeKengmoniiaM. 



Druckfehler in musikalischen Werken. 

Von A. Mnubeart. 



Wenn der geneigte Leser, welcher mir 
geduldig folgte, gesehen hat. wie ein Druck- 
fehler durch ungenügende Revision oder aus 
UDverstäadoiss eines Zeichens oder aus Pietät 
sich, wie eine erbliche Kraukheit von Geschlecht 
zu Geschlecht, von Ausgabe zu Ausgabe fort- 
pflanzen kann, wie er ferner darch sorglose 
Behandlang des Neustichs eines Werkes in 
ein früherer korrektes Werk kommeu kann, 
ferner wie möglicherweise Schreibfehler im 
Ifannscripte seine Ursache sein können, so 
bitte ich, noch auf eine Art von Dmckfehlem 
seinen Blick lenken zu lassen, welche manch- 
mal scheinbare Verbesserungen, maDcbmal 
sclwaderliafle yerbaUhoniangen sind. Im 
Thema der Sinfonist lu ii Etnden von Schu- 
maoo Op. 13 in der Breitkopf-Uarterschen 
Volksausgabe Tom CSaia Sehnmaiui findet sieh 
beim enteo Takte des 2. Theils folgende Stelle: 




In allen drei früheren Aasgaben desselben 

Werkes steht statt des ch im AU die Note 
(//s die offenbar auch schöner klingt als die 
scheussliche Dissonanz, weiche durch die 
Aenderung entstanden ist. Wer hat das ci» 
auf sein Kouto zu uehmen, die Ilerausgeberin 
oder der Stecher? Sollte Frau Schomaon die 
Urheberin sein, so möchte ich in der That 
die Gründe wissen, welche die Aendening 
rechtfertigen. Hat der Stecher den fliessen- 
den Gang der MittelsUmme allein verursacht, 
so ist's eben wieder der Dmckfehlertenfel, 
der dem Korrektor die Augen zugehalten hat. 

Einen der gelangensten Dmckfehler habe 
ich einmal in dem Rondo eaprieeioso von 
Mendelssohn Op. 14 gefunden, ich glaube in 
dem Hefte von: .Unsre Meister" TBreitkopf & 
Härtel) in welchem eine Aoswabl lleooels- 
sohn'scher Kompositionen enthalten ist. Der 
Druckfehler bestand einfach in dem za-früh- 
Beginn eines Oktavzelehens: 



(Das 



waMUgie s^ dsTSiPi^ 




dMVolttaktB:/!, «^A«) 
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Oder sollte dem Ueraiugeber des Heftes 
der Nonensprang eit dia so nnangeoehtn ge- 
wesen seil), dass, um ihn in einen friedlii-heu 
Sekandenschritt zu verwandeln, er 7 andern 
Noten hohem OktaTrang zn geben sich ab- 
solut nicht scheute. Ich weiss nicht, unter 
wessen Redaktion das üeft erschienen ist, 
nehme aber sidier an, dm dÄesea Unikiim 
der „Verbessernng" durch den Stecher und 
Korrektor besorgt ist. 

Im 8. Theile des Trios von Chojnn's nach- 
gelassenem e-moll Walzer fand ich einmal 
eineAenderung, die mich höchlichst interessii te 
die aber anch möglicherweise darch einen 
Drockfehler entataoden sein kann. Die Stolle 
stand dort so: 




— t— »- 



In andern Ausgaben steht au dieser Stelle 
der gis-dnr Dreikkng, es hat bloss ondeat- 
licfaer Schrift des Ai» und di» bednrft und 
des Stechers ais und ci« lässt sich recht- 
fertigen. Offen gestanden gefällt mir diese 
Aendemng gut Sollte rie von dem Bearbinter, 
d. h. Ilerausgeber der Ausgabe herrühren, so 
bedaare ich, seinen l^amen nicht zu wissen, 
erschienen war dieadbe in Pr. Sfaurgardt bei 
Alexander. 

Alle die bis jetzt aafgezählten Arten des 
Dmckfehlers sind noch ziemlich barmlos, sie 
kosten dem Verleger kein Geld und dem Ver- 
fasser uicht seinen künstlerischoD Rnf. Wenn 
aber der boshafte ]>nickfehlerteafel die Angen 
des Stechers so verwirrt, da.S8 er die zu 
stechenden Noteu derart falsch sticht, dass 
Quinten und Oktaven offner and verdeckter 
Natnr, in direkter nnd in Gegenbewegaog 
entstehen, nnd wenn dann der Korrektor so 
mit Blindheit geschlagen ist, dass er das nicht 
riebt» der Komponist oder Bearbeiter durch 
irgend welchen Umstand verhindert ist, die 
Revision der Korrekturbogen zu lesen und 
dieee Arbeit dann von Jemand besorgt wird, 
der mit all* den mnsikalischen Satzmisereo 
in seiner Jugend nicht ge(iuält worden ist 
und im sp&tom Alter das Vers&nmte nicht 
nachgeholt hat, trotzdem er in Monk „macht", 
wenn das Alles zusammentrifft, dann ist es 
bOse! Nan wird der geehrte Leser sagen, der 
seheoidiehett Dmstibide wären so vielerlei, 
dass sich gar nicht annehmen Hesse, sie 
könnten alle einmal zusammentreffen. Und 
doch ist es geschehen. Der geneigte Leser 
suche sich zu verschaften: Koh. Franz, Offner 
Brief an Eduard üanslick (Leipzig, Leuckart) 
und iehe rioh an, wehdie pwin Quinten, 



Oktaven, sogar im dreistimmigen Satze, 
Querstäode n. s. w. n. s. w. dnrch das Zn- 

sammeuwirkon oben erwähnter Umstände in 
der 32.Liefening der ü&ndel'scben Werke, Aas- 
gabe der ffiUidelgeaellschaft, entstanden mnd. 

Im Laufe der Zeit hat sich die Gesellschaft 
veranlasst gesehen, eine Nenaosgabe dieses 
Bandes mit strenggelesener Korrektnr zu ver- 
anstalten. Nun soll durch diesen Unglücks- 
fall, bei welchem so vielerlei Ungünstiges 
znsammenkam, nm ein derart fibeles Resnltat 
zu liefern, nicht der Nachweis geführt werden, 
dass alle Satzfehler und mangelhafte Stimm- 
fühmng etc. dem Drackfehlerteufel in die 
Schuhe zu schieben seien, o nein, es giebt 
auch heute noch Werke und sehr verbreitete 
Werkchen, in denen frommer Dilettentismus 
sein Müthehen am musikalischen Satze kühlt 
und die vielleicht gerade deshalb in so Vieler 
Hände gebracht sind, weil ein musikalischer 
„Amtabruder" Herausgeber ist; diese Werke 
sind nicht mit zugehaltenen Augen des Setzers 

Sesetzt, der Korrektor hat sie genau nach 
em Manuscripte korrigirt, der Verfasser hat 
noch genauer Revision ^leeen — nnd der 
Satz ist doch miserabel. Aber weils nicht 
Druckfehler sind, die ihn miserabel machen, 
so kann der Heransgeber nnd der Yerleger 
die frommen Werkrhen leider nicht aof- 
kanfen and darch besser gesetzte ersetzen, 
nnd weil es dben krino Drockfehler sind, »o 
lohnt sichs überhaupt nicht an dieser Stelle 
von ihnen zn reden. Nar bedenken sollte 
man, dass, dem SprSchworte nach, Gott mit 
dem Amte anch nur gerade für dasselbe 
den Verstand giebt! Der Leser wird eserklärlich 
finden, dass dergleichen Herausgaben von 
anderer I^eute Sachen bei Nichtkennem den 
Verdacht erwecken können, als seien die alten 
Meiater iribst nicht in altai Dingen sattelfest 
gewesen nnd wären ihnen anch Quinten, 
Querstände und andere scheusslicbe Fehler 
aus der Feder gelaufen, wie das ja unseren 
hochbegabten Dilettanten heute auch noch 

Sassirt. Oft genug ist gar nicht angegeben, 
ass die betreffenden Werke nicht vom Kom- 
ponisten in der vorli^enden Form bearbeitet 
sind, der Urheber der betreffimden Bearbei- 
tung ist aber auch nicht genannt, wie das 
z. B. bei dem in Rede stehenden Uaendel- 
Bande der Fall ist Mitunter steht ein ge- 
feierter Name, sagen wir z. B. Mozart, über 
einer Komposition einer solchen Sammlung 
wie die vorhin erwähnte, weil die Melodie 
von ihm ist, dass aber der schauderhafte Ton- 
satz ans der Feder eines „Amateurs" flos^ 
verschweigt das edle Werk. Znm Glück sind 
solche Leute wie Mozart, Uaendel und ihre 
Geistesverwandten selbst darch die bestge- 
machte Verleumdung nicht su diskreditiren. 

Vor einigen 30 Jahren passirte ein Fall, 
durch welchen Cbopin's Rahm als Harmoniker 
thatflftohlich auf einem Druckfehler begründet 
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trarde. Vielleicht »riiineil sich heute noch 
Jemand der alteu Ausgabe der cis-moll l^olo- , 
naise dieses Maiatroi, dort utand im Trio j 
folgrade Steile: I 



JOL 1— « i—M J 



Schon die kleiue, rothkartouairte Oktav- 
auägab«a von Breitkopf & Härtel, die einige 
Zeit vor Ahlauf der scbiraiODden 30 Jabre 
nach dem Tode des Komponisten erschien, 
befleissigte sich, obschon schon sonst noch 
an Ungenauigkeiten leidend, das au der be- 
zeichneten Note fehlende 2 zoznsetzen nnd 
hente giebts wohl küiue Ausf^ahe der in I{ede 
•tebendeo Polonaise, die den l)ru< Idehier 
iiirhf korrigirl hätte. Im .Jahre 18.')8 oder 
um diescä herum gubä bloä die eiuc Lcäurl 
der Polonaise, die mit den beiden verschie- 
denen Quinten, es und o, im Septimenukkordc 
auf as. Uud auf diese beiden Quinten, deren 
eine nach oben strebend, die andere nacli 
unten gehend (wahrscheinlich ins aa der lin- 
ken Hand) gründete eine damals erscheinende 
„Geschichte der Musik", die nach beliebten 
Mastern anderer Gaitaug, Biographie, Bild 
und Mmikproben der einzelnen Kompontsteo 
enthielt, öbopins gewaltige Bedeutung als 
üarmonikeff denn einen Akkord mit doppel- 
ter Geetallnng deeadben Intervalls bauen nnd 
verwendeu, das hatte vor ihm noch Keiner 
gethan. Leider bin ich heute nicht mehr im 
Besitze der wenigen Lieferungen, die mir da- 
mals 2U Ilätiden waren, ich bin deshalb nicht 
im Staude den Verfasser und Verleger zu 
iMiineii, aber Ich erinnere mich des Unwtaads 



f^enau, die zweifache Behandlung der Quinte 
im Domiuantseptimcuakkorde hat sich mir 
fest eingeprägt. Ich glaube nicht, dass das 
Werk, das anderer Leute Ruhm auf Druck- 
fehler gründete, vollständig erschienen ist, 
der Mangel an Theilnahme für das Unter- 
nehmen war durch jeden Theil des Inhalts, 
sowohl Bilder als Biographien nnd Mnsik- 

5 rohen, so herechtipt hervorgerufen, daas ea 
eni Werke selbst zu danken ist» wenn es 
seine, naeh obiger Probe gewiss TielTerspre- 
chende Aufgabe, die musikliebendc Mensch- 
heit zu belehren wegen zu zeitigen Unter- 
ganges Gott sei Dank nicht zn «rfttUen im 
Stande war. 

Es wird sich bei den freundlichen Lesern, 
die geduldig mitgingen, der Wunsch re^eo, 
zu wissen, ob es denn kein Milte! gäbe, diese 
verschiedenen Arten von Druckfehlern zu 
vermeiden? 0 gewiss! In erster Reihe lasse 
der Verleger die zu stechenden Werke lieber 
einmal mehr al^ eiumal weniger in den 
Korrekturbögen lesen, es kostet ja zwar etwas 
mehr, aber es nützt ctwa^*, und dann lasse 
er sie lesen von musikalisch gebildeten 
Leiten nnd das ist allerdings noch etwas 
tbenrer. Trotzdem werden doch Druckfehler 
sich einscbleicheu kuunon! Dann muüä das 
Publikum, der Spieler, der Sänger, der Lehrer 
seine Hülfe leihen. Jeder, der einen 
Drnckfehler in eiuem neuen Werke 
findet, sollte denselben dem Verleger 
melden, damit bei einem Noadrnoke 
derselbe ansgemcrzt wfirde, die Mühe 
wäre nicht gros.s und der Verleger würde 
dankbar die Meldang annehmen (so viel mir 
gesagt ist!) Werke aber, in denen foneine 
Satzfehler sich anf jeder Seite ein rendezvons 
geben, die sollten überhaupt nicht ver- 
breitet werden, so wenig wie Werke, in welehen 
die Mattersprache gemiashandelt yntü. 



£iae neue Auegabe von Beethoven'e Klavier-Senaten.*) 



Vorwort. 



Km jcrte« in die Erscheiaunfr tretende Kunstwerk 
offenbart sich dem enipfangondcn Sinoo zunSchst 
durch seine Form Will mm dalicr eine Tondicbtuop 
richtig i itis.cn und sich aocißneo, so kauu dies 
naturg iiKiH'- irir ^'pscliehpn, indem min »ich bestrebt, 
vorerst '-aw kUn- Hil l von ihrou Formhildjnf^'i'Q im 
KfOBsen wie auch im kifinen zu gewinoea. Denn 
Ax die Formen ein Ergebniss der Gestaltung des 
Inhalts sind. M «ird dorcli die Erkenotaits der er- 
steren zuKleieh meb daa Venllodidw de« letilMVo 
mit angebahoL 

Bei der vorliegenden Ncaans^be yon Ludwig vao 
Beetboveo'tf KI»vMr*8oDatoo, die sidi die Aa^abe 



gestellt, dds Studium derselben nicht nur zu erleich- 
tern, soodi'.rn auch zu verlicfun, muastt; daher vor 
allem dafür Sori^c ((Ptra5(ea werden, dasi der Stu- 
direodo nirp;crid.-i üt'iT di" üli<»dcrutu' der Kormeu 
und ihrr-r Tli 'ilc in Unklarheit gelA4«>ea werde, son- 
dern dass ihm dieselbe immer in deutlioh-r Bc- 
grenzuttg und plastischer Uebcr:iichtlichk<*it entgegen- 
tritt. Dies war um so gebotener, weil die Resultate 
der Musikwi.ijsoritchart benonders in Betug auf die 
Lehre von den Elementarformen, als wfkhe .Uotire, 
Abschnitte. SStse und Pfhodeo* su betrachten sind, 
noch bis heute detjenigi^ Klarheit mid Binbeitlich- 
Jieit ermaagelD, welche su einer ciowaadefreieo 



*) H>-rr II. Germer hatte die GKte, mir daa Vora-ort zu seiner dcmn&cbst erscheinenden Ausgabe 
Becthovca'aclier Klavier-Sonaten znr Verfügung zu stellen, welches ich meinen Lehern biormit darbiete. Die- 
bclbcD werden daraus die Ueberzeugung gewinneu, dass man es hier mit eiaer ganz neuen, darebaus praktischen, 
fär die nehti^ und schöne Wiadeiipbe BaethoveD'scber Sooaten ftberaoa wertiivoUeD, die iillebete Beicbtong 
Atwgabe sn fhnn hat £ A 
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AaffiuaoDg ihrer organUcben Gliederung erforderlich 
Ist Diese letztere muutc daher von vornherein in 
ihrer rhythiniHchcn Form sidior gi'sfllt werden. 
Wo Leg'aiospii'l für di>> Aiisfiiiirutii; angi'zcii't war, 
ibt dipfl durch LegatoLiigon S'-.'-rtirhcii, wclchn, wonn 
Bie getrennt von einander oultn ton, ein Abt<etzen 
des letiten Tons, ^a'^^ aber ihre Enden verbunden 
sind, ein ununlerbroihpm's Logatoi-piol fordern. Fall» 
nur der Part der rechten liaud i-olclic H'igen aufweittt, 

Silt als Voraufsctzun?, da*8 dieselben auch für den 
er linken Hand ftelti n Bei angexeigtcm Stakkato- 

a jedoch, oder da, wo Legate und Stakkato 
t »oftreten, odir wo Pausen in Betracht 
1, ist die Gliederung des Satzbauea entweder 
durch IrjtcrjiunktioD (Kommata) angedeutet worden, 
luweilen auch nur dareb AtMaisea aer MotaDi»lk<>D 
oder aie ergiebt sieh aui den GreoMo d«r Creeoeodo- 
md DiiBiiiiieodo-Zeichea. 

Nadi Vontibeiidfin ist es kaum nöthig. zu er 
«ihnen, daas bei der Textrevlsion. die aut^s so'g- 
ftltigste nach authentifchcn S:tcren Drucken wie 
durch Verplnirh mit den kortekte^.tcn la'U'TPn Aua- 
gaben bewirkt worden i-t, die von Bectliovon hor- 
rübrendon Legatobögen nicht ülniall Aufnahme 
finden konnti n, besonders jiolcho niclit, die (nach 
dem Gebrauche der damaligen Zeit) von Juki zu 
Taktatrich, oder über einzelne Bfgleitung*figuren ge- 
zogen waren, weil sie meist im Widerspruch stehen 
zu der auftaktigen Bildung der Tongedanken. 

Aus d<T richtigen Gliederung des Satzbaue« ersieht 
aieb (fir den Eindcbtsvollen aber auch der dynamiitelia 
Vortrag sviue» lohalta ron selbst Denn d* die 
rbytbmiscben Bildungen ein Auf- und Abwogen er- 
regten Seelenlebens STmbolisiren, 60 besteht das 
CraraJiterUtiscbe ihres Vortraga dario, dasa jededer^ 
•allmi aar eioeo d/DamiachoB Scinrvr- oder Htbo- 
poBkt orlkliL aaeh im au die HebuDg, «od dem weg 
aber dteSoakanK mttderTooattrkestattfiodet Daher 
ist denn aacb in dieser Neuausgabe die den Toogo- 
daoken innewohnende Dynamik durch die eot- 
sprechenden Zeichen für Crescendo und Diiiiinncüd'v- 
Tortrag angedeutet worden. Zum tics-'^cren Ve .stfind- 
niss deiBciben f-e.\ hiermit noch d< r Blick auf 
verscbiedHue hierbei in Kiage kommende Punkte ge- 
lichtet. 

a) Bei dem dytiamisclien Vortrage ciucH rau.tika- 
lischen Gidaiiki'E!- kommt riiciit nur die Melndi<' in 
Betracht, sondom bclbst bei rein homophonen Stellen, 
in welchen Basa und harmonische Kiguratiou die- 
selbe scheinbar nur stützen, ist doch das Gesammt- 
bild als eine rhythmische Einheit aaliiafiuafB. der- 
artig das« sich alle drei Faktoren am dynamischen 
Vortrage betbeiljgen. Aus diesem Grunde wurde 
denn auch die Gliederong der Mebenstimmen fiber- 
all klargestellt 

b) Da der Vortrag eima ■MwHtaBacboB Sataea or* 
Ibrmrt, dasa, weongleieb er aoa rfaer Folge voa 
Hotiven bezw. Abschnitten bezieht von denen ein 
jeder seinen eigenen dynamischen Schwerpunkt bat, 
dennoch alle diese wiederum einem gemeinschaftlichen 
Gipfelpunlitc in verstärkter Ton^'oliung zustreben 
müssen, fo ist es niitbig, diebduicii eini u dy Maniischen 
Ausdruck zu kcr.nieichuen. Beitliii\i u hat in solchen 
FSIIcn häufig I I IM-. — - \ (II (^cscIirM beo. All in 
dieser Ausdiuck ist vieltiich nicht zutrelVend, weil er 
in einseitiger Weise nur die verstärkte llcbiiHL; loi dcit, 
daduicb aber die den elementaren Formen doch luei-'t 
auch innewohnend«; Senkung aufliebt. Der lleiau'- 
aeber war daher gcndlhigt, in solchem Falle den 
oacbverhalt dnrtb einen anderen Auisdiuck sicher 
au stellen. Dazn eignet »ich aus dem Worischaize 
der mooikalischen Termfaioletfie aher Dnr einer, der 
aarar bei den Italienern ood Fiaocotcn »cbon i&og'>t, 
bei don Deutschen aber bisher selten gebTaaehncb 
var, d. i. linforaaiido » troratiikt Denn dieser 
AoMraek beariebaot dos djaaaiiehon Vorgang d irch- 
aoa sachgemftsa, da er IMbea dar Forderung einer 
fotatirkteo Sradmiaa 4ia BegiHfo .Uebung und 
flMka^* fiirtiiMtiliiitt Mut 



1^ Eine horvortrctoodc Bigentbümlichkeit in Beet- 
boven's Vortragsbezeichnung besteht darin, dasa er 
bfiufi^ den Schwerpunkt den Crescendo aufhebt und 
statt seiner // set^t Kulis die rhyttimische Bildung 
nach dem auHU.-inllenen Sciiworpunkfe noch ein Di- 
minuendo fordert, so wird dies nur unheiieutend sein 
' kfinnen. Oefters setzt Beethoven auch — besonders 
im Cantabile — an die Stolle dea Schwerpunktes /<>. 
Muss aus rhythmisrlien Gründen noch ein Diminuendo 
folgen, so ist der Vortrag am bebten derartig zu 
halten, dass er sich vom / bis zum p abschviebt. 

d; Neben der auf- und abwogendeo DyDamik 
^pieU bei Beethoven die Eztraaccentuation cewisaer 
musikaliacher Faktoren eine giosso Rollo. Alsaolebe 
aiod XU neooeo: Auftakte. Sinkopoo, Orgelpaakte, 
barmOBiaebe ood uelodiacho Dissonaasen wie aua- 
weieb«iido Modulation. Uftufig beseicboet er der> 
artiges ndt sfnrxato. Bei Benoaaaag der ataan 
Bolcben V xa crtheitendao Toostfrko bat aiao aladaaa 
den Orncd seines Vorkommeos wohl sn erwSgen ood 
ferner zu beherzigen, da.sA das <•/ immer nur im re- 
lativen Sinne, d. h in Bezug auf die aligoaiaia 
herrschende Ton-ttärke auszuführen ist 

Eine besondere Beachtung verdienen im Style 
Beethüven rt die Vorhalte. Schon A. Schindler De- 
lictitet: .Uiii.'^ichtlich der Acc'ntuition mu.s-i ich be- 
merken, dass Beethoven vonüglicli alle Vorhalte, be- 
son lers jene der kleinen Sekunde, und diese selbst 
in laufenden Passagen kräftig herv irhob; in langsa- 
mer Bewegung aber selbe ungemein schön (wie der 
Slagar) aar Uanptnota binäber zu tragen wu8«to." 

Cn dieaea Vorbalteo, die als Extraaccente aas 
dem Kähmen der aus rhythmischen Gründen ent- 
steheoden Dynamik heraustieteo, überall gerecht xa 
werdea. aiod aio io der Meuausgabo durch einen 
Qoeratrieb ttber oder nater dar Voraaltraoto gokean- 
aeiebnet worden, selbst da, wo ihr Aeoaat acboa 
durch Bynkopenstellung voraoagoioaiBiaa war. Ocaa 
da aie ein melodiachos Venleraagaeleaient aiod, ao 
ist ihr Vortrag gesangartig dorch Dniek»plel an ge- 
stalten, was im Legato am besten durch — , im 
Staccato durch . bezeichnet wird. Falls Vorbalte 
durch die un'ere Sekunde bewirkt werden, ist bei 
langsamer Bewegung eine geringe Dehnung des Werths 
angcmes-ener als ein verstärktes Hervorheben. Bei 
Vorhalten durch die obere Sekimde ist beides am 
Platze, bc.Honders dann, wenn damit der dyniunische 
ilbhepunkt einer rliythtnisclien Formbildunn zu- 
sammeuttifft. Nach Synkopen empfiehlt sich eben- 
falls ein noch geringes Verweilen auf dem schon ac- 
centuirt voraus cuoinnieucn Voihaltstone, da diese 
Komnlikation des Rhythmisch-Melodischen, die für 
Beetnoven's Styl so charakteristisch ist, sonst ihre 
Wirkuog nur halb aua&beo wurde. la Allegropasaigea 
wird das Mittel der Dobanng aolten>r angewaadt 
werdea kliaaeii, da wird mtM fentirkte Tongeboag 
genüceo aSwoa, am Voibalta aa charaktorisirea. 

Da in Beethoven*« Klavier Sonataa iHl alle ga- 
briucblichen initrnmentalen Formen aar DaiatollaBg 
des Inhaltes seiner Tondichtungen Verwendung gf« 
fnndcn haben, eine fnichtbrii gcnde Analyse der- 
selben aber am besten der mündlichen Unterweisung 
beim Unterricht überlassen bbiht, so konnte sich 
der llcraiisgcber darauf beschiänken. die fiii das 
praktische Studiuni nothwendige BeL;ienzung der 
Tliello durch grosse Buchet ibco anzudeuten. 

Für die zwei- und dreitheiligen Liedformen und 
deren Anwendung im Variation .'n Zvklu.^, im Marsch, 
Menuetto, Scherzo und ftbiiiichen Formgebilden, wo 
sie meist io geschloaaoaer Satz- bcrw. Periodenform 
auftreten, sei in Bezug auf deren Vortra(^ bemerkt, 
da>» ji'it'r Satz nur einen dynamiächea Oipfelpunkt 
bat, der sich aas der melodischen Höhenlage oder 
aus der Modulation leicht bestimmen ILnst. Bei dar 
Periodenfona, ia dar awd oder mehr Sätze in Gegea- 
stellung zu efaaader gebiaoht worden sind, wird nur 
einer derselben durch veratirktea VortrM als der 
domioireode biogeatoUt wordoa. Aaflb bei daa aia- 
dm BfladtfinNi «M diaa 4w Nl leiB, da te 
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Rondolhema als das Wichtigere gegeDfiWdeD Neben» 
tbpin<n hervorzuheben ist. 

Für den Vortiap; der einfachen RondofoitD 
(8. Adagio in Op. 13 und ün. 2 No 1 Rondo io 
Op. 10 No. 3), für den des Koudo mit zwo] Themen 
(h Adagill in Op. 2 No. 3 und in Op. 31 No. l wi« 
Rondo in dp U No. 1), sowie auch fiir den des 
Rondo mit dii i Themen (8. Finale in Op. U No. 2 
und Bondo in Op. 53) ht nur erit nach genauer I 
Prfifao;! des Inhaltca Oer T!i> ile ii stz-istellen. wohin 
dcrfD Möbepunkte beim Voitrac zu vorlegen sind, j 

Noch mehr gilt dies von don umf-mgreicbereo 
Ton«tQclieD, die io der sogenannten Sonatenfortn auf- | 
treten. Denn daiin erweitert Beetbovrn nicht nur die 
fBr 1» titere Form charakteriatiscben drei Theile durch 
Bildnof eioei umfangreichen Asbanga gleicbsani auf 
vier, aendcrn er veivielfMbt nucb deren (Joterab- 
tbeiluDgen nnd g*«taltet sie bindcbUieh der Hoda- 
tattco. des ibemetUcben lobnlti a. i. w. in eo freier 
Mannigfaltigkeit, daM wobt noch die GnndtSge der 
aUgemeioeo F<>nn erkennbar bleiben, dirae aber 
keinenfalls einen »ichcren Anhalt für den Vortrag 
abgeben kfinnen. Nur im allpomcinen ist fc*tiuhalten, 
dasB der II Theil der Sonatt-nform, wegen »eines 
Charakters als DurchfiibruDg hSufig als K .lminatioDb- 
puükt der mu ikalii-chen Entwickel mK aufzufassen 
sein wird. Siehe: c EotfChfidung ist hier, wie auch in 
den ausgcfiifirtoii n koiitrapunkti.schfn Bildungen in 
Kanon und Fi.U' i;f i: ni, nur möi:lich durch Prüfung 
aller eio^cblSgigen Kaktoren von Fall zu Fall, um- 
Bomebr. da ja bisweilen ■ icht blos.>i musikalibcbe 
simdcrn auch poetische Ideen des Tondichters in Be- 
tracht zu ziehe sein werden. Einige der letzlon-D 
hat Bcelhov-n durch Ueberscbriftcn angedeutet; 
viele aber sind verschwiegen worden. So enftMt 
A. Scbindler in seiner Biographie Beetboven'x, dass 
diaaer aieb «ine Zeit lang mit dem Gedanken be- 
Bchlftigt habe, in einer an veianatnltendeo Neuaas- 
|iab« Ntoer Werke den Inhalt deraeiben durch Uebcr- 
•diriftea niber aniugeben. Leider iitaa beim hloaaen 
Yocantae geblieben; wie adiade! Denn Beetlioven*a 
Werlte beben auch meiat dnen pavehologiaeben Hin- 
tergrund, d.h. es ht in ihnen ein DeatimmterSeeleo- 
lustand geschildert, der nun beim Vortrage richtig 
erfas-^t und durch die Sprache der Töne wicderge- 
apiegelt mia will. 

Woher aber dalijr die Direktive nehm'O. 

Zun&cbst ist fef tzubalteo, dasb Beethoven s SchafTen 
nicht l- sgelAst von Rein<im L« ben £;<^dacht werden 
k;i[in, sondern dass beides iunif; niit einander ver- 
wachsen war. Seine Erlebnisse riet' n in ihm ji ne 
Seelensuatändc und St minuufico hervor, die ihn 
drfingt<-n, sieb austusprcchen in Tönen und welche 
nun so beredt erzählen von des Lebens Luxt und 
Freud' und seinem Weh und Leid, wie es auf- und 
abwogte in seiner übervollen Brust. Dabi r ist es 
for jeden, der Beethoven'« Seelonergösse recht ver- 
•lebes wOI, DAtbig, die Beetboven-Literatui- eifrig zu 
atndinn, nm au wforaeben, auf wi Ichem biatorischeo 
BiDtrifrande «Ba etwa in I'^rage kommenden Ton- 
did^aiieB «sMudeB äad. 2» laiebtenii Oricn- 
UrviMr ober aoleh« Panltta äad dalirr b dieaar Nao- 
anagabe Jeder einzelnen Sonate dabin aielende Notiaen 
hiniugetügt worden. Uat man dadurch einen Bioblick 
gewonnen in die Entstebungszeit des Werkes und 
dessen Beziehungen zum Leben des Meifcters erkannt, 
so wird mit Hilfe dii-se.s [lOisitivcn HiuterfjMUidi sich 
manches sonst Riilh$e. halte befriedigend loben lam.scn. 

Wo abet die hit'toritchen Quellen versagen, sich 
kaum mit Sicherheit da» Jahr der Entstehung der 
tHStrcffeniicn Tondichtung feststellen l&sst, und noch 
weniger Hezii huntren zu den Erh-boisssen des Auto s 
nachwfi.'-liar Mtid, nun — da niu.s8 man den Inimlt 
derselben ausschlicäolicb vom musikalischen Stand- 
punkte aus betrachten. Denn auch die Musik .ao 
sich*, das rein musikalische Werden und Wachsen 
der ToDgedankcn iuteressirt genugsam und erzeugt 
in dar Juvat nmaikaliaclier Matareo eine Flatb ans- 
pettMMr ik ^ M t M ud GeOUa: BdtoMt 



oder Wehnntb, Timm- edar LaMnDa^aft a. Ii w., 

die ihre Seele «rfra«e« Oder erregen, erbebeo oder 
tristen, so daaa aie 8ber die leisten Orfinde hierflir 

gar nicht weiter nachgi üIh in werden. Ist es ja doch 
ein Vo zug der Torspratlie, dass sie zwar uobe- 
Ktinimter und doch vieisapoodiT im Ausdruck, unbe- 
greiflicher und doch deutlicher zum Gefühle 
j^prech. nd ist, als j.'de andere. Und liegt nicht gerade 
im lakommenaurablen d b. durch den Verstand 
nicht Erklärbaren, der bOebate Rais dea wahret 
Kunstwerks? — 

Ea ist schon darauf hingewicbcn worden, dasa der 
Herausgeber behufn Gewinnung eines authentischen 
Textes nicht die blosse Wiedergabe der filteren 
Drucke im Auge baboo konote. Denn in demselben 
findet sich in Bezug auf die Nütirung manch On- 
praktischea, nobequem Les- und Spielbarea and den 
rbythmiacben Sacnverbalt Verhülleodea vor AUea 
Derartige atiaate «ine der fieehe eBtapneheodera 
nnd prakMadiara DvilailaMt erfchieo «od iver 
nach Gmodsttzen, «ie aie Ar die Jetalaett anae- 
gebend sind oder doch aeln aollteo. 

Mii'r^ii eehnit heis[:ii»'Isweise auch die Angabe der 
richtjgen Taktaiten. Dj^s Beethoven — ocm Ge- 
brauche seiner Zeit lulgfnd — bei langsamem Zeit- 
mass V« oder C-Takt noiirt hat, wo 4 Z&hlzeiten 
vorhanden sind, iut eiuc bekannte Thatsacho ebooao, 
dajis er im Finale von Op. III in der II. Variation 
den « ,4 Takt mit dem Tukt \ . rwi ch.si lt hat 
Gar keiu Bedenken hat aber bisher Beethoven'a No- 
tiruDg der Tripi liaktai t.-n erregt. Und doch ent- 
spricht dieselbe in seinen Scherzo« wie auch in man- 
chen Allegros keineewegs immer di>n metrischen 
ScbweravwbiUtnjaaeo, welche beim guten Vortrage 
derbolbee Ar oeaar Oeffihl «u Tage treten. Ifaa 
prüfe genau Lage und Anzahl der djnamiacbeo 
Schwerpunkte in ihren rhythmischen FormbildiinRea 
und wird gar bald gewabraB, daaa aelbige aalten dea 
laatenderai B e h we w w e e Ueo daa % lakta, aondeni 
der MebraabI nach den IddbtbeacbiAigleree dea Ve 
Takta gemiaa erfanden atad. Bntapnebt aber diea 
nicht auch gana dem Charakter jener Tonatficke? — - 
Wohl nur besserer Uebersicbtiichkcit wegen hat 
Beethoven die einfache -ttatt der zusammengesetzten 
Taktart notirt. Dies ^ilt auch von einigen Notirun- 
gen lit'b \ Takts, die im Sinne dc8 */a^Mlte heaw. 
Takt.-i aufzufassen sein werden. 
Um in solchen Fftllen Becthoven's Schreibart 
nicht anzuta.<itin. gleichwohl aber dem Studirendeo 
die richtige Durptt-llunii des metrischen Sachverhalts 
vorfuhren zu können, i»t io der Neuau.«gabe neben 
der originalen die richtitto Taktirt ein«eklammürt 
D' tirt worden. Die Taktstriche der grö:i8eren Takt- 
art durchschneiden aladaoD in einem Zuge beide 
Notensysteme, wfthrend die kleinere Taktart inmitten 
der grosseren durch Taktatrichc gekennaeieboet lat, 
die our die Einzelsysteme durchschnoideo. 

Eine andere Korrektur betrifft die Wiederherstel- 
lung VOD Textatrlleo, die Beethoven im Hinblick auf 
dea OBHdlB^ben Umfang der damaligen anttoglieh 
■nr flnfbltifigen Klaviere ende» geautltaa boisK 
ala aie der nnprüngiicben Idae aadi erfiindea wareo. 
Da die letatera meist aoa den Farallelatellen ersicht- 
lich ist, so war ea in vielen FUlen (iclbst im Itondo 
Op. 7, an das noch Niemand die bc^<emde Hand 
elegt) sehr leicht, aus ihnen nach dem Grundsätze 
er Analogie das Richtige hei z j.>^teilen Docli schien 
I es nicht geratben, diesen Grundsatz kons<'i|ueut auf 
alle fraglichen Stellen anz iweoden, zumil dann nicht, 
wenn klangliche Einhusse dorselbeu durch zu hohe 
oder zu tiefe Lage eintrat, od r wo die Anknüpfung 
an das Nachfolgende zu He :i'nken Aolass gab. Ist 
es ia doch Thatsache. d^i-j^ Ucthiivcn b.-i Parallel- 
steilen öfters selbst Varianten eiagcführt hat, die 
nicht durch Rücksichten auf den Klavierumfaog 
diktirt waren, und die daher beweisen, dass eine 
Gleichartigkeit derselben von ihm nicht für abaolut 
Dothweodig erachtet wurde. Dar am int denn aneh 
^ eile Lenct iMe lelMW aolcheo RekonetouitttoMB 
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•ngefllbrt vordeo, um dtm Spielenden eine Kntschci- 
doDC Rur das Eine oder das Andere zu ermöglichen. 

Den Ton Beethoven mehrfach zur Auscirhniürkunf; 
von ScblÜHfpn oder zur Veikaiipfuug von Theilen an- 
gewandten freien Kadenzen sind, da sie im Otipinal 
ohne jede ibytlimifchc Gliederung erscheinen, Vor- 
schläge zu einer sinn- bezw. geschmackvoUco Aus- 
führung beigegeben worden. Ebenso ist Terfabren 
biiuicbtlicb der nur durch Zeichen aogedeuteten 
llanieren der moaikalischen Ornamentik. Da jedoeh 
•af dicseiD Gebiete die Aosicbten der verschiedenen 
Zeiten und Scholen differiren, somit der Geschmacks 
bildiUiK ebie gewisse Freiheit eij»or<ninen sein wird, 
M Um diese Vorschlijp;e nur tia Puasnoteo beige- 
ftkfB irarden, und da im Text nur Beethovea,^ otip 
dute li«(iraog erscheint, so bliiU M dm SpitlMI- 
MB «BbeBoinineii. gelegentlich «neb dn« indm Ann* 
f^QDg «imiweDdeD. 

VerUssliche Ohrenzeugen berichten uns von Beet- 
bOTCO^B Klavierspiel, dass er beim Vortrage seiner 
Werke einen auggedehntcn Gebrauch vom DSiiinfer- 
pedal machte. Aus die.'^rni Grunde war es dessnalb 
geboten, dessen Anwendunp in dieser Neuaut<gabe 
darcb die entsprechenden ZcicliCu anzudeuten. Bald 
dient CS zur klanglichen Verbindurp entfernt von 
einander gelegener Stimmen, bald lur Hervorhebung 
dynamischer Höhepunkte, dann wieder zur Ermög- 
lichung von Bindungen, die durch die Finger nicht 
erreichbar sind, vielfach aber rnr Erzielung einer 

Eoetiscberen Klangfarbe oder zur Verstärkung des 
JaDges beim cretcemlo^ forte und /orti»»imo. Beim 
Lesen der Pedalzeichen achte man darauf, ob Ped. 
nnter oder nach der Note steht Im erateren Fall 
iat mit ihrem Beginn, im letzteren erst nach dem- 
Müben das Pedal lu treten. Bbenso beachte man, 
ob du Aofbeben doi PodoU am Bode der Noten- 
WbnmBi odor ent boim Kntritt dor niobitm er- 
frinn Mll. Di« «VonebMof« M anr dn vammvaai^ 
«ordea, «o Boediovon mSM ibran QcbfMWb toA 
aKoa corda* voi geschrieben hat 

Be! der FeststelloDg der Tempi dareb lUftePs 
Metronom waren vor allem musikalische Gründe be- 
stimmend, weil es galt, hier gewi.tsen Traditionen 
entgegen zu treten. Ist doch nicht zu iSugnen, dass 
bei der erstmaligen MetrononusirunR von Beetlioven's 
Sonaten durch C. Czerny bezw. 1. IdoM iu IeH (an die 
sich Andere leider vielfach gehalten) wohl der schneli- 
fingrigc Virtuos, aber nicht der reiche Inhalt dieser 
Tondichtungen zur Gcitune gcbraeht wird. Denn 
für viele derselben ist ein derartig; Brliuelli'B Zi'i(aja.Mis 
angegeben worden, wie es sich mit dem harmonic 
reichen, oftmals kunstvoll polyphonen Styl derselben 
darcbans nicht verträgt, falls dessen Schönheiten und 
Feinheiten empfanden werden sollen. Für manche 
Adagios wurde dagegen von Jenen ein so schleppen- 
des Tempo angenommen, dass dabei trotz der 
boatigen ilangvollen FlOgel die Verbindung der TOne 
dno anfceUiafte bleiben musa. Da aber aodi dm 
•ahänito ToMtliiek dwob ein vetfobltM Tonpo an 
Wlffcoag mllerti ao «w jono IMraoMiUraaB durch 



eine dem joweilicea Inhalt angemessene zu ersetzen. 
Dazu sei jedoch bemerkt, dass der Herausgeber nicht 
die Meinung erwceken möchte, dass da« angegebene 
Zeitmaass nun .»^tetip füi alle Thcilc der Tonstücke 
fej^tzuhalten ist Denn da diese hSufig naeh Tonart, 
Modulation und Figuration zu einander in Küotra->t 
treten, mitbin einen verschiedenen Charakter haben, 
so wird eineBosebleunigung oder Verlangsamung des 
ersten Tempos an «ioig« Grad« woientlieh daxa bei- 
tragen, denselben rlebof UiN]lil^ea. Weil jedoeh 
das llauptthema lur weiteren Botwickeluog eines 
Tonsatzes auch den Uaiiutstoff zu liefern pflegt, so 
wird auch auf deseen Tempo immer wieder zuräefc 
zu konuneo adn. Wa ^er b«m Vortrage kleinen 
Abwaiehoamn vom barracheadaa Taivo «fineehena* 
«ara addanan, da tat ^ dnrdi e n t a preebe tt de 
Anadriflka aagaaaigt welche — wie alle aonatigao 
Zoaltxe des Heranagebers — durch Parentbeaeaeicbea 
kenntlich gemacht Warden gcsenSbet den aatbOD* 
tischen Texte. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dajs diese Neuau.s- 
gabe in der zielbewusstcn Absicht unterneramen 
wurde, ein nach einheitlichen Grundsätzen bearbei- 
tetes praktisches Lehrmittel für die heberen Studien- 
zwecke des Klavierspiels zu gewinnen. Zu dem Zweck 
musste der dem Notentexte hinzuzufügende Finger- 
satz mit besonderer Sorgfalt bearbeitet werden. Die 
dabei massgebenden, dem Standpunkte dT beutigen 
fortgeschrittenen Kiavicrtednlk oatajirodMnaen 
Grundsätze waren folgende: 

a) Rationelle Verwendung allar FIng«r, doht nor 
auf Unter- sondern Obertasten, 

b) konsequente Fortführung der angowaadlen Fln- 
gcrformel bei Versetzungen der Motive, 

c) Anwendung kongruenter Fingerformeln für 
beide Uinde bei aequensartigon FIgnren, die »ich in 
der Oegeobewofang kontrapnnktiran, 

d) Fingerveebad flfar «iadaihahraida TBoa fat V«i>> 
üeraoRsformen und Ib^dnn fl gB w n »ai t , 

e) Btonme« Vertaaadioa der Finger bchab ba- 
qaemer Bindung der TBoe. 

f) Vermeiden der von einander abhinglgan adiwar 
chen Nachbarfiogcr bei Trillern, 

g) Vertlieilung sihwicriper Stellen abwechselnd 
an neide Hände zur Erzielung bequemer Spielart etc. 

Die Durchführung obiger Grundsätze ohne eng- 
herzige Pedanterie, sowie das Anpassen der Finger- 
formel an die jeweilige rythmischo Gliederung, der- 
artig, dass sich beide decken, werden Ijewirken, die 
pianistische Aufgabe leicht und sicher hLien zu kön- 
nen, und da rationell gewählte Fingersätze auch das 
Memoriren des Stnfflirhen sehr erloirht<'rn, so wird 
sich der Studirondc seiner Uauptaufgabe, einer lebena- 
I und ausdrucksvollen Reprodulttion VOO B ea tboten*a 
Ideen, voll und ganz widmen können. 

Denselben hierzu aber noch mehr le boMligen» 
ad jotst der Blick geienbt auf die Anregnagen, wal- 
ehe die jeder ffiniel^Sonala beigegebeoen Torbemai^ 
kangn darbieten. BtmriA OmHer, 



■tttlk-Aifflliniiilt«. 



Berlin, 11. November. 
So ereigaiaareich, wie die beiden Vorwochen, waren 
die twei letxteo Wochen, über die heut berichtet 
werden soll, nicht Im zweiten Bllew- Konzerte 
kam neben der Genoveva Ouvertüre von Schumann 
und der Lenoren Sinfonie von Raff, die beide kOetp 
tich gespielt wurden, und von denen beaondara dia 
Sinfonie durch schwungvolle Wiedergabe ihrer poe- 
tiscben und musikalischen Schönheiten entzückte, — 
iaf nene (dritte) VloUnkoaiert von Mas Brach anr 



Der Komponist bat durch sein g-moU- 
Konzert einen Gradmesser für derartige Werke aus 
seiner Feder geschaffen, der den nachfolgenden ähn- 
lichen, und auch dem hier in Rede stehenden dritten 
Konzert sehr gefährlich geworden ist Dieses, eigentr 
lieh das vierte, wenn man die ,9Chottische Fantasie* 
mitreebnet, müsste interessantere Gedanken vor- 
weisen, und mösste sie ftiacber and mannigfacher 
verarbeiten, (wenn aacb die gefibte Hand des Mdatara 
lag an «tam wirkUdi tld- 
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fttlb«adm BSiMirnek httmmmnln. 8e, «i« dM 

KonzTt sich pti bt, ial ea gute, aber wnnir anreptende 
Musik. Den ejoipatbiscbaten Eiodruck lief dor zweite 
8iti bervor. AnfigtooiiiMD mird« «Im Work nit 
eebr lebhaftem Beifall, doch ist es die Fra^e, wie 
Tie) davon auf deo Komponitttrii uod wie viel auf 
äuk Spieler« Hrn. Prof. Joaef Jotdiim kommt, deaaeo 
AuftrrtcD in einpm Konzerte ohne weiterea den voll- 
liommeostfQ £rtolg bedeutet Neben dem Konzerte 
MMbien ala weitere Neuheit ein Scherzo-Capriccio 
Ton Robert Radecke, das in seiner frischen, 
flotten und krättigen Art überall oines lebiiaften 
IlBd encrgiNchon Eindrucks »ichcr sein kann. 

Die KfiaigUehe Kapelle hatte ihr drittes Konzert 
wieder anter die Ldtoof des Hrn. Jos. Sucher 
gestellt. Ausser Uaydn'a Paakenschlag- und Beet- 
Jiovea'a Paetorai Sinfoiiie kamen eine sinfoaiaeke Fuge 
von Friedrieb Koeb, dem ehemaligen yioloDeelliaten 
der Kapelle, und die Jdeale" von Liszt zur Auf- 
fBkruog. Dto Fuge^ hier schon fr&ber aufgeführt, iat 
eine emstlmfle, tSebfige Arbeit, die von dem KSnoen 
ihri K S höpfera eine vortrefBiche Meinung giebt ohne 
fibri^ena beim Hörer unbedingtes Wohlgefallen zu i 
«eekcn. Liest*« Ideale aiwl bekaootlidi jenea Werk« 
an dem Ehide der fünfziger Jahre, wo ea Hr. von 
Bolow hier mit dem alten Ltebig'acben Orchester 
MfBbrle, gam beaoodera der Kampf am die .Zu- 
kunftani usik*' fnlbraoate. MittJerwf tl" ift die Zu- 
kunftsmusik zur OegenwartHmacbt geworden, und 
wir Alle befinden wu aebr wohl dabei Aber die 
«Ideale* gehören zu denjenigen Werken, die ihrer 
Natur nach achwar zugänglich sind, und auf ein liebe- 
volles Eingeben seitens der UOrer besonders ange- 
wiesen sind Die Kunst der thematischen Durcb- 
fBbrung ist kaum hei einer andern sinfonischen 
DiebtuBg des Meisters bedeutsamer; aber sie will 
ao^eoncbt und verlbigft werden. Die Aufnahme 
aellsoi dei Pablikvm« war Hiebt so warm, wie im 
vorigen Winter bei der »Hunnenecblaeht"' oder jQngst 
bei Berlioa' fantaatiaeber Sinfonie j doch war der Bei- 
fall immerbiii aebr lebbafr und daa PeMiknm er- 
aichtlich erregt. 

Die jMebim'achc Quartettgcnosaeoacbaft i 
mid die TMovwBiaipnB dir Beirren Barth, de A ba a 

und BansniMn Mtien llire Konzerte in oft gcwür- 1 

digter, glimendar Wetaa tbirt In dem zweiten Kon- 
a«ri der erateren km eb Btraiehqaartatt «on But^ 

(d moll, Op. 47) zu wiederholter Aufführung. 

Sin eigenartiges« bedeutsames Unternehmen er- 
«Aiete Txwa AaaU« loneUm aHt dan «nten der 

vier Lieder- Abende, welche die Geschichte des , 
deutschen Liedca umfaaaen sollen. So schwer ea 
ist, für derartige Veranatdtongen ein vollkommen I 
Tureichendps, dabei interessantes unfl <1'^r kfmstlerischcu 
Persönlichkeit dor Konzertgeberm augepaastes Pro- 
gramm zu finden, ro i.st dies Frau Joachim in Ge- 
meinschaft mit Dr. ti. Keimann, der da^^^ehe rcdi- 
girt, mit kritischen und historischen Bemerk ungoo 
versehen, und teztUch wie musikalisch horausgegeben 
hat (daa Letalere bei N. Simrock), doch gelnagen, j 
lewobl das kBottleriaebe wie daa bistorische Interesse ' 
in hohem liaasse zu befriodigen. 

Der erete Abend war dem volkatliämlichea Lied l 



vom 1& Jabibandert bii anf oaeera Zeit gewidoMt 

und in drei Abtboilungon zerlegt. Den ersten Theil 
eröffnete dor berühmte «Abschied von laabrock", 
Melodie aus dem Endo dei 14. Jahrbonderls, und 
vierstimmiger Tonsatz von Hoinrich.Iaaak (geb. um 1440), 
sodann kamen einige Weisen aus dem Locheimer*) 
Liederbuch (1452), unter denen der Oesai^ «inea 
Fahrenden: ,Ich spring' iü diesem Ringe" von 
auäiierordeDUichem Kelz und von tagt moderner 
Wirksamkwt war, das bekannte Volkslied ,Acb Bis- 
Ititk, liebes Elslein mein', uod verschiedene andere 
Lieder aus Rbaw's .Bicinia* (1545) aus dor Ott'scben 
Sammlung (1544) und aus H. L. Uasslera .Logt- 
garten* (1601) som Vortra«. Aus der letateren Samm- 
lung sei ein »denlaebet Tktnzlied* aU bervorrageod 
achön angeführt. Alle diese älteren Lieder konnten 
freilich nicht in der arsprfinglicben, mehrstimmig 
gedachten Form, mit dem Teaor als MelodiellthTer 
und dem kontrapuuktircndcn Di^kantus zur Aus- 
fibrang kommen, sondern muaaten unter den ob- 
walleDden UmatlBdeB slalt der becleüeadeD Oeaang- 
stimrae ein' Kl i ' I ^rbegleitung annehmen, die übrigens 
unseren modernen Anschanungen niebt so fremd- 
ariii enebeint, ala die OrlginaMbeami«. Der iweite 
Theil des Abends konnte schon beinahe ganz original- 
getreu werden. Die Lieder von Job. Alb. Pet Schals 
(daa dne: .Sagt, wo elnd dfa Veilehen hin- hüehel 
beweglich eindrucksvoll, das andere: »Liebeszauber" 
von entzückender Zierlichkeit), Heinrich Uimmel 
(„Alezis und Ida«), Winter. Haydn, Mosart, BoathOTfltt 
(der treue Johnir; nnr>. Bf rnh Ans. Weber (f 1821) 
wurden sehr warm aufgenouiuieo. Im dritten Theile 
endlich kamen neben zwei Liedern von Erk. noch 
solche von C. U. von Weber, S.'hubert, liendelssoha, 
Robert Schumann, W. Taubert, ü. Sommer und 
Brehms zur Ausfübraog, — durchgebenda iolebe, in 
denen dieao Meister ihren Kompoaitioneii «ina volka- 
tbOmüdM Vorm gegeben haben. 

Die Ausführung aller dieser Sachen — fOnfnnd- 
dreisaig ao der Zahl — war, bis auf verscbwindende 
Anenabmen, doe so bervomgend meleterhafte, daaa 
si l iii' i w ilirhaften Genuas bot, dem sich die U3rer 
mit inniger Freode hingaben. Namentlich die Slteren 
Saeben wuiste Fran Joaehim mit so triel Winne, 
Grazie und fcin.stem EunstverstSadnisH zu beloben, 
dass man glauben durfte, ganz neue Vortragaoffen- 
hanmgen vor sieh lo haben Das PabKkitm war 
entzückt uod liosa es ao Icbbaften Beifall und Dacapo- 
mfen, denen auch sechsmal nachgegeben wurde, nicht 
^Alen« 

Einige andere Liederabende konnton mit diesem 
freilich keinen Vergleich aushalten. Frl. Homlne 
Sples gab ein gut besuchte« Konzert, in welchem 
sie mit einer Reihe Brahras'scher und Schumann'scher 
Lieder einen schonen Erfolg hatte, im ganzen aber 
doch darüber nicht tloschen konnte, dass sie immer 
mehr einer nur das Aeosserlichc wa'irnebmendon 
Manier veifllllt und in welchem der Vortrag der 
Jensen'schen Dolorosa-Lieder aogn eine Art von 
Misserfolg darateilt Ur. FfmneaMO d'Andradeiy 



*) Locbnmer, niebt Loebeimer, wie W. Tappett 
oaeh weist. 
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d«r hier allbcliebtc Baritooist, brachte in einem 
Kooiert di« alte Wobibcit zu eroeutcr Bindriuglich 
k«it, daM aiugezeictanetc TheatersADger im Konzerte 
gewöhnlich deplacirt stod; vieles gelang bei seiner 
Stimme und seiner lebhaften Vortragsweise ausge- 
zeichnet, und trotzdem wu ein ruhiger, künstlerischer 
G«uiM niclit «fgüDtUeb voriModea. ür. WaMmt, 
dn TOD frihOT her bekaimtar Birltoniit; hat mittler* 
weile mit der Stimmu auch den natürlichen Vortrag 
•iniebfiast. Det UMtn encbeiot gekl&gdt, ia bohem 
Uumt MBfliDfliitel and >tn w«atg»tei) för Lair«*»eh9 
Balladeu pafüeud, dii' der SäD«er zu seiner Spe- 
xialitit gemacht bat Endlich ist des Um. Perron 
tm Leipzig zu gedenken, der £e wanderrolbten 
Stimmmittel zu unkünsfleriecher Selbstbespiegelung 
missbraucht, aad nur die Absicht zu haben acbeint, 
jene bewundem tu Immii. Die vo^etraseacii Kom- 
p .-iti iti n sind nnr eine Art Nothoeg^ ObJM den 
die Stimme nicht za produziren ist 

Yen TIrtooaea leien nmldMl du Ehepiar BhII 
Paner erwBbnt, das am Klavier sich durch vollen- 
dete Virtaoeitlt and musikalischen Sinn aosseiob- 
Mte; ioteui Slw B»^«» dir, «ie edM» Oftwv 
mit Unterstützun,^ Prof. Joachim«, vorzügliche Pro- 
ben ihrer pianistiscfaen Ueistenchaft gab; ferner der 
apuisdM Piaidet An«rto Jcms, der im fMuen 
nicht bejond^rs gefiel, obwohl er eine recht pute 
Technik hüben scheint, und die polßiscbe PianiBtia 
Frl. WonHowHks, die «ich das Lob pcdicpcaen und 
feinfühligen Spiels erwarb; endlich des 0' hwister- 
paars fiormestcr auu Hamburg, diü auf Klavier 
and Violine durch tüchtig Fcrt^kcit und natürliche 
Auffassung befriedigten. O. Eidthtrg, 

In dem Konzerte, welches der pkllharmoni^che 
Clor unter Leitung seines Dirigenten, des Herrn 
fliegfkied Oehe, am 2. November in der Philharmonie 
veranstaltet hatte, gelangte vorerst Hozart's ,Ave 
verum* für Chor, Orchester und Orgel zu schöner 
klanglidier und weiheToller Wirkung. Max Bruch's: 
Kjii«, SMCtaeuildAciroadeifllr Dopp«lchnr, Sopran- 
oli, Orgel und Orchester, dessen AuRtuhrang bei 
Oeiegeoheit dce jüngsten Husikfestes des »AlIgemeiiMii 
Denteeben MuaikTereliii* dnreb demeltieD Chor eine ao 
auBgozeichnetc war, dass man Herrn Ochs mit Recht 
als einen der hervorragendsten Üirigentoa der Nea- 
leH prlee, Kit diemml an dnigeo itOreoden Zwleehea- 
f^'ti u, benonders aber an der Unzulänglichkeit der 
weiblichen Solisten, deren Jntonationsschwanknngen 
mifi pelttOeliete berfbrten. Dm Werk eelbet, das 
ich z'irn 7writen Male hörte, fesselt durch den 
mftcbtigen AuA)aa, durch den Glanz and die Kraft 
der Dtqnideliara und dee Oreboelen, vemoehto abar 
ebensowenig wie beim ersten TtOrcn, auf mich «toea 
tieferen, seelischen Eiodruck hervorzurufen. Ich 
glaube nicht, dass ein frommes Gemüth sieb dorefa 
diese Mii?!k rrhobcn fühlr^n wird, sie wirkt nur durch 
Aeusecriichkeiten, wie ein stolzer, kalter Hau, den 
man anstaunt und bewundert, der na* aber nicht 
über ans selbst hinaushebt in KcgiuDcn, wo man der 
Erde Leid u&d Last verpiHjit. bo bedeutsam, vuu 
den erwähnten Zuniliigk<'itcn abgeaeben, die Chlire 
in der Ausführung hervortraten, so venig gelangten 
lia in Mendelssohn's erster Walpurgisnacht 



zur Gellunp. War das Or(he«tT tu stark, oder dar 
Cbur im VerbäUaii»a zur Orchoatermas^e zu schwach ? 
Eine edle Cborwirkung, wie maa ala beftn philbar- 
harmonischen Cbor gewohnt ist, «nr nur in wenif^en 
Tbeilen zu spüren. Zudem schien es, als ob den 
Sftngern und Sängerinnen für Aufgaben, wie sie der 
Chor: »Kommt mit Zaken u. s. w." bot, die genügende 
technische Schulung fehle, zumal im HiobUdt aof 
das bewegtere Tempo, in welchem er vorgetragen 
wurde aad gegen das an nnd fQr akh nichts ^oxa- 
«enden wtre. Aueb das Orebeater hatte niehl 
seinen Lud ii Tag. Die Ouveiturc zu dem Mendels- 
sobn'scben Werke wurde iarb- und wlrkungalos, rein 
bandwarbamliBig abgespielt 

Die Herren Gura und von - iiMühlcn wirkten 
als Solisten in den CboraufläbriuiKCD mit Ersterer 
sang aoeoerdem SebnberloOreisengesang «ad Pro- 
metheus jiid brachte dieselbon, trotzdena die Pf[iit2]# 
etwas aogegriffen klang, doch zu bedeutender Wirkung, 
die nan Jadodi mehr den aufs ffBioete aosgearbeif eteo 

Vortrag als den Kompositionr-c z schreiben mijRsti^, 
die beide nicht glücklich ge«&blt waren. Beaooders 
paaita darTtola, 4Ha Darbheil derSHoiaraBg aad daa 
sich Auflehnen gegen die göttlichen Machte, die sich 
in Götbe-Schuben's Prometheus, einer trotz der 
wunderbaren Cbarakteristtk etwaa ciatSaigeia Kam- 
pos't'rn kundgaben, wenig zu der Stimmung der 
Frömmigkeit und Gottergebenheit, die rieh im Ave 
verum und in den Sätzen der Mes^e kundgaben. 
Besser bStte sich an Stelle dieser 1 i>'r^oi urspr-inr: 
lieh dafür bostimmte aAbenduoipfindung'' von Mozajt 
geeignet, die aber aus mir unbekannten Gründen 
den beiden Liedern Schuberts hatte weichen müssen. 
Herrn von tur Hfihlen's Stimme zeigte snükngs eine 
etwas ungebindifio Kraft, lenkte aber bald in die 
Sehnen feineren Wohllauts ein. Einen ongetheilteo 
Oenuss gewihrte Mozarts Bs-dor-Konzert für 2 Kla- 
viere, das die Damen Klotildo Kleeberg und 
Eni|maKocb auf •weiiaJüangberTorragendaebaBen 
Beehatein * Fffigelo tn felnsiDO^atnn Vortn« 
brachten. Emil Urfflnur. 

Die jyFreie nasUumeehe Verrtatgaag** brachte 
In Ihrem .Vottragaabead", am 91. M. ha Ardil- 
tektenhause, viele intere.'^saute Neuheiten. Wir heben 
unter den Kompositioaen hervor: diejenigen van 
Willy Kottlae (Klatrier^floite op. 84 and Paatada 
für Viol. u. Kl., Manuskript), welche ansprocbende 
and eharakterietisefae Erfindung aeigen; die anmatbi^ 
gen »Oadeokblittar* fir Klavier ^ Aag. Reia- 
hsrd. op. 42; die Lieder des Frl. Le Beau, die 
sich durch schöne Melodik auszeichnen. Als Aua- 
fühtemd« «Mtaa, aoaaer bekaaDtan Kttaattara (Fhm 
Anna Goldbach, die Herren Holtz heuer, Brtel. 
W. Wolf), die folgenden Damen: Frl. Stella Naht, 
eine treffliebe Pianietia von graziöser Spielwaüa; 

j Frl. Paghelli, Sopranistin, mit lieblicher Stimme 
und lyrischem Vortragstaient begabt., vorzüglich aus- 
gebildet durch Frl. v. Hcinricbsbofen ; Frl. Benny 
Rüben, Klavierspielerin aus der Scharwenka'schen 
Schule, welche Temperament uod .Geist bekundete. 

I Eigenartig waren 3 fraDiosische Gedichte, von eben- 
falls französischen Komponisten mit melodramatischer 
Klavierbegleitung verseben nnd von Hm. Orivot 
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de Grandrouit ppsprorhen. Die begleitende Musik 
tat mehr als billig auf alle Binzelbeiteo der Ukhtung 
>ug«ipitst, wirkt aber aosJelieiid, da «te mit gramer 
Schärfe charaktnriüitt. — a-. 

Im KruJrbChi'n Tbeat«r brachte das Berliner , 
Oparn-EDsemblo" unter Re{;ie seine« artitti^tchco 
Leiters Herrn Carl^cbulz am Sonntag die Oper ,Nor- i 
Ina* vor fast ausverkauftem Hause zur Aufführung. : 
Wir lernten bei dieser Gelegenheit in Frl. Eogel ! 
Aofeli. eine Singerin kenneo, die io Bcriia fut un- I 
bttewit, dureb ibre Lmstangen unser Interasie in | 



hiilifin Masse errppte. Ihre Norma wurde suwohl 
niiisikali^cli uud gcsaogiicb, wie auch dramatiseh 
ganz hei vorragend dargtateilt. Störinischnr Applaus 
und wiederholte Hervorrufe bewinseo die AnerkcQ- 
Duag und den Dank des Publikum?. — Auch Fr&ulein 
Hardegen zpirbnete m-h als Adalpii<a durch die Fein* 
heit der Aufassuog, und anmutbcnde Stimmmittel 
aus. Cbor ood Orchester lösten ibre Aufgabe ab* 
gesehen voo cinigeD UafMMa^titea in iMfriodign- 
der Weite. 



Von hier uml 

Berlin. Der Musikdirektor Siegfried Ocbs bat 
einen Theil dei Jahrekfibersebusses des unter seiner 
LeHnnf afobeaden »Pbniiannonischen Cbors" mit 300 
Mark der PeDbionskai*«» des BailiatT FIliliMnno- 
oiecben Orcbeatera {Lberwiesen. 

— Der Berliner Tonkilnfltler*Verein bat in 
seiner letzten, unter Prof. Dr. Alsleben abgehaltenen 
Sitzung im Interesse der Hebung der Kammermusik 
den Beieblaae gwAwel, gute neuere Streiebq-iartette, 
Trios, auch Lieder etc.. unentgeltlich für das Pu 
blikum und kostenlos für die Kompeniaten Jährlich 
in nebiwen Konicrten lor AuflÜbruiB au bringen. 
Als Bcdinganp für die FnfnihiQO von Einlaaskai t^.n, 
«eiche von zwei MusikaiionbandluageD ausgegeben | 
werden, besteht nur die ffintragnng dee Nanena ete^ | 
wodurch der Besneb guter Konterte jedem wirtc- 
licben MutiiküebbHber ermöglicht werden wird. Die 
Einreicbang von Werken, welche noelt in diesem 
Winter aufgeführt werden aoUeo, miua Ws Mitte 
Dezember erfolgen. 

— Oscar Paaeli'B Sinfonie in D-^ar sowie der j 
Festmarscb au» dessen Oper .G uirun' wurden in 
den Sinfonie-KoDzertea des Pbilharmoiii<icüöa Vereins 
zu Frankfurt t. 0. nil Beibtt aar Anfahrang gc- 
bracbt. 

— Prof. Anton Bruckner ist von der Wiener 
UoiversitSt sum Dr. hon. causa ernannt worden. 

— Jline 8»Jalire alte Oper, HebuPs .Utbal-, ist 
dieaer Tege in Karlara he mit Erfolg ausgegraben 
worden. Das einaktige Werk, das seinen Stoff aus 
dem aOssiaa* entnimmt, iat io eofBrn intereaaant, als 
ea, am dne entiprediend düstere Kiangwlrkang zu 
criielcD,- auf den Klang der Violinen völlig verzichtet 
und die melodisebe Fübrang den Bratschen überlässt. 

— Herr Wilhelm Tappert hielt an Ik d. K. 
im Verein junger Kaufliutf einen Vortrag über Wagner 
und Liszt Es lag ihm woniger daran, diese beidoi 
Varbeter «Neadeutaebea Sehnte* in Ihren Werken 
tV scbildcm, als das Zusammenwirken beider zu 
icigen und eine Mutcanwendoog daraus för onare 
Oega uwrt an alehc«. 8o aebUderte «r inniebat dem 
Lebenslauf jedes Einzcln.^n bis zu dem Zeitpunkt, 
wo ibre Bahnen sieb kreuzen. Liszt, den Wunder- 
knaben, der mit dem Weibekoaa Beathoven'« auf der 
Stirn in Paris, schwankend in sich, lebt, bis sein 
Ehrgeiz durch den glatten Saloasi»iekr Tbalberg auf- 
festadmll, ibB dar VlrtooaanlnnflMhn utrnib^ vom 



avsterhalb. 

seine Begeisterung f&r Beethoven und dessen Denk- 
mal in Bonn das ihrige noch binzuf&gt WagDCT 
hingegen mit der Notb des Lebens kämpfend, bimael- 
stürmende Ideen, ein Musiker wie Beethovisr, in 
Dichter wie Bhakeqware au werden io sich tragend, 
verkannt von seiner Ftanille^ mit aetnen entan Opan 
Schiffbruch leidend, nacb verschiedenen Zwiseben- 
atationen endlich auch in Pari« mit seionn .Sieoii" 
landend, in der Hoffnnog, dort ÜMten Pnaa tu IbaNB. 
Der Vortra^ietide schildert Be.Iir drabtiscb die Oegeo- 
s&tze, Uszt, der Gefeierte, io einem Koniert 8i>000 Fr. 
nGheloB eteoehmend, Wagnor, der Hongerada, dar 

mit seinen Ideen überall di'- PfortOü verachlosseo 
findet, als grollender Zuhörer in einem Winkel, er, der 
KlavienpM ali die aonütieata Xeitvatgaudoiig ao- 
Bieht, und mit seinen Roformideen unbeachtet bleibt. 
Ihre endliche Annäherung . als L<8zt in Weimar, 
Wignar in Dreaden Hofkapellmeister und nun Liszt's 
Propaganda für Wagncr's Werke, nicht dur h Wi rte 
allein, sondern durch unerachrockene Aufführungen, 
auch zu der Zeit, wo Wagner flüchtig and Sachsen 
beim Bundestag jedes Interesse für Wagnor nieder- 
zudrücken weiB?, wo Publikum und Kritik Wagner'« 
Musik f&r unmoraliech, widerwärtig erklärten u- «. w. 
dann die endliche Amnestie and Wagner*« Wilkau 
in München. Mit kurzen Strichen selduet der Redner 
die Wagnerischen Reformen gegen den Arieaschwindel 
in der Oper, wie Liast auch hier in amnen Warken 
dem Freunde helfend cor Seile tritt nnd efnbeitBeha 
Instrumentabätze schafft. Dann den allmäbligen 
Uebergang der Anachauoogea, ein Ssuckcbea seiner 
eigenen Propaganda vor S5 Jahren hier in Berlfai, 
wo ee diimala noch ein Wagnis» war, für lien Meister 
eioxatreten, endlich den Gegensatz, Wagnor in der 
Mode, fBr ihn selbst daa DnMdliehatr, da er die 
Kunst nicht über den Künstler vergessen wissen will. 
Wir lernen au« Wagner Selbstvertrauen und daaa der 
Qhobe an ddi nnd actn« Hlaaioii, wenn er rieb mit 
Selbstverläugnung des eigenen WoMscins paart, zum 
Ziele führt, aus Liszt, wie der wahre Künstler ond 
Frennd an handeln hat. Dam'tnkBnfltgan Wagnar 
wird es Dicht bepiser, wie dem unsrigen geben, die 
Reformatoren werden von den Aesthetikern immer 
in den Bann erklärt, ihm wire zu w&oschen, daaa 
ihm wieder ein Liszt zur Seite ^t^n'^'^. Df^r Redner 
würzte seinen mit lebhaftem beitail autgeooouneoeo 
Voring donh Bfihildeimiigen vtoler Udnar ftc^ 
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BÖalicher Eriebnisee in der ao ihm bfkaiiBtoa gei^ 
reich bamoriatischeo Weise. 

— Die MuaiicalieDhandluDg von C. F. Schmidt, 
S|wa»igeBcbaft für aotiquariadie Moiik oud Miiwk- 
Utcratnr in Heilbronn a. N (WBntomberg) venendet 
ihr 237. Ilusikallen-Vereichniss, das eine ausserordont- 
licb niclM Aaawahl von KompoaitioDeD färKlaviar) Or> 
g«l, Bamoniam uad Oreheaterwerkeii omfiiaft Die 

Firma ftellt äusserst günstige BedinRnuscn, die Preise 
und netto la verstebeo, aber voa grosser Billigkeit. Bei 
Aiiffalgeii von i Mk. ab erfolgt di« Sendaiig porto- 
fifei, bei Baar-Voniuüzaliluni; von 50 Mk. »crdon dem 
Biaaeoder 6^ bei solcbca von 100 Hk. 18 % gut ge- 
•elnktM», ohna diH dem Beitoller dfe VerpUebtnnf 
obliegf, für den gaoteo Betrag auf eiuHal llnaikalieii 
zu eDtnehmea. 

— Die Bcf-nanefarte-Fabrlk von Rad. Ibecb 
Sohn in Barmen empfing soeben vom Gouverneur | 
Ton Deutfch-Ostafrika, Frbr. von Soden, eiaen Auf- 
trag uf eiaca ihrer tropesfesten Pianos, wie un- 
Ifingst auch nach Kpraenm g<'li-^'i rt, für das Re- 
gierungsgrblude iu Dar-c£ S^laam und fa^t gleich- 
aeitig ein sehr schmeirhelbaftcs bank schreiben 
des italienisdien CuDsutB in Aleiandricn, for 
Stellung e:ncs Konztttflügels vom dortigen Lager 
für ein Woblthfitigkeits-Konzert zum Besten der 
italienischen Kolonie. Die .Riviata* von Alezaadria 
sagt bei Besprechung dieses KoDserta: »Die groas- 
artige Klangfülle vic der unübertrefflich zarte 
Behmels des wuoderfoUan Rod. Ibacb Sobn-Flägeia 
eiTegt<>n allgemefnea StMinea waä die Keniert'Iil- 
stramentc dieser Firma febSren iweiffisobne M den 
allerbeateo Europaa." 

— Ana K8ln wird gesebriebeo. daaa Hr. Prof. 
Isidor SeisB zur Eiinneruni:: in lue dem dortigen 
Konaervaiorium der Musik gewidmete Lebrtbfttigkeit 
dieaer Analalt für eioa AlterareoAan-Stlftatig för Ihre 
Lehrer den Betrag von 12,000 Hark überwiesen habe. 
Solch acbönes Beispiel koilegialiacher OesiODoog ver- 
dient regito Nadielimnng. 

— Das Königliche Konservatorium für 
Musik und Theater in Dresdeu hat in den 
leisten Jnbren eine Reihe ton Wandlungen durch* 
zumachen gebaut, welche jetzt, seitdem Hr. Professor 
Eugen Krautz an die Spitze deätielben getreten 
und das Direktorat übemommeo, ihren Abaebloaa 
gefunden haben. Die eben erschienenen „Satzungen" 
berichten über die Neufurmung der Anstalt, »ie sind 
Brit gramer Sachkenntnisa auagoarbeitet und gliedern 
den grossen, komplisirten Lehrkörper in ograniacher 
Weise bis in seine kleinsten Unterabtheilungen hin- 
eia. Die Anstalt, welche unter dem Protektorat 
8r. Jlaj. des Könige steht und sich einer Reihe von 
Untentötsungen und Stiftungen erfreut, gliedert sich 
in eine Schule der Tonkunst und eine Schule der 
Bebaaapiel' and Redekanat Sie ist in ihren Uaopt- 
attgen in «ne Orand-, Mittel- nnd Hoebaebale, je mit 
Terschicdenen Unterabtheilungen eingetheilt, ihr 
Zweck ist TonkQoaUer aller Zweige, ebeaao Scbau- 
apider in bilden. Die Regelung der venebiedenen 
Lehrßcber mit ihren Haupt- und Nebenabtbeilungen, 

ihrer Zeitdauer, den Ptifungen, Zeugniaaen, ist io be- 
attmmter W«ian geoidnatj bmend ew nn^nbmeni- 
W9rik ftr ttnOete ptmt Awülta dbft» m Zril- 



eintbcilung des Schuljahres sein. Bs ist nftmlieh Ar 
alle Volkchnler io 3 Arbeitstheile getheill, deren 
jeder 3% Homtl mit EmmUnM der kleineren Ferieo 
umfasst. Die vom Jihr auf dieee Weiae Qbrig 
bleibenden 6 Wochen fallen auf die Sommerlbrien. 

— In Rom hat am 31. Oktober die Brstauflühnii^ 
der nenen Oper Maacagni^a, .Frennd Frits*, 
atattgefoBilen. Der Teleirrapb beriebtet darSber: «Im 
ersten Akt i^f das Vorspiel reizend Der Eintritt 
SosePs und das schöne Blumeniied taitita grossen 
Erfolg; es wnrde mehrere Maie da oepo verfangt, 
ebenso das Lied des Zigeuners mit Violinbepleitunp. 
Der Akt scbliesst mit einer echt italieniaeben Faofiiro 
naeb Art der Bmagtieri'MfrBdia. Riesiger BeübH 
belohnte Darsteller und Komponisten Der zweite 
Akt besiegelte den Erfolg der Oper; das Kir»chenduett 
mnmta «iederbeK werden , teFrablingalied eatfNeelle 
einen Beifallssturm, an dem das ganze Theater theil- 
nahm. Die Duette wurden wiederholt, ebenso ein 
darauf folgendes Orchesterraotiv mit einem Dnett 
zwiachi-n Ilabbiner und Suzet, im Gboraistil gehalten. 
Der Akt scbliesst mit einer herzbewegenden Liebes- 
klage Suzel's. Bin ausserordentlicher Beifall und 
secb8mali}!;or Hervorruf belohnt^ Ale I'*arsteller. Der 
allgemeine Eindruck ist dahin zusümmonzufassen, 
dass die Oper feiner koroponirt und iostrumentirt iet 
als die .Cavallcria rusticana*, dass aber die Wirkung 
durch das Libretto bedeutend beeintrichtigt wird." 
Unterm 2. November wird dann noch berichtet, dam 
die zweite. AufTtthnrng am Sonntag .einen no«b 
grösseren Erfolg enidle nts die wsle. Za Bbren 
Hascagni's fanden in seioei Heimath Livorno und in 
Cerignola, wo er als atidtifcher Kapellmeister lebt, 
Volbakondgebungen atalt." Onf Höchberg wohnte 
der Bra'auffnhrung bei nnd äusserte fi ij fii l r be 
friedigt dar&ber; daa Stück werde seiner Meinung 
naeb in Berlfa» einen freeaen Briolg enielen. Br 

filil II von Maaragni die Zuslr^ji r:jiij, daüs derselbe 
nScbateo Monat nach Berlin kommen würde, um 
peraOnlldi die Binatndimng an leHeo. 

Frankfurt a. Am ?6. Oktober gelangte hier 
durch den Kührecbco Gesangverein unter Leitung 
seines Olriganteo, dee Beirm Prof. Dr. Bernhard 
Scholz, Edgar TineTs, des vlftmiacbeo Kompo- 
nisten Oratorium: »Der beilige Franziskus' mit 
greasem Brfolge sur Anfl&hrung. 

Petersburg, ?. November. Ein enthusiastischer 
Verehrer Chopin s, der russische Komponist Bala- 
kirew, besuchte jüngst den Geburtsort Chopin'«, dMI 
Kirchdorf Zelazowa Wola, uDgefShr sechs Meilen von 
Warschau. Hier war Chopiu's Vater beim Grafen 
Skarbck Gouverneur und in einem |>egenwftrtig völlig 
vemacblissigten Flügel des Uerrenhauses erblickte 
sein berübmterSohn am I.Hirt ISOOdas Licht der Weli 
Wo einst Chopin seine ersten Melodien erklingen lieas, 
hnnet jetzt ein «imer Bauer. Balakirew regte in 
Wamhaner Ifnaifthreiien die Wiederberstellong nnd 
Erwerbung des historischen Hauses an. Besonders 
interessirt alch üBr die Verwirklicbuag des Planea 
der polnische IMebter Jankowaiti. Seinem Vondilate 
zufolge soll die Warschauer Mugü-ii^rrellELhaft daa 
Haas erwerben und mit einer Marmortafel schmücken. 
Der Brtng einer Snbekilplion ioU dann snr Beettldoog 
eüue Wiobtera fBr daa Qebnrtihniii Ghepb's dienen. 
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SOcIlw und 

WIOi. Woff, Op.}t. Tc devm naeb derSehUcbt 

hei Leipiip, von Max Scbenkcodorf, für Mlnner- 
cbor und Orchester. KlftT.-Aiui. Mk. 3,60. Chor- 
stimmMi 3 Hk. (Bertin, Peter TbeleB.) 
Id diwrm Opus bietet der Komponiat Krossen 
Vereiorn und ääDg^rbQnden eioe wirkoame Kompo- 
silioD, die neben anoprechendeD Motiven sehr ge- 
Bcbickto Arbeit onthält, «urmc Vatci tand.-üebo 
•tbmet uod bt'i gut^r Be.<et2uag und Auslührung 
nhgMkls ohne grosson Beifall bleiben kann. Die Be- 
gl«tunp ist charakteristiorh und i ffL-klvoll, am h 
acbeint die lostrumcDtatioa gf'acbiclct uod wirkungs- 
voll gemacht z i sciu. B*;! SSogerfflsteOt bw deara 
dem patriotisch»'!! Gosanße dofh ein hervorraj^rndi^r 
Platz einzurftumcD i&t, dürfte dieses Werk, das auch 
,lo seinem Texte durdkau nlebt ooieitgvinlii ist, 
bcrncksicbtigt werden. 

Ein untrügliches Zeichen IGr die beginnende 
Wintersnison weisen die Zeituneen auf, deren Spalten 
«icb tigiicb ISqger mit Konzertanzeigen füllen. Ihre 
Vorliafer tiild die Kalender, sie erscbcioon bereits 
mit der Wende de« Sommer» und werben um die ton 
Mb« gewohnt« Ganat des PabUkoow. Der Uteste 
duimter, damala in adner Art der mte, tst der 
jfAllgtBieiiie Denteche Maaiker^Kalender«, Btrlin, 
RMbe A Plotbo», oDtrr der bewihrteo Redaktion 
von Bernbard W olff. Br eracbeint In MiDem Ii. Jtbr- 
p8Dp und ist wohl trotz seiner vrrscbiedentlichcn 
Nachfolger am festesten in Hoaifcerfcreiaen einge- 
bfirgert. Die Biotbeilang ist die altgewehiite, die 
Nachweise sind um 2 Städte 'der Kalender berichtet 
im ganzen 332} und eine grosse Zahl von Adressen 
vermebrt Br tat besondira reiebbaltif in teinea 
Narhwr isen übfr Muhikalitchc Instituti', Gber Vereine 
und Stiftungen, er enthält eine Liste unsrer konzer- 
tiresdeB KSostlrr oad Uirer yertreler, eb grossee 
fibersichtlich geordnetes Verzei -^js; n. i r Inrni n , r 
Kompositioaeo, Beeprecbusgeo musikalii>cber Schriften 
tt. V. «ödere. KMae Fdiler bitten bei grSaaerer Aof- 
merb?anki^it wohl vormieden werden kttnoon. So 
wird Ludwig Deppe no«b sa deo Liebendeo gezAblt, 
der Redakteur dieaea Blattet «ird im Adreaaeolbeil 
als Direktor des Berliner Konservatoriums aufpeftjbrt, 
vlbreod sich unter den Konservatorien die richtige 
Beaeiebimag: »Direktor dea Berliner Kooeemtoriame 
wd Klftvi«rMhm49«iniimn* beladet Ganz über- 



Mutlkallen. 

fliaiig erscbeiaea die Bfieberbeaprediiuigeo. tnmal 

wenn «io in der bisliorif^en Weise gcbaodhabt werden. 
So ist vs z. B. unbegreiflich, wie man Pudor's Schrift: 
•Krieg und Frieden in der Musik* empfeblen bnao. — 
Ein scharfer Konkurrent i.-*t „Max Hcssi^N dentseber 
Hniilker*K«Ieader«, Leipzig, der auch bereits aeioen 
7. Jabrgaag aalrftt und adM» doreh sdnen billigeren 
Prel« - er kostet trotz seines Umfanpf>^ von 4'V> Seiten 
nur 1 .^^ — das kalcaderbedürftige Publikum antiebt. 
Aucb er ist In seinen OrsadsBien aaTerlndert. Ge> 
srhniöckl er^iriieint er mit den Rüinis-'f'n ron Robert 
Fraui, F. Ürac.sccke, H. Hofmann und Professor 
H. Krcttschmar; Hormann Goui achrieb kurz« bio- 
i'raphi-rhe Skizien dazu Von Dr. H. Ricmson ent- 
hüll üer Kalender eiaen Artikel über dt^o «soge- 
nannten phratiirten Vortrag* und eine sehr ausfäbr- 
liebe Konzertumschau des abf^elaufenen Jahres. Das 
Stfidteverzcichniss ist mit 47(> Nuiumora aus dem 
deutschen Reiche uod 134 ausserdeutächen Orteo 
vertreten. Ausserdem enthält der Kalender die ge- 
wohnten Stundeoplino, Notizeo, Berichte 6ber Hiisi- 
kilien, Zeitschriften, Verleger, Koriicrtbureau's a s.w. 
— In anderem Ocwando, sich mehr der Unterbaltong 
saweDdend, ernheint »Boll*» Maslkallseher Hm*- 
und FAmill^nkalender für 1892«, Berlin. R. Boll, 
Redakteur Frans Buldsebinsky. Es ist ein scbr 
bfibaeb aasgestattetes, cncbbaltiges Buch, jedenfalls 
als willkoininener Gast für den p'amilieutisch zu 
empfebleo. Kr hat eine atattikbe Zahl benrorrageader 
Mitarbeiter, wir finden die Namen von Wildeabnieb, 
Paiilsen, Kapf-Easeuter, Scbmidt-Csbaois, Stettenheim, 
Grosso a. v. A. mit Gniiehten« biograpbischeo Skizsen, 
BnibloDgeo nnd Bomoresken deiln vertreten, eben- 
falls eine Anzahl hübscher Kompositioorn von 
W. Berger, Mary Wurm, Moszkowsky, Hofmaoo tt.s. w. 
Die beiden BMgvnannten erUalten mf das PirekH- 
au(-srhicilieD vin 1S'*0 für die eingesandten und hier 
abgediucktcD Gavotten auf Grund des Urtheils der 
Prelariehter PHiniea von 900, bsw; ISO Jf. In 
neuen Jahre sind Preise von 50, bzw. 25 JC für die 
besten Kompositionen des im Kalender abgedruckten, 
stimmnngevollen Liedes «Trennung* von WaMnr 
Paulscn ausE'^^f'f^t Der Kalender int ausserdem 
reich an biographischen Notizen, Daten, Spr&cbeo, 
hiibedieB Bildern u. e. «. 



EnpfBhiMtwartlie MysikttUcke, 



Für den Weibnaehtatieeb. 

Kla^slker-AIbum. 50 Kompositionco fQr Klavier von 
Bach, U&odel, Uaydn. Mozart, Beethoven, 
Bcbabert, Weber, Mendeleaohn, Fleidf 

Cbopin, Sfh.imann 

Abdruck nach den Ausgaben voo Dr. H. Btscboff, 
Döofp Kollak, Hartke. 

Gr. <)nnrt BeHen. F^. S Mk. 



CkonBHHrik in Bebni- ond Hnneandnebt, fOr 

Klavier (»der Harmonium) und Gesang;, bearbeitet 
von F. Stade. 96 Choräle Pr. 1.30 Mk. 
BfllnBerUAlft«», » Ueder nnd IMmtImI ISO be- 
rühmte Lieder, durchgesehen von Dr. BttgO Rie- 
mann. 1fr. eines jeden 3 Mk. 

Lelpalf, Bteingriber. 
Diese Ausgaben zeichnen sich rhpn^nTRhr durch 
ihre Reiebbaltigkeit und schöne Aosistattung als durch 
den aoseerordentlldi UIHgen Preis aas. 
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Aurtgung. 



Ilcrr W. Tappert fährt im .Kiein.n Journal* 
ober Moxarts VermögeuivcrbältDisso folgenden 
«nehCptaideD ond Mif grBiidlichMi Stadioo borulraa« 

den Nachweis; 

Mozart, 1756 geboren, ha', nur ein Alter von 
95 Jahren erre'dit, wie lUfMl, lielrabert iiiid Hendela» 

8ohn sta'b t jucg, gleich diesen t.chuf er trotzdem 
eine gr«M>äo Zulil von Werken. Uae thematiscb- 
flhroBologiieb« Venekbiüse Köcbl'd w«iet 936 noch 
Torh:in(1'«no pmiclue Nummern auf; 12 gingen verloren, 
109 aDgelacgeoc Schöpfungen blieben unvollendet 
IHa k«oigl. Bibliothek (Berlin) besitzt 227 Kompo- 
fftionon MozarTs, von ihm selbst {^cbcbrifbea, darunter 
auch (seit 1865) die OrigiDal Partitur der Zauberilöte. 
Eine Gesammtaasgabe wurde 1876 von derLeiptiger 
Verlagsfirma Breitkopf u. U&rtel begonnen. Dam 
Mozart arm blieb, lag zum TbeU in d«i Vcrh&li Dissen. 
Ala Klavienpieler trat er wohl in den ernten Jahren 
Hüam Wiener AafeatbaHea hemror, das gnaae Pobü- 
knm fthlte aber; io den mrittokratiaeben Krriaeo fieM 
der Konzertgeber die SubbkripliuDs-Libte zirkuliroa, 
wenn er eine aAkademie' gebia wollte. Mozatt 
bradite 1783 einmal 174 AbMuienlwi BOMmBaOi 
•welcbo für drei Kouzerte sechs Gulden zahlten; er 
sab in dieter starken Betheiliguog mit Recht einen 
gKMMa Brfctg. SpUer v«rringec«« aioh daa Intoreaae, 
man zog es vor, den allzeit gefälliies, liubon&würdigen 
Küwtler ina Haus zu bitten; da ppielte er denn, 
lehrul» und Teraelieakt« b«m KonpoiiitkHMB, opiuta 
aeine Zeit und — wurde mit glatten Worten abgelohnt 
Virtuoeen sprachen bei ihm vor, erbettelten lür ihre 
Akademien Novitäten; er gab alles hin und manebmal 
noch Reisegeld dazu. Spekulative Verleger druckten 
Motart*8cbo Werke, ohne um den Urheber derselben 
aicb zu kümmern. Die Opern wurden gegeben, ein- 
zelne fanden schnelle und vrcitc Verbreitung. E»n 
Gesetz lum Schutze dci geistigen Ktgenthum« fehlte ; 
nur wenn dtr Theaterdirektor die Partitur — wie 
üblich — vom Komponisten bezog, masete er den 
vereinbarten Preis zahlen; mit diesem einmaligen 
Hooionr war die Sache für immer erledigt Der 
Kopist lieferte jedoch die Abacbriftan bei weitem 
billiger, mit diesen pflegten gewioenloee Tbeater- 
Direktorcn sich in Verbindung zu setzen. An Tantie- 
men dachte in Deutscblasd kein Mensch. In Frankreich 
kannte man die wobltbätige Kinriehtang seit langer 
Zeit Der Dichter Philipp Quinault (Lully bezog 
aaine Opcrnteite von ihm) kam 1653 auf die Idee, 
■dl «liMB BQ TweinlNkTeoden AntheU der Btmmbmen 
von den Scbaaspiclern auszubcdingon. Meyerbeer 
lernte diese Verhältnisse in Paris kennen. Seinen 
Bea6k«ag«B gdaag «n 1844, audi in Berlin dnrdi- 
zusetzen, dai^s die Kompouistoo von den kAniglicbrn 
Theatern zehn Prozent der Brutto- Sicnabnieo er- 
hielteD, ebenso die Brben Ms sehn Jabre naefa dem 
Tode. (Die letztere Scbntzfrist ist später im deutschen 
R«cbe auf dreissig Jahre ausgedehnt worden.) Von 
•doM Optra, von den K«iiiposirio«Mi, vtn Kooierteo 
konte Jlcmrl atoht leben, er inb Untanicht, doch 



ist die Zahl der Schüler, welche 8<^iDf Belehrung 
wünschten, niemals bedeutend gewesen. Die Vertreter 
der Uittelnissigkeil haben se allen Eelten den grOssten 
Ziifmuf gehabt. Mit den Jahren nahm die Nolh so, 
die Spannkraft ab. Die elendesten Kreaturen er- 
hielten die besten SteUaagen, der geniale Hesart 
konnte warten und darben-, erst zwei Jahre vor 
seinem Tode bekam er den Titel eines k. k. Kammer- 
KonpoeUears: das Oehnit betrag 800 Gulden. Ab 
Mozart 1791 die müden Aupen schloss, hinti rliess er 
kein VcnnOgco, sondern 2000 Gulden aa Schulden. 
Die zahlreichen Feinde und Neider hingen 
Weiteres eine Null an und schmähten den 
To.lU'n al.s i( itbt*iDiiigeu Menschen, als gcwiasoilosen 
Verschwender. Die Wlltwe blieb mit ihren zwei 
Kindern (das jüngste war erst fünf Monate alt!) ^ 
tiefer Bedräopoiss zurück. Baron van Swieten, in 
dessen geselligem Hause der Verewigte so viele Gaben 
seines Geistes verstreut hatte, kam als einer der Ersten 
ZQ der betrObten Frao and — erfcnndigte sieb, wieviel 
sie baates Gold im Hause habe. Die Summe war 
klein und der noble Herr meinte: da können wir 
(Mlieb nur e)n gans einfiidMS Begribaias heratdtea. 
So geschah ^ auch. Mozart wurde in einem Massen- 
giabe aar ewigen Rube gebettet. Fünf Personen 
gaben ihm das letzte Geleitt «eil aber seblecbtes 
Weder war, — e.i schneite hefti);, — kehrten sie Alle 
am Thore um; der Kutscher entledigte aicb seines 
Aotbeffes, die Tedteagriber nabmea dea Sarg in 
Rmpfanp und als vier Wochen später Frau Konstanze 
Mozart, von schwerer Krankheit genesen, am Grabe 
ihres Oattea steh answainea irellle, war der Ort nieht 
mehr zu finden und es ist auch spStcr nicht mdglich 
gewesen. So wurde Mozart der göttliche, uosterblicbe 
Meister begraben am CL Oeaember 1791 in Wien. 
Auch Anr^t rn i^t es so ergangen: kein Mensch weiss, 
wo Sebastmu Uach beerdigt liegt. Das .helle* LiCipzig 
von 17.'.0 kümmerte sich um den heimgegangi-nen 
Tbomas-Cantor ebensowenig, wie 41 Jahre spiter 
das lustige Wien um den verblichenen k. k. Kammer^ 
Komponisten. Fiau Mozart erbielt vom Raiser «aus 
Gnaden' 260 Gulden Pension, teranstaltete mit Bilfe 
etlicher Freunde mehrere Aoflfibrungen, verkaufte 
den gcsammten harid.-iliiiftliehen Nachlas» ihres 
Maaaea fär 3000 Tbaier an den Verleger Andre in 
Offenbadi and enog ihre beiden Knaben, so gut es 
eben ging. Dir Ältere, Karl, statb als kleiner Be- 
amter 1859 in Mailand, der andere, Wol^ang Amadeus 
genannt, gründete 18SC den deHini-Chor ia Lemberg 
und starb 1S41 in Karlsbad. Er hit ziemlich viel 
komponirt, auch als Klavierspieler eioigeKonsertreisen 
gemaehi Im Jahre 1809 telehte ein giäbender Ver- 
ehrer Mozarfs der Wittwe die Iland zum Bunde, 
Georg Nieolaus von Nissen, dänischer Staatsrath. 
Ihm verdanken wir «ine veitbvoll« Biegiaphie Mo- 
zart's, die aber erst nach seinem 182G erfolgten Trdn 
ersebienen ist Frau Constanze Mozart-Nissen ttarb 
am «. Min 1818. 
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Aitwtrten. 

N. B. Ellenbarir. Idi liab«* Herrn U. in 0. ver- i als tum Gebrauch für Schüler oigaot «ich die Har 
aoiaMt. Ihnea eiüf Absrbrift dei Gedicbta za Bendeo. i moaie- und Kompositiooalebre voa Butaler (Berüa, 
■. I ■»fnifh. Sowobl lan Seltatontcrriebt | UaM) ud basten. 



Verein der Musik-Lehrer 

In der ordeotlichen General - Ver^amoiluDg dcfl 
8. November fandrn die Wahlen dca YoistaDdes und 
dei Kuratoriums st^tf. SSmitf liehe Herren wurdco 
wMArgevflblt; on bilden mithin auch im neuen Ver- 
«inBjahr: 1) den Vorstand die Herren Oscar Bich- 
berg. Musikdir. Uoffmano, William Weil, Prof. 
Breslaur, R. Üobrltiseb« Prot SebrOdor. 0. 
LeDiewfki oDd B. Olbrieb; S) dat K«rfttori«a 
di« Bcnw Pro! LooacbborD. Prof. AloloboD, 
Otto LeiimsBD. Siegfr. Ocba. O. A. Popon* 
dieck, Prof Rodeeke und Prof. Rudorff — Ana 
deo Berichtes de« Vorstaodes nud bervorzabeben : 
dar erfrfalidia Stand daa Vardna^VenaOgau, wakhaa ; 



und Lehrerinnen zu Berlin. 

. jetzt gegen SO 000 Uark betrS{;t, und die guten Kr- 
j gebnisae des Kontrakti-a mit der Versicherungs-Gd- 
Bcllaehaft ,jVicloria*, die unserer UuterKtützungskaxse 
ala Provioion für ab^otchloesi^ne Veitiä;:» bcreita 
188 Mk. zugeführt hat (vergl. das Anschreiben dea 
Vorataodea In voriger No. aiesoa Bl.t. Laut Antrag 
daa Vonteadaa wvrdan vao dfm diaajibtigea Dabop- 
i«li»iM dar allgrnieiiwo bma 50O Maik aa dia noa 
.CateratBtznngskaste" obgafObit, waleha im abm- 
faofenen Jahre, namentlich durch mebrara Geaabadta 
VCD Mitgliedern Ver^rOsscmng erfahren hat nod va^ 
auasichtlicb im nouen Jabre durch besondere Vcr- 
■nataltimgaa arheblieb baraiehaft «aidaa wird. 



Firmentafel. 

■H MuflUuüienhaiidluiigeiL ■■■ 


C. A. Chailier & Co.. 

Barliii 8bW, LaipigarBtr. 56. 


I Siegel & Schimmel. 

1 Berlin N.W,, Friedriohstraas« 90. 




Klaylerfabrikanten und Verleiher. 


Ad. Kn8cl»l, 
Flügel- TL Fianofabrik. 

BaHiR ttif Friadrtihalr> IMl 


Carl Ecke, 

Pianinos neuester KonstrukÜDu, 
solide Bauart, vorzüglicher Ton. 
BaHbi Ou, Martuwlr. B. 


August Dassel. 

Hor<PfaMM>fbbrik, Köpaiekeretr. 8«. 

PlaiitntM 

vielfach preisgekrönt nach neuestem 
System in SOverscbiedenen Mustern. 


Carl Casper. 

SoUde naninos mit herrticfaemTon 

MB 440 Mk. an. Auch Vemüetbnng. 
B«4in W., 1 Unkatr. L 


C. J. Quandt, 
Hofpiauoforte>Fabrik. 
Baribi 0., Orfinar Wbg BB. 


C. F. Lambert, 

Planlno^abrik. 

Magazin und Leib-Institut. 
Berfln 8W., Leipzigerttraase 9i, 

Bck* der CbarioltenttraiM. 
«rfrlBdet ISSt. 


Zeitter &. Winkelmann, 

Hof-Pianoforte-Fabrik, Braunsohweig. 
Prlaülrt aaf vielen Anastellnogea. 
Bzport nach allen Welithallen. 


Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Fianofabrik. 

Grösstca Verleihgesch&ft. 
Bariki Ii, Friadriabalr. nou 


Carl RSnisch, 

Dresden N. 

Uoflieferaat Sr. M. des KOnigs von Sachsen. 
HaUaAnuil 8r. IL daa WOtägt von Schvadan und Norwagao. 




Beste saavierlampe 

TOD F. Budweg Sohn, Berlin S. 0., LampeorFabrik. 

PrelM 7^0 Mk. 

Baipfoblen von den Uerren Pi ofessoren Breslaur, Alsfeben, UMdwra» 
Soharwenka und andere Musik-Capacttftton. 


AntliiliOMa 

iMtnNiaiit, dM TIae ond 0»riiSS>S 
VOB Mm hraWt. Aentl. empruhlea M 
ITarrMltiU, HrhltfloKldielt »tc Pr. 4lifc. 

HanptaifdcrlaKo bei ü^ohlllert 
Berlin N.W., Lulsenstr. 30^ 


Mogikinstriimeiiten- und SaUenhandiungeii. ■■■ 


Cl Harnacke >n Eisenach. 

HarmoniunM, Speoialitit: Eatey* 
Pedal-Orgeln für Schulen, kleine 
lürcban etc Qata PiMW'a bUlgst 
. Efaillar ud Laim banratnigt 


WIHialm Herwig, 

Musi k i n ütr'.i m pr ton fabrikant. 
Mariuieukiroben i./8. 
Vonfli^eba laatramanto alter Iii 


Schuster & Co , 

Musikinstrumenten-Manu£aktur. 
MarfcneuMrohen. 
Preisliste frei. 
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Hof- Pi£Liioroi* teFa/ t>iril£ 



JULIUS BLUTHNER 



11201 



Leipzig, Berlin, London, Hamburg, Dresden, llalle und Stmssbars. 
Niederlage in Berlin; Potsdamerstrasse 38. 



CARL RONISCH 



FLÜGEIi 



I>i*eisi<leii Pi", 

und PIANINO-PABRIK. 



IIofU«rerant 

S, Maji'stät dos K^ini^'S von Sachgen, 
S y-ij-'-sfit il.H K'^^iL'^ von Sc-tiw.TiiT] %•,-„.„., i^pg 
n I' H I ■ i > . MiMlcrlfUi«'. »1 m!i r<MiMl rjiHH t' Itf. 



N8I 



3 



\(fyxk unb 9}eek»£»ircnrcifl«i 4,—). 

II. mt. f. JlnHk, fdpüi. 

StalngFUMr Verlag, Uipzlg. 



Buwa, Klavierschule, 

XI. AulL, II Hefte, a fL 1,20, fl. 1,80 u. s. w. 

1«. Köhler an den Verfasser; .Ni>hmen 
Sip meioeo Dank lür die UeherseaduiiK ihrer vor- 
trefflichen Klavirrsehulc. welcher lioffeatlich eine 
wHtere Aufmerksamkeit zu Thdl wird. Ich 

Buwa, »er KlaTicr-PAdMgoic« ein Lohr- 
buch des Klavier-UD&rrichtea . . . fl 2,40 

— Sohnle der AkkArd-TerbindnuKen, 

Heft 1-3 a 70 kr^ Ueft 4 . . . . fl l,io. 
Die Wiener M.-Z. «Lyra* aehreibt darSber o. A.: 
Wir machen auf Bawa*« leichtbastieb ge«cbriebene« 
and mit reichem UebuoKaautoitel T«raell«iMa Werk 
dringend aufmerksam. 

Bav«! Mrcae« Impromtu fQr Piano fl. —,60. 

— Aekt HiATleratttcke fllr die Jagend, 

S Hefte ä fl, _,9o. 

— Sceae de B«Ilel fl. 



PlAUinOS von 410 Mark, HanMalUM 
von 90 Marli «a, ond Flteel, lOilhrin Oataiitie 
Abzahlua« gettattat. B^nhumnii« Bdwtt a. 

Fretsendmig. [I4j 

WUhelm^Emmer, Berlin €L, Sflvdeistrasse 20. 

Orden, Staats Med. etc. 



der Geläufigkeit o|i. 66 (3 Hefte i 8.-I 

aich immer grfisnerer Anerkaonunx seitens «ler Ber- 
ten Miuiklenrer. 1 , 
Bicartbe enthilt S8 InetraHlve and «ekr 
■aeledUtae IMlldlen für Klavier in prngro.'Hivei 
EsÜMofoIxe npil kann als wQrdltfer Enktala tttr 
Cienw*« M«l« 4mr Cteltaflfli«U betneh- 
tet werden. 

— Zu hibiu in allea HusikbandluiiKen 
Verlag von Frlly, Mcliuberth Jr., I^elpnlg. 

WeibnachtsKompositionen. 

Ferrier, F. W., Op. 15. Zum Weiboaebtafest. Salonat. 

(- -''>J« ^-.75. 

UeMi, P., Gborftle g. leicht t Pfts. gas. «. mit Finger- 

sati vercebeo Jt l - 

Siewart, 0^ 84. Stttle Naeht, heilige Nacht. 

Leiehte Phant. C Pftp, Ibdg., ihd^. f. Violine 

«0* PftP ä Jt - .7.-,. 

Sfreabbog, L, Op. il9. Der Weihnachtshauiu. 

Leichter Walser I Pfte ^ —.75 

Taubert, O., Op. 13. Cbristaacht für eine Sinfcatimaae 

tiuii ?i Hl iforte Jt — 'M 

Tiubcrt. 0., Op. 16. Weihnadit-'.iyehet für 1 8io^- 
t [Ul i und Pianoforte ...... — f,0. 

Teubert, O., Op. 26. Jesus der kindcrfrcund für 1 

Singstimme u Piaootorte Jl —.GO. 

Wilson, CL, Op. 4G. Weili'.acbtsglockea (ie jour de 

lete) SaloDbtüok für Pianoforte . . . . jfC 1,85. 
— Op. 81. Weihnachten (No€l). Salonstück Ifir 

Pianoforte jc l,J5. 

Verlag von O&ia Jaane, Iieipsl«. 
Seiwtt Prtose, BrtM. [U] 

Verloren gegangeme 
odtv sonst cur KomitlotiriiitK laluende Nrn. d.-« 
«KISTler-liebrer** kflDeen darch jede Buch- 
bamllung nocti nachbezogen w> rd ri. 

Preis der elnzeluen Nr. 85 PI. 
Die Exped. des „Klavier-Lehrer**. 



Ernst Rosenkranz, Dresden. 

«iwand«. i7t)7. IManoforte- Fabrik. 15 Preismedaillen. 

Fittgei, Plaulno>« benfer Coostructioa. Vorzüge: £dle, gesanrreiebe roafülle. 
Specialiiät. miiia(ar.8lntzUUisel, kleinster aller bisbor gcbiutca Pllkgel (1,58 Ifeter 
lang), tinübertrofien in SehSnlieik Irnft u« fUle des 1mm, OlloMnde Anerkenntniss« «m 
«"^^"^JSf^". ^J^^i KWgL Censemtorionw sn JDcttsden nnd des GeaserfnleiiniM in 
Berlin (jPraiMsor Bceafainr). 
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Magassio: HAMBURG, Grosse Drehbahn 5. 
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Not» 



CMIectIon MtolfT 



Akademische Neuausgabe der Clavier-Sonaten 



von 



L. van Beethoven. 

Kritiacli rofidiit hi Beiog tnf Textdarstellviigr, Tempo, Pedal- lud Vortrapfrieheo und mit 
Vorwort, VorbemerknogeD und Fingersatz für den Studiengebrattch versehen tob 

Hdinrioli Qenuor. 
S Blndo (OoNoelioii UtoHT No. 1980 a^e) k 8 Mark. 

Oh'igf^ Neuauagabe ist als ein nach rinheit. | rcgungen vieseitigMtor Art bebab OewinouDg tieferm 



liehen tiruiidsützen bearbeitetPH praktische« Lehr« 
mitt«! für die hGheren Stndienzwecke des Clarler. 

Nplrln Lirjzuaclipn. Dor authcDtisofic Toxt i«t in Folge 
deasfu iu üLeiBichtlichster Weise nach muaikalischen 
(jrundÄätrcn eoRliedort, seine Wiedergabc nach Tempo, 
Vortrajfs- und Fedalzeichcn nShcr bestimmt und seine 
technische Auifiiliniue sotrolil durch eine liPijuL'in 
les- und spielbaro Verthüliung wie durch einen ra- 
tionellen Fingersatz «etentlich erleichtert worden. 
Kin Torwort dazu giebt näheren Aufschluss über 
allea für das Studium Wissens werthe, und Tor- 
tm au jeder Einzel-Sonate gewähren An 



Veratindnisses. ind< ni sie nicht nur die so notbwen- 
dige KrkenntniHj des miuikaliach Formellen ver- 
mitteln, sondorn zugleich auch die richtige Audaäiiung 
des lühalU anbahnen durch Aufdeckung der Be- 
ziehungen, die zwischen di-n KiN'buisscn Beethovens 
und den in den bct'efToiidi'ti Toridiclitungon (geschil- 
derten Si't'lenzuständen und Stiniuiuiint'n b.'atLilien. 
Denn nur mit Hilfe eines solchen positiven Hinter- 
gninde^ wird es beim Vortrage gelinnen, manches 
aooat Käthcel hafte befai«digead au IOmo and be- 
atimmte Seelensuitliide darek dte Bpiaebe dar TVae 
wiederzuspiegeln. 



TeraelchnlMe der Collectioo 

Umy Idtolff'8 Verlag in Bnumsehweig. 
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Kxemplnre «lad von 

Urbachs PreiBklaviorachule 

.proisfii knint durch die U-rn>n Ka|)l>l!lnei^t<■r Rfinecke io Leipzig. M js.k- 
direktor Isidor SeUs in Köln, Pr^f Theodor Knllak in Bwlio) biMM 
12 Jahres abgcaetet. /n beilehen durch Jod« BaehhnilniffyMWto 

Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 



Yerlag Yon Otto Junne, Leipgig. 

Hm, initrakli?t Com p o ät ioai a l 

Alfred (liiuiiaiiL 

iposlllons orginalea pour les Coramencanti poar piano i 8 du. 

Ko. 1. Gavatina No. 2. Nocturne No. S. Bereeaae No. i. Cbaoaoa de ebasae. Mo. i Barcarolle. 
No. 6 Rondino. No. 7. Pastorale. No. 8. Tanotolla. Moh 9, Paidllat dTAlbaa. Mo. 10. Romaee. 
Mo. U Gavotte. Mo. 12. A-B-C-Vatoo. 

Proia & Ji -,1b. 
I dkMMW AmIIm ponr piuo i S ma. 

No 1. Valaai No. S. Polka. Mo. S. Schottisch. No. 4.^Polka-Hazarka. No. & Oalop. [97 1 

Pral« i M. -.60. 

-IKe Stücke von Giuliani sind sehr brauchbar und inarhen viele Freude.* 

Porbaeh 1. Lothringen, den 26. Oktober 189 1. C'arl NetzKOr, Kiaviorlcbrer. 

Zn beziehen, ancli zur Ansieht, dnreh Jede Musikaiieuhaudlung, sowie vom VtTlegCP. 



Steinway's 

Pianofabrik, Uanburg, 

St Pauli, Neue RoeeiwtraMe 20—24 

ist das olii:eliro deutsche Erablisaement der 
Pianofortefabriken und Wcltfirma [123J 

fSleiiiYiay de, l^oiis 

Newyork^ London, Hamburg, 

and atebt lo keinoriei VoiMndonf mit jenen 

Fabrikanton, welcbi- anseblicb »Steinwey 
Sjstem* t>auen, oder aicb .Nachfolger" 

Die bedeutendsten Steinway - Erfindungen 
sind durch deutsche Reiche- a. amerikaniache 
gMcbilat and dirfan dabor nieht nach- 

werden. 

In Berlin Vertreter: 
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■nta. I. Ma.M.iatfrV 
LMtr. Mm iteTlN Ira. 



Bllsche Uaivereal-Blbtlothek. 

J<>df Sr. «OPf. Iti mldlrtf 

libci. T»ntl. II. Iirnrk, «Url»« F»^l»r. — Kl«f «nt «ii- 
(ttUttrU AlbniuM i rxlJirt )«a RirBtnn. Jtdu- 

HkitU. — Selniii4ro» Imlk «H" r'ii;,...- 



vlSSSSBSlSBSOSSOSSäSk 

Im Verla^ie von R. Sn[z( r Xachf. ^ 
Berlin Patadaoaeratr. 97 
«la-Ma 4m> K«i. lla o b iBteiia 

erschien : 

Chwatal, F. X., 
Weihnachtszeit. 

Aus^ewlhlte WcihnachtMlieder 
mit UiaweKlessung der Siu.^stimme ale 

Sebraacbeo. 
Pnia Mk. IgBO netto. 

Ferner: 

Schnitze, Max, op. 75 
IHelodienketteii 

I am Weihnachtsbaum. I 

Fotpoarrl-Fantasie au den bellebteaten 
WolInMbMtoiocm llr PlMofMrte. 
PHs Mk. 1^. 

Obige Kompn.titioncn werden uf Waaoeh 
durcb die Verlagshandluni; gern rar Ad- 
sieht gesandt [95] 



Dieser Nummer ist von der Pianoforte-Fabrik 

in BerUa IkW. 
90} ein Propect mit An- 
erkeBnangHcbreibea Mgitagl, Mf 



hiermit besonders aaftDsrkaam 



dM wir 



D. M. 
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Der Klavier-Lehrer. 



Musik-paedagogische Zeitechrift. 

Organ der Deutschen Mnsiklelirer-Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 

m Berlin, KSln, Dnwleii, Uanbnrj; und Stuttgart 

Heniiagngebeii 

von 

Professor EmU Breslaur. 
ITää Berlin, L Dezenber 1891. XIV. Jahriug. 



Oieae« Blatt erscheint tm l. und 16. jcdcu MonaU Inserate füx diesea Blatt werden von <>&DiiutiieheQ 
and kostet durch die K. Post-Anstaltea, Buch- and Ajuiodcod- Expeditionen, wie voa der Vcrla^8haudlua|, 
Muaikalicnhandiasgoa b««zo«;en viertelifthrüch 1,50 Berlin 8^ Br»udeRbur(pBt3r. 11, soin Proijfl voa 90 \ 
4in«t unter KreulMaä vn d«rV«rtanhu«liinf I,7iUK. | fir dia «wifinpalteM PflUfenU* Mtgafa^tNMnMB. 



t & OAZMnbar 1791. 

Kurs war dein Pfad, doch trug er Blum 

an Blume, 

Und wie Achilt sankst du in deinem Ruhme. 
Ich klag' um uns — denn unser ist dasLeid. — 

m » 
» 

Doch nein! Empor denkummerschwerenSinn! 
Nur das Bedeutungslose fährt dahin. 
Was einmal tieflebcndig lobt' und war, 
Das hat auch Kraft» zu sein für immerdar. 
Dem Element gehört die Hand voll Staub, 
Und weiter niclus — der lichte Gottesfunken 
Ist nicht zugleich, auch nicht für uns 

versunken 

Und glüht nur reiner durch der Erde Raub. 

Das i?;t des Genius Recht, daf^s ungekränkt 
Vom Hauch des Todes über m Grab im Blauen 
Er athmend fortspielt, und mit geist*gem 

Thauen 

Göttlich befruchtend tausend Seelen tränkt, 
Und licht dem flüss'gen Aether zugesellt. 
Unsterblich zeugend fluthet durch die Welt. 
So bleibst du uns, so webst auch heute du 
In unser'm Kreis, da wir dich liebend preisen, 
Du wandelst unter uns in deinen Weisen, 
Und wehst uns Trost in deinem Liede zu. 



Fast noch in Jugendtagen, 
In deines Schaffens reichstem Sümmerflor 
Die Zukunft offen wie ein goldenes Thor — 
Da wurdest dvi vom jähen Blitz erschlagen. 
Die zarte Hülle, drin dcö Werks beflissen | 
Rastlos gewühlt der schöpferische Geist, i 
Zersprang, und deine Melodie'n zerrissen, 
Du fielst, ein Baum, der Frucht und Blume wies, 
Der Grosses gab und Grosses uns verhless. ! 

« » 

Du warst so reich. Du trugst in deiner 

Brust 

Für jeden Schmerz den Klang, für jede Lust; 
Du wusstest jenen dunklen Laut zu binden, I 
Der über dem Erschaffnen in den Winden ! 
Gleichwie des Weltalls leises Athmen 

schwimmt, - 
Und nun mit Jubel, nun mit tiefer Klage 
Als Grundton stets zu uns'rcs Herzens Schlage 
Geheimnissvoll ht unser Fühlen stimmt 

» • 

» 

ich klage nicht um dich; du hast gelebt; 
An Jahren jung, an Werken wie ein Greis, 

Als Knabe Meister, hast das Lurbeerreis 
in ungebleichte Locken du verwebt. 
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Mtzart als Klaviervirtuoso, 

Von Aavktk Morwcsh. 



Ein S&kolom ist vorübergeraoschL «dt 
die nsllos fldwlliuid« Feder der Hua dee 

Meiaters entsank, desseo Andenken wir in 
diesen Tagen feiern. — Goethe spridit ein« 
mal Aber SchUler: „Seine Hqm Iftmt nns die 

Annt des Irdischen von uns werfen, aus der 
Enoliclikeit in dna Uueaülichc und Ewige 
nns emporschwiDgen, sie ruft uns znr An- 
schauung des Heiligsten nnd Höchsten auf." 
— Kaan es ein treffenderes Wort für 
unseren Künstler geben? — In stets gleicher 
zanberischer SchOnneit, Innigkeit und Frische 
strömen seine Helodieo dabio, seine Werke 
sind 80 erfüllt von Wohllaut, von idealer 
Formvollendung, dass in der Tliat der 
Staab des Irdischen von ass zu MIcq 
scheint, — der ganze Olymp in seiner 
Heiterkeit that sich vor uns auf, Musen und 
Grazien ßchliugen iliren Keigeo, eine Welt 
von Schönheit umfluthet uns. — In Mozart 
lebte ein Genius von so universaler Bedeutung, 
dass er jedem unserer grossen Tonberoen, wo 
immer ihr eigenstes Wirken ruht, gleich nahe 
m stehen scheint, and doch immer er selbst, 
faamer hn Gleicbgewieht mit seiner eigenston | 
Natur und seinem Kunstbewusstsein, stets 
nea in jedem neuen Werk und diese Werke 
■0 binrnasend in ihrervnTerg&nglichen, strah- 
lenden Jugeri !. rhits sie uns heut noch in 

eieber Weis« erquicken, wie zur Zeit ihres 
tstehens die Zeitgenossen. Was bei aller 
Klangschöne, bri fif>m quellenden Melodien- 
reichthum Mozart» Werken den unvergleich- 
lichen Zauber leibt, ist, da« die reinen 
Sebftnheitsliiiien der vollendeten, Süsseren 
Form bei ihm ni< ht nur in den symmetrischen 
Verhültuisseu, in dem rhythmisrlien Sdiwung, 
in dem sinnlichen Klan^reiz beruhen, sondern 
derAosdniek der eigeueu, inneren Harmonie, 
des geistigen Adels sind. — Die schöne Form 
entsprang bei ihm der »chOnen Seele. Seine 
Ausübung der Kunst war der Aa&flu&Jti seiner 
Verebrang, seiner Liebe mrKnnst; bei jeder 
neuen Aufgabe setzte er mit erstaunlicher 
Energie sein gauzc^» Können ein, und ob die 
Domen der Erde ihn umklammerten, ihr 
trüber Nebel ihn umdüsterte, seine Kunst i 
blieb unberührt davon, sie strahlt im olym- | 
pisrhtii Schimnu-r. - In stMin/m Krden- 
wallen war Mozart ein Fremdling, ein Ktod und ' 
iit es geblieben, er bewahrte eich eein Leben hin- 
durch die Kindheit der Seele; in seinem künst- 
leriecben Schaffen aber war er ein Mann nnd 
dai flehen m einer Zeit, wo andere noeb tief ( 
in d' M Kiiiilerscliuhen -tei ken. Man sehe : 
das Bildchen an, welches Üatoni von ihm j 
1770 In Rom gemalt bat! Dm sind die 
weichen Linien, die f! in fnng d-.r Kinil« rjuhre. 
ibw Maden sinnend«!!, beobachtenden Aalten, { 



dem schön und energisch geformten Kinn, 
der hoben, breiten 8time spriebt der den- 
kende, schaffende Geist. Warum erfüllt uns 
das Bildchen mit Rührung und Wehmnth? 
Belnfaeil^ bnigkelt, IVene micbtet ans dieeen 
seelenvollen Kinderaugen. aber diese Seele 
erzählt von einer Zartheit, die keine rauhe 
Berftbmng duldet, die sich verzehren mnss, 
wenn sie auch unter Thrfinnn lächelt, die 
mit dem frenndlichen Grus.s auch zugleich an 
den Abschied mahnt! 

Mit dem BcgritT der höchsten Schöne ver- 
knOpfeu die Gedanken so gern den Begriff 
ewiger Jugend. Und in ewiger Jugendlichkeit 
lebt Mozart in uns. Einem (TÖtlerJüugling 
gleich, scbön, siegesfroh, vollendet, so zog er 
seine unsterbliche Bahn, der Erde nnd ihrer 
Abgründe nicht achtend, von keinem Zweifel 
an seine Mission verdacht, aber auf diesem 
Fluge zu Sonnenfernen Idealen seinen L«ib 
verzehrend, — er starb den Flammentod der 
Dichter, als er kaum das Manneealter erreiebt 
hatte. 

Es ist nicht meine Absicht, Moiart'a 
Lebensweg zu verfolgen, noch ihn in leiner 

oniversaleu Schaffenskraft zu belanschen, ich 
w&hle nur einen Zweig aas dem vollen 
BIfltbenkranse: seine Lufbahn als Vfrtaeae 

auf dem Klavier und die Frage, was er. der 
Bahnbrecher, uns da ala nnverinseerliehes Krbe 
hinterlassen. Es tritt nns dab« gleich die 

eigenthümli^he Erscheinung entirca;en, dass 
die staunende Bewunderung, welche Mozart, 
das Wunderkind, dnrch seine frühzeiticnn 
virtBosrn f.eistungen auf seinen Könstler- 
fahrten dnrch Europa erregt, dem henuj* 
reifenden Komponisten, dessen Genius sehn- 
Buchtsvnil die Schwingen hob, fast binderlii h 
wurde; der Ruf aU unübertrefflicher Klavier- 
spieler blieb ihm. — die ihm noeb In vidi 
höherem Maasse gebührende Anerkennung al« 
erster, genialster Komponist der Zeit veniagt« 
man ihm. 

Dies gilt besonders für jene Zeit, in der 
Mozart sich auä den unwürdigen Salzbnrger 
Fesseln befreit hatte und nun in Wien (1781) 
festen Fuss zu fassen suchte. Kr kam, die 
ganze Seele erfüllt von unsterblichoi Melodien, 
ganz Feuer, ganz Hingabe, Heinem Kaiser 
wollte er mit seinem gviaen Köonw dieaen, 
ihm seine Feder inr Hebung der dentaeben 
Oper zur Yerfüguni; stellen, — und nun 
traten ihm Neid, Mtssgoost, ofene and ver- 
steekle Pandseliglceiten, ZoriMtselaangen 
aller Art ent:;ei;. n und er musste, um zu 
leben, aar VirtuosenlaofbaJin urftckkehrea, 
messte RIavienUrades geben nnd Klnvlnr» 

sifj. k.- für -m:i'' Srl.ül-r -h:.-'tir[i Man 

denke sich den Geniua «ums MojJurt^ der aar 
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in Tönen dachte und dichtete, an das Pro- 
krastes-Bett t&glicher, G«ist und Sinn er- 
schlaffender Lehrstunden geschmiedet! Und 
doch ist das Elavierunterricbten das Loos 
unseres EQnstlers während seines gsazen 
Erdenwallens geblieben! 

Wir suchen ihn auf diesem Gebiete seiner 
Rfinstlerschaft und seines Schaffens auf. 

Es ist allgemein bekannt, wie das Kind, 
der dreiiährige Knabe, bereits aufhorchend 
stehen blieb, wenn der Vater, Leopold Mozart, 
geigend im Zimmer -auf und ab schritt, wie 
die Töne, einem himmlischea Strome gleich, 
die Kindesseele umllutheten und gefangen 
nahmen, wir sehen ihn gespannt aufmerken, 
als der Vater das siebenjährige Nannerl 
die ersten technischen Griffe am Klavier lehrte 
nnd nicht nachlassen mit Bitten, bis er 
Theil hatte an diesem Unterricht. Und eine 
Welt, eine paradiesische Welt, öffnete sich 
damit der Kindesseele, aber es schien bei 
jedem Neuen, welches ihm sein schwindelndes 
Fortschreiten zutrug, als würde er immer nur 
an etwas erinnert, was er längst als Eigen- 
thnm besass. Die Kinderhändchen, welche 
kanoi (He Quinte umspannen konnten, gaben 
alles, was dem Gehör zugetragen ward, aus den 
Tasten wieder. — Wir sind ungefilhr unter- 
richtet über die ersten Stücke, die der 
JVfof&A!* spielte; da ist im Mozarteum ein der 
Nanner! gehöriges dickes Skizzenbncb, in 
welches die Tonstückchen, welche die Kinder 
spielten, tbeils von des Vaters, theils von der 
nennde Händen, cin;;etragea worden. Es sind 
Handstückohen von Asrell, Fischer, Wagenseil 
n. bei eioigea stehen scbrifUiche Anmer- 
IranKen des Vaters: „Dieeen Mennet hat der 
Wolfgangerl im 4. Jahre erlernt", — „Diesen 
Menuet nnd Trio hat der Wolfgangerl den 
86. Janaarii 1761 einen Ta^ vor seinen 
S.Jahre um % 10 Uhr Nachts in einer halben 
Stunde erlemf — Die Stückchen, so einfach 
sie anch sind, erfordern beraits eine gewisse 
Selbstständigkeit beider Hände und eine über 
ein so zartes Alter hinausgehende musikalische 
AnfhssuDg. Damelbe Skizzenbaeh enthält 
aber auch die ersten Kompositionsversuche 
des Knaben von der Uand des Vaters aufge- 
schrieben: „Di Wolfgango Mozart, 11. May 
und 16. July 1762," kleine, kindliche Sätzchen 
im Sinne der studirten Stückchen, die aber 
bereits durch ihre abgenmdete Form und 
ihren Wohllaut auf den späteren Schöpfer des 
Ideal-Schönen hindeuten. 

Es ist ebenso bekannt, dass Vater Mozart 
mit bt'iden Kindern, als sie 10 be/w. 6 Jahre 
alt waren, jene denkwürdigen Reisen durch 
halb Europa antrat, wahre TrimnphzQge fQr 
das „Woferl," der überall, wo er auftrat, ver- 
blüfftes Staunen, Zweifel, Enthusiasmus und 
Entzücken erregte. Steht doch der Vater 
selbst oft vor diesem Rath sei, diesem Natur- 
wunder in bewanderadem Staunen still, de- 



mutbvoU um Kraft und Erleuchtung flehend, 
I dass er dieses Gnadengeschenk Gottes in 
rechter Weise leite. Denn trotz aller Reise- 
unruhen, der ge.seliigeu Zerstreuungen und 
Akademien, entwickelte sidt das TaJent des 
Knaben von Tag zu Tag: er spielte nicht allein 
Klavier, sondern auch die Violine, die Or|;el; 
eine einmalige Andeutung genflgt» stets, ihm 
die Geheimnisse der Technik zu erschüessen 
und schon auf diesen ersten Reisen zeigte sich 
das wunderbare Talent der freien Improvisa- 
tion und die schöpferische Begahnns:. In Wien 
(1762) spielte der Knabe bereits ein Konzert 
von Wagenseil, dem damaligen ersten Pianis- 
ten der Hauptstadt und Lehrer der Kjiiserin 
j und der Erzherzoginneu, und im nächsten 
Jahre, wo er in Frankfurt war, berichtet uns 
eine Konzertanzeige: „Die allgemeine Be- 
wunderung, welche die noch niemals in sol- 
chem Grade weder gesehene noch gehörte 
Geschicklichkeit der zwei Kinder des hoch- 
fürstl. Salzb. Kapellmeisters Herrn Leopold 
Mozart in den Gemöthem aller Zuhörer er- 
weckt, hat die bereits dreimalige Wieder- 
holung des nur für einmal angesetzten Kon- 
zerts nach sich gezogen .... der Knabe wird 
nicht nnr Konzerte auf dem Flügel und zwar die 
schwersten Stücke der grössten Meister spielen, 
er wird auch ein Konzert auf der Violine spielen, 
bei Sinfonien mit dem Klavier akkomnagniren, 
das Mannal und die Tastation mft einem 
Tuch gänzlich verdecken und auf dem Tuche 
80 gut spielen, als ob er die Klaviatur vor 
Angen fistle. Er wird ferner in der Ent- 
fernung alle Töne, die man einzeln odor iu 
Akkorden aaf dem Klavier oder auf allen 
nnr denkbaren Imtromeiiteii, Gleckeo, Ollser, 
Uhren u. s. w. anzugeben iiD Stande ia^ ge- 
nanest benennen." 

In Paris (Herbst 1763) spielte Mozart 
Kompositionen von Schobert, Eckart u. A. 
Saard berichtet darüber: „II ttonnait tous 
U» amattura par la faeUM ei la prieüioity 
arer la quelle tl ex^cutait les piices les plu» 
dif/icilea. 11 accompagnait tur la partHion 
ä la premiirg «w«. // prSltidait mr in- 
ftfnirnent et ffnns des mprirc! impropife'", il 
lais»ait echappet les traits da chant les plus 
hevrevx et monireit difä un sentiment pro- 
/ond de Charmonir}'- — Hier in Paris iiess 
auch der Vater zum ersten Mal Kompositionen 
des Siebenjährigen, 4 Sonaten fBr Klavier 
und Violine, stechen. Im Mai 1764 spielte 
.Woferl" in London vor den Majestäten Stücke 
von Wagenseil, J. Ch. Bach, Abel, Händel, 
alles prima vista, er begleitete der Königin 
eine Arie, dem Flötisten ein Solo, endlich 
improvisirte er über der Bassstirame einer 
Händerschcn Arie die scIiAuste Melodie. „Es 
übersteigt alle Einbildungskraft", schreibt der 
Vater, „das, was er gewusst hat, als wir 
Salzburg verliessen, ist ein purer Schatten 
gegen das, was er jetzt weiss .... der 
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grommftelitlge Wollj[(BiiK weiss, kurz zu sageD, 

alles in diesem seinem achtjährigon Alter, 
was maa von einem Manne von 40 Jahren 
fordertt kann . . .* Hi«r In Londmi kom- 
poairte Wolfgang anch eine vieihändigt' Kla- 
?ienonate, die erste ihrerGattung nach Leopold 
Momt'B B^dit. - BbMRo gereehtfeitigtes 
ATifsehen erregton die Leistangen der beiden 
Kiuder aaf 2 Flügeln; der Vater veranstaltete, 
da der Zadrang zo mm Konzerten fo ansser- 
ordentlich war, tfiglichc Mn'iiii i?n in seiner 
Wohnung und da sich auch die^e als zu eng 
für die Hörla8tig«a erwies, in einem Gaat- 
hause; die hervorragendsten Masiker strömten 
herzu, der Kuabe wurde wiederholt von den 
gewi^testen Spidern zu Wettkämpfen heraus- 
gefordert — „der anftberwiadliche Wolfgang 
schlä^ sie alle." 

Diese allbekannten Thatsachen finden nur 
desshalb hier Erwähnung, um eine Grund- 
lage für die späteren virtnosen Leistungen 
des Hflistwa zu gewinnen. Wir snehen auch 
aus der weiteren Laufbahn unsres Mozarts 
nur solche Momente herau:^ in denen er durch 
sein Klavierspiel die AnftnerksunkMt der 
Welt auf sich lenkte. 

Nach dem Siegeszuge des „Königreich 
Rücken*, der fantastischen Schöpfung des 
fantasievollen Knaben, in dem er als «König 
der Töne' herrschte, folgte in Salzburg eine 
Zeit ernstesten Studiums für den wissens- 
dorsü^en Knaben. Neben strengen kontra- 
puokttnchai Studien, wozu die Aufgaben ans 
Fux's „Gradusad pamassum" benutzt wurden, 
betrieb der Knabe eifrigst die Technik, er 
•tndirte die Werke aUer lebenden Komponisten, 
Sonaten von J. Chr. Bach, Paradici«, Konzert 
von Luccbesi, aber auch <üe älteren Italiener, 
komponirte Ar sieb selbst 4 Klavierkonzerte, 
um zu Beuern Ausflüge mit neuen Werken 
gerüstet zu sein. Diese nächste Heise (Sep« 
tember 1767 bis Januar 1769) galt wiedwram 
Wien; sie warf ihre ersten Schatten in die 
sonnige Jagendzeit des Knaben, die Traum- 
bilder dee Königreich Rücken begannen zu 
erblassen. Krankheit und äusseres Unge- 
mach begleiteten die Reisenden und dazu 
drängten sich Intriguen, Neid, Missgunst von 
allen Seiten auf ihren Weg. Wolfgang und 
Nannerl waren die Kinder nicht mehr, die 
man wie ein Naturwunder anstaunen und 
wie ein originelles Spielzeug liebkosen konnte; 
das Ifijährige Nanuerl wurde von Kennern als 
erste Klavierpielerin der Welt gerühmt und 
die Leistungen des Knabi-n anf allrn Gebieten 
des Tonreifhes stelittu das Können der ehr- 
wGrdigstcu Meister iu Frage; war es zu ver- 
wundern, dass man solchen gefähriic hfn Kon- 
kurrenten misstrauisch kommen sah nntl iuin 
nicht mit oifenen Armen entgegen kam? Vater 
Mozart bemerkte mit Staunen die veränderte 
Stimmung, er blieb dennoch voll Lloffuuug, 
in liebentwfirdigster Weise wir ihn die kaiser- 



liche Familie entgegen gekommen, Joseph H. 
sprach den Wunsch iius. dass Wolfgang eine 
Oper schreiben und selbst dirigiren möchte, 
— 80 blieben sie ein ganzes Jahr, um endlich 
doch den Intriguen der italienischen Musiker- 
parthei weichen zu müssen; die Oper warde 
nidit anfgefnhrt Aber «neb der Anerken- 
nung als ausserordentlicher Virtuose wussten 
sich die »Klavietisten und Komponisten" 
Wiens auf seblane Weise zu entzienen und 
verfolgten in geschlossener Phalanx die Taktik, 
den ELnaben zu ignorieren, ihn nicht zu hören, 
um ausser Stande zu sein, ein persönliches 
Urtheil abzugeben. So konnten sie auf Be- 
fragen die Achsel zucken und Andeutungen 
über „wahrscheinliche Spiegelfechterei und 
Harlekinade" machen. Nur einmal gelang es 
Vater Mozart, seineu Knaben zu dem Vortrage 
eines eben vollendeten schwierigen Klavier- 
konzerts einzuschmngjjeln, welches der Kom- 
ponist noch nicht aas den Händen gegeben 
hatte. „Das Erstaunen dieses Komnositenrs 
und Klavieristen, die Ausdrücke, deren er 
sich in seiner Bewanderun^ bediente, gabeu 
uns Alles zu verstehen . . . Zuletzt sagte 
er: Ich k:inn als ehrlicher Mann nicht anders 
sagen, als dass dieser Knabe der grösste 
Mann ist, welcher dermalen in der Welt lebt» 
es war unmöglich zu glauben." 

Und die Dornen rankten üppig weiter 
! um unseres Künstlers Erden pfad und nur sein 
künstlerischer Genius flog angehindert seine 
Sonnenbahn, ungehemmt Ton Erdenstaub nnd 
Erdeuweh! 

£s sollte ihm nur noch eine karee Spanne 
Zeit gegönnt sein, die noberfibrt tou Neid 

und lutrigue, noch einmal Ehren, Bewunde- 
rung und Anerkennung auf sein jugend- 
liches Haupt biUfte, das war anf seinen 

italienischen Fahrten, die den nunmehr 
Vierzehnjährigen zum .Ritter vom goldenm 
Sporn*, zum Mitglied der gelehrten Bologner 

pnilharmonischen Akademie, zum „Signor ; 
Cavaliere" beförderten, und seiocm sebaffen- i 
den Geist unermessene Perspektiven er- 
öffneten. Seine Oper errang in Mailand un- 
erhörte Krfolge, man drängte von alleu 
grösseren Stidten um Zasieherungen , zur 
Uebernabme neuer Opern von dem jugend- 
lichen Maestro zu erwerben, noch einmal 
schienen sich die Träume des Kindes, das 
„Königreich Rücken" nnd er als Herrscher des 
Tonreiches darin, verwirklichen zu wollen; 
fühlte er doch den lebendigen Quell in sieb, 
um eine Welt mit seinen Melodien zu erquicken 
und zu erfüllen. Aber das Traumbild sank 
und sank! 

Anf die bnnten, scenereiehen Bilder der 
italienischen Reisen folgten vier stille, ar- 
beitsvolln Jahre in Salzburg. Der Sonnen- 
<^]hm7. erlil-' h mehr un<I mehr, die Fesseln 
1 zogen sich immer enger um den hochtliegeu- 
i den Geniwi aebnanchtsToU ricbteten sieh die 
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ncflMn1<rn iD die Ferne, während Dcmüthi- 
gQiigea, £ott&uschQDKeQ aller Art ihn bei 
Minem ennOdeodeo Hofdienst trafen. Wolf- 
{lang bP7n^ als SalzburKlscher Konzertmeister 
ein Monat^geld von 12 Golden HO Krenz^rn 
und far diesen cntwQrdIgenden Lohn moe-^te er 
es sich gefallen lassen, rücksichtslos gescboh- 
riegelt und getadelt zu werden. Höhnisch cr- 
tbälte ihm sein Herr, der Ersbischof Hiero- 
TiymnR, den Rath, erst einmal als Siiiüler ;iu 
das Konservatoriam nach Neapel zu gehen, 
dort etwas rethles zu lernen. Unser Junger, 
in seinem Künstlerbewnsstsein niederge- 
drückte Künstler sacht« Troöt bei seinem 
verehrten Gönner, dem gelehrten Padre 
Martini in ßolngna, er sandte ihm eine 
Motette zar Begutachtung und hatte die 
Geoagthitniig, das höchste Lob von ihm zq 
ernten. Dann kam die Freude, für 
München eine Oper schreiben zu können 
und durch solebe Lichtblicke half sich 
soinft Frohnatnr wieder fibor den Druck des 
Tageslebens f<jrt. Und uucruiüdlich war er 
im Schaffen, wir suchen darunter nur nach 
seinem Wirken als ausübender Tonkünstler, die 
Zeit ergiybl .sehr geringe Ernte. Mozart, in 
seiner Stellnog als Konzertmeifter, sehrieb 
fftr die zahlreichen Hof- und Haufkonzcrte 
eine ebenso zahlreiche Reihe Sinfonien, Ou- 
vertüren, Saiten, Sereoatcn, Divertimenti, 
Violinkonzerte (er hatte sich gleichfalls zu 
einem ebenso bedeutenden Violinvirtuosen 
ausgebildet), aber auffallend wenig Klavier- 
koinpositioaen. Das Khivier scheint bei den 
Hofkoozerten nicht aN Soloinstrnnent zo- 
gclassen zu sein; um eigene Akademien (Kon- 
2erte) zu arraogireo, war Salzbarg za klein, 
Mozart konnte seine virtnoaen Leistnngen nnr 
bei privaten Gelegenheiten zeigen, wo er dann 
durch seine gediegenen Kompositionen, vor- 
zugsweise aber durch seine freien Fantasien, 
in denen er ja Meister war, seine Zuhörer 
immer bis zur Begeisterung fortriss. Was ans 
von Klavierfcompositionen ans jener Zeit be- 
knnnt ist, sind Variationen übt i i populäres 
Menaet von dem danuiligen berübmten Oboisten 
Fischer, die glänzende Bravoar im Vortrage 
erfordern, ferner einige Klaviersonaten in i 
dreibätziger Form, die Mozart auf seinen 
Reisen vielfach auswendig vortrug. Dann 
2 vierhändige S iT::iti'n. jedenfalls znmnebnmch 
für sich und seine Schwester; späterhin ver- 
sebiedene Klavierkonzerte, da er ja immer 
an K' isfn und Ausflüge dachte, um nicht den 
drückenden Salzburger Verhältnissen za er- 
liegen. Anch ein Konzert für 3 Klaviere ist 
in dieser Zeit entstanden, Mozart hat es 
»pätor in Augsburg und in Münrhen zur 
Ausführung bringen können, wie er seinem 
Vater in freudiger Erregung niittlicilt. — Es 
war im Jahre 1777, wo es ihm endlich ein- 
mal ^vieder gelang, dem Sklavendionsto Salz- 
bnrg's auf knrze Zeit za entfliehen and als I 



V 1 rtuose mit gllazendem Eifoli; tn die Oeffent- 
iichkeit zn tr^wi. 

Aus den bisher ffeschaffenen Khivierkom- 

Positionen lassen sicn SchlÖBSe ziehen, welche 
Ansprüche Mozart an den ausübenden Ton- 
kfinstler stellte. Das Hauptgewicht mbt in 
dem nielodisidicn Element, seine Melodien er- 
fordern gesaugvollen Vortrag, sie sind mit zier- 
lichen „Agrements", h&afiger,V7ie es unsere mo- 
derne Satzkunst thnt, ausgestattet, die eine 
feine, durchsichtige Ausführung verlangen. 
Sehr reich i^t der Gebrauch des Trillers, man 
mnss sich aber den rasch verhallenden Ton 
der alten instrumoute vers:egenwärtigeo, um die 
AusschmAcknng langaus/uhaltender Töne 
bosser zu verstehen. Geläufigkeit der Finger, 
Ausdauer der ilaud für Passagen und be- 
Kleitende Figuren war ein unerlässliches Er- 
forderniss, aber allp si-hwierigeren Anforde- 
rungen der Technik, wie Oktavenspiel, Terzen- 
und SexteooGAnge kommen noch wenig oder 
gar nicht vor. 

Man kauu die Klavicrliteratui der Zeit 
nur recht verstehen, wenn man das Klavier 
selbst, den Zustand seiner Entwicklung, in's 
Angc fasst, um damit zugleich ein Urtheil 
über seine Spieler und besonders Mozart^s Spiel 
zu gewinnen. Das Klavier befand sich in 
Mozart's Jugendzeit in einer Uebergangs- 
periode, die neue Erfindung der Hammerme- 
chanik, des danach benannten Pianoforte, 
drängte allmählig das Clavichord und das 
riavicvmbalum, die alte FlOgelfnrm, zurück. 
Das Clavichord wurde von den Musikern zum 
Solovortrag immer noch bevorzugt. Ph. Em. 
Bacli, der Begründer des ruoderiien Klavier- 
styls, bediente sich mit Vorliebe des Clavi- 
chords, er sehreibt in seinem klassischen 
Werke „Versut h über die wahre Art das Kla- 
vier za spielcu": „Die neueren Fortepiaoo, 
wenn sie danerhaft nnd gut gearbeitet sind, 
haben viel Vor/üge. ohngeachtet ihre Trak- 
tiroog besonders und nicht ohne Schwierig- 
keit avsstadirt werden mnss. ^e thnn gat 
beim allein spielen und bei einer nicht gar 
zu stark besetzten Masik; ich glaube aber 
doeb, dass ein gutes Clavichord, ausgenommen, 
dass e- in n schwächeren Ton bat, alle 
Schönheiten mit jenem gemein, und üherdem 
noch die Bebnng nnd das Trinen der Töne 
voraus hat, weil ich nach dem Ansrlilage noch 
jeder N ute einen Druck geben kaun. Das Clavi- 
chord ist also das Instmment, worauf man 
einen Klavieristen anfs geaaneste za beur- 
theileo fähig ist." 

Unter der „Bebnng* war eine Spielmanier 
verstanden, die beut aus unserer Technik ver- 
schwunden ist, weil das Pianoforte sie nicht 
zulässt. Bei den Clavichorden wurde nämlich 
beim Ansdila;; einer Taste ein Mctallstift 
gegen die Saiten gedrückt, der sie zum Tönen 
brachte und solange an den Saiten blieb, bis 
mau die Taste wiMer loeUess. Darob sanftea 
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Nachdrücken oder einem Wiegen des Fingers 
auf der Taste entstand ein eigeuthfimliches 
Vibriren des Tones, was sehr reizvoll wirkte 
und Ton den Spielern mit Vorliebe angewandt 
wurde. — Neben Baeh kftmpftfn fust alle 
konservatiTcn Elemente für das Clavichord; 
wir finden onter diesen Stimmen anch 
den Diehter and Aestbetiker Schubart, der 
u. a. über dasselbe sehreibt: ^Dus Clavichord, 
dieses eiDsame, melancholiachc, unaussprech- 
lich sässe Instrument, wenn es von einem 
Meisler verfertiget ist, hat Vorzüge vor dem 
Flügel und dem Pianoforte. Durch den Druck 
der Finger, durch das Schwingen und Beben 
der Saiten, durch die starke oder leisere Be- i 
rähruijg der i^aust können das Schwellen und 
Streben der Töne, der hinschmelzende, unter 
den Fingern verathmende Triller, das Porta- 
mente, mit einem Wort, alle Züge dea Gefühls 
bestimmt ausgedruckt werden," u. s. w. 

Ans dem oben erwähnten Werke Ph.E. Bach's 
erfahren wir auch genau, in welcher Weise 
das Elavierspiel geübt werden mnsste, um 
den Eunstansprüchen der Zeit zu genügen. 
Bach beschreiot genau die Haltnng der Hände 
und der Finger, er empfiehlt die gleichmässige 
Aosbildong beider Hände, läset von dem bis- 
her noch umner TerpOnten Daumen den glei- 
chen Gebrauch wie von den anderen Fingern 
machen ond legi ganz besonderen W^erth aof 
den Tertrag, von dem aNehi dfe Wfrknng 
eines Stückes abhänge. „Aus der Stf Ic- muss 
man spielen, denn ein IlDsikos kann nicht 
ioden rtlueii, er sd denn selbst gerttlirt!** — 
Bach war auch derjenige, der das Klavier 
ans dra Feesein der Kontrapunktik gelöst hatte; 
er blickte mit Bbrfnreiit nnd Bewnndenmg 
auf die unübertrefflichen polyphonen Werke 
seines Vaters, aber er war einsichtsvoll genng, 
nm m erkennen, dass eine Ennstperiode hier 
ihre t;r5sste Vollendung erreicht^ dass ein 
Gleichkommen, geschweige denn ein Ueber- 
hieten zn den Ünmtelichlcdten gehOre. So 
verliess er die strenge Vielatiirmigkeit, richtete 
sein Hauptaugenmerk auf das „Akkompagne- 
ment", a. h. er gab einer herrschenden Me- 
lodie oder Oberstimme eine einfachere oder 
auch vollstimmigere Begleitung zur Seite, die 
nicht als eine selbständige SUmme, sondern 
nur als harmonische Stütze anftrnt, c'Hf'2:<fnt- 
lich auftretende Mittelstimmen wurden weder 
streng durchgefUhrt, neeh hatten sie selbstän- 
dige Bedeutung, es waren nur harmonische 
Ffillstimmen. So bemühte sich Bach melo- 
disch und rythmisch intere^^sante Themen zu 
erfinden, die er in mannigfaltiger W'eise durch 
gebrochene arpeggirte Akkorde, durch ele^nt 
hinrollcnde Passagen, durch Ymierungen, 
Triller, Mordeiite u. s. w. zu schmücken 
suchte. Er amsste sich oft den Tadel der 
ergrauten Kontrapanktiker gefallen lassen, 
aber jrintrcr*'ii Mti-ikrr und besonders 
die klavierä|;ieieudcu Diktianten griffen mit 



Vorliebe nach seinen Werken, besonders nach 
seinen Sonaten, deren Form ganz speziell 

von ihm herausgebildet wurde; er folgte im 
ersten Satze darin dem Vorbilde Domenico 
Scarlatti's, indem er swei Themen in koo' 
tru^tif render Weise gegenüber stellt und ver- 
abeitet. Auf diesem Gebiet ist ihm anch 
sein Bruder J. Chr. Baeh, der Londoner, ge- 
folgt, mit welchem Mozart schon als Kind in 
Berührung gekommen war. Auf Ph. Emanuel 
aber schaute auch unser junger Künstler mit 
Ehrfurcht und Bewunderung und hatte schon 
Haydn gesagt: „Was ich wei^s. habe ich dem 
Ph. Em. Buch zu danken", so bestätigt Hoiart: 
„Er hi d>^r Vater, wir siud die Buben, wer 
von uns was Rechts kann, hat's von ihm 
gelernt." 

Wir sind nicht cpnau unterrirbtot. auf 
was für einem Insiiuiuente der jugendliche 
Mozart im Hanse des Vaters seine Studien 
begonnen hatte, aber das wissen wir, dass 
es seinen Wunderfingern ganz gleich war, 
welch eine Art der verschiedenen Instnunente 
man ihm zum Spielen bot, er war sofort 
Meister der Tastatur. Als er als 21 jähriger 
Jüngling nach Augsburg kam — , es war der 
langersehnte Ausflug nach dem oben g&' 
schilderten Aufenthalt in Salzburg — , suchte 
er sogleich den dortigen berühmten Klavier- 
ond Ö^elbaner Georg Andr. Stein auf, und 
dessen nanoforte, deren Himmerchen tdeb in 
Messingkapseln bewegten, enti ru kttn ihn so, 
dass er seinem Vater einen aoaführlichen Be- 
richt darflber sehreibt miderfclirt, dass er förtan 

nur auf diesen mit kräftigerem und vollerem 
Ton ausgestatteten bstromenten spielen wolle. 
^Ich habe hier ond in Mfinchen schon 

alle meine Sonaten recht oft auswendig ge- 
spielt die letzte ex D kommt anf die 

nanoforte vom Stein nnvergleiehlieh herans.^ 

Villi (lin Mutter welche Mozart auf die-'^er 
Künstierlahrt begleitete, schreibt von Mann- 
heim ans: ,4)er Wol^ng wird fiberall hoch- 
geschätzt, er fjpiellet aber viel änderst als zu 
Salzbaig, denn hier siud überall Pianoforte. 
und diese kann er so unvergleichlich traktiren, 
dass man es noch niemals so gehört bat. mit 
eiueiii Wort, Jedermann sagt, der ihn tiört, 
dajäs seines gleichen nicht zv finden sei. Ob- 
wohl hier Beecke gewesen, sowie auch Schu- 
bart, so sagen doch Alle, dass er weit da- 
rüber ist in der Schdnheit nnd Gnsto und 
Fcinigkeit, auch dass er ans dem Kopf 
spiellet und was man ihm vorleget, das be- 
wundem sie Alle aufs höchste." 

Dieses sehr bezeichnende Urtheil der Mutter 
wird durch viele andre Zuu^nii>se aus jener 
Zeit bestätigt; ganz ausgezeichnete Berichte 
Btnnden über ein Konzert, welches Mozart in 

I Augsburg gab, in den Tageszeitungen, er 
selbst schreibt in seiner drolligen Weise dem 
Vater: „Es war ein rechtes G^tös und Lärm. 

1 Herr Stein machte nichts als Grimassen für 
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V«rwmidermig, Herr Demroler mviste be- 

fitändip; lachen." (Mit beiden Genannten spielte 
Mozartsein Koiuertfür 3 Flügel.) „GrafWolseKg 
lief immer im Stal henim nnd sagte: so habe 
ich meiD LeMag nicbts gebart. leh muss 



Ibnoi stgen, dass ich Sie nienali eo q^den 

gehört, ich werde es auch ihrem Vater ngeilt 
sobald ich nach Salzbai^ komme.** 
(SebliM fblct.) 



Musik- Aufführungen. 



B«ilin. den 29. Novembn- 1891. Da« dritte Thll- 
banaonbiche (BUow«) Koniert brachte eine nicht 
bedeatoame Neuheit, drai LeReoden fär Orchester 
fon A. DTorak, di« aarh einem so grossen ioatramen- 
tileo lafvaade darebaoa nielit verlangten. Preund- 
lidie, woblkliogeode Kompoeitionen, die aber keinerlei 
tigere Bmpflndung beim BOrer anregen. Desto be- 
dootaamer uod wirkungsvoller waren die meisten 
der fibligea Vortrige des Abeoda. Scbobert'a un- 
vollendete E-netl Sinfonie kam in der wnndervollBten 
Weise zur Aufffihrung. Der entx&ckende Wohllaut 
dieser Kompeeiiion. Ihre reichen Melodieoblfilco, ibre 
h«>rTHebe Ptoeaie gaben dem Dirigenten und dem 
Oribcstfr Aolass, eiDc LoiHfunp von seltener Voll- 
kommenbeit sa bieten, die all^meioes Bntsfioken 
«eekte. Dfetes koaale nur erhebt mrin dorch 

das Spiel der Praii Teri sa Carrefio die das TMchai- 
kowski'scbe Konzert vortrug und «ich «eib«t äbertraf. 
Die Kttnitlerin bat rieb vor drei Jahren ndt dteser 
KompoaitioD bior eiDgoführt, uod man wojK^t«-, dasa 
sie dieeelbe meisterhaft spielt ; und dennoch war man 
«berraeebt dareb den Zavaebs an Ohin*, Kraft nnd 
V tlpridiing Beit j»^nor Zeit. Der Erfolg war ebenso 
unerhört, als verdient, und Frau CamAo wird beut 
kein« Nobanbablarin Inden, die Ihr das, oder Aeb». 
liebes, nachmacbt. 

Die beidrn grossen Wagnervereine, die s«t 
Jabnn Im Vevcnber gtmdnsau «in Kontert nnler 
Prof. Klindworth'g Leitunft vfraastalten, haften 
diesmal eine Mosartfeier mit demselben verbunden, 
in «eleber die maarerisdi« Trauermaatk, Arie (Br. 
August Fricke) und Chor auN der Zauberflöte, 
sowie Arie aua der jBnlführung (Frl. Ida Uiedler) 
aa%eiBbft wardes. War scboo wlfannid dieees 
Tbdies eioe sehr woihefolle Stimmung über 
die Hörer gekommen, so erhöbt« aicb diese bei der 
geradeaa berrliohen Aaaflbnin« des Siegfrlodidylla. 
Dieses, sowie die Rienii-OuTcrtfire, deren gewöhn- 
lich verdorbene, weil viel tu scbneii genommene 
TmifH hier endJIeb einmal ricbtig gestellt schienen, 
und der von dem Sängerbund des Lebrervereina 
unter Leitung des Uro. Prof. F. Schmidt «oizüglich 
aosgeföhrte Chor .An Weber's Grabe' waren vollen- 
dete T>arbicfuDgen, dio den Leit-rn, dem Orchester 
und dem Cborc zu bober £bre gereichten. Don 
Schlnsa des Abends machte die hier tehon öfter, 
doch aber viel zu selten p;et.pielte Daate-Sinfonie 
von Liszt, von der be«0D<leni der erste, mit so 
gltnieoder Gbiiaklwistik dorebgelSbrte Sota des 
höchste Interesse erregte. 

Die Mozartfeier des unter Leitung dos Professor 
Bollinder atebenden CftcUiMfenlaM - biacbte eine 
KnMirtaaffihrang doo Idomenena. BisMi doat' 



lieh an Gluck anknüpfendo Werk, das ftiteste der 
sieben grossen nnd bedeutsamen Opern Moiait*« 
enthftit eo viele« grosse nnd charakteristisch ans- 
gestaltete Musikstücke, dass man sieb wahrhaft 
freuen darf, ihn demnfichst auch wieder im Kgl. 
Op rohauae zu begegnen. Die AnfObrnng an der 
sich als Solisten Fraa Koeh>Bossenberfer, Frl. 
Galfy, Frl. Finkenstein und die Herren Anton 
Schott nnd Severin betbeiligten, war eine sdir 
lebendige. Das Gleiche kann von einer Auf. 
fühmng von Dr. Tbierfoldcr's popoltr gehaltenem 
.ZIatorog* gerühmt werden, die Hr.Ctoorf .Bloeh 
mit dem von ihm geleiteten Opernverela im 
KonzerthauRe veranstaltete. Frl. Kat h erine Lange, 
Frl. Scbftrnack und Hr. Sigismand Lieban, der 
Bruder unseres Tenorbnffos, ffibrien die BoK lobens- 
werth durch, Hr. Edgar spraili das Zwischen- 
gedicht, das aom SclMden der musikalischen Wir- 
kung leider viel lU lang belassen ist 

Die Herren Kruse, Markus, Mflller uod Dochert 
er&ffaeteo ibre die^fthrigen Qaartettabende in einer 
Weisr, die einen oÄnbarea nnd t3ebtt|en Poitadiritt 
d ir r während die Herren Kammermusiker 

£zner und Espenbahn im Verein mit der Gsttin 
des ■rstarea ein neneo Trio^Untsrnebmen begriadeleB, 
dessen Acfani; sehr ehrenvoll war. Dort wirkte die 
Singerin FrL Matja vooMiessen, hier Frl. Liaaie 
von Graba mit, beide« AWetiimea und AnflBsa- 
rionen, die schon nwMb« gat« Seite in ihren 
I^eistungeo aufweisen. 

Das bedeetsamelo Interssee «negte Fr. Amalie 
Joachim mit der Fortsetzung und dem Bescblnss 
ihres Liedersjklus: das deutaebe Lied. Der 
swelte Abend behandolto dae Lied in der Form der 
Arie vom 17. Jahrhundert bia auf Beethoven, der 
dritte das deutsche Lied aus dem Anfange unaero& 
Jabrinmderta, nnd die Entwicklung der Ballade nnd 
Romanze, der vierte und letzt« endlich das dentaebe 
Lied eeit Schubert Wollt« ich hier einen klaren 
Deborbliek fiber das in dieeen Konierten Gebotene 
geben, so m^isita ich da« gante von Dr. Reiminn 
bearbeitete frogrammbucb abdrucken. Aut^Bur deu 
aller Welt bekannten bervorragendon Kompositionen, 
die in dieses Gebiet fallen, wurde so manche Pctle 
ausgegraben, die, für diu Ku'wicki'lui:g de<i Liudus 
von Wichtigkeit, doch inzwi^cbeu ganz in Vergei>sen- 
beit geratben i^t. Was die Ausführung der ungel&br 
hundertundzwdUiig Got>&ug«', dio Fr. Joicbitn an 
diesen vier Abenden vortrug, anlangt, so forderte «i« 
den Ausdruck der höchsten Bewunderung heraus. 
Die Künstlerin stand, indem sie den Höhepunkt 
ihrer Leistungen e(T«ldlto, überhaupt anf demÖipfel 
des beotigan LiedergeHiiBeiL Und da «s — manmis 
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über dcA »Yerfalla* der GesBDgBJiniut deokeot «ie 
man «iU — jed«nblto ra keiner ftrfihereu Zelt ber* 
voriagendere LeistuDgeo auf dem Gebiete d- nLir ilt r 
geaaogc« gegeben bat, aU beut, ao darf mao die 
▼ertrigfl der Fr. Joeddm all deo enricihteB Qi|litU 
paukt botracbtoD, von rl> r>i ä ;<< das dloiMlM IMd 
buber su den USrera godruogeo ist 

An reiiwB Virtnoeaikoiimtaii «ar kefai Ibaget; 
leider war ihr Werth virl 7:1 oft gar gering. Von 
den SiogeriiiDeD Mi der Damen KU; Grimm. Ciara 
MUtsehalk« Jettka Piakraataiii, Am Ahl«ri 
und Lydia Malier, sowie des Ebepaares Hildacb 
gedacbt, die meist VorsögUcbes lektetea. flioeo sehr 
interMMOteii Abend bot 4m IknBkiBrter Tncalquar* 
tett der Damen üzielli und Dahn und der Herren 
N aval und Bistermaons, das eine Reibe ioterea- 
Motnr Qaartettgee&oge in tadeUoear «nd hOdial an- 
lagender Weise aasfährte. 

Unter den Pianisten verdienen l>esonderer Er- 
wShnong Herr Alfred Sormann, mehr nock Evn 
Felix Dreyschock, dessen Technik eine geradesa 
pb&Bomenale ist; and Herr Josef t. SUirlnaki, der bis- 
har klar nnbokaanl war, atotlta aidi gtelebMIa ala 



ein ganz hervomgeoder Pianist mit blendender 
Tanhalk und «irmatfin Anpliaden — dat ibn aber 
gelegentlich an Uabeilxvibnagni fottrcihst — vor. 

0. Eiehberg, 

An Soantaf don 15. Novonbor gab Bm Bnil 

Olbricb auf seiner veibesscrten und vrrvollgtfindigten 
Klaviatur in der Aula des Friedrich- Werdw'eebea 
Ojmnaaiami ?or «inem taUraieheo Piditlkani «in 
Konzert, welches or durch eine kurze Erläuterung 
der neuen Klaviatur einleitete. Das Programm ent- 
Matt dia Wnadnper-Fhaitaida van F. Sdinbart, Boante 
Cis-moll von Beethoven, Fantasie von F. Chopin, 
Lacia-Pantasie, Propheten- Fantatie <Laa Patioears) 
and Ongariselia Bbapaodie No. II van Uaat Bonr 
Olbrich führte »'Smmtliche Kompoeitionen mit mu- 
sikalischer Empfindung und gediegener Technik aus 
and brachte die Vorsfige, die seine Klaviatur gawlbrl^ 
zur vollen Geltung. Brillant wirkten in der Prophptfn- 
Kantafiie die chromatischen Glissando«. Das vom 
Spieler benutzte Pianino von Goers A Kallmann er- 
wiee sich im Forte wie im Piano al° p-n kfant^reichos 
Instrument. Vielleicht baueo die üerren nach diesom 
■rfolga btld ainan PlOgai. 



Von hier un 

Berlin. Herr Musikdirektor C. Stiehl iu Lübeck 
wurde vom Grossberzog von Oldenburg flr die 
Widmang der ^naikgesdiicbta dar Stadt LBbaek" 
zum Professor ernannt 

— Herrn Professor Josef Sittard ist aasAnlass 
der VoUandaag aeioea grMaaren WeAea .Geschichte 
dar Haaik nnd daa Tbaatara am WBrttembergischen 
Hofe vom 16.— 18. Jahrhundert" und in Anerkennung 
dar flür dio Gaacbickta dea WirttambatgiBcbea F&ntM» 
banaea besonders werthvollen Arbeit voa Kdnig von 
Wfirttemberg die goldene Medaille für Kunst und 
Wiasanscbafl am Bande des Friedrichsordens ver- 
Haben worden. 

— Das k. Konservatorium der Musik zu 
Leipzig, welches Ostern d. J. den Unterriebt auf 
dem JaokA'KlaTier ia aeinan Lehrplatt anfiiabm 
ur.d zait demselben den Hofpianisten Hrn. Wendling, 
einen das neue Instroment mit groaser Virtuosität 
Iwbandalndan KflnaUer, betraute, konnte in einer 
seiner Abenduntertial;i]nc;''n tiorf-itJ hr ^l""■■T^'n;w^>^[^ll:: 
Scbülerleistiuigen vorfubreo. £in Fräulein Lauten- 
aehlaagar, «lat aaU aefat Honaten dIa Henkln- 
viatur stndirend, trug, wie das ,L. T.* mitthdlt 
.mit glftotondem Erfolge* Stücke von Ad. Rutbardt 
nnd Sebabeit-Liaat wt. Dar Bariebteiatettar daa 
genannten Blattes, welcher früher de.swegen weniger 
f&r die Janko-Klaviator eingenommen gewesen sei, 
weil ihm dar Tan nkM «dal ganog enehiaieD iil^ 
gesteht, dass ihn das von Frl. Lautenscblaeger be- 
nutzte .wandervoUe* Instrument aus der Ilofpiano- 
fortefabrik das Hitt Kommaruearatb BIfitbner belehrt, 
dass durch diesen aasgezeichneten '>Tf>i<<t"r im Piano- 
forteban ganz wesentliche, der Entwickeiung eines 
«aasaerordantlieb mftt^tigen Tones und dar aehünatan 
Klang^rbe ungemein gün^ittirr''' Verbeaserungen in der 
Konstruktion der Janko-Klaviatur erzielt worden seien. 



1 ausserhalb. 

I Edinbnrg. Die seit vorigem Jahr erledigte Pro- 
I feasur der Musik an der hiesigen UniversitU wurde 
; gestern einem Deutschen, Hemi Mieeks, Musik- 
lehrer in Dumfries zoartbaOt Harr Nieeks ist ein 
Dösseldorfer und empfing seine musikalische Aos- 
bildung aaf dam Kdlnar Konaarratorium nnd in 
Leipzig, b ist VarfraieT dar baknnnian vaa Dr. 
W. Langhans verdeutschten Chopöi'Biagmphio nnd 
ainea moalkaUacben Lexikons. 

Hntea. Die vor knraan etattgefandaoo Abend- 
unterhaldiLig K:: Sch umacher'fccben Konserva- 
toriuQts der Musik lieferte wiederum die erfreulichsten 
Bewaisa von dam rflotigaa Waltonbrabon dorSefafilar, 
von der künstlerischen Methode, die dem Uaterricht 
; zu Grunde gelegt ist und von der Vielseitigkeit der 
I IJBterrfebtsfMier. Die namhafian Foita^itto traten 
h(\^i)nJ> r!^ hervor in dtü L'^istuogen der Orchestcr- 
I klasee, weiche ailgomeines Erstaunen erregte. Was 
I Harr DireetorOaaaa in dar fcnraanZaik bi«r aa Vaga 
^.Mjbracht hat, muea in der That mit bcf jndrrar An- 
erkennung hervorgehoben werden. Die Uajdn'sob« 
Symphonh nnd dSa Bai^aUaag aom Kteviarfcenaait 
von Mozart und zur Tenorarie wurden nicht nur 
tachoiacb korrekt» sondern aueh musikalisch fein- 
aiaaSg nnsgeftbrt in dam Tanwiatao Barm flaia 
' begrüssen wir ein für die Zukunft vielversprechendes 
j Talent Seine Stimme ist von angenehmem Klang, 
dabei vall and nugiabig, nnd aehon jatat markt man 
am Tonansatt, wie an der sehr deutlichen Aussprache 
j und edlen Vokalisation die unverkennbar gute Schule. 
Sekt gut Im Vortraga galangan ihm ffia bddaa 
Lieder von Schumann. Frl. v. Heupgcn entfaltete 
ihre oft gerühmten piaoistisebeo Ffthigkeiten in dem 
Konaart von Hoaart, ancb bei ikr sind Fnrtidiritia, 
besonder« ihrem Anschlag, unverkennbar, ^'fhr 
I lebhaft aaerkaunt wurden die Leistungen des jungen 
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VioÜBistw, B«rni DorMd«r, d«r «Hatm Lehrer, 
Bro. Bui, «lle Ebro machte. 

Wim, 18. November. Gestern wurde hier die 
»Mtto Beethoven*, Freu Karoline Seeth oven, 
die im ÄltiT Ton 84 Jahren gestorben war, zur G'de 
bostettct Die Ver»torbeoe war die Wittwe dea NeSen 
Kerl, «eldier eelneni greeNB Obein, deneo LteUinf 
er gowescE ri, 1 Kummer und Sorgen bereitet hat. 
Karl van liieethoven ist vor vieteo Jabren in Amerika 
«eneboUeB, oeehden er eeloe Fraa mit drei TSebtoro 
in Wien in dürftigen VerhSltoisssn zurQckRl'la8^(■n. 
Die Töchter, voo weichem eine der Uutter vor 
venlgeD lioo«(«ii la deo Tod mugiag^ sied ia Wien 
verheirathet. Karolino van Beethoven, die nunmehr 
veratorbeoe letxte Trlgcrin dea Nameoa Beethoven, 
lebte hier mlentlitet von ihren Tfebtcra vaA besag 



I emePenioii, welche ihr iw«j Hmikfrndide alljihrlidi 
am Todeafagd de« Rinsj-en Toudichtcrs aut>bciahlten. 

Wien, in dem aul&aslicb der YermUlaag dea 
Printen Fifedrieh Augoet von Saebsea mit der Em- 
bertogin Louise Antonie von Toscana stattgehabten 
Hof-Konzerte wirliten die Damen Mareetln Sembrioh, 
Frl. A. SchUger; die Herren Morits RoeenthnU 
van Dyk. RoFsi und der Wjenn MSDnor».'CsaogvereiD 
mit. Bei Uieaer Oeiegeobeit erhielt Herr Bd. Kremeer 
daa RitterkrettB dea Frene-Joaef Ordeoe, Herr vna 

Dyk den Titel eioes k. k. Kammersänger», Herr 
' Marcello Rowi den eioes k. k. Kammer virtuoiea 
I nnd Frau Sembrtdi den Titel ciaw k. k. Knounei^ 
> Sängerin. Di« flbrigen Mitnirkenden eriiietten koatp 

bare Geachenke. 



BOebar un 

Aua der neuen Gesaogs-Utemtnr, deren Fülle 
liut beingitifend wiriit. beben wir nur das wirklich 
Benchtenswerfhe und dauernd Wertbvoile hervor. 
Da haben wir zunicbat eine Reihe patriotischer 
Schöpfungen. Cyrill Klatteri op. 37. Deutsche 
Nntionalhy muc, Gedieht von Oawald Marbach 
(KissingoD, Cyrile Kistlcr). Da« Werk ist fßr Chor 
unisono geacbriehen, kräftige, voUstimmige AJütorde 
begleiten die frische , klangfrohe Melodie, welche, 
durch die von patriotischem Geist beseelten Worte 
getragen, zu einem ToiksthUmUcben, die Menge fort- 
roiaeenden Oeaange wird. Alexnnder 1>om, op. i38, 
schriib foid .Hoch Deutschland", Dichturg von 
G. V. Robracheidt (Berlin, C. A. Cbailier), für Mflnuer- 
cbor, oder «ich S-Safirnndgen Knaben oder Frauen- 
Chor; es bringt zu schwungvollen Verben, eine tang- 
bnre Melodie mit energiacben, cbarakteriatiscben 
RbTttimen. Ale dritten im Bunde reibt aUh wfirdig 
hieran da« Werk von Theodor KenitNch .Volks 
Featgesang Deutschlaada " . Dichtung von 
NewToeU, wetehee In 19 veraehiedenen Aoagnben 
I 1?ttmmig, für Knaben- oder Männerstimmen, für 
Klavier oder Militirmnaiit u. a. w. bei Bote 4 Bock« 
Btrila, eraeUenea let IHe geennde Maehe Melodik, 
Ae warmer , bptr-^istertcn Textesworte lassen den 
Feetgeaang beeondera für Schüler-Aufführungen ge- 
eignet enehelneB, wota der billige Betngepreia nnd» 
noch da3 Scinipie beitrilgt. 

Ein brauchbarea, vielen gewisa willkommeaea 
Werkcben irt Adelpfeo MhlafaMHi .MorgonetSnd- 
eben der Kinder", [Berlin, Bote & Bock) an Ge- 
bortatagen der Eltern und anderer Angehörigen 
SB verwertheo^ Zu deo klodlieb fronmea Teitn- 
worten gasellen »ich schlichte, leicht sangbare Melo- 
dien and eine eintache. leicht ausführbare Klavier» 
begtdtBBg, M dnaa aieb dne Werfcehen, welehee diel 
verscbiedf-nc Lieder enthält, sehr brauchbar für den 
Hausbedarf erweist — Aus einer grösseren Lieder- 
eammlmig für gemiachten Cbor aden drei 
stimmungsvolle Ge'''in(rr< von Otto Schmidt 
«p. 31 (Berlin, C A. Challier) hervorgehoben, die a 
capeUn %a Bingen sind and Mob dnroh Vomshmbett 



i MatikaliM. 

des Klanges und Biesseodo Stimmenfübrung aue- 
zeiebnen. Auch desselben Komponisten op.'ii „Drei 
Duette", für Sopran und Alt, im gleichen Verlage 
erschienen, sind ihrer Singbarkeit und feinsinnigen 
Melodik wegen empfeblenswerth. Die „Ihietten- 
Sammlnog*, der sie eingereiht, enthtlt noch ein sehr 
stimmungsvolles Duett von W. Tappert „In die 
Ferne*, für Sopran nnd Tenor, Dichtung von U. 
Kletke. Es Miehnet tich durch seine aebOchte Innige 
I keit, durch seine trflumeriscbe, dem Text sich aufs 
, gläflklicbate nnacbmiegende Melodie aua. — Ana 
' der aOMt Bberretehen UederflUle f5r «ne Stimme 
i«t nur als wirklich künstlerisch und empfehlenawerth 
. ZU ncunen: 6eorg Yierllnf op. 73 «Zwei Hafis- 
I Med er* fBr eine nusethnine (Berßn G. A. ChnllierX 
beide sich durch 'f-i ' Charakteristik und energische 
Rhythmik auszeichnend. .Zwei Lieder" von 
! Alexaaior Dom ans demselben Verlage, .Idi buhe 
einst ein Hon gehabt" und ,Zum Ailer*eclen', das 
1 erstere neckisch, aomutbig, daa tweite ernst und 
I sehwermStblg. Endlkh noch .Zwei Lieder* voB 
J. Schucht (Leipzig, C. F. JCahnt)» beide sehr sang- 
I bar und charakteristisch. — Von gräesereo, sehr 
I beaehtenswertben Chorwerken, fbr dto uns leMcr su 
; eingehenderer Besprechung der Raum fehlt, liegen 
heute noch vor: Cnrl Seineekei op. 203 , Schnee- 
weisseben nnd Roaenrotb" für drei SoloalimBH», 
weiblichen Chor, Pianoforte und Deklamation, I>irh- 
tuog von Heinrich Carsten (Leipzig, Gebr. Keinecke) 
und lohBBBes SpriBfor op. 15 .Der swSlfjIhrige 
Jcbus im Tempel", Oratorium für SoU und Chor, 
Orgel oder Khivierbeglettong (Berlin, C- A. (Shaliier) • 
des erstsre ein aSases duftiges Mrebenhild, gsas 
die poetischo , Feinsionige Muse Carl Reinecke's 
wiederspiegelnd, das zweite ernst und würdig, kleineren 
KirdMBchOren und Qesnngveveineo sa empfchlOB, 
da seine Ausführung urnprüDglicb nur für don 
Sohölerchor eines Oyrnnasiums bestimmt, nach keiner 
BidtoBK Bdnrieii^nileB UeteL — r. 

Georg Lnngenbeck, 8 Studien im iweistbnaiigSB 
Kontrapunkt Berlin, JuL Weiss. 
Wir ItüBBStt des Work tb Torbsnü enden Btadinm 
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Ar dl« Bteh^laehfl KlMlflrittmfiir «ariD mf/MUm. 

Der Veifa*Eier ss^t mit Recht, rfass m unter der 
Rfoesen Flath der Scbul«D uod Stttd«a wooig« fMbt, 
di« ««Ibititindigen, raelodlMliMi Vortraf baM«- 
Hfiode ausbilden, und das« daher viele Schüler 
ratbloe dastebeo, sobald im aa die ciabichaten 
BMblMlMa Stück« hcmitrateii. DI« Torllagenden 
Studien Bolten diese Lücke aubfüllen; der Autor hat 
sieb seiner Aufgabe mit groesem Geacbiclc eotledigt 
Die kMi»ni 8tadi«n rivd im ■treoK kABtrkptmktiadi 
iweistininiigen Satz duri tizi führt, die Form der In- 
veation innebaltead, Tfaemea uad Mot ve tieteo 
kiBoiilMb, ««rktnt, in UnkdiniiigeD, ia venraadtea 
Tonarten auf, aber das Ganze ist in eio ao flicssen- 
des, aomatbige« melodi^cbea Oewand gekleidet, das« 
der 8ditMer dl« alreng» Arbeit gv tMA gewahr 

werien und die Studien mit Vergnügen mki Ii n wird. 
Sie seien der Aufmerksamkeit der Fftdagogea bier» 
mit iMdunab «npfbbleo. 

Carl Boeder! Einfübrun^; in die Tbeori« der Too- 
kuast. Leipsig, Ueoser's Verlag. 
0M Bveb «Biifieblt «leb ih Lettlbd«B wm Oe- 

brancb beim Privat-Mnsikunterricht, znm Selbst- 
aoterncht ood Vort>erdtttng von Prlpsraaden. Der 
Autor hat irie er Mgl, na deo lu|!jlhrigen Kr- 
fabrungen sniner Unterricbtspraxis tuBammeogosetzt, 
besondere mit solcbcn Scbölem, denen neben der 
wlieeoaebaftlicheo Aaebildung die Zeit ta eingehen 
dem thenreti schein Stadinm fehlt; er giebt Ratb- 
Bcblftge äber die Methode, wie sein Werk neben dem 
praktischen Uoterricht zu benutzen ist Der Inhalt 
ist: 1) AllgemciDe Musikifbre, Ton, Tonsystem, 
Scbrift, Instrumente, Tonleiter, Intervalle; 2) die 



IBanaeiiielehra, Biiditaf der Akkord«, Stfinnen« 
fübruog, Anwendung, Vorhalte, Sequenzen. Modul. i 
tioo, Gliederung einfacher Sitae. Wir kOnnen dem 
Bneh die klare, knappe FeasoBg, dl« ffioführaDf d«s 
jffes an der Hand von Beispielen nacbrühmeo. 
Einige £rkllrung«n, wie s. B. die der Triole bitten 
genauer gefasaC werden kOimeD. Bei der BrUntprung 
der MolItoDleit«r sind einzelne UDzuIänglicbkeitcn zu 
rfigen. Der Autor stellt die barmoniscbe MoUtoor 
lelt«r «anbhat nebea dl« Dortenteiter, data aebreibt 
er: .BigeutÜch müsste c raolt zwei > (vor E und A) 
Torgeseicbnet werden; man wftblt jedoch die Vor> 
MiehmiBg deijeoigefi Dvitoiwrt, mit v«ich«r e-moll 
am meisten Töne gemein hat, nSmHcb von Bs dor — 
also 3b; das nicht zur wirklieben oder wabren MoU- 
tooart gehflr^ Ba wird dardi daa Be^Qaadrat buer- 
balb des Toostücks widerrufen." Das ist eine gftns- 

ilich binÜUige BewoisfQbrung. Wären die meisteo 
geneinaehaftHehen TSne ihr ^ VeraeiehiniBg da« 
I Massgebende, bo b&ttcn B dur und As-dur die gleiche 
I Berechtigung wie Bs-dur; in allen drei Tonartea 
finden eich fünf geoMiaeehaftlteh« T5m mit e-nelL 
Dann bezeichnet der Autor die harmonische Molltoa- 
; leiter immer als die wahre oder wirkliche, die m<>lo- 
I dieebe tlk die modilbhrte; danna wird jflder 1la«ia- 
j geweihte scbliesseo, dass die letztere aus der ersten 
i entstanden ist, während es thatsiehlich doch umge- 
kehrt ist. Im Qbrigea emptahit Mb dar Buch 
durch Inhalt und Fassunfr, es trägt das Notbweodige 
und Wisaenswertbe zusammen und eignet aieb durch 
seine gedmngaiie KIwlidt «neh aebr anm fleibit' 
stodhUB — r. 



FIr den Wei 

Anf S KunstMitter (Hettogratvflreo), fowahl in Be- 
zug aaf den Vor^rurf als auf die AusfShrong von 
gleich bervorrugi utior, kQnBtierischer Bedeutung und 
ftr jeden Mubiker und Musikfreund von hohem In- 
tereea4>, möchte ich biennit die AnfiBerkaMnkeiit wei- 
terer Kreise ieoken. 

Das erste derselben stellt Wt* Bctabert in einer 
GesellAchiift Im l'm Ritter Spann vor, d- r Säogeria 
Fröhlich seiu neuuates Lied vorspielend. Schubert 
sitzt am Flfigel, ihm gagenfiber steht die liebliche 
Sängerin, Beethoven, zur Linken Schuberts, den 
KOrper ein wenig vornüber gebeugt, lauscht in ge- 
spanntester Aufmerksamkeit Um diese gruppiren 
■leb der Maler Knpelwieser, die Schwesiorn Katbi 
and Betty Frfihlich, der Dichter Uajerhofcr, 
der Maler Schwind, der Dichter Bauern feld, 
Ritter Spann, der Stöger Vogel and der Dicht«' 
Grill parier. 

Das Bild ist von unsagbarem Reiz, ein Meister- 
werk des Maler'e Temple; Iber die vortreffliche 
Wiedei^abe in Ltditdivok, die vom Stahlstich kaum 
zu anterscbeiden ist, hat sich der Heliogravüren-?«!^ 
lag von V. A. Heck in Wien verdient gemacht. 

Bb mdtae Blatt, gleichfali HeUgimvIlra^ 
Chapla taifldM te nniMi Artaa BadMIlt 



iai udi dorn barfihmtn 0«Blld« vaa 8i«mi> 

radzki hergeetellt. Chopin nititatn FIültI, die Hände 
auf den Tasten, um ihn herum der Fürst Hadziwill, 
eine forDebm« Braeheinung mit wohlwoIlendAn ZQgen, 
die acbönen TOcbter des Hauses, dsr'intrr die Prin- 
zessin Louise Radziwill geb. Priozceeia von Preus- 
sen und ihre Schweiler lila«, dieselbe, sa der Kalaar 
Wilhelm I. als Prinz v. Preupsen eicp innie* N^ieung 
gefasst hatte. Als letzte Figui n&ch recbta fallt 
Alezander v. Humboldt auf, der, daa Gesiebt 
auf den Arm gestützt, nach Chopin bioblickt Auch 
dieses Bild ist eio Meiaterwerb, alle Figuren sind 
portrutäbnlich, die Gruppirung echt künstlerisch, der 
Rindruck der eine« mit der Seele empfundenen Dicht- 
werkes. Die Auffübrong zeigt die berrorragende 
LeistungsflUiigkeit der bekannten Schuster'sehen 
Kunstanstalt (Berlin, Jeruaalementr. 13) aadi auf 
dem Gebiete der HeligravBre, sie kann rieb mit 
der der besten Pariser Erzeugnisse dieser Art messen. 
Die Bilder sind 77 emb-. hoch bei 98 lang, jeden 
kostet 20 JC. Sie bilden eine ebenao anmntüge ab 
futanebefrvehitaaie Ziaid« aiM« jadaa Xbiallar* 
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Carl GrüniDgcr ia Stattgart Pr. «tegMtt 

gebai.den 5Hk. 
Bio ebeoM uimuthigfii «od anterbaltendes wie be- 
tehrrndes und aoregrodM Keitge«cbeak für die 
muiiltaliscbe Jugend bildet dieser tedlfo Jahrgang 
der lliwlk*Ii»chrD Jugmdpost. Er cDthilt Er- 
iUhlungcn aus dem Leben ber&bmter Tonkfioatler, 
Cbaxakterbilder, belehrend« AnMtt«, Htreben. 
Anekdoten, Singspiele, ferner leichte Klavier- und 
ViolinstKck« sowie Lieder. Sin willkommcoer 
ScIiDDck sind di» vonOglicheB Botiselmltt« Da in 
diesem Werke der dem Fassung^verimigcii des Kindes 
«ntopreebende Ton glücklicii getroffen i»t, so wiid 
damit daa Ziel erreicht. Lost osd Liebe nur Toa- 
hvaat an wecken, tu f*)rdcrn. Da« Buch dürfte sich 
•la das der pesModsten Geschenke f&r unsere musi' 
kalleobe Jatnid ervdtaea, 

8««MiM*» ««UfinfMar. OieaaFailMer ist 



. die beste ihrer Art. Din Diote im Halfer halt 
I VOi'benlaDg vor, ohne dick zu werden, die Feder 
rostet nicht, nutzt sich nicht ab, das l&stixe Ha- 
tauchen wird vermieden und wohin man auch kommen 
mag, man hat itets eine saubere, paKsendc Feder mit 
guter Tinte bei der Hand. Preis 10 ML flemi, 
Soennecken und Berlin, ScbOUenstr. 17. 

Blelftlflgpitxer in tiraBatenferm. Ich habe 
diosro Hlristift.-pitüpf über ein Jjihr lang in Gebrauch, 
und er hat sieb aufs beste bewShrl Die Spitae dea 
fileiatifti, wenn er nicht gar to scbirebt ist, bricht 
durch das Arspilzen nie ab, wie es bei den Blei« 
I atifispitsern, dio man biabcr lieDaen golcrot, fast steta 
I der Fall war, und, waa deb ata Sberaus praktiscfa 
i fTwoiHt, die kleine, angerchrauble Hesserklinge, welche 
daa Spitsen bewirkt, kann abgenommeo Qod ge- 
aebüflte verdeo, wem aia atumpf gewardaa. Freie 
75 A bei Krlar, Bariia, Kariatr. 18a. & A 



Winke und 

Schwierige Stellen, stets mit starkem Anschlag 
Sbea av bssea und sa glanbea, ao werdeo aia 

am iicheretfii üi t r's- unden werden k^-nnrn, 'nt 
daa Verkehrteste, was man sich denken kann, es 
■ei a«(e eraatKehate davor gewarnt. Solche Steilea 

mäs£en im Gegenthril a .fb tart"rto ansefttsst werden. 
Nur mit leichtem, losem Anschlag: piano, tegato^ 
noo lagato. ataeeal» ancih« maa ihnen bdialiemmeni, 
koBPnd, schmeichelnd, wie in jartcin LiobcÄwerben, 
ruhig und ohne jede Hast, liebevoll und geduldig 
wollen sie Abervand«» eela, aieht mit Baaen, 
Schlagen und Stechen, nicht mit Poltern und üeber- 
eilung. Haben die Finger gelernt, eine solche 



Rathschläge. 

i stelle in leichter, el«*U8cher Art wiedersageben, so 
I Vbe man dieaelba «twaa atlrker: lagato, non legato, 
Ff i it > und tulctzt mit aller Kraft, welrhr der 
Finger f&hig ist, doch steta in den Qrenien edier 
KingwirlnBg, kakra Jedoch danach atata an der 
ersten Art der kichibw «od waiehcn Tangcknng 
aur&ck. 

le bt wohl eelbatvoialindlfdi. daaa SdiClar, 

I deren Hand "cii FiTi?r>r noch nicht VI »olkr Kraft 
I ftusserung entwickelt worden sind, nar den »>/. An- 
aehlag ab bOcbatea KraftmaaM mr Anvandong brin- 
gen daifira. £in«l BnwhKr. 



Anregiiig. 



Chrlalian Daniel Schubart. der Dichter und 

Musiker, Rcst. 10. Oktober !79!. bekannt durch seine 
Gef^ngenicbaft auf dem iiciijeuai<perg, schildert in 
einigen Sinngedichten die Virtuosenmisere seiner 
Zeit. Dieselben charaktcrixiron aber auch d i? hratigc 
ViituosenUium In m zutioffender WtiiNe, dsiti &ie 
eben so gut su Ende des 19ten als dea I8ten Jahr 
handarta feschrieben sein konnten. Sie lauten: 



Schlecht Ist der Virtaosen OKek 

In uns'rer Tage Lauf, 

's tbit Noth, sie nihmca einen Strick 

Und Magen alP sieb aaf: 

Pfetfl «n« auch wie L«bnin '} pfeift, 
6elgt einer Lolli«) 



'} Oboevirtaos, geb. 1746 zu Mannheim, gest. 1 1790 
in Berlin 



Greift's Klavikord wie Bckard*) sraifl 
Und komponiii wie Bach: 

So hOrt man lieber Scbellenklaag 
gcbahu- und Katsensebrei 
Und Oaaagip« nnd BMlsaaSi 
Als Spbirennelodel. 

Daa Ohr der meisten Uansdian iat 
VI« Eselsohr so gross, 
Damm badank'a, mein froameir Ckriat, 
Und veid* kein Virtuoa! 

An Dudeldun. 

Ei Diidelduni' .«o greif 
la dein Klavier so steif! 
Zwar sind die Fiogar hfav» 
Nie fehlt's in der Oktav, 
Noch in der Quint and Tara; 
Nur einaa fehlt « daa Han. 



*) Eckart, Johann, (lottfiicd, geb. 17.% in Aufs- 
n LoUi, Antonio, geb. 17*0 an fiaigamo« starb I borg, gest. 1795 in Paris. (Vergl. mein Husik- 
ISn In NaapaL , I Sebnbactli 4 Oo.) 
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Antworten 



L* G. Mainz. leb hahc diel-ompo eicht gesebn. 
Mach der Zeichnung zu uithfilon, kanu das Liebt 
oir.ht UDfrehindHrt auf die Noten füllen, trotidfm der 
Brfinder d.i., (n-Lj.Mitlieil hchauptet. 

B. F. ÜUsseidorr. Allf dufe Erk lär.jnpcn ent- 
hält mein Mu^-ikU jikon (Li'i(>/ic, .'ul. ychiibrrth 4 Co., 
Preis elegant gebuDden 6 Jt). Auch eiuc kurz 
laeste Biographie Uozart'a finden Sie darin, sie n iid 
•ich 7um Verlesen bei der von Ihrrn peplanten 
Moaartfeier recht gut eignen. 

H. 6. J Ueber Genie und Talent äussert »ich 
der Italiener Lomoroso in seinem vor kurzem or- 
■cbiencncD Buche .L^uemo di cenio" folgender- 
neasseo .- ^Das Oenie edikf t nicot weil es will, 
irUmuMl duTelentnetlMdHicli 
■ein Werk bildeL* DieBe- 



soiidera «ril «e nue, irl 
osd von Willen geleitet 



ruhi üjj^t.-punkto zA'iticbcn denr (ifioie und detu V^aho- 
sinn, »eklic der Autor iu siMnrni Buche schildert, 
leitJon ihn alb i-incn Sus^iTot scharfen Beobachter 
5C('liML-li' r VoreSni' ' 

M. W. Mkhehtadt In nifiner Klavierscbul*! 
Bd. I und II finden Sie ein so sorRfftltip ^eordoete?« 
Etödenmaterial, das« der Schüler da« Studiiim anderer 
Etädcn entb-brcn kann. — Klaviermüstig hi aibeitete 
Opernmelodien mit ODtcntdegtrm T«ist bietet Ibneo 
mein .Opemaibum* (1? Opemmelodlen) Kopeahegen, 
Hanüen. Pr. 3 

E. B Hituo (Kurlaad). Auch Sie wQiuchen zu 
wisi^en, welche Btöden nach und neben meiner Kla- 
Tiersebale su beeotieo »ind Bitte, lesen Sie die vor- 
•tebwde Antwort na M. W. in lUchelatedt. «eldw 
Ober tfiemlbe frage Anekunft giebt 



Vereine. 



Leipziger Husiklehrer-Verein. 

In der am 4. d. M. in Wiegner's Gesellsehafte- 
bauB abgehaltenen MenntaTersemmlung dee Yereine 
der Mnnilebm nnd •Lehnilanen LMptige gab d«r 
Vvnitiende, Herr Moiibdirektor Kleaee. sonlebet 
eiai^ sibere Mittfamlongen über das für die ge- 
plante Motftrt-Oedenlifeier am 9. Dezember in Aus- 
sicht grnoromene Piogiamm. das u. a, nnipc wi lli- 
ger bekannte Gi'sanjr- und luslrumentalwerke de.s 
Heisters enthalten wird. Die Feier koU inucrhiilb 
des Vereins ufattfinden. doch werden auch durch 
Hitglieder eingorührtc (Jä.sto willkommen sein. Hierauf 
hielt Herr OuKtav behreck seinen in der Tafsea- 
ordnung angekijndiiiteu Vortrag Ober die , Harmonie 
in der muBikpeschichflichon Eotwicklune', daiu ver- 
anla'-Ht durch eine in einer früheren Monatsversanim- 
lung gelegentlich gegebene bczfiglicbo Anregung. 
Ea vernietet hich von selbst, den Inbalt des Vortrags, 
der, in der Form freier, zwangloser Hittheilungen 
gebniten, auf eine erschöpfende Behandlung des The- 
mas verzichten musste und viele Momente entweder 
ganz übergehen oder nur fluchtig berühren konnte, 
anafibriicber «iedertugeben; wir beschränken ooe 
dnber dannf» dae BrgebnisB, an dem der Bednar 
gelnoirta, knn »naamnananftnaen. Bei fienntvortnog 
der Frage: vas iat Mber da geweeen, die Melodie 
oder die Harmonie, oder vielmehr, was ist in der 
mnsikaliücben Praxi* früher zur üeltung gekommen, 
die Melodie oder die llarmi>iiie ? ent-chicd 8ich der 
Vortranende in Gunsten der Melodie. Wie schon die 
Griechen die I]:^] niouie in unserem Sinne nicht kann- 
ten, 80 war »ucb in den eraten cbristlicben Zeiten 

IM« in Laufe der nlebaten 



Jahrhunderte eich entwickelnde Vielstimmigkeit, der 
kontrapunktische Stil, cbarakterisirt aicb ebenfatle 
nicht ala aaa dem Ornnda der HnnnoDie erwachaeo, 
aondem nto Vernnigvng mebrerer melodisch selbst- 
«tbidig girfBbrtur StlnuBeo. 8o Ittibn nueb die Regeln 
Uber drä Kontrapunkt anf eine Lebre iber im so 
dem CantuB firmus (der Haupstioime) in der bdga- 
fQgten Stimme zu verwendenden InteTTBÜe hfune. 
Frst im Laufe d--- 1" i ') uii t^s, namentlich aber 
in Fol.;e der miisikiilitcli* a RoLiaibfianco-Be.strebnngen. 
die bciru.st-gecen^Stzlich dem K mtrapunkt pegon- 
übertratea und zur KntÄtohung der Oper und des 
selbststftndigen Eiuzeli^ebängce führten, entwickelte 
sich 80 zu sagen da.s .harmoni'chß" Bewasatsein. 
Zu einem pewissen Abschlui^s auf theoretischem Ge 
hietc kam diese WcudunR in dem e[)ochemacbpnden 
Werke Rameau's (1H>3 1764',: .Der Fundamentil- 
basB", worin die eigentliche Harmonielehre begrijodet 
wurde. Die von ihm aufg&itetlte Lehre, dass e (;>c 
und g-c-e Umkehrun^icun des C-Dreiklaogea sind, das« 
überhaupt die grostie Zahl möglicher Akkorde auf 
eine beecbränkte Anzahl von Grandformeo zurück- 
anfübran iat» war — Ar una boote kaum begreiflich 
— etwaa gnoa Nanea, Ba endobt aicb aus den Vor» 
aosBetiungan der Harmonielelir«, das« auch die Mo* 
lodie ala «Ina Folge von Tfloen aofaufaaaeo iat« die 
aieb noa Harmooieboatandtbeilen mmmmenaetit 
Der Redner schloss seine intere8.santen AusflibmnKon 
mit dem Uinweis»* auf Hauptmann und Helmbolta, 
die in neuerer Zeit da.s ürft.-iste tlr die tiefere B«- 
pruuduDg und Durchbildung der Harmonielehre ge- 
leistet haben und deren Werke man als .Bi -1 i r 
Moaiktbeorie beMicboen könne, aoter lebhaftem Danke 



Berichtlitaug. 

Eine lebenslSogliche Eisenbabn-Unfall Veraicheruog über Hk. 9000 koilet aar Mk 
Mk. 60, wie auf S. 3T0 dee Klaner-Lehrer irrtbümlieb angegeben. 



nnd nlebt 



Firmentafel. 



MiwikalleDhMidliragen. 



C. A. Cbtllier & Ce., 



riln W 



el 4 Sebimmel. 



Musikinstrumenten- und Mtenhandlunsen. 



C Harnacke m Eisenacli. 

Harmonium», Speolalitit: Estey- 
Pedal -Orgeln für Scbuleu, klciuc 
K I I I , u r tc. Gute Pieno'a biflioat 
kiuuUer und Lehrer bevonugt 



Wilhelm Herwig, 

Mudkiostrumentenfobrikant. 
Markneukirohen I. 'S. 
VonügUche iaatrument« alier Art 



Sehustar & Co., 

Hoflikinstrumcnten-Manamktnr. 
Markneukirohen. 

Prci.sliste frei, 
»pec. VioUnen,€ltboni, Saiten et«. 
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Jkiavierfabrikanten uud Verleiher. 



Ad. Knöchel, 
Flügel- u. Fianofabrik. 
Mb fL, FriwMotatr. 130. 


Carl Ecke, 

Pianinos neueeter Konatrnktion, 
solid« Bwirt, TOraCglidinr Ton. 
Bnriln (L. MMGHtlr. B. 


August Dassel. 

Hof-Pianofabrik, Köpnickorfttr. 36. 

Pianinos 

vielfach preisgo.krüut nach neucKfem 
Svfitcin in ^it) vprsrhit>d*^npn Mimt(*rn 


Carl Caspar. 

Solide Pianinos mit herrlichem Ton 
TOB 440 Mk. an. Auch Vcrmi«UiuDg. 
BivHii Wi| 1 Unhilf. L 


C. J. Ouanilt, 
HoQ^anoforte-Falnik. 

■mAi Ol, Mmt Weg BBl 


C. F. Lambert, 

Pianlno-FabrilL 
Magazin und Leih-Institat. 
BariR 8W., Leipzigerstraaso 94» 
Bcke der Cbarlottenütraitw. 


Zeiiter Winkelniann, 
Hof-FiAnoforte-Fabrik, Braimiehweig 

Pilimiirt auf vielen Ausstellunf^cn. 
Kxport naeb allen Welttheilen. 


Ad. Knöchel. 
Flügel- 11. Pianontnik. 

Ortt'istcs Vcrlcihi^cschSft. 
Boriia N., Friedriclwtr. 130. 


Carl Rönisch 

Dresden N. 
Hoiiafwtnt 8r. M. d«s KtaigB ron 8iidii«a. 
Hoflidinut Sr. M. des Königs von Sdnradfii und Nonrag». 




Beste Klavierlampe 

von F. Budweg & Solm, Berlin S. 0., Lampeu-Fabrik. 

Preis 7^0 Mk. 

Bmpfohlan von d«n Herren Profeaeoreo Bmiaur, AMebea, LSeoMiMi^ 
aoharwWlM and ladere Haiik<Gi>pioitlieiL 


iliifi|ihoii. 

iDatramcDt, dks TSdc und Ueriaaeh« 
vom Ohr« feraUlt. AerttL «■pMIHB M 
NtrvoilUU 8«liUno»i{(kaU ttarFr. 4Mk. 

UaupteMderlMe bei SolttlkHr» 



i 



Anzeigen. 

Ekkst Rosenkranz, Dresden. 

Gegründet 1797. PianOfOfte - Fabrik. l» Fr1«i«i»««Wlw. 

FIQicel, PtonlflMM beeter CooBtraetion. VonSge: Edle, feenagrelcho Toiifille. 
Speeiatitit: illliil»tara8lOtsflfl|cel, kleinster aller blaher geb&atea Fla «el (1.58 Meter 
lnDfi), unübertroflen io 8«ll8nli«it, Kraft ud FIDIc deH Tonen. Glänzende Auorkcuntaisse von 
Autnritfifpn der Musllc. des KödikI. Conservatoriums zu Dresden und dus Consorvatoriums 7.<i 



Steinway's 

Pianofabrik, Hamborg, 

St Pauli, Neue Rosenstrasse 20—24 

ist das «^iii-^.ltj^«^ di'utschp F>taltli9semt>iit der 

Piunofortet»^r'-:fn un<^ WH'firma ''{•JHJ 

Newj^ork, Loiiduii, llaiiiburg, 

nnd ttebt in keinerlei VerUadiiag odt jenen 
Fabrikantt^D, wclcb<> angeblich .Stuinway 
System* bauen, oder eich »Naebfolcer' 
neonea. 

Die bedeutendsten Steiuway - Kifiudungen 
»ind durch deotaebe üetcb*- ii, amerikanisobo 
' itcuta geeehfitit ond dSrfea daher nidit aaeb- 

•italmt Wpr'J'Mi. 

In Beriiii Vertrater: 




Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., II Hefte, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w. 
i^iif tt. Httliler an den Vcrfaijser: .Nehmen 
Sil! moiueD Dank für die UeborscndunK Ihrer vor- 
IrefRirhRn KlavitTsobale, welcher boffeDtiieh eine 
weitere Aufmorksamkeit ta Thai «ird. lob 
wünsche ihr selbige 

Buwa, Der KlavIer.PlidikKOK* ein Lehr- 
buch des Klavicr-riit 1 ri hr.vi . , rl :'.tii 

— K«'hnio der Akkurtl-V€rL»iu<luui;»ii, 

H.itt 1-3 a ^Okr, Ikft 4 . . . . fl 1,20. 

Uiff WieniT M.-Z, .Lyra" srhreibl darüber U.A.: 

Wir Ii;;" fiuw.r^ 1 1' ■■ Iii lu -.1 ii'h i"n ji' Iji'nes 

utiü 11,1t [i'irlhTii LrlHiugsmatocsal veracaenos Work 

driDSl'' ii'l 'I ir i K 

Biiwa, ülrene, Impromta Sir Piano fl. —,60. 

— Acht KlaTlflistfleke IMr Jln^end, 

2 Hoftc a n. — ,;n) 

— Mceiie de Bailei H. 1:10. 

Auslicfcrangwiager bei F. Hofmeister, l^ctpatig. 



> lt. iMilii.!- ■.M4g.<l«i<riar«a. 
lA-itr, Irin eU. TM In. 

laiische Univprsfil-BiWSothcIc. 

]j<-tlf \r. aoi'f. I'i: r(\iiiir:i 

Uuat««i.lan«1,8tkki. »ruk, itirtn rtpitr. — 0«(«at Mt- 
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C. BECHSTEIN, 

Flügel- und P ianlno-Fabrlkaui. 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Raiserg von DeoLHcliIaDd und Kdoifcs voD Preiuaen, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Fri( (lni h, 
Ihrer Maj. der KOuigia vüu Eugiuiui, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl voo Pranneii, 

Sr. Königl. llnheit des Herzogs von Edinbargh. 

Ihrer Köuigl. Hoheit der Priuzess Louise von Eugland (Marchioneis of Lome). 

i-.UiMUUJN W. II. Fabrik: M«rlhMM«r4llr.ii. 14 IflÄr-Str. msMLtiM JS. 
40 wiBmore8lr«ei.| m. Vtbrik: IM BaklMmbemr^tr* I 7 Jr»kMato4Mr« 



Biehr^i NeBiulc 

der GelKuflgkeit op. 6fi (3 Helle ä ^.3.—) ctfrcut 
•ich immer i;rOs«ercr ADcrkennuDK seitens der üer- 
reo Husiklebrcr. |'>3 
Dieselbe eoth&lt 88 InairncIlTe nnd sehr 
nielodlAse Mtndien fOr Klavier in proKrei-sivei 
RMbenfoliEB aod kann »la wttrdlK»r EnfuM« llkr 
OMraj'sMüle «ArMtaAgk«!! krtneh- 
tet «erdeo. 

— Za haben in allen MosikhaDdlaitKen. — 
Verlag von Friti Sehnbertk Mlpstg« 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianofortc-FabnKant TfiO] 
Sr. Maj. d»'s Königs uni1 Kaiser», 
tabrlki-n: llariut ii NcIm» «'iut-Uölu. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Neuer «CK 40 



AloiaDtlriueti II 



Yerlag von O 1 1 J ii n n e . Leipzig. 



AUVed Giuliani. 



No. 5 Barcarolle. 
No. 10. Komance. 



OompoHiliouM orglnal^s pour Ins Commoncantä pour piano a 'i ma. 

Mo. I. Cavatine. No. 2. Nocturne No. 'i, Berceoae. No. 4. Cbansoo de cbasse. 
No. 6 Rnodino. No. 7. Pastorale. No. 8. Taraateila. No. 9. Feuillet d'Album. 
Do. 11. Guv-otte. No. 11 A«B-0-V«lM. 
Preis ä M —,75. 
dSf 4aiMi«M fHOlleH pour piano a 2 ms. 

No 1. Valae. No. i. Polka. No. 3. Scbotttscb. No. 4.|PotkarHazarka. No. b. Oalop. 1971 
Preis i Jt. -,60. 

„Die Stficka von Oinliani aiod sehr brauchbar und inafheD viele Fread«.' 

Forbaeh 1. liothrtagM, den U. Oktober 189 1. Carl IE«ISR«r« KIsvierldirer. 

Zii_ beziehen, anch^znr Ansicht^ dnrch jede MnsikalienhaBdlnng, sowie vom Verlet^er. 

I ]Veu l I 

H Zu syatematischom Studiongobraueh : H 

I Czerny, Gramer, Ciementi I 

■ ICtfkdeii ■ 

H in Antwahl nnd kriti a a l ier Behandlnngr mit Torworten in^ Bt morkanfM flri8t>ilm von H 

■ Heinricli Germer. ■ 

H Chaerny*« tStnclfouwerlco. 4 Bde. j-) 2 Jt. Sipptemeat: Tt;licho Studien t A. H 

■ Oramer'« OO c:ia<loii. 4 Hie. je 1.2.^.«. {f§} ■ 

CinmnntVm Orn,«lnii« ml Piir-niiwsiiim. .'^2 Etüden. 2 Bd*'. jö I fA) M. H 

H Deutscher und englischer Text. ■ 
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Vor Kimem endueD toh 

Prof> Breslaues Klaviersehule 

der zweite Band. 

Preis bposoh. M. 4.50. Auch in 4 Heften (Heft 5—8) a M. 1.50. 

Inhalteverzeiohnit uod Vorrede werdeo auf Wansch gratis and 
fmko flbenaadi 

Deu Herren Musiklehrern steht das von den ersten Fuchautori- 
t&tengl&azend beurteilte Werk (vori&afig Baud 1 a. 11} zur Aneieht, 
M BBfUintDg gnilt nt IMensten. [98] 

Carl Grüningers Verlag in Stuttgart. 



Magazin: HAMBURG, Grosse Drehbahn 5. 




"-Herr Oscar Agthe, Vertreter für Berlin SW., Wilhelmstr. 11 
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9 «ri!r'*'iÄfit 

eilt an cxnct 



la Verlas« too B/MmtML * B«rlin, Jobao- 
«Klat 



«Ukirrititl Mbufil t 

«aiaiiil*! mit'< 01^1 M 
Ist «• itaH füiit Satttit'i ii.ii 



iMciMalra. IRrlobiffnidMi iUk «t4a| ütxisoo.oondf. 



R«MuA. M Rftnr tititfrrn t>pn atrm«. Sdtmitt. Staf a. a. 

Sfit S^i^rlm« T.iitll*fti UMx.irn < .* 



liiuiriiuit^-vu'.l : 



Pillli]l08«eii4MHerk.Hi 

von 90 Mark an, uod Flteel» lOjKbrige Oaraatie. 
Abaaklanfr ire»t«tteU Bei ammmuug Rabatt u. 
Frelscndanir. (I4J 
WUlielm Emmer, B«rllB m^S^eU toa we 20. 



Heft T. der masikpidi^rnifUchen FltUTAchrifteiu 
Hcraosgrgc^M■o voa Prof. Emil Ilrcnlanr. 
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Mozart als Klaviervirtuoso. 

Von Aniia Morvols. 
(Sebliui.) 



Aber die Bewonderong der Kenner hatte 
den Saal nicht za füllen vürmocht, dtn- klin- 
gende Lohn war auagebiieben. Und dieselben 
BreeheiniinffeD w!e4erholtea sich in Mann- 
lii :rji — , Überall Staunen, Bewunderung des 
nuvergletchiieheo Spielea: „in Schönheit, 
Pelni^eit und im Gusto übertrifft er alle 
Virtuosen, ein zweiter Tonmeister seines 

Sleichen ist nicht za finden" . . aber auch 
er Knritnt Karl Theodor, der wiederholt 
in persönlichem Verkehr mit unserem Künstler 
trat, hatte, wie Maximilian Joseph von Bavern, 
keinen Platz fflr ihn frti; seine ganze Aner- 
kennung für die vielen genussreiclicn Stunden, 
die ihm Mozarts hinreiHsendes Spiel bereitete, 
bestand in einer Uhr. .,Irh habe", erfährt 
wieder der Vater, ,,niit dero Erlaubnis» fünf 
Uhren; ich haben auch kräftig itu Sinne, mir 
an jeder Hosen noch eir: Uhrtä-«* lj| machen 
zu lassen und, wenn icii zu einem grossen 
üerru komme, zwüy Uhren zo tragen 

Wenn auch die Aneikennang von oben 
ansblieb, so fühlte sieh unser wannblütiger 
Künstler iu dem raach gewonnenen Mannheimer 
Freundeskreise doeb nngemein beimisch. Eine 
Reise nach Parie mml mit zwei befraondeten 



Musikern geplant ; die Einrichtungen, die ge- 
troffen -werden inussten, um ein zweitnonat- 
iiches Verweilen in Mannheim bis zum Termin 
der Abreise zu ermöglichen, klingen für uns 
heut ordentlich beschämend. Ein Kammer- 
gerichtsrath Serrarius wurde veranlasst, Matter 
nnd Sohn im Hanse anf^nnehmen — Mozart 
nntenichtete dafür die 15jähripe talt^ntlose 
Tochter „die Haasnvmphe" ; der Flötist Wend- 
ling bot seinen Mitti^iBch an, Mozart gab 
ausserdem einem hollrindischen Offizier Ge- 
neralbass und „Galanttirie" (Vortrag im „ga- 
lanten" Styl), unterrichtete die Tochter des 
Kapellmeisters Cannubich, diese aber zu 
eigener Freude, schrieb auch eine Klavier- 
sonate für sie, war überhaupt jederzeit in 
liebenswürdigster Weise bereit seine Muse 
den Freunden zur Verfügung zu stellen. Und 
nun zog auch die erste, grosse Liebe — die 
Liebe zu Aloysia Weber , in sein liebe- 
sehnendes Herz, die abentheuerlichsten Pläne 
flogen zum Vater herüber, der aber durch 
sein Machtwort „Fort mit Dir nach Paris" 
allen heisaen Wünschen eia Ende machie. — 
Nun folgt eine schwere Prüfangszeit, die 
1 zngleieh für unsere Ziele wenig Aoabeute 
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liefert In Paris harrten f&r unseren Kämpfer 
EnttäuschuDgeii über Enttäuschungen, aaza 
Starb die Matter: der Vater drängte zar 
RSckkdir in die Bidzban;er Verh&ltnisse, wo 
ihm jetzt von seinem früheren Herrn eine 
feste Anstellaog mit 500 Golden Gebalt ver- 
SDroehen «ard ; zögernd wandte er sfch der 
Heimath za, um hier noch den schwersteu 
Sehlag, die Untreue der Geliebten« za er- 
leiden. Zwei Jahre Hofdienst in Sakbnrg 
fo]|2;tcn; grollend, zagend schrieb der gefangene 
Aar die vorscbriftsm&ssigen Hof- ond Kirchen- 
mnsiken; aus Liebe tarn Vater ertrag er die 
despotischen Launen des Krzbis I.ofs nnd 
nur der Gedanke, hier in den eogbenigen, 
kleinbai^rlieheo Verhftitnisscn in seiner Konst 
verkümmern zu müssen, liess ihn manchmal 
fast verzweifelnd au den Ketten rütteln. Wie 
ein LichtstraU kam nach 22 Monaten die 
Aufforderung aus München, für den dortigen 
Kamaval eine Oper zu schreiben; — auf- 
janehmid folgte er dem Rufe, um hier im 
idcmcneo die erste Probe seiner vollen ge- 
reiften Meisterschaft abzulegen. Dana kam 
der ßefehl seines Despoten sich unverzüglich 
nach Wien zu begeben und hier, von der nn- 
erbörleäteu, sclimachvolistcu Behandlung in 
d«r Ehre seines Künstlei^emfithes getroffen, 
zerriss er die Sklavenketteo, um fortan als 
freier Mann in Wien zu bleiben. 

Nun begann eine Zeit angestrengtester 
Th&tigkeit, in der Mozart als Klaviervirtnose 
und Lehrer hauptsächlich seinen Lebensunter- 
halt suchen musste. Das Lehrfach war das 
nächste, am einigermassen feste Einnahmen 
m erzieleD. Sdne erate, sehr gut zahlende 
S liülrrin, war eine Gräfiu Rumbeck, der im 
Laufe des ersten Winters noch zwei andre 
hochgestellte Damen ftlgteo. Mozart war nie 
ein ]ia.^-ir)nirter Lehrer, der Zwang der 
täglichen Lektionen war seinem Genius 
eine sdiwere Kette, aber die Forderangen 
des täglichen I>eben? wnren gebieterisch. 
Heber seine Art zu unterrichten sind ans 
manche httereraante ZBge erhalten. Seine 
Schüler Frev'-tndter und Attwood erzählen 
von der Ungebundenheit in Mozart's Unter- 
ricbtsweise. Der erstere berichtet, dose er 
oft während des Kegelschiebens von Mozart 
die Anleitung zu seinen Arbeiten erhalten 
habe und Attwood, dass sie oft die Lektion 
durch eine Parthic Billard unterbrochen 
hätten. Der beruh mic Arzt Jos. Frank, 
der zwölf Lektionen bei Mozart nahm, be- 
richtet: T.l('b fand Mozart^ einen kleinen 
Mann mit dickem Kopf und fleischigen 
Händen, der mich ziemUch kalt aaftiahm. 
,Nan»' sagte er, „spielen Sie mir etwas 
tor." Ich spielte ihm eine Fantasie von 
seiner Komposition. .Nicht übel," sagte er ; 
zu meinem grossen Erstaunen, jetzt werde 
ich sie Ihnen hören lassen." Welch' Wunder! 
UnAar mIm flindM wd» dai fOsiiir «i 



ganz andere» InslmoieaL Er hatte es durch 
ein zweites Klavier verstärkt, welches ihm 
als Pedal diente. Mozart machte alsdann 
einige Bemerkungen über die Art, wie ich 
seine Fantasie ausführen solle. Ich hatte das 
Glück, ihn za verstehen. — «Spielen Sie 
noch andere Stficice von meiner Komposition?** 
— „Ja, mein Herr, Ihre Variationen über 
das Thema: Unser dammer Pöbel meint, 
md eine Sonate mit Begleitnng von Violine 
und Violoncello." — Got, i h wi rlr fhneu 
dies Stüde vorspielen. Sie werden mehr 
Nntien haben, wenn Sie mich bftren, als wenn 
Sie selbst spielen. ' 

Wenn Mozart jedoch ein aasgesprochenes 
Talent entgegen trat, gab er sich mit gamar 
Seele dem Unterrirlit hin. Im Jahre 1785 
wurde ihm der damals 7 jährige Kuabe Johann 
Nepomnk Hummel von dessen Vater zuge- 
führt. Der Kleine spielte ihm eine Sonate 
und ein Konzert auswendig vor, Mozart war 
sofort bereit die Ausbildung zu übernehmen 
unter der Bedinirun? dass der Knabe ganz 
za ihm ins Haus käme. Der „Hans* hing 
bald mit schwärmerischer Inbrunst an seinem 
allzeit gütigen Meister. „Er wird mich einst 
im Kiavierspiel Obertreffen," änss^rte Momart 
schon damals freimüthig. Er that alles, was 
das Talent i\m Knaben entwickeln konnte, 
nahm ibu iu alle Konzerte, in alle Hof- und 
sonstige Gesellschaften mit und ernannte ihn 
zu seinem häuslichen Vorspieler. AUee, was 
an Klaviermusik in's Hans kam, mnsste der 
„Hans" seinem Meister vorspielen Als Müz.trt 
eines Nachts mit seiner Konstanze ans einer 
Gesellsehaft heimk^rte, fimden sie dm Knar 
ben auf zwei Stühlen eingeschlafen. Da aber 
ein neu eiugetroffenM KUvierstfick auf dem 
Flügel lag,1iies8 es: »Stanzerl, wecke den 
Hans und gieb ihm ein Glas Wein.* Und 
dann musste der Knabe noch das neue Stück 
spielen. 

Nfbcn dieser Lehrthätigkeit enfaltetc un- 
ser Künstler als Virtuose in öffentlichen Aka- 
demien und Privatgesellschaften eine sehr 
rege Wirksamkeit. Der Ruf als nnüber- 
treflflicher Klavierspieler ging Mozart ja nach 
Wien voraus und als solchen, leider nur als 
solchen, schätzte ihn auch Kaiser Joseph. 
Er bezeugte das gleich im ersten Jahre von 
Mozart's üebersiedelung, wo Clementi nach 
Wien kam. Dieser galt als erster fflavier- 
spieler der Welt und kam eben von Paris, 
wo das Pablikam ihn fast vergöttert hatte. 
Joseph bfö^chied beide Küustler zu einem 
Wettkampf nach seinem Palais und hatte 
die (ienugthuung, dass Mozart einen glän- 
zenden Sieg über seinen Rivalen errang. 
Selbst Clementi gab sich geschlagen, er 
schreibt entzückt über Mozarts Spiel: 
„Ich hatte bis dahin Niemand so geist- ond 
anmathsvoll vortragen gehdrt. Tonngpw«iM 
«ImrimIiIiii idfik «ia äAa^ ud iMlim 
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geiner extemporirten Varittionco, woza der 
Kaiser das Tnema wählte, das wir wechsel- 
seitig einander akkompagnirend, variiren 
moRsten." — Mozarts Urtbeil über seinen 
Rivalen lautet dorcbaus nicht günstig: Der 
Clementi ist ein braver Cembalist, damit ist 
alles gesagt. £r spielt gut, wenn es aaf die 
Exekntfon der recnteD Haad ankommt; seine 
Force sind die Terzenpassagou. Uebrigens 
hat er am keioen Kreazer Gefühl and 6e- 
achmack, — mit einem Wort ein blosser 
lUehaiiikiis.** 

Ifosart*« ürtheil wird von dem beliebten 
Opernkomponisten Dilter Dittersdorf be- 
stätigt Er änssoH: „In ClemeDti's Ppiel 
herrscht bloss Kunst, in Mozart's aber Kunst 
nnd Geschmack." 

Trot/.dem hatte der Kaiser keinen Platz 
für stiDeo Schützling frei, nicht einmal za 
der vakanten Stelle eines Mosiklebrers bei 
der PrinzessiD Elisabeth, anf die Mozart sich 
Uoflfnnog ma(;hte, ward er berufen; die welsche 
Parthei, Salieri an der Spitze, die voll Neid 
und heimlichem Schrecken den genialen 
Nebenbuhler in Wien aah, äoi^te schon dafür, 
dass auf eiucu so einflussreicben Platz eine 
Uübedeuteiide Persöulichkeit geschoben wurde. 
Mozart, der sich bereits im nächsten Jahre 
mit Conslauzo Weber, der Schwester von 
Aloysia, verm&bll hattet blieb bekanntlich bis 
zum Jahre I7S7 ohne Anstellnng. Desto 
eifriger mnsste er sicli um die Gunst des 
PabUknms durch seine virtuosen Leistoogea 
bemtthen nnd da errang er denn aodi in der 
That p;l?'uzende Erfolge. Im ersten Jahre 
betheiligte er sich haaptsftcblich an Privat- 
konzerten, in der Fastenzeit gab er «ine 
eigene Akademie, die grossen Beifall fand; 
im Sommer verband er sich mit einem ge- 
wiesen Pb. J. Martin zn 12 Konzerten Im 
Angartcn, er spielte im enten n n mit 
einem Fräulein Aurohammer zuaammen 
sein Konzert in Bs-dar für 8 Flügel. Leb- 
hafteste Zustimmung hatte er in der Fasten- 
zeit 1783. ZanSchät hatte er seine Schwä- 
erin Aloy»ia in deren Konzert nnteritfitst, 
arin wieder ein eigenes Konzert gespielt, 
„das Theater war sehr voll nnd ich wurde 
anf eine so echOne Art von dem hiesigen 
Publikum wieder empfant^cn, dass ich ein 
wahres Vergnügen darüber haben raa&s. — 
Ich war schon weg; man hörte aber nicht 
auf zn klatschen und ich mnsste das Rondeaa 
repetiren — es war ein ordentlicher Platz- 
regen." Dadurch hatte er sich den Sieg für 
BMoe eigene Akademie bereits gesichert Aus 
einem Brief an den Vater kennen wir das 
Programm dieser Akademie, es wurde neben 
den Gesangswerken aufgeführt: Die Hafner 
Sinfonie, im Sommer vorher kompouirt, 2 
Klavierkonzertc in C- und D-dur, eine kleine 
Sinfonie-Gonoertaut und eine freie Fantasie, 
mielM Hoar^ d» der Xaisar zugegen war, 



mit einer Fnge begann, darauf variirte er 
eine Arie aas einer Oper von Paisiello und 
da der Beifall des Publikums kein Ende nahm, 
fantasirte er noch einmal über eine Arie aas 
Glnck's Pilgrimraen von Mekka. 

Mozart schreibt besonders erfreut über des 
Kaisers Anwesenheit und dass er so vergnügt 

feweeen nnd «einen Beifall so laat geäussert, 
n Cramers „Magazin der Musik" lesen wir 
auch eine Kritik: ,lieat gab der berahmte 
Hr. Gbevalier Mozart eine mnsikaliBChe Aka- 
demie zu seinem AnTh- il im Xationalthcatcr, 
in welcher Stücke vou seiner ohnehin sehr 
belleiiUni Komposition aufgeführt wurden. Die 
Akademie war mit aussi r irdentlich starkem 
Zuspruch beehrt und die zween neuen Kon- 
zerte und übrigen Fantaaieo, die Hr. M. auf 
dem Pianoforte spielte, wurden mit dem 
lautesten Beifall aufgenommen. Unser Monarch 
nnd das ganze Publikum «theilten denselben 
so einstimmig, dass man hier kein Beispiel 

davon weiss.* In der folgenden Fasten- 

aeit spielte Mozart nidit Qller wie 22 Kai, 
zum Tbeil in eigenen von ihm selbst ?irran- 
girten Akademien, sehr oft aber auch in l'ii- 
vatkonzerten der Fftrsten Gallicin nnd Ester« 
hazy. Der ganze hohe Adel, die Diplomatie 
und die Staatsbeamten, versammelte sich 
um ihn, wenn er Konzerte ankfindigte. Mo- 
zart arrangirte auch regelmässig Sonntag 
Vormittags in seiner Wohnung Musikanf- 
führungen, die von ferner stehenden Musik- 
UebhaMm gegen Eintrittegeld besucht wurden. 
— In derFutensdt 1785 hatte Hozart die 
langersehnte Freude, seine Triumphe unter 
den Augen des Vaters zn feiern, der sich 
endlieh entschlossen hatte, die Gastfreund- 
schaft seines Sohnes anzunehmen. Sein 
Besuch fiel mitten in die üoehflath der 
KonaMtsaimn nnd dem altemden Ifanne, 
der, seit sich der Sohn die J^elhständigkeit 
errangen, immer mit geheimem Miss- 
tränen stinen Sehiitteo folgte, ging hier 
Alis Rewnsstsein der vollen Grösse seines 
Wolfgang auf, er empfand aber auch mit 
Genagthnung, dass es seine Saat war, die 
sich hier zu herrlichster Blüthe entfaltet, 
dass sein Sohn von den Besten der Zeit 
nii ht nur als der erste Virtuose, sondern aneh 
als !■ r erste der lebenden Tonmeister aner- 
kannt wurde. Ei war kein Geringerer als 
Joseph Haydn, der zu ihm sagte: Ich ver- 
sichere Ihnen vor Gott, als ein ehilichor 
Manu, Ihr Sohn ist der grösslc Komponist, 
den ich von Person nnd dem Namen nach 
kenne; er hat Gesrhmack nnd überdies die 
grOsste Kompositions Wissenschaft* 

Leopold Mozart sass auch mit gleich er- 
hobenem Herzen in den Akademien seines 
Sohn(» und lauschte mit stockendem Puls- 
schlag diesen unvergleichlichen Ton wogen — 
,ar Bchreibt dem NannerU .Wolfgang gab ein 
MMi vortrattichM Klavterkoiizeiri» woran der 
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Kopiat noch gestern, als wir ankamen (Leo- 

fiold kam iü Begleitung seinea Schülers 
leiiirich Marchand), abschrieb, und Dein 
Bruder nicht einmal das Rondo dnrdiznspieleu 
Zeit hatte, weil er die Kopiatnr niu hscbcn 
muBste. Das Konzert geht aus D-moU." — — 
Und über die zweite Akademie: „Auch sie 
war herrlich'" - und über ein Konzert der 
itaUenisclien Säfigeno Laachi: „Deio Brader 
spielte ein herrKdies Klavierkonzert, das er 
für die Paradies n:u h Paris gemacht hatte. 
Ich war sar zwei JL'Ogeu vou der recht Bchönea 
wArttembergieeheii rrinzenüi neben ihr ent- 
fernt und hatte das VeiignOgeD, alle Ab- 
wechselong der losiramente bo vortrefHich zu 
hOren, dass mir vor Veri^nfig«! die Thrftnen 
in den Augen standen. Als Dein Bruder weg- 
Eing, machte ihm der Kaiser mit dem Hut 
in der Hand ein Kompliment hinab und schrie: 
,Bravf), Mozart!' - Als er herauskam zum 
Spielen, wurde ihm ohuchiu zugeklatscht." 

Leopold Mozart schied von seinem ge- 
feierten Sohne mit vollem Glücksgefühl, er 
sah ihn auf der Höhe des Ruhms — es war 
aber nach das letzte Znsammensein, zwei 
Jahre apAter rief der Todeeengel den Vater 
hinweg. 

Im Jahre 1 78G wiederholen sich noch ein- 
mal dieselben Erscheinungen. Obgleich „Fi- 
garo .s Hoi'bzeit" mit einem BeituUssturm ohne 
Gleichen über die Bretter ging, Mozart für 
ein Gartenfest in Schönbrun das deutsche 
Singspiel „der Schauspieldircktor* im aller- 
höchsten Auftrage schrieb, blieb die erwar- 
tete Anstellnng immer noch ans und unser 
Künstler, in dessen Heim durch vielerlei 
Krankheiten mehr und mehr Noth und Be- 
drängniss sich b&aften, masste wieder zu 
Konzerten, Standen nnd Gelegenheitskom Po- 
sitionen seine Zuflucht nehmen. Die Prager 
Reise dieses Winters wurde für sein ferneres 
SchafifSstt bedentnngsvoll, fSr den Angeoblick 
Iii Ii* ie ihm zwei glänzend besuchte Kon- 
zerte und die stürmische Begeisterung des 
Prager PnbKknms. Dann tritt aber im nSch- 
sten Jahr in den Wiener Konzerten ein Still- 
stand ein, das Interesse der Wiener scheint 
erlahmt« aber damit versiegte für unseren 
mit den Sori^cn des Lebens kämpfenden Künst- 
ler die Uanpteiuuabmeuaelle. Denn dass nun 
endlich, nachdem Glaek im r^ovember 1787 
gestorben war, Mozart zom K. K, Kaniincr- 
musikus mit 8(X) Gulden Gehult ernannt 
wurde (Gluck hatte 2000 bezogen), konnte 
den häuslichen Ruin nicht menr anfbalten. 
1789 machte er, wie wir aus einem in tief- 
ster Bekommemiss an seinen Freund Puch- 
berg ceschriebenen Briefe wissen, noch wie- 
der den Versuch, Subskriptions-Akademiceu 
bei sich im Hause zu arrangiren : „aber auch 
dies gelinget mir nicht; — mein Schicksal 
ist leider, aber nur iu Wien, mir so widrig, 
diM ioh wudi niohlB veidiaotti kaoiii wenn 



ich auch will; ich habe U läge eine Liste 
herumgeschiekt und da steht der einzige Nnme 

Swieten!" — 

Diese häusliche Noth trieb unseren Künst- 
ler iu die Ferne. Zunächst ging er im Früh- 
jahr 1789 nach Berlin. Er konzertirte unter- 
wegs in Dresden und Leipzig, spielte dano 
vor Friedrich Wilhelm II., der seine Opern 
im höchsten Grade schätzte und jetzt vou 
dem Virtuosen in gleichem Maasse hingerissen 
war. Er machte ihm d is bekannte verlockende 
Anerbieten als sein Kapellmeister mit 3000 
Thir. Gehalt nach Berlin zn kommen; wir 
wissen aber auch, <lass ein einziges bedauern- 
des Wort seines Kaisers: ,.Ldeber Mozart, 
Sie vrissen, «ie ich von den Italienern denke 
— und dennoch wollen Sie mich vorlassen" — 
alle Pläne umwarf and ihn ruhig in deu Drang- 
salen der Wiener Dfirftigkeit aiLtbarren Hess. 

Noch woniger von pekuniärem Erfolg ge- 
krönt war die Frankfurter Reise 1790. Seine 
häui«liche Lage hatte sich bis zur Untrftglidl- 
keit KcstciRert. eine Reihe vonZurücksetznngen, 
Kränkungen und Enttäuschungen hatten sei- 
nen Kfiustlerstolz anfa tiefste verletzt — die 
Krönung Leopold II. zum dentschen Kaiser 
in Frankfurt, welche mit grossem Ceremoniel 
gefeiert werden sollte, Hess Hozart's gesun- 
kene Lebensgeister aufflammen. Was that's, 
dass zur Beschaffung der noth wendigsten 
Reteebedfirfnisse erst das gcsammte Silber- 
zeug, alle Pretiosen und sonstigen Andenken 
iu's Leihbau.s wandern uiuüöteu, — man hatte 
ein bescheidenes Gesuch, sich dem musikali- 
schen Gefolge des Kaisers anschliessen zu 
dürfen, nindweg abgeschlagen — , der ganze 
alte, trotzige, fröhliche Math war erwacht, 
die Beise mu«ste ja Erfolg haben, koste es, 
was es wolle, ünd wieder war es dne Irr- 
fahrt nach dem Glück: Kaum, dass es Mozart 
gelaug, sich in dem überfüllten Frankfnrt die 
obrigkeitliche Brlanbniss^ ein Orchester und 
den nöthigen Raxini zu verschaflfcn, dass die 
kleine Schaar der Zuhörer seinen Leistungen 
jubelnd folgte - , in den hochgehenden Wogen 
der Krünungslustbarkeitcn verhallten die keu- 
schen, idealen Klänge fast spurlos nnd die 
Hoffnung anf irdischen Gewinn erwies sich 
wiederum als trügerisrh Mozart berichtet 
seinem „lieben Herzens- Weibchen" : »— beut 
11 Uhr war meine Akademie, welche von 
Seiten der Ehre herrlich, aber iu Betreff des 
Geldes mager ausgefallen ist." .... Folgen 
Berichte über Störungen, die aber alle Tage 
vorlägen, dann sagt er: „ich war ab; r o!iu- 
geacbt diesem allen so gut aufgelegt und ge- 
Uel so sehr, dass man mich beschwor, noch 
eine Akademie künftigen Sonntag zu geben ..." 

Ed war uuserüä Künstlers letzU^r Flug in 
die Welt! - 

Auch dieser Glflckestraum zerronnen; müdo 
und gebrochen trat unser Künstler die Heim* 
rdBe an , rflhraid und entMgnngBvoU 
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klingt es ans den BriefeQ an sein .,Herz- 
lülerUebetdS Weibchen"; »Ich freae mich 

whon berzKch m Dir ich will arbeiten, 

so arbeiten, um uicht wieder in ho fatale 
Lage ZQ kommen" .... und die abermalige 
groMO EottftiisehQog spricht Bl<'h in den Wor- 
ten aus: . . . „wenn die Leute in mein Herz 
sehen konnten, so mdsste ich mich fast schä- 
men, — es ist alles kalt für midi — eis- 
kalt.« - 

Und gearbeitet hat nu^i r Küuöller in der 
letzten Spanne Zeit, die ihm dit; anerbittliche 
Parze noch für sein Erdenwallen Hess, — 
wir wissen es, die wir die leuchtende TriHs. 
«Titos, ZanberflOtetReanicm" als Krbtheil die- 
ser Tii'^e besitzen. Ar>er die häusliche Noth 
wurde uieht gehoben, diu Uauptoitiuahmc- 
Qaelle — die üfifentlicheu Konzerte — , war 
versiegt, das Interesse der Wiener nicht wie- 
der zu weckcD. Wir hören nur noch von 
einem Konzert, in weichem Mozart öffentlich 
gespielt bat und zu dem er sich noch ein 
Klavierkonzert komponirte, es war in einem 
Konzerte, welche-» der Kaiserlich Russische 
Kammermasikus, der Klarinettist Joseph Bähr 
rtder Beer, veranstaltet hatte. „Das Publi- 
kum", so berichtet die Wiener Zeitung vom 
12. März 1791, „bestand mehrentbeils aas 

Kenneni ,l[ozart sfnelte ein Konzert 

auf dem Forte-Piano und jedermann bewun- 
derte seine KuuHt sowohl in der Komposition, 
als Exekution, wobei auch Me. Lan^e dnrch 
etwelche Arieu das Spiel vervollkommctc" . . . 

Dieser magere Bericht ist das letzte, was 
wir ans des Kflnstlers Virtnosenlaofbaho 
wissen. — 

Werfen wir nun noch einen Blick auf die 
Klavierkompositionen dieser Wiener Zeit, der 
reichsten und reifsten SrIiMfTongsperiode un- 
seres Künstlurs. Die Zahl der Klavierwerke, 
besonders der Konzerte, ist, seiner ans- 
übenden Thätigkeit entsprechend, eine ansser- 
ordentlich grosse, Mozart liebte es nicht sich 
zu wiederholen, er schrieb sich zu seinen 
Vortrugen lieber neue Sachen. Er hat für 
Wien all^n 17 Konzerte geschrieben. Mo- 
zart ging im allgemeinen sehr sorglos mit 
seinen Sachen am, der Vertrieb geschah 
damals meist durch Abschrift, dw Kompo- 
nisten mussten sehr aufmerksam sein, dass 
nicht onbefogte Abschriften genommen und 
verkanft worden. Dass Hosart mit seiner 
Borglosen, vertrauensseligen Natur, unend- 
lich oft geschädigt und betrogen wnrde, ist 
nieht zo verwnndera; nur mit seinen Kon> 
zerten ging er äusserst sorgsam um und 
wusste die unbefugte Verbreitung sehr ge- 
wandt zu verhindern. Er besass ja ein so 
erstaunliches Gedächtniss, so notirtc er in 
den Partiturou seiner Konzerte nur die 
Orehesterstimmen, er selbst spielte aus 
einer K!avit>rstimmp, din ausser dem bc- 
ziüerteu Üääs nur ü;e üauptthemen ange- 



deutet enthielt, Figuren, Passagen, üeber- 
gäoge spielte er ans seinem nie fehlenden 
Gedftebtnfss. Ton diesem wnnderbarso Ge- 
dächtniss sind uns zahlreiche Beweise aufbe- 
wahrt, CS sei nur ein Beismei angeführt. 
Er hatte der Violinspielerin Regina Strina- 
sacbi eine Sonate für Violine und Klavier zu 
ihrem Konzert versprochen, war aber bis 
znm Tage vor dem Konzert noch nicht daso 
gekommen, die im Kopf ausgearbeitete Sonate 
aufzuschreiben. Er notirte den Yioliupart, 
die Spielerin musste diesen allein einstndiren, 
und Mozart spielte am Abend ohne Probe 
mit ihr, ein leeres Notenblatt vor sich auf 
dem Polte. Kaiser Joseph sah von seiner 
Logo aus mit Verwunderung das weisse Blatt, 
er Hess Mozart nach dem Konzert rufen 
und verlangte seiue Stimme zu sehen. Da 
fanden sich denn nur Taktstriche, die aber 
öo genau gezogen waren, dass die Noten 
nachher völlig passend eingetragen werden 
konnten. 

Die meisten Klavierkompositionen dieser 
Zeit waren Gelegenheits - Kompositionen, die 
Mozart für seiue Schüler, Freunde und seine 
eigenen Akademien schrieb. So entstanden 
denn Variationen, Fantasien, Fugen, Sonaten, 
zwei- und vierhändige in schier unerschöpf- 
icherPolge, die firnnseresMeistersSehöpfungs- 
kraft i\\<: beredteste Sprache führen, wenn 
mau bedenkt, dass er daneben seine unsterb- 
lichen Opern schrieb, die erst den vollen 
Lnrbeer auf seine Dichterstirn drücken. Und 
überall zeichnete er, im Grossen wie im 
Kleinen, neue Bahnen vor. In seinen freien 
Fantasien im Konzertsaal erging er sich 
meist in der Form der Variation; er wählte 
einfach schlichte, allgemein bekannte und 
beliebte Melodien, wnsste sie aber durch 
harmonische und rhythmische Aeuderuogen, 
durch feine Verziemngen, perlende ond 
glänzende Passagen in ein stets neues, 
Wechsel- und reizvolles Gewaud zu kleiden. 
Wie gross ist der Unterschied in der Mozart- 
schen Variation und der seiner Vorgänger, 
wie Kirnberger, Marpurg, Em. Bach u. A , 
denen die „galanten'' Verandernngen wie 
loser Flitterstaat anhängen, während sie bei 
Mozart ans der Tiefe quellen, ein Theil des 
Themars selbst sind. Andererseits folgte aber 
der Mozart'schen Variation eine wahre Flutb 
dieser Literatnrgattong, welche von sllen 
klavierspielenden Dilettanten mit Hcisshungor 
veschlnngen worden. £s waren EinUi^sdiegen 
nnd die Namen der Wanhal, Kirmair, Geli- 
neck, Steibelt u. s. w. verschwunden ebenso 
rascii aus dem Gedächtuis», wie ihre Werke 
von den Pulten der Spieler. Eine be- 
sondere Pflege Hess Mozart der Klaviersonate 
angedeiheo. Zwar schloss er sich genau dem 
durch die Brüder Ph, Bm. nnd Job. Cb. 
Bach vorgezcii'hueten Wege an, aber wie viel 
freier, weiter, lebensvoUer ging die Souate 
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ans seinen Uändeo hervor — überall ist die 
Form erweitert, abgemndeter aod in den Reiz 
fesselnder Klangschöne getaacht Eino ganz 
neue SchOpfnng sind seine Klavierkonzerte. 
Die Klftrierfttimme ist nicht allein fQr den 
Virtnosen geschrieben, der mit seiner Finger- 
fertigkeit vor dem Fablilvum glänzen will, 
sie ist nur eine Uanptstimme, an die sich 
das Orchester als selostständiger Körper mit 
seiner ganzen Farbenpracht anschiiesst. Und 
Mozart war ja ein Meister des Kolorits, wie 
vor ihm noch keiner dagewesen. Jedes In- 
stminent wird bei ihm zn einer beseelten 
Stimme, die ihre eigene Sprache, ihre 
eigenen Gedanken ansspricht. £r ist nnver- 
Kleichlieh in «einem Können, Licht nnd 
Schatten zn verthtilen, kleine, feine Züge 
nebeo den üaaptmotiven einzufügen and zu 
▼erarbdten, die koiitrt)mii1ct{Bdie Arbeit mit 
dem feinsten Takt zn handhaben, o dass nie 
die Grenzen der SchAnheitelinien davon be- 
rBbrt werden. So aehfoiqpen eteli die Or- 
( bo^tcrstimmen in klang^'ollstem Spiel um 
den Klavierpart nnd nimmt mau nun den 
Zauber der PereOollchkeit hinzu, wenn eieh 
der Meister selbst vor seinen FIüsol setzte, 
wenn er mit der ihm innewohnenden Be- 
geisterung für sein Werk, für seine Knnst 
und ih:i Würde sich in die Welt der Töne 
versenkte, da ist der hinreiesende Zauber, 
den er stets auf m Pabliknin anettblie, 
leieht erklärt 

Mozart's eigene Aussprfiche lehren nns, 
welche Ansprüche er an den ausübenden 
Virtnosen stellte. Sein rrtheil über Clf mnnti 
kennen vrir bereits, über den Vortrag de« 
Abt J. F. X. Sterkel, den er in Mannheim 
hörte, äusßcrlc er: „Er spielte so (teschwind, 
dasä CS nicht auszonehmeu war und gar nicht 
deutlich and auf den Takt" und Ober den 
berühmten Theoretiker Abt Vogler, der damals 
' in Mannheim eine Tonschnlc eröffnet hatte, 
schreibt er dem Vater: „Vor dem Tisch 
hatte er mein Konzert prima vista herabge- 
hndelt Das erste Stfick ging prestissimo, 
das Andante AUegro nnd das Ron uo wahrlich 
prestissimo. — Sie können sich leicht vor- 
stellen, dase es nicht zum AasBtehen war. . . 
Uebrigens ist es vi l l- ichter, eine Sache ge- 
schwind als langsam zu spielen; man kann in 
Pasaafen etUdieNoteo im Stidie bMon, ohne 
dass es jemand merkt; ist es aber schön? 
Und in was besteht die Kunst, ^rima vista 
XU Imxt? In diemmt DaaMBek im rechten 
Tempo, wie es seyn soll, za spielen, alle 
Noten, Vorschläge etc. mit der gehörigen £x- 
pf^mionnnd Gosto, wie es steht, auszndirflcken, 
so dass man glaubt, derjenige hätte ei sdibst 
kooiponirt, der es spielL" 

Diese Aussprüche sind bezeichnmd. 
Mozart schfitzte einen abgerundeten, darch- 
geistigten Vortrag viel höher als alles blen- 



dende Yirtuosentbum. Er hatte sogar, nach- 
dem er Clementi's Spielweiae kennen nleml, 

seine Schwester gewarnt, dass sie sich br-im 
Ueben der Clemeuti bchtD Sonaten durch die 
Sexten- und Oktaven nassagen nicht ihm 
rahige, stete Hand veroerben, nicht ihre na- 
türliche LeichÜgkeit, Gelenkigkeit und 
fliessende Geschwindigkeit dadurch verliraen 
möchte. - War es von Mozart anders zu 
erwarten, von ihm, dessen Seele in einem 
Strom süsser Harmonien schwamm, dessen 
lodividaalität Anmuth und luni^keit war, 
der das feinste Gefühl für Symmetrie uad 
Formenschönheit besass. — seine Zeit- 
genossen schildern die Vorzüge seines Spiels 
in „Feinheit und Delikatesse, schönstem, 
redenden Ausdruck und einem Gefühl, 
welches unwiderstehlich zum Herzen drang**. 
Mit Thrinen in den Augen versicherte 
noch Ilaj'dn als Grois: „Mozart's Spiel 
bleibt mir onvei^^eBslich, wdl es ao's Herz 
ging." 

So ist Mrzait als der Ausgangspunkt 
I einer neuen Schule des Klavierspiels za be- 
trachten; seit seiner Zdt datirt die aÜgemeioe 
Pflege nnd Verbreitung des Klavierspiele in 
Wien nnd sein Einfluss in Bezug auf Klar- 
heit und Wärme im Anaehl^, anf eine ver- 
tiefte, künstlerische Auffassung ist unverkenn- 
bar, seit er seinen Wienern bei so zalüreichen 
Gelegenheiten gezeigt liatte; worin wahres 
Künstlerthum bei aller äusseren Virtuosität 
besteht. Dass viele seiner Zeitgenossen ihn 
nicht verstanden, seinem Geist^flnge nieht 
folgen konnten, dass die Kritiker ihn ver- 
ketzerten, ihm vorwarfen, „dass er sich zn 
hoch versteige", dasss seine Sachen „zu stark 
' gewürzt pcien" — dass dif VprlcG^fr seine 
Werke zurückwiesen — wais kümmerte das 
seinen Genius? Als ihn einst in der 
Zeit höchster häuslicher Drangsale sein Ver- 
leger Hotfmeister erklärte: „Schreib popu- 
lärer, sonst kann ich nichts mehr von Dir 
drucken und bezahlen'^ da antwortete Mozart: 
„Nun, so verdiene ich nichts mehr und hun- 
gere und scheer mich doch deuTenfel darum!" 

Und er hat gehungert und gefroren, aber 
seine Kunst, die Hoh^t und Helligkeit seiner 
Kunst, sie war das Ziel, Icr Stern seines 
Lebens. Wie auch die Krde mit ihrer Noth 
an ihn herandrängte, — ihr hat er die IVene 
bewahrt und seine Mission erfüllt: nngchindert, 
von ewig jungen Flügelschlägen gelragen, flog 
sein Genlns seine Bahn, um noch am Senlnss 
in dem wandervollsten Bekcnntniss, in dem 
inbrünstigsten Gebet, in heissem Flehen nach 
Yersttlunng, nach Eriösnog, in dem Schwanes- 
gesange seines Requiems anszutönen. Die 
Feder entsank erst der Hand des sterbenden 
Meisters, als das brechende Auge bereits in 
die Sternenwelt 9chant'\ der Vorhang einer 
höheren Weit vor ihm aufgerollt war. 
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Wit Moiart starb. 



Der I&. NovMBbar 1791 war ein Freud«DtBK fQr 
in ichoD seit lünfcerer Zeit krSnkelnden Mozart 
nweMo. Di« für die feir^rlicbe Einweihaog eiorr 
fitiaiUHrwliMn bwtimmta KanUto war fertig gattellt 
wüiim, wA »DMit hait« all« Ui>aehe, mit MliMr 
ArMt sa Mio. Seiae Ulunsliist war om 

«rwaehf, vai darBdftll, in daa aamutliige Werkcban 
tßimin hatta — Hoztrt leitete die AaMImiiit 
■elbfft — belebte sriae fcetunkeiK-D Krilfte aaffe dbim. 
Aber nur lu bald schlug die froh« Stimmung in'ä 
Oe;ientli»Ml um. Er nahm das Rtquit-ra, das ein 
Uiibikannt'-t uritiT p(>!ioinini8svo!leci UinstSiiiii'n bo- 
Btullt hatte, »rieder vor uud aib''it«*U' mit aDdCotreniitciu 
Eifer daran Die Wirkung, die die BHi>chSftiKUQg mit 
dem dÜBti rn Stoffe auf seio Gemülh ausübte, war 
keibo erfreuliche. Si-iiie Stimmung wuido initiier 
trüber, seine Kiäfte 5cbw inden. uod der Gedanke, 
man habe ihn vergiftet, verfolgte ihn unablä'iM-'. 
Hände und Fuasc ficbwollcn an und bald tiat vöIIiko 
Uubeweglichkeit d«T Oliedmasaen ein. Vierzehn Tage 
dauerte die Kiankbeit, die zwi Aente vergeblich 
bek&mpften. Mozart »ah dem Tode gpfaest entgegen, 
aber daa Scboidcn vt.n den Seinen fiel ihm unsäglich 
aehwiT. £a waren ihm kurs toi her reichliche Geld- 
Bittel in AaA^icht gestellt worden. Eine Anzahl 
ani^riacber Magnatea hatte ihm 1000 Gulden j&hrlich 
aofBaicbart aua Amaterdamer MuaikUebbaber hatten 
ihn «baofüla «ioen ■■mbaftni Oeldbatrag angeboten. 
Vom «r §m Lihm Mab «nd «cilar aehaffoi koanta, 
war die Zoknfl aeiner nmilie gencbert, starb «r, 
' ao bliatan die Srinigeo mittellos zurück. Seine Praa 
Constansa und deren Schwester h'opbie pflegten ihn 
sorglich und sut hten ihn auf jede Weise von seinen 
TooesgedaDkea abzubringen. Sie (Tzählten ihm, 
wie im Schikanedot Vchen Theater allabendlich die 
Zauberflöte gegeben «erde und wie von Tag zu Tag 
dar Beifall wachse. Mozart legte, wenn die Stunde 
des Anfang» der Oper gekommen war, die Ubr neben 
sich und rechnete genau aus. wann diese oder jene 
Nummer beginne; er markirte das Aultrotcn der 
Königin der Nacht, da« Ende des ersten Aktes u. a. 
Die Zaub rflöte war ihm so sehr aos ilcrz gewachsen, 
dass er noch am Tage vor seinem Tode zu seiner 
Fraa äusserte: „Einmal mOchte ich doch noch meine 
Zanbeiflöte btt cn." Mit kaum hörbarer Stimme fing 
er sodann an daa Uoi daa Papageno ,Der Vogvt- 
floger bin kh Jk" vor didi hin zu sanunen, und 
fraite aioh vom paum Oeneo, ala dar auflUlig »n- 
waamda KapalliiHriatw Roiar ihm das tM «B Kwvlw 
rorsang. 

Am Requiem arbeitatc er anabllaaig wcitrr, obgleich 
■«UM k4rparli«be Sebwidw imnar mAt aiamhm. 
Sein SeUUerSfiMmtwr Word« wtederbollaoaKrukni» 
bett gerufen nnd Mozart gab ihm ausföhrlichc An 
Weisungen, wie die von ihm tkizzirten Stelleo ani- 
giführt werden sollten. Die Singstimmen und der 
Bass waren zu einzelnen Sätzen fertig hingeschrieben, 
die Instrumentation angedeutet und Mozart sehnte 
sich danach, das Werk, dessen Vollendung er ala eine 
heilige Pflicht bcirachteto, zu hören. Noch am Tage 
vor seinem Tode musst-^ man ihm die Partitur aufs 
Bett legen und die anwi^^enden Freunde Schack. Hofer 
und Gerl sangen mit ihm die fertigen Sätze. Mozart 
selbst Qberuahm die Allj^timtne, Schack den Soprao, 
Hofer, Mozarts Schwager, den Tenor und Gerl, der 
«rste Saiasto, den BasF. Man kam bis in die Mitte 
daa sweiten Satzes; hier bei den Worten ,Lacrymosa 
Am illa" entfiel das Notenblatt Mosarts H&ndeo, und 
Miaa Tbrineo entströmten seinen Augen. Es war 
MMhmittags gegen 2 Uhr, die Frettnae beruhigten 
ihn nach Killten and vei Hessen ihn aodMO. Gegen 
Abend kam aeia« Schwlgerin Sophia md Mosart 
«■^fac iia mit daa Wortaat «Outt dm 81« di änd, 
bwto BmM bI«ib«B Bia bd 1^, Sie mtaa«! ndob 
aterben sehen*. Sk^hie sachte den fiebernden Meister 
■n bamhigeo, MoMit «bar warnte nur sa ganaa, wie 



es mit ihm stand vod erwiderte ihr: .Ich baba ja 
fcbnn den Todtengernch auf der Zunge — ich rieche 
den Tod, und wer wird meiner Constanze beistehen, 
wenn Sie nicht bleiben?" — Sophie entfernte sich 
fBr kurze Zeit, um ihrer Mutter Nachricht über 
Mosarts BeflAden au bringen. Aia sie anxfiokkebrt», 
aasa SSasmarr am KnokaBbelta imd aiitorhialt deh 
mit Himrt ibar die VolleBlaag dw Requiems. Moeh 
dnmal sah Mosaft mK tbif neadea Aogea daa G«- 
eohriebene darch und Gboigab es alsdann seinem 
Srhfiler mit den resignirlen Worten: .Uabe Ich ea 
nicht geg;iRt ich dies Reouiem für mich schreibe?* 

Bald nach Süi-siii» vr's Weggange erhielt Mozart 
die Nachricht, dass der kapellmei^'ter an doi Sti phans- 
kirche, Lopold tlofmann. gestorben sei. Mozart war 
seit etwa einem halben .luhre sein Stellvcrtrcb^r und 
hatte als solcher begründoto Antwartschaft auf die 
Stelle, urasomfihr, ah er für seiae bit-tierige Dienst- 
leistung keinen Kreuzer Gehalt bezofien hatte. Er 
fühlte, da.«« seine Zeit gekommeu war, und seine 
einzige Sorge war nur noch, seinen Freund Albrechts- 
berger, der in dürftigen Umständen lebte, schleunigst 
von dem Tode Hofmann*) benachrichtigen zu lassen, 
denn ,A. gehörte vor Gott und der Welt die 
Stelle an der Stephaoskircho.* Albrochtsberger erhielt 
10 der Thal d,is Amt, und hat d^ Andenken an die 
Uersensgüto Mozarts bis zu seinem Bode bewahrt 

Am Abende des 4. Dezember erschien nochmals 
der Arai ond arAftiete dem getrea bei dem MeialiBr 
anahamaden SBsamaTr, dass keine Boffnaog aaf 
Rettang s«. Mozart erhielt noch kalte UmschlSge 
auf den Kopf nnd wurde dadurch so erregt, dass ihm 
das BewuR.stsein schwand. Aengstlich heobacbteten 
seine Angehörigen jede noch so leise Bewegung des 
mit dem Tode Ringenden. In seinen letzten Augen- 
blicken schien er ao das Requiem zu denken, seine 
Hacken bliesen sich auf und der Mund versuchte 
ein Paukenmotiv rhythmisch nachzuahmen. Um 
Mitternacht richtete er sich noch einmal auf, mit 
starren Augen seine Umgebung anblickend, dann 
sank seio Ilaupt wie zum Schlummer darnieder, und 
um I Ubr (5. Dezember) hatte ihn der Tod von seinen 
Leiden erlöst 

Mozart's Leiche wurde in seinem Arbeitszimmer 
in der Nähe des Klaviers aujbebahrf. Die Sorge fBr 
das Begräboiss übernahm ein Freund de« Verstorbenen, 
van Swteten. Mozart's Hinterlassenschaft wurde, wie 
K. Bobn in der ,BresL ZU" erzählt, gerichtlich auf 
rund 400 Gulden geadk Uit j an baarem Oelde waren 
60 Ooldea nnd 8 RrMuer trorhandon. Vaa Swieten, 
tio notoriseh nieber Haan, kim nicht aaf dea Ge* 
daaken, dem grilestn "CoMieister seiner Zeit aae 
aeiaen eigenen Mitteln ein anatlndiges Begrftboiss tu 
▼eraehaffen, er bestellte einen Leichen kondukt dritter 
Klasse, fBr den die Wittwe nur 8 Gulden und 30 Kreuzer 
zu erlegen hatte. K.s blieben ihr aKso, nachdem ati8.-!er- 
dem Docb der Leichenwagen mit 3 Gulden bezahlt 
worden war, ffir sieh nnd ihn Sindar noeh etwa 
4^ Gulden. 

Am 6. Dezember, nachmitlagsSühr, fanddieEinseg- 
nang der sterblichen Ueberrost! Mozarts in der Kreuz- 
kap^lle der Stephanskirche btatt. Die wenigen Freunde, 
die sich eingefunden hatten, begleitcton de.i schlechten 
Wetters wegen den Trauerzug nur bis zum Stuben- 
thore; auch nicht einer hielt es für noth wendig, bis 
auf den Kirchhof zu folgen. Auf dem Gottemcker 
von St Max war ein Massengrab eröffnet worden, 
in welchem schon eine Anzahl Leichen geborgen 
waren; hier Uni auch der grosse Mozart seine letzte 
Ruhestätte. Als man im nächsten Frühjahr daraa 
dachte, Mosarts Grab mit einem einfachen Kreuse 
ta versehen, vermochte der nene Todtengrlber nieht 
mit Bestimmtheit dl» SteU« anaoRemw, w« der 
Schöpfer des .Don Jnaa* nnd der «&abeHl5te* be« 
stattet worden war. Momrli Fraa bat nie gowusst, 
wo ihr Mann ruht! (KL Journal.) 
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Berlin, U. Dciomber 1891. 

Diesmal stehen wir uuter dem Zeichen der Hoiart- 
foier. Ueberau sucht man d»s AndCDkea des grossea 
Meifitcra zu feiern, und wenn ca nur durch die Ein- 
<lelldOg ein« oder einiger sciniT Lieder in du Pro- 
gramm eines Oenngkonzertes «Sre. Dies ist ehren- ! 
voll nicht sowohl ffir den Gefeierten, als vielmehr 
fQr die Feiernden ; und nur du kduote man violleicht 
bedauern, dass der Kreis der bei dieser Gelegenheit 
gewählten Kompositionen des Mtistsrs ein ziemlich 
enger und die Wiederkehr d<r t^dMD Wertw daher 
eine iienU«h hiofige iak 

ISn« tebr wQrdigs and bedentaame Motartfeier 
veranstaltete die KSnIglit'he KspeUe. Nach einem 
TOD Hro. Purschiao geaprocheoea Prologe kamen 
unter Leitung des Hm. IWeinsariner ,(Be Zaabeir* 
ßüti'nouvcrfure und die gmoll-Sinfonie, und unter 
der de« Bro. Sucher ein ,Dao cooccrtante* für 
Violine nnd Viola und die *Odur (Jupiter-) Sin- 
fmiio lur AuffübruDg. Der Abend verlief glänzend; 
die gmoll-Sinfonie bat man wohl kaum jemals 
■0 ToUendet gebOrt Die Tonielime, abgoklftrte 
und doch warmblütige Auffassung des Dirigenten 
wurde durch prachtvollen Ton und die geschmack- 
volle AnafBlirnng der Mitwirkenden in daa beUite 
Licht gestellt, und der Eindruck war ein so durchaus 
oogetrübtcr und erbebender, dass man hier vielietcbt 
den ktbwtiertadieB O^iMlHMilct alter Berliner Mouurt- 
feicrn finden kann. Das .Duo,' eine sehr reizende, 
aber nicht grade bervotiagende Komposition, wurde 
von den Hetren de Ab na nnd 6«nti glefebfidls 
vorzüglich gespielt. 

Das letzte (viertel BUe w^Kenaert sab hiogegea 
von Heearfiehen Kompodtfonen ab nsd begann nrit 
Beethoveo's graziös auageführter Cdur Sinfonie (die 
ja freilich auch ein halber Mozart ist) £ine SItere, 
■ehr wobikliogende Oavertore von Genahdm! .Wald- 
meisters Brautfahrt", das Tristan-Vorspiel, und, in 
Gegenwart von JobauDeä Brahms, des Letzteren 
e-moll-Sinfonie und Akadi>mische Featoavertora bilde- 
ten df u übrigen, mit oft gerühmter Gcnialitfit duicb- 
gofübrtcu orctic^Uulcn Inhalt des Abends. Dass das 
Publikum bei dieser Gelegenheit eine kleine, übrigens 
in Ijescheidenon Greiiz*'?; jT >h i'* pe Brabms-Feier in- 
üceuirte, i^t in der Ordnung. Als Solistin erfreute 
Frau Ileink, die hier sehr beliebte Altistin, durch 
ihre scliönc Stimme und ihren maas'^vtüen und doch 
warmen Vortrag; leider war ihre lul'jüulion nicht 
durchweg zuverlässig. 

Der Kutzolt'sehe Gesangverein gab unter Leitung 
des Ucnn Leo Zellocr sein achtes Konzert und der 
ClKtr sang frisch, trefflich und mit deutWofalter Aus- 
sprache, wie stet«. Neue Choriieder kamen von Vier- 
liog, dem auf diesem Gebiete ünermfidlichen, U. Kei- 
mann, h. Zellner und W. Berger zur Aufführong and 
wurden sebr günstig aufgenommen. Nur m&ssigen 
Erfolg batto die Solistin Frl. Hedwig Bol dt; mit 
ViolonoellOBOli erfreute ilr. üechert. Bin anderes 
Uborkoaseirt veranstaltete FrL Jennj Mejer mit 
ibren Oesangidifilen: ontar Leitung de« Hem Pro- 



fessor Radi'cke und Hiuiuziehuug dvB Philharmo- 
nischen Orebesters brachte nie Uend«'ld.«oho's , A tiutlia' 
zu einer 8u?gezeichDeten Aufführung, lo Folge der Mit- 
wiikuug vieler K'h<>ii>'r und kiäftiger Siimmco Idang 
der Chor ausgezeiclim t. AU SoliKtioncn trstea dm 
Damen Heltens, Lotflier, i^tz, Fellwock und Mmck- 
rott in sehr günstiger Weise heraus. 

Im ftbrigen fast nur Ko na e r te von Gesaagvir- 
tnoaen nnd solchen, die es gern sein mflcbteo, — 
aocb eolcben« die es nie werden dürften. 

Frau AmaUe Joachim gab einen fünften Lieder- 
abend, in welchem sie die Haupttreffer des vorber- 
gegaogenen vierabendlichen Zyklus noch einmal Stt- 
8ait)mt'Dfa.-^»t>'. und ungetheiltes Eotzüeken weckte; 
Hr. Bngen (iiira sug an swei Abenden mit vail«a* 
deter Heistersdnft alte and nene Lieder nnd Baliadeo, 
und unter den neuen intcres.sirteu besonders zwölf 
Lieder »Werners aus WeUcbland* von Uaos Sommer. 
Fr. SmOie Hemg veranstalte ein Kontert, In 
welchem bic die glSuzeuden Vorzüge ihrer Künbtier- 
schaft an einer grosse a Reibe verscbicdeoartigster 
Gesftnge erwies, unter denen iMMWden ein Zyklus von 
neun neuen Liedern von Felix Weingartner; .Harold' 
interessirte; der Baritonist Hr. Greene hier bereite 
vortbeübaft bekannt, t^gte Fortsebritte im Anedraek 

und im stimmtiehen Vi [ [ijr_'i:] s"i*'c i in ^iV i!i ■•i lie 
Zuverlässigkeit; Frl. Adeliaa Herrn»} Frl. Ahm 
Togna» ?iL EOtm Jerdaa erfrenten in Ibren be- 
reits öfter besprochenen Leistungen; neben ihnen be- 
möbten sieb wmge Debuteatinnen, zum Tbi-Ue gant 
vergeblieb. Unter den Inetmmentaliston sei ribmend 
der Violinisten Herr n Moser und llagemeister ?:e- 
daeht: der Pianist Ur. Klose aus Hannover batto 
dagegm nw dnen sebwaeben RrlMg. 0, SSMtr^. 

Herr Oscar FlehlK-rg ver.insNitete am 6. De- 
zember in der Singakademie ein Konzert seiner 
0«aaaga«btlerInnen, welches, vie edaeMbaren 
Konzerte dieser Art, vom besten Erfolge gekrönt 
war und die hervorragende F&bigkoit des Ucrm Bicb- 
berg f&r AuabOdong der Btlmnie ond des geeaag- 
liehen Vortrag aufs neue bestätigte. Wir beben von 
den Vielen, die sich produzirteo, und den vielen Ton- 
wariien, welche durch sie geboten wurden, Folgenden 
hervor. Frl. Lydia M'il'fr, dio bereibi woMt>e- 
kanuto und geüchätito bopraniätin, sang in geradezu 
glänzender Weise eioen Liszt'schen Psalm (nil 
Violine und IlarfeJ, eine int'^rf sanfc 'jnd stitniüungs- 
volle Komposition, die vülu ['uliUl^uui uugümuUL warm 
aofgaoommen wurde. Es war die eigentliehn Baupt- 
nommer des Abends Frl. Elly Grimm 8«r>g zwei 
Lieder von Rieh. Strauss, deren schönen Gehalt 
sio durch eine sehr poetische Vortragsweise zur 
Geltung brachte. Frl. Anna Voges bewährte sieb 
an diesem Abend ungleich besser, als es ehedem in 
ihrem eignen Kontert der Fall geweion; sie trug 
eine Komposition ihres Lehrers vor, die sieb im Styl 
an Wagner anlehnt, übrigens durch das fehlende 
Orchester in ihrer Wirkung eine Einbusse erleiden 
musste. Als eine neue Debütentin trat FrL Olga 
Schiefer, eine noch gani junge, mit einem pncbU 
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?«U«ii dimnuitiBclien Sopran bcgabtip, offecbw lehr I 
tal«nttite Dun« auf, nnd eniete dca lebbaftastea | 

Beifall der llörer. Gleicbfalla zum erstro Main 
UoN lieh Frl. Charlotte Völkel, eine eben- 
falh mit BchOaer SliiniDe auegestattcte Sopraidaßn 
bOreo. Auch Cböro wurdou von den voreiuifttcD S<'i,ülc- 
liooen dea Herrn Eich borg (gegen 50 Damea) ausgc- 
fBbif, oad xwar giOattratbella In treflHebrr Wdae; 
unter den vorgetragenen Werken iutcressirteu boson- 
dera einige anmuthige Cborstücke von E.£. Taubert. 
FVr dw frknuikteB Kammomuaihii« Vatd. Mtyer 
trat br. Florian Zajic ein, er spielte, und zwar 
in ganz ausgesezeicbocter Art, die Tarüoi'dcbc g-mult- 
8oaate und dne Koman« wo 8*fiidaea. — Hat 
sich Hr. Oscar Rk-hberg durch die FÜllo schöner 
Leiatuogen an diesem Abeod den Daok fcioos Va- 
bllkana verdient, lo nicbl minder denjenigen des 
Berliner Musiklehiervereins dadurch, dass er hoch- 
l\erziger Weise den Kaasen-Uubcrs^busd diesem Koa- 
tvtoa der neogegrÜDdeteo, io erster Linie durch iba 
f elbst begidodeten ,lliitrr«tü'zungskatse'' diebc« Ver- 
eins bestimmt bat. Möchte das edle liKi^plel Nach- 
abmuDg findoo, und jane, ^cgensroichsten Zwecken 
gewidmete Kasse auch von Seiten anderer Konaert- 
gcber ZuBCliÜBfe erhallen I 

Der vorzügliche Orgclvirtaoae Ilerr Herrnianu 
l>echert (Schüler des verstorbeneD Haupt) gehört 
zu d<'iijeoigea KQoatlfim seines Faches, welche eich 
battnbm, ihren HSrero Neues — entweder der Sltes- 
ten, hat ▼eigMamcn Perioda oder der nenoaten, 
noch nicht altgemebi bekannten •> au bieten. 
So enthielt sein am 8. d. iUs. in der hiesiegen , 
MeoAB Kirche gegebenes Orgelkonzert aosser 
einem ÄusbVebeo StBek: Sonate a-moil too Btnr 
bardt Litzau (Organist iu Rotterdam), Choral- 
figuMtion und Ko&zertfugo von Haupt, .Trauer* 
marach und Seraphinengesang" vonAlez.Quilmant 
(Paris"!, Sonate g -rooll von Gust. Merko],3 „Sinfooie- 
Sftlze" für Orgel von Chr. Alarie Widor (1^). 
Unter dienen Werken waren namentlicb diigenigen 
der beiden französischen Ort'aDistcD hnchst interessant, 
neu und wirkungsvoll, fiatfremden sie sich auch 
dem anearrirdtBeben Stfie elaee Badi vod Uiodei, 
so sind die doch des maje»t5tischeD Instromontes 
keineswegs unwürdig und entfalten eine Menge an- 
aidienditer Formationen und Klangeffekt«. Letstere 
wusste Hr. Dechert auf seiner OrRel in ganr über- 
ruchendet Weise zur Darstellung zu bringen, be- 
«lliTte fiberbanpt Mia melalwbnfles Spiel meh jeder 



Riebtunf, Oaa Kontert wurde onteratfitat durch die 
vortrefBiehe, berella tn aligemdnem, besten Rafe 

gelangte Sfiogcrin Frl. Jcttka Finkonstcio, welche 
das Gebet aoa dem Uiodel'ecben «Samioo*, Arie 
aus .Elias" und .Lttaney*' von Schobert Tortrog: 
fcii:cr durch den Violinisten Flm \\ il holm Sachse, 
der Stücke von Litzau, Merkel und Bach spielte, und 
sieb, vor allem in Beang auf Toa und Vertrag, 
als da CD bcmerkcnawvitben Kflostler zeigte. 

H'iUiam Woif. 

Am ao. November bette der Steni>eelw Ctosaif^ 

verein unter Leitung seines DinAeoteu, des Oerrn 
Profeseor G erosbeim, eine Mozartfeier im Saale der 
Pbilbaimoaie veraaktaitct, bei «dcber als Banptwerk 
Brahms' tiefsinnige und erf;rcifendc NSnte und 
Mozarl's bcrrlichcji in unvergänglicher Frische 
prangendes Requiem aar Aailiibnuig gelangten. Oer 

Stern^fhr (•».-anRvercin «tand in der Ansführung 
dleiicr Wi iitu auf der Uöhe seiner Leistuogütähigkcit. 
Bs waren Cborloidtungen ersten Hanges. Alle 
Scbwierif;keit ri, in der Nänio fast noch bedeutender 
als im Ki(jyit;iii, wurden uiübelos überwunden, 
ausserdem krcnzeiehuete den Vortrag der CbOre 
reifes VerstSndniss, Geist und LrCben und binreissende 
W&rme des Ausdrucks. Die Soloqoartetts im Re- 
quiem wurden von den Damen Kloppenburg und 
Nathan, der Herren Diorich und Bcllwidt mit 
schönem Ton und sorgfältiger Nüauzirung ausge- 
führt. Wenn sie dennoch nicht zu genügender Wir- 
kung gelangten, ao ist dies dem Mangel an Innigkeit 
sususebrelben. Die AnsfSbrenden aehelDen vod dem 
ticfenii>fundenen Tut nicht sonderlich ergriffen zu 
sein. Frl. Cloppenburg trat auch als Solistin auf. 
Sie sang drei Lieder: Oansonetta, Abendempfindnag 
und das Veilchen. Ihre vorzuglich gebildete, 
sympatbiscbo Altstimme singt linem förmlich Ruhe 
las Der«, doeh mnageit dem Vortrag genfigende 
Belebung, was »ich besocders in d^r Abend- 
empfindung bemerkbar machte. Hier wirkte über- 
groaae Ruhe bdaabe eiasehllferad. Das Fro> 
gramm enthielt noch das d molt-KIavicrkoniert, eines 
der lieblichsten Werke dos Uetstcra, im letzten 
Satae beeeadera aasiebead dareb daa neflkMM Spiel 
zwischen Klavier und Orchester. Prfiulein Ilona 
Kibeoscbütz spielte es mit reizvollem Tone, klar 
und eio&di. Lader war der Vortrag, besonders im 
Mittelsatz etwas nüchtern, das Spiel im allgemeinen 
im Takte nicht fest genug, in bezug auf den Kbytb- 
aiva obae faiaere Aosgestattaag. EhA Bnnamr, 



Von hier und «isMiiialb. 



— Die Erinncrang an M larts vor 100 Jahren 
erfolgten Sterbetag ist üi>erali würdig gefeiert worden. 
Leider iot es bei der Fille der Biaseadnagen aa- 

mnglTch über alle zu diesem Zwecke vcraostallatHii 
AnfiühruQgen an dieser Stelle zu berichten. 

— Aua Anlass des hundertsten Todestagen 
Mozart's fand am 5. Deiember im Wiener Stephans- 
dom ein Tiauergottwdienst statt Die Kirche war in 
eiaates Schwan geUeldet Dw gaose Fiealqrtniaai 



lind ein Thei! des Ktrchcnf chiffcs waren schwarz 
drapirt, der Hochaltar und dio Seiteoaitfire mit Kraoz- 
tBehero veibgagt, und aaf den Tüchern waren Trauer- 
wappen aogebnicht In der Mitte des Kircheaschiffes 
vor dem Eingänge zum Presb^ftcrium war ein boher 
KatiJklk mrrlditet, auf welchem ein Sarg sich be&nd. 
zu dessen FS-^^'-n ein trauernder Genius angebracht 
war. Der Katafalk war von hohen Girandolon mit 
Waohikanan «ncebaa. Andeii vierBekMdMSiigea 
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biDgeo schöogcwund'^rp Krtfote. Sowohl das P. ■ 
bjterium als auch d»a KircbentebtS w&rro von «iocm 
nUniflbeQ PuUiltiiai 4ifbl geflUH, »Bter wtMkum 
IBM viele Mtuiker bemerkt«. Um 10 Uhr selebriite 
Frlliit Dr. 8t«g^r aoter grouer gektlicber Assi8t/>Di 
dw TtMwitiBt. WUmrad dM OotlflidkiMtM brscble 
die DomliapeHe unter LritmEr d«»« DomkapellnunatcrB 
Preyor das gro««ie Moz^itsche Requiem zur Auf- 
AUintDg. 

— Einige Iflgtrumcofc Mctart« bi findi'a i-ich im 
Beeitie des Ueiliner Uut-eums alter Mu:>ikintiti u- 
mcnte, da», wie kQrxlicb niitgetbeilt, aiu staatlicben 
Mittelo brgtöodot, im zweites Stockwerke der Bau- 
akademie am ScbinkelplHts eiogericbtct ist uod biooen 
knrMni, vielleicht dücIi vor WeibDachten. eröffnet 
werden soll. Hier sieht man die OeicOi di« eigens 
t&T den vierjäbrtgcD Wolfgaog Amadeas hergestellt 
ward; sie eotbielt keinen Keeonaozboden, um dem 
kleiueo K&osUer die Last de« lobtrameatw zu er- 
lelcMem. IHe SainiBlung birgt ferner des Reiee- 
klavier Mozarts, das zu^ammeD|<olcgt worden kMUI 
and den Tonmeister viclfat-b begleitet bat- 

— Das Ptenbo «eüebea die boeludlgt Ktiserio- 

Königin Augufta von der Kgl. Pr. Ilofpiaoofoitcfabrik 
Carl Ilaod zu Cktblenz SO Jabre lang im üdnifr 
Ueben Residenzeebiesee la CloUeiu in llietfie bati«, 
ihf 1 jf Bifrhl l!i;rr Königlichen Uühfit d<-r Frau 
Qrossberzogia von Baden dem üobenzoUeni-Museum 
io Berlin eurerldbt ««rden. 

— Ueber dir erste AvIBhrang von Karl Rei 
Beckes komiacber Oper .Der GoaTerneur von 
Tenre* wird dem Leipz. TagebL bericbtet.- Die 
Oprr f-nt am Schweriner Uofthcator einen so freund- 
lichen Erfolg erzielt, dass zu erwarten i«t, dieselbe 
werde ihren Weg über Deotseblsods Bühnen nehmen. 
JHf VriT7ijpn lipc;;pR in der mit feinster künstlerischer 
ELDjjtiDduu)^ bebaDileltca mutiikalischea Sprache. 
Als hervorragende Nommern werden ein Ensemble- 
Satz des zweiten und ein Chor d<*s dritten Akts, ein 
Bariton-Solo mit obligater Violine im dritten, «owie 
ein Solosatz tür Tenor im ersten Akt genannt 
Die Oper zeiebnet sieb vor allem dadorcb aus, dass 
sie sich von allem Banalen, und Trivialea fembSlt; 
il« Uetet einen frohen, reinen musikalischen Genuas. 

— In Nürnborf ging kirsiich F«L v. Wojrseb*s 
kootisebe Oper .Der Walberkrieg* mit frenndHehem 

Biftig zur ersten Auflfübruug. 

Das FferdeauHspannen, durch welches die en- 
tbuHMtiiCbn lugend besondere ver^rfe KBosfler 

und Künstlerinnen lei deruc I!eir:jfahr[ aus TheLLfcr 

oder Konsert noasuzeichnen glaubt, bat in Budapest 
neaendngi cineni anderen P e g e i sle mn geepert Phti 

gemacht: man trS^t die Künstler nach ^chluss des 
Konzertes die Treppe herab; so ist es wenigstens in 
letetar Zett den Herren Tboniian and Snner in Bad^ 
pest ergangen. 

— Ueber die frage, ob der Bemf der Frau zum Ge- 
sang»', ran Cb«rgewage tesbeeondore, den etnr- 
ken Geschlechtes ebenbOctiff sei, hat das ,N>'w-Y->rker 
iUorgen-Joumnl' aiefa bei den herrorragendatea 
Cboriwiem der Stadt onterrichtet. Der «toei, dar 

?!rh nuf hesnndprpo HQcbsirbten ntrht nennt, der 
aber oacti der Veiaicberung des Blatte« seit Tielea ( 



Jähren mitten im Kunstleben New-Torks steht nnd 
einen der ersten Vereine leitet, ecbreibt: «Nacb 
meiner pentalicbrn Antcbtnong gobOhrt deoltaMi 

im Cborgesang auf jrden Kall der Vortufr vor den 
Herren. Bei den Damen findet man ein weit bil- 
deagsftblgerea and ramcbi nneb beaseree SÜiNnen' 
material uod dann namentlich einen «rirklirh r"";hmpn» 
werthen Pflichteifer. Recbneo Sic dazu noch die 
Thatsacbp, data immer von elf Dsm^n zi-bn Klavier 
spielen — wie (tut oder schir cht sie es spielen, gemrt 
mich nicht, hAchstens die Nachbarschaft — womit 
also bei jeder einzelnen Dame eine nicht zo ooter 
' «rhät'ende rausikatiüche Voibildung gegeben ist, fo 
werden Siti tiingesteben müssen, dass für uns Diri- 
genten die Damen erst recht die b«»8er(^ B&lfle 
sind.* — Ueinrich ZAllner, der nusikaliacho L«ter 
des Liederkranz, schreibt nnter Anderem: .Ml 
glaube, d«s8 das Talent für den Gesang von uoserm 
Uerrgotft mit der grOssten Unparteilicbkeit beiden 
Oesebleehtera ta ganz gleich grossen Tbeilen vcr> 
liehen ist. Bezüglich der Fähigkeit, vom Blatt lesen 
ta kOonen, ist vielleicht das mftonlicbe Geschlecht 
beosor bedadit wordeo, besfiglieb der feineren Anf- 

fassuDgspabe eiiien Too^tückes vi'-lieicht das weib- 
licbs." Walter Daurosch, der Dirigent der Sinfonie- 
nnd Oralorten^eeellseliaAni, nntworlet im «eeenl- 
I lieben: ,In der Th;if lii'-tilit in unseren amorika- 
niseben Verdnen mit gemischtem Chor — natürlich 
tind die dnefaeb-nmerikoniedien binrbai eingerecbnet 
— ein nicht uDwescntlicher Unterschied zwischen 
den weiblichen nnd den minnlichen ICriftrn. Zo- 
nlehat sind dln Ombcs im AnSbosen nnd dum ,«om 
Blatt Lesen* den Uerren entschieden überlep»»n ; weib- 
liche Singer begreifen rascher nnd leichter, und die 
Frauen sind also such hierin, wie in manchen anderen 
Punkten, r^Rfi stärkere Geschlecht . . . Eine auffallende 
Erscheinung ra^^chto ich übrigens noch erwähnen: es 
ist dies ein bezeicbnender Untorschicd bei den Damen 
selbst In meiner mehrjihrigeo Tbitigkeit bat» ich 
ausgefundeo, dass die Altistinnen wesentlich gewissen- 
hafter und eifriger sind, als die Sopransängerionen ; 
in wi<! weit sich dies auch sonst im Charakter der 
betreffenden Damen durch Brost gesetztes Wesen, 
Rühe oder Flattersucht, Leicbtlebigkeit, Unruhe, 
offenbart, weiss icb allerdings nicht Die Besickong 
TOu Btlmmong lom Cbarahter, von Kehle nnd Bin 

aubz riüilec. ulii'rl.isBe ich Berufeneren.' 

Bnmbarg. Am 25. Novbr. stand der wiederholt 
gekenmeidniete Flonobladler Lndwtg Bdnnrd 
Kruse vor der StraT,; ininier II des Landgerichts 
unter der Anklage des Betruges, und sein fitfikerer 
OesebifMUirer, der luitrumentanmnebw €9arl Chr. 
Deior. Herrn. Schmidt, wegen Beihilfe bii rzu. Der 
FaU, um den es sich bandelt, ist folgender: Kruse 
eerknofte im Movambrr t. J. an eine H nmbu r g e i 
Uarae ein Pianoforte für 900 ^TV., wiMr hr.? m-t rinem 
Schilde veraeben var, auf welchem als Fabrikfirma 
finnd: »a B. BMkatrf«, BoMFlnaofbbilknat «tn.« 
Nachdem die Dame den vollen Betrag bezahlt hatte, 
lies« sie das Instrument stimmen. Der Stimmer 
entdeckte sofort die Tiosehug nnd machte die Dame 
darauf aafmcrksam, dass es woh! einen Rcrhstein, 
aber keioen Baehstein g^ und da das Instrument 
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««fh keinen f Berhetein'' rhcn Klang hattf, wnlUo 
die Dame das Geschäft rückgängig macbon, worauf 
der Aogrklagte »ich aber nic'-t eiolajisrn wollte, lo- 
folge dessen die Sach« lur K«'Doti]i<'s der Slaats- 
anwaltochAft gi JaDgtR. Die UDtor»ucbung ergab dann, 
das« der Hauptangeklagte das loAtrumeDt von pinem 
Fabrikaoteo R6«eD< r in Berlin für hOO Hk. gekauft 
.and obne Bciiild bestellt hatte. Die Schilder mit 
«BicbtferiB* bkt ir auswlrts anfertigen lat^scn und 
iwsr, wie er aagiebt, um dieselben als .Kzport- 
Bcbilder' C) zu benutzen. Wie das jetzt incrimioirte 
Scbild an das betrtfTcnde lastniment gekommen ist, 
will Kiu'c nicbt wissen ?), n sei obne seine Ge- 
nehmigung und ohne teln« Briaubnisa ao das In- 
strument angebracht worden. HOchst bezeichnend 
für Kruse ist ea, data er di« gute Vei»atwortli«hkeit 
auf s inen daowliten OeaeUftenbrer, den nit- 
angeklagten Schmidt, zu schieben «ueht, der doch 
offenbar nur in KroM'f Aoftreg gebändelt hatte. 
Schmidt lehnt jede VerutwertlfebkeH ak Alleio die 
Eftuferin sagt au«, dasa sie dns laKtruraent von dem 
Ocacbiftf^führcr gekauft und dasa dieser ihr die Ver 
a)eb«rung gegebi o bab«, VaebateiD aet eine barilbintB 
Firma in Berlin. Auf tiesondcres Befragen erklärt 
die Dame, dasa sie das Instrument nicht gekauft 
baben wird«, wenn at« triebt geglaobt bllta daas es 
ein Bechstein sei Fir. Tirit.ler, welcherdie Hmh trin- 
Scbildcr aa die Instrumente gescliraabt bat, sagt aus, 



[ da"!8 er dies auf Antrag des Kruse gethan habe Hie 
Scbilder bfitton dann auf denjenigea InstrniueateD 
gelegen, ao «elebe de lafabndtt ««rAeii aollteo. 
Der mitaogeklagte a<)schlHinibrer, welcher fOr die 
Verkäufo 6 Piocent Provision erhielt, sagt o. a. 
aacb aus, dasa sein frähe««r Prinupal ibo aageviesen 
habe, die mit den KSufern abpeschloggenen Scbrift- 
stücko denselben oi< iit iu Liäuden zu lassen. (!) Der 
Staat^aGwalt beantragt sodaon gegen Kruae 6 Monate, 
g^en Schmidt, der selbst keinen Rrosscn Voitlieil 
aus der Sache gezogen, 2 Wochen Gefängnis.s. — Die 
Vertheidigcr Dr. J. Levy för Kruse und Dr. R. L. 
Opp«obeimer fir Schmidt, beantragen die Frei- 
sprechung. Dr Levy stellt dabei die mctk würdige 
Behauptung auf, dass es sich um keinen Betrag, 
sondern um eine rahrilssige Verlelaaag dea Uarkeft- 
schutzgesetzes (I i handele Der Oericbtshof erachtet 

, die An-.;eklagten des gemeinschaftlichen !!' trugs für 
schuldig und verurtbeilt Kruae i« 2 NooaUui Ge- 

I flngnis« and 1C0O Hb. Oetdstmfe er. wetteren 100 
Tagen, Sehmidt zu GOO Mk Geldi«trale ev. (JO Tagen 

I Oefingnisa, indem auf das Verweiiliebe in der Hand- 

I Inngaweiae dea Kmae bingewlescn and featgeatrilt 
wild, dag« die Dame auch an ihrem Vei mögen dadurch 

I gescbfidigt ist, dass sie durch die Tftuscbung »ich bat 

I bestimmeB hsaeo« flr etn loetrumaDt, valebai ueh 
dem Cblichen Vcrdiewt Ar 6&0 Mk. bitte verkufl 

I werden müssen, 900 ML in bexahleo. 



BDclMr nni Mitlkalim. 



Albert Vlrifli* Gerinnaiabjrinne nnd Kniaer* | 

lied. Für 2— 3 stimmigen Si hüh m i or oder eine 
• Sbigatiaune mit Pianoforte oder Minner- oder ge- 
odeebter Cbor. 

T: lüi rmarsch zur Feier grosser Todten 
für das K'avier xu 2 UAoden. Berlin, Riefcard 
Kann. 

Patriotirtch empfundene, gut gemeinte Komposi- 
ttonen, aber nicht aündend und fortreisaend genug, ' 
um Aoealebt auf PofMlarillt sa balmi. Den Uedem 
fehlt isM Markige, Fe^te, der prftgnante Rhythrau«; 
der Trauermarsch i»t als Kbrenfeier grosser Todten 
redit dtiMg In and InatromeotirBag, im Trio I 

tritt wieder die Melodie des Germnniahymnus ft'if, 
hier wie dort farblos. Kecbt naiven Emdruck macht 
der SAlui, WD der Komponist über die tiefen C, 
die in Kntfernungen von 2 Takten auftreten und p., 
bzw. pp. zu spielen siid, .Kaoonenscbüsse* schreibt 
Ob Herr DIrieb Mcb nie einen Xnn«nenid»M 
gehört hat? 

B«inhold Becker. Op. 65. Der Poatillon (Nie. 
Lenao). Melodramatische Dichtung mit 
Pianofnrte und Trompete (nd libitum). Ü. A. 
ülemm, Leipzig. 
Wer noeb XiaMnber des mdte «ad 



Uleralnr venehwiDdenden Meledraa» fat, irird 

Fi h an dem obigen W< rk li<;n erfreuen. Bs ist 
scbiicbt und ansprucbalos, aber woblkliogeod geeetst, 
die KlnwIerbegMtang leieht naeAbiber nnd die idebt 
immer disponible Trompete durch > in > für die^en 
Fall geacbriebene »weite Klaviorb«gleitung rasch aa 
cmetsea. Daaa der Peatilloa auf eelnerfUirt dureha 
Land die Begrftboissstttte des todten Kameraden 
mit der Melodie: ,Icb liatt* eioeo Kameraden', ala 
Tronpetoa- btw. Klaviertolo anetnfiihrM, begitot, 
ist zwar kein eo fernliegender Gedanke, klingt aber 
ansprechend inmitten der scfawcrmQthig, einlaeben 
Harmoniefolgcn. 

Hans Schmitt. Op. 56. Symphonische Stadien 
für daa J an ku • Klavier. Wien, Ludwig 
Dobiinger. 

Für die Freunde der Jankri Klaviatur jedenfalls 
ein willkümmeoes Werk. Die Studien sind für nor- 
male U&nde auf der alten Klaviatur gar nicht aus- 
führbar; sie enthalten eine Fülle vollstimmiger, weit- 
griffiger Akkorde, vieler, völlig orchestraler und 
neuer Klangkombinationon , die der Zukunft dee 
neuen Instromentä ein sehr günstiges Progoostikon 
atellan, wenn die Komponisten erat mehr in seinem 
I Galil w b re H w a werden. 
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Empfehlenswerthe MusikslOcke, 



Fritz Kiroluer: Zwei TonmArchen op. 116. 1. Roth- 
kfippchcB. 3. AicbflobrOdat BwliB, Siegel md 

Schimmel. Preis ein'." jedeo 1 JL 
e Cbopio Muark* op. 7. 



Th. Kallak: £lfeoreigea. 
•offectattota Aurgabr. 

Proia 2,50 M. 

— Ue Her: Forrlle. 



Op. i. Neue elegaot 
Berlia. BeklMiftgtr. 



Winke ttiHl RatbMhUlse. 



Nur oino hbr-ndipt* Phantasin, ein warme?, p'i 'i 
•cbes Gef&bl flir das Schöne uod ein Naturell, wol 
ches mit L«id«osehaft, jugendlicher Rnvfang iiimI 
hopaHcin Verstand"' a'isßeröjtet kaon d:jr<-h Hin- 
gabe an den gewählten Beruf mm Tücbtig'-o und 
M«al«B forttebreltsn. — Das Botvieksla Huer b«- 
f.!' ut 1 Kraft steht der schwacbon Mittelm&ssigkcit 
und Ualbbeit gegeoüber. — Alles Werdende, sobald 
dM Zi«l alebtbar lat, gebt du maotdiKdM} lotonaM 
jcdmatt M. 

• * 



Die scbünsfe Anfpabe, die drr M'Dscb =ich 
Stollen kann, ist die, sieb mit der Bildaog Anderer 
in besdifllfg«a, und aumal M d(a Tooknaat das- 
jenige Elemen* -»nlfhci dem Monsch<'a ein« Ver- 
edlung und eine Weihe giebt. djias dieser Lebens- 
sw«ek nns doppelt brgnbtora and b««Mlen tollle. 
Was ist das Hflrhstc un«orai Berufs, als dass wir 
unsere Talente, unsere F&btgkeiten, die wir tbeila 
TW d«r Vmaebunf Mionnen odnr durch vu mIM 
erworben, unseren MitmcnscbeD mi theilen ist 
der bOcbste Orad der Religion, indem der höchste 
Gnd der HanMoilit dwia liigL 



Anragung. 

AuBsprOche Haydn's. 
«Weaa ich mich an mein wurmsticbiges Klavier 



ne^ iMneid« Ich keinen KBaig «b idn« Gllick- 
••Ugkeli« 



.leb war nie ein Scbnellachreiber, coodern 
bettete atet» mit Qeberlcgung und Flein." 



ar- 



,Ich glaube meine Pflicht gethan zu btbeo und 
bin überzeugt, dass die Welt Nutzen von meinen 
Werken gehabt bat Uögen andere ebenso handeln.* 

• 

aUeiae Seele ist sehr matt und nur durch den 
Beistand : Gottes, der ersetzt, was tob nicht kann, 
vermag ich etwas. Ich bete tiglicb tu ihm, denn 
«hneaeiDen Beistand bin ich nur dttWPieaGosdiöpf.* 

« 

„Ich war nie so fromm als wfibicnd der Zeit, wo 
leb aa der Schöpfung arbeitete. TOglich fiel leb auf 
die Kola and bat Qoll, mir Btlike m YerlelheD, nm 
das Werk gUchlieh in Bode m fUreo.« 

• 

,Wenn iidr ein Gedanke lehlln, nnd befHedigeod 

di'Di Auge und dem Uerzen erscbicn, lioss ich lieber 
eines grammatikaliseben Fehler stebea, um nicht das 
SebOne einer pedantfadien Geaaaltkeit in opfern.* 

• 

«Ich bin von Kaisern, KSnigen und Leuten In 
hOehaten Stetlnneeo nmgebeB, ond hAre viele 

Scbmeicbeleieii von ibuen, doch mag ich nir'it auf 
vertrautem Fuss mit ihnen stehen, ich ziehe die 
Leute mebwa «igawn Stendea vor.* 



j 



.Mein höchstes Streben geht dabin, aller 
Welt als der ehrliche Mann anerkannt zu werden, 
der ich «Irklleh bin nnd Ich' widme allca Lob, 

welchem mir tu Th<>it (geworden, dem aUmichllgeB 
Gott, denn ihm allein gebübit es * 

• 

.Beinahe Niemand kann einen Verfjleicb mit dem 
grossen Mozait ertragen. Könnte ich doch jedem 
MasikrTeiind und besonders allen grossen Hlonern 
dieselbe tiefe Verehrung und Würdigunjf für Moiart's 
unnachahmliche Werke einflössun, welche ich «elbst 
empflnde, dann würden sich die Nationen miteia> 

ander streiten am den Besita eines solchen Sehatasa.* 

* • 

• 

.Wer mich genau kennt, muss berausfiadcn, daaa 
ich Pb. Em. Bach viel verdanke, denn ich verstand 
und stodirte ihn griindlicb. Wirklich lobte er mich 
bei einer Gelegenheit auch dafür. Ich spielte seine 
Sonaten auAhlige Male, boionders dann, «eoa ich 
mich «isidier (Bhlto aod immer Tarliaas idi das 
lutniiiNnt «HUseht und in fröhlicher Laane.* 
• • • 

.MeinFBnt immer ndt mcteeo AtMteo iii- 

frioden — Ich bcaasä cicbt nur die ErniuthiguDR 
seiner bestfiodigen Billigung, sondern konnte auch als 
Leiter des Oiehesfera esperimoatfrM, kennto 
beobacbteo, wa« eine Wirkung hervorbringt oder ab- 
sebwftcht, und war dadurch im Stande zu verbessern, 
so veriodero, Soallse an machen oder etwas anssii- 
lasscü, kurz alles M5g!ichc zu thun. Ich war von 
der Welt gotrcoot, ich hatte keinen, der mich abaog 
oder qvttto nnd ward auf «Uieae Webe eia OrtglnaL ■ 
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Antwirten, 



L. G. P. D.T Sarhvrrlmit ist fulgonder: 8nt- 
flprecheod den Mcistciateliers für di« tiildeodon 
Künste gicbt drei Mcisti rscliult n für niusikali^cho 
Komposition, dt-ifn ji de ihren Vorsteher hat Oogon- 
w9rtif( sind diese: Prof. Bluiiiufir, Prof. v. Hcnogeo- 
berp und Prof. W. Bargiei Prof. v. Her«<fgeDb«rg 
hatte ausserdem das voo »eioer Meisterfchulc ganz 
unabbingige Amt des Vorstebers der KompoKitions 
sbtbpÜuDg an der Uocbscbule eio Jabr ione, das er 
wegen Krankheit aufgeben inus«te und in d- m Pro 
feasor Bargiei schon seit einigen Jahren sein Nach- 
lolger ist. Vorstebert-inerakademischen lleUtar- 
schD le blieb Prof. ». Hmogpoberg bis jetzt W iho 
Krankheit oStbigt, auch al» solcher seinen Abschied 
dontreiebeB. Winl Ih» dieior bewilligt, so ist es 
^hndieinliebt 4«m Ib dieser tettterea StoUang 
Prot Mti BMeh aehi Nachfolger wird. 

Ii» B* Oer Preis d'-r in voriger Nummer empfoli- 
leoen ßild«r: Schubert beim Grafen Spaun (Witin, 
V. A. Ueck) und Chopin beim Pi i . -n Haaziwill 
(Berlin. Scbust« r) veri-t< ht f^icli ohne Ramen. Ein 
hüll it; ■ Ii ifmicn wild 10-12 .V kosten. 

r. Yi. Fl iedrichshaseB. Derirrtbum ist bereits 



1 berichtigt, die Prütrji*- für eine lebenslängliche Biseo- 
I bahnODfall-Verpiflifrunp. einsrhiiesslich derStrawn- 
hnhiien, tiettüst bei der Victoria ni<'ht M. »oadcru 
t 2d J(. Der Aofantc deeAb*»atisH riber hatAnia^s tax 
i IrrthütncrD gegeben. Unter der llctier.sclirift : Vcr 
Sicherung gegen Unffil te aller Art sind 3 Fälle, 
welche durch einen körperlichen U nfail herbeige- 
führt werdeti kfinnr-n. a-ifgefuhrt. Der mit 1. be- 
zeichnete Tüdesfull, für den die Jibrespr&mie für 
bO 0 JC nur 24*85 Jt beIrSgt, bezieht sich nur auf 
den durob Unfall herbeigeführten Todesfall, nicht 
daiOMi; ilasa Jem^ad eiaea natfirlicben Todes stirbt 
b M eben iHe OebaradHft dieaer VenieberDaia- 
art:,V«traIcberfln< gegea Dnfitl»" fiberaeheo wordeo.. 

B. Seh. S!Mp. Rhapsodie lat ein mieehisches 
Wort und bctsst wOrtlicn: ein Btismmmeogeflickter 
Gesang. In der Musik bezelehn-'t man damit ein 
Musikstück, das, wie hfi di'n I.ia/.l'.^chen Rhapsodien, 
üLUü Volksmclodien zusamineniesetzt ist, fcruer aber 
ein brucbHtOckarli« komponirtes Tonstück ohne be- 
stimmte Form Genaue Auskunft über dergleiobea 
Ausdrücke giebt Ihnen meia Httsiklezikon (Leijnif. 
Jol. Sdiubcrtb, Pr. 6 JQ 



Firmentafel. 



MusikalienliandlangeiL 



C. A. Challier & Co. 

Berlin S.W^ Leipzigerstr. 56. 



Sieqel & Schimmel. 

Berlin N.W., Friedrichstrasse 90. 



Klavierfftbrikanten und Yerleiher. 



Ad. Knöehel, 
Hügel- n. Fianofabrik 

Barftn N, FrMHebatr. ISO. 


Carl Eeke, 

Pianino.s neuester Konstruktion, 
äolidu Uauai't, vorzüglidicr Tun. 
Beribi 0., Harioiaatr. 1$, 


August Dassel. 

Hof-Ptanofhbrik, Kdpaiokeretr. 9$. 
Pianlnos 

vielfach preisgekrönt nach neuestoni 
BysttiDi in üOverscbiödeucn Muatern. 


Carl Casper. 

Solide Pianioos mit herrlichem Tou 
von 440 MJk. an. Auch Vennietbang. 
Bariin 1 Unlcstp. t. 


C. J. Quanrit. 
Hoipianoforte-Fabrik. 
Bern» 0., Qrihiar Weg 5& 


C. F. Lamliert, 

Ptanlno-Febrik. 

Magazin and Leib-Inatitut. 
Beriln SW., Leipdsentraage 94^ 

Bdw der Cbariouemtntae. 


Zeitter &. Winkelmann, 
Hof-Pianofoi te-Fabrik, Braunschweig. 

PMbniIrt auf vloleu Au^ätcllungen. 
Biport nach ullcn WcUtheilen. 


Ad. Knöchel. 
Flügel- u. Pianotabrik. 

U rösHtes V" ■ : 1 ■ 1 1 ; L ichäft. 

Beribi N., Friedriehstr. ISO. 


Carl Rönlsch, 
Dresden N. 

Hoflieferant 8r. M. des K'inigs von Saciisen. 
HofliaSuraat 8r. M. des KfJuigs von Schweden und Norwegen. 




Beste Klavierlampe 
von F. Budweg & Sohn, BeHin 8. 0., Lampen-Fabrik. 

PreU Ijn Mk* 

Smpfohleo von den Herren ProAaaovon Breelaur, Aisleben, LdMMMNUh 
flebarwenka oad andere Mosik-Capaeitsren. 


itntiphon, 

I I ' ' "1 -1' Töne und (•«•rionrli« 

II (Mirc f i i rili:ill . Acrztl. empfntilen hol 
.\ftto»iUt, NtliUilloAl«ke)l i-tc. i'r. 4 Mk. 

Hftuptniederlace bei üioliilltüf« 
Berlin N.W., Luisenstr. 3S. 


Musikinstrumenten- und Saiteniiandlungen. 


C. Harnacke ia Eisenach. 

Harmoohims, 8pe<Mllll: Estey- 
Padil Orgeln fiir Schalen, kleine 
iOiiAett etc. Oute Piano«e bUllgst 
naaunr und Lnbiar baronngt 


Wilhelm Herwig, 

ModkiiutrQiiifinteiifftbiikjuit, 
MNUflOMlrictoiliMi ia/8w 
VonflgUdie Inatnunente aller Art 


Schuster &. Co , 

MusikiDdti'umcateu-Miuiulaltiur. 
Markneuklrehen. 
Preisliste freL " 
Spoe. TMtann,Ctthera, 8ait«n ete. 
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Anzeigen. 

Ernst Rosenkranz, Dresden. 

Pianoforte- Fabrik. 



e^Krttnd(>t 1797. 



15 PreiHtnedalllfn. 



FlttKci, PlAuinoM bt'ster Gonstructioa. VorzuK«: Ikile, gvaaagrreicbe Tonfülle. 
Specialitfit: tllnlalnr.fKnlzflttKel. klolnul^r ill<<r bisher g>^biatea Mttc«! (1.58 Ilet4>r 
lang), unObcrtroffeo in SchOalMl^ Knft ani Fülle dfls TtMt* UiiOBQode AoerkenoUiUiie von 
Anioritsten der Musik, dea Köoigl. CoaservatorittOM SU DreadeB und d«9t OsaMTfatariaaii m 



Bielil'e Schule 

der Gelfiü6((keit op 6C> {\ Dofte a 3.- ) rrfreut 
ucb immer grANserer AocrkeDDuoK seiteos der Uer* 
ICD Musikltihrcr. i'.)3 
Dies<-lbe euthält 3N iMlmcIlTe liad Meltr 
inelodtttse SIndlen fOr Klavier in progrer-mvet 
Reiheofolire und IcaoD als «Ar4liC«r £r«lUs Ittr 
rxerny'8 Sohille 4er O^ftaBskeM betrach- 
tet werden. 

— '/,M li:<b'ii iu alU'ii M uüikliandluiiL'on — 
Verlag voq FrttT: Nrhiiberlii Jr., Ijelpxtg. 

PlAlltnOSTOD 440 Mark. H»rm«nlnnM 

Ali/nlihiii^' ^'t-.tJl(ll■t. H.'i B)iiir/:ili1 luiii HjiUciU .i. 
Kri' i seil ihi riLT. l 14 , 

Wilhelm Emmer, Berlia f ., ijeydeistrawe 20. 
Annaicbnoiigeii! Orden, Staats-Iled. ete. 



lütitft aHcc SdiiiUii ^tfßxt II. =>cifcrt'9 ftlaciep* 
f^illle linb iHflutuYnrriqfn i.M 4,-). 

fi. 3t$4t. f. «aM, 

Stelnnribar Virlaib 



Buwa, Klavierschule. 

XI. Aufl., Ii Hefte, a fl. 1,20, fl. 1,80 u. s. w. 

L. Ktthler an den Vcifa.sHor. .Nehmen 
Si<" m<-incn Dink für die Ut'bt'rsnndijnK Ihrer vor- 
trefflichen Klavierschule, weither hoff.'ntlich eine 
weitere Aufmerksamkeit zu Theil wird. Ii'h 
wünsch ' ilii -i;lbi>;e. 

Buwa, Der Klnvter-PüdAgog, ein Lehr- ' 
hoch des Klavier Lint'.'rriehted . . . fl 2,40. 

— (Schale der Akkord-TerbindnngeD, 

lieft 1-3 a 70kr., Ueft 4 . . . . fi 
Die Wieoer IL'Z. »Lyn* erbreibt daröber n. A.: 
Wir sMieliea «nf Bawe*e leiiektiieaUeh ge«ebrieb»nee 
und mit reieheiD üebniigiiDetisrial Tsnebenea Werk 
drmgend aufmerkMin. 

Bnwn, Nlrene, Irapromtu für Piano fl. — ,f>0. 

— Acht HlHVierNtttoke fttr die Juxend, 

J Hl 'te a fl. -.;>(). 

1— ^<it•etle ilo Bnllet tl. i,20 

I AualiefetODgülager bei F. flofnielgter, Xetprig. 



Steinway's 

Piauofabrik. Hamburg, 

St. Pauli, Neue Rosen»traMe 20—24 
{«t daa «»ln«l«re dootMhe gtebH i e roi it der 

Pil l r t f ihriken und Weltfirma [KU) 

Newyork, London, Hamburg, 

und Hfeht in keinerlei Verbindang mit jeoen 
FabiikaQt*!u, welche angobUch «Stcinway 
Syitem« bMien, oder lieb .Naehfolger* 
nenoen. 

Die bedeutendsten Strinwa^ • BrfioduDgen 
sind durch deutsclie Reichs- u. amerikanische 
Fatonto geecliQtal und dürfen daher webt necb- 
gcahmt wmieD. 

la Berlin Vert ' t i 

O^tmr Aftkf, WilMmatrawe U, SW. 



— > 



um 



..j« II. iii»aii ; II 4^.:/ 1 irrUrta. 
Li'itr, Irin fU. Um %r». 

wüsche Univeml-Bibllothek. 
jf dp Xr. «O Pf. in mMtU 
itttfi- fingi.tliti B. Drii'k, iUrlf> Pipl<r. — KlrfMtiU- 
rMttl(.t« AIhniiin i I.M, ml4irt r«( Rinuai, Mit- 

Mkltlc. — <i«luiiia*at Inilli il!rr K<Ütws<«. — HMtrlOka. 

viii«>«tii. f. tt. r»» r«a« «Haai. uiaria. i>iirr i » B ttr. u 



S 2 
-Ii 



Ii 



Zu benehen durcb jede Bucbhandlung, aoirie direkt TOm unterzeichoctca Veriefcrt 

Für und Wider den Tabak. 

Aussprüche deutscher Zeitgenossen über den Tabakgenuss. 

Direkt geschrieben für die Deotsciie Tabalc-Zeitiuig 1890. 

Gebunden als Imitation einer Gigarrenkiate. 

Vrris Jt 6.—, 



I Berlin S., Brandonburgstr. 11. 



Wo! 
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Magnzin: ITAMBURG, Grosse Drehbahn 5. 




Herr Oscar Agtbe, Vertreter für Berlia i^W.. VMIlieliiistr. U 



CARL RONISCH 

Dresden iN"« 
FLÜGEL- und PI ANINO-FAB RIK. 

H«flieferaai 

8. MajMtftt des KnniRs von Sachsen, 

S Mfli'-Mt'if <\:A K'ir\\ir,i von Sdi wt'di>n a No^-wpcon . 



C. BECHSTEIN, 

PlA^el- und Planlno-Palir Iknn t. 

Hoflieferant 

Sr. lUj. des £«»en von Deatwiiluid and Könip von ProiiMea, 
Ihrer Maj. der KuseriD Fkiedrieh, 

Ihrer Maj. der Königin TOD England. 

Sr. KönigL Hoheit om Prinzen Friedrich Carl voa Preaeson, 

8r. KOnigl. Hoheit des Bmwofß von Bdinbargh, 

Ihrer KflägL Hoheit der Prinieee Lowao foa Jugland (Marehioneee of Lome). 
LONDON W. I ASMfctTiÄT.'if*':'^^^ BERLIN N. 



L fUwik: i-^ Mtenib-Str. o. 81 »egel'Str. 

, n. ntbrik: tl CMnkner^tr. u. SS Wlenerwfltr. 

40 t*'!fi:mor«»«tree<. 1 !!! FiHrik 131 Rcldiontx-rjror-Sf r. 



7 Joh!»nniH-S< r. 



Wir erlauben uns die ei^. Mittheilang, dass wir wie bisher anch für das 
Jahr 1891 elegante Einbanddeckel in ganz Leinwand mit Titelpressnng in Gold- 
dradt eleu (|raan wie die voij&hrigen) haben anfertigen lassen. Wir bitten 
nm baldfel. lleetelinng, welche jede üacbbaudluug eutgegennimint. 

Der JPrel» des Deckels betragt Mk. UO. 
Achtungsvoll 

Die Expedition des „Klavier-Lehrer". 
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Urbachs Preisklaviorsohule 



piCHpi'krilnt diiieli die HfTnni K ipfHiuei.sfer ReinMke in Lntp»i((, Musik- 
diraktnr Ixidor S«Us in Köln. Pr .f TheUor KmÜMk in Borlio) biaiMo M 
w Jahren abgesetzt. Zu bezlehea dnreh Jade BuhkiHilasf, mwle ran M 
Max Hesse'» Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 



Vor Kurzem erschiim von 



Pf ofa Breslaus KlaYieKehnle 

der zweite Band. 

Prob broteh. M. 4.50. Auch in 4 HeAen (Heft 5—8) ä M. 1.50. 

lnhiH»vcrz«jofiii1s und Vorrwto werden auf Wünsch grtth und 
franko fibersandt. 

Den Herren Musiklehrern steht das \i<n «Ion crston Farhaiitnn- 
tätea glänzend beurteilte Werk (vorläutig liaud l u. II) zur Ansicht, 
bei Einfiihnuig gratit zn Diensttti. 

Carl Orllnifi^ers Verla;^ In Stattgart. 



Verlag von Otto Janne^ Leipzig. 

Alfred tiiuii<iiiL 

CyOiupoaltl«na oritlnalea pour les Commen(,-aut8 pour piaao ä 2 m». 

No. I. Cavatioe No. 2. Nocturne. No. 3. b( j No. 4. CbaQson de cbasse. No. 5. Barcarollo. 
No. G R'>Ddino. Mo. 7. Ctistoralp. No. 8. TaraateUa. Ha. 9. Feuillet d'Album. No. 10. ßomance. 
New II Gavotte. No. 13. A*B'C>Val(e. 
Proi« ä M —,75. 
dnq danüCM l'Hoilf s pour piano ä 2 ms. 

No 1. Valflo. No, 2. Polka. No. 3. Schottisch. No. 4. Polka-Mazurka, No. 5, Qalop. [91] 
PreiB a ~,C0. 

.D)f> Stöcke von Giuliani sind sehr brauchbar und nia«:b(^D viele Freude* 

Forbaek U l««tllllng«ii, den 3G. Oktober 1891. Oarl KetSger, Klavierlehrar. 

Zu bexieJieD, anck nir Auickt, dareb jede MasikAlienhandlug, sowie von Verleger. 



XXof - Piaiiofortefa'bi*!]!: 



liooi 



JUL1U2>$ BLUTIIMER 



Leipzig» Berlin, London, Ifumburg, Dresden, Halle and Strassbarg. 

Niederlage in Berlin: Potsdamerstrasse 82. 

Titel und Inhalt^yerzeichniss für den Jahrgang 1891 liegen 

dieser Nammer tei! 

VeraatwortUeiier Redakt<»«r: Prot. Bmil Brcalaur, liurlin Oranienburfferstr. 57. 
Tertaf lai Ixpeditian : Wolf Peiser Vorlag :0. KUislcii. Berlin 3., Brandeiwaigrtr. 11. 
Wntk TOD Rosanthal 4 Co., Bariia N., Jobanniutr. 90. 
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